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Einleitung. 


i ! ⁊ 

Bon dem äußern Leben des Titus Livius iſt wenig mehr 
zu fagen als daß er um's Jahr 695 nad) Erbauung Roms, 
59 vor Chr., zu Patavium, den heutigen Badua in Ober- 
Stalten, als Sprößling einer angefehenen Familie geboren, und 
in 3.7709. St. (dem vierten des Tiberius) daſelbſt als ein 
Greis von 75 Jahren geftorben iſt. Sein Dafein fiel alfo in 
jene Zeit wo unter jhweren Kämpfen Rom die alten Formen 
wechſelte, und der Freiſtaat in der Herrſchaft eines Einzigen die 
lang entbehrte Ruhe fand. Es wäre fpurlos verfhmunden — 
denn die Gefchichte weiß von feiner öffentlichen Tätigkeit Nichts 
mitzutheilen — hätte er in feinem Werke nicht ein Denkmal 
feines reihen Geifted und edeln Sinnes hinterlafſen. Was er 
mit diefer Arbeit bezweckte fpricht er felbft in feiner Vorrede 
nicht ohne leife Wehmuth aus. Begeiftert für die großen Tage und 
Trümmer der Vergangenheit, trauernd über jo Manches was 
er jelbft gefehen hatte und noch jehen mußte, glühend für de& 
DVaterlandes Wohl und Ruhm, faßte Livius, gleih andern 
Edeln, welche aus der Gegenmart hinweg ſich nach der Vorzeit 
wendeten, den Entſchluß die Geſchichte feines Volks zu ſchrei⸗ 
ben, „dem eigenen Gemüthe zur Weide“, der Mit- und Nach⸗ 
welt zur Erholung und zum Spiegel. In mehr als 20jähriger 
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Arbeit verfaßte er bei längerem Aufenthalte zu Nom, unter 
Auguſt's Regierung, 142, achthalb Jahrhunderte Roms um⸗ 
fafiende, Bücher, wovon jedoch im Ganzen nur 35 übrig, die 
wichtigſten, Ichrreichften längft verloren find. Diefes Werk 
wurde ſchon von feinen Zeitgenofien bergeftalt bewundert daß, 
nad dem jüngern Plinius, ein Gabditaner einzig feinetwegen 
von den Ufern des atlantifchen Meeres bis zum Tiber reiste, 
-aund, nachdem er den Gefeierten gefehen hatte, ohne weiter fi 
um’ Rom zu kümmern, nah Babes (Cadix) zurückkehrte. 
Gleiche Schäßung wurde ihm von Späteren zu Theil. Tacitus 
rühmt feinen meifterhaften Stil und feine hiſtoriſche Treue. 
Und der gefehmadvolle Kenner der Griechiſchen und Römifchen 
Literatur, Quintilianus, fohreibt unter Anderem von ihm: 
Richt zürne Herodotus, wenn ihm an die Seite Livius geftellt 
„wird, ungemein anmuthig in der Erzählung und von der lau⸗ 
mterften Biederherzigkeit, in feinen Öffentlichen Reden aber über 
„alle Beichreibung beredt. So angemeffen den Umftänden und 
„den handelnden Perfonen ift in Allem der Vortrag. Die Ge» 
„müthsbewegungen aber, vornämlich die fanfteren, hat, um das 
„Wenigfte zu fagen, fein Gefchichtfchreiber anfprechender ge⸗ 
nTeildert.“ Wirklich Tiegen die Vorzüge des Livius haupt» 
ſächlich auf letzterer Seite. Nicht Schärfe und Kälte des Ber- 
flandes tft feine Sache: mit mühfamer Quellenforfhung hat er 
ſich nicht befaßt, zu einfchneidender nüchterner Kritik des ge— 
ſchichtlichen Stoffes fühlte er ſich nicht gefchaffen, und die innere 
Perfaffungsgefhichte Rom's war ihm zu vermwidelt und abftrus 
als daß er fie anders als mit den Fingerfpigen hätte berühren 
mögen. Dafür aber iſt er von unübertroffener Meifterfchaft 
als Künftler und von unmiderftehlicher Liebenswürdigkeit als 
Menſch. Phantafle, Gemüth und Darftellungsgabe befigt er 
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in ganz ungewöhnlichem Maße. Die Glanzpunfte feines Werkes 
find daher Schilderungen von Zuftänden und Stimmungen, 
von Ereigniffen und Perfönlichkeiten. Er zeigt dabei ebenfo 
feines Verſtändniß als Wärme der Auffaffung und Darlegung. 
Für alles Große und Schöne hat er ein offenes Herz, und für 
das Tragifhe im Geſchicke der Menſchen und Völker ein inniges 
‚ Mitgefühl, und weiß es jebesmal fo Tebendig in Scene zu fegen, 
mit fo hingebenber Liebe und reichen Farben auszumalen daß 
auch dem Lefer ganz beimifch zu Muthe wird in dieſen Zeiten 
und Geftalten. Milden Weſens wie er war hatte er eine Ab⸗ 
neigung gegen alles Schroffe, Verletzende, Einfeitige und Wüh⸗ 
leriſche, unter welcher feine Volkstribunen oft genug zu leiden 
haben; aber dieſelbe Milde drängte ihn auch unwillkürlich auf die 
Seite der Bedrückten, Zurückgeſetzten, Unterliegenden und Uns 
glücklichen: daher feine Parteinahme für die Plebejer der älteren 
Zeit, daher der Antheil womit er in der fpäteren den Pompejus 
und defien Sache ſchilderte und der den Auguft veranlaßte ihn 
fherzhaft einen Pompejaner zu nennen, Dabei aber weiß er 
au die markigen Geftalten aus Noms Vergangenheit volle 
kommen zu würdigen, ja fein tiefer poetifher Sinn zieht ihn 
fogar zu diefen ganz befonders hin, und er blidt an ihnen empor 
mit der Zärtlichkeit und Schwärmerel eines Weibes. Weiblih 
Tann man überhaupt das Talent des Livius nennen, weiblid) in 
feinen Tugenden nicht nur, — der liebevollen Hingabe an feinen 
Gegenftand, ver mohlthuenden Wärme des Gemüths, der anmu⸗ 
thigen Beweglichkeit der Einbildungskraft und der frifchen An⸗ 
ſchaulichkeit der Darftelung — ſondern ebenſo ſehr au in 
ſeinen Schwächen, insbeſondere in ſeinem Mangel an eigentlich 
hiſtoriſchem Intereſſe, in dem Vorwiegen ber äſthetiſchen, ge= 
müthlichen und perſönlichen Geſichtspunkte. 
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Die Ueberfepung von C. 3. Klaiber, von deren Bewährte 
beit die wiederholten Auflagen zeugen welche viele Theile derſelben 
erfahren haben, tft im Nachfolgenden durchgängig einer neuen . 
und forgfältigen Durchſicht und Ueberarbeitung unterworfen auf 
Grund des Tertes von Alfchefsft (Berlin 1841 ff.) und W. 
la (Leipzig, bei Teubner, 1850— 1851). 








Vorrede. 


Ob ich etwas Verdienſtliches thun werde, wenn ich eine vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte des Roͤmiſchen Volkes vom Urſprunge der Stadt an 
ſchreibe, weiß ich weder beſtimmt, noch würde ich, wenn ich's wüßte, 
es audzufprechen wagen, da ich fehe daß es fchon laͤngſt und ſchon oft 
geichehen ift, indem immer neue E chriftfteller entwerer über die That: 
ſachen etwas Gewiſſeres mittheilen, oder durch die Kunft des Bor: 
traged das ungebildete Alterthum übertreffen zu koͤnnen glauben. Wie 
dem auch fein wird, Freude wenigflend wird ed mir gewähren zum 
Gedaͤchtniſſe der Thaten des erſten Volkes der Erde dad Meinige 
gleichfall8 beigetragen zu Haben; und follte bei ver großen Menge von 
Geſchichtſchreibern mein Ruf im Dunkeln bleiben, fo mag der Ruhm 
und bie Größe Derjenigen die meinen Namen überflrahlen werben mich 
teöften. Mebervieß ift die Anfgabe unermeßlich, da ihr Gegenſtand 
über mehr als fiebenhundert Jahre hinaufreicht, und da der Staat, fo 
Hein fein erſter Anfang war, dergeftalt emporgewachfen ift daß er nun⸗ 
mehr unter feiner eigenen Größe zu erliegen droht; und unter den 
Leſern werden die meiften ohne Zweifel an der Urgefchichte und was 
derfelben am nächften liegt weniger Gefallen finden, indem fie zu der 
neneften Gegenwart hineilen, wo des ſchon lange übermächtigen Volkes 
Kräfte ſich ſelbſt verzehren. Ich Hingegen werde auch darin einen 
Lohn für meine Arbeit fuchen daß ich von dem Anblicke der Uebel 
welche unfer Zeitalter fo viele Jahre hindurch gefehen hat, wenigftend 
fo lange ich jene alten Tage mit ganzer Seele mir zurückrufe, mid 
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abwende, frei von aller Beſorgniß, welche das Gemuͤth des Geſchi 
ſchreibers, wenn auch nicht von der Wahrheit ablenken, doch beben! 
machen könnte. Was aus den Zeiten ehe die Stadt erbaut ober 
Bau beſchloſſen war mehr im Schmude dichterifcher Sagen als ı 
unverfälfchten geſchichtlichen Denkmalen überliefert wird, bas bin 
weder zu befräftigen noch zu widerlegen Willend. Man geftattet 
dem Alterthume durch Cinmifchung des Göttlichen in dad Menſchl 
den Beginn der Städte ehrwürbiger zu machen. Und wenn es irg 
einem Volke erlaubt fein fol feiner Urgefchichte eine heilige Weihe 
geben und Götter als feine Stifter zu nennen, fo iſt ber Kriegsru 
des Römifchen Volkes fo groß daß, wenn baflelbe gerade den Mars 
feinen und feines Gründers Bater nennt, die Völker der Erde auch 
dieſes eben fo willig als feine Herrfchaft fich gefallen lafien. Doch, 
wie man immer biefed nnd Aehnliches anfehen und benriheilen mag, 
ich wenigſtens werde fein .großed Gewicht darauf legen: darauf aber 
richte mir Jeder fcharf fein Augenmerk, wie das Leben, wie die Sitten 
waren, burg welche Männer und durch welche Mittel zu Haufe und 
im Felde die Herrfchaft ſowohl errungen als erweitert worden; hernach 
bei dem allmählichen Zerfalle der Zucht verfolge ex mit feinem Geiſte 
die Sitten, wie fie Anfangs gleihfam aus den Fugen wiechen, darauf 
mehr und mehr ſanken, zuletzt jählingd zufammenzuftürzen begannen, 
bis die gegenwärtige Zeit eintrat, wo wir weder unfere Berberbuiß 
noch die Mittel dagegen ertragen können. Das eben ift dad beſonders 
Heilbringende und Fruchtreihe am Studium der Gefchichte dag du 
lehrende Beifpiele jeder Art in einem wohlbeleuchteten Denkmal aufs 
geftellt anfchaueft; daran moͤgeſt du für dich und dein Gemeinwefen 
abnehmen wad du nachahmen, daran was du, ald fehänblich in feinem 
Beginn, als fchänvlich in feinem Ausgauge , zu meiden habeſt. Uebri⸗ 
gens, täufcht mich nicht Vorliebe für die unternommene Arbeit, fo war 
nie ein Staat größer, ehrwürbiger, an edeln Vorbildern reicher, nie 
ein Bolf bei welchem fo fpät Habfucht und Ueppigkeit einwanderten, 
und wo Armuth und Sparfamfeit fo Hoch und fo lange geehrt wurben; 
fo vollfommen fanden Beflg und Bebürfniß im Einklang. Erſt neuers 
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tich Hat der Reichthum die Habfucht,, haben die in Ueberfülle zuſtrö⸗ 
menden Mittel ded Genuſſes dad Verlangen eingeführt, durch Heppigs 
Zeit amd Sügellofigkeit zu Grunde zu gehen und Alles zu Grunde zu 
richten. Do Klagen, vorausfichilich felbft dann nicht angenehm 
wenn fie vielleicht unvermeidlich fein werben, follen wenigftend vom 
Anfange einer fo großen Unternehmung ferne bleiben. Lieber würden 
wir, — wenn bieß, nie bei den Dichtern, auch bei und Gitte wäre, — 
vielmehr mit guten Eprüchen, mit Gelübden und Gebeten zu Göttern 
und Goͤttinnen anfangen, daß fle dem Beginn eines fo großen Wertes 
erwünfchten Fortgang geben möchten. 


Erfies Bud. 
¶ Urgeſchichte und Königszeit.) 


1. Zuvoͤrderſt if befannt genug daß nach Troja’ Eroberung 
alle Trojaner graufam behandelt wurden, und nur gegen zwei berfel- 
ben, Aeneas und Antenor, theild wegen alten Gaſtrechts theils weil 
fie immer zum Frieden und zur Rückgabe der Helena riethen, bie 
Achiver durchaus nichts Feinbliches verübten ; weiter daß Antenor nach 
manderlei Schidfalen mit einem Haufen Heneter, melde, durch 
Bürgerzwiſt aus Paphlagonien vertrieben, Wohnfige und — weil fle 
ihren König Pylämened vor Troja verloren hatten — einen Führer 
fuchten, in die hinterſte Bucht ded Hadriatifchen Meeres kam, und daß 
nach Vertreihnng der Buganeer, welche zwifchen dem Meer und ven 
Alpen wohnten, vie Heneter und Trojaner jene Lande befegten (wirklich 
wird auch der Ort mo fie zuerft landeten Troja genannt, und davon 
heißt der Gau der Trojanifche; dad ganze Volk befam den Namen 
Beneter). Aeneas, durch gleiches Unglüd aus der Heimat flüchtig, 
aber vom Schickſale zu Gründung eined größern Staates geleitet, fei 
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zuerſt nach Macedonien gekommen, von da nach Sicilien Wohnſttze 
ſuchend gelangt, und von Sicilien her habe er mit ſeiner Flotte das 
Laurentiſche Gebiet erreicht; auch dieſer Ort heißt Troja. Als die 
hier gelandeten Trojaner, weil ihnen von der faſt unermeßlichen Irr⸗ 
fahrt nichts als Waffen und Schiffe übrig waren, Beute vom platten 
Lande wegtrieben, fo eilten der König Latinus und die Aborigimer, 
welche damals jene Gegenden inne hatten, bie Gewaltthätigfeit ber 
"Antömmlinge abzuwehren, bewaffnet aus Stadt und Land herbei. Bon 
nun an ift die Sage getoppelt. Nah Ginigen ſchloß Latinus erſt 
nachdem er im Treffen beflegt worden Frieden mit Aeneas und darauf 
Verwandtſchaft; nach Andern trat, ald die Heere georbnet ftanden, ehe 
zum Angriffe geblafen wurde, Latinus umgeben von feinen Bornehmften - 
vor und rief den Führer der Anfümmlinge zu einer Unterredung her: 
aus; fragte dann, Wer fie feien, woher oder durch welches Geſchick fie 
aus ihrer Heimat ausgezogen, beögleichen in welcher Abficht fle im 
Laurentifchen gelandet hätten; und ald er vernahm, die Schaar feien 
Trojaner , ihr Führer fei Aenead, Sohn des Anchiſes und der Venus; 
aus der verbrannten Heimat und Wohnung flüchtig fuchen fie einen 
MWohnflg und einen Ort zu Gründung einer Stadt; fo bewunderte er, 
wie des Volfed und des Mannes edle Abkunft, fo ihren zu Krieg oder 
zu Frieden gleich gefaßten Sinn, und reichte dem Aeneas zum Unter 
pfande Fünftiger Freundfchaft die Hand. Darauf fehloßen vie Fürften 
einen Bund und die Heere begrüßten fi. Aeneas babe ald Gaft⸗ 
freund bei Latinus gewohnt. Hier, vor den Göttern bed Herdes, habe 
Latinus zu dem Bunde der Völker noch einen perfönlichen gefügt, ins 
dem er feine Tochter dem Aeneas zur Ehe gegeben. Dieſes Ereigniß 
vollends beftärkt die Trojaner in der Hoffnung endlich durch fefte und 
fichere Niederlaffung ihre Irrfahrt zu enden. Sie bauen eine Stadt. 
Aeneas nennt diefelbe Larinium nach feiner Gattin. Bald entfproßte 
auch der neuen Ehe ein Sohn, welchem die Eltern ven Namen Ascanius 
gaben. 

2. Darauf wurben die Aboriginer und die Trojaner zugleich 
feindlich angegriffen. Turnus, König der Mutuler, welchem vor 
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Aeneas' Ankunft Lavinia zugefagt worden war, hatte, beleidigt daß 
ihm ein Zrembling vorgezogen worden, fowohl mit Aeneas als mit 
Latinus Krieg angefangen. - Keined von beiten Heeren 303 fröhlich 
and diefem Kampfe ab: die Rutuler wurden beflegt, die fliegenden, 
Aboriginer und Trojaner verloren ihren Führer Latinus. Jet nahmen 
Turnus und die Rutuler, im Gefühl ihrer Schwäche , ihre Zuflucht zu 
der blühenden Macht der Etrusker und deren Könige Mezentius, 
welcher in Eäre, einer damals mächtigen Stadt, herrſchend und gleich 
von Anfang an keineswegs erfrent war über ben Urfprung ter neuen 
Stadt, jegt aber meinte daß die trojanifche Macht in einem für die 
Sicherheit ter Nachbarn bevenklihen Mage zunehme, und taher ohne 
Anſtand feine Streitmacht mit ven Rutulern vereinigte. Beim Drohen 
eines fo furchtbaren Krieged gab Aeneas, um die Aboriginer an ſich 
‚zu fefleln und damit alle nicht nur einerlei Gebieter, fondern auch 
einerlei Namen hätten, beiven Völkern den Namen Latiner. Wirklich 
gaben auch von nun an die Aboriginer an Ergebenheit und Treue 
gegen den König Aeneas den Trojanern nichts nach. Und im Ber 
trauen auf dieſen Geift der mit jedem Tage mehr in einander vers 
fhmelzenden beiven Bölfer führte Aeneas, — obgleich Etrurien fo 
emächtig war daß es. bereits nicht blos die Länder, fondern auch das 
Meer dur) Italiens ganze Länge Hin, von den Alpen bis zur Sici- 
liſchen Meerenge,, mit dem Ruhme feined Namens erfüllt hatte, — 
dennoch fein Heer hinaus in den Streit, wiewohl er den Angriff Hinter 
ven Mauern hätte abtreiben koͤnnen. Glücklich war darauf das Treffen 
für die Latiner, für Aenead auch die lebte feiner Thaten unter den 
Sterblichen. Er liegt, wie man ihn auch heißen darf und full, jenfeitd 
am Fluffe Numicus. Juppiter Indiges nennen fle ihn. 

3. Noch war Aeneas' Sohn, Aſscanius, zu jung für die Regie: 
rung ; doch blieb diefe Regierung ihm unangetaftet bis zur Bolljährig- 
keit. Unterdeſſen wurde durch weibliche Vormundſchaft — fo große 
-Eigenfchaften beſaß Lavinia — ter Latinifche Staat und der Thron 
des Sroßvaterd und des Vaterd dem Jünglinge erhalten. Ich will 
es unentfchieren laffen — denn wer möchte in einer fo alten Sache 
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etwas für gewiß behaupten? — ob es dieſer Ascanius war oder ein 
älterer als dieſer, von Creuſa vor Iliums Untergange geboren und 
Gefaͤhrte ſeines Vaters auf der Flucht, derſelbe welchen als Julus 
das Juliſche Geſchlecht den Stifter ſeines Namens nennt. Dieſer 
Ascanius, wo er nun und von welcher Mutter er geboren ſei (wenig⸗ 
ſtens Aenead’ Sohn war er beſtimmt), überließ, als die Volksmenge in 
Lavinium zu groß wurde, die für jene Zeit ſchon blühende und mäche 
tige Etadt feiner Mutter oder Stiefmutter, und gründete felbft eine 
andere neue am Fuße des Albanerberged, weldhe von ihrer am Berg⸗ 
rüden fich hinziehenden Lage Lang: Alba (Aibastonga) genannt wurbe. 
Zwifchen der Gründung von Layinium und der Pflanzkadt Alba⸗ 
Longa lagen ungefähr dreißig Jahre in der Mitte. Und doch war bie 
Macht alfo gewachlen, befonderd durch die Veflegung der Etrusker, 
dag nicht einmal gleich nach dem Tore des Aeneas, und auch nicht 
fpäterhin, während der weiblichen Bormundfchaft und in den Anfangss 
jahren der Regierung des Jünglings, Mezentius und die Etrusker ober 
irgend andere Nachbarn die Waffen zu ergreifen wagten. Im Trieden 
war man dahin überein gelommen daß zwifchen ten Etruskern und 
Latinern der Fluß Albula , jetzt Tiber genannt, die Grenze fein follte. 
Darauf war Silvius König, Sohn des Adcanius, durch einen Zufalb 
im Walde geboren. Diefer zeugte den Aeneas Silvius, und biefer 
den Latinud Silvius. Don ihm wurden einige Pflanzörter angelegt, 
die Alt-Latiner genannt. Der Beiname Silvius blieb von da an allen 
Königen von Alba. Latinus zeugte den Alba, Alba den Atys, Alye 
den Capys, Capys den Capetus, Capetus den Tiberinus, welcher beim 
Veberfetzen über den Flug Albula ertrank und dadurch dem Fluſſe den 
bei der Nachwelt berühmten Namen gab. Auf Tiberinus folgte fein 
Sohn Agrippa , auf Agrippa Romulus Silvius, ald Erbe ber väter- 
lichen Herrſchaft. Dom Blitze getroffen vererbte er den Thron auf 
Aventinus, der, auf dem Hügel welcher jetzt ein Theil der Stadt Rom 
if begraben, dvemfelben den Namen gab. Darauf war Proca König; 
dieſer zeugte den Numitor und Amulius. Dem Numitor, als dem 
"teren, vermachte er den alten Thron des Silviſchen Geſchlechtes. 
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Mehr jedoch vermochte Gewalt als des Vaters Wille oder Achtunz für 
den Torrang des Alters: Amulius vertreibt feinen Bruder und wirb 
König; zu diefem Verbrechen fügt er noch ein zweites, er rottet den 
mönnlihen Stamm feined Bruders aus; der Tochter des Bruders, 
Rea Silvia, raubt er unter dem Schein einer Ehrenauszeichnung , ins 
dem er fie zur Veftalin wählt, durch Iebenslänglichen Jungfrauenſtand 
die Hoffnung Mutter zu werden. 

4. Aber ed war eihmal, glaube ich, eine Forderung res Schick⸗ 
ſals daß tie große Stabt werde und das naͤchſt der Macht des Götter 
größte Reich feinen Anfarg nehme. Die Veſtalin, mit Gewalt übers 
mannt, gebar Swillinge, und gab, entweder weil fle es glaubte, oder 
weil es ehrenhafter war die Echuld auf einen Gott zu fchieben, den 
Mard ald Bater der ungewiffen Sprößlinge an. Aber weber Götter 
noch Menichen ſchützten fowohl fle als ihre Kinder gegen die Graufams 
Teit des Königs: vie Priefterin wurbe gefeflelt in's Gefängniß gewors 
fen, die Knaben befahl er in den Strom zu werfen. Durch eine glüd: 
liche Schickung der Goͤtter war gerade dazumal der Tiber ausgetreten, 
and bilvete an feinen Ufern nicht tiefe Sümpfe, fo taß man nirgends 
an den eigentlihen Strom gelansen konnte, die Träger aber hofften 
daß die Kinder auch im feichteften Wafler ertrinken würden. So ſetzten 
fie denn, ald genügten fie damit dem königlichen Befehle, in ber nädhs 
fen Anſchwemmung, da wo jeßt der Ruminalifche Feigenbaum (er fol 
ber Romnlarifche geheißen haben) fleht, die Knaben aus. Weite Eins 
öben waren damals in diefer-Gegend. Die gewöhnliche Sage ift, als 
beim Ablaufen des feichten Waſſers die ſchwimmende Wanne worin 
Die Kinder ausgefept waren auf dem Boren feftgefeflen, habe eine 
Härftende Mölfin aus den nahen Bergen ihren Lauf dem Wimmern der 
Kinder zugemwendet, und nun denfelben fo freundlich ihre vollen Zitzen 
Hingehalten daß der Tönigliche Oberhirte fle traf wie fle mit der Zunge 
die Knaben beledte. Bauftulus fol er geheißen haben. Diefer habe 
fie nach dem Stalle gebracht und feiner Gattin Larentia zum Aufs 
ziehen übergeben. Nach der Meinung Anderer wurde Larentia, weil 
He Jedermann fich hingab, unter den Hirten Lupa genannt; und daraus 
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fei die wunderbare Sage entſtanden. So geboren und fo erzogen bes 
gannen fie, fobald fie einigermaßen herangewachfen waren, weder in 
den Höfen noch bei ven Heerben ruhig figend, ald Jäger die Bergs 
wälbder umher zu durchfireifen. Dadurch an Leib und Seele geftärkt 
wagten fie bald fich nicht blos an wilde Thiere, fondern griefen auch 
mit Beute beladene Räuber an, vertheilten ihren Raub unter die 
Hirten, und trieben mit diefen, unter welchen mit jedem Tage bie 
Schaar der Jünglinge zunahm, Ernſt und Scherz. 

5. Schon damals fol das jepige Feſtſpiel Lupercal auf dem 
Balatinifchen Berge gefeiert, und von einer arcadifchen Stadt Pallan- 
teum der Berg Pallantiuın, fpäter Palatium, genannt worden fein, 
Hier habe Evander, welcher, ein Arcadier aus jenem Stamme, lange 
vorher diefe Gegend inne gehabt, die aus Arcadien mitgebrachte Feier- 
lichfeit angeoronet, daß nadte Jünglinge, dem Lyfäifchen Pan zu 
Ehren, welchen die Römer fpäter Inuus nannten, unter Boflen und 
Muthwillen herumliefen. Während dieſes Epieles, deſſen Sahresfeier 
befannt gewelen, hätten die Räuber, zürnend über den Berluft der 
. Beute, ihnen aufgelauert und, indeß Romulus maunhaft ihrer ſich 
eriwehrte, den Remus gefangen, ihn dann. dem König Amulius audges 
liefert und bei diefem verklagt. Vorzüglich legten fle ihnen zur Lafl, 
daß dieſelben in Numitord Rändereien einfallen und mit einer Rotte 
junger Leute dort wie Feinde plündern. So ward Remus dem Nus 
mitor zur Beftrafung übergeben. Bon Anfang an hatte Fauflulus 
vermuthet koͤnigliche Sprößlinge in feiner Wohnung zu erziehen. Denn 
nicht nur wußte er daß der König Kleine Kinder hatte ausſetzen lafien, 
fondern auch daß die Zeit wo er jene mit nach Haufe genommen ganz 
damit zufammentreffe. Jedoch zu frühe, wofern nicht Gelegenheit es 
fügte oder Noth ihn zwänge, hatte er die Sache nicht fund werben 
laſſen wollen. Die Noth trat früher ein. Don Furcht gedrängt ent⸗ 
deckte er Alles dem Romulus. Zufällig war auch in Numitor, als er 
den Remus gefangen hielt und hörte es feien Zwillingsbrüder, durch 
Erwägung ihres Alters und ihrer fo gar nicht fnechtifchen Einnesart 
das Andenken an feine Enfel erwacht, und feine Nachfragen brachten. 
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ihn zu demfelben Ergebniß, fo daß er nahe daran war den Remus zu 
erkennen. So entipann ſich von allen Seiten ein geheimer Anfchlag 
gegen ben König. Romulus drang, nicht mit einer Schaar junger 
Männer (denn zu pffener Gewalt war er nicht ſtark genug), fonderm 
indem er vie Hirten einzeln, ven einen auf dieſem, den andern auf jenem 
Wege, zur feftgefeßten Zeit bei dem Palafte eintreffen hieß, zum König 
ein, und von Numitord Wohnung aus unterflügte ihn Remus mit 
einem andern bereitgehultenen Haufen. So erwürgten fie den 
König. 

6. Numitor hatte bei dem erſten Lärmen, unter dem Vorgeben 
Feinde feien in der Stadt eingedrungen und haben den Palaft anges 
griffen, die wehrhaften Albaner in die Burg, biefelbe zu befegen und 
mit den Waffen zu vertheidigen, abberufen ; als er aber die Jünglinge, 


nach vollbracgtem Morde, frohlodend auf ſich zueilen fah rief er aljg= 


bald das Volk zufammen und eröffnete demfelben vie Verbrechen feines 
Bruders gegen ihn, die Herfunft feiner Enfel, wie fie geboren, wie fle 
erzogen, wie fie erfannt worden, und fofort den Too des Zwingherrn, 
und daß er denfelben angeftiftet habe. Die Jünglinge aber traten in 
gefchloffenem Zuge mitten unter die Verſammlung und begrüßten 
ihren Großvater als König, und der- einftimmige Zuruf des ganzen 
Volkes betätigte dem Könige Namen und Herrfhaft. Nachdem fle 
alfo dem Numitor den Thron von Alba überlafien entfland in Rumulus 
und Remus der Wunfch, in ber Gegend wo fie auögefegt und wo fie 
erzogen worden eine Stadt zu gründen. Auch war in Alba und Latium 
ein Ueberflug an Menfchen; dazu famen noch die Hirten, fo daß Alle 
zufammen wohl Hoffen ließen , Hein werde Alba, Hein Lavinium gegen 
die in der Gründung begriffene Stadt fein. Bald aber trat zwifchen 
diefe Entwürfe bad angeerbte Unheil, die Herrſchſucht, und ein graͤß⸗ 
licher Streit entfland aus einem ganz unverfänglicden Anfang. Weil 
fle nämlich Zwillinge waren und die Rüdficht auf das Alter feinen 
Ausſchlag geben Eonnte, fo wollten fie die Götter — unter deren Schuße 
dieſe Gegend ſtehe — durch den Bogelflug venjenigen bezeichnen laſſen 
welcher der neuen Stadt den Namen geben, welcher die erbaute 


16 Livius Römiſche Geſchichte. 


beherrſchen ſolle; und es wählt ſich deßhalb Romulus das Palatium, 
Remus den Aventinus zur geweihten Höhe für die Vogelſchau. 

7. Buerft fol dem Remus ein Bogelzeichen geworben fein, ſechs 
Geier, und eben wurde das Zeichen gemeldet als bie doppelte Zahl 
dem Romulus erſchien, fo daß jeden fein Haufe ald König begrüßt 
Batte. Jene folgerten das Thronrecht aus der früheren Zeit, aber 
biefe aus der Zahl der Vögel. Mit Wortwechſel traten fle jegt zu⸗ 
fammen, und indem fle in Zornesausbrüchen mit einander wetteiferten 
kam es zu biutigem Handgemenge, und im Getümmel wurde Remus 
erfchlagen. Die verbreitetere Sage iſt: dem Bruder zum Spotte fei 
Remus über die neuen Mauern gefprungen, und bewegen von dem 
erzürnten Romulus, der fcheltend Hinzugefügt: „das hinfort Jedem der 
über meine Mauern fpringen wird“, getöbtet worden. So erlangte 
Romulus die Herrfchaft allein ; die erbaute Stadt erhirlt ven Namen 
des Erbauers. Zuerſt zog er eine Mauer um das Balatium, auf 
welchem ex erzogen worden war. Den Göttern opferte er nach Alba⸗ 
niſchem Gebrauche, nach Griechiſchem nur dem Herkules, wie ſolches 
von Evander eingefegt war. Herkules fol in dieſe Gegenden, nadhs 
dem er den Geryon erfchlagen, bie wunberfchönen Rinder getrieben und. 
am Tiberfluffe, — da wo er, bie Heerde vor ſich hertreibend,, hinüber- 
geſchwommen, — an gradreicher Stelle, um durch Ruhe und fettes 
Butter die Rinder zu erfrifchen, felbft auch müde von der Wanderung 
ſich nievergelegt Haben. Als er hier, mit Speife und Wein befchwert, 
in tiefen Schlaf verfunfen war entfland in einem Hirten aus ber Ges 
gend, mit Namen Cacus, der auf feine Stärke pochte umd durch bie 
Schönheit der Rinder lüflern gemacht war, ber Wunfch tiefe Beute 
zu entwenden. Da nun aber, wenn er bie Heerbe vor fich Ber in feine 
Höhle getrieben Hätte, ſchon die Fußſtapfen den fuchenden Gigenthümer 
dahin geführt Haben würden, fo zog er die fchönften Rinder rückwärts 
an den Schwänzen in feine Höhle. Als Herkules bei, der erften 
Morgenröthe erwachte und feine Heerbe überzählte merkte er daß ein 
Theil fehle, und gieng auf die nächfte Höhle zu, ob eiwa die Tritte dahin 
führten. Doch weil ex diefe alle Hinauswärtd gehen und fonft nirgends 
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hinführen fah warb er irre, wußte nicht was er denken folle und fieng 
an aus dem unheimlichen Orte feine Heerde weiter zu treiben. ALS 
hierauf unter dem Forttreiben einige Rinder, wie zu gefchehen pflegt, 
aus Sehnſucht nach den zurückgebliebenen brüllten, machte die Antwort 
ber eingefchlofienen von der Höhle her den Herkules aufmerffam. 
Carus wollte ihm den Zuganz zu der Höhle mit Gewalt verwehren, 
warb aber, vergebens die Hirten zu Hülfe rufend, mit der Keule ers 
ſchlagen. Evanter, ein Flüchtling aus dem Peloponnefus, regierte 
damals, mehr durch Anfehen als durch Eönigliche Gewalt, diefe Bes 
gend; ein Dann, hochverehrt duch das Wunder der Schreibekunft, 
einer unter dem unwiſſenden Volke ganz neuen Sache, noch verehrter 
durch den Glauben an die Goͤttlichkeit ſeiner Mutter Carmenta, welche 
vor der Ankunft der Sibylle in Italien dieſe Stämme als Wahrfagerin 
bewundert hatten. Diefer Evander, jet herbeigeführt durch den Auf⸗ 
lauf der Hirten, welche den eines offenbaren Todfchlages fehuldigen 
Fremdling in unruhiger Bewegung umgaben, fragte, als er vie That 
und ihre Urfache erfuhr und des Mannes übermenfchlich Herrliche und 
ehrfurchtgebietende Haltung umd Geftalt betrachtete, wer er fei? Als 
er Namen, Vater und Baterland vernommen, ſprach er: „Willflommen, 
Suppiterd Sohn, Herkules! von tir hat meine Mutter, die wahrhaftige 
Sprecherin der Götter, mir geweiffagt du werbeft die Zahl der Himm⸗ 
liſchen vermehren und bir werde ein Altar hier geweiht werben, welchen 
das einft mächtigſte Volk der Erde „den Größten“ nennen und nad 
deinem Brauche ehren ſolle.“ Da-reichte ihm Herkules feine Rechte 
und ſprach, er nehme die Weiffagung an und wolle den Goͤtterſpruch 
erfüllen fobalo der Altar errichtet und geweiht fei. Nun ward dad 
fhönfte Rind aus der Heerde ausgefucht, und hier zum erſtenmale dem 
Herkules geopfert, indem zum heiligen Dienft und Mahle die Potitier 
und vier, damals die angefehenften Gefchlechter in biefer Gegend, 
beruß wurden. Durch Zufall fügte ſich's dag die Potitier zur rechten 
it erſchienen, ihnen alfo die Gingeweide vorgefegt wurden, die Pi: 
arier, als die Eingemweide verzehrt waren, zum übrigen Mahle kamen. 

Seitdem blieb die Einrichtung, fo fange das — Geſchlecht 
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beftand, daß fle von den Eingeweiden des Feſtopfers nicht eſſen durften, 
. Die Potitier, von Evander unterrichtet, blieben Vorfteher diefes hei⸗ 
ligen Dienftes viele Menfchenalter hindurch, bis das ganze Geſchlecht 
ber Potitier untergieng, als fie dieſes Priefteramt ihres Haufes durch 
öffentliche Sclaven verfehen ließen. Die war ber einzige ausläns 
difche Göttesbienft welchen Romulus jet aufnahm, ſchon damals ein 
Verehrer durch Heldenmuth errungener Unfterblichfeit, zu welcher ihm 
fein eigenes Schidfal leitete. 

8. Nachdem er den Göttervienfl gehörig eingerichtet berief er 
die Menge, welche nur durch Gefege zu einem Volköganzen zufammens 
wachen fonnte, und gab ihr eine Verfaffung. Ueberzeugt daß biefe 
nur dann dem rohen Menfchenfchlage heilig fein werde wenn er ſich 
felbft durch die Kennzeichen der Herrfchaft etwas Ehrwürdiges gebe 
machte er fich durch feine ganze Erfcheinung, und insbefondere durch 
Annahme von zwölf Lictoren, ehrfurchtgebietend. Nach der Meinung 
Einiger entſchied er fi) gerade für diefe Anzahl wegen der Zahl der 
Dögel welche ihm durch ihren Flug die Eünigliche Herrſchaft zuges 
wiefen hatten: ich trete unbedenklich der Anſicht Derjenigen kei welche 
die Aufwärter und alles diefer Art, und fo auch ihre Zahl, von deu - 
benachbarten Etrudfern, woher der elfenbeinerne Stuhl, woher die vers 
brämte Toga kam, ableiten, und nach welchen es die Etrusfer darum 
fo gehalten Hätten weil ihrem aus den zwölf Völferfhaften gemeine 
ſchaftlich gewählten Könige jede Völferfchaft Einen Lictor gegeben 
habe. Unterbefien wuchs der Staat dadurch dag man einen Platz nach 
dem andern in die Umſchanzungen zog, indem man ben Umfang der 
° Mauer mehr für die Bevölferung welche man fünftig hoffte als für die 
damalige Menfchenzahl berechnete. Darauf eröffnete Romulus, damit 
die Größe der Stadt nicht zwecklos wäre, um auch eine große Cin⸗ 
wohnerzahl hinzuzufügen, nach der alten Weife der ve 







welche einen verachteten und niedrigen Haufen an fich zogen na 
vorgaben die Erde habe ihnen Sprößlinge geboren, an ber 
welche jegt, wenn man zwifchen den „zwei Hainen“ heruntergeht, 
zäunt ift, eine Freiſtaͤte. Dahin floh aus den benachbarten Voͤllern 


⸗ 





. 1,8. Rom's Anfänge. 1% 


Allees ohne Unterfchied, Zreie und Sclaven, was nur eine Veraͤnderung 
feiner Lage wünfchte; und dieß war her erfle Stern für die begonnene. 
Größe. Sept, wo er ſich feiner Kräfte nicht zu fchämen hatte, forgte 
er für eineLeitung dieſer Kräfte; er wählte Hundert Senatoren, ent⸗ 
weßer weil dieſe Zahl hinreichte, oder weilnur hundert vorhanden waren 
welche zu Bätern erwählt werben konnten. Bäter wenigſtens wurden 
fle von ihrer Würde, und Patricier wurden ihre Nachkommen genannt. 
9. Schon war ber Römifche Staat fo flarf daß er jedem Nache 
barvolf im Kriege die Spike bieten konnte, aber aus Mangel an 
Frauen konnte die Größe nur ein Menfchenalter dauern; denn fie 
hatten weder zu Haufe Hoffnung zu Nachkommen, noch Wechſelheirath 
mit den Nachbarn. Da ſchickte, auf den Rath ver Väter, Romulus 
Geſandte an die umwohnenden Völker, für dad neue Volk um Bündniß 
und Wechfelheirathsrecht zu bitten; „auch Städte wachlen, wie Alles, 
von unten auf; welche dann in eigener Mannhaftigkeit und in dem. 
Gsttern eine Stüge finden, bie erringen große Macht und großem: 
Mamen. Er wille gewiß daß dem Urfprung Roms die Götter bes’ 
günftigt hätten und daß Mannhaftigleit nicht fehlen werde; fo möchten: 
fie ſich denn nicht weigern ald Menfchen mit Dienfchen Blnt und Gefchlecht.. 
zu vermifchen.“ Nirgends wurde der Antrag freundlich angenommen ; 
fo groß war die Geringfchägung, und zugleich fürchteten fie für ſich 
und ihre Nachfommen die große in ihrer Mitte aufftrebende Macht. 
Bon den Meiften wurben die Geſandten mit ber Frage abgefertigt, 
„ob fie nicht auch⸗ für Frauen eine ‚Freiftätte eröffnet Hätten? Da& 
wüdrde erſt eine gleiche Ehe geben.“ Dieß verbroß die jungen Römer, 
und entidieden neigte flch die Sache zur Gewalt. Um für diefe Ges 
legenheit und Spielraum zu geben verbarg Romulus feinen Aerger 
und veranftaltete abfichtlich feierliche Epiele dem Roſſeſchaffenden 
Reptun zu Ehren; ex nannte fie das Conſuofeſt. Daranf ließ er den 
Nachbarn dad Schaufpiel anfagen, und die Feftanftalten waren, um 
Auffehen und Erwartung zu erregen, fo groß als man in jener Zeit 
nur immer wußte oder vermochte, Diele Menfchen firömten herbei, 
anch aus Begierde bie nene Stadt zu fehen, befonderd die Aller⸗ 
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noͤchſten, aus Caͤnina, Cruſtumium und Antemnd. Bald kamen auch 
ganze Haufen Sabiner mit Weib und Kind. Sie wurden gaſtfrei in 
die Häufer eingeladen, und wunderten ſich, als ſie die Lage der Stabt, 
ihre Mauern und vielen Häufer fahen, wie Rom in fo kurzer Zeit ges 
wachſen fei. Als die Zeit des Schaufpield Fam und Aug’ und Sin 
Darauf gerichtet war, ba brach nach Verabredung bie Gewalt los, und 
auf ein gegebenes Zeichen eilten die jungen Römer dahin und borthin, 
Zungfrauen zu rauben. Gin großer Theil verfelben wurde ohne Wahl 
geraubt, Wem jebe zufällig in die Hände fiel; einige vorzüglich ſchoͤne, 
für die Senatoren auderfehene, lieferten Leute aus dem Volke, denen 
«3 aufgetragen war, in die Häufer derfelben. Cine vie an Geftalt und 
Schönheit die andern weit übertraf fol von der Rotte eines gewiſſen 
Thalaſſtus geraubt worben und, ald Viele fragten, Wem fle diefe zus 
führen, einmal über dad andere, damit ſich Niemand an ihr vergreife, 
gerufen worden fein: „dem Thalaſſtus!“ Davon fei dieß ein hochzeit 
licher Zuruf geworden. Als das Spiel durch diefen Schrecken geftärt 
- war flohen kummervoll die Eltern der Jungfrauen, mit lauter Klage 
. über die Berlegung des Gaftrechtd, und den Gott anrufend zu deffen 
Feft und Spielen fie, durch den Glauben an Heiligkeit und Treue ges 
tänfcht,, gefommen feten. Eben fo troſtlos und eben fo erzürnt waren 
vie Geraubten; aber Romulus felbft gieng zu ihnen in die Häufer und 
ftellte ihnen vor: dad habe ihrer Väter Stolz gethan, welche ihren 
Nachbarn Wechfelheirath abgefchlagen hätten; fe jedoch würden Ches 
frauen fein, und alle Güter, das Bürgerrecht, und das Theuerfte was: 
der Menich Haben fünne, die Kinder, mit ihren Männern gemein haben, 
Sie möchten nur ihren Zorn befänftigen, und benen welchen tie Füs 
gung ihren Leib gegeben hätte ihr Herz geben. Oft fei ans Unrecht 
nachher Zuneigung entflanden, und fle würden um fo befiere Männer 
haben, weil jeder eifrig ſich beftreben werde, nach Erfüllung deflen was 
ihm obliege auch ihre Sehnfucht nach Eltern und Heimat zu flillen. 
Dazu kamen die Liebfofungen der Männer, welche ihre That mit ver 
Heftigfeit ihrer Liebe entfchulbigten, Bitten welche auf weibliche Herzen 
ſo viel Eindrud machen. 


‘ 
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10. Schon waren die Beraubten ganz leidlich befänftigt : aber ihre 

‚Eltern brachten eben jeßt in Trauerfleivern, mit Thränen und Klagen 
ihre Mitbürger in Aufregung. Und nicht blos auf ihre Heimat bes 
fchränfen fle die Aeußerungen des Unwillens, fondern von allen Seiten 

| Rrömte ed zu Titus Tatius, dem Könige der Sabiner, und Geſandt⸗ 
| ſchaften trafen bei ifm, weil der Name Tatius in diefen Gegenden in 
beſonderer Achtung fand, zufammen. Es waren die Cäniner, Cruſtu⸗ 
| miner und Antemnaten welche bei jener Kränfung betheiligt waren. 
Ihnuen ſchienen Tatius und die Sabiner allzu langſam zu Handeln: 
für ſich allein rüften fich die drei Völfer gemeinfam zum Kriege. Aber 
auch die Cruſtuminer und Antemnaten rühren fich den higigen und ers 
grümmten Cäninern nicht eifrig genug; darum macht was Gäniner 
heißt auf eigene Fauſt einen Einfall in die Römifche Mark. Aber 
den ordnungslos weit und breit Verwuͤſtenden ftellt ſich Romulus mit 
einem Heer entgegen, und lehrt fle im leichten Kampfe daß unmächtis 
ger Zorn nichtig fei; er fchlägt ihr Heer in die Flucht, verfolgt das 
geihlagene, tödtet im Treffen ihren König und zieht ihm feine Rüſtung 
aus, und erpbert , nachdem der feindliche Heerführer erfchlagen iſt, vie 
Stadt im erſten Anlauf. Dann führte er das flegreiche Heer zurück 
und flieg, ald ein Dann welcher nicht nur groß in Thaten war fondern 
auch feine Thaten zu zeigen wußte, die Rüflung des erfchlagenen feind⸗ 
lichen Führers an einer eigens dazu verfertigten Tragflange empors 
haltend, auf das Gapitol, legte dieſelbe dort an der den Hirten Heiligen 
Eiche nieder, bezeichnete zugleich mit dem Weihgefchenf den Pla für 
einen Tempel Suppiters, und gab dem Gott einen Beinamen. „Suppiter 
Feretrius, fprach er, dir-bringe ich, König Romulus, diefe königliche 
Waffenrüflung als Sieger dar, und weihe dir einen Tempel auf dem’ 
 Raume den ich eben im Geiſte ausgemeſſen habe, zur Niederlage für 
die Chrenrüſtungen erfchlagener Könige und Feldherren der Feinde, 
welche nach meinem Borgange die Nachkommen darbringen werben.“ 
Dieß iſt der Urfprung des allererftien Tempels welcher in Rom geweihet 
' wurde, Die Götter aber wollten in der Folge daß weder die Vers 
heißung des Erbauers dieſes Tempels unerfüllt bleibe, noch des 
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Geſchenkes Ruhm durch die Menge der Theilnehmer gemein werde. 
Nur zwei Ehrenrüflungen wurden nachher, im Laufe fo vieler Jahre, 
bei ſo vielen Kriegen, errungen ; fo felten war das Glück diefer Ehre. 

11. Während die Römer diefed hier ausführten benüste ein 
Heer Antemnaten die Gelegenheit daß Niemand ihm entgegenftanb 
und machte einen feindlichen Einfall in die Römifchen Grenzen. Flugs 
wurde auch gegen biefe die Römifche Wehrmannfchäft geführt und 
überraföhte den auf dem Lande herumfchweifenden Feind. Geſchlagen 
ward er alſo beim erſten Angriff und Feldgeſchrei, ſeine Stadt erobert. 
Als nun über den gedoppelten Sieg frohlockend Romulus einzog, trug 
ihm feine Gemahlin Herfilia auf die fortwährenden Bitten der Ges 
raubten den Wunfch vor, ihren Eltern zu verzeihen und fle als Bürger 
aufzunehmen; fo Eönnte der Staat durch Eintracht erflarfen. Gerne 
wurde dieß gewährt. Dann zog er gegen bie einfallenden Cruſtuminer 
aus. Hier war des Kampfes noch weniger; denn über den Nieder⸗ 
Tagen ber Nachbarn war ihr Muth gefunfen. Nach beiden Orten wur: 
den Anftedler geſchickt. Größer war die Zahl derjenigen welde fi 
für dad Eruftuminifche meldeten, wegen der Sruchtbarfeit des Bodend. 
Auch zogen Viele von da nad) Rom, befonderd Eltern und Verwandte 
der Geraubten. Zuletzt griefen auch die Sabiner zu den Waffen, und 

dieſer Krieg war bei Weitem der bedeutendſte. Denn fie ließen ſich 
in Nichts durch Zorn und Leidenfchaft leiten, und zeigten den Krieg 
nicht eher ald bis fle ihn brachten. Ja zum durchdachten Plane gefellte 
ſich noch Liſt. Spurius Tarpejus hatte den Befehl in der Roͤmiſchen 

"Burg. Defien unvetheirathete Tochter wurde von Tatius mit Gold 
beftochen um Betwaffnete in die Burg einzulaffen; fle war gerade aus 
der Defte gegangen, um Wafler zum Opfer zu holen. Die Ginges 
laſſenen warfen fle mit ihren Schilden zu Boden und morbeten fle, ents 
weder damit die Burg mit Gewalt genommen jcheine, oder um ein 
Beifpiel aufzuftellen daß ein Verraͤther nirgends auf Treue rechnen 
dürfe. Man fügt der Sage bei, weil die Sabiner indgemein ſchwere 
goldene Spangen am linfen Arme, und fchöne, mit Edelſteinen befeßte 
Ringe getragen hätten, fo habe ſich die Römerin ausbebungen was fe 
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an der linfen Hand trügen; deßhalb feien ihr flatt der goldenen Ges 
ſchenke die Schilde auf Einen Haufen geworfen worden: Manche bes 
Haupten fie habe, mit Berufung auf die Mebereinfunft ihr was fi an 
der linfen Hand befinte zu geben, ausprüdlich tie Waffen verlangt, 
and weil man bieß für Hinterlift gehalten, fei fle mit ihrem eigenen 
Lohne getödtet worden. 

12. Genug, die Sabiner hatten die Burg, und zogen aus ders 


ſelben am folgenden Tage, als das Römifche Heer fchlagfertig die Nie: 
. derung zwifchen dem Palatinifchen und Eapitolinifchen Hügel aus⸗ 


füllte, nicyt eher in die Ebene herab als bis die Römer, durch Unwillen 
und durch Begierde ihre Burg wieder zu erringen geflachelt, gegen fle 
binaufrüdten. Borfechter befeuerten beiberfeitd den Kampf, bei ben 


- Sabinern Mettius Eurtiuß, bei den Römern Hoſtius Hoflilius. Diefer 


bielt auf dem ungünftigen Boden die Sache der Römer in der vorberften 
Reihe durch Muth und Kühnheit aufrecht. Als Hoflius fiel, da wankte 
alſobald die Römische Echlachtlinie und wurde bis an's alte Thor des 
Palatiums zurücgeworfen. Da hob Romulus, ebenfalld vom Strudel 
der Fliehenden mitfortgerifien,, die Waffen zum Himmel empor und 
ſprach: „Suppiter, auf deiner Bügel Befehl Habe ich hier auf dem 
„Balatium den erfien Grund zur Stadt gelegt. Schon haben vie Sas 
mbiner bie mit Frevel erfaufte Burg. Aus ihr eilen fie bewaffnet, über 
„das ziwifchenliegende Thal hinweg, hieher. Aber du, Vater der Götter 
„und Menfchen, halte von Hier wenigftend die Feinde ab, nimm ben 
"Römern ihre Furcht und hemme die fchmähliche Flucht. Hier gelobe 
wih dir ald Juppiter Stator einen Tempel, der ein Denkmal fei den 
„Nachkommen daß durch deine fihtbar waltende Hülfe die Stabt ges 
„reitet worden.“ Alfo betete er und fprach, als fühlte er des Gebetes 
Erhörung: „Hier, Römer, heißt der gute und große Juppiter Stand 
„halten und ven Kampf erneuern.” Die Römer, wie durch eine himm⸗ 
liſche Stimme aufgefordert, ſtanden. Romulus ſelbſt eilt vor in bie 
vorderſte Reihe. Mettius Eurtius war an der Epige der Sabiner von 
der Burg herabgerannt und hatte die Römer über den ganzen Raum 
des Forums vor ſich hergefcheucht; ſchon fand er nicht mehr ferne vom 
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Thore des Palatiums, rufend: „Wir haben ſie beflegt, die treuloſen 
„Wirthe, die memmenhaften Feinde! Nun wiſſen ſie daß es etwas 
„ganz Anderes ift Mädchen zu rauben und mit Männern zu fechten.* 
Wie er fo prahlte machte Romulus mit einer Rotte der kühnſten 
Männer einen Angriff. Metlius focht gerade zu Pferde: um fo leichter 
war er zurüdzumwerfen; dem Zurückgeworfenen fegten die Römer nach; 
und das übrige Römifche Schlachtheer, durch die Kühnheit feines Koͤ⸗ 
nigs angefeuert, wirft die Sabiner zurüd. Mettius flürzte, da fein 
Pferd durch den Lärm der Nachfegenden ſcheu wurde, in einen Sumpf; 
und bie Gefahr eines fo bedeutenden Mannes hatte auch die Sabiner 
hieher gewandt. Unter dem Zuwinfen und Zurufen der Seinen, ers 
muthigt durch den liebevollen Antheil fo Bieler, arbeitete er ſich wieder 
heraus. Die Römer und Sabiner erneuerten im Thale zwifchen den 
zwei Bergen ben Kampf; aber die Nömer waren im Vortheil. 

13. Da wagten die Sabinifhen Frauen, deren Kränkung ben 
Krieg veranlaßt Hatte, mit fliegenden Haaren und zerriffenem Gewande 
— das Unglüd hatte vie weibliche Furchtſamkeit belegt — mitten 
unter die fliegenden Pfeile von ber Seite her fich Hineinzuflürzen, zu 
trennen bie feindlichen Heere, zu trennen die Erbitterten, hier zu den 
Dätern, dort zu den Männern flehend, fle möchten fich nicht, Schwie⸗ 
gerväter und Eidame, mit fluchwürdigem Blute befleden ; möchten nicht 
durch Greuelmord Schmach bringen auf Die welche fle geboren hätten, 
auf ihre Enkel jene, diefe auf ihre Kinder. „Wenn euch die Verwandt⸗ 
ſchaft mit einanter, der Ehebund rerdrießt, fo richtet euer Grimm 
gegen und: wir find bie Urfache des Krieges, wir bag unfere Män- 
ner, unfere Bäter verwundet und erfchlagen werben. Befler wir ſter⸗ 
ben als wir leben ohne die Einen von euch, als Wittwen over Waifen.* 
Das erfchüttert die Menge, erfchüttert die Führer. Still wird's plöß- 
li und Ruhe. Nun traten die Führer vor, einen Vertrag zu machen, 
und nicht nur Frieden machen fie, fondern Einen Staat aus zweien. 
Sie theilen die königliche Würbe mit einander; die ganze Regierung 
verlegen fie nach Rom. Damit aber in der Iwillingöftadt doch auch 
den Sabinern eine Ehre würde nannten fie fih — nach ter Stadt 
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Eured — Quiriten. Zum Denkmale jenes Kampfes gab man dem 
Orte wo das Pferd des Curtius, aus dem Sumpfe ſich herausarbeitend, 
ihn zuerſt auf eine ſeichte Stelle brachte den Namen See des Curtius. 
Der frohe Friebe, fo ſchnell aus einem fo traurigen Kriege entſprungen, 
machte die Sabinerinnen ihren Männern und Bätern, vornämlich aber 
dem Romulus felbft, noch theurer. Als er daher das Volk in dreißig 
Eurien eintheilte gab er diefen die Namen derſelben. Das aber wird 
nicht gemeldet, ob — da gewiß die Zahl der Frauen viel größer als 
diefe war — Alter, ob ihr eigener oder ihrer Maͤmer Rang, oder ob 
das 2008 diejenigen beftimmte nach welchen die Eurien benannt werben 
follten. Um viefelbe Zeit wurden auch drei Reitercenturien errichtet, 
eine nach Romulus die Ramnenfer, eine andere nach Titus Tatius die 
Titienfer genannt. Woher die Luceres Namen und Urfprung erhiels 
ten it ungewiß.. Don ber Zeit an herrfchten die zwei Könige nicht 
nur gemeinfchaftlich, fondern auch einträcdhtig. 

14. Einige Jahre tarauf mißhandelten Verwandte des Tatius 
die Gefandten der Laurenter, und da bie Laurenter nach dem Bölfere 
rechte Genugthuung verlangten, vermochten bei Tatius Vorliebe für 
die Seinigen und Bitten mehr. Darum fiel ihre Strafe auf ihn; 
denn er wurde in Lavinium, wohin er zu einem Opferfefte gefommen 
war, in einem Auflauf erfchlagen. Diefe That foll Romulus minder 
übel ald fie e8 verdiente aufgenommen haben, entweder weil Mits 
tegenten felten rebliche Freunde find, oter weil er glaubte dem Ermors 
beten fei ein Unrecht gefchehen. Daher fieng er wenigftend feinen 
Krieg an; um jedoch die Mißhandlungen der Geſandten und den Morb 
des Königs zu fühnen wurde dad Bündniß zwifchen ven Städten Rom 
und Lavinium erneuert. Eo blieb unverhofft mit dieſem Volke Friebe; 
aber ein anderer viel näherer Krieg brach aus, beinahe vor ben Thoren. 
Die Fivenaten fanden daß die Macht in ihrer unmittelbaren Nähe 
allzufehr erftarfe und wollten daher, ehe fie fo furchtbar würde als mit 
Eicherheit zu erwarten war, mit Krieg zuvorfommen. Ihre Wehr⸗ 
mannfchaft fiel ein und verwüftete dad Land zwifchen der Stadt und 
Tidend. Darauf wandten fie ſich links, weil rechts der Tiber ſie hin⸗ 
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derte, und verbreiteten durch ihre Plünderungen Angſt und Flucht unter 
den Landleuten: und der plöplich vom Lande in die Stadt eindringende 
Kriegslärm diente ald Bote. Aufgeftört eilte Nomulus, da ein fo 
naher Krieg feine Zögerung erlaubte, mit dem Heere hinaus und ſchlug 
tauſend Schritte von Fidenä ein Lager. In dieſem ließ er eine Kleine 
Beſatzung, z0g mit .dem ganzen übrigen Heere and und hieß einen 
Theil der Krieger in der ringsum mit Gebüfchen dicht verwachſenen 
Gegend in Hinterhalt ſich legen; mit ber Mehrzahl und der ganzen 
Reiterei brach er auf und lockte, wie er ed wünfchte, durch feine flürs 
miſche und drohende Kampfart, indem er faft bis hart an bie Thore 
Hinriet, den Feind heraus. Auch die verftellte Flucht welche im Plane 
“Iag wurbe durch diefen Reiterangriff minder auffallend. Weil bie 
Reiterei zwifchen dem Entfchluffe anzugreifen un» zu fliehen verlegen 
zu wanken fchien, fo wiech auch das Fußvolf zurüd: da flürzten bie 
Feinde plöglich aus den vollen Thoren, warfen das Römische Schlacht⸗ 
heer und ließen fih im Eifer des Nachfegend und Verfolgens an den 
Ort des Hinterhalted ziehen. Aus diefem erhoben ſich auf einmal 
die Römer und fielen den Feinden in vie Eeite. Auch die im Lager 
ald Beſatzung Zurüdgelaffenen rüdten aus und vermehrten den 
Schreden. So von mehreren Seiten geängftigt fehrten die Fidenaten, 
faſt ehe noch Romulus und bie ihn begleitenden Reiter ihre Pferde 
ummendeten, den Rüden, und viel eiliger — denn ed war wirkliche 
Flucht — rannten jetzt diejenigen zur Stadt zurüd welche fo eben noch 
ven ſcheinbar Fliehenden nachgeſetzt Hatten. Aber fie entkamen ihrem 
Feinde nicht. Ihnen auf der Ferfe folgend drang der Römer, che die 
Thorflügel zugeworfen werden fonnten, wie mit zum Zuge gehörig ein. 
15. Durch des Fidenatifchen Krieges anſteckende Berührung 
gereizt machten die Vejenter, theild ald Stammgenofien (denn auch die 
Zidenaten waren Etrusker), theild weil fchon die Nähe der Lage fle 
aufflachelte, wenn die Römifchen Waffen alle Nachbarn bedrohten, 
einen Einfall in die römiſche Mark, mehr plündernd al$ in ordentlichen 
Kriege. Ohne alfo ein Lager zu fehlagen, ohne das feinnliche Heer 
u erwarten fehrten fie mit der auf dem Lande geraubten Bente nad 
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Veſi zurüd. Der Römer Hingegen, als er den Feind nicht auf dem 
Lande fand, gieng zum entfcheidenden Kampfe gerüftet und entichloflen 
über den Tiber. Als die Vejenter hörten daß er ein Lager ſchlage 
and vor ihre Stadt zu rüden im Begriff fei zogen fie ihm enigegen, 
um lieber eine Schlacht entfcheiden zu laſſen als eingefchloflen von ben 
Häufen und Mauern herab zu fämpfen. Hier flegte der Römifche 
König, ohne feine Kraft durch eine Kriegslift zu unterflüben, blos Durch 
bie Etärfe feiner alten Krieger, und verfolgte die gefchlagenen Feinde 
bis an ihre Mauern, grief jeboch die durch ihre Mauern flarke und 
Thon durch ihre Lage feite Stadt nicht an, fondern Eehrte um und ver: 
heerte das Land, mehr zur Rache ald and Beuteluf. Durch biefen 
Schaden eben fo fehr als durch Das verlorne Treffen gedemüthigt ſchick⸗ 
ten die VBejenter Abgeorbnete nach Rom mit der Bitte um Frieden. 
Sie mußten einen Theil ihrer Mark abtreten und erhielten auf hundert 
Jahre Waffenftilftand. — Dies find die Hauptereigniffe im Innern 
und im Felde, während Romulus König war; feines derfelben wibers 
ſpricht dem Glauben an feine göttliche Abkunft und an feine Aufnahme 
anter die Goͤtter nach dem Tode, nichtlder Muth mit welchem er dem 
Großvater die Herrſchaft wieder errang, nicht die Weisheit mit welcher 
er die Stadt erbaute und in Krieg uñd Frieden befeſtigte; denn durch 
die Kräfte welche dieſe Grundlage ihr verlieh ward fie fo ſtark daß fle 
« nad diefem. vierzig Jahre lang ungefährbeten Frieden hatte. Bei 
dem Bolfe jedoch war Romulus beliebter als bei den Bätern, bei Weis 
tem am beliebteften aber bei den Kriegern, und dreihundert derfelben, 
von ihm Celeres genannt, hatte er zu feiner Leibwache unter ven Waffen, 
nicht blos im Kriege, fondern auch im Frieden. 

16. Als er nad) ſolchen unfterblichen Thaten, um fein Heer zu 
muflern, eine Berfammlung guf dem Mardfeld am Ziegenteiche hielt, 
brach plöglich ein Ungewitter unter großem Krachen und Donnerſchlaͤ⸗ 
gen aus, und eine Regenwolfe verhüllte den König fo Dicht daß fie ihn 
den Augen" der Berfammelten entzog. Und nicht mehr war von ba 
an Romulus auf Erden. Nachdem der Schrecken endlich fich gelegt 
and nach einem fo ftürmifchen Tage Heiterkeit und Ruhe am Himmel 
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wiedergekehrt war, und jetzt bie Roͤmiſchen Wehrmänner ven Koͤnigs⸗ 


ſtuhl leer fahen, fo glaubten fie zwar den Vätern welche ihm zunächft 
geftanden hatten volllommen daß der Sturm ihn gen Himmel entführt - 
habe, beobachteten jedoch, wie betroffen vom fhredlichiten Gedanken 
der Berwaifung, eine Zeitlang ein düſteres Stillſchweigen. Bald 


‚aber, nachdem Etliche angefangen, grüßten Alle Romulus ald Gott 


von einem Gotte gezeugt, ald König und Vater ber Stadt Rom, 
fleheten im Gebete um feine Huld, daß er willfährig und erbarmenb 
immer feine Kinder fegne. Wohl mochten ſchon damals Einige in der 
Stille argwöhnen ber König fei von den Vätern zerriffen worden; denn 
auch diefe Sage hat fi, wiewohl fehr dunkel, fortgepflanzt. Jener 
erfteren aber gab die Bewunderung bed Mannes und der Schreden bes 


Augenblicks ven Borrang. Auch foll durch den Eugen Einfall eines 


Mannes die Sache noch mehr Slauben gewonnen haben. Als nämlich 
die Bürger voll unruhiger Sehnſucht nad) dem Könige und erbittert 
auf die Bäter waren trat Proculus Julius, ein, wie berichtet wird, 
gewichtvoller Zeuge für eine auch noch fo wunderbare Sache, in der 
Verſammlung auf und fprad: „Ihr Duiriten! Romulus, der Vater 
diefer Stadt, ift heute bei anbrechendem Tage plöglich vom Himmel 
herabgefchwebt und vor mich hingetreten. Als ich von Schauer durch⸗ 
hebt und ehrfurchtövoll daftand, mit Gebeten flehend dag ich ihm in's 
Antlig möge ſchauen dürfen, fo ſprach er: gehe Hin, verfündige dem 
Römern, die Simmlifchen wollen daß mein Rom das Haupt des Erd⸗ 
freifes werde; fie follen darum dad Kriegswefen eifrig üben, und die 
Ueberzeugung hegen und ihren Nachkommen überliefern daß Feine 
menfchliche Macht den Römischen Waffen widerfiehen könne Nach 
diefen Reden, fagte Proculus, erhob er fich in den Himmel.” Es ift 
wunderbar wie viel Glauben diefe Erzählung des Mannes fand und 
wie fehr die Sehnſucht nach Romulus ei Volk und Heer durch den 
Glauben an feine Unfterblichfeit gemildert murbe. . 

17. Die Vaͤter befchäftigte unterbeflen lebhaft der Wettfireit 
um den Thron und die Begierde nach demfelben. Noch aber gieng es 
nicht von Einzelnen aus, da unter dem neuen Bolfe Keiner beſonders 
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hervorragte, ſondern Parteien und Stände firieten mit einander. Die 
gebornen Sabiner wollten einen König aus ihrer Mitte gewählt wiſ⸗ 
fen, damit fie nicht, weil nach dem Tode des Tatius kein König von 
ihrer Seite geweſen war, in einem auf Gleichheit der Rechte gefchlofs 
fenen Vereine den Beſitz der Herrfchaft verlören. Die alten Römer 
wollten keinen fremden König haben. So verfchieden aber die Wünfche 
waren,.einen König wollten doch Alle, denn die Süßigfeit der Selb⸗ 
fländigfeit hatten fie noch nicht gefoftet. Darauf kam den Bätern die 
Beforgnig ed möchte den Staat ohne Fürften, das Heer ohne Anführer 
bei der gereizten Stimmung vieler umliegenden Städte irgend eine 
audwärtige Macht angreifen. Irgend ein Haupt alfo wünfchten fie 
zu haben, aber Keiner wollte dem Andern nachzugeben fich entfchließen. 
Daher theilten die Hundert Väter gemeinfam die Regierung unter fi}, 
indem fie zehn Decurien machten und auf jede Decurie Einen wählten 
welcher vem Ganzen vorftehen folltee Immer Zehn regierten, Einer 
Hatte die Zeichen der höchften Gewalt und die Kiotoren ; auf fünf Tage 
War die Regierung befchränft und fam i in der Runde an Alle; und ein 
ganzes Jahr verfloß auf dieſe Weife ohne König. Die wurde von 
der Sache felbft mit einem noch jet üblichen Ausdruck Zwiſchenregie⸗ 
ang (Interregnum) genannt. Nun aber murrte das Volk, verviel- 
fültiget fei die Knechtfchaft, Hundert Herren feien ftatt Eines gewor⸗ 
den, und nur einen König, und zwar einen von ihnen felbft gewählten, 
ſchienen fie fernerhin dulden zu wollen. Als die Väter fahen daß dieß 
im Werke fei glaubten fle freiwillig anbieten zu müffen was fle zu 
verlieren im Begriff waren, und wußten fich durch Ueberlaffung der 
hoͤchſten Verfügung an das Volk daffelbe auf eine Weife zu verpflich- 
ten, wobei fie nicht mehr Rechte gaben als behielten. Eie faßten näm= 
lich den Befchluß, wenn das Volk einen König erwählt habe follte die 
Wahl dann gültig fein wenn die Väter fie beftätigten. Und noch heut= 
zutage ift bei Gefebesvorfchlägen und Beamtenwahlen daſſelbe Recht 
in Hebung, aber e8 hat feine Kraft verloren: ehe das Bolf zum Ab⸗ 
ſtimmen fehreitet beftätigen die Väter voraus das noch unbefannte Er⸗ 
gebniß der Berfammlung. Damals rief der Zwifchenfönig das Volk 
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zuſammen und ſprach: „Glück, Heil und Segen, ihr Quiriten, waͤhlet 
einen Koͤnig; alſo hat es den Vaͤtern gut gedaͤucht; die Väter werben 
dann, wenn ihr einen waͤhlet welcher würdig iſt als der zweite nach 
Romulus gezählt zu werben, ihn beflätigen.“ So angenehm war dieß 
dem Volke daß ed, um nicht an Gefälligfeit übertroffen zu fcheinen, 
nur dafür ſtimmte und ſich erflärte, der Senat folle durch Beſchluß 
entfcheiden Wer Hinfort in Rom König fein ſolle. 

18. Hochberühmt war dazumald U die Gerechtigkeit und der fromme 
Sinn des Numa Pompilius. In der fabinifchen Stadt Eures wohnte 
dieſer, fo weit es in jenem Zeitalter irgend Jemand fein konnte, aller 


„ göttlichen und menfchlichen Rechte vollflommen fundige Mann. AS 


feinen Lehrer gibt man, weil Fein Anderer zu finden ift, den Bythagos 
ras von Samos fälfchlich an, welcher ja befanntlid, erſt ald Servius 
Tullius in Nom König war, über Hundert Jahre fpäter auf der unters. 
fen Küſte Italiens, in der Gegend von Metapontum, Heraklea und 
Kroton einen Verein Iernbegieriger junger Männer um ſich hatte. Unb 
gefeßt auch, Beide wären Zeitgenofien gewefen, welcher Ruf von Py⸗ 
thagoras hätte von jenen Orten herauf bis zu dem Sabinern dringen, 
ober durch welcher Sprache Dermittelung Hätte derfelbe hier Jemand 
beſtimmen fünnen fi aufzumachen um von ihm zu lernen ? Oder unter 


- welchem Schube wäre ein Einzelner durch fo viele in Mundart und Sitten 


verfchienene Völker bis zu ihm gelangt ? Durch eigene Anlage alfo, ver= 
muthe id), war vielmehr feine Seele mit Vorzügen ausgeftattet, und ges 
bildet nicht ſowohl durch fremde Wiffenfchaft als durch bie rauhen und 
firengen Grundſaͤtze ver alten Sabiner, eines Volkes das einft zu den un⸗ 
verborbenften gehörte. ALS vie Römifchen Bäter den Nimen Numa 
hörten, entfland zwar die Beforgniß es möchte ſich, wenn der König 
aus der Mitte der Sabiner genommen würde, bad Uebergewicht auf 
ihre Seite neigen; dennoch aber wagte Keiner ſich felbft oder einen 
Andern von feiner Partei, ja überhaupt einen ber Väter oder Mitbürs 
ger diefem Manne vorzuziehen, und einmüthig befchloßen Alle dem 
Numa Bompilius die königliche Gewalt zu übertragen. Nachdem man 
ihn berufen verlangte er, wie Romulus auf heilige Bogelzeichen bie 
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Stabt gründete und König wurde, daß auch feinefwegen die Götter 
befragt würden. Mithin wurbe er von einem Vogelſchauer, welcher 
von der Zeit an Ehrenhalber dieſes Prieſterthum als ein öffentliches 
Zeitlebens befleivete, auf die Burg geführt und ſetzte ſich, das Ge⸗ 
ſicht gegen Mittag gerichtet, auf einen Stein. Ihm zur Linken 
nahm der Vogelſchauer mit verhuͤlltem Haupte ſeinen Sitz, in 


der Rechten einen krummen, knotenloſen Stab, Lituus genannt. Nach⸗ 


dem er hierauf die Ausſicht über Stadt und Land genommen, und tie 
Götter angerufen hatte, beſtimmte er die Bezirke vom Aufgange bis 


zum Untergang ; rechts nannte er die Räume gegen Mittag, links die 


Räume gegen Mitternaht. Gerade vor fich hinaus ſteckte er fich im 
Geifte ein Merkmal, fo weit nur feine Augen reichen Tonnten; dann 
nahm er den Krummftab herüber in die linfe Hand, legte feine rechte 
auf Numa's Haupt und betete alfo: „Vater Juppiter, wenn es bein 
Mille ift aß diefer Numa Pompilius, deflen Haupt ich halte, König 
fei in Rom, fo wolleft du und gewiſſe Zeichen offenbaren inner den 
Grenzen welche ich gefepet habe.” Darauf beflimmte er mit ausführ- 
lichen genauen Worten ausbrüdlich die Vogelzeichen welche er geſendet 
wünfchte, und als diefelbigen gefenbet wurten flieg amd als erklaͤr⸗ 
ter König, von der Schauhöhe herab. 

19. So zum Throne gelangt fchickte er ſich an bie junge, durch 
Gewalt und Waffen gegründete Stadt durch Rechte, Geſetze und Sitte 
von Neuem zu gründen. Unb da er fah daß unter Kriegen die durch 
Waffendienſt verwilderten Gemüther ſich an jene nicht gewöhnen koͤn⸗ 
nen, fo glaubte er das troßige Bolf durch Entwöhnung von den Waffen 
fänftigen zu müflen und machte einen Janustempel ganz unten am 
Argiletum zum Anzeiger ded Krieges und des Friedens: geöffnet follte 
er andeuten daß ber Staat unter ven Waffen flehe, gefchloffen daß mit 
allen Völkern ringsum Friebe fei. Zweimal war berfelbe in der Folge 
feit Numa's Regierung gefchloffen:: einmal unter Conſul T. Mans 
lius, nach Endigung des erftien Punifchen Krieges, dad zweitemal, was 
te Götter unfern Zeitgenoflen zu erleben verliehen haben, nach der 
Schlacht bei Aktium, als durch den Imperator Cäfar Auguftus Friede 
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auf Land und Meer errungen war. Nachdem Numa alle Nachbarn 
ringsum durch Bünbnig und Verträge ſich befreundet und den Tempel 
geſchloſſen Hatte, fo fürchtete er, die Ruhe welche in Folge des 
Schwindens jeder Beforgniß auswärtiger Gefahr eintrat, möchte Die- 
jenigen ausgelaſſen machen welche Furcht vor Feinden und Kriegszucht 
bisher gezügelt Hatte, unb glaubte daher zu allererft dasjenige was 
auf eine unwiffende und in jenen Zeiten rohe Menge die größte Wir 
fung bat, Furcht vor den Göttern, ihnen einflögen zu müffen. Und 
weil diefe ohne vie Erdichtung eined Wunderd feine Wurzel in !ven 
Gemüthern faflen konnte, fo gab er vor mit der Göttin Egeria nächt: 
liche Zufammenfünfte zu haben: nach ihrer Anweifung ordne er die 
den Göttern angenehmften Heiligen Gebräuche an, gebe er jener Gott⸗ 
heit ihre eigenthümlichen Priefter. Und vor Allem theilte er das Jahr 
nach dem Laufe des Mondes in zwölf Monate ; weil aber der Mond in 
weniger als dreißig Tagen jeden Monat feine Bahn vollendet und zu 
einem vollen Eonnenjahre noch einige Tage fehlen, fo richtete er es 
durch Einfchiebung von Schaltmonaten fo ein daß alle zwanzig Jahre 
die Tage auf demfelben Stand der Sonne bei welchem man zu zählen 
angefangen hatte zutreffen, und die fämmtlichen Jahre ihr volles Zeit- 
maß erhalten follten. Auch ordnete er gefchloffene und freie Tage an, 
weil ed vorausfichtlich manchmal gut fein fonnte, wenn mit dem Volke 
nichts verhandelt werden duͤrfe. 

20. Darauf richtete er feine Gedanken auf bie Mahl von Prie⸗ 
fern, obgleich er fehr viele Götterbienfte felbft beforgte, befonters die⸗ 
jenigen welche jebt dem igenpriefter Juppiters (Flamen Dialis) 
obliegen. Aber weil er glaubte daß in dem Friegerifchen Volfe die 
Könige häufiger dem Romulus ald tem Numa gleichen und felbft zu 
Felde ziehen würten, fo ernannte er, damit nicht die bem Könige ob: 
liegenden hejligen Geſchaͤfte unterblieben, für Juppiter einen beftändig 
gegenwärtigen Gigenpriefter und zeichnete ihn durch eine befondere 
— und durch den Füniglichen Ehrenſtuhl aus. Neben dieſem 
ftellte er zwei andere Gigenpriefter auf, einen für Mars, den andern 
"* Duttinus. Auch erlad er Iungfrauen für die Veſta, ein von Alba 
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fammendes und der Familie des Erbauers nicht fremdes Prieſterihum. 
Diefen feste er, damit ſie beftändige Borfleherinnen des Tempels 
wären, einen Gehalt aus dem öffentlichen Schatze aus, und machte fle 
durch Sungfraufchaft und andere Weihungen ehrwürbig und Heilig. ' 
Ferner wählte er für den Mars Grabivus zwölf Salier, und gab ihnen 
zum Ehrenkleid einen geſtickten Leibrock und über den Leibrod einer 
ehernen Bruſtſchild, und hieß fle die himmliſchen Schilve, welche Ans 
cilien genannt wurben, durch die Stadt tragen unter Abflngung von 
Liedern mit Waffehtanz und feierlichem Reigen. Zum. Oberpriefter 
wählte er hierauf den Numa Marcius, Sohn des Marcus, aus ber 
Zahl der Väter, und übergab bemfelben den gefammten Gätterbienft 
in ſchriftlicher Urkunde und Nachweiſung, welche Opferthiere, an wel, 
den Tagen, in welchen Tempeln bargebracht, woher bie Gelber zu 
diefen Ausgaben genommen werben follten. Auch alle übrigen heilis 
gen Gebräuche, ſowohl oͤffentliche als einzelner Familien, unterwarf er 
dem Gutachten des Oberprieſters, damit das Rolf fich bei Jemand 
Rathe erholen Fünntg, auf daß Nichts von den Gerechtfamen der Goͤt⸗ 
ter durch Nernachläffigung einheimifcher und durch Aufnahme fremder 
Gebräuche eine Störung lite. Und nicht bloß über den Dienft der 
Himmliſchen follte diefer Oberpriefter Belehrung geben, fondern auch 
über die den Berfiorbenen gebürende legte Ehre und über die Sühne 
der Schatten ; und welche Schredzeichen,, in Bliben oder irgend einer 
andern Erſcheinung gegeben, als folcye aufgenommen und gefühnt 
werben müßten. Um diefed dem Sinne der Götter zu entloden weihete 
er.dem Juppiter Elicius einen Altar auf dem Aventinus, und fragte 
den Gott vurch Vogelſchau was ald Zeichen aufzunehmen fei. 

21. Indem das ganze Volk von Gewalt und Waffen ab: und 
auf ſolche Berathungen und Audrichtungen gelenft wurde waren bie 
Semüther nicht nur mit Etwas befhäftiget, fondern die befländig 
wache Rüdficht auf die Götter hatte, bei dem Glauben daß eine himm⸗ 
liſche Obmacht Theil nehme an den menfchlichen Angelegenheiten, jede 
Bruft mit fo frommer Scheu erfüllt daß Wort und Schwur nächft der 
Furcht vor Gefeg und Strafen die Einwohnerfchaft regierten. Und da 
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bie Bürger ſelbſt nach ver Weiſe des Königs, als einem ganz einzigen 
Mufter, fich bildeten, fo wurden nun auch die benachbarten Völker, 


- welche bisher in Rom nicht eine Stadt, fondern ein Lager gefehen 


v 


hatten, angelegt in ihrer Mitte um den Frieden Aller zu flören, von 
einer ſolchen Verehrung durchdrungen daß fie es für Sünde hielten eim 
ganz auf den Dienſt der Götter gerichtetes Volk zu beleidigen. Es 
gab einen Hain durch deſſen Mitte aus umfchatteter Höhle eine leben⸗ 
dige Quelle wäflernd floß. Diefen Hain weihete Numa, welcher oft⸗ 
mals ohne Zeugen, wie zu einer Zuſammenkunft mit der Göttin, ſich 
dahin begab, den Camenen, weil diefe dort bei feiner Gattin Egeria 
Zufammenfünfte hielten. Auch verordnete er für die Göttin der Treue 
eine eigene Beier; zum Heiligthume berfelben follten die Gigenpriefter 
auf einem bogenförmig überdeckten zweifpännigen Wagen fahren und, 
die Hand bis an bie Finger verhüllt, das Opfer bringen, zum Zeichen 
daß Treue zu Halten, und ihre Sit auch in der Nechten geheiligt fei. 
No viele andere Opfer und Opferftätten, von den Oberprieftern 
Argei genannt, orbnete er an. Jedoch dad größte aller feiner Werke 


- war daß er feine ganze Regierungszeit hindurch den Frieden nicht min⸗ 


der ſchirmte ald das Neid. Sp brachten zwei aufeinanderfolgende 
Könige, jeder auf andere Weife, der erſte durch Krieg, der zweite durch 
Frieden, das Volk empor. Romulus herrſchte fieben und dreißig, 
Numa drei und vierzig Jahre. Jetzt war das Volk ebenfo Eraftvolf 
als im Ebenmaaf durch die Künſte des Krieges wie des Friedens. 
22. Mit Numa’s Tode trat wieder eine Zwifchenregierung ein. 
Darauf ernannte das Volk den Tullus Hoftilius, einen Enkel jenes 
Hoſtilius welcher am Buße der Burg fo ruhmvoll gegen die Sabiner 
geftritten Hatte, zum Könige. Die Väter beftätigten die Wahl. Dies 
fer war nicht nur dem legten Könige unaͤhnlich, fondern Eriegerifcher 
fogar ald Romulus. Jugend und Kraft, und daneben auch der Ruhm 
des Großvater, fpornten ihn an. In der Meinung daher daß das Bolt 
durch Ruhe erfchlaffe ſuchte er überall Beranlaffung zum Kriege. Zus 
fähig fügte es fi daß Römifche Lanbleute aus dem Albanifchen, 
Albaner aus dem Römifchen Gebiete wechfelfeitig Beute wegtrieben. 
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Ja Alba herrfchte zu der Zeit Gajus Cluilius. Bon beiden Seiten 
wurden ungefähr zu gleicher Zeit Gefandte geſchickt, das Geraubte 
zurüdzufordern. Tullus hatte die Seinigen angewiefen vor Allem ſich 
zuerſt ihres Auftrages zu entledigen; er wußte gewiß daß der Albas 
ner die Genugthuung verweigern werde : fo habe man ein Recht Krieg 
zu erklären. Die Albanifchen betrieben ihre Sache minder eifrig. Bon 
Tullus mit Freundlichkeit und Güte ald Gäfte aufgenommen fpeisten 
fie vol Artigfeit täglich bei vem Könige. Unterbeflen hatten die Re 
miſchen bereits nicht nur Erſatz gefordert, fondern auch auf die Weiges 
rung des Albanerd Krieg nach Verfluß von dreißig Tagen erklärt. 
Mit diefer Nachricht kehrten fie zu Tullus zurück. Jetzt forderte Tullus 
die Sefandten auf ihm den Zwed ihrer Ankunft vorzutragen. Jene, 
von Allem Nichts wiſſend, entſchuldigten fich zuerft ange: ungern 
würden fie etwas fagen wad dem Könige mißfallen dürfte; aber bie 
Befehle ihres Herrfchers zwingen fie dazu : fle feien gefommen Rüds 
gabe zu verlangen ; würde diefe abgefchlagen fo haben fie Befehl Krieg 
anzufündigen. Darauf erwiderte Tullus : Meldet eurem Könige, der Roͤ⸗ 
miſche König nehme die Götter zu Zeugen ; welches von beiden Bölfern - 
zuerſt die Erfaß verlangenden Gefandten mit Schmach abgewiefen, auf 
daß biefelbigen auf jened Volk alles Unheil dieſes Krieges fallen laſſen. 
23. Diefe Erklärung brachten die Albaner nach Haufe. Unb 
von beiden Seiten rüftete man ſich mit aller Macht zu einem Kriege, 
der ganz ähnlich war einem Bürgerfriege, beinahe zwifchen Eltern und 
Kindern ; denn beide Bölfer waren Trojanifche Abkümmlinge, da Lavi⸗ 
nium von Troja, von Lavinium Alba, von dem Albaniſchen Könige 
geihlehte die Römer ihren Urfprung hatten. Der Ausgang des. 
Krieges jedoch machte den Streit. minder beklagenswerth, weil ed zu 
Teiner Feldſchlacht Fam und nur die Haͤuſer der einen Stadt niederge, 
tiffen, beide Bölfer aber in Eines verfchmolzen wurden. Die Albaner 
Relen zuerſt mit einem großen Heere in die Römifche Markein; fie. 
ſchlugen nur zwei Stunven von ver Stadt ein Lager, und umgaben es 
wit einem Graben, welcher nach dem Anführer einige Jahrhunderte 
lang ver Elnilius- Graben hieß, bis durch die Länge der Zeit mit ver 
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Sache auch der Name verſchwand. In dieſem Lager ſtarb der 
Albaner: König Cluilius, und die Albaner wählten einen Dicta⸗ 
dor, Mettius Fuffetius. Indeſſen zog Tullus voll trotzigen Muthes, 
befonderd über den Tod des Königs, und wiederholt aͤußernd, bie 
mächtig waltenden Götter, welche bei dem Haupte angefangen, werben 
Das ganze Volk der Albaner wegen des frevelhaften Krieges firafen, — 
Nachts am feindlichen Lager vorbei und rüdte mit feinem Heere in's 
Albaniſche Gebiet ein. Dieß trieb den Mettius aus feinem Stanbs 
Jager. Er zieht dem Feinde fo nahe ale möglich nach, ſchict dann 
einen Herold voraus und läßt dem Tullus ſagen: ehe ſie eine Schlacht 
liefern fei eine Unterredung nöthig; würde Tullus mit ihm zufammens 
Tommen, ſo fei er gewiß bemfelben Borfchläge zu machen welche für 
Rom nicht minder als für Alba zu beachten wären. Tullus wied den 
Antrag nicht ab, obgleich er ihn für nichtig hielt, und ftellte fich mit 
feinem Heere auf: Gegenüber rüdten auch die Albaner aus. Ald 
beide Theile gerüftet flanden traten mit wenigen der Bornehmften die 

Anführer in die Mitte vor. Da begann der Albaner: „daß Unbilden 

und verweigerte Rückgabe deſſen was vertragsmäßig zurücgeforberk 
worden dieſes Krieges Urfache fei, meine ich von unferm Könige Clui⸗ 
lius gehört zu haben, und ich zweifle nicht daß auch du, Tullus, dies 
felbe Sprache führe. Aber wenn die Wahrheit und nicht blos ein- 
fcheinbarer Vorwand gefagt werden foll, fo ift es Verlangen nach ber 
Herrſchaft was zwei verwandte und benachbarte Völker zur Fehde reizt, 

Ob dad recht ift oder unrecht will ich nicht entfcheiden: das mochte 
derjenige bedenken der ven Krieg angefangen hat. Mich haben bie 

Albaner zum Feldherrn für die Führung des Krieges gewählt. Etwas 

aber, Tullus, möcht’ ich dir an’8 Herz legen: wie groß die Macht der 
Etrusker um und und befonderd um dich herum fei weißeft du, je näher 
ihr ihnen feid, um fo befier; viel vermögen fle zu Lande, fehr viel zur 
See. Bedenke daß fie, wenn tu jetzt das Zeichen zum Kampfe gibft, 

ihre Augen an diefen beiden Schlachtheeren weiden werden, um bie 
Ermüdeten und Erſchöpften, ven Sieger mit ben Beflegten, anzugreis 

fen. Darum, wenn und die Götter lieben, laß und, weil wir einmal, 
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wicht zufrieden mit gewifler Unabhängigkeit, den ungewiffen Wurf um 
Herrfchaft oder Dienftbarfeit wagen wollen, einen Weg einfchlagen auf 
dem ohne großen Verlutt, ohne vieles Blut anf beiden Seiten entfchies 
ben werben kann, welches voh beiden Völkern dem andern befehlen 
folle.* Der Borfchlag mißfiel dem Tullus nicht, fo ftreitluftig er 
theils durch feine Gemüthsart theild in Hoffnung des Sieges war. 
Indem man fi von beiden Seiten umfah, ergrief man ein Mittel 
welches auch vom Schickſal felbft ihnen dargeboten wurbe. 

24. Zufällig waren damals in beiden Heeren Drillingsbrüber, 
weder an Jahren noch an Kräften einander ungleich. Daß fie Horatier 
und Curiatier hießen ift entfchieben, und nicht leicht iſt eine andere alte 
Begebenheit berühmter ; indeſſen befteht bei Der fo befannten Thatfache 
Ungewißheit über vie Namen, welchem der beiden Völker die Horatier, 
welchem vie Curiatier angehört hätten. Die Gefchichtfchreiber find 
geteilt, doch finde ich daß die größere Zahl die Horatier Römer nennt, 
und ihr zu folgen bin ich geneigt. Diefen Drillingen machten bie 
Fürſten den Borfchlag fich für ihr Vaterland zu ſchlagen: auf welcher 
Seite der Sieg wäre, da follte die Herrfchaft fein. Sie weigerten ſich 
wicht; Zeit und Ort wurde verabrevet. Ehe fle kämpften warb ein 
Bertrag gefchloflen zwifchen den Römern und Albanern, des Inhalts 


daß dasjenige Volk defien Bürger in diefem Kampfe flegen würben - 


über dad andere Volk in gutem Frieden herrfchen fole. Berträge 
Haben verſchiedenen Inhalt, alle aber die gleiche Art des Abſchluſſes. 
Damals gefihah ed nach der Meberlieferung auf folgende Art, und eis 
nen frühern Bertrag hat und die Geſchichte aufbehalten. Der Buns 
beöpriefler (Fetialis) fragte den König Tullus alfo: „Befiehlſt du, 
König, daß ich mit dem Eidesvater (Pater Patratus) des Albanifchen 
Bolkes einen Bertrag Schließe 3" Als der König dieß bejahte, fo 
ſprach er weiter: „König, gib mir Weihefräuter.“ Der König fprach: 
"Hole reines Grad!“ Der Bundesprieſter holte von der Burg reines 
Gras herbei; darauf fragte er den König alfo: „König, machſt du 
sam koͤniglichen Botfchafter des Romiſchen Volkes der Duiriten mich, 
weine Geräthe und meine Begleiter?" Der König antwortete: „So 
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weit es ohne Gefaͤhrde für mich und das Roͤmiſche Volk der Quiriten 
geſchehen mag made ich dich dazu.“ Bundesprieſter war Marcus 
Baleriud. Diefer machte zum Eidesvater ben Spuriud Fuflus, indem 
er mit dem heiligen Kraute Haupt und Haare ihm berührte. Ein 
Eideévater wird gemacht, um den Eid zu thun, d. h. den Vertrag zu 
befräftigen, und thut dieß mit vielen Worten , in einer langen Formel, 
welche hier mitzutheilen unnöthiz iſt. Nachtem er hierauf die Bedin⸗ 
gungen laut abgelefen ſprach er: „Höre, Iuppiter, höre, Eidesvater 
des Albanifchen Volkes; höre du, Albanifches Volk, wie dieß Alles 
%on Anfang bis zu Ende von diefen Tafeln oder deren Wachfe abge 
Iefen worden fonder Trug und Gefährbe, und wie es hiefelbft heutigen 
Tages völlig richtig ift verfianden worden, alfo wird von dieſen Be⸗ 
dingungen das Römifche Volk nicht zuerft abgehen. Wenn es zuerft 
abgehen follte mit öffentlichem Willen, in böslichem Trug , beflelben 
Tages follt tu, Juppiter, das Römifche Volk alfo treffen wie ich diefe® 
Schwein da jetzund treffen werde, and follt es um fo mehr treffen, je 
mehr du kannſt und vermagft.” Nachdem er dieß gefagt fchlug er dad 
Schwein mit einem Kiefelfteine tobt. Auf gleiche Weiſe fprachen auch 
die Albaner ihre Formel und ihren Eid durch ihren Dictator und durch 
ihre Priefter. 

25. Als der Bertrag gefchloffen war griefen die Drillinge, wie vers 
abredet worden, zu ven Waffen. Unter ven Ermahnungen der Ihrigen 
auf beiden Seiten: „die heimischen Goͤtter, Vaterland und Eltern, 
alle Bürger zu Haufe, alle Bürger im Heere ſchauen jegt auf ihre 
Waffen, ihre Arme,” traten fie, von Natur kühn und erfüllt vom 
Zurufe ber Ermahnenden, in ben Raum zwifchen den zwei Schlacht⸗ 
reihen vor. Beide Heere hatten ſich vor ihrem Lager geſetzt, ledig der 
Gefahr in viefem Augenblide, aber nicht der Eorge, denn es galt bie 
Herrſchaft, und fle ruhete in der Tapferkeit und im Glücke fo Weniger. 
So richteten fle denn nun in gefpannter und banger Erwartung auf 
das keineswegs beluftigende Echaufpiel ihre Seele. Das Zeichen wird 
gegeben, und mit feindlichen Waffen, gleich Schlachtreihen, gehen 
sweimal drei Sünglinge, großer Heere Muth in ter Bruſt, auf ein 
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ander los. Nicht Diefen, nicht Jenen ſchwebt die eigene Gefahr, — 
des Gemeinweſens Herrfchaft ober’ Dienftbarkeit ſchwebt ihrer Seele 
vor und daß des Baterlandes Lood von nun an fein werbe wie fie dem⸗ 
felben es bereiten. Sobald beim erſten Zufammentreffen die Waffen 
klirrten und die blanfen Echwerter bligten,, durchzuckte ein mächtiger 
Schauer die Zufchauer, und fo lange auf Feine Eeite fich die Hoffnung 
neigte ſtockte Etimme und Athen. Darauf, als fle Handgemein wurs 
ten, und nunmehr nicht blos die Bewegungen der Körper und das 
Hin⸗ und Herfchwingen der Schwerter und der Schilde, fonbern auch 
Blut und Wunden dad Echaufpiel ausmachten, da ſtürzten zwei Römer, 
einer über den andern, leblos nieder, während die drei Albaner vers 
wundet waren. Bei ihrem Fall erhob das Albanifche Heer ein Freus 
dengefchrei, und die Römifchen Echaaren hatte bereits alle Hoffnung 
verlaſſen, aber noch nicht die Eorge, indem fle in Todedangft waren ob 
dem Schickſale des Einen, um welchen ſich die drei Euriatier herumge⸗ 
ftellt Hatten. Zum Glücke war dieſer unverwundet, allen zufammen 
allein zwar durchaus nicht gewachfen, aber voll Muthes gegen jeden 
Einzelnen. Um daher ten Kampf mit ihnen zu theilen ergrief er die 
Flucht , in der Vorausſetzung fle werden ihm nachſetzen, Jeder in dem 
Maße wie es feine Wunde ihm erlaube. Schon war er eine gute 
Strede vom Kampfplage geflohen, als er zurückblickend fie in großen 
Bwifchenräumen folgen, Einen aber nicht fehr ferne von ſich ſah; auf 
dieſen rannte er mit großem Ungeſtüm zurück. Noch rief das Albas 
niſche Heer den Euriatiern zu, fle follen ihrem Bruder helfen, als ſchon 
Horatius flegreich den Gegner getöbtet hatte.und zum zweiten Kampfe 
flog. Mit einem Gefchrei wie bei einer unverhofften Wendung bie 
Sreundlichgefinnten zu erheben pflegen unterſtützten Die Römer ihren 
Streiter, und er eilt den Kampf zu erledigen. Che daher ber Andere, 
welcher auch nicht ferne war, herankommen konnte ſtreckte er auch den 
zweiten Curiatier zu Boden. Nun war der Kampf der Zahl nad 
gleich, heiderfeitd nur Einer, aber weber gleich an Hoffnung noch an 
Kräften. Den Einen ließ fein unverwunbeter Leib und ber zwiefache 
Eieg kühn zum dritten Strauß fihreiten, der Andere ſchleppt fich, matt 
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vom Laufen und ſchon beflegt durch feiner Brüder vorausgegangenen 
Hal, dem flegreihen Feind entgegm. Auch war. ed fein Kampf. 
Frohlockend rief der Römer: „Zwei habe ich dem Schatten meiner 
Brüder geweiht, den Dritten weihe ich der Urfache dieſer Fehde, daß 
der Römer über den Albaner herrfche.” Er ſtoͤßt dem Gegner, welcher 
feinen Schild kaum halten fann, das Schwert von oben in die Kehle 
und zieht vem Hingeftredten die Rüſtung aus. Jubelnd und danken» 
empfangen die Römer den Horatius, um fo mehr erfreut je gegrüns 
beter ihre Furcht ‚geweien war. - Dann ſchreiten beide Theile zur Ber 
erdigung der. Ihrigen, in fehr ungleicher Stimmung. Denn die Ginen 
fahen ihre Herrfchaft vergrößert, die Andern waren unter fremde Bot: 
mäßigfeit gefommen. Die Gräber find da wo Jeder fiel, die beiden 
Römifchen an Einem Orte, näher gegen Alba, die drei Albanifchen 
Rom zu, aber von einander entfernt, wie auch geftritten warb. 

26. Che fie von einander fchieden befahl Tullus dem Mettius, 
welcher fragte was er dem Vertrage gemäß zu befehlen hätte: er folle 
die Wehrmänner unter den Waffen halten, er werde ſich ihrer bedienen 
wenn Krieg mit den Bejentern werben follte. Auf biefes wurden 
beide Heere nach Haufe geführt. Voran fehriet Horatius, die drei 
Rüftungen vor fich hertragend. Ihm kam feine jungfräuliche Schweſter, 
welche einem der Euriatier verlobt gewefen war, vor dem Capenerthor 
entgegen; und als fie auf des Bruderd Schultern ihres Berlobten 
Waffenrock, den fle felbft verfertigt hatte, erkennt zerrauft fie fich die 
Haare und ruft weinend ihren todten Bräutigam bei Namen. Da 
entbrennt der wilde Jüngling über dem Wehllagen der Schwefter bei 
feinem Siege und fo großer allgemeiner Freude. Gr zieht daher das 
Schwert und durchbohrt dad Mädchen mit ſcheltenden Worten: „Fahre 
Hin, rief er, zu deinem Bräutigam mit deiner unzeitigen Liebe, die du 
vergafeft beiner Brüder, der todten und des lebenden, vergafeft deines 
Baterlandes! So fahre. hin jede Römerin. die um einen Feind trauern 
wird.“ Gräglich erfchien dieſe Unthat ven Vätern und den Bürgern; 
aber das frifche Verdienſt ſtand der That gegenüber. Doch wurde er 
vor Gericht zum Könige gefchleppt. Der Rönig, um nicht ſelbſt ein 
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fo tranriges und dem Vollke unangenehme Urtheil fällen und nach 
dem Urtheile die Todeöftrafe vollziehen zu müflen, rief das Volk gus 
ſammen und ſprach: „ich ernenne Zweier [Duumvirn],, welche den 
Horatius wegen Hochverraths richten follen nach dem Geſeze.“ Das 
Geſetz Hatte eine fchauerrolle Formel: „Die Zweier follen wegen Hochs 
verraths richten. Wenn der Thäter von den Zweiern wettet [appellirt]. 
fo verfuche er's mit der Wette. Gewinnen's Jene, fo follt du ihm 
daB Haupt verhüllen, follt ihn an das Fluchholz mit dem Stride 
Hängen, follt ihn ftäupen entweder innerhalb der Ringmauer ober außer⸗ 
halb der Mauern.“ Als vie Erait des Geſetzes ernannten Zweier, 
überzeugt ihn nach diefem Geſetze nicht einmal wenn er unvorfählich 
gefehlt Hätte Losfprechen zu koͤnnen, ihn verurteilt hatten, fo ſprach 
der Eine von ihnen: „Publius Horatius, ich erkläre dich des Hoch⸗ 
verraths fchuldig ; gehe Lietor, Binde ihm die Hände!“ Der Lictor war 
hinzugetreten und warf ihm deu Strid um. Da ſprach Horatius, 
aufgefordert von Tullus, welcher dem Geſetze eine milde Deutung gab: 
„Sch wette [appellire],” So kam an dad Volk die Entſcheidung über 
die Berufung. Bei diefer Berhandlung machte befonders der Vater 
Publius Horatius Eindrud, indem er laut rief: „er erkläre feine 
Tochter ſei mit Recht getöbtel; wäre dem nicht alfo, fo würde er nach 
Daterdrecht gegen feinen Sohn verfahren haben.” Darauf bat er: 
„Sie möchten ihn, welden fie eben noch reich an trefflichen Nach⸗ 
fommen ‚gefehen hätten, nicht kinderlos machen.” Zwiſchenhinein 
nmarmte der Greis feinen Sohn, deutete auf die Rüftungen der 
Guriatier, aufgehängt an dem Orte welcher noch jetzt der Horazifche 
Pfeiler Heißt, umd rief: „Diefen da, den ihr fo eben in des Sieges 
Zier und Jubel bereinziehen fabet, Quiriten, den koͤnnt ihr unter dem 
Salgen gebunden, gefchlagen und gemartert fehen? Kaum vermöchten 
Albaneraugen einen fo widrigen Anblick zu ertragen. Gebe bin, 
Lietor, binde die Hände welche fo eben gewaffnet dem Römifchen Bolfe 
We Herrfchaft errungen haben. Gehe Hin, verhülle dem Befreier 
dieſer Stadt das Haupt, hänge ihn auf das Fluchholz ; ſtaͤupe ihn ent⸗ 
weder innerhalb der Mauern, nur ja zwifchen jenen Schaften und 


“ 


- 





2 Livius Römiſche Geſchichte. 


Rüflungen der Feinde, oder außerhalb ter Mauern, nur ja dieſſeits 
der Gräber der Curiatier. Denn wohin fünnet ihr diefen Süngfing 
führen, wo ihn nicht feine Ehrenmale gegen eine fo ſchmachvolle Strafe 
ſchützen?“ Das Volk widerftand weder den Thränen des Baterd, noch 
des Eohnes in: aller Gefahr ich aleich bleibender Faſſung, und ſie 
ſprachen ihn los, mehr aus Bewunderung ſeiner Tapferkeit als nach 
dem Rechte ſeiner Sache. Damit jedoch der offenbare Mord wenig⸗ 


ſtens durch eine Art von Suͤhne gebüßt würde, warb dem Vater aufs 


gegeben den Sohn "auf öffentliche Koſten zu entfündigen. Diefer 
brachte einige Eühnopfer, deren Beforgung von da an dem Horazifchen 
Geſchlechte übertragen wurde, legte quer über die Straße einen Ballen, . 
und ließ den Sohn mit verhülltem Haupte wie unter einem Galgen 
durchgehen. Diefer Balken ift, auf öffentliche Koften immer wieder 
hergeftellt, noch heutzutage zu fehen: Schwefterbalfen mird er genannt. 
Der Horatia wurde an dem Orte wo fie erftochen hinſank aus ante 
ein Grabmal errichtet. 

27. Aber nicht lange dauerte der Friede mit den albanem. Der 
Unwille des Volkes, daß drei Wehrmännern dad Schickſal des Staates 
überlaflen worben, verkehrte des Dictators eiteln Sinn, und weil die 
geraden Wege nicht gut geenvet hatten, fo wollte er auf Frummen 
feiner Volksgenoſſen Gunſt ſich wieder gewinnen. Hatte er früher im 
Kriege Frieden geſucht, ſo ſuchte er jetzt im Frieden Krieg, und weil 
er bei ſeinen Mitbürgern mehr Erbitterung als Kraft bemerkte, ſo 
hetzte er andere Voͤlker auf, offenen und erklärten Krieg zu führen: 
den Seinigen behielt er unter dem Scheine des Bündniffes Verrath 
vor. Die Einwohner von Fidenä, einer Römifchen Pflanzfladt, zogen 
die Bejenter mit in ihren Plan und ließen fich durch den zugefagten 
Mebergang der Albaner zu Krieg und Fehde aufreizen. Auf den offes 
nen Abfall von Fiven& befchied Tullus den Mettius und fein Heer von 
Alba her, und zog gegen den Feind. Er gieng über den Anio, und 


lagerte fich bei deſſen Einfluß in den Tiber. Zwifchen diefer Stelle 


und Fidenä war dad Vejifche Heer über den Tiber gegangen. Diefe® 


_ Saite auch in ver Echlachtreihe den rechten Flügel nah am Fluſſe inne, 
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auf dem linken ſtanden die Fidenaten, näher an den Bergen hin. Tullus 
zichtete feine Römer gegen die Vejenter, die Albaner fiällte er der 
Schaar der Fidenaten entgegen. Der Albaner hatte nicht mehr Muth 
als Treue: Weil er mithin weber zu bleiben, noch offen überzugehen 
wagte, fo zog er fich allmählich nach den Bergen zu. Darauf, als er 
glaubte weit genug bergan gerückt zu fein, flellte er fein ganzes Heer 
am Abhang auf, und entfaltete, ſchwankenden Sinned, um Zeit zu ges 
winnen,, feine Reihen. Seine Abflcht war, ſich mit feinen Kräften 
auf diejenige Seite zu Schlagen welcher das Glück fich zuneigen würde. 
Anfangs wunderten fich die Römer welche am nächften flanten, als fle 
durch dad Wegrücen ver Verbündeten ihre Flanke bloßgegeben fahen ; 
Bald fam ein Reiter zu tem Könige herangefprengt und meldete: die 
Albaner ziehen ab. Tullus gelobte in der Noth zwölf Ealier und den 
Böttern des Schreckens und Bebens je ein Heiligthum. . Den Reiter 
aber hieß er laut ſcheltend, damit die Feinde ed hörten, in den Kampf, 
zurüdfehren: die Angft fei unnöthig; auf feinen Befehl ziehe ſich 
das Albanifche Heer feitwärts, um den Fidenaten in den unbewehrten 
Rüden zu fallen. Zugleich gab er ihm auf, den Reitern zu befehlen, 
fie follen ihre Lanzen in die Höhe halten. Diefe Maßregel hinderte 
einen großen Theil des Römifchen Fußvolks den Abzug des Albaner: 
heeres zu bemerken. Diejenigen welche ihn gefehen hatten glaubten 
was fie vom Könige gehört und fochten um fo Higiger. Der Schreden 
gieng zu den Feinden übers fle hatten das laute Wort gehört, und bie 
Fidenaten verſtauden, ald den Römern beigegebene Pflanzer, größtens 
theils das Lateinifche. Um daher nicht durch einen plöglichen Anfall 
der Albaner von ben Hügeln herab von ihrer Stadt abgefchnitten zu 
- werden wandten fle den Rüden. Tullus feste ihnen nach, und kehrte, 
nachdem der Fidenatifche Flügel gefchlagen war, noch muthiger zurüd 
gegen die durch fremden Schrecken ſchon erfchütterten Vejenter. Auch 
diefe Hielten den Angriff nicht aus, nur Hinderte ber Fluß in ihrem 
Rüden fie nach allen Seiten hin zu fliehen. Als die Flucht nad 
diefem ihre Richtung nahm, warfen die Einen ſchmaͤhlich ihre Waffen 
weg und flärzten blind in's Mafler, die Andern wurden, während fie 
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am Ufer zauderten, ſchwankend zwiſchen dem Entſchluſſe zu fliehen ober 
fich zu weßeen, niebergemacht. Keine frühere Römerfchlacht war bins 
tiger gewefen. 

28. Sept wurbe dad NAlbanersHeer, dad dem Kampfe zugefchauf, 
in die Ebene herabgeführt. Mettius wünfchte dem Tullus Glüd zum 
Sieg über vie Feinde, und Tullus feinerfeit$ redete den Mettin 
freundlih an. Mit Gottes Segen follen die Albaner in Ein Lager 
mit den Römern ziehen; auch veranflaltete er für ben folgenden Tag 
ein Mufterungsopfer. Als ed Tag wurde und Alles wie der Brauch 
. 8 will bereit war, hieß er beide Heere zur Berfammlung rufen. Die 
Herolde fiengen an des Lagers Ende an und entboten die Albaner zuerfl. 
Diefe ftellten ſich, auch weil es ihnen etwas Neues war, um den Rös 
miſchen König öffentlich reden zu hören, zunächft um ihn. Cie ums 
ringte, wie verabredet war, bewaffnet die Schaar der Römer; den 
Hauptleuten war aufgetragen auf ben erften Wink die Befehle zu volls 
ziehen. Jetzt begann Tullus salfo: „Römer! wenn ihr je zuvor in 
irgend einem Kriege Urfache hattet zuerft den unfterblichen Göttern zu 
danken, dann eurer eigenen Tapferkeit, fo war dieß in der geftrigen 
Schlacht der Fall. Denn gekämpft wurde nicht blos mit den Feinden, 
fondern eben fo fehr, — und dieſer Kampf ift größer und gefahrvoller, 
— mit der Verrätherei und Treulofigfeit der Bundesgenofien. Denn, 
damit ihr nicht im falfchen Wahne bleibet, ohne mein Geheiß zogen 
die Albaner nach den Bergen; es war nicht Befehl von mir, fondern 
aus Berechnung that ich als hätte ich es befohlen, damit ihr, wicht 
ahnend daß ihr verlafien werbet, nicht den Muth zum Kampfe verlöret, 
bei den Feinden aber mit vem Glauben fie werben von hinten umringt 


Angſt und Flucht erregt würde. Doc was ich rüge ift nicht aller. 


Albaner Schuld. Ihrem Führer folgten fie, wie auch ihr getham 
haben mwürbet, Hätte ich den Zug irgend wohin ablenken geheißen. 
Mettius dort ift der Führer dieſes Marfches, Mettius auch der Ans 
füfter diefes Krieged, Mettius der Verletzer des Vertrages zwifchen 
Römern und Albanern. Wage künftig Aehnliches ein Anderer, wofern 
ich jest an viefem nicht der Welt ein warnendes Beifpiel gebe." — 
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Die Hauptleute ſtellten fich bewaffnet um den Mettius: der König fuhr 

in feiner Rede fort; „Glück und Heil und Segen dem Römifchen Volfe 

und mir und euch, Albaner! Ich bin entfchlofien alles Bolt von Alte 

nach Rom zu verfeßen: ven Gemeinen das Bürgerrecht zu geben, bie 

Häupter unter die Väter aufzunehmen, Eine Stadt, Ein Gemeinwefen 

zu machen. Wie einft der Staat von Alba aus Einem Bolfe in zwei 

ſich theilte, fo werde er jebt wiederum zu Einem.“ Auf dieſe Rede beob⸗ 

achteten die Männer von Alba, unbewaffnet von Bewaffneten umringt, 

Mancherlei wohl wünfchend, alle aber von Furcht niedergehalten, ein 

tiefed Schweigen. Darauf fprach Tullus: „Mettius Fuffetius, wenn 

du noch lernen fönnteft Treue und Verträge halten, fo hätte ich dir 

im Leben diefen Untetricht ertheilt. Weil nun aber bein Sinn unheil⸗ 

bar ift, fo Iehre du wenigſtens durch deinen Tod das Menfchengefchlecht 
Dasjenize heilig halten was von dir verlegt worden if. Wie du alfo 

kurz zuvor mit deiner Seele halb der Sache von Fidend, halb der Sache , 
Roms gehörteft, fo wirft du jetzt teinen Leib hergeben um ihn nach 
verfchiedenen Seiten zerreißen zu laflen.” Sofort hieß er zwei Vier⸗ 
gefpanne herbringen, und aufihr Geſtelle audgefpannt den Mettius bins 
den, dann wurden bie Pferde nach entgegengefepten Richtungen getries 
‚ben, und jeder Wagen fchleifte vom zerriffenen Leibe mit ſich fort mad 
von Gliedern durch die Stricke an ihm hängen blieb. Alles wandte 
Die Augen weg von einem fo ſcheußlichen Anblicke. Dieß war das erfle 
und lebte Beifpiel einer die Gefeke der Menfchlichfeit verlegenden 
Todeöftrafe bei den Römern; font dürfen wir und — daß kein 
Volk mildere Strafen belicht hat. 

29. Unterdeſſen waren bereits Reiter nach. Alba voransgeſchick, 
um das Volk nach Rom herüber zu führen. Jetzt zogen die Fußvölfer 
Bin, die Etadt zu fchleifen. Als diefe zu den Thoren einzogen, fo ent⸗ 
Hand zwar nicht dad Getümmel und ver Schredien, wie in eroberten 
Städten zu herrfchen pflegt, wenn tie Thore erbrochen, die Mauern 
mit dem Sturmbode zertrümmert find, oder die Burg erflürmt iſt und 
durch die Straßen der Stadt Feinde fehreien, Bewaffnete rennen, und 
Schwert und Flamme Alles durcheinander wirft; aber in düſteres 
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Schweigen und ſtummen Gram waren Alle dergeſtalt verſunken bag 
fie vor Angft vergaßen was fie zurücklaffen, was fle mitnehmen follten, 
und rathlos, einander fragend, bald auf ihrer Schwelle ſtanden, bald 
ihre Häufer zum Abfchiede planlos durchliefen. Als aber jet die Rei⸗ 
ter mit Gefchrei zum Fortgehen drängten, als ſchon dad Krachen ber 
niebergeriflenen Gebäude an den Enden der Stabt vernommen wurbe, 


und ber aus verfehiedenen Richtungen fich erhebende Staub einer Wolle, 


‚gleich Alles bedeckte, da raffte Jeder zufammen was er Eonnte, während 
fie ihre Haus⸗ und Schupgötter, und das Dach unter welchem Jeder 
geboren und erzogen war, bei ihrem Austritte zurüdlaflen mußten. 
Bald füllte ein ununterbrocdener Zug Auswandernder die Straßen, 
und ber Anblick Anderer erneuerte durch gegenfeitiged Bemitleiden ihre 
-Thränen; auch laute Klagen hörte man, befonderd von den Frauen, 
wenn. fie an den von Bewaffneten befegten hehren Tempeln vorübers 
zogen, und ihre Götter wie Gefangene zurüdlafien mußten. Eobalb 
die Albaner auögezogen waren machten die Römer in allen Stadtthei⸗ 
Ien fämmtliche öffentlichen und Privat: Gebäude dem Boden gleich, 
und Eine Stunde flürzte das Werk von vierhundert Jahren — fo lange 
hatte Alba geftanden — in Schutt und Trümmer; doch die Tempel 
der Götter wurden auf ben ausbrüdlichen Befehl ved Königs verfchont. 


30. Rom wuchs inzwifchen duch Alba's Untergang; verdoppelt 


war bie Zahl der Bürger. Der Berg Coͤlius wird zur Stadt gezogen, 
und, damit defto Mehrere auf demſelben fih anbauten, wählte ihn Tullus 
zum Königsfig und wohnte auf ihm von da an. Die Häupter der Als 
baner, die Sulier, Servilier, Ouinctier, Geganier, Curiatier, Cloͤlier, 
nahm er unter die Väter auf, damit auch diefer Theil de Gemeinwes 
ſens fich vergrößerte, und gab dem von ihm verflärkten Stande ein ges 
weiheted Gebäude zum Rathhauſe [Curie], welches bis zu unferer Bä- 
ter Zeit das Hoftilifche genannt wurde. Und damit alle Stände durch 
das neue Volk an Kraft gewännen wählte er zehn Turmen Reiter unter 
den Albanern aud. Durch denfelben Zuſchuß ergänzte er die alten 
Legionen und errichtete neue. Im Bertrauen auf dieſe Kräfte erklärte 


lud den Eabinern den Krieg, nächft den Etrusfern damals dem 
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mädhtigften Volke durch Maͤnner und Waffen. Beiderſeits waren Be— 
leidigungen zugefügt und vergebens Genugthuung gefordert worden. 
Tullus klagte: auf dem ſtark beſuchten Markte bei dem Tempel der 


Feronia feien Roͤmiſche Kaufleute verhaftet; die Sabiner: ſchon früher 


feien von ihnen Leute in den Hain geflohen, und in Rom zurückbehal⸗ 
ten worden. Dieß waren die angegebenen Urfachen des Krieges. Die 
Sabiner, wohl eingedenf daß ein Theil ihrer eigenen Kraft von Tatins 
nach Rom verpflanzt und daß überdieß Roms Macht neuerdings durch 
bie Ginverleibung des Albanervolfes vergrößert worden, fahen ſich 
ebenfalld nach augwärtiger Hülfe um. Etrurien war nahe; die nächflen 
unter den Etruskern die Vejenter. Bon biefen, wo eine noch von ben 
vorigen Kriegen her zurüdgebliebene Erbitterung am meiften zum Fries 
densbruche reizte, zogen fie Freiwillige. Auf einige Heimatlofe aus 
der dürftigen Menge wirkte auch der So. Dom Staate befamen 
fie feine Unterſtützung, und reblich hielten die Vejenter (denn bei den 
Uebrigen ifl’8 weniger zu verwundern) den mit Romulus gefchlofienen 
Waffenſtillſtand. Als beide Theile ſich mit aller Macht zum Kriege 
rüfteten und es darauf anzufommen ſchien Wer den erften Angriff 
mache, fo gewann Tullus, durch einen rafchen Uebergang in’d Sabi- 
uifche, den Borfprung. Es fam zu einem blutigen Treffen am Walde 
Malitiofa, wo das Römifche Schlachtheer, zwar auch durch die Kraft 
feines Fußvolkes, jedoch am meiſten durch die neuerdings verflärkte 
Reiterei die Oberhand behielt. Durch der Reiter plöglichen Angriff 
wurden die Sabinifchen Reihen in Unordnung gebracht, und konnten 
von dem an weber zum Kampfe feften Stand geiwinnen, noch zur Flucht 
fich auflöfen ohne großen Verluſt. 

31. Als nach dem Sieg über die Sabiner die Regierung bes 
Tullus und der ganze Römer: Staat hochberühmt und fehr mächtig 
war wurde dem König und den DBätern gemeldet e8 habe auf dem 
Albaner » Berge Steine geregnet. Weil dieß kaum glaublich fchien, 
fo wurden Leute hingeſchickt das Wunder zu ſchauen, und vor ihren 
Augen fielen eine Menge Steine vom Himmel, nicht anders ald wenn, 
som Winde hergetrieben, dichter Hagel zur Erbe fällt. Auch glaubten 
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fle eine gewaltige Stimme vom Haine des oberſten Gipfels herab zu 
vernehmen: die Albaner ſollen nach heimatlichem Brauche ihren Goͤt⸗ 
terdienſt verrichten, welchen dieſelben, als hätten fle mit der Heimat 
auch die Götter verlafien, vergefien und entweder ven Römifchen Götters 
dienſt angenommen, oder, wie es geht, aus Groll gegen das Schickſal 
jede Verehrung der Götter unterlaflen hatten. Auch von ben Römern 
wurde wegen beflelben Wunderzeichens ein neuntägiges öffentliches 
Dpferfeft veranftaltet, entweder weil eine himmlifche Stimme vom 
Albanerberg herab es befahl (denn auch diefes wird erzählt), oder auf 
Anweiſung der Opferfchauer. Wenigſtens blieb ed Gebrauch, fo oft 
dasfelbe Wunterzeichen gemeldet warb, eine neuntägige Feier anzus 
ftellen. Nicht lange darauf brach eine Seuche aus; obgleich aber in 
Folge derfelben Unluft zum Kriegsdienfte entftand, fo wollte der ſtreit⸗ 
Iuflige König doch von Feiner Waffenruhe wiffen, indem er überdieg 
meinte, die jungen Männer würden im Felde gefünder als zu Haufe 
ſein; bis er felbft auch in eine langwierige Krankheit fiel. Da warb 
zugleich mit dem Körper jener trogige Sinn dergeftalt gebrochen daß 
derfelbe Dann welcher bisher nichts für unköniglicher gehalten als mit 
heiligen Dingen fich zu befaflen, auf einmal jedem großen und Fleinen 
Gebrauche ängftlicher Frömmigkeit ſich hingab und mit diefem Wefen 
auch dad Volk anſteckte. Alles wünfchte jept daß ed wieder wie 
unter Numa würde, und fah in Erlangung der Gnade und Barmher⸗ 
zigfeit der Götter die einzige Hülfe für die Kranken. Der König felbft 
fell, al8 er vie Bücher Numa's nachgefchlagen und in denfelben gewifle 
geheime, feierliche Opfer dem Juppiter Elicius dargebracht gefunden, 
zum Zwede ber DBerrichtung biefer Opfer fich zurüdgezogen haben; 
aber diefe Feier fei nicht gehörig angefangen oder vollzogen worden, 
und nicht nur fei ihm Feine himmliſche Erfcheinung geworben, fondern 
Suppiter babe im Zorn über den verfehrten Dienft ihn mit feinem 
Blitze erfchlagen, und er fei fammt feinem Haufe verbrannt. Tullus 
herrſchte mit großem Kriegesruhme zwei und breißig Sahre lang. 

32. Mit des Tullus Tode war. die Regierung, wie es von Ans 
fang an üblich gewefen, wieder an die Väter gefallen, und dieſe hatten 
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einen Zwifchentönig aufgeftellt. Als dieſer bie Wahlverfammlmg 
hielt ernannte das Bolt den Ancus Marcius zum Könige; die Bäter 
beſtaͤtigten tie Wahl. Ancus Marcius war ein Enkel des Numa 
Pompilius von deſſen Tochter. Sobald derfelbe die Regierung anges 
treten hielt er, des großväterlichen Ruhmes eingedenk, und weil die 
letzte Regierung, bei aller fonfligen Trefflichfeit, doch nach Einer Seite 
nicht recht glücklich geweſen war, indem die Heiligen Gebräuche theils 
vernachläfftgt theils verkehrt beforgt worben, Tür feine allererfte Pflicht 
den öffentlichen Götterbienft, wie ihn Numa angeordnet hatte, herzu⸗ 
fielen, und befahl dem Oberpriefter alles darauf Bezügliche aus bes 
Könige Schriften auf eine weiße Tafel aufzuzeichnen und öffentlich aus⸗ 
zuſtellen. Daraus fhöpften nicht nur feine ſich nach Ruhe ſehnenden 
Mitbürger, fondern auch bie Nachbarvölfer die Hoffnung der König 
werde den Grundfägen und ver Handlungsweiſe feines Ahnen folgen. 
Darum hatten die Latiner, mit welchen unter Tullus ein Vertrag ge: 
fhloflen war, neuen Muth gewonnen, einen Einfall in bie Römifche 
Mart gemacht, und gaben nun den Roͤmern, als dieſe Genugthuung 
verlangten, eine trotzige Antwort, in der Vorausfetzung der Roͤmiſche 
König werde unthätig zwiſchen Tempeln und Altaͤren ſeine Regierung 
hinbringen. Die Sinnesart des Ancus war eine Miſchung von Ro⸗ 
mulus und Numa: Beide hatte er vor Augen, und neben dem daß er 
die Ueberzeugung hatte, unter ſeinem Großvater ſei Friede dem neuen, 
wilden Volke größeres Bedürfniß geweſen, glaubte er auch daß bie 
Ruhe welche jenem zu Theil geworben, er nicht wohl ohne Kraͤnkung 
erhalten würde; man ſetze feine Geduld erſt auf bie Probe, und ver— 
achte fie dann; die Zeiten paſſen beffer für einen König wie Tullus 
als wie Numa. Damit jedoch, wie Numa die heiligen Gebräuche für 
den Frieden angeorbnet, fo von ihm die Sagungen des Krieges auds 
giengen und die Kriege nicht blos geführt fondern auch auf eine feier: 
liche Weife angekündigt würden, fo entlehnte er von dem alten Bolfe 
der Hequicoler das Recht welches jetzt die Bunbespriefter haben, nach 
welchem Erſatz gefordert wird. Wenn der Gefandte an den Grenzen 
des Volkes von welchem Erſatz gefordert wird angefommen ift, fo ruft 
Livius 1. 4 
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er, das Haupt mit einer Binde umwunden (die Binde iſt von Wolle): 
„Höre Juppiter, hoͤret Grenzen (er nennt jedesmal das Volk deſſen 
Grenzen es ſind), es hoͤre das Recht der Goͤtter. Ich bin der oͤffent⸗ 
liche Botſchafter des Roͤmiſchen Volkes; gerecht und fromm komm' ich 
als Abgeſandter, und meinen Worten werde Glauben!“ Daranf trägt 
er die Forderungen vor. Sodann ruft er den Juppiter ald Zeugen 
an: „wennich ungerecht und freventlich diefe Menſchen und diefe Sachen 
mir, dem Botfchafter des-Römifchen Volkes, ausgeliefert Haben will, 
- fo laß mich nicht mehr lebend in meine Heimat fommen!“ So fpricht 
er, wenn er über die Grenze fchreitet, fo wenn ihm der erſte Mann, wer 
es auch fei, begegnet, fo wenn er zum Thore eingeht, fo wenn er auf 
‚den Marktplag fommt, nur wenige Worte an der Formel und dem Eid⸗ 
ſchwur ändernd. Wird ihm nicht Herausgegeben was er fordert, fo 
kündet er nach Verfluß von drei und dreißig Tagen (denn fo viele find 
feftgefegt) den Krieg alfo an: „Höre Iuppiter, und du Juno, Qui⸗ 
rinus und ihr Götter alle im Himmel, auf Erden und unter der Erde, 
höret! Ich rufe euch zu Zeugen auf daß dieſes Volk — er nennet es 
jedesmal mit Namen — ungerecht iſt und was Rechtens ift nicht Teiftet. 
Aber in diefen Sachen wollen wir in der Heimat unfere Alten fragen, 
auf was Art wir zu unferem Rechte fommen mögen.“ Mit diefen 
Morten fehrt der Botfchafter nach Rom zurüd zur Berathung. Alfos 
bald befragte der König ungefähr in folgenden Worten die Väter: 
„In Anfehung der Sachen, Händel und Angelegenheiten worüber der 
Eides vater des Römischen Volkes der Quiriten gefprochen hat mit dem 
Eidesvater der Alt: Latiner und den Alt=Latinifchen Männern, weldhe 
Sachen von denfelben hätten gegeben, gefchehen, gelößt werben follen, 
welche Sachen diejelben weder gegeben noch gethan noch gelöst Haben, 
ſag' an — ſprach er zu Dem deflen Anficht er zuerft forderte — was 
achteft du davon?“ Darauf ſprach Diefer: „ich achte dafür, man foll 
es holen in gerechter frommer Fehde, und alfo halte und flimme ich.“ 
Nun wurden die Andern der Reihe nach gefragt, und wenn die Mehr- 
zahl der Anwefenden derſelben Meinung beitrat, fo war Krieg nach 
‚gemeinfamem Rathe. Es war Sitte daß der Bundesprieſter, eine mit 
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Eifen befchlagene oder fpißgebrannte blutige Lanze in der Hand, am 
vie Grenze jenes Volkes gieng und in Gegenwart von wenigſtens drei 
Erwachſenen alfo ſprach: „maßen die Bölfer der AltsLatiner und die 
Alt-Latinifchen Männer gegen das Roͤmiſche Volk der Quiriten ges 
Gandelt und verbrochen Haben, maßen dad Roͤmiſche Volk der Quiriten 
verorbnet hat daß Fehde fei mit den Alt-Latinern, und der Rath des 
Römifchen Volkes der Duiriten erachtet, beigeftimmt und mitbefchlofler 
Hat daß Fehde werde mit den Alt=Latinern, alfo fündige ich und dag 
Römifche Volk Krieg an den Völkern der Alt-Latiner und den Alte 
Latinifchen Männern, und beginne ihn.“ Nachdem er das gefagt warf 
er bie Lanze in ihr Gebiet. Auf diefe Weife wurde damals von den 
Latinern Erfab gefordert und Krieg angekündigt, und diefe Sitte hat 
ſich auf die Nachkommen furtgepflanzt. 

33. Nachdem Ancus die Beforgung des Gätterbienftes den Eigen 
und übrigen Prieftern übertragen brach er mit einem neu ausgehobenen 
Heere auf, erflürmte vie latiniſche Stadt Politorium, und verfeßte, 
nach dem Vorgange ber früheren Könige, welche durch Aufnahme der 
Feinde in die Stadt Roms Macht vergrößert hatten, die ganze Ein= 
wohnerfchaft nah Rom. Weil aber rings um das Palatium, ben 
Wohnſitz der alten Römer, die Sabiner dad Eapitolium und die Burg, 
den Coͤliſchen Berg die Albaner bevölkert Hatten, fo wurde dem neuen 
Volke der Aventinus angewiefen. Eben dahin kamen bald darauf aus 
dem eroberten Tellenä und Ficana neue Bürger. Später murde Po⸗ 
litorium, das die Alt: Ratiner, weil es leer war, wieder befegt hatten, 
noch einmal erobert. Und dieß war der Grund warum die Römer jene 
Stadt zerftörten, damit fie nicht immer ein Schlupfwinfel für die: 
Feinde wäre. Endlich zog fich der ganze Latinifche Krieg nad) Mes 
dulfia, wo eine Zeitlang mit unentfchiebenem Glüde und wechſelndem 
Siege gefochten warb; denn die Stadt war nicht nur wohl befeftigt 
und flarf befest, fondern es Hatte ſich auch ein Latinifches Heer im 
freien Felde gelagert und einigemale den Römern ein fürmliches Treffen 
geliefert. Zuletzt bot Ancus alle feine Macht auf, flegte zuerft in 
einer Schlacht und kehrte dann mit großer Beute nah, Rom zurüd, 
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indem er auch dießmal viele tauſend Latiner zu Bürgern aufnahm. 
venen ihr Wohnſitz bei dem Tempel der Murcia angewieſen wurde, um 
den Aventinus mit dem Palatium zu verbinden. Auch das Janiculum 
wurbe zur Stadt gezogen, nicht aus Mangel an Raum, ſondern damit 
es nicht etwa einem Feind einmal zur Defte diente. Und man fanb 
für gut daſſelbe nicht nur durch eine Mauer, fondern aud) zur Bequem: 
lichkeit des Verkehrs durch eine Pfahlbrüde (ed war die erſte welde 
über den Tiber geſchlagen wurde) mit der Stabt zu verbinden. Auch 
der Quiritengraben, keine unbebeutende Schupwehre gegen ben Zu⸗ 
gang von ben Ehenen ber, if ein Werk des Königs Ancus. Weil 
aber nach einem fo ungemeinen Wachsthume des Stanted, bei der 
großen Bevölferung der Unterfehied von Recht und Unrecht oft vergefs 
fen und heimliche Verbrechen begangen wurben: fo warb mitten in ber 
Stadt, hart am Forum, ein Gefängniß erbaut, die zunehmende Freche 
heit zu ſchrecken. Und nicht blos die Stadt wurde unter biefem Könige 
erweitert, fondern auch der Bezirk und die Grenzen. Der Mäfliche 
Mald wurde den Bejentern abgenommen, die Herrfchaft bis an's 
Meer ausgedehnt und an der Mündung des Tiber die Stubt Oſtia 
erbaut: Salzwerke wurden in der Gegend angelegt, und nach glorrei= 
chem Kriege ver Tempel des Suppiter Feretrius erweitert. \ 
34, Unter der Regierung des Königs Ancus zog Lucumo, ein 
zühriger und durch feinen. Reihthum vielvermögender Mann, nach Rom, 
Yauptfächlih aus Begierde und Hoffnung großer Ehre, welche zu er⸗ 
langen er in Tarquinii (denn auch dort gehörte er einer audlänbifchen 
Familie an) feine Gelegenheit gefunden hatte. Er war ein Sohn bed 
Korinthierd Demaratus, welcher, durch Bürgerzwift aus der Heimat 
geirieben, vom Zufalle nah Tarquinii geführt worden war und be 
ſich niebergelaffen, geheirathet und zwei Soͤhne gezeugt hatte. Diefe 
hießen Lucumo und Arund. Lucumo überlebte den Vater und erbte 
alle feine Güter. Aruns ſtarb vor dem Vater, eine Frau ſchwanger 
Hinterlaflend. Nicht ange überlebte der Bater dieſen Sohn; weil er 
aber, unbekannt mit der Schwangerfchaft feiner Schwiegertochter, ges 
ſtorben war ohne in feinem Bermächtniffe des Enfeld zu gedenken, fo 
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erhielt der nach des Großvaterd Tode ohne allen Antheil am Dermis. 
gen geborene Knabe von feiner Armuth den Namen Egerind. Dem 
Lucumo Hingegen, welcher bad ganze Bermögen erbte, machte ſchon 
fein Reichthum den Sinn Hochftrebend, und dieß fleigerte noch feine 
Gattin Tanaquil, aus einem fehr vornehmen Haufe, welche nicht gerk 
unter ihrem Stände geheirathet haben wollte. Sie konnte die Schmach 
daß die Etrusker den Lucumo,  al8 Sohn eined verbannten Ans 
koͤmmlings, zurüdfegten nicht ertragen, und entfchloß fi, bie ane 
geborene Liebe zur Heimat aus den Augen feßend, um nur ihren 
Mann geehrt zu fehen, von Tarquinii auszuwandern. Rom ſchien ihe 
das pafiendfle Ziel: bei dem neuen Volke, wo aller Adel von geftern 
Her und and Verdienſt erwachlen fei, werde ein tüchtiger und thätiger 
Mann feine Stelle finden; König gewefen fei dort ver Sabiner Tas 
tus, Numa von Eured her auf den Thron berufen worden, und aud 
Ancus fei der Sohn einer Sabinerin, und zähle nur Einen Ahn, den 
Numa. Leicht beredete fie ihren Dann, der felbft ehrſüchtig war und 
in Tarquinii nur feine mütterliche Heimat fah. Sie wandern mit 
ihrer ganzen Habe aud nah Rom. Eben’ waren fle beim Janiculum 
angelommen : wie er hier an der Seite feiner Gattin auf tem Wagen 
ſaß, ſenkte fi ein Adler fanft auf ihm herab, entführte ihm den Hut, 
log mit lautem Gefchrei über den Wagen bin und Her, und feßte ihm 
dam, wie von einem Gotte ald Diner gefandt, denfelben gehörig 
wieder auf das Haupt; darauf verfchwand er in den Lüften. Wie alle. 
Etrusker der himmlifchen Erſcheinungen kundig foll Tanaquil dieſes 
Bogelzeichen mit Freuden aufgenommen haben. Sie umarmt ihren 
Dann und heißt ihn Großes und Erhabenes Hoffen : ein folder 
Bogel, aus folder Himmelsgegend und eined ſolchen Gottes 
Bote fei gelommen, und habe rings um feinen Scheitel ein Zeichen 
gegeben; erhoben Habe er des Menfchenhauptes Zierbe, um fie aus 
Goͤtterhand ihm wiederzugeben. Mit diefen Hoffnungen zogen fle ein 
in die Stabt, verfehafften fich daſelbſt eine Wohnung, und nannten fly 
Lucius Tarquinius Pridend. Unter den Nömern erregte er ald Frem⸗ 
der und ald reicher Mann Aufmerkfamfeit, und er felbf förderte fein 
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Slüuück, indem er durch freundliche Begrüßung, zuvorkommendes Gins 
laden und durch Gefälligfeiten Wen er konnte für fi einnahm, bie 
man auch am Hofe von ihm hörte: und diefe Bekanntſchaft hatte er in 
Kurzem bei dem Könige, durch die Uneigennügigfeit und Gewandtheit 
‚ womit er Dienfte leiftete, in die vertrautefte Freundfchaft verwandelt, 
jo daß er gleicherweife in Etaatds wie in Privatangelegenheiten, im 
Kriege wie im Frieden, zu Rathe gezogen und, in Allem erprobt, vom 
Könige in feinem legten Willen fogar zum Vormunde feiner Kinder 
eingeſetzt wurde. 

35. Megiert hatte Ancus vierundzwanzig Jahre lang, keinem 
der vorherigen Könige an Einſichten und an Ruhm in Krig und Fries 
den nachſtehend. Schon waren feine Söhne faft erwachfen. Um fo 
mehr drang Tarquinius darauf daß recht bald das. Volk zur Königss 
wahl verfammelt würde. Als ter Wahltag angefebt war ſchickte er 
die Jünglinge gegen jene Zeit Hin weg auf die Jagd; und er foll zuerft 
förmlich um den Thron fich beworben und eine Rede gehalten Haben, 
‚ganz darauf berechnet die Bürger zu gewinnen, indem er bemerkte: 
fein Wunfch fei ein ungewöhnlicher; denn er fei nicht der Erſte — 
worüber man allenfalld entrüßet oder verwundert fein Tünnte — fons 
dein der dritte Ausländer in Rom der nach dem Throne firebe. Tatius 
fei nicht nur aus einem Fremden, fondern aus einem Feinde zum Ks 
nige gemacht, Numa, ohne die Stadt zu fennen ober_fich zu bewer⸗ 
ben, aus freien Stücden zum Throne berufen worden. Gr felbft aber 
fei, fobald er felbfländig geworben, mit feiner Gattin und aller 
Habe nach Rom gezogen, habe von den Jahren in welchen man öffent 
liche Dienfte leifte den größern Theil zu Rom ale in feiner alten Hei⸗ 
mat zugebradht; babe im Innern und im Felde unter einem Meifter 
deſſen er fich nicht fehämen dürfe, unter König Ancus ſelbſt, Rö⸗ 
mifche Rechte und Römische Satzungen gelernt; habe in Folgfamkeit 
und Ehrerbietung gegen den König mit Jedermann, in Güte gegen 
Andere mit dem Könige felbft gewetteifert. Mas er fagte war nicht un⸗ 
gegründet, und einflimmig ernannte ihn das Volk zum König. Und 
jo begleitete dann den fonft trefflichen Mann auch auf den Thron [dee 
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Ehrgeiz weldyen er bei der Bewerbung gezeigt hatte. ben fo fehr 
um feine Regierung zu befefligen wie um dad gemeine Wefen zu für: 
bern wählte er Hundert Männer in die Zahl der Väter, welche dann 
die der minderen Gefchlechter genannt wurden: eine zuverläffige Partei 
des Königs, dem fle ihre Aufnahme in den Rath verdankten. Seinen 
erften Krieg führte er mit den Latinern und erflürmte dort die Stadt 
Appiolä. Bon der Beute, welche größer war.ald Mancher von dies 
fem Kriege erwartet hatte, hielt er Spiele, reicher und prachtvoller als 
einer ber früheren Könige. Damals wurde auch zuerfi der Plag für 
die Rennbahn abgeſteckt welche jebt die große Heißt, und den Vätern 
and Nittern Pläge ausgetheilt wo Jeder fih Schauſitze einrichten 
durfte; Fori wurden diefe genannt. Die Pläße der Zufchauer ruhten 
zwölf Fuß über der Erde auf zweizinkigen Pfoften. Im Epiele waren 
zu fehen Pferde und Fauſtkaͤmpfer, meift aus Etrurien her berufen. 
Diefe Spiele wurden von da an alle Jahre gefeiert, und heißen bald 
die Römifchen bald die Großen. Derfelbe König wies auch einzelnen 
Bürgern Baupläße um dad Forum an und ließ Hallen und Buben 
errichten. 

36. Auch mit einer fleinernen Mauer wollte er eben die Stadt 
umgeben, als ein Krieg mit den Sabinern das angefangene Werf un- 
terbrach, und zwar fo plöglich daß die Feinde über den Anio fehten 
bevor ein Römifches Heer ihnen entgegengehen und fle abhalten Eonnte. 
In Rom herrfchte daher Beflürzung ; und ber erfte Kampf blieb, bei 
großem Verluſt auf. beiden Seiten, unentſchieden. Als darauf die 
feindlichen Echaaren in ihr Lager zurückkehrten und die Römer Zeit 
gewannen ſich von Neuem zum Kampfe zu rüften, fo befchloß Tarquis 
nius, in der Reiterei fich befonders ſchwach fühlend, zu den von Romu⸗ 
Ius errichteten Genturien der Ramner, Titienfer und Lucerer noch ans 
dere hinzuzufügen, und diefe zu feinem bleibenden Gedaͤchtniſſe nach 
feinem Namen zu benennen. Weil dieg Romulus nach vorheriger 
Befragung der Bögel gethan, fo behauptete Attus Navius, ein zu 
jener Zeit berühmter Bogelfchauer, ohne Zuflimmung der Vögel fünne 
Nichts geändert ober neu angeorbnet werden, Darüber erzürnt und 
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feine Kunſt verſpottend ſoll der König geſagt Haben: wohlan, tu 
Prophet, frage deine Vögel, ob,gefchehen kann was ich jetzt im Sinne 
babe? Als Iener, nachdem er von den Vögeln Kunde eingezogen, 
erklärte, ed werbe gewiß gefchehen, fo fagte der König: nun denn, id 
habe mir gedacht du werbeft mit, einem Scheermeſſer einen Wetz ſtein 
zerfchneiden: nimm dieß und vollbiinge was deine Bügel als möglich 
anfünden. Da habe jener ungefäumt den Wepftein zerfchnitten. Cine 
Bilvfäule des Attus mit verhülltem Haupte hat.an dem Orte geflan- 
den wo bie Sache vorfiel, auf dem Wahlplage, und zwar auf der 
Treppe, zur Linken dee Rathhauſes. Auch der Wepflein foll ebenda⸗ 
felbft niedergelegt gewefen fein, damit er ein Denkmal des Wunderd 
bei den Nachkommen wäre. Den Bogelzeichen wenigftend und dem 
Priefteramte der Vogelſchauer wurde fo große Ehre daß feitdem in 
Krieg und Frieden Nichts ohne Befragung der Vögel geſchah, daß 
Derfammlungen des Volkes, einberufene Heere, die Wwichtigften Ge⸗ 
ſchäfte, wenn die Vögel ſie nicht zuließen, ſich auflöfen mußten. Auch 
änderte damals Tarquinius Nichts an den Centurien der Reiter, ſon⸗ 
dern machte ſie nur noch einmal ſo ſtark, ſo daß die drei Centurien aus 
achtzehnhundert Mann beſtanden. Die Hinzugekommenen behielten den 
alten Namen, nur mit dem Beiſatze: die neuen; jetzt nennt man fie, 
weil fie verdoppelt worden find, ſechs Centurien. 

37. Nachrem diefer Theil der Truppen vermehrt war. wurbe 
wiederum mit den Sabinern geftritten. Aber außerdem daß das 
Römifche Heer an Stärke gewonnen hatte wurde auch eine Lift ins⸗ 
geheim noch angewandt, indem Leute ausgefchictt wurden um die große 
Menge Holzes das am Ufer des Anio lag brennend in den Fluß zu- 
werfen. Und da das Holz mit Hülfe des Windes in Brand gerieth 
und großentheild auf Floͤßen gegen die Pfähle getrieben wurde und 
zwifchen diefen fteefen blieb, fo gerieth die Brüde in Flammen. Schon 
‚ während ded Kampfes verbreitete dieg Schrecken unter den Sabinern, 
und als fle gefchlagen waren hinderte es ihre Flucht, und viele Men- 
fen, die vem Feind entronnen waren, fanden.im Fluſſe ihren Unter 
gang; ihre Waffen ſchwammen auf dem Tiber zur Stadt hinab, wurben 
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da erkannt and verfimbeten ten Eieg fat bevor er noch gemelbet wer⸗ 
den konnte. Borzüglichen Ruhm erwarben fich in dieſem Gefechte die 
Reiter, auf beiden Flügeln aufgeftellt follen fie, als das Fußvolk im 
Mitteltreffen ſchon geworfen wurde, fo hitzig in die Flanke eingebrochen 
fein daß die den Weichenden higig zufegenden SabinersSchaaren nicht 
nur inne halten mußten, fondern plöhlich die Flucht ergriefen. Die 
Sabiner eilten in vollem Laufe ven Bergen zu, aber Wenige erreichten 
fie, die Meiſten wurden, wie oben erzählt ift, von den Reitern in den 
Fluß gefpreugt. Tarquinius wollte ten Beftürzten auf dem Naden 
bleiben, ſchickte die Beute und die Gefangenen nad) Rom, verbrannte 
die feindlichen Rüftungen in einem hoch aufgethürmten Haufen — fo 
war ed dem Vulcanus gelobt worden — und zog mit dem Heere weis 
ter, tiefer in's Sabintfehe hinein. Und obgleich fie das Treffen verlos 
zen hatten und nicht hoffen konnten ein anderes zu gewinnen rücdten 
die Sabiner doch, weil die Umftänbe ihnen feine Zeit zur Ueber 
fegung ließen, mit einem rafch aufgebotenen Heere entgegen, wurben 
bier abermals gefchlagen, und baten, da fie dem Untergange nahe 
waren, um Frieden. 

38. Kollatia mit feiner ganzen Wartung wurde den Sabinern 
abgenommen, und Egevind, ber Brudersfohn des Königs, in Collatia 
mit einer Befagung zurücdgelafien. Und zwar übergaben fi, wie 
ich finde, die Eollasiner alfo, und ift Folgende® die Formel der Ueber⸗ 
gabe. Der König fragte: „Seid ihr die Abgeorbneten und Sprecher, 


. som Kollatinifchen Bolfe geſchickt, um euch und das Eollatinifche Bolt 


zu übergeben?“ — „Wir ſind's.“ — „Kann das Gollatinifche Bolt 
frei über fich verfügen?" — „Ia!“ — „Uebergebet ihr euch und das 
Gollatinifche Bolf, Stadt, Land, Wafler, Grenzen, Tempel, Geräthe, 
alles was Göttern und Menfchen angehört, in meine und des Römts 
fehen Volkes Gewalt?" — „Wir übergeben ed.” — „Und. ich nehme 
es an.“ Nach Beendigung des Eabinifchen Krieges kehrte Tarquinius 
triumphirend nad) Rom zurüd. Darauf befriegte er die Alt-Latiner, 
wobei es nie zu einer Hauptichlacht Fam: indem er die Stäpte einzeln 
nach einander angrief bezwang er bad ganze Dolf. Eorniculum, Alte 
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gFiculea, Cameria, Cruſtumerium, Ameriola‘, Nedullia, Nomentum — 
dieſe Staͤdte nahm er den Alt⸗Latinern oder den zu ihnen Abgefallenen 
ab. Darauf ward Friede gemacht. Und nun wurden Werke des 
Frierens mit einem die Kraftanftrengungen im Kriege noch überbieten- 
‚den Eifer begonnen, fo daß das Volk nicht ruhiger zu Haufe war als 
es im Felde geivefen. Denn nicht nur fchiekte er ſich an mit einer ſtei⸗ 
‚nernen Mauer, dem Werke welches in feinem Beginne der Sabinifege 
Krieg geftört hatte, die Stadt, ba wo fle noch nicht befeftigt war, zu 
amfchließen, fonvern er trocknete auch tie tiefften Theile der Stadt bei 
dem Forum und andere zwifchen ben Hügeln liegende Thäler, weil man 
aus den Niederungen dad Wafler nicht gut ableiten konnte, dadurch 
aus- daß er unterirdifche Echleufen von oben herab bis an ven Tiber 
anlegte ; und den Raum zu einem Tempel Juppiterd auf vem Capitol, 
welchen er im Sabinijchen Kriege. gelobt hatte, ließ er, ſchon ahnend 
die einftige Herrlichkeit des Ortes, mit Grundmauern belegen. 

39. Zu diefer Zeit ereignete fich in dem Eöniglichen Palaſte eine 
Grfcheinung , welche durch den Grfolg fich als eine wunderbare außs 
wies. Einem fhlafenden Knaben, Namens Servius Tullin, fol vor 
den Augen Vieler das Haupt gebrannt haben. Das laute Gefchrei 
das durch die VBerwunderung über ein ſolches Ereigniß hervorgerufen 
wurde habe auch bad Koͤnigspaar herbeigezogen, und da einer von ben 
Dienern Wafler zum Loͤſchen brachte fei derfelbe von der Königin zu- 
züdgehalten worben; fle Habe dann den Lärmen geftillt und verboten 
ven Knaben zu Rören, bis er von felbft ertvachen würde. Bald fei mit - 
dem Schlaf auch die Flamme verfchwunden. Jetzt nahm Tanaguil 
ihren Mann bei Seite und ſprach: „Eiehſt du biefen Knaben, den wir 
in ſolcher Niedrigkeit auferziehen? Wille daß er einft in bevenklicher 
Lage für und eine Leuchte fein wird und eine Stüge für dad hart bes 
drängte Röuigshaus! Darum la und mit der liebevolifien Sorgfalt 
ein Wefen pflegen aus welchem Hohe Ehre dem Staate und und er⸗ 
wachſen wird.” Don nun an fei der Knabe wie ein Kind gehalten 
und in Allem unterrichtet worden woburch der Geiſt zum Erſtreben 

—  ined hohen Sieles angeregt wird. Leicht gelang was die Götter 
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Haben wollten. Er wurde ein Jüngling von wahrhaft königlichen 
Sinne, und ald Targuinind nach einem Cidame ſich umfah konnte fein 
junger Römer in irgend einer Kunft mit ihm verglichen werden, und 
der König verlobte ihm feine Techter. Diefe.große Ehre, aus welchem 
runde fie ihn verliehen fein mag , verbietet anzunehmen daß er einer 
Scavin Sohn und ald Knabe felbft Selave gewefen ſei. Vielmehr 
trete ich Denen bei nach welchen bei Eroberung Corniculums die 
Schwangere Frau des erfchlagenen Fürften jener Stadt, des Servius 
Zullius, unter ven übrigen gefangenen Frauen erkannt, wegen ihres 
hohen Adeld von ber Römifchen Königin vor Sclaverei geſchützt und 
zu Rom im Haufe ded Tarquinius Prifeus von diefem Sohn entbun⸗ 
den worden. Diefer große Dienft habe die Frauen mehr und mehr zu 
Freundinnen gemacht, und dem Knaben, als von Klein an im Haufe 
aufgewachfen, fei Liebe und Ehre zu Theil geworden; das Schidfal 
feiner Mutter aber habe, weil fle nach Eroberung ihrer Vaterſtadt in 
feindliche Hände gefallen, den Glauben erzeugt er fei einer Sclavin 
Sohn. | 

40. Ungefähr achtumbbreißig Sahre lang hatte nun Tarquinius 
zegiert, und Servius Tullius fland nicht nur bei dem Könige, fondern 
auch bei den Vätern und. den Bürgern in ganz befonderer Achtung. 
Die beiden Söhne ded Ancud hatten ed zwar von feher für hoͤchſt em⸗ 
pörend gehalten daß ihre Bormund Hinterliftig fle um ihres Vaters 
Thron gebracht, und König zu Rom ein Hergelaufener fei, der nicht 
einmal aus Italien, geſchweige denn aus der Nachbarfchaft flamme ; 
jet aber wuchs ihr Unwille um fo heftiger wenn nicht einmal von 
Tarquinius die Krone an fie zurückkehren, fondern jählings fofort an 
Sclaven fallen follte, fo daß in demfelben Staate, etwa Hundert Jahre 
nachdem Nomulus, eines Gottes Sohn und ſelbſt ein Gott, ſo lange 
er auf Erden gewandelt, den Scepter geführt hatte, ein Sclave, einer 
Gclavin Eohn, biefen in die Hände bekäme. Für alle Römer und 
ganz beſonders für ihr Haus wäre ed eine Schmach wenn, fo lange 
männliche Sprößlinge von König Ancus am Leben feien, nicht nur 
Fremdlinge, ſondern fogar Sclaven zum Römifchen Throne gelangen 
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konnten. Mit dem Schwerte beſchloßen ſte daher dieſen Schimpf abe 
zuwenden. Aber theils dad Gefühl bes erlittenen Unrechts reizte fe 
mehr gegen Tarquinius ſelbſt als gegen Servias, theils die Vorans- 
ficht daß der König, wenn er am Leöen bliebe, den Rord ſchwerer 
rächen würde als der bloſe Privatmann, ferner daß derſelbe, wenn 
Servius ermordet würde, einen beliebigen Andern zum Cidam wählen 
-umd damit zugleich zum Thronerben machen würde. Aus dieſen Grüu⸗ 
den wurbe dem Könige ſelbſt nach dem Leben geſtellt. Zwei ver ver 
wegenfien Hirten wurben zur That erfehen. Mit ihrem gewöhnlichen 
ı Feldgeräthe verfehen zogen beide im Borhofe des Palaſtes durch ſchein⸗ 
bare Händel weiche fie mit dem größten Lärm führten, alle Föniglichen 
Diener herbei. Nun beriefen ſich beide auf den König, und ihr Ge⸗ 
ſchrei drang bis in's Innere des Palaſtes. Bor den König befchieben 
giengen fie hinein. Anfangs fchrien beide zumal, und um die Wette 
fuchte Einer den Andern zu übertönen, bis fle, vom Lictor zur Ord⸗ 
nung gebracht und Einer nach dem Andern zu fprechen angewiefen, 
endlich einander zu unterbrechen aufhörten. Giner fieng, der Verab⸗ 
‚ xebung gemäß, die Sache vorzuiragen an. Indeß der König aufs 
merkſam ſich ganz gegen ihn wandte erhob der Anbere die Art und 
hieb ihm in den Kopf, ließ das Gifen in der Wunde fleden, und beibe 
fürzten zur Thüre hinaus. 

41. Während die Umſtehenden den flerbenden Tarquinius aufs 
fiengen ergriefen die Lictoren bie Flüchtigen. In Folge deflen ents 
ſtand ein Gefchrei, das Volk Tief zufammen und fragte verwundert, 
was ed gebe? Tanaquil ließ unter dem Lärm den Palaſt fchließen, und 
wies alle Zeugen hinaus. Auf der einen Seite traf fie, als ob noch 
Hoffnung wäre, emfig Vorkehrungen zur Heilung der Wunde; zugleich 
aber fette fie auch, für ven Fall daß die Hoffnung täufchen folfte, 
andere Mittel in Bewegung. Eilig ließ fle Servius rufen, zeigte ihm 
ihren mit dem Tobe ringenden Mann, ergrief feine Rechte und bat ihn 
den Tod feines Schwaͤhers nicht ungerächt, feine Schwiegermutter nicht 
den Feinden zum Spotte werben zu laffen. „Wenn du ein Mann Bi, 
Servius, fprach fie, iſt der Thron dein, nicht Jener die durch fremde 
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Faͤnde die verrunhte That vollbracht! Ermanne dich und folge ver Leis 
tung ber Götter, welche durch dad göttliche Fener womit ſie einſt bein 
Haupt umfirahlien deflen fünftigen Glanz angebeutet haben. Sept 
wede dich jene himmliſche Flamme, jebt erwache recht! Auch wir waren 
Srembe und wurben Könige, Wer du biſt, nicht von wen du ſtammſt 
bebenke. Wenn du vor eberrafchung ohne Rath bifl, fo folge meinem.“ 
Als das Geſchrei und der Zubrang der Menge faſt unwiderſtehlich 
wurde, rebete Tanaquil vom obern Etocke des Haufes, aus den nach 
der neuen Straße gehenden Fenſtern (ver König wohnte nämlich beim 
Tempel des Juppiter Stator) zu dem Volle: „es folle fi beruhigen. 
Der König fei durch dem plöplichen Schlag nur betäubt worden; das 
Eiſen fei nicht tief eingebrungen; bereits fei ex wieber zu fich gefommen. 
Dan habe dad Blut abgewafchen und die Wunde befehen: Alles fiche 
gut; ex hoffe zuverfichtlich in wenigen Tagen fich ihnen felbft zu zeigen. 
Unterbeffen Heiße er dad Bolt dem Servius Tullius Behorfam leiſten. 
Diefer werde Recht ſprechen und die übrigen Gefchäfte des Königs 
verfehen.” Servius ericheint im Königemantel mit ben Lictoren, fest 
fi auf den königlichen Stuhl, enticheibet Einiges, über Anderes gibt 
er vor den König befragen zu wollen. Und fo wurde mehrere Tage 
Yang, ald der König fchon geflorben war, deſſen Tod verheimlicht, 
Servius aber wußte, als defien feheinbarer Stellvertreter, feine Macht 
zu befeftigen. Jetzt erſt ließ man es verlauten und wurde die Klage 
im Balafte angeſtimmt. Bon einer flarten Wache gefchübt beflieg 
Servius, als der Erfle der nicht vom Volke gewählt war, mit der 
BDäter Willen den Thron. Die Söhne bed. Ancus waren fchon in dem 
Angenblick ald die Werkzeuge ihrer Frevelthat ergriffen warden, auf 
Die Nachricht daß rer König am Leben. und alle Macht in ven Händen 
des Serviuß fei, nach Sueſſa Pometia in die Verbannung gegangen. 
42. Sept fuchte Servius nicht minber durch perfönliche wie durch 
Hentliche Mafregeln feine Macht zu befeſtigen; und bamit nicht die 
Söhne des Tarquinins gegen ihn gefinnt wären wie Ancus' Söhne 
gegen ben Tarquinius, .vermählte er feine beiden Töchter am die Kö: 
nigs ſoͤhne Lucius und Arund Tarquinius. ber alle feine menſchliche 
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Kingheit vermochte nicht die Unwiderſtehlichkeit des Schickſals zu 
brechen und zu verhindern daß der Neid um den Thron ſelbſt unter 
den Gliedern Eines Haufes Treulofigkeit und Keindfchaft fliftete. Als 
{ehr erwünfcht für den ruhigen Befland der gegenwärtigen Lage ber 
Dinge wurbe der Krieg mit den Vejentern — denn der Waffenſtill⸗ 
fland war nun abgelaufen — und mit andern Etruskern ergriffen. Iu 
dieſem Kriege zeigte fich die Tapferkeit und dad Glück des Tullins in 
vollem Glanz: er ſchlug ein großes feindliches Heer und Fehrte nun als 
anerfannter König — mochte er ed auf der Bäter ober auf der Bürger 
Geſinnungen anfommen laffen — nad Rom zurüd. Sept ſchriet ee 
zu dem bei weitem größten Werke des Friedens, auf/daß die Nachwelt, 
wie Numa Stifter des göttlichen Rechts gewefen, fo den Servius 
rühmen möchte als den Gründer alled Unterfchiedes unter den Bürgern 
und der auf den Abflufungen der Ehre und des Dermögens beruhenden: 
Stände. Er ordnete naͤmlich die Schakung an, die heilfamfte Ein» 
richtung für ein zu folcher Größe beflimmtes Reich, welcher gemäß bie 
Dienfte in Krieg und Frieden nicht wie bisher nach den Köpfen, ſon⸗ 
dern nad dem PVermögensftande geleiftet werden follten. Darauf‘ 
ſetzte er nach Maßgabe der Schatzung Claſſen und Genturien und fol⸗ 
gende für Krieg und Frieden gleich feine Ordnung feft. 

43. Aus denen welche hunderttauſend Kupferaß oder darüber im 
Bermögen hatten bildete er achtzig Eenturien, vierzig der Aelteren und 
vierzig der Jüngeren. Alle zufammen hießen die erfte Claſſe. Die 
Aelteren follten zur Bertheibigung der Stadt gewärtig fein, die jungen 
Männer draußen Kriege führen. Als Rüfung mußten fie ſich ans 
ſchaffen einen Helm, einen runden Schild, Beinfchienen, einen Panzer, 
alles von Erz; fo viel zur Bedeckung des Körperd. Als Trutzwaffen 
gegen den Feind eine Lanze und ein Schwert. Zu diefer Claſſe kamen 
noch zwei Centurien Mrbeitöleute, welche unbewaffnet dienen follten ; 
ihre Aufgabe war die Kriegswerkzeuge fortzubringen. Die zweite 
Claſſe beftand aus denjenigen welche ein Bermögen zwifchen hundert⸗ 
taufend AB und fünfundfiebzigtaufend Hatten; aus ihnen wurden, 
Aeltere und Jüngere zufammen, zwanzig Genturien gebildet. Die: 
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Baffen welche fle haben mußten waren flatt des rumben ein langer 
Schild; fonft, den Harniſch ausgenommen, Alles gleich. Die dritte 
Elafie mußte ein Bermögen bis auf fünfzigtaufend Aß haben ; auch ſie 
beftand aus eben fo vielen Genturien mit gleichem Unterfchiede des 
Alterd; auch an der Rüftung wurde nichts geändert, nur die Bein⸗ 


ſchienen blieben weg. In der vierten Claſſe betrug dad Bermögen 


wenigfiend fünfundzwanzigtaufend AB; fle begrief eben fo viele Cen⸗ 
turien; die Rüftung war anders, fie hatten nur Langen und Wurfſpieße. 
Die fünfte Claſſe Hatte mehr Centurien, nämlich dreißig; fle führten 
Schleudern und Wurfſteine. Zu ihnen gehörten die Ueberzähligen,: 
die Hornbläfer und Trompeter, in drei Genturien getheilt. Die Mite 


glieder diefer Claſſe mußten eilftaufend Aß haben. Das übrige Bol, 


welches weniger Batte, kam in bie fechäte Elafle; aus ihr wurde Kine. 
Senturie gebildet , die frei vom Kriegsdienſte war. Nachdem er das. 
Fußvolk alfo audgeftattet und eingetheilt bildete er aus den erften Bürs- 


gern zwölf Reitercenturien. Deegleichen fchuf er ſechs weitere aus 


den brei von Romulus errichteten, mit Beibehaltung ihrer durch bie 
Bogelzeichen beſtimmten urfprünglichen Namen. Zum Anlaufe der 
Pferde wurden Jedem zehntaufend Kupferaß aus dem Schatze gegeben, 
und zum Unterhalte der Pferde wurden fle an bie Wittwen gewiefen, 
welche jährlich Jedem zweitaufend Kupferaß bezahlen follten. Alle 
diefe Laften wurden von den Armen ab⸗, auf die Reichen gewälzt. 
Dafür wurde diefen num mehr Ehre zu Theil. Denn nicht nach Köpfen, 
wie feit Romulus die Könige ed gehalten Hatten, wurde von allen 
Bürgern ohne Unterfchied mit gleichem Gewicht und Recht geftimmt, 
fonbern e8 wurden Abftufungen gemacht, fo daß zwar Niemand vom 
Stimmrecht ausgefchloffen ſchien, aller Einfluß aber auf Seite der bes 
deutendften Bürger war. Zuerſt nämlich wurden die Reiter aufge⸗ 
rufen, dann unter dem Fußvolk zuerft die achizig Eenturien der erſten 


Elaffe; waren hier die Stimmen verfchieden,, was felten eintraf, fo 
follte die zweite Claſſe aufgerufen werden, und wohl nie follte man fo 
weit herunterfeigen müflen daß man bis zu ben Lebten kaͤme. Ins. 


deſſen darf man ſich nicht wundern daß die gegenwärtige Ordnung. 


’ 
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wachbem volle fünf und dreißig Tribus geworden find, deren Zahl durch 
die Centurien ber Aelteren amd ber Jüngeren verdoppelt ift, mit Ver 
von Servind feitgefegten Summe nicht mehr zufammentrifft. Er 
theilte nämlich vie Stadt nach ben damals bewohnten Gegenden und 
Hügeln in vier Bezirke, welche er Tribus nannte, wie ich glaube von 
Tributum [d. i. Steuer] ; denn auch eine nach dem Vermögen gleiche 
bemeſſene Steuer führte diefer König ein. Diefe Bezirke hatten aber 
keinen Bezug auf die Gintheilung in Genturien und auf deren Zahl. 
44. Nachdem die Echapung geendigt war, weldge er durch em 
Gefeg beichleunigte das jedem Nichtgefchägten Gefängniß und Ted 
androhete, machte er befannt, alle Römifchen Bürger, Ritter und Fuß⸗ 
volk, ſollen, jeder in feiner Centurie, auf dem Marsfelde mit Tageds 
anbruch erſcheinen. Hier. ftellte er dad ganze Heer in Ordnung und 
opferte für daſſelbe ein Schwein, ein Schaf und einen Stier zur 
Sühne; dieß Opfer bekam den Namen Schatzungsſchlaß (Lufrum), 
weil hiemit die Schapung befchloffen wurde. Achtzigtauſend Bürger 
fslien bei dieſem Schatungsfchluffe gezählt worden fein. Der-ältefte 
Geſchichtſchreiber, Fabius Pictor, fegt bei es fei dad die Zahl ber 
Bihtenfähigen geweien. Für dieſe Volksmenge fehlen auch eine Er⸗ 
weiterung der Stabi vonnoͤthen. Er zog zwei Hügel, den Quirina⸗ 
liſchen und den Biminalifchen, zu derfelben ; Dann vergrößerte er weiters 
hin auch die Esquilien, und nahm da, um die Gegend zu Ehren ze 
bringen, felbft feine Wohnung. Er umgab die Stadt mit Wall, Gras 
ben und Mauern, und rüdte den Swinger [dad Bomdrium] weiter 
hinaus. Wer auf die blofe Mortableitung flieht erflärt Bomsrium 
durch „Platz Hinter ver Mauer”. Es ift aber vielmehr der Plag auf 
beiden Zeiten der Blauer, welchen vor Alters die Etrusker bei Er⸗ 
bauung von Städten, da wo fie die Mauer aufführen wollten, ringsum 
abſteckten und unter Befragung ber Vögel einweiheten, theild damit 
nicht innen Häufer bis hart an die Mauer hin aufgeführt würden, — 
die man jept häufig gariin fie hineinbaut — theild damit auch außen 
ein freier, von menſchlichem Anbau lediger Boden bliebe. Diefen 
Raum der weder überbaut noch gepflügt werben durfte nannten bie 
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ARömer, eben fowohl weil die Mauer Hinter ihm als weil er hinter der 
Mauer war, Pomdrium, und immer wurben bei einem Zuwachſe ver 
Stadt auch diefe geheiligten Grenzen um fo viel weiter hinausgeſetzt 
als die Mauern hinausrüden follten. 


45. Als mit ver Erweiterung der Stadt die Bürgerfchaft vers 


mehrt und im Innern für die Zwede des Krieges und des Friedens‘ 
Alles eingerichtet war, verfuchte Servius, damit nicht immer nur durch 
die Waffen Machtvergrößerung bewirkt würde, durch eine. Eluge Vor⸗ 
kehrung die Herrichaft zu erweitern und zugleich den Glanz der Stabt 
zu erhöhen. Schon damald war der Dianentempel zu Ephefus bes 
rühmt; biefen hatten, wie die Sage gieng , die Städte Aflend gemeins 
fhaftlich erbaut. Diefed Zufammenhalten und die Vereinigung des 
Goͤttert ienſtes pried Servius Iebhaft vor den Häuptern der Latiner, 
mit welchen er geflifientlich im Namen des Staats wie für feine eigene 
Perſon gaftliche Verbindungen und Freundfchaft gefchloflen hatte, und 
brachte es durch öftere Wiederholung deſſelben Gedanfens endlich dahin 


daß die Latiniſchen Voͤlker gemeinſchaftlich mit dem Roͤmiſchen Volk 


einen Dianentempel zu Rom errichteten. Darin lag das Bekenntniß 
daß Rom die Hauptſtadt ſei, worüber fo oft gefämpft worden war. 
Zwar fchien diefer Anfpruch wegen fo vieler unglüdlichen Verſuche ihn 
mit den Waffen zu erringen nunmehr von den Latinern allgemein aufs 
gegeben, dagegen Einem ber Sabiner ſchien dad Glüd eine Gelegen⸗ 
heit zu bieten durch eine Handlung von ihm bie Herrfchaft feinem 
Bolke wieberzugewinnen. Im Sabinifchen fol einem Hausvater eine 
Kuh von bewunbernswerther Größe und Schönheit geboren worden 
fein. Ihre, viele Gefchlechter Hinducch am Bingange des Dianen- 
tempels befeftigten Hörner waren ein Denfmal dieſes Wunderthiers. 
Die Sache wurde mit Recht für eine bedeutſame Erscheinung gehalten, 


and die Seher weiflagten, derjenige Staat werbe bie Herrſchaft erlan⸗ 


gen deſſen Bürger ber Diana diefe Kuh opfern würben; und biefe 

Beiffagumg war dem Vorſteher des Dianentempeld zu Ohren ges 

Iommen. Am erſten Tage der zu einem Opfer geeignet fchien führte 

der Sabiner feine Kuh nach Rom in den Dianentempel, und ftellte fle 
Zioius 1. 5 
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vor den Altar. Da redete der Roͤmiſche Prieſter, aufmerkfam gemacht 
durch die vielgeprieſene Größe des Opferthiers und der Weiſſagung 
eingebenf, den Sabiner alfo an: „Was haft du vor, Fremdling? ſprach 
er: untein der Diana ein Opfer zu bringen? Uebergieße dich zuvor. 
mit fließendem Wafler! Unten im Thale fließt der Tiber vorbei.“ 
Dieß fiel dem Fremdling aufs Herz, welder Alles recht gemacht 
wünfchte, damit der Erfolg dem Zeichen entfpreche,, und er gieng denn 
aus dem Tempel zum Tiber hinab. Unterbeffen opferte der Nömer 
der Diana das Rind, zu großer Freude des Königs und ver Bürger. 
46. Servius hatte zwar bereitd durch vieljährigen Beflg den 
Thron unbeftritten inne; weil er jedoch hörte daß der junge Tarquinius 
manchmal äußere, er herrfche ohne Geheiß des Volkes, fo mußte er ſich 
zuerft der Neigung der Plebejer dadurch zu verfichern daß er tie dem 
Feinde abgenommenen Felder unter fie nach Köpfen vertheilte, und 
legte dann dem Gefammtvolf die Frage vor: ob fie wollen und gut⸗ 
heißen daß er König fei; und wurde mit einer Cinftimmigfeit wie 
feiner feiner Borgänger zum Könige erklärt. Dennoch ließ fih Tar⸗ 
quinius hiedurch in feinem Streben nah dem Throne nicht irre 
machen, vielmehr glaubte er jegt, da er bemerkt Hatte dag in Bezug 
auf die Vertheilung der Aecker unter die Plebejer gegen den Willen 
der Väter gehandelt worden fei, Gelegenheit zu haben ven Servius 
um fo eifriger bei den Vätern anzufchwärzen und im Senate fich, Eins 
flug zu verfchaffen, er felbft ein junger Mann von unruhiger, glühenber 
Seele und zu Haufe noch geftachelt durch feine Gattin Tullia. Denn 
auch dad Roͤmiſche Koͤnigshaus bot ein Beiſpiel tragiſchen Greuels 
dar, damit Abſcheu vor Königen die Eelbfländigfeit früher herbei⸗ 
führte, und der legte König derjenige wäre welcher es durch Frevel ges 
worden. Diefer Lucius Tarquinius (ob ein Sohn oder ein Enkel des . 
alten Tarquinius, iſt nicht ſicher, doch nach der Mehrzahl der Quellen . 
möchte ich ihn defien Sohn nennen) Hatte einen Bruder, Arund Tara. 
quinius, gehabt, einen jungen Dann von fanftem Gemüthe. An dieſe 
Beiden waren, wie oben erzählt, vie beiden Tuflien, Töchter des Kö⸗ 
niges, vermählt, auch fle von ganz unähnlichem Weſen. Das Schickſal 


— 
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Hatte ed gefügt daß nicht zwei gleich gewaltthätige Charaktere durch 
tie Ehe verbunden wurden, ich glaube zum Glücke des Römifchen 
Bolkes, damit Servius um fo länger herrfchen und tie Einrichtung. 
des Staates Feftigkeit gewinnen Eonnte. Die ungeflüme Tullia fühlte 
fich beengt dadurch daß in ihrem Manne Feine Anlage zu Ehrgeiz und 
Kühnheit fei. Ihr ganzes Herz wandte fich dem andern Tarquinius 
zu, ihn bewunderte fle, ihn nannte fie einen Mann und einen Koͤnigs⸗ 
fohn ; fie verachtete ihre Schwefter, weilbiefe, im Beſitze eines Mannes, 
«3 an weiblicher Kühnheit fehlen laſſe. Schnell bradjte Beide die 
Achnlichkeit zufammen, wie indgemein dad Boͤſe fih am Liebften zum 
Böfen gefellt; doch der Anfang alles Unheild ‚gieng vom Weibe aus. 
Einmal gewöhnt an geheime Unterredungen mit einem fremden Manne 
läfterte fie fchonungslos über ihren Mann vor feinem Bruder, über: 
ihre Schwefter vor deren Mann, und erklärte: befler wäre fie ledig, er 
ehelos geblieben flatt fo ungleich gepaart zu werben und durch fremde 
Unthätigkeit dad eigene Feuer zu verlieren. Hätten die Götter ihr dem- 
Mann deſſen fte würdig fei gegeben, fie würde bald im eigenen Haufe: 
die Krone gefehen haben, welche fle auf ihres Vaters Haupte fehen 
müſſe. Schnell ftedte fie den jungen Mann mit ihrer Tollfühnheit an. 
Arund Tarquinius und die jüngere Tullia wurden faft unmittelbar 
nad einander zu Grabe getragen und machten fo zu neuer Che Platz: 
jest vermählten fich-jene Beiven, nicht fowohl mit Billigung als mit. 
Zulaffung des Servius. 

47. Jetzt wurden mit jedem Tage gefaͤhrdeter die alten Tage 
des Tullius, gefährdeter fein Thron. Denn ſchon dachte das Weib 
vom erften Verbrechen auf ein neues, und ließ weder bei Nacht noch 
Hei Tag ihrem Manne Ruhe, daß die begangenen Gejchwiftermorde- 
uicht vergeblich wären. Nicht an einem Solchen habe es ihr gefehlt. 
deflen Frau fie geheißen und mit dem fie fchweigend unter das Joch 
fich Hätte beugen fünnen ; gefehlt habe ihr Einer der fich des Thrones 
würdig glaubte, der fich erinnerte daß er des alten Tarquinius Sohn. 
fei, der lieber eine Krone haben ald Hoffen wollte. „Biſt du berjenige- 
für den ich dich hielt als. ich hir meine Hand gab, fo nenne ich dich 


6 | Livius Römiſche Geſchichte. 


Beides, Mann und König; wo nicht, fo iſt die Sache jetzt um fo 
ſchlimmer geworden, weil hier Mangel an Thatkraft und Verbrechen 
beifammen find. Kaffe dich auf! Du Haft nicht von Corinthus, nicht 
von Tarquinti her, wie dein Bater, einen fremden Thron zu erfiteben; 
die Götter deines Hauſes, deiner Vaterſtadt, des Vaters Ahnenbild, 
dieß koͤnigliche Haus, und in dem Haufe der Fönigliche Stuhl, und bein 
Name Tarquinius macht und beruft dich zum Könige. Oder fehlt ed 
dir an Muth dazu, was täufchet du bie Bürger? Was laägſſeſt du 
dich ald Königsfohn betoundern ? Mache dich weg von hier, nach Tars 
quinii oder nach Corinthus, finfe zurüd zu deinem Urſprunge, deinem 
Bruder ähnlicher als deinem Vater!“ Durch dieſe und ähnliche Vor⸗ 
halte flachelt fie den jungen Mann, und fie ſelbſt Eonnte feine Ruhe 


Anden, wenn Tanaquil, eine fremde Frau, fü Großes habe ausführen 


Zönnen, zwei Kronen nach einander dem Gatten und darauf dem Eidam 
aufzuſetzen, fle aber, die Tochter eines Königs, feinen Einfluß haben 
follte auf das Verleihen und Nehmen ver Krone. Durch diefe Furie 
von Weib getrieben gieng Tarquinius herum unb that befonders den 
Bätern aus ven minderen Gefchlechtern ſchoͤn, erinnerte fle an feine® 
Vaters Wohlihat, nahm dafür ihre Dankbarkeit in Anſpruch, Iodte 
Süngere durch Geſchenke an, und hob ſich aller Orten, indem er von 
Sich Außerorventliches verfprach nnd den König herunterſetzte. Endlich, 
als nunmehr ber Augenblick zur Ausführung gefommen fihien, brach er, 
umringt von einer Schaar Bewaffneter, auf das Forum ein. Mährend 
Alles beflürzt und erfchroden war ſetzte er fh vor dem Rathhaus auf 
den Töniglichen Stuhl, und ließ durch den Herold die Väter zu König 
Tarquinius in die Curie entbieten. Sie verfammelten ſich alſobald, 
Die Einen fchon darauf vorbereitet, die Andern and Furcht, Ausbleiben 
möchte fchlimme Folgen haben, betäubt durch das Unerwartete und 
Unbegreifliche der Sache, und in der Meinung daß es um Servius ber 
xeits gefchehen fei. Da begann Tarquinius feine Schmähungen mit 
der niedrigen Geburt des Servius: „Ein Sclave und einer Sclavin 
Sohn habe derfelbe, nach ſeines Waters fchmählichem Tode, ohne daß, 
wie ſonſt, eine Zwiſchenregierung eingelteten, ohne daß Wahlver⸗ 
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fammlung gehalten worden , ohne des Volfes Abftimmung , ohne der 
Väter Befräftigung, aus eines Weibes Hand die Krone ſich genommen. 
So geboren, fo zum Könige gewählt, ein Gönner der niebrigften 
Menſchenclaſſe, aus welcher er felbft entfproffen, habe er aus Haß gegen 
fremde Achtbarfeit den Erften des Volkes ihre Ländereien entriffen und 
fie unter die Hefe vertheilt; alle Laften, welche fonft gemein gewefen, 
auf bie vornehmften Bürger gewälzt, und die Schaßung eingeführt, 
um den Glückſtand der Neicheren dem Neive bloßzuftellen und eine 
Quelle zu haben aus der er, wenn. ed ihm einfalle, en die Bettels 
armen fchöpfen könnte.“ 

48. Diefe Rede unterbrach Servius, der durch einen Cilboten 


Herberufen worden war, indem er gleich im Eingange der Eurie mit 


lauter Stimme rief: „was foll das fein, Tarquinius? wie Eonnteft du 
dich erfühnen bei meinem Leben die Väter zu rufen und auf meinem 
Stuhl zu fisen?“ Als jener tropig darauf erwiderte: „er fiße auf 
feines Baterd Stuhle; mit weit mehr Recht ald der Sclave fei der 
Königsfohn Thronerbe; lange genug habe jener mit frechem Hohne den 
Fuß auf den Naden feiner Herren geſetzt!“ fo erhoben bie Anhänger 
Beider ein Gefchrei, das Volk lief nach dem Rathhaufe zufammen, und 
man ſah, König würde fein wer flege. Jetzt fah fi Tarquinius auch 
von der Gewalt der Umftände genöthigt das Aeußerfte zu wagen: an 
Jahren und Kräften weit überlegen faßte er den Servius um den 
Leid, trug ihn aus der Curie, und warf ihn die Treppe hinab. Dann 
kehrte er, um den Senat beifammenzuhalten, in die Eurie zurüd. Die 
Diener und die Begleiter des Königs entfliehen; er ſelbſt machte fich, 
halbtodt von dem Blutverluft, [ohne Eönigliches Gefolge] auf den Weg 
nad Haufe [und Haste fchon das Ende der Eyprifchen Gaſſe erreicht], 
als er von denen welche Tarquinius dem Fliehenden nachſchickte einges 
Holt und getödtet wurbe. Man glaubt, weil es zu ihren übrigen Ver⸗ 
brechen paßt, es fei auf Antreiben ver Tullia gefchehen. Wenigftens 


fuhr fie — das fleht fer — in ihrem Wagen auf das Forum, rief, 


ohne fich vor der Berfammlung von Männern zu ſcheuen, ihren Mann 
aus der Curie heraus, und war bie Erſte die ihn König nannte. | Don 
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ihm aufgefordert aus dem Getümmel ſich zu entfernen begab ſie ſich 
nach Haufe zurück, und als fie nun an das Ende der Cypriſchen Gaſſe, 
‚wo vor Kurzem noch ein Dianentempel fand, gefommen war, und rechts 
nach dem Urbifchen Steig einlenkte, um auf den Eequilinifchen Hügel 
hinaufzufahren, machte der welcher die Pferde trieb erfchroden Halt, 
309 die Zügel an und zeigte feiner Gebieterin auf dem Boden den er= 
mordeten Servius. Da wird eine gräßliche und unnatürliche Greuel⸗ 
that erzählt, deren Denkmal diefe Gafle ift — fle heißt die Greuel- 
gafle — wo Tullia, von ihrer Schwefter und ihres Mannes Radhes 
Goͤttinnen zum Wahnſinn getrieben, über des Vaters Leib hinüber 
gefahren ſei und ihren Antheil an dem Blut und Morde des Vaters 
am blutigen Wagen und ſelbſt auch befleckt und beſpritzt zu ihren und 
ihres Mannes Hausgöttern gebracht habe, deren Zorn dem ſchlimmen 
| Anfange der Regierung bald ein ähnliches Ende bereiten ſollte. Sers 
vius Tullius regierte vier und vierzig Jahre, in einer Weife daß felbft 
einem guten und gemäßigten Nachfolger auf dem Throne es ſchwer 
werben mußte ihm nachzueifern. Aber fein Ruhm wurde dadurch nor 
erhöht dag mit ihm Zugleich die Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit vom 
Throne wiech. Und felbft diefe fo milde und fo gemäßigte Regierung foll 
er nach einigen Schriftfiellern,, weil fle die Herrfchaft eined Einzigen 
fei, niederzulegen im Sinne gehabt Haben, wäre nicht feine Abſicht 
das Vaterland felbftändig zu machen durch das Verbrechen im eigenen 
Hauſe vereitelt worden. 

49. So trat denn Lucius Tarquinius die Regierung an, dem 
feine Thaten den Beinamen ded Defpoten [Superbus] verfchafften, 
weil er, der Eidam, des Schwähers Beftattung verwehrte, mit ber 
Heußerung, auch Romulus fei unbegraben umgefommen; weil er bie 
angefehenften Senatoren, welche er für Anhänger des Servius hielt, 
tödtete; fodann weil er, im Bewußtfein daß man das Beifpiel das er 
jelöft gegeben, auf fchlechtem Wege die Herrfchaft zu erwerben, gegen 
ihn nachahmen koͤnnte, ſich mit einer Leibwache umſchanzte. Denn er 
Hatte fein antered Recht auf den Thron ald die Gewalt, da er ohne 
Geheiß des Volkes, ohne Betätigung der Väter, auf demfelben-faß. 
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Zudem mußte er, der auf Liebe der Regierten nicht rechnete, durch 
Schrecken feine Herrfchaft fihern. Um viefen bei Mehreren zu vers 
Breiten führte er bie peinlichen Unterfuchungen, ohne Zuziehung von 
Käthen, perfünlich, und fonnte darum hinrichten, verbannen, am Ber: 
mögen firafen nicht blos Berbächtige und Berhaßte, fondern auch Solche 
bei welchen es ihm um nichtd Anderes zu thun fein fonnte ald um 
Beute. Nachdem er fo befonders die Zahl der Väter vermindert hatte 
befchloß er feine neuen zu wählen, damit der Stand ſchon durch feine 
geringe Zahl minder geachtet wäre und über feine Nichtbefragung 
weniger zürnte. Denn er war ber erfte König welcher die von feinen 
Borgängern hergebrachte Sitte, in Allem den Senat zu befragen, bes 
feitigte, durch Cabinetsbefehle ven Staat regierte, Krieg, Frieden, 
Verträge, Bünbniffe für fi allein, mit beliebigen Gehülfen, ohne 
„Gutheißen des Volks und Senats, fchloß und aufhob. Vorzüglich 
fuchte er die Latiner fich zu befreunden, um auch durch fremde Unter- 
Rüßung deſto ficherer unter feinem Volke zu fein, und nicht nur Gaft: 
freundfchaft fchlog er mit ihren Häuptern, fondern auch Verfchwäges 
zung. Dem Octavius Mamilius von Tusculum, bei Weiten ver 
Angefehenfte unter allen Latinern und, wenn wir der Sage glauben, 
ein Nachkomme Bes Ulyſſes und der Goͤttin Eirce, diefem Mamilius 
gab er feine Tochter zur Ehe, und gewann ſich durch diefe Heirath die 
zahlreichen Verwandten und Freunde veflelben. : 
50. Schon war dad Anfehen des Tarquinius groß unter den 
Häuptern der Eutiner, als er fie auf einen beftimmten Tag zu einer 
Zufammenkunft im Haine der Ferentina beftellte: er habe mit ihnen . 
über gemeinfame Angelegenheiten zu fprechen. Eie erfchienen in großer 
Zahl mit Tagesanbruch. Tarquinius felbft Hielt zwar ven Tag ein, 
Tam aber erft Eurz vor Sonnenuntergang. Mancherlei war den langen 
Tag hindurch in der Berfammlung geäußert worden. Turnus Hers 
donius von Aricia hatte fih heftig über den nicht erfchienenen Tarquis 
nius ausgelaflen: „Kein Wunder daß man ihm in Rom den Namen 
Despot gegeben (denn alfo nannte man ihn bereits, zwar nur flüfternd, 
doch allgemein); ob es etwas Uebermüthigeres gebe als jo das ganze 
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Volk der Latiner zum Beſten zu Haben? Die Häupter deſſelben berufe 
er weit her aus ihrer Heimat, und er, der vie Berfammlung angefagt, 
erfcheine nicht! Wahrlich, er ftelle ihre Geduld auf die Probe, um fie, 
wenn fie das Joch fich auferlegen ließen, als Unterwürfige zu vrüden. 
Denn wen es nicht Har fei daß er nach der Herrfchaft über bie 
Latiner firebe? Wenn fein eigenes Volk wohl gethan ihm diefe zu ver⸗ 
frauen, ober wenn fle ihm überhaupt anvertraut und nicht Durch Frevel⸗ 
mord an ſich geriffen fei, fo mögen auch die Latiner ihm biefelbe anver- 
frauen, wiewohl auch dann nicht einmal, weil er ein Fremder fei. 
Wenn aber die Seinigen feiner überbrüfftg feien, da fle ja nach einander 
bingerichtet werben, in die Verbannung müßen, ihre Güter verlieren, 
welche beſſere Hoffnung den Latinern blühe? Wollen fle ihn hören, fo 
gehe Jever jegt nach Haufe, und befümmere fi um den Verſamm⸗ 
lungstag eben fo wenig als derjenige welcher ihn angefagt habe um 
venfelben ſich bekümmere.“ Solches und Anderes in gleichem Geifte 
fprach gerade ver unruhige und zu Allem entfchloffene Mann, ver durch 
folge Mittel in feiner Heimat Macht erlangt Hatte: da trat Tarquis 
nius herein. Dieß machte der Rede ein Ende. Alle wandten fih 
gegen Tarquinius, um ihn zu begrüßen; als es ftill geworden war 
und die Nächften ihn aufforderten feine fpäte Aygfunft zu entſchul⸗ 
- digen, fagte. er: „Er babe fchlichten müflen zwifchen einem Vater und 
einem Sohn; unter der Bemühung fie zu verfühnen habe er ſich vers 
fpätet, und weil darüber der Tag verftrichen fei, fo wolle er morgen 
verhandeln was er ſich vorgenommen hätte.“ Auch dieß fol, ihm 
Turnus nicht ohne Anmerkung haben hingehen lafien; er Habe gefagt: 
es fei nichts Fürzer als zwifchen Vater und Eohn erkennen; das lafle 
fi mit wenigen Worten abmachen; wenn der Sohn dem Bater nicht 
gehorche, fo treffe ihn Verderben.“ 

51. Mit viefen Bitterfeiten gegen den Römifchen König verließ 
der Ariciner die Berfammlung. Tarquinius nahm die Sache weit 
empfinblicher als er fich merfen ließ, und fann fogleich auf des Turnus 
Tod, um venfelben Schrecken womit er fein Volk zu Haufe niederges 
drückt Hatte auch den Latinern einzujagen. Und weil er nicht da& 
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Recht Hatte ihn offen hinrichten zu laſſen, fo erdrückte er den Unſchul⸗ 
bigen durch ein angebichteted Verbrechen. Mit Hülfe einiger Ariciner 
von ber Gegenpartei des Turnus beflach er einen Sclaven befielben, 
zu geflaiten dag man eine große Menge Schwerter heimlich in deſſen 
Herberge braͤchte. Als dieß in Einer. Nacht gefchehen war berief 
Tarquinius kurz vor Tag die Häupter der Latiner zu fich, ftellte fich 
beftürzt von einem unerwarteten Ereigniß und fagte: „fein langes 
Ausbleiben geftern fei wie eine Fügung der göttlichen Vorfehung ges 
wefen und habe ihn und fie gerettet. Er höre dag Turnus ihm und 
den Häuptern der Bölferfchaften nad) dem Leben ftehe, um allein über 
die Latiner zu Herrfihen. Er würde geflern in der Verfammlung anges 
griffen Haben, vie Sache fei aber verfchoben worden, weil der Veran⸗ 
lafler ver Zufammenkunft, dem es vorzüglich gelte, gefehlt habe. Daher 
jene Schmähungen auf den Abwefenden, weil fein Ausbleiben die Hoff⸗ 
nung vereitelt Hätte. Unzweifelhaft werde Turnus, wenn man ihm 
anders Wahrheit berichte, am frühen Morgen, fobald fie ſich verſam⸗ 
melt hätten, mit einer Schaar Verfchworener und bewaffnet fich eins 
finden. Es heiße daß eine ‚große Menge Schwerter bei demjelben 
zufammengebracht worden fei; ob dieß ungegrünbet fei oder nicht, 
koͤnne man fogleich wiffen. Er bitte fie auf der Stelle mit ihm zu 
Zumus zu gehen.” — Verdacht erregte des Turnus wilder Sinn, feine 
geflrige Rebe, und das lange Ausbleiben ded Tarquinius, indem es 
möglich fchien daß um deßwillen die Mordthat aufgeſchoben worden. 
Sie giengen hin, zwar geneigt zu glauben, doch auch entſchloſſen Alles 
für ungegrünbet zu halten, wenn die Schwerter nicht gefunden würden. 
Nach ihrer Ankunft wurde Turnus aufgeweckt und von Wachen umge⸗ 
ben, die Sclaven, welche aus Liebe zu ihrem Herrn ſich zur Wehre 
fegen wollten, wurden feftgebunten, und ald aus allen Eden der Her⸗ 
berge verſteckte Schwerter hervorgezogen wurden, ba freilich fchien die 
Sache offenbar. Turnus ward in Ketten gelegt, und fogleich unter 

großer Aufregung die Berfammlung der Latiner berufen. Hier wurde 
durch die Borzeigung ver Schwerter eine fo grimmige Erbitterung erregt 
daß er, ohne gehoͤrt worden zu ſein, durch eine ganz neue Todesart, in 
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die Quelle des Ferentiniſchen Waſſers geworfen, mit einem Flechtkorbe 
zugedeckt, mit Steinen überſchüttet und fo ertränft wurde. 

52. Hierauf berief Tarquinius die Latiner wieder zur Verſamm⸗ 
Yung, belobte fie daß fle dem Wühler Turnus für feinen offenbaren 
Hochverrath die wohlverdiente Strafe zuerkannt hätten, und fuhr alfo 
fort: Er fünnte zwar auf ein altes Recht fich flügen, indem alle La- 
tiner ald Abkoͤmmlinge von Alba in jenem Vertrage begriffen feien 
nach welchem durch Tullus die Gefammtheit der Albaner mit ihren 
Pflanzſtaͤdten unter Römifche Oberherrlichkeit gefommen fei. Aber um 
des allgemeinen Bortheild willen trage er- lieber darauf an daß jener 
Vertrag erneuert werde, und bie Latiner das Glüd des Römifchen 
Volkes ald Mitgenofien theilen, ſtatt Zerftörung ihrer Etäste und 
BVerheerung ihrer Marken immer zu befürchten oder zu erdulden, der⸗ 
gleichen fle früher unter Ancus und dann unter feinem Vater erlitten 
hätten.” Ohne Schwierigkeit wurden die Latiner überredet, obgleich 
jener Dertrag überwiegend zum Bortheile der Römer war. Aber ein- 
mal fahen fie die Häupter des Latinervolfes zum Könige halten und 
mit ihm einverflanden, und dann war Turnus ein frifches Beifpiel 
deffen was Jedem brohe der etwa widerfireben würde. So wurde benz 
der Dertrag erneuert, und den wehrhaften Latinern aufgegeben dem 
Bertrage gemäß an einem beftimmten Tage bei dem Haine ber Feren- 
tina mit ihren Waffen vollzählig zu erfcheinen. Als fle dem Befehle 
gemäß aus allen Bölkerfchaften fi eingefunden hatten, bildete er, 
damit fie Feinen eigenen Anführer, abgefonderten Befehl, und eigen: 
thümliche Feldzeichen hätten, aus Latinern und Römern gemifchte 
Züge [Manipeln], fo daß er aus je zweien Eine, und je zwei aus 
Einer machte. Den alfo verboppelten Zügen feßte er Hauptleute 
[Senturionen] vor. 

53. War er aber ein ungerechter König im Frieden, fo war er 
darum Fein fchlechter Anführer im Kriege. Ja er wäre in biefer Kunft 
den früheren Königen gleichgefommen, hätte nicht feine fonftige Aus⸗ 
artung auch diefen Borzug verbunfelt. Er war e8 der den Krieg mit 
den Volskern begann, welcher mehr als zweihundert Jahre nach feiz 
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- wer Zeit erft geendigt wurde, und ihnen Sueſſa Pometia mit Sturm 
nahm. Als er hier aus der verfauften Beute vierzig Talente Silbers 
und Goldes erlöste, fo faßte er den Entfchluß zu einem Tempel Juppi⸗ 
-terd von folder Größe wie fle würdig wäre des Königs ber Gdtter 
und Menſchen, würdig “auch der Herrlichkeit des Ortes felbfl. Das 
-erbeutete Geld legte er zu dieſem Tempelbau zurüd. Gleich darauf 
gerieth er in einen Krieg welcher einen wider Verhoffen langfamen 
Wang nahm, mit ver benachbarten Stadt Gabi. Vergebens hatte 
‚er einen Eturm unternommen, und auch die Hoffnung fle durch Bes 
lagerung zu gewinnen mußte er aufgeben nachdem er von den Mauern 
zurüdgeichlagen war: da machte er fich an fie zulegt mit einem fehr 
nroöͤmiſchen Mittel, mit Lift und Trug. Während er nämlich that 
als hätte er den Krieg aufgegeben und fei ganz mit der Grunblegung 
des Tempels und andern Anlagen in der Stadt befchäftigt, flüchtete 
fich der jüngfte feiner drei Söhne, Sertus, auf Verabredung als Ueber: 
Läufer nad) Gabii, über feines Vaters unleibliche Härte gegen ihn Klage 
führend: „Run habe diefer feinen Despotismus von Fremden gegen 
die Seinigen gewandt und koönne auch an feinen Kindern die große 
Zahl nicht leiden, um die Dede die er in der Curie bewirkt auch in 
feinem Haufe anzurichten, um feinen Sprößling, feinen Thronerben übrig 
-zu laflen. Er für feinen Theil habe, ven Pfeilen und Schwertern des 
Vaters entronnen, ſich nirgends ficher geglaubt als bei den Feinden 
des Lucius Tarquinius. Denn fle möchten fich nicht täufchen: noch 
Amer bauere für fle fort der nur feheinbar aufgegebene Krieg, und im 
günſtigen Augenblicke werde fie Tarquinius unvermuthet anfallen. 
Zinden bei ihnen Schußflehende feine Stätte, fo werde er ganz Latium 
durchirren, dann zu ven Volskern und Aequern und Hernifern gehen, 
bis er zu Männern fomme welche Söhne zu fehügen wüßten gegen ihrer 
Bäter graufame und frevelhafte Mißhandlungen. Vielleicht finde er 
auch irgendiro Muth genug zu Krieg und Fehde gegen ben übermüs 
ihigften der Könige und das wildefte ver Völker.“ Da er, falld man 
ihn nicht aufhalte, in feiner grimmigen Erbitterung fofort weiter zu 
sehen entichlofien fehien, fo nahmen ihn die Gabiner freundlich auf. 
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„St nn fich nicht wuntern daß Tarquinius, wie er bisher fein Voll, 
wie er Buntesgenofien behandelt, fo am Ende auch gegen feine Kinder 
fic$ zeige. Gegen fich felbft werde derſelbe zulegt noch feine Wut 
kehren, wenn fonftiger Etoff ihm ausgegangen fei. Ihnen aber fe 
feine Ankunft erwünfcht, und mit feinem Beiflande hoffen fle in Kurs . 
zem den Krieg von den Thoren Gabii's hinweg Rule die Mauern 
Rome zu tragen.“ 

54. Bon der Seit an wurde er zu den öffentlichen Berathungen 
gezogen. Hier trat er in andern Angelegenheiten immer ben alten 
Gabinern bei, welche damit befler bekannt feien, für ſich ſelbſt aber 
rieth ex ein Mal über das andere zum Sriege, und legte fid) in dieſem 
befondere Einſicht bei, weil er beider Völker Kräfte kenne, und wiſſe 
daß wahrlich verhaßt dem Volke der Eönigliche Despotismus fei, dem 
felbft feine Kinder nicht mehr hätten ertragen fünnen. Indem er fo 
allmählich die Häupter von Gabii zur Erneurung bed Krieged au⸗ 
feuerte, mit den rüftigften jungen Männern felbft auf Beute und Strei⸗ 
fereien auszog, und durch Worte und Thaten, die insgeſammt auf 
Täufchung berechnet waren, immer mehr grundlofen Glauben fand, fo 
wurde er endlich zum Feldhauptmann erwählt. Jetzt fanden, ohme 
daß die Menge den eigentlicden Sachverhalt ahnte, Fleine Treffen 
zwifchen Rom und Gabii Statt, in welchen die Gabiner mei im 
Bortheil blieben, und in Folge deflen wetteiferten Hohe und Nies 
dere in dem Glauben bag Sertus Tarquiniud ihnen von den Göttern 
zum Heerführer gefchenkt worden fei. Vollends bei den Kriegern 
wurde er dadurch daß er Gefahr und Anftrengung gleich mit ihnen 
theilte, die Beute freigebig ihnen überließ, fo beliebt daß Tarquinius, 
ber Vater, nicht mächtiger zu Rom war als in Gabii der Sohn. Jetzt, 
da er ſich zu jedem Wagniffe ſtark genug fühlte, ſchickte er einen feiner 
Leute nach Rom, feinen Vater zu fragen, was er thun folle, weil ja 
die Götter ihm den Alleinbeſitz der Macht zu Gabii verliehen hätten. 
-Diefer Bote erhielt, wahrfcheinlich weil ihm Tarquinius nicht ganz 
traute, Eeine mündliche Antwort. Wie in Nachdenken verfunfen trat 
ber König in den Garten am Palaft, gefolgt von dem Boten feines 
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Sohnes. Hier fol er im Auf: und Abgehen, ohne ein Wort zu reden, 
Ne hoͤchſten Mohnkoͤpfe mit ſeinem Stabe abgeſchlagen haben. Des 
Iragens und Harrens auf Antwort mübde kehrte der Bote endlich, 
ſcheinbar unverrichteter Dinge, nach Gabii zurüd, berichtete was er 
ſelbſt gefagt und was er gefehen Habe; aus Zorn ober Haß oder tief: 
gewurzeltem Stolz habe ver König feinen Laut von ſich gegeben. 
Dem Sertus wurde Har was fein Vater wünfche und was er ihm 
dureh feine ſtummen Andeutungen vorfchreibe: und fo räumte er denn 
die vornehmften Bürger aud dem Wege, indem er bie einen bei dem 
Bolt anſchwaͤrzte, gegen andere den Haß benüßte der bereits auf ihnen 
laſtete. Viele wurden. öffentlih, Manche, bei denen die Auflage 
nicht hriftig genug ausfallen wollte, auch heimlich getöbtet. Einigen 
vergönnte man freiwillige Flucht, oder wurden fle in die Verbannung 
getrieben, die Güter der Abwefenden aber fo gut als der Hingerichteten 
wurden vertheilt. In Folge deſſen gab ed Spenden und Beute; und 
durch den Reiz des perfünlichen Vortheils wurde das Gefühl für das 
Unglüd des gemeinen Wefens erftickt, bis Gabii, verwaist an Rath 
and der Hülfe beraubt, ohne Schwertftreich dem Römifchen Rang in 
die Hände überliefert ward. 

55. Nach der Einnahme von Gabii machte Tarquinius Frieden 
mit dem Volke der Aequer, und ernenerte mit den Tusfern den Ber: 
trag. Darauf richtete er feine Aufmerffamfeit auf die Gefchäfte in 
der Stadt. Deren erfled war den Juppiterötempel auf dem Tarpeji- 
ſchen Berg als Denkmal feiner Regierung und feines Namens zu hin: 
terlaſſen: diefen (follte man einft fagen) hätten zwei Tarquinier auf 


dem Throne — der Bater gelobt, der Sohn erbaut. Und damit der 


Platz, frei von jevem andern Götterdienfte, ganz dem Juppiter und 
dem daranf zu erbanenden Tempel deſſelben angehöre beichloß er mehs 
zere geweihte Stätten und Kapellen unter Befragung der Voͤgel aus: 
zuweihen, welche hier von König Tatius zuerft im entfcheidenden 
Augenhlide des Kampfed gegen Romulus gelobt, nachher geheiligt 
wud unter Vogelzeichen eingeweiht worden waren. Gleich bei dem 
Regime dieſes Bau's follen die Goͤtter einen Wink gegeben haben 
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welcher die Rieſengroͤße dieſes Reiches andentete: während nämlich bie: 
Vögel die Ausweihung aller Kapellen zuließen geftatteten fle einzig- 
bei dem Heiligthume des Terminus [Grenzgottes] viefelbe nicht. Dies 
fe8 bedeutungsvolle Bogelzeichen wurde fo erflärt: daß der Grenzgott 
feinen Wohnfl nicht habe wegrücken und er allein unter den Goͤttern 
ſich aus feinem geweihten Bezirke nicht habe herausrufen laſſen, dieß 
verheige feften und unerfchütterlichen Beftand des Ganzen. Diefem- 
Vorzeichen ewiger Dauer folgte ein zweites, die Größe ded Reiches: 
weiffagendes.. Gin Menfchenhaupt mit unverfehrtem Antlige foll zume- 
BVorfcheine gefommen fein ald man den Grund zum Tempel grub. 
Diefe Erfcheinung Fündigte unumwunden an daß dieß des Reiches 
Burg und dad Haupt der Erde fein werbe; und alfo verfünbeten bie- 
Seher, fowohl die einheimifchen ale die zur Berathung hierüber auß. 
Eirurien Herberufenen. Neu begeiftert war der König feine Koften. 
zu fcheuen. Co reichte denn die Beute von Pometia, mit weldyer das 
Werk bis zum Gipfel ausgeführt werben follte, kaum für die Grumd⸗ 
mauern bin. Um fo mehr bin ich geneigt dem ohnehin älteren Fabius 
zu glauben daß fle nur vierzig Talente betrug, eher ald dem Pifo, nach 
welchem vierzigtaufend Pfund Silbers zu dieſem Zwecke zurüdgelegt 
worten wären, eine Geldfumme welche aus der Beute einer Stadt 
damals nicht zu erwarten war und welche die Koften für die Grund⸗ 
mauern jedes Prachtgebäutres, ſelbſt der jekigen, würde überftiegen 
Haben. 
56. GEifrig bedacht auf die Vollendung bes Tempelbau’s, wozu 
er Werkleute aus allen Gegenden Etruriens hatte kommen laſſen, ge⸗ 
brauchte er hiezu nicht nur die öffentlichen Gelber, ſondern auch Hands 
bienfte von den Plebejern. Obgleich diefe zum Kriegevienfte hinzu⸗ 
fommende Arbeit ebenfall® nicht Hein war, fo befchwerten ſich die 
Bürger dennoch weniger darüber daß fle Göttertempel mit ihren 
Händen baueten als fpäter, wo fle auch zu andern — fcheinbar gerin= 
geren, aber noch weit anflrengenderen — Arbeiten gezogen wurden, 
Schaubänfe auf der Rennbahn zu errichten, und die große Schleufe in 
welche aller Unrath aus der Stadt follte abgeleitet werben unter ber- 


u, 


1, 55 f. Tarquinius Superbus (3. 220—244 9. St.). 79: 


Erde anzulegen; zwei Werfe welchen kaum die Pracht ber neueſten 
Zeit etwas Gleiches an die Seite ftellen konnte. Mit ſolchen Arbeiten 
gab er dem Bolfe vollauf zu thun; weil er aber die Ueberzeugung Hatte 
daß die Menge, wenn fie nicht befchäftigt werde, der Stadt zur Laſt 
falle, und zugleich durch ausgefandte Pflanzer die Grenzen feines Reis 
ches weiter hinausrücken wollte, fo ſchickte er Pflanzer nah Signia 
und Girceji, welche vom Lande und vom Meere her die Hauptfladt 
decken follten. — Unter dieſen Gefchäften ward ihm ein ſchreckendes 
Zeichen. ine aus einer hölzernen Säule herausfchlüpfende Schlange 
machte daß Alles vor Schreden in ten Eöniglichen Palaſt floh, und 
auch der König felbft wurde davon nicht fowohl in augenblidliche 
Angft verſetzt ald mit bangen Beforgniffen erfüllt. Bei Borzeichen 
welche dad gemeine Wefen betrafen wurten nur Etrusfifshe Seher bes 
fragt, aber erfchreckt durch dieſes Geſicht, das feinem Haufe zu gelten 
fehien, befchloß er nach Delphi, zum berühmteften Orakel in der Welt, 
zu ſchicken. Und weil er feinem Andern bie Antwort des Gottes ans 
zuvertrauen wagte, fo ſchickte er zwei feiner Söhne durch damals 
unbefannte Lande und noch unbefanntere Meere nach Griechenland. 
Titus und Aruns reisten hin. Zum Begleiter wurde ihnen mitgegeben 
Lucius Junius Brutus, ein Cohn der Schwefler des Königs, Tarquis 
nia, ein junger Mann von ganz anderem Wefen als dasjenige war, 
welches er angenommen Hatte. Da er nämlich hörte daß die erften. 
Bürger, unter ihnen auch fein Bruder, von dem Oheime getöbtet wors 
ven, fo befchloß er aus feinem Geifte Alles zu befeitigen was bes 
Königd Furcht, aus feinen Berhältniffen was deſſen Habgier reizen. 
Tönnte, und in der Verachtung Sicherheit zu fuchen, da das Recht 
genügenden Schuß nicht biete. Er fpielte baher gefliffentlih und: 
fünftlich die Rolle eines Geiftesfchwachen, gab ſich und feine Habe dem 
Könige Preis, und lich fich auch den Beinamen Brutus (der Dumme). 
gefallen, damit Hinter dem Schirme diefed Beinamens geborgen jener. 
hohe. Sinn weldder dem Römifchen Volke die Selbftänbigfeit gebracht 
bat warten Eünnte bis feine Zeit gekommen. Diefer wurde jebt von 
den Targuiniern nach Delphi mitgenommen, mehr zur Kurzweil als 
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zur Begleitung, und ſoll einen goldenen Stab, in einem zu dieſem 
Zwecke ausgehoͤhlten Kornelſtab eingeſchloſſen, dem Apollo zum Ge⸗ 
ſchenke gebracht haben, ein verſtecktes Sinnbild ſeines Geiſtes. Als 
fle angekommen waren und die Aufträge ihres Vaters ausgerichtet 
Hatten wandelte die Jünglinge die Luft an zu erfragen an wen von 
ihnen der Römifche Thron gelangen werde? Da foll aus der Tiefe 
der Höhle die Antwort gefommen fein: „Die höchfte Gewalt zu Rom 
wird haben wer von euch, ihr Jünglinge, zuerft die Mutter Eüffen 
wird.” Damit ihr Bruder Sertus, welcher in Rom geblieben var, 
Nichts von dem Sprucdhe erführe und dadurch von der Herrfihaft aus⸗ 
geſchloſſen wäre, legten die Tarquinier das tiefſte Stillſchweigen über 
die Sache auf, unter einander aber überließen fle es dem Koofe, welcher 
Hon ihnen Beiden bei ihrer Rückkunft nach Rom der Mutter den erfien 
Kuß geben follte. Brutus glaubte dag der pythiſche Spruch einen 
andern Sinn habe und berührte daher, fich ſtellend als wäre er ausge⸗ 
gleitet und hingefallen, küſſend tie Erde, als tie gemeinfame Mutter 
aller Eterblihen. Bon Delphi giengen fle dann zurüd nad Rom, 
wo man fi mit aller Macht zum Kriege gegen die Nutuler rüftete. 
57. Ardea war die Hauptfladt der Rutuler, eines für diefe Ge⸗ 
gend und biefe Zeit fehr reihen Bolfes: und eben dieß war der Gruud 
zum Kriege, weil ber Römifche König theils ſich ſelbſt zu bereichern 
wünfchte, erfchöpft durch die Pracht feiner öffentlichen Bauten, teils 
durch die Beute fein Volk befhwichtigen wollte, das feiner Herrſchaft 
gram war nicht nur wegen feined Despotismus überhaupt, fondern 
auch weil es fie empörte daß der König fle fo lange als Werkleute und 
zu Sclavenarbeit gebraucht habe. Es wurde der Verſuch gemacht 
Ardea im erſten Sturme zu nehmen; als dieſes nicht gelang ſo ſieng 
man die Feinde durch Einſchließung und Verſchanzungen zu bedraͤngen 
an. Im dortigen Standlager Hatte man, wie gewöhnlich in einem 
mehr langwierigen als hitzigen Kriege, viele Freiheit ab⸗ und zuzu⸗ 
gehen, doch mehr die Führer ald der gemeine Mann. Die Prinzen 
wenigſtens vertrieben einander manchmal die lange Weile mit Gelagen 
and Nachtſchwaͤrmereien. Einft, als fle bei Sextus Tarquinius zechten 
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und auch der Gollatiner Tarquinius, Eohn des gerius, beim 
Nahle anwefend war, Fam die Rede auf die Frauen. Jeder pries bie 
Eeinige. Als ſich daraus ein Wettſtreit entzündete fagte der Collas 
tiner e8 bebürfe feiner Worte: in wenigen Stunden Eönne man ſich 
Überzeugen wie weit feine Lucretia tie andern übertreffe. „Wenn 
Ingendfeuer in und it, warum fleigen wir nicht zu Pferde, und fehen 
yerfönlich nach was an unfern Frauen iſt? Das gelte Jedem als das. 
Bewährtefle was bei der unerwarteten Ankunft des Mannes ven Augen 
ſich darbeut.“ Erhitzt vom Weine wie fle waren riefen alle: Es fet 
denn! Mit verhängtem Zügel eilen fie davon nah Rom. Mit dem 
erſten Einbruche der, Dunkelheit bort angekommen, rieten fle weiter 
nah Collatia, wo fie Lucretia durchaus nicht fo antrafen wie bie 
Schwiegertöchter des Königs, bei üppigen Gelagen mit guten Freuns 
dinnen ſich Die Zeit vertreibend, fondern noch in fpäter Nacht beim 
Scheine von Lichtern mit Wolle befchäftigt und im Kreife ihrer Mägde 
in des Hauſes Mitte fibend. Im Wettftreite über vie Frauen wurbe 
der Preis der Rucretia zuerkannt. Der angelommene Gatte und die 
Tarquinier wurden freundlich aufgenommen. Der triumphirende Ge⸗ 
mahl lud die Königsfühne zuvorfommend ein. Hier erwachte in Sex⸗ 
tus Tarquinius die fehnöde Luft Lucretia gewaltfam zu entehren; fos 
wohl ihre Schönheit als ihre anerkannte Keufchheit reizte ihn. Für 
dießmal aber Tehrten fle von ihrem nächtlichen Abenteuer zurüd in's 
Lager. | 
58. Nach Verfluß weniger Tage Fam Sertus Tarquinius ohne 
Wiſſen des Eollatinerd mit einem einzigen Begleiter nad) Collatia, wo 
man ihn, feine Abſicht nicht ahnend, freundlih aufnahm und nach dem 
Mahl in das Baflzimmer führte. Wie er nun aber Alles ringsum 
yöffig fiher und Jedermann in tiefem Schlafe glaubte, fo trat er, 
liebentbrannt, mit gezüdtem Schwerte vor die fchlafende Lucretia, 
drückte ihr die linke Hand auf die Bruft und ſprach: „Stille, Lucretia, 
iä bin Sextus Tarquinius; das Schwert ift in meiner Hand: du biſt 
des Todes wenn tu einen Laut von dir gibſt.“ Als fie, aus dem 
Stqhlafe aufgeſchreckt, nirgends Hülfe und vor fich den drohenden Tod 
Livius 1. 6 
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ſah, da geſtand Tarquinius ihr feine Liebe, bat, flehete und drohete 


dazwiſchen, und grief das weibliche Herz von allen Seiten an. Als er 
fie ſtandhaft widerfireben und nicht einmal durch Todesfurcht wankend 
gemacht fah verband er mit.der Furcht die Schmach: er drohte einen 
erwürgten Sclaven nadt neben die Tobte zu legen, damit man fage fie 
fei in ſchmutzigem Ehebruche getödtet worden. Nachdem durch biefe 


“ Drohung die Brunft einen fheinbaren Sieg über die flandhaft wider⸗ 


ſtrebende Keufchheit errungen hatte, und Tarquinius, triumphirend 
über feine Erflürmung der. weiblichen Ehre, abgereist war ſchickte 
Lucretia, voll Grames über fo großes Unglüd, einen Boten zu ihrem 
Pater nach Rom und von da nach Ardea zu ihrem Manne: fie moͤch⸗ 
ten jeber mit einem zuverläffigen Freunde kommen; es fei nöthig und 
fie follen eilen: etwas Schredliches fei vorgefallen. Spurius Lucre⸗ 
tius kam mit Publius Valerius, des Bolefus Sohn, der Eollatiner 
mit Lucius Junius Brutus, mit welddem er gerade. auf dem Rückwege 
nach Rom begriffen war als der Bote feiner Frau mit ihm zufammen- 
traf. Sie fanden Lucretia tiefbetrübt in ihrem Schlafzimmer ſitzend. 
Bei der Ankunft ihrer Lieben brach fle in Thrinen aus, und gab auf 
bed Mannes Frage, ob Alles wohl flehe? die Antwort: „Keineswegs; 
denn wie könnte es wohl flehen mit einem Weibe, wenn ed Die Keuſch⸗ 
heit verloren hat? Die Spuren eines fremder Mannes find in Deinem 
Bette, Collatinud. Doch nur der Körper ift entweiht; dad Herz ik 
rein: mein Tod foll es bezeugen. Aber gebt mir Hand und Wort, dag 
es dem Ehebrecher nicht ungeftraft hingehen fol. Sextus Tarquinius 
ift es welcher unter der Maske eines Gaftfreundes ald Feind gefom- 
men und in. der legten Nacht mit der Waffe der Bewalt eine Freude 
hier geraubt Hat welche mein und, wenn ihr Männer fein, auch fein 
Verderben fein wird.” Alle der Reihe nach geben ihr das Wort und 
fuchen die fchwer Befümmerte zu tröften, indem fle alle Schuld von 
der Gezwungenen ab auf den Thäter wälzen. Die Seele begehe Sün= 
den, nicht der Leib; wo dad Bewußtſein gefehlt, da fei auch feine 
Schuld. Sie antwortete: „Was ihm gebürt möget ihr zufehen; ich 
ſpreche mich zwar von der Sünde frei, aber die Strafe nehme ich mir 
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nicht ab: Feine Unkeuſche fol in Zukunft mit Berufung auf Lucretia 
ſich das Leben gönnen.” Damit ftieß fle das Mefler welches fie unter 
dem Kleide verborgen hatte fich in's Herz und flürzte auf die Wunde 
todt nieder. Laut auf fchreien Mann und Bater, 

59. Während aber diefe ihrem Schmerze ſich überließen zog 
Brutus pad Mefler aus Lucretin’d Wunde, hielt dad biuttriefende in 
die Höhe und rief: „Bei diefem vor dem föniglichen Frevel keufcheften 
Blute ſchwoͤre ich, und rufe euch, ihr Götter, zu Zeugen auf, daß ide 
Lucius Tarquinius, ven Despoten, fammt feinem verruchten Weibe 
und all feiner Kinterbrut mit Echwert, Feuer und mit weldyerlei Ges 
walt hinfort ich kann, verfolgen, und weder fie noch irgend Jemand in 
Rom als König dulden werde.” Darauf gab. er dem Collatiner da& 
Mefler, dann dem Lucretius und Valerins, welche flaunten und nicht 
begreifen fonnten woher ber neue Geift in Brutus' Bruft. Wie er ihnen 
sorgefprochen ſchwoͤren ſie, und von der Trauer ganz zur Rache übers 
gehend folgen’fie der Führung des Brutus, welcher fle aufrief gleich 
anf der Stelle das Königihum zu erflürmen. Sie tragen Lurretin’® 
Leiche aus dem Haufe und bringen fle auf das Forum; Berwunderung 
über die nnerhörte That.umd Entrüftung zieht, wie natürlich, bie 
Menge herbei, Jeber in feinem Theile klagt über ven föniglichen Frevel 
und vie Gewaltihat. Grgreifenden Eindruc macht ſowohl des Vaters 
Gram ald Brutus, welcher den Thränen und umnügen Klagen wehrt 
und auffordert, wie es Männern, wie e8 Römern zieme, die Waffen 
zu ergreifen gegen Die welche wie Feinde gehanvelt Hätten. Die 
Entſchloſſenſten unter den jungen Männern flellten ſich unaufges 
fordert mit ihren Waffen ; an fle ſchließen auch die andern Wehrhuften 
fi) an. Ein Theil davon wird zur Beſetzung der Thore von Collatia 
zurüdgelafien und Wachen aufgeflellt, damit Niemand der Königds 
familie die Bewegung mielde. Die übrigen, Bewaffneten zogen unter 
Brutus’ Anführung nad Rom. NIE fie hier anfamen erregte der bes 
waffnete Haufe, mo er durchzog, Schreden und Auflauf. Andererfeits, 
da man die vornehmften Bürger an feiner Spike ſah, dachte man, was 
es auch fein möge, mäfle es feinen guten Grund haben. Und nicht 
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geringere Aufregung bewirkte die Greuelthat in Rom als ſie in Colla⸗ 
tia bewirkt hatte. Aus allen Theilen ver Stadt firömte es daher nach 
dem Forum. NIS der Zug hier angeflommen war rief der Gerold das 
Bolt zum Oberften der Leibwache (Tribunusd Celerum), welche Stelle 
damals gerade Brutus bekleidete. Da hielt er eine Rebe, keineswego 
aud dem Sinn und Geiſt heraus den er bis diefen Tag angenommen 
hatte, über die Gewaltthat und Lüfternheit des Sertus Tarquinius, 
über Lucretia's ruchlofe Gntehrung und jammerndwerihe Eutleibung, 
über die Kinderloſigkeit des Tricipitinus, für welchen am Tode feiner 
Tochter die Urfache noch empörender und jammervoller fei als der To 
ſelbſt; dann fprach er weiter von dem Despotismus des Königs und 
von dem Elend und den Mühfalen des Volles, das in das Graben an 
Schleufen und Gräben hinabgeftoßen fei. Römifche Männer, Sieger 
über alle ringgumwohnende Völker, feien aus Kriegern zu Handarbei⸗ 
teen und Steinbrechern gemacht worden. Er erinnerte an bed Servius 
Tullius ſchmaͤhliche Ermordung und wie da die Tochter mit dem vers 
ruchten Wagen über des Vater! Leib hinübergefahren; und rief bie 
Götter an, ald Rächer der Eltern. Durch Erwähnung von biefen und 
wohl noch größern Greueln, wie die augenblidliche Entrüftung fie eins 
gibt, ohne daß der Befchichtfchreiber fle fo leicht wienererzählen Eönnte, 
erhitzte er die Menge, daß fle den König für abgefebt, und ven Lucius 
Tarquinius mit Weib und Kindern für verbannt erklärte. Er felbf 
wählte und waffnete die Jüngeren, welche freiwillig ſich zum Dienſte 
erboten, und zog nach Ardea in's Lager, um das Heer gegen den König 
aufzuwiegeln. Den Befehl in der Stabt überließ er dem Lucretius, 
welcher ſchon früher vom Könige zum Stadthauptnann beftellt war. 
Während diefed Getümmels entfloh Tullia aus ihrer Wohnung, wo fle 
durchkam verflugt von Männern und Weibern unter Anrufung ber 
Nachegeifter der Eltern. 

60. Als die Nachricht von diefen Vorfällen in’s Lager gelangte 
eilte der König, beſtürzt durch das unerwartete Ereigniß, nach Rom 
am die Bewegung nieverzufchlagen. Als Brutus feine Annäherung 
erfuhr fo ſchlug er, um ihm nicht zu begegnen, einen Seitenweg ein, 
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und ungefähr zu gleicher Zeit kamen in entgegengefegten Richtungen 
Brutus vor Ardea, Tarquinius vor Rom an. Dem Tarquinins wur⸗ 
den die Thore verfchloflen und die Verbannung angefündigt; den Bes 
freier der Hauptflabt empfleng freudig das Lager, und die Söhne des 
Königs wurden daraus vertrieben. Zwei folgten dem Vater unb 
giengen in bie Berbannung nach Cäre in Etrurien. Sertus Tars 
guinins begab ſich nach Gabii, als in fein Reich, und wurde hier zur 
Rache für den alten Haß welchen er durch Mord und Raub fich ſelbſt 
augezogen hatte getödtet. Lucius Tarquinius, der Despot, herrfchte 
Sünfundzwanzig Jahre. Könige waren in Rom von Erbauung ter 
Stadt bie zu ihrer Befreiung zweihundertvierundvierzig Jahre lang. 


Zwei Eonfuln wurden nunmehr in Genturiatcomitien vom Stadt⸗ 


Hanptmann nach Vorfchrift der Bücher des Servius Tullius erwählt: 
Lucius Junius Brutus und Lucius Tarquinius, der Collatiner. 


weites Bud). 
(Die Jahre 2415—286 d. St.) 


1. Des nunmehr felbfländigen Römifchen Volkes Ihaten in 
Frieden und Krieg, bie jährlichen Behörden, und die Herrfchaft der 
Geſetze, mächtiger ald die von Menfchen, werde ich von jetzt an bes 
ſchreiben. Daß man diefer Selbſtaͤndigkeit ſich um fo mehr freute Hatte 
Des letzten Könige Defpotismus bewirkt. Denn die Früheren herrſch⸗ 
ten in einer Weife daß man nicht mit Unrecht Alle der Reihe nach als 
Gründer wenigftend derjenigen Theile der Stadt zählte welche fie ihr, 
als Wohnſitze für die von ihnen vermehrte Bevölkerung, neu hinzu⸗ 
fügten. Und unftreitig hätte berfelbe Brutus welcher durch Vertreis 
bung des defpotifchen Königs fo großen und wohlrerbienten Ruhm ers 
Kangte, dad größte Kinheil dem gemeinen Wefen zugefügt, wenn er aus 
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Verlangen nach der noch nicht gezeitigten Selbſtaͤndigkeit einem der 
früheren Könige den Scepter aus den Händen gewunden hätte. Denn 
was wäre gefchehen wenn jenes Bolt von Hirten und Iufammenges 
Jaufenen, die ſich aus ihrer Heimat geflüchtet und unter dem Schut 
eined unverleglichen HeiligthHums (des Afyle) Freiheit oder wenigftend 
Straflofigfeit erlangt Hatten, ledig der Furcht vor einem Könige, au⸗ 
gefangen hätte durch Tribunenflürme hin und her getrieben zu werben 
und in der ihm noch fremden Stadt Streitigkeiten anzufnüpfen mit 
ven Vätern, ehe noch die Bande von Weib und Kind, und Anhäng⸗ 
lichkeit an den Boden ſelbſt, auf welchem man erfl durch die Länge ver 
Zeit heimifch wird, fle innerlich vereinigt gehabt hätte? Zerſplittert 
hätte die Zwietracht ten noch nicht erſtarkten Staat, während milde 
Mäfigung der Herrfchaft ihn hegte und durch Pflege dahin brachte 
daß er die edle Frucht der Selbfländigfeit nun reif an Kräften eriras 
gen konnte. Der Selbfländigfeit Anfang aber Täßt lich von da an 
zählen, mehr weil die Conſulargewalt eine jährlich wechfelnde war als 
weil etwas vermindert worden wäre an der koͤniglichen Gewalt. Alle 
ihre Rechte, alle ihre Ehrenzeichen behielten die erſten Conſuln Bei- 
Nur dafür ward geforgt daß nicht beide zugleich die Ruthenbünvel 
IFasces] hätten, und der Schreden fo vervoppelt ſchiene. Brutus 
führte mit Einwilligung feines Amtögenoffen die Ruthenbündel zuerft, 
und er war nunmehr im Behüten der Selbſtaͤndigkeit ebenfo eifrig ale 
vorher in ihrem Erringen. Bor Allem ließ er das Volk, fo lange 
es für die neue Selbiländigfeit glähte, um zu verhindern bag «& 
fpäter durch Fönigliche Bitten oder Geſchenke umgeftimmt werben 
Tönnte, ſich durch einen Eid verpflichten in Rom keinen König ze 
dulden. Darauf verflärkte er, damit der Senat auch durch die Zabt 
feiner Glieder um fo mehr Gewicht erhielte, die durch die Hinrichtun⸗ 
gen des Königs verminderte Anzahl ver Bäter bis auf volle dreihundert 
durch Nufnahme der Bornehmften vom Ritterſtande, und ſeitdem ſoll 
es herfömmlich geworben fein in den Senat zu laden „bie Bäter und 
die Beigeorbneten [Conſcriptiſ.“ Beigeordnete nämlich nannte 
man bie neu in den Senat Gewaͤhlten. Diefe Maßregel war in be⸗ 
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fonderem Maße fürberlih für die Eintracht des Stanted und den 
inneren Anfchluß des Bürgerftanded an die Täter. 

- 2. Darauf wurde für den Götterbienft geforgt. Und weil ges 
wiſſe öffentliche Opfer von den Königen in eigener Perfon verrichtet 
worden war.n, fo wählte man, damit nicht in irgend einem Punkte die 
Könige vermißt würden, einen Opferkönig. Dieſes Prieſterthum 
warb dem Oberpriefter untergeordnet, damit nicht das Hinzukommen 
der Ehre zum Titel der Selbftändigkeit,, jebt dem erſten Gegenſtande 
der Sorge, Eintrag thäte. Und Teicht dürfte man im Beftreben fle 
allzuſehr von allen Seiten auch in Kleinigfeiten zu wahren das Maß 
überfhritten haben. Denn während man an dem andern Eonful fonft 
Nichts auszufeßen wußte, fo war den Bürgern fein Name widerwärtig. 
"Barzufehr feien die Targuinier an's Herrfchen gewöhnt. Den Anfang 
habe Priscus gemacht; darauf fei Servius Tullius König geweſen; 
und nicht einmal in diefer Swifchenzeit habe Tarquinins der Defpot 
den Thron, ald einen fremden, vergeflen, fondern ihn, wie ein Exbftüd 
feines Haufes, mit Frevel und Gewalt wieder an ſich geriffen. Nach 
Vertreibung des Defpoten habe der Collatiner die Gewalt. Die Tars 
quinier wiflen nicht im Privatflande zu leben; dieſer Name gefälle 
nicht; er fei gefährlich für die Freiheit." Diefe Heußerungen, ans 
fänglih nur von Einzelnen Hingeworfen um leife die Stimmung zu 
erforſchen, verbreiteten fich durch die ganze Stadt, und die durch Args 
wohn beunruhigten Bürger lud Brutus zur Berfammlung. Bor 
Allem las er hier den Eid des Volkes vor: zu Nom feinen König bul- 
den zu wollen, noch überhaupt Etwas was die Freiheit gefährden 
Unnte. „Die müſſe man mit aller Kraft feſthalten, und Nichts gering 
achten was fich darauf beziehe. Ungerne fpreche er, um der Berfon 
willen, und er würde nicht gefprochen haben, gienge ihm nicht die Liebe 
zum Staate über Alles. Das Römiſche Volk glaube nicht daß die 
Selbſtaͤndigkeit ganz und feft errungen fei: das koͤnigliche Geſchlecht, 
der königliche Name fei noch, nicht nur in der Stadt, fondern auch im 
Regiment. Diep gefährte, dieß Hindere die Freiheit. Diefe Furcht, 
fahr er fort, enifeıne Du, Lucius Tarquinius, mit freiem Willen. 
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Bir wiſſen, wir bekennen es, Du haſt bie Könige vertrieben. Vollende 
Dein Verdienſt: entferne von hier den Föniglichen Namen. Dein 
Eigenthum werden Dir Deine Mitbürger auf meinen Antrag nicht nur 
heransgeben, fondern auch was etwa abgeht reichlich dergüten. Sehe 
als Freund. Gntlafte die Bürger von einer vielleicht ungegründeten 
Furcht. Sie glauben nun einmal, mit dem Tarquinifchen Gefchlechte 
werde auch das Königthum ſich von Hier entfernen.“ Tem Conful 
hatte zuerſt das Staunen über einen fo unerwarteten und überrafchens 
den Antrag die Sprache genommen. WE er darauf zu reden anfieng 
umringten ihn die erften Bürger und wiederholten inftändig biefe 
Bitte. Zwar fie Alle machten wenig Eindrud auf ihn; als aber 
Spurius Lucretius, hervorragend durch Alter und Würde und no 
uͤberdieß fein Schwäher, auf alle Weife, bald mit Bitten bald mit Zu⸗ 
reden, in ihn drang, er möchte dem einftimmigen Wunfche der Bürger 
nachgeben, da fürdhtete der Conſul, das Gleiche möchte ihm fpäter, 
wenn fein Amt zu Ende wäre, gepaart mit Berluft ver Güter und noch 
anderem Schimpfe widerfahren, legte das Konfulat nieter, und wars 
derte mit aller feiner Habe nach Lavinium aus. Brutus machte nad 
einem Senatsfchluffe den Antrag an das Volk, daß alle Angehörige 
bed Tarquinifchen Gefchlechts verbannt fein follen ; zum Amtsgenoſſen 
ließ er fich in einer Wahlverfammlung nach Genturien ven Publius 
Dalerius wählen, mit deſſen Hülfe er die Könige verſtoßen hatte. 

3. Niemand zweifelte daran daß ein Krieg von Seiten der Tars 
quinier bevorftehe; dieſer jedoch brach fpäter aus ald man allgemein 
erwartete: hingegen wurde, was man nicht befürchtete, durch Hinterlift 
und Verrath beinahe die Selbftändigfeit verloren. Es gab unter den 
jüngeren Römern einige Berfonen, und zwar nicht von niedriger Geburt, 
die unter dem Königtgum in ihren Lüften ungebundener geweſen waren, 
Alterögenoffen und Geſellſchafter der jungen Tarquinier, gewohnt am 
Hofe zu leben. Diefe Ungebundenheit vermißten fle jeßt, da Alle gleiche 
Rechte hatten, und Elagten gegen einander daß die Freiheit Anderer für 
fle zur Sclaverei geworben fei. „Ein König fei doch ein Menfch, vom 

dem man Recht, von dem.man Unrecht nach Bedarf auswirken könne; 
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da finde Gnade Statt und Gunft; er könne zürnen, koͤnne verzeihen, 
und wife zwifchen Freund und Feind zu unterfcheiden. Die Gefehe 
feien ein taubes unerbittliched Ding, heilfamer und beſſer für den 
Schwachen als für den Mächtigen; fie kennen feinen Nachlaß, Feine 
Verzeihung, wenn man die Schranken überichritten; gefährlich fei es 
bei den vielen menfchlichen Schwächen fein Leben auf die blofe Unſtraͤf⸗ 
lichfeit zu üben.” So: mißvergnügt waren fie ſchon durch eigene 
Stimmung, ald noch Geſandte von der Königefamilie kamen, welche, 
ohne der Ruͤlkehr zu erwähnen, nur die Herausgabe der Güter vers 
langten. Nachdem man ihren Antrag im Senate vernommen hatte 
wurde mehrere Tage lang darüber berathfchlagt , damit nicht die Ver⸗ 
weigerung einen Anlaß zum Kriege, die Herausgabe Mittel und 
Werkzeuge. ihn zu führen abgäbe. Unterbefien verfuchten die Ge⸗ 
fandten allerlei, verlangten öffentlich die Güter zurüd, und ſchmiedeten 
insgeheim Plane zur Wiebererlangung des Tihrones, machten ‚- wie zu 
Betreibung ihrer ſcheinbaren Unterhandlungen, Befuche und erforfchten 
dabei die Befinnungen des jungen Adels. Denjenigen nun welde 
ihren Worten geneigtes Gehör ſchenkten überreichten fie Briefe von dem 
Tarquiniern und beſprachen ſich mit ihnen, wie man die Königsfamilie 
heimlich bei Nacht in die Stadt einlaffen Fönnte. 

4. Den Gebrübern Bitellius und Aquillius wurde die Sache 
zueri anvertraut. Die Schwefler der Vitellier war bed Conſuls 
Brutus Gattin, umd aus diefer Ehe waren ſchon herangewachfene . 
Eöhne da, Titus und Tiberius. Auch diefe wurden von ihren Oheimen 
ind Geheimniß gezogen; außerdem machten fle zu Mitwiffenden noch 
mehrere vornehme Jünglinge, deren Name durch die X der Seit 
vergefien iſt. Unterbeflen hatte im Senate derjenige Theile Oberhand 
gewonnen welcher für Herausgabe der Güter flimmte, und eben dieß bes 
nützten die Geſandten als Vorwand länger in der Stadt zu bleiben, weil 
fie von den Conſuln Frift erbeten hätten, um Wagen zum Fortbringen 
ber königlichen Habe herbeizufchaffen, verbrachten aber diefe ganze Zeit 
unter Beratfungen mit den Verſchworenen, und bewirkten durch drin= 
gendes Bitten daß fle ein Schreiben an die Tarquinier mitbefamen: 


{ 
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„denn wie ſollten dieſe ſonſt glauben daß ihnen die Geſandten in ſo 
wichtigen Angelegenheiten nicht Grundloſes bringen?” Dieſes Schrei⸗ 
ben, gegeben zur Beglaubigung ihres Wortes, diente dazu fle ihrer 
Schuld zu überweiſen. Als nämlich den Tag vor ihrer Abreife zn dem 
Tarquiniern die Geſandten gerade bei ven Vitelliern zu Abend fpeisten 
und die Verſchworenen Hier ohne Zeugen Vieles von ihrem neuen 
Plane, wie ed zu gehen pflegt, mit einander redeten, fo belaufchte ihr 
Geſpraͤch ein Sclave, ber ſchon vorher Etwas von dieſen Umtrieben 
gemerkt hatte, aber auf den Augenblick warten wollte wo dad Schrei⸗ 
ben den Gefandten übergeben würde, welches, wenn man es in bie 
Hände befäme, ald Beweismittel dienen koͤnnte. Als er merkte bag 
daſſelbe übergeben fei machte er den Conſuln Anzeige. Die Eonfuln 
verließen ihre Wohnung , um die Gefandten und die Berfchiworenen zu 
verhaften, und bemächtigten ſich der ganzen Sache ohne Lärm; wobet 
fe beſonders dafür Sorge trugen daß der Brief nicht verloren gienge. 
Die Berräther wurden fogleich in Befleln gelegt; wegen der Geſandten 
war man einen Augenblid in Zweifel; und fchienen fle gleich durch 
ihre That verdient zu haben dag man fle als Feinde behandle, fo hieß 
man dennoch das Völkerrecht obwalten. 

5. Die Frage wegen der Töniglichen Güter, beren Herausgabe 
man vorher beichloflen hatte, wird von Neuem an die Väter gebracht. 
Im Zorne verwarfen fie die Herausgabe, verwarfen aber auch die 
Binziehung für die Schagfammer. Man gab fle dem Volke zur Plüns 
derung preis, damit diefes durch die Berührung ber Föniglichen Beute 
für immer die Hoffnung verlöre fich mit den Tarquiniern auszufähnen. 
Das Aderfeld der Lebtern , welches zwifchen der Stadt und dem Tiber 
lag, wurde dem Mars geweibt und hieß von da an das Marsfelb. 
Damals foll dort gerade zum Schneiden reifer Dinkel geflanden haben : 
weil man nun Bedenken trug die Frucht dieſes Feldes zu verbrauchen, 
fo wurden eine Menge Menschen gleichzeitig darübergelaffen, welche 
die Aehren fammt dem Stroh abfchnieden und in Körben in den Tiber 
fchütteten , welcher , wie gewöhnlich im Hochſommer, feicht floß. ©&o 
feien ganze Haufen Betreides auf den Untiefen zurücgeblieben und 
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im Schlamme feſtgeſeſſen. Indem auch Anderes was ein Strom wohl 
mit fi) führt eben dahin getrieben wurde habe fich allmählich eine 
Inſel gebildet. Später vermuthlich wurden Dämme hinzugefügt und 
durch Kunft nachgeholfen, daß die Flaͤche fo Hoch wurde und.feft genug 
fogar Tempel und Säulengänge zu tragen. 

Auf die Blünderung der Föniglichen Habe folgte die Berurtheilung 
der Berräther und ihre Hinrichtung, welche um «fo mehr Aufſehen 
machte weil das Konfulat dem Vater das Gefrhäft auflegte vie Strafe 
an feinen Söhnen zu vollziehen, und das Schickſal gerade denjenigen 
ver wicht einmal blofer Zufchauer hätte fein follen, zum Bollftreder 
des Tobesurtheild machte. An den Pfahl gebunden fanden ba die 
evelften Fünglinge; doch von den Andern weg, als wären es unbes 
kannte Lente, hatten des Conſuls Söhne aller Augen auf ſich ges 
wendet; man beklagte ihre Strafe, noch mehr aber das Verbrechen 
womit fie die Strafe verdient hätten: daß fie gerade in dieſem Jahre 
ich Hätten beigehen laſſen das. befreite Vaterland, ihren Bater den 


Befreier, das im Junifchen Haufe begonnene Conſulat, die Väter, 


Has Bolf, alle Götter und Menfchen Roms an einen bisher deſpo⸗ 
tifchen König und jetzt erbitterten DVerbannten zu verrathen. Die 
Gonfaln traten vor aufihren Sit, und die Lictoren erhielten Befehl 
die Strafe zu vollziehen ; ſie entkleiden, fäupen und enthaupten dies 
felben,, indeß die ganze Zeit über Altes auf den Bater fchaute, auf 
feine Augen und den Ausdruck feines Mundes, und das Baterherz fich 
offenbarte während der Vollziehung der amtlich verhängten Strafe. 
Anmittelbar nach Beflrafung der Echuldigen wurde, um nach beiden 
Seiten hin ein auffallendes Beifpiel zur Abwehr von Verbrechen aufs 
zuſtellen, ver Angeber mit Geld aus dem Schage, mit der Freiheit und 
dem Bürgerrechte belohnt. Er zuerſt foll durch den Freiftab [Bindicta} 
freigemacht worden fein. Einige laffen auch ben Freiftab von ihm 
sen Namen erhalten; denn Bindicius habe er geheißen. Seit dem 
war es üblich daß ein auf diefe Weife Freigelaflener ald unter bie 
Bürger aufgenommen betrachtet: wurde. 

6. Auf die Nachricht von allen diefen Vorgängen enibrannte 
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Tarquinius nicht nur von Schmerz über die Vereitlung einer fo großen 
Hoffnung , fondern auch von Haß und Grimm, und da er der Liſt den 
Zugang veriperrt ſah, fo befchloß er offenen Krieg zu unternehmen 
und zog bittend in Girurien von Stadt zu Stadt, befonters pie Bürger vor 
Beji und Tarquinii anflehend. „Sie möchten ihn, ihren Landemann 

‚ und Blutsverwandten, nicht heimatlos, barbend, nachdem er eben noch 
Beherrfcher eines to großen Reiches gewefen, mit feinen jungen Söhnen 
vor ihren Augen verfchmachten laflen. Andere feien aus der Fremde 
auf den Römifchen Thron berufen worben: er, der König geweſen, 
und als folder das Römifche Reich durch Krieg vergrößert habe, fek 

- von feinen nächften Verwandten durch frevelhafte Verſchwoͤrung ver⸗ 
trieben worden. Und weil fein Einzelner des Thrones ganz würbig 
erfunden worden, fo haben.jene in die geraubte Königsmacht ſich ges 
theilt; feine Güter Haben fle dem Volke preitgegeben, auf daß Keiner 
am DBerbrechen unbetheiligt fei. Sein Vaterland und feinen Thron 
wolle er wiederum gewinnen und fein undankbares Volk züchtigen. 
Sie möchten ihm helfen, ihn unterſtützen, auch bie feit lange von ihnen 
ſelbſt erlittenen Kraͤnkungen zu rächen fi aufmachen, die ofimaligen 
Niederlagen ihrer Heerfchaaren, die Verkürzung ihres Gebietes. 
Lepteres machte Rindrud auf die Beienter, und um die Wette äußerte 
‚ Seber drohend: „unter eines Roͤmers Anführung wenigſtens müſſe 
man die Schmach abfehütteln und durch ‚Krieg dad Verlorene wieder 
erringen.“ Die Einwohner von Tarquinii ließen fi durch Name 
und Verwandtfchaft heftimmen ; fle festen eine Ehre darein daß ihre 
Landsleute Könige in Rom feien. So folgten denn zwei Heere von 
zwei Stäbten dem Tarquinius, um ihm den Thron wieder zu erringen 
und die Römer durch Krieg zu züchtigen. Als der Feind indie Nie 
mifche Mark eingerädt war zogen bie Conſuln ihm entgegen. Valerins 
führte das Fußvolk in Schlachtordnung ; Brutus eilte mit den Reitern 
auf Erfundigung voraus. Auf gleiche Weife bildete bei ven Feinden 
die Reiterei den Vortrab. Befehligt war fle von Aruns Tarquinius, 
dem Sohne ded Könige. Der König ſelbſt folzte mit dem Fußvoll. 
AS Arund von ferne an ben Lictoren ven Eonful, bald nun näher und 
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beftimmter am Geflchte den Brutus erfannte rief er von Zorn ents 
brannt: „Das ift der Mann welcher uns ins Elend aus dem Vaters 
lande verftoßen hat; feht, da kommt er felber flolz daher, geſchmückt 
mit unfern Ehrenzeichen! Ihr Götter, Rächer der Könige, fteht mir 
bei!“ Br gibt dem Pferde die Sporen und fprengt gerade auf den Eunfut 
an. Brutus merkte daß es ihm gelte. Damals war ed Ehre für.die 
Führer, felbft den Kampf zu beginnen. Gifrig ſtellt er fich daher zum 
Streit entgegen: und fo wüthend rannten fie auf einander los daß 
Beide über dem Verlangen den Feind zu verwunden flch felbft zu decken 
vergaßen und Jeder, von des Gegners Stoß durch den Schild hindurch 
erſtochen, mit der Lanze im Leibe fterbend von den Pferden fanken. 
Zugleich begann auch die übrige Reiterei ven Kampf, und nicht lange 
darauf fam auch das Fußvolk Dazu. Hier wurde mit wechfelndem 
Sieg und fo gut als gleichem Glücke gefochten. Auf beiden Seiten 
ſiegte ver rechte Flügel und wurde der linke gefchlagen. Die Bejenter, 
gewohnt von den Römifchen Kriegern überwunden zu werden, wurven 
in die Flucht gejagt; die Tarquinier, ein neuer Feind, hielten nit 
aur Stand, fondern warfen fugar in ihrem Theile die Römer. 

7. Nachdem alfo gekämpft worden ergrief den Tarquinius und 
bie Etrusker folcher Schreden daß fie bas erfolglofe Unternehmen auf⸗ 
gaben, und in der Nacht beide Heere, das Vejifche und das Tarquis 
niſche, in ihre Heimat abzogen, An diefe Schlacht werden Wunder⸗ 
erſcheinungen angereiht: in. ver Stille der folgenden Nacht fei eine 
gewaltige Stimme aus dem Arfifchen Walde erfchallt, welche man für 
die des Silvanus hielt und welche rief: „Ein Etrusfer mehr fei im 
Kampfe gefallen ; der Römer flege im Kriege.” So wenigftend zogen 
fie von hier ab, die Römer als Sieger, die Etrusker als Beflegte. 
Denn als e3 tagte und Fein Feind mehr zu fehen war, fammelte der 
Eonful Balerius die Maffenbeute und fehrte triumphirend von ba 
nach Rom zurüd. Seinem Amtögenoflen veranftaltete er ein Leichen⸗ 
begaͤngniß, ſo prachtvoll als es damals moͤglich war. Aber noch 
größere Ehre widerfuhr dem Todten durch die allgemeine Betrübniß, 
uögezeichnet beſonders dadurch daß bie Frauen um ihn, wie um einen 
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Vater, ein volles Jahr trauerten, weil er. ein fo ſcharfer Ruͤcher der 
verletzten Keufchheit gewefen fei. Yür. ven überlebennen Conſul ver⸗ 
‘wandelte fich darauf — denn veränberlich ift die Gefinnung der Menge 
— die Gunſt nicht nur in Abneigung, fonbern auch in Mißtrauen mit 
ſchrecklicher Beſchuldigung. Er firebe nach dem Throne, verbreitete 
die Sage, weil er feinen Amtögenofien an Brutus’ Stelle hatte nach⸗ 
wählen laſſen und oben auf der Belia fi ein Wohnhaus baute. Dert 
auf der feflen Höhe werbe es eine unüberwindliche Burg fein. &es 
Tränft durch dieſes unverbiente, fo allgemein verbreitete und geglaußte 
Gerede rief der Conſul das Volk zufunmen, und trat mit gefenften 
Ruthenbündeln vor der Berfammlung auf. Diefer Anblick ſchmeichelte 
der Menge: vor ihr geſenkt hätten fich die Zeichen der Gewalt; und 
es fei anerkannt worden daß des Volkes Hoheit und Macht größer als 
bie des Eonfuls fei. Nachdem Stille geboten war pries der Conſul 
feines Amtsgenoſſen 2008, daß er, nad) Befreiung des Vaterlandes, 
im der höchften Ehrenftelle, im Kampfe für den Staat, auf hem Gipfel 
Punkte feines Ruhmes, ehe er noch fich in Neid verfehrt, ven Tod ges 
funden Habe; er hingegen habe feinen Ruhm überlebt, um jebt Vor⸗ 
würfe und Neid erfahren zu müflen, und fei von einem Vaterlands⸗ 
befreier zu den Aquiliern und Vitelliern herabgeſunken. „Wird es 
denn alſo, fuhr er fort, niemals ein Verdienſt geben das in euren Au⸗ 
gen dermaßen erprobt waͤre daß kein Verdacht es antaſten kann? Ich, 
der erbittertſte Feind der Könige, ſollte beſorgen müflen ſelbſt der Bes 
gierde nach dem Throne befchuldigt zu werden? Ich follte, und wenn 
ich in der Burg felbft und auf dem Capitol wohnete, es für möglid 
halten von meinen Mitbürgern gefürchtet zu werden? An einer ſolchen 
Kleinigfeit hängt mein Ruf bei euch? So ſchwach begründet ift euer 
Glaube an mid) daß mehr darauf anfommt wo ich bin als wer ich bin ? 
Nein, Duiriten, das Haus des Bublius Balerius foll eurer Freiheit 
nicht im Wege fehen: ihr follt Ruhe haben vor der Belia: ich will 
mein Haus herunterfeßen nicht nur in die @bene, fondern unten an den 
Hügel will ich's ftellen, damit ihr über mir verbächfigem Mitbürger 
wohnet. Auf der Delia mögen Diejenigen Bauen denen befler als, 
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dem Publiud Balerius die Freiheit anvertraut wird.“ Sogleich wurbe 
alles Bauholz an den Fuß der Velia heruntergefchafft und das Haus 
zu unterfl an dem Hügel, ta wo jetzt ber Tempel der Bicapota ift, 
aufgerichtet. 

8. Darauf wurden vom Eonful Gefeße vorgefchlagen welche. ihn 
nicht allein vom Berbachte des Strebens nach dem Throne freifprechen 
mußten, ſondern venfelben fo ganz ins Gegentheil verwanbelten daß 
fie ihn fogar zum Manne des Volkes machten. Daher entftand fein 
Beiname Bublicola [der Bolföfreund]. Borzüglih angenehm waren 
der Menge die Vorfchläge daß von den Sprüchen der Staatsbeamfen 
eine Berufung an das Geſammt-Volk erlaubt, und daß mit Gut und 
Blut verfehmt fein folle wer nach dem Throne trachte. Nachdem er 
ohne einen Amtsgenofien diefen Norfchlägen Geſetzeokraft ausgewirkt 
hatte, um allein den Dank dafür zu haben, dann erft hielt er eine Wahl⸗ 
verfammlung zurNachernennung eines Amtögenoflen. Gewählt wurbe 
Spuriud Lucretiud, welcher, hoch betagt und nicht mehr Eräftig genug 
die Geſchaͤfte gined Conſuls zu verfehen, nach wenigen Tagen ftarb. 
An des Lucretius Stelle wurde Marcus Horatius Pulvillus gewählt. 
Bei einigen alten Schriftftellern finde ich den Lucretius nicht als Con⸗ 
ful: unmittelbar auf Brutus laſſen fle den Horatiuß folgen; er wurde 
wohl vergefien weil fein Conſulat durch Nichts merkwürdig wurde. 
Noch war ber Juppitertempel auf dem Capitolium nicht eingeweiht. 
Die Conſuln Balerius und Horatius loodten, welcher von ihnen dens 
felben einweihen follte: das Loos entfchien für Horatius. Publicola 
zog in den Krieg gegen Veji. Ungebürlicher Weile verdroß es die 
Angehörigen ded Balrrius dag die Ginweihung eines fo berühmten 


Tempels vem Horatius übertragen werde. Sie fuchten dieß auf jede 


Art zu hindern, und als alle Berfuche gefcheitert waren behelligten fle 
den Eonful, wie er ſchon die Pfofte hielt, mitten in der Anrufung der 
Götter mit der Nachricht fein Sohn fei geftorben, und bei dem Trauerz 
fall in feinem Haufe könne er den Tempel nicht einweihen. Ob er die 
Sache nicht glaubte oder fo große Eeelenftärke Hatte, wirb nicht bes 
Bimmt erzaͤhlt, und laͤßt fich auch nicht fo leicht ermitteln; genug, er 
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ließ ſich durch dieſe Nachricht von ſeinem Beginnen nur ſo weit abbrin⸗ 
gen daß er befahl den Leichnam zu beſtatten, die Pfoſte fortwährend 
gefaßt hielt, das Gebet vollendete und den Tempel einweihte. Dies 
find im Innern und im Felde die Ereigniſſe des erſten Jahres nach 
Bertreibung ber Könige. Darauf wurden Publius Balerius zum 
zweitenma] und Titus Lucretins Conſuln [S. 246.0. St.]. 

9. Unterdeſſen hatten die Tarquinier zum Lar Porfena, dem 
Könige von Cluſtum, ihre Zuflucht genommen. Dort wechfelten fie 
ab mit Vorftelungen und Bitten, und flehten bald: „er möchte fle, 
Abkömmlinge der Etrusker, gleichen Blutes und Namens, nit in 
Berbannung barben laſſen;“ bald warnten fie ihn auch, „bie aufkom⸗ 
mende Sitte Könige zu vertreiben nicht ungeftraft zu dulden, Die, 
Selbſtaͤndigkeit fei an fich ſchon füß genug. Wenn nicht mit berfels 
ben Kraft womit die Bürger nach ihr fireben die Könige ihre Throne 
ſchirmen, jo werde das Höchfte dem Niedrigften gleich gemacht. Nichts 
Grhabenes, nichts über dad Andere Hervorragenbed werde in den 
Staaten bleiben. Dann fei ed aus mit den Königthümesn, der fchönften 
Sache unter Göttern und Menſchen.“ Porſena fand fowohl daß zu 
Rom ein König ale daß ein König ron Etruskiſchem Stamme fei 
wichtig für die Tusfer, und rückte mit feinem Heer als Feind vor Rom. 
Niemals hatte je zuvor den Senat ein foldher Schrecken ergriffen ; fo 
mächtig war damals der Cluſiniſche Staat, fo groß Porſena's Name. 
Und nicht blos den Feind fürchteten fie, fondern ihre eigenen Mitbürger, 
ed möchte dad Volk in Rom in der Beflürzung und Angft die Königs 
familie in die Etadt einlaffen und fogar um den Preis der Knechtfchaft 
ben Frieden annehmen. Auf vielfache Weife bezeigte daher dieſe Zeit 
über der Senat dem Bürgerftanve feine Zärtlichkeit. Vorzüglich wurde 

für Wohlfeilheit der Lebensmittel geforgt, und zum Ankauf von Früch⸗ 
ten theils in's Volskiſche tieild nah Cumä gefickt. Auch der Ealz« 
handel wurbe den Privatperfonen, weil fie die Preife zu hoch hielten, 
entzogen und ganz auf den Staat genommen; von Zoll und Stener 
wurde dad Volk befreit: „bie Reichen, welche die Laft tragen könnten, 
ſollten zuſammenſchießen; die Armen leiften genug Abgaben wenn fie 
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Kinder erziehen.“ Und wirflich erhielt diefe Güte ber Bäter nachher 
anter den Drangfalen der Belagerung und Hungerdnoth bie Bürger 
jo einträchtig dag die Niebrigften den Namen „König“ nicht minder 
verabſcheuten als die Hoͤchſten und daß nicht Einer in der Folge durch 
ſchlechte Mittel bei vem Volke fo beliebt war ald damals durch gutes 
"Regiment der ganze Senat. 
10. Als die Feinde erfchienen 309 Alles vom Land in bie Stadt; 
‚bie Stadt felbft verwahrte man ringsum mit Bewaffneten. Ein Theil 
derfelben fchien durch die Mauern, ein anderer durch ben vorübers 
fließenden Tiber gedeckt. Die Pfahlbrüde hätte beinahe die Feinde 
herübergeführt,, wäre nicht Ein Mann gewefen, Horatius Cocles. 
Diefe Schugwehr Hatte an jenem Tage das Schickſal der Stadt Rom. 
Er fand gerade auf feinem Poften an der Brücke aufgeftellt, als er 
dad Janiculum in rafchem Angriff genommen, die Feinte von dort in 
vollem Laufe herabrennen und die Seinigen in der Beftürzung Waffen 
und Reihen verlaflen fah. Da hielt er die Einzelnen an, vertrat ihnen 
ben Weg, beſchwur fle bei Göttern und Menfchen und betheuerte: es 
nüge fie Nichts daß fle von ihrem Poſten wegfliehen; wenn fle in ber 
Brüde einen Uebergang hinter ſich laffen, fo werden bald mehr Feinde 
auf dem Balatium und Eapitol fein ald auf dem Saniculum. Darum _ 
ermahne er, Befehle ihnen, die Brücke mit Eifen, mit Feuer, mit was 
fie Fönnten, in der Mitte abzubrechen. Er wolle. dem Andrang ber 
Feinde, fo weit Ein Mann widerſtehen könne, die Epiße bieten.“ Er 
fehreitet denn vorn an den Eingang der Brüde, und mitten unter lau⸗ 
ter Solchen welcde man dem Kampfe den Rüden kehren fah ſich aus⸗ 
zeichnend durch feine zum Handgemenge vorwärts geftredten Waffen, 
machte er ſchon durch das Wunderhafte feiner Kühnheit den Feind 
flugen. Zwei jedoch hielt das Schamgefühl bei ihm zurüd, den Spus 
ring Lartius und Titus Herminius, Beide durch Geburt und Thaten 
andgezeichnet. Mit Diefen hielt er den erften Sturm der Gefahr und 
den ungeftümften Angriff eine Zeitlang aus. Wie dann nur noch ein 
Heiner Theil ver Brüde übrig war, und die Abbrechenven fe herüber- 
riefen, nöthigte er auch fie ſich in Sicherheit zu ns Jetzt ſah 
Livius 1. 
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er mit wilden Augen ringsum bie Häupter der Etrusker drohend am, 
zief bald Einzelne zum Kampfe heraus, bald Höhnte er fle indgefammt: 
„Sclaven defpotifcher Könige kommen fle, ftatt an die eigene Selb⸗ 
ftindigfeit zu denfen, um die fremde zu befämpfen.” Cie zauberten - 
eine Weile, indem Einer den Andern anblickt, daß er den Kampf bes 
ginne. Schamgefühl fegte endlich die Schaar in Bewegung, und mit - 
lautem Gefchrei fchoßen fle von allen Seiten Pfeile nach dem Einen 
Feinde. Da er biefe alle mit vorgehaltenem Schilde auffieng, und 
um nicht3 minder in weitem Schritte fefigewurzelt die Brücke behaups 
tete, fo wollten fle eben burch einen Anlauf den Mann binunterflürzen, 
als das Krachen ber einftürzenden Brücke und zugleich das Freudenger 
ſchrei der Römer über die Beendigung des Werkes fie ploͤtzlich ſtutzen 
machte und den Anlauf hemmte. Jet rief Cocles: „Vater Tiberinus, 
dich rufe ich an mit frommem Glauben, daß du diefe Waffen und diefen 
Krieger gnädig aufnehmen mögeft in deinen Fluten!“ Damit fprang 
ex, bewaffnet wie er war, hinab in den Tiber, und ſchwamm, trotz der 
vielen Pfeile welche über ihn Hinflogen, unverfehrt Hinüber zu den 
Seinigen, nach einem Wagniß welches bei der Nachwelt mehr Ruhm 
ald Glauben finden follte. Dankbar zeigte ſich der Staat gegen eine 
ſolche Mannhaftigfeit: es wurde ihm ein Standbild auf dem Wahl- 
plate [Comitium] errichtet und fo viel Land gegeben als er in Einem 
Tag umpflügte. Auch die Einzelnen bewiefen ihm neben dieſen öffents 
lichen Auszeichnungen ihre Liebe, denn troß des großen Mangels 
brach fich ein Jeder etwas an feinen Lebensmitteln ab, und fleuerte 
nach dem Maße feiner häuslichen Vorräthe ihm Bei. 

11. Als Porfena feinen erften Verſuch die Stadt zu dene 
abgefchlagen fah, entichloß ex ſich ſtatt deſſen fie zu belagern, legte eine 
Befapung auf das Janiculum und lagerte fich felbft in der Ebene und 
an den Ufern bed Tiber, indem er von allen Orten her Schiffe kommen 
Tieß, theild um den Römern jede Zufuhr abzufchneiden, theild um ges 
Vegentlich bald da bald dort auf Beute Mannſchaften über den Fluß 
- zu ſetzen; und in Kurzem machte er die ganze Roͤmiſche Mark fo uns 
füher daß nicht nur die übrige Habe, fondern felbft-alled Vieh vom 
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Land in die Etadt geflüchtet wurde, und Niemand daflelbe vor bie 
Thore hinaus zu treiben wagte. So großen: Spielraum geftattete 
man ben Etruöfern nicht allein aus Furcht, fondern noch mehr aus 
Liſt. Denn der Eonful Balerins wollte eine Gelegenheit abwarten 
wo er Viele zugleich und zerſtreut unvermuthet überfallen fönnte, unb 


achtete daher Kleinigkeiten nicht befonderer Ahnrung werth, fondern 


fparte feine Kraft, um Groͤßeres defto ſchwerer zu rächen. Um daher 
Sie Plünderer herauszuloden gab er den Seinigen Befehl daß am fols 
genden Tage ihrer Diele zum Esquiliniſchen Thore, das am abgele⸗ 
genften vom Feinde war, ihr Vieh Hinaustreiben follten, in der Vor⸗ 
ausficht daß die Feinde dieß erfahren würden, weil bei der Belagerung 
und Hungersnoth untreue Sclaven übergiengen. Wirklich erfuhren 
fle ed durch einen Ueberläufer, und ſetzten in weit größerer Anzahl über 
den Strom, in der Hoffnung Alles zu erbiuten. Da befahl Publius 


Valerius dem Titus. Herminius mit einem mäßigen Haufen fih beim 


zweiten Meilenftein auf ber Gabinifchen Strage in Hinterhalt zu legen; 
dem Spurius Lartius mit fchlagfertiger Mannfchaft am Gollinifchen 


Thore ſich aufzuftellen, bis der Feind vorüber wäre, dann ſich in dem: 


Meg zu werfen, um bie Rüdfehr zu dem Fluſſe zu verſperren. Der 


andere Eonful, Titus Lucretiu3, rückte mit etlichen Rotten zum Näs 


vifchen Thore hinaus, Valerius felbft führte auserlefene Gohorten vom 
Gölifchen Berge her, und diefe zeigten fich zuerft dem Feinde. So⸗ 
bald Herminius dad Getümmel hörte, brach er aud feinem Hinterhalt 
Hersor und fiel ven mit Valerius Fämpfenden Etruskern in den Rüden. 
Nechts und links, Hier vom Collinifchen, dort vom Nävifchen Thore 
her, warb das Feldgefchrei erwibert. So wurden die Plünverer ums 
zingt und erfchlagen, ba fie zum Wiberftande zu ſchwach und zur Flucht 
alle Wege gefperrt waren. Und vieß machte den ungeorbneten Streifes 
teien der Etrudfer ein Ende. 

12. Aber vie Einfchliegung dauerte dennoch fort, mit ihr bie 
größte Theuerung und Mangel an Getreide, und Porſena hoffte pas 
durch daß er vor ihr liegen bleibe die Stadt zu erobern: da ſchien es 
dem Cajus Muciud, einem edlen Sünglinge, fehmähli daß das Nds 
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miſche Volt, das zur Zeit feiner Dienſibarkeit, während es Königen 
anterthan war, in keinem Kriege je von irgend einem Feind einge- 
fchlofien worden war, jeßt, wo es felbfländig geworben, von venfelben 
Strusfern eingefchloflen fei deren Heere es fo oft aus dem Felde ges 
ſchlagen hätte. Daher entichlofien diefe Schmach durch eine große 
und fühne That zu rächen wollte er zuerft auf eigene Fauſt in’s feind⸗ 
liche Lager eindringen; dann aber kam ihm die Beforgniß, wenn er 
sahne Erlaubniß der Conſuln und ohne Jemands Wiſſen gienge, möchte 
«er von den Römifchen Wachen etwa angehalten und als Ueberläufer 
zurüdgebracht werben, wo dann die Befchuldigung in der Damaligen. 
Lage der Stabt Beflätigung gefunden hätte. Deßhalb trat er vor 
den Senat und ſprach alfo: „Väter, ich will über den Tiber feken, 
und wo Möglich in's feindliche Lager gehen, nicht auf Raub, noch um 
Die Blünderungen mit Gleichem zu vergelten. Nach einer größeren 
That, wenn die Goͤtter helfen, fleht mein Sinn.” Die Väter ertheilen 
ijhre Zuftimmung. Mit einem Dolch unter dem Gewande geht er ab. 
Als er hinkam ftellte er ſich in ben dichteften Haufen, nahe an ven Koͤ⸗ 
nigsſtuhl. Hier wurde gerade dem Kriegern ber Solb gereicht, und 
ein Schreiber der neben dem Könige faft in gleichem Anzuge faß war 
ſehr gefchäftig, und an ihn wandten ſich bie Krieger indgemein. Mucius 
fcheute fich zu fragen welcher von Beiden Porſena fei, um nidt 
durch fein Nichtkennen des Königs ſich felbft zu verrathen, folgte daher 
auf Gerathewohl dem Zuge des Geſchicks und fließ den Schreiber flatt 
des Königs nieder. Mit dem bluttriefenden Dolche bahnt er fich durch 
den erfchrockenen Haufen einen Weg, auf dem er davon eilt; aber auf 
das Gefchrei lief Alles herbei, und fo wurde er von den Eöniglichen 
Zrabanten ergriffen, zurüdgefchleppt, und vor des Königs Richterſtuhl 
geftellt. Auch jetzt noch, unter ſo drohendem Geſchick, mehr furchtbar 
als furchtſam ſprach er da: „Ich bin ein Römifcher Bürger. Mein 
"Name tft Mucius. ALS Feind wollte ich den Feind töbten, und habe 
zum Sterben nicht minder Muth als ich zum Morde bewiefen. Mann⸗ 
Haft Handeln und mannhaft leiden iſt Roͤmiſch. Und ich bin nicht der 
Ginzige der ſolchen Vorſatz gegen dich gehegt, eine lange Reihe Hinter 


u WALES 101. 


mir ftrebt nach gleicher Ehre.. Wohlan alfo, gürte dich, wenn du Luſt 
Haft, zu diefem Wagefpiel, jede Stunde-um bein Leben zu kämpfen, 
Schwert und Feind an deines Zeltes Schwelle zu haben. Das ift der 
Krieg den wir jungen Römer bir ankündigen; Fein Streitheer, keine 
Schlacht Haft du zu fürdten. Cinzeln wirft du ed mit Einzelnen 
zu thun Haben.“ Als der König, theils ergrimmt theild durch die Ge⸗ 
fahr erſchreckt, drohend Feuer um ihn anlegen hieß, wenn er nicht 
ſchnell erfläre welche Nachftellungen er ihm fo räthfelhaft anfündige,. 
ſprach Mucius: „Siehe her, damit bu dich überzeugft wie werthlos 
der Körper Denen ift welche hohen Ruhm vor Augen haben,“ und 
Iegte feine Rechte in dad zum Opfer angezündete Feuerbecken, und briet 
diefelbe ganz gelaflen, als fühlte er nicht das Mindeſte. Da fprang 
Der König, von Verwunderung wie außer ſich, von feinem Sit auf, 
und hieß den Jüngling vom Altar entfernen. „Gehe hin, rief er: du 
Haft gegen dich mehr als Feind gehandelt ald gegen mich. Glück auf! 
würbe ich deinem Helvenmuthe zurufen, wenn biefer Helvenmuth m eis 
nem DBaterlande dienete. Des Kriegsrechts ledig entlafle ich dich 
jest unangetaftet und unverlegt.” Da ſprach Mucius, ald wollte er 
die Güte vergelten: „Weil du Heldenmuth zu ehren weißt, fo ſollſt du 
in Folge deiner Wohlthat von mir erfahren was du durch deine 
Drohungen nicht vermochteſt: Zu Dreihundert haben wir Erſten 
von Roms Junglingen uns verſchworen gegen dich auf dieſem Wege 
vorzufchreiten. Mich traf das Loos zuerſt; die Andern werben, wie 
Jeden die Reihe trifft, bis das Schickſal dich in unfere Hände liefert, 
<$eder zu feiner Zeit fich einftellen.” 

13. Kaum war Mucius entlafjen, der nachher vom Berlufte feis 
ner rechten Hand ven Beinamen Scävola [Linkhand) erhielt, fo folgten 
ihm Geſandte Porfena’d nach Rom. Theild der Glücksfall bei der 
erſten Gefahr, wo nichts ald des Moͤrders Irrthum ihn gedeckt Habe, 
the ils die Vorausſicht den Kampf ſo oft beftehenzumüßen ald Verſchworene 
ũbrig waͤren, hatte ihn fo erſchüttert daß er ben Römern felbft Friedens⸗ 
vorſchlaͤge machte. Vergebens wurbe bei den Verhandlungen auf Wie⸗ 
Dereinfegung bed Töniglichen Gefchlechtes angetragen , meht weil er 
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dieß den Tarquiniern nicht hatte abſchlagen können als weil er von dem 
"Römern eine andere als eine ablehnende Antwort erwartet Hätte. Die 
Rüdgabe der Bejentifchen Ländereien wurde ausgewirkt, und die Römer 
ſahen fich genöthigt Geißeln zu geben, wenn fie wollten daß die Bes 
fagung vom Janiculum abziehe. Auf diefe Bedingungen wurde Friebe 
gefchloflen, und Porfena räumte mit feinem Heere dad Janiculum and 
verließ die Römifhe Mark. Die Bäter fehenkten dem Cajus Mucius 
für feinen Heldenmuth ein Stück Land welches nachher die „Mucis 
fhen Wieſen“ genannt wurde. Da denn alfo dem Muthe folche 
Ehre widerfuhr erwachte auch in den Frauen der Wunfch nach öffents 
licher Auszeichnung. Als das Lager der Etruöfer gerade nahe am 
Ufer des Tiber aufgefchlagen war, fo wußte eine der Beißeln, bie 
Sungfrau Elölia, die Wachen zu täufchen, ſchwamm an der Epipe 
einer Schaar von Jungfrauen unter den feindlichen Geſchoßen durch 
den Fluß und brachte alle wohlbehalten zu den Ihrigen nach Rom. 
Als dieß dem Könige gemeldet wurde ſchickte er zuerft voll Zorns Ge⸗ 
Tandte nach Rom, die ald Geißel gegebene Elölia zurädzufordern, an 
den Uebrigen fei ihm nicht viel gelegen; bald aber verwandelte füch 
fein Zorn in Bewunderung. Diefe That, fprach er, gehe über die 
Cocles und die Mucius, und erklärte laut, ex werde zwar, wenn Cloͤlia 
ähm nicht zurückgegeben würde, ven Vertrag als gebrochen betrachten, 
aber wenn fie ihm ausgeliefert werde, diefelbe unverlet zu den Ihrigen 
zurückſchicken. Beide Theile Hielten Wort. Die Römer gaben das 
Unterpfand des Friedens vertragemäßig zurüd, und bei dem Etrus⸗ 
Tifchen Könige fand ber Muth nicht nur Feine Gefahr, fondern fogar 
Ehre, Unter Lobfprüchen bot er der Jungfrau einen Theil der Geißeln 
zum Geſchenke an: fie felbft möge nach Belieben wählen. Als Alle 
vorgeführt wurben foll fie die Minderjährigen gewählt haben, was nicht 
nur ihrer Jungfräulichkeit Ehre machte, fondern auch von den Geißeln 
ſelbſt einſtimmig gebilligt wurde, daß fle gerade dasjenige Alter aus Feins 
deshand rette welches Mißhandlungen am meiften auögefebt fei. Nach 
dem der Friede erneuert war belohnten die Römer den an einer Tram 
neuen Muth durch eine neue Auszeichnung, mit seinem‘ Standbilde zu 
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Bferde. Oben auf der heiligen Straße wurde bie Jungfrau, zu Pferbe 
figend, aufgeftellt. 

14. Im Widerſpruche mit dieſem fo frieblicden Abzuge des 
Gtrustifchen Königs von der Stadt ſteht die Sitte welche aus dem 
Alterthum bis auf unfere Zeit ſich erhalten hat, bei Güterverfäufen 
neben andern Förmlichkeiten „die Güter bed Königs Porſena“ auézu⸗ 
bieten. Diefe Sitte muß entweder während des Krieges entftanden 
and auch im Frieden nur nicht aufgegeben worben fein, ober hatte fe 
urfprünglich einen milderen Sinn ald biefer Ausdruck bezeichnet, ber 
wie feindlicher Berkauf von Gütern lautet. Am wahrfcheinlichften ift 
Diejenige Angabe nach welcher Borfena bei feinem Abzuge vom Jani⸗ 
eulum frin volles, mit Getreide aus den nahen und fruchtbaren Bauen 
Etruriend verfehened Lager den Römern zum Geſchenk machte, weil 
die Stadt von der langen Belagerung her damals in Mangel war. 
Damit aber das Bolt nicht darüber herfalle und plünvere habe man 
es als Feintesgut verkauft und „Porſena's Güter“ genannt; fo daß 
diefer Name mehr die dankbare Anerkennung des Geſchenkes als eine 
Berfteigerung des Eöniglichen Beſitzthums ausprüdt, das ja gar nicht 
in der Gewalt des Römifchen Volkes war. Nachdem er den Krieg 
mit den Römern aufgegeben ſchickte Borfena, um nicht den Anfchein 
zu haben als hätte er vergebens ein Heer in diefe Gegenden geführt, 
feinen Eohn Aruns mit einem Theile feiner Truppen ab zur Bela⸗ 
gerumg Aricia's. Anfangs hatte das Unerwartete der Sache die Aris 
einer beflürzt, bald aber beriefen fle Hülfsvölfer theild von den Völker⸗ 
ſchaften Latium theild von Cumaͤ und gemannen dadurch fo viel Muth 
daß fie eine Feldſchlacht wagten. Gleich beim Beginn bes Treffens 
drangen die Etrusker fo flürmifch ein daß fle ſchon im erften Anfalle 
die Ariciner warfen. Die Eumanifchen Schaaren brauchten Lift gegen 
die Uebermacht, ſchwenkten fich ein wenig nach der Seite, und als bie 
Feinde ohne Ordnung vorvrangen wandten fle fi) um und fielen den⸗ 
felben in den Rüden. Eo wurden die beinahe fchon flegreichen Etrusker 
umzingelt und zufammengehauen. Gin fehr Eleiner Theil gelangte, 
feines Anführers beraubt, wehrlos, in Mitleid anfprechendem Zuſtand 


‘ 
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und Aufzuge nach Rom, als dem naͤchſten Zufluchtsort. Hier wurden 
fie liebreich aufgenommen und in die Häufer vertheilt. Nachdem ihre 
Wunden geheilt waren gieng ein Theil nach Haufe und verfündete . 
die gaftliche Aufnahme; Diele hielt Liebe zu ihren Wirthen und zur 
Stadt in Rom fell. Es wurde ihnen ein Wohnplatz angewieſen, wel⸗ 
cher von da an die Tuskiſche Straße hieß. 

15. Darauf [J. 247 d. St.] wurden Publius Lucretius en 
Publius Dalerius Publicpla Eonfuln. In diefem Jahre famen ;um 
letzten Mal Gefandte von Borfena wegen Wiedereinfegung des Tar⸗ 
quinius. Sie erhielten zur Antwort, der Senat werde Gefanste au 
den König ſchicken, und fogleich wurden die angefehenften Väter abge- 
fendet. „Nicht weilman nicht kurz Habe antworten koͤnnen, mas nehme 
die Königsfamilie nicht wieder auf, nicht darum habe man es vorge- 
zogen auserleſene Bäter an ihn abzufenden, ftatt in Rom feinen Ges 
fandten Befcheid zu geben: fondern damit die Erwähnung diefes Ges 
genftanded für immer abgethan, und bei fo großen Verdienſten 
um einander nicht abwechfelnd ein Theil gefränkt würde, wenn 
Er etwas verlangte was mit der Selbftändigfeit des Roͤmiſchen 
Volks ftreite oder die Römer — falls fie nicht zw ihrem Verderben 


 willfährig fein wollten, — etwas ihm verweigerten dem fle Nichts 


verweigern möchten. Nicht unter einem Könige fei Das Römifche 
Volk, fondern felbftändig. Es habe feft befchloflen, eher einem Feinde 
als dem Königshaufe die Thore zu öffnen. Das fei Aller Wunſch und 
Wille: der Selbftändigfeit lepter Tag in biefer Stabi folle auch für 
die Stadt der legte fein. Wenn er alfo Roms Dafein wolle, fo bitten 
fie daß er ihm feine Selbftänvigkeit laſſe.“ Der König, von Achtung 
überwältiget, ſprach: „Weil dieſes einmal Euer feſter Beſchluß und 
Vorſatz ift, fo will ich weder Euch durch oftmalige Wiederholung deſſel⸗ 
ben vergeblichen Antrages läftig fallen, noch. vie Tarquinier mit Er⸗ 
wartung einer Hülfe täufchen, welche fle bei mir nicht finden. Mögen 


fie fortan für Krieg over Frieden — welches von beiden fie begehren 


— ſich einen andern Verbannungsort fuchen, damit Nichts meinen 
Zrieden mit Euch flöre." Die freundlichen Worte begleitete er mit 
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noch freundlicheren Thaten: er gab ven Reſt ver Geißeln zurück und bie 
im Vertrage von Janiculum abgenommenen Vejentiſchen Ländereien 
wieder heraus. Nachdem fo dem Tarquinius alle Hoffnung auf Rüde 
kehr abgefchnitten war begab er fih nad) Tusculum zu feinem Cidame 
Mamilius Octavius in die Verbannung. So hatten vie Römer red⸗ 
lichen Frieden mit Porſena. 

16. Conſuln wurden jetzt [3. 249 d. St.] Marcus Valerius 
and Publius Poſtumius. In dieſem Jahre wurde mit den Sabinern 
glücklich geftritten : die Conſuln triumphirten. Darauf rüfteten ſich 
‚ de Sabiner mit größerer Auftrengung zum Kriege. Gegen ſie und 
zugleich um zu verhüten daß nicht von Tusculum her, das zwar den 
Krieg noch nicht erflärt hatte, aber Damit zu proben fehien, unverſehens 
Gefahr küme, wurde Publius Balerius zum viertenmal und Titus 
Lucretius zum zweitenmale zu. Conſuln erwählt [S. 250 d. St.]. 
Eine Spaltung welche bei den Sabinern zwiſchen der Kriegspartei 
and den Anhängern des Friedens entfland führte einen beträchtlichen 
Theil ihrer Kräfte den Römern zu. Attius Claufus nämlich, welcher 
ſich nachher in Rom Appins Claudius nannte, wurde ald Anhänger 
ber Friedenspartei von den für den Krieg Wühlenden gebrüdt, und da 
er fi ber Gegenpartei nicht gewachfen fühlte fo gieng er mit einem 
großen Gefolge Höriger [Elienten] von Regillum nach Rom über. 
Diefen wurde dad Bürgerrecht und jenfeitd des Anio Land gegeben. 
Dan nannte fie die alte Claudiſche Tribus, als fpäter neue 
Tribusgenoſſen, die aus demfelben Landftriche kamen, damit vereinigt 
wurden. Appius wurde unter die Väter gewählt und gelangte bald 
zu Bervorragender Stellung. Die Eonfuln rückten an der Spitze eines 
Heeres in's Sabinifche , fchlugen durch Verbeerungen, dann in einem 
Treffen die Macht der Feinde fo darnieder dag lange von biefer Seite 
her feine Erneurung ded Krieges zu fürchten war, und kehrten im 
Ztinmphe nach Rom zurüd. Publius Valerius, nach einſtimmigem 
Urtheile Der erſte Krieger und Staatsmann, flarb im folgenden Jahr 
1251 d. St.], in welchem Ayrippa Menenius und Publius Poftumius 
Conſuln waren, in hohem Ruhm, aber bei fo geringem Bermögen daß 
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ſein Leichenbegaͤngniß nicht davon beſtritten werden konnte; er wurde 
auf oͤffentliche Koſten beſtattet. Die Frauen trauerten um ihn wie 
um Brutus. In demſelben Jahre fielen zwei Latiniſche Pflanzſtädte, 
Pometia und Cora, zu den Aurunkern ab. Mit den Aurunkern wurde 
Krieg angefangen, das große Heer welches ſich den einrückenden Con⸗ 
ſuln zuverſichtlich entgegengeſtellt hatte geſchlagen, und der ganze Krieg 
mit den Aurunkern nach Pometia zuſammengedrängt. Auch nach dem 
Treffen wurde nicht weniger Blut vergoſſen als in demſelben: es waren 
weit Mehrere getoͤdtet als zu Gefangenen gemacht worden, aber auch 
die Gefangenen wurden nicht ſelten erſchlagen. Nicht einmal die 
Geißeln, deren man dreihundert an der Zahl erhalten hatte, wurden 
in der Erbitterung des Krieges verſchont. Auch in dieſem Jahre ward 
in Rom ein Triumph gefeiert. 

17. Die folgenden Conſuln, Opiter Birginius und Spurins 
Caſſius IJ. 252 d. St.], griefen Pometia zuerft mit Sturm, darauf 
mit Schiembächern und andern Werken an. Gegen fie erhoben ſich die 
Aurunfer., jept mehr aus unverfühnlichem Haß ald weil fle irgend eine 
YAusficht oder "günftige Gelegenheit gehabt hätten, machten, zum größe 
ren Theile mit Feuer ald mit Echwertern bewaffnet, einen Ausfall, 
und erfüllten Alles mit Tod und Brand: fle zündeten die Echirmdächer 
an, verwundeten und töbteten viele Feinde, und hätten auch den einen 
Eonful — feinen Namen feben die Gefchichtfchreiber nicht bei — wel- 
cher ſchwer verwundet vom Pferde fank, beinahe getöbtet. Nach Diefem 
unglüdlichen Gefechte kehrte man nach Rom zurüd, und unter den vie⸗ 
Ien Verwundeten wurde auch der Gonful mit ungewifler Hoffnung in 
Bezug auf feine Rettung zurüdgebracht. Nach kurzer Paufe, wie fle 
zur Heilung der Wunden und Ergänzung des Heered nöthig var, 
wurde Pometia nicht nur mit größerer Erbitterung, fondern auch mit 
verftärfter Macht angegriffen. Und ſchon waren die Schirmbächer und 
das Übrige Feldzeug wiederhergeftellt, und die Krieger auf dem Punkte 
die Mauern zu erfleigen, als die Stadt fi ergab. Aber troß ber 
Mebergabe wurden nicht minder gräßlich ald wenn fle erflürmt worden 
wäre, bie Erften der Nurunfer nach einander enthauptet, die kbrigen 
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Ginwohner verfteigert, die Stadt gefchleift, das Feld verkauft. Die 
Conſuln aber triumphirten, mehr wegen ber ſchweren Rache welche bie 
Srbitterung ſich nahm ald wegen der Größe des vollendeten Krieges. 

18. Das folgende Jahr [253 dv. ©t.] Hatte den Poſtumius 
Cominius und Titus Lartius zu Conſuln. Als in diefem Jahre zw 
Rom während der Epiele von jungen Sabinern im Uebermuthe feile 
Dienen geranbt wurten, fo fam es zu einem Auflauf, in Folge deſſen 
zu Thätlichfeiten und beinahe zu einem Gefechte, und ber unbedeutende 
Vorfall fchien zu einem Friedensbruch führen zu wollen. Zu ber Furcht 
vor einem Sabinerkriege war noch Das gefommen daß man faft ficher 
wußte, es haben fich ſchon dreißig Völkerfihaften, aufgereizt von Octa⸗ 
vius Mamilius, verbündet. Während fo die Bürger in banger Er⸗ 
wartung großer Dinge ſchwebten wurde zuerft Die Wahl eines Dictators 
vorgefchlagen ; aber ficher ift weder in welchem Jahre es geſchah noch 
welchen Conſuln man, ald Anhängern der Tarquinier — denn auch 
dieſes wird gemeldet — nicht recht trauete, noch wer zuerfl zum Dics 
Sator gewählt worden fei. Be: den älteften Gefchichtfchreibern jedoch 
finde ich ald erften Dictator den Titus Lartius, und ald Reiterobriftes 
IMagiſter Equitum] den Epurius Eafflus. Man wählte gewefene 
Gonfuln. So beſtimmte ed das Geſetz über die Wahl eines Dictators. 
Um fo mehr bin ich geneigt zu glauben daß Lartius, welcher Conſul 
geweſen war, und nicht Manius Balerius, Sohn ded Marcus und 
Enkel des Voleſus, welcher dad Conſulat noch nicht bekleidet hatte, es 
war. welcher den Eonfuln als Leiter und Vorfteher beigegeben wurde. 
Hätte man gerade aus diefer Familie den Dictator wählen wollen, fo 
würde man weit eher den Vater Marcus Balerius, einen Mann von 
bewährten Berbienft und früher Eonful, gewählt haben. 

Als fo zum erftenmale in Rom ein Dictator gewählt war und 
man bie Beile ihm vortragen fah, wurden die Bürger von großer 
Furcht ergriffen, fo daß fle eifriger im Gehorfame waren; denn hier 
fand nicht,. wie bei den mit gleicher Gewalt begabten Eonfuln, Hülfe 
des Andern, oder Berufung an dad Bolf Etatt, noch überhaupt irgend 
ein Ausweg als pünktlicher Gehorſam. Auch die Sabiner ſchreckte 
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die Wahl eines Dictatord zu Rom, um fo mehr da fle ihn um ihret⸗ 
willen gewählt glaubten. Sie ſchickten daher Friedensboten. Als 
diefe den Dietator und Senat baten den jungen Menfchen ihren Fehl⸗ 
tritt zu vergeben, fo erhielten fle zur Antwort: „Sünglingen könne 
man verzeihen, nicht aber Alten, welche Krieg auf Krieg anſtifteten.“ 
Doch wurden Friedendunterhandlungen gepflogen, und fie hätten zum 
Ziele geführt wenn die Sabiner auf die Forderung die Koften der 
Kriegdrüftung zu tragen einzugehen fich Hätten entfchließen koͤnnen. 
Der Krieg wurde erklärt, ein ſtillſchweigender Waffenftillftand erhielt 
in diefem Jahre Ruhe. 
19. onfuln waren Servius Sulpicius und Manius Tullius 
13. 254 d. St]. Es ereignete ſich nichts Denkwürdiges. Dan 
{3. 255 d. St.] Titus Aebutius und Cajus Vetuflus. Unter dieſen 
Confuln wurde Fidenaͤ belagert, Cruftumeria erobert, Pränefte fiel 
von den Latinern an die Römer ab, und nun brach ohne weiteren Ver⸗ 
zug der fchon einige Jahre glimmende Krieg mit den Latinern ans. 
Der Dictator Aulus Poſtumius und der Magifter Equitum Titus 
Nebutius zogen mit einer großen Macht von Fußvolk und Reiterei aus 
und fließen am Regiller-See im Tusculanifchen Gebiet auf den Heeres⸗ 
zug der Feinde. Und weil man hörte bag die Tarquinier im Latinifchen 
Heere feien, fo ließen fie fih in der Erbitterung nicht halten alsbald 
fih zu ſchlagen. Darum wurde auch die Schlacht bedeutend ſchwerer 
und blutiger als andere; denn die Theilnahme der Feldherren am 
Kampfe befchränfte fich nicht auf verftändige Keitung deffelben, ſondern 
fie mifchten ſich auch perfünlich fechtend in dad Streitgetümmel, und 
beinahe feiner von den Führern in den beiderfeitigen Heeren, den Roö⸗ 
mifchen Dictator ausgenommen, verließ den Walplag unverwundet. 
Auf Poſtumius, der in vorderfter Reihe feine Leute ermunterte und 
orbnete, ſprengte Tarquinius der Despot, obgleich bereitd an Jahren 
und an Kräften ſchwach, erbittert an, und wurde in die Seite ges 
troffen, aber von ben herbeieilenden Seinigen in Sicherheit gebracht. 
Auf dem andern Flügel hatte der Reiterobrifte Aebntius auf Octaving 
Mamilius feinen Angriff gerichtet; und der Tuscnlanifche Feldherr, 
3 
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der ihn kommen fah, fyornte ebenfalls gegen ihn fein Roß. Und mit 
ſolcher Gewalt trafen die eingelegten Lanzen aufeinander daß dem 
Aebutius der Arm burchbohrt, Mamilius in die Bruft geflochen wurde. 
Lesteren brachten die Latiner in das zweite Treffen; Aebutius verlieg 
den Walpblatz, weil er mit dem verwundeten Arme die Waffe nicht mehr 
halten fonnte. Der Latinifche Feldherr ließ fich durch feine Wunde 
sicht Kindern ven Kampf neu anzufachen; und weil er die Seinigen in 
Beftirzung fah fo rief er die Schaar verbannter Römer herbei, welche 
ein Sohn von Lucius Tarquinius befehligte. Diefe kämpften mit 
größter Erbitterung wegen des Berluftes ihrer Güter und des Bater- 
Landes und ftellten dadurch die Schlacht eine Weile wieder her. 
20. Schon wiehen die Römer auf diefer Seite zurück, ale 
Marcus Balerius, der Bruder des Publicola, den jungen Tarquinius 
erblickte, wie er mit prahlerifchem Trobe in der vorderſten Reihe der 
Berbannten fi) umtrieb. Diefer Anblick, fowie die Nüdficht auf den _ 
Ruhm feines Haufed — daß diefelbe Familie die Ehre hätte die Könige 
vertrieben und fie getüdtet zu Haben, — entflammte ihn daß er feinem 
Bferde die Sporen gab und mit drohendem Epeer auf Tarquinius an? 
fprengte. Tarquinius zog fich vor dem erbitterten Feind in ven Haufen 
per Seinigen zurüd. Den Balerius, welcher unbefonnen in die Reiben 
Der Berbannten hineinriet, grief Einer von der Seite an und durch⸗ 
bohrte ihn; und da das Pferd fich durch die Verwundung feines Rei⸗ 
ters nicht aufhalten ließ, fo fank der Römer flerbend zu Boden, bevedt 
von feinen eigenen Waffen. Als der Dictator Poſtumius einen ſolchen 
Mann gefallen, die Berbannten keck in rafchem Laufe vordringen, bie 
Seinigen erfchüttert weichen ſah, ſo gab er feiner Cohorte, einer aus⸗ 
erlefenen Schaar welche er zur Bedeckung um fich hatte, den Befehl 
Jeden von ven Ihrigen den fie fliehen fähen als Feind zu behandeln. 
So von beiden Seiten bedroht wandten die fliehenden Römer um 
gegen ben Feind, und das Treffen wur:e hergeſtellt. Seht erſt nahm 
Bie Cohorte des Dictators Theil am Streite. Friſch an Koͤrperkraft 
und Muth grief fie die ermatteten Derbannten an und hieb fle nieber. 
Da erhob fich abermals ein Kampf zwifchen den Führern. Der Lati⸗ 
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niſche Feldherr hatte kaum geſehen daß bie Schaar der Verbannten 
nahe daran war vom Roͤmiſchen Dictator umzingelt zu werden, als er 
etliche Rotten von der Hinterhut mit ſich fortreißt in's Vordertreffen. 
Shren Heranzug gewahrte ber Unterfelvherr [Legat] Titus Herminius, 
erkannte unter ihnen an ber Pracht bed Gewandes und der Waffen dem 
Mamilius, und flürmte fo viel gewaltiger als kurz zuvor der Reiters 
obrifte auf den feindlichen Feldherrn los dag er mit einem Stoße den 
Mamilius durch die Seite durchflach und tödtete. Aber währefo er 
dem Feinde die Rüftung abzog wurde er von einem Epieße durchbohrt, 
und wurde zwar ald Sieger in das Lager getragen, gab jetoch unter 
dem erften Berbande den Geift auf. Jetzt flog ber Dictator zu den Reis 
tern, und befchwor fie bei der Ermüdung des Fußrolks abzufigen und 
zu Fuße den Kampf zu übernehmen. Sie gehorchen bem Befehle, 
fpringen von den Pferden, eilen in die erfte Reihe, uny decken das erſte 
Glied mit ihren runden Schilden. Alsbald faßte das Fußvolk neuen 
Muth, ald es die edelften jungen Männer in gleicher Kampfart bie 
Gefahr mit ihm theilen ſah. Jetzt erſt wurden die Latiner zum Weir 
chen gebracht, und ihre erfchütterte Linie neigte fich zur Flucht. Den 
Reitern wurden ihre Pferde gebracht, um den Feind verfolgen zu füne 
nen; auch das Fußvolk folgte nad. Hier foll der Dictator, feine 
göttliche und menfchliche Hülfe vergefiend, dem Caſtor einen Tempel 
gelobt und den Kriegern Preife verfprochen haben, Wer zuerſt, Wer 
als der Zweite in's feindliche Lager eindränge. Und fo groß war ihre 
Hitze daß die Römer in demſelben Andrang in welchem fie den Feind 
geworfen hatten auch das Lager nahmen. Alſo wurde am Regiller 
See geftritten. Der Dictator und der Reiterobrifte Eehrten triumphi⸗ 
rend in die Stadt zurück. 

21. In den drei nächften Sahren war weder entfchiedener Friede, 
noch Krieg. onfuln waren Ouintus Cloͤlius und Titus Lartins 
IS. 256 d. St.], fovann Aulus Sempronius und Marcus Minucius 
13. 257.8. ©t.]. Unter letzteren Confuln wurde der Tempel des 
Saturnus eingeweiht und die Saturnalien als Feſttag angeorbnet. 
Hierauf wurden. Aulus Poflumius und Titus Birginius Conſuln 
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[3. 258 b. St]. Erſt in bdiefes Jahr finde ich bei Ginigen Vie 
Schlacht am Regiller See geſetzt. Aulus Poftumins habe, weil fein 
Amtögenofje verdächtig gewefen, dad Conſulat nievergelegt und fet 
darauf Dictator geworden. Die Abweichungen in Bezug auf bie 
Reihenfolge der Behörden bringen folche Verwirrung in die Zeitrech⸗ 
aung daß bei dem hohen Alter nicht nur der Greignifie, fondern auch 
der Erzähler weder zu beftimmen ift, Wer nach Ginigen die (Conſuln 
gewefen, noch was in jedem Jahr gefchehen fei. Hierauf wurden 
Appius Claudius und Publius Servilius Eonfuln [I. 259 d: St.]. 
Diefed Jahr ift audgezeichnet durch die Nachricht vom Tode des Tars 
quinius, Er ftarb zu Gumä, wohin er fich, nachdem der Katiner Macht 
gebrochen war, zum Zwingherren Ariſtodemus begeben hatte. Diefe 
Nachricht gab den Bätern, gab ven Bürgern neuen Muth; doch bei 
den Vätern artete die Freude in Mebermuth aus: die Bürger, denen 
man bicher auf’ Aeußerſte gefällig fich bezeigt hatte, fiengen an von 
den Bornehmen mißhandelt au werren. In demfelben Jahre wurben 
nach Signia, einer Pflanzſtadt des Königs Tarquinius, neue Pflanzer 
abgefchidt, und fo die Einwohnerzahl ergänzt. Zu Rom wurden die 
Tribns auf einundzwanzig erhöht, der Tempel des Mercurius am fünfs 
zehnten Mai eingeweiht. 

22. Mit den Volskern hatte man während des Latinifchen 
Krieges weder Frieden noch Krieg gehabt; denn einerfeitd hatten bie 
Volsker Hülfsvölkfer aufgebracht, welche fie den Latinern zufenden 
wollten und zugefandt hätten wenn nicht der Römifche Dictater ſich 
beeilt hätte; andererfeitö beeilte fich der Römer eben damit er nicht 
in Biner Schlacht mit den Latinern und Bolöfern ſich meflen müßte. 
Dieß zu rächen rückten die Conſuln an der Spitze ihrer Schaaren in 
die Volskiſche Mark. Die Volsker, welche für ihre Abſicht feine Züch⸗ 
tigung gefürchtet Hatten, geriethen über das Unerwartete der Sache in 
Beftürzung. Ohne an Wirerfiand zu denken gaben fle dreihunderk, 
Kinder der Vornehmflen von Cora und Pometia ald Geißel. So 
wurden die Heerfchaaren ohne Schweriftreich wieder heimgeführt. 
Aber kaum fahen ſich die Volsker ihrer Furcht entlebigt, al8 der alte 


112 Livius Römiſche Geſchichte. 


Geiſt wiederkehrte: abermals rüſten ſie ſich insgeheim zum Krieg und 
ſichließen mit den Hernikern einen Waffenbund. Auch ſchickten fie nach 
vielen Orten Geſandte um Latium aufzuwiegeln. Doch die noch 
friſche Niederlage am Regiller⸗See floͤßte den Latinern ſolche Erbitte⸗ 
zung und Haß ein gegen Jeden der zum Kriege riethe daß fle nicht einmal 
die Sefandten fehonten. Sie nahmen diefe Volsker feft und führten 
fe na) Rom. Hier wurden fie den Eonfuln übergeben, nnd die Ans 
zeige gemacht daß die Volsfer und Hernifer fich zum Kriege gegen die 
Römer rüften. Die Sache wurde dem Senate vorgetragen und freute 
vie Däter fo fehr daß fle den Latinern nicht nur fechstaufend Gefan- 
gene zurädgaben, fondern auch tie tage wegen eined Bündniſſes, 
das ihnen faſt anf immer verweigert worden war, an bie Staatd- 
beamten des nächften Jahres verwiefen. Nun vollends freueten fi 
die Latiner ihrer That; und Die zum Frieden gerathen hatten wurden 
hochgerühmt. Cine goldene Krone ſchicken fie auf das Capitolium 
dem Juppiter zum Geſchenke. Mit den Gefandten und dem Gefchenfe 
erfcheint ald Begleitung eine große Anzahl ber den Ihrigen zurückge⸗ 
ſchickten Gefangenen. : Sie gehen in die Häufer in welchen fle gebient 
hatten, danken für die edelmüthige Behandlung und Pflege während 
ihres Unglüds, und fchließen nun gaftliche Verbindungen. Nie zuvor 
war das Latinervolf, fowohl die Gemeinwefen als die Einzelnen, mit 
dem Römifchen Reiche inniger verbunden. 

23. Mber nicht nur mit den Volskern fand ein Krieg bevor, 
fondern auch im Innern der mit ſich ſelbſt nneinigen Stadt fochte Haß 
zwifchen den Vätern und den Bürgern, hauptſächlich wegen der 
Scähuldenhalber Gebundenen. Ste murrten daß fie, während fie 
draußen für die Eelbfländigfeit und Herrfchaft fämpften, daheim von 
Mitbürgern gefangen und gedrüdt jeien; geficherter im Krieg als im 
Frieden, inmitten der Feinde als im Kreiſe der Mitbürger fei die Freiheit 
des Bürgerftandes ; und Diefe ohnehin ſchon glimmende Erbitterung wurde 
entflammt durch das auffallende Mißgefchick eines einzelnen Mannes. 
Ein Hochbejahrter Mann flürzte mit allen Merkmalen feines Sammers 
auf das Forum: mit Schmug bedeckt war fein Kleid, noch ſchrecklicher 
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ber Anblick feines dur; Blaͤſſe und Magerfeit zum Gerippe gewors- 
denen Koͤrpers; außerdem gab ihm fein herabhängender Bart und 
langes Haar ein wildes Ausſehen. Trotz biefer Berunftaltung wurbe 
ex erfaunt, und es hieß er fei Hauptmann gewefen, und ſonſtige Aus: 
zeichnungen im Felde wußte die Menge ihn befammernd zu erzählen. 
Er fel6ft zeigte die Seugen ehrenvoller Kämpfe an mehreren Orten, 
die Narben vorn auf feiner. Bruft. Auf die Frage, woher diefer Auf⸗ 
zug? woher biefe Verunſtaltung? erwiderte er, umringt von einer 
Menge fo zahlreich faſt wie in einer Bolfsverfammlung: „Während 
er im Sabinerfriene diente habe er wegen ber Verheerung des Feldes 
nicht nur feine Früchte geärutet, ſondern es fei auch fein Hof ange: 
zändet, Alles geraubt, fein Vieh weggetrieben, und zu ber für ihn 
härteften Zeit Steuer von ihm gefordert worden; er habe deßwegen 
Schulden gemacht, und diefe, durch die Zinfe angelaufen, haben ihn zuerft 
um das von feinem Vater und Großvater exerbte Gut, dann um fein 
übriges Bermögen gebracht und endlich, wie eine anftedende Krankheit, 
feinen Körper ergriffen. Sein Gläubiger habe ihn nicht in die 
Knechtſchaft, fondern in einen Sclavenzwinger, in eine Marterkammer 
geführt." Und nun zeigte er feinen von frifchen Schlägen zerfeßten 
Rüden. Wie fle das fahen und hörten erhob fich ein gewaltiges Ges 
fehrei. Bald befchränft fich. der Lärm nicht mehr auf das Forum, fons 
dern verbreitet fich durch die ganze Stadt. Schuldenhalber Gebun⸗ 
dene und Losgeworbene flürgen von allen Seiten heraus auf bie 
Straßen ,. flehen die Quiriten um Hülfe an. Nirgends fehlte es an 
Solhen die fich.dem Aufftand gern anſchloßen. Zahlreiche ungeord⸗ 
nete Haufen rennen durch alle Straßen laut fchreiend nach dem Forum, 
In große Gefahr, famen diejenigen Väter welche gerade auf dem 
Forum waren und in biefen Schwarm hineingeriethen: und gewiß 
wäre es zu Thätlichfeiten gefommen, wären nicht beide Eonfuln, 
Bublius Servilius und Appius Claudius, zu Dämpfung des Auf: 
Randes herbeigeeilt. An fie nun aber wandte ſich bie Menge, zeigte 
ihre Fefleln und fonflige Verunſtaltung. Das, riefen fle, fei ihr 
Lohn, indem fle vorwurfsroll erinnerten an bie Kriegsdienfte welche 
Livius 1. 8 | 
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Jeder da ober dort geleiſtet; verlangten weit mehr drohend als bittend 
eine Zufammenberufung des Senates, und umflanden die Curie, um 
ſelbſt die öffentliche Berathung zu hören und zu beflimmen. Nur fehe 
wenige der Däter, welche der Zufall hergeführt hatte, wurden von den 
Eonfaln zuſammengebracht, die Uebrigen hielt Furcht nicht nur don 
der Curie, ſondern auch vom Forum entfernt, und wegen der Unvoll⸗ 
zaͤhligkeit des Senats konnte Feine Verhandlung vorgenommen werben. 
Seht vollends glaubte die Menge, man wolle fie täuſchen und hin— 
halten; die abweſenden Bäter ‚fehlen nicht durch Zufall, nicht aus 
Furcht, fondern um die Sache zu Hintertreiben ; die Konfuln felbft 
fuchen Ausflüchte; offenbar treibe man Hohn mit ihrem Blend. 
Schon war e8 nahe daran daß nicht einmal die Hoheit der Confuln Die 
allgemeine Erbitterung in Schranken hielt, als vie Väter, ungewig 
ob fle durch Ausbleiben oder durch Kommen größere Gefahr herbeis 
führeten, endlich im Senat erfchienen ; aber nachdem endlich die Bers 
fammlung vollzählig geworden war fonnten nicht nur tie Bäter, ſon⸗ 
dern fogar Die Gonfuln untereinander ſich nicht recht einigen. Appius, 
ein Dann von heftiger Gemüthsart, wollte von der confularifchen 
Gewalt Gebrauch gemacht wiflen: greife man Einen oder Zwei, fo 
werden die Andern ruhig werben. Servilius, mehr zu gelinden Mit: 
. teln geeignet, meinte es fei nicht nur ficherer, fondern auch leichter den 
Sturm ver Gemüther zu befänftigen als zu brechen. 

24. Unterdeſſen ein anderer noch größerer Schrecken! Latinifche 
Reiter Tamen angefprengt mit ber beflürzenden Kunde: die Volsker 
rüden ald Feinde mit einem Heere heran um die Staht zu belagern. 
Diefe Nachricht wirkte — fo fehr hatte Zwietracht aus Einem Etaate 
zwei gemacht — ganz anders auf die Väter als auf die Bürger. Es 
fubelten die Bürger vor Freude und fagten , die Götter haben ſich ein⸗ 
gefunden ven Uebermuth der Bäter zu rächen. Einer beftärkt dem 
Andern fich nicht einreihen zu laſſen; Tieber wollen fle mit Allen zus 
fammen als einzeln umfommen. Die Bäter follen Dienfte thun, bie 
Väter zu den Waffen greifen, damit auch die Gefahren des Krieges- 
babe Wer deſſen Lohn erhalte. Aber die Eurie, traurig und angſtvoll 
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über die doppelte Gefahr vom Mitbürger und vom Feinde, bat dem 
Conſful Servilius, der vermöge feiner Gemüthsart voltsthümlicher 
war, den Staat aus diefer großen Bebrängniß zu reiten. Da entlie 
der Eonful den Senat und trat vor dem Volfe auf. Hier erflärte 
er die Bäter feien daranf bedacht den Bürgern zu Helfen. Indeſſen 
die Berathfchlagung über den zwar größten, aber. boch immer einen 

biofen Theil der Staatsangehärigen fei durch Die Furcht für den ges 

ſammten Staat unterbrochen worden. Es fei nicht möglich, in einem 

Augenblicke wo der Feind faſt vor den Thoren fiehe, irgend etwas dem 

Kriege vorgeben zu laflen; und wenn wirflidh eine Grleichterung ger 

währt werben Fünne, fo fei e8 weder für die Bürger ehrenvoll erft nach 

Borausbezahlung des Lohns die Waffen für das Vaterland ergriffen, 

noch für den Senat anftändig lieber aus Furcht, ſtatt fpäter gutmwillig, 

der Bebrängniß feiner Mitbürger abgeholfen zu haben. Seine Rede 

Keglaubigte er hierauf. durch einen Crlaß, in welchem er befahl: „Nies 

mand folle einen Römifchen Bürger gebunden oder eingefchloflen halten, 

fo daß er außer Standes. ſei bei den Konfuln fich einreihen zu laſſen; 

Niemand folle von einem Wehrmann, ſo lange er im Lager ſei, die 

Güter in Beſitz nehmen oder verkaufen, die Kinder oder Enkel be⸗ 
ſchweren.“ Auf dieſe Bekanntmachung liegen nicht nur die anweſen⸗ 
den Gebundenen ſich fogleich einreihen, fondern auch überall in der 
ganzen Stadt flürzten folche aus den Hänfern, ba der Gläubiger fle 
wicht mehr halten durfte, und flrtömten nach dem Forum, um den Eid 

zu ſchwoͤren. Es war ihrer eine große Zahl, und Niemand übertraf 

fie im Volskiſchen Krieg an Tapferkeit und Dienfteifer. Der Eonful 

führte das Heer gegem den Feind, und lagerte ſich in geringer Entfer⸗ 

nung von demfelben. 

25. Gleith in der folgenden Nacht näherten ſich die Bolsfer dem 
Lager, im Bertrauen auf die Zwietracht der Roͤmer, ob etwa in der 
Dunkelheit ein Uebergang oder Verrath Statt fünde. Die Wachen 
merkten es, das Heer wurbe geweckt; auf ein gegebenes Zeichen lief 
Alles zu den Waffen. So fiheiterte den Volskern dieſes Beginnen. 
Den Reft ver Nacht winmeten beide Theile der Ruhe. Am folgenden 

/ 
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Tage in aller Frühe füllten die Volsker die Graͤben aus und griefen 
den Wall an. Und ſchon wurde überall das Pfahlwerk ausgeriſſen; 
aber obwohl von allen Seiten alle und vorzüglich die Berfchuldeten 
wit Geſchrei das Zeichen forderten, fo zögerte ber Conſul doch noch 
eine Weile, um die Stimmung feiner Leute zu erproben; als er ſich 
jedoch genugfam won ihrem brennenden Eifer überzeugt hatte gab er 
endlich das Zeichen zum Ausfalle und ließ den Fampfbegierigen Krieger 
hervorbrechen. Gleich im erſten Anlaufe wurden die Feinde geworfen. 
Den Fliehenden ſetzte pas Fußvolk, fo lang es konnte, nach umb hieb 
fie von Hinten nieder; die Reiterei fcheuchte fie bis an ihr Lager vor 
ich ber.” Bald wurde das Lager felbfi vom Fußvolke umringt und, 
nachdem der Schrecken auch hier die Volsfer Hinausgetrieben Halte, 
erobert und geplündert... Den Tag barauf rückten die Heerſchaaren vor 
Sueſſa Pometia, wohin die Feinde fich geflüchtet Hatten: nach wenigen 
Tagen wurbe die Stabt erobert und dann zur Plünderung preisges 
geben ; dieß war ein Heines Labfal für den dürftigen Wehrmann. Der 
Conſul führte ruhmgekroͤnt das flegreiche Heer nach Rom zurüd. Auf 
dem Rüdzuge nad) Rom erfchienen vor ihm Gefandte der Volsker von 
Ecetra, welche feit- ber Eroberung von Bometia für fich felbft bange 
waren. Ihnen wurde durch einen Senathefchluß Friede zugeſtanden 
und ein Stück Landes abgenommen. 
26. Gleich darauf wurden die Römer auch von den Sabinern 
erfchredt ; denn es war mehr ein Lärm als ein Krieg Nachts kam 
Botfchaft-in die Stadt, ein Sabinifches Heer fei plündernd bis zum 
Sluß Anio vorgedrungen : dort werden überall die Höfe ausgeplündert 
und angezündet. Alsbald wurde Aulus Poftumiug, der im Latinifchen 
‚Kriege Dictator gewefen war, mit der ganzen Reiterei dahin abgeſchickt. 
Ihm folgte der Konful Servilius mit einer auserlefenen Schaar zu 
Zuge. Die meiften wurden im Herumſtreifen von ber Reiterei ums 
aingelt, und auch dem nachrückenden Fußvolfe hielt die Sabinerfchaar 
nicht Stand. Ermattet vom Marfche fowohl ald von der nächtlichen 
Blürderung — ein großer Theil hatte fi) auf den Höfen mit Speife 
und Wein überladen — hatten fie faum Kraft genug zur Flucht. So 
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war in Einer Nacht der Krieg mit den Sabinern gemelbet und bes 
endigt, und num große Hoffnung daß Friebe nach allen Seiten Hin 
errungen fei: da erfchienen am folgenden Tage Befandte der Aurunfer 
im Senat und erflärten Krieg, wenn das Volskiſche Gebiet nicht ges 
räumt werde. Mit den Gefandten gleichzeitig war das Heer der 
Aurnnfer von Haufe aufgebrochen. Das Gerücht daß dieſes bes 
reits in der Nähe von Aricia gefehen worden fei bewirkte zu Rom 
folche Aufreaung daß die Väter weder der Reihe nach befragt werben, 
noch, feldft zu den Waffen greifend, den mit ven Waffen Kommenden 
eine friedliche Antwort geben konnten. Zum Kampfe gerüftet zieht 
man nach Aricia ; nicht weit davon fam es zum Handgemenge mit bem 
Aurunfern, und in Einem Treffen war der Krieg beendigt. 

27. Die Aurunfer waren geſchlagen, und nun rechnete ber Rö⸗ 
mer, in fo vielen Kriegen innerhalb weniger Tage Sieger, auf die 
Verheißungen des Conſuls und das Wort des Senates; ale Appius, 
fowohl aus angebornem Mebermuth ald auch um: das Wort feines 
Amtsgenoffen zu vereiteln, in Schuldfachen fo hart als er nur immee 
Konnte Recht ſprach. Nach der Reihe wurden nicht nur die früher 
Gebundenen ihren Släubigern wieder zugefprochen,, fondern auch neue 
gebunden. Traf Dieß einen Krieger, fo berief ex ſich auf den andern 
Vonſul. Alles Tief zu Servilius, auf feine Verheißungen pochte man, 
ihm hielt Jeder feine Berdienfte im Krieg und die erhaltenen Narben 
vor. Sie forderten er folle entweder an den Senat berichten oder ala 
Conſul feinen Mitbürgern, ald Feldherr feinen Kriegern Helfen. Wohl 
machte dieſes Eindruck auf den Conful, aber die Umflände geboten ihm 
Zurückhaltung; fo entſchieden Hatte nicht blos fein Amıtsgenoffe , fons 
dern die ganze Partei ber Aneligen fich auf die Gegenſeite geworfen. 
Indem er fo fich in der Mitte halten wollte entgieng er weber dem 
Haffe der Bürger noch machte er es den Vätern zu Dante, Die Väter 
betrachteten den Conſul als ſchwach und gunftfüchtig, die Bürger als 
anzuverläfig; und in Kurzem zeigte ſich's daß ex eben fo verhagt war 
als Appius. Die Conſuln waren in Streit gerathen, welcher von 
Beiden den Tempel des Mercurius einweihen folle. Der Senat wies 
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die Entſcheidung von ſich ab an das Volk und verfügte: Welchem von 
Beiden auf des Volkes Geheiß die Einweihung übertragen würde, der 
ſollte die Aufſicht über die Lebensmittel haben, eine Innung [Silve} 
von Handelsleuten errichten und an des Oberprieſters Statt die Feier⸗ 
lichkeit beforgen. Das Bolt "übertrug die Einweihung bes Tempels 
dem Hauptmanne ber erfien Genturie, Marcus Lätorius; offenbar 
nicht fowohl um den Dann zu ehren, welchem ein feinen Rang übers 
fleigendes Gefchäft aufgetragen ward, als um die Konfuln zu bes 
ſchimpfen. Seht tobten vollends der eine Conſul und die Väter ; aber 
den Bürgern war der Muth gewachfen, und fie fehriefen auf ganz 
anderem Wege vor als dem zuerft betretenen. Ohne weiter auf Hülfe 
von Seiten der Konfuln und des Senats zu rechnen liefen fie, fo oft 
fie einen Schuldner-vor Gericht führen fahen, überallher zufammen, 
' and weder konnte man vom Spruche des Conſuls vor Lärm und Ge⸗ 
ſchrei Etwas Hören, noch gehorchte Jemand, wenn er geſprochen. Ger 
walt wurbe angewendet, und alle Furcht und Gefahr für die Selbflän- 
vigkeit ihrer Perfon hatte ſich von den Schuldnern zu den Glaͤubigern 
gewendet, da diefe vor den Augen bes Conſuls einzeln von der Ueber⸗ 
zahl mißhendelt wurden. Dazu fam noch die Beforgniß vor einem 
Kriege mit den Sabinern. Es wurde eine Werbung angeorbnet, aber 
Niemand ließ fich einreihen. Appius gerieth in Wuth und fchmähte 
auf die Gunftfucht feines Amtsgenoſſen, der durch ſein volksſchmeichle⸗ 
riſches Schweigen am gemeinen Weſen zum Verraͤther werde, und, 
nicht zufrieden in Schuldklagen keinen Richterſpruch gethan zu haben, 
nicht einmal die vom Senat verfügte Aushebung halte. „Doch ſei 
der Staat nicht ganz und gar verlaflen, die conſulariſche Gewalt nicht 
in den Staub geworfen. Gr allein werde feine und der Väter Hoheit 
. zu retten wiflen.” Als ihn, wie jeden Tag, die Menge in tobender Keckheit 
umſtand, ließ er einen der lauteften Schreier feſtnehmen. Schon von ben 
Lictoren fortgefchleppt berief fich diefer auf das Volf, Der Conſul 
Hätte die Berufung nicht beachtet, weil des Volkes Spruch mit Sicherheit 
vorauszufehen war, wäre nicht feine Hartnädigfeit. mehr durch ben 
Rath und Zuſpruch der Vornehmſten als durch das Geſchrei des Volkes 
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mit Mühe überwunten worden: So vollſtaͤndig befaß er ben Muth 
dem Hafle die Stirne zu bieten. Nun wuchd bad Uebel von Tag zu Tag, 
nicht allein durch offenes Gefchrei, fondern, was viel verberblicher war, 
durch Winfelmfammenfünfte und geheime Beſprechungen. Endlich 
traten die den Bürgern verhaßten Eonfuln vom Amt ab, Servilius 
bei feiner Bartei, Appius bei ven Bätern in hohem Grade beliebt. 
28. Hierauf [3. 260 9. &t.] traten Aulas Birginius und Titus 
Betuftus das Konfulat an. Jezzt vollends hielten die Bürger, unges 
wiß was für Conſuln fle an ihnen haben würden, nächtliche Derfamm- 
Inngen theild auf den Eäquilien tHeild auf dem Aventinus, um nicht 
anf dem Forum umvorbereitet zu ſchwanken und Alles planlos und 
nad) der Bingebung des Zufalls zu thun. Dieß fanden die Eonfuln, 
und mit Recht, verberblich und brachten es vor die Väter. Aber über 
die Sache der Reihe nach abilimmen zu laflen war unmöglich, einen 
folden Sturm erregte die Mitteilung, indem die Bäter zufammen- 
ſchrieen und. fich entrüftet zeigten daß die Conſuln in einer Sache in 
welcher fie Traft confularifcher Gewalt zu verfahren hätten, vie Gchäfs 
figfeit dem Senate zufieben wollten. Fuͤrwahr, wenn es im Staate 
wirklich Obrigfeiten gäbe, fo würde in Rom feine andere als eine 
Sffentlicde Berfammlung Statt gefunden haben. Jetzt fei der Staat 
in taufend Rathhaͤuſer und Vollsverfammlungen zeriplittert und zer⸗ 
ſtrent, da es Iufammenfünfte auf den Eöquilien und andere auf dem 
Aventin gebe. Fürwahr, ein einziger Mann — denn bieß heiße mehr 
als ein Conſul — vergleichen Appius Claudius gewefen, hätte in einem 
YAugenblide jene Rotten auseinander gefprengt. Als die Conſuln, alfo 
angefahren, fragten: was fle venn thun follen, fie wollen ja in feinem 
Stüde läffiger oder nachfichtiger verfahren ald ven Vätern gefalle — 
fo befchloßen Diefe: fle follen eine Aushebung fo ſtreng ald möglich 
Halten; die Ruhe mache die Bürger übermüthig. Die Confuln hoben _ 
die Eenatöfigung auf, befleigen die Bühne und laflen bie Süngern 
bein Ramen aufrufen. Keiner antwortete auf feinen Namen, und die 
fo zahlreich wie bei einer Voltöverfammlung herumwogende Menge 
erflärte: „Länger Iafien fih die Bürges nicht mehr täufchen. Nie 
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würben ſie Einen Krieger belommen, wenn nicht das oͤffentliche Bei⸗ 
ſprechen gehalten werde. Die Freiheit müſſe man Jedem zurückgeben, 
ehe man ihm die Waffen gebe, damit fle für Baterland und Mitbürger 
nicht für Zwingherren fechten.“ Die Eonfuln erinnerten ſich recht 
wohl wie der Auftrag des Senates laute ; aber von Denen bie zwifchen 
ben Wänden. ber Eurie fo helvenhaft fprachen fahen fle Keinen zugegen 
um ben Haß mit ihnen;nzm theilen; und augenſcheinlich drohete ein 
furchtbarer Kampf mit den Bürgern. Bevor fle daher zum Aeußerſten 
ſchrieten wollten fie noch einmal den Senat befragen. Aber nun flürzs 
ten gerade die Süngften der Väter auf die Stühle der Konfuln los 
und forderten fle auf dad Conſulat niederzulegen und einer Gewalt zu 
entfagen welche zu behaupten fle nicht nen Muth ‚hätten. 

29. Erſt ald die Conſuln beiderlei Erfahrungen genugfam durch⸗ 
gemacht hatten ſprachen fie: „Damit ihr nicht gewarnt zu fein laͤug⸗ 
net, verfammelte Bäter! ein. gewaltiger Auffland ift im Anzug. Wir 
verlangen daß Die welche am Iauteften über Feigheit fchimpfen uns 
bei der Aushebung beiftehen. Nach ver Weifung der Hisigften von 
euch wollen wir, weil ihr ed ja haben wollet, verfahren.“ Sie kehren 
zurüd auf die Bühne, und laſſen abfichtlich einen von Denen die vor 
ihren Augen flanden bei feinem Namen aufrufen. Als viefer ſchwei⸗ 
gend ftehen blieb, und Mehrere einen Kreis um ihn ſchloßen, damit 
ihm nicht etwa ein Leid gefchehe, fo fchickten die Conſuln einen Lictor 
zu ihm. Als diefer zurückgetrieben wurde riefen die Patrivier in der 
Umgebung der Conſuln: jetzt das fei doch empoͤrend! und ſtürzten fich 
von der Bühne herab, um ven Lictor zn unterflügen. Aber jebt wandte 
ſich dad Ungeftüm ab von dem Lictor, welchen man blos am Ber 
haften gehindert hatte, und gegen die Patricier, und nur durch das 
Dazwifchentreten ver Conſuln wurde den Thätlichkeiten ein Ende ges - 
macht, wobei jeboch, ohne Anwendung von Steinen ober Waffen, mehr 
Gecſchrei und Erbitterung als Körperverlekungen Statt gefunden 
Hatten. Der Senat, in Aufregung berufen, berieth fich in noch größes 
zer Aufregung, indem Diejenigen welche Stöße erhalten hatten eine - 
Unterfuchung verlangten, und je die Feurigſten weniger durch Worte . 


Ä 
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als durch Schreien und Toben ihre Stimme abgaben. Gntlich, ale 
ſich der Zorn gelegt Hatte, auf den Vorwurf der Confuln: es herrſche 
eben fo wenig Befonnenheit in der Eurie ald auf dem Forum, begann 
eine ordentliche Umfrage. Dreierlei Meinungen wurden ausgeſprochen. 
Publius Birginins wollte die Sache nicht fo allgemein gehalten wiflen 
und meinte man folle nur über! Diejenigen verhandeln welche auf das 
Wort des Eonfuld Publius Servilius im Volskiſchen, Aurunkiſchen 
and Sabiniſchen Kriege gedient hätten. Titus Lartiud bemerkte: „Es 
fei nicht an der Zeit nur die Berbienfte zu belohnen. Der gefammte 
Bürgerfiand fei in Schuben verfunfen, und man koͤnne nicht beftchen 
wenn man nicht für Alle forge. Ja, wenn man ben Einen anders be⸗ 
handle ald den Andern, werde die Zwietracht eher eniflammt ald ges 
dämpft.” Appius Claudius, von Natur hart, und noch gefleigert auf 
der einen Seite durch den Haß der Bürger, auf der andern. durch bie 
Lobederhebungen der Väter, erklärte: nicht wirkliches Elend, ſondern 
Uebermaaß der Freiheit Habe dieſe Unordnungen herbeigeführt, und es 
fei bei ben Bürgern mehr Muthwillen als Grimm. Dieſes Uebel fei 
eben aus dem Berufungsrecht entfprungen. Denn drohen, nicht ges 
bieten können bie Gonfuln, wenn man an feine Mitſchuldigen appelliren 
dürfe. „Wohlan!.rief er, einen Dietator laßt uns wählen, von wel⸗ 
chem Feine Berufung Statt findet. Alsbald wird die Wuth verſtum⸗ 
men welche Alles jebt in Flammen ſetzt. Dann floße mir ben Lictor 
zurüd Wer da weiß daß das Recht über feinen Rüden und fein Leben 
Bei jenem Einen ſteht defien Hoheit er verletzet hat!“ 

30. Vielen dünkte, und mit Recht, der Antrag des Appius rauh 
und graufam, auf der andern Seite die ded Virginius und Lartind des 
Beifpield wegen für bedenklich, vorzüglich der bed Lartius, weil der⸗ 
felbe allen Credit vernichten würde. So recht dad Mittel zu treffen 
and von beiden das Gute zu haben fchien der Rath des PVirginius. 
Allein durch Parteigeift und perfönliche Rückſichten, welche Maßregeln 
für dad allgemeine Befte immer im Wege geflanden find und flehen 
werben, gewam Appins den Sieg, und ed war nahe daran daß er 
ſelbſt zum Dictator erıtannt worden wäre; was im gefaͤhrlichſten 
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Zeitpunkte, da eben bie Brlöfer, Aequer und Sabiner alle zugleich 
unter ven Waffen fanden, die Bürger vollends entfrembet hätte. Aber 
die Conſuln und Xelteren unter den Vätern forgten dafür daß die ihrer 
Ratur nach heftige Gewalt in die Hände eines milden Mannes käme. 
Sie wählten den Manius Valerius, des Voleſus Sohn, zum Dictator. 
Wohl fahen die Bürger daß der Dietator gegen fle.gewählt fei, jedoch 
"ta fle dem Antrage feined Bruders das Berufungsrecht verbauften, vers 
fahen fie ſich zu dieſer Familie feiner Härte, keines Uebermuthes. Eine 
weitere Beruhigung gab ihnen die vom Dietator erlaffene Berorbaung. 
welche mit der Verordnung ded Conſuls Servilins fo ziemlich gleich 
lautete; aber fie glaubten ſowohl dem Manne als dem Amte ficherer 
vertrauen zu dürfen, gaben den Streit auf und ließen fich einreihen. 
Gin Heer fo groß wie nie zuvor, zehn Legionen, wurben aufgeftellt ; je 
drei derfelben wurden den Gonfuln gegeben; vier nahm der Dictator. 
Auch ließ ſich der Krieg nicht länger auffchieben. Die Aequer 
waren in das Latinifche Gebiet eingefallen: Abgeorbnete der Latiner 
vaten den Senat, entweder ihnen Hülfe zu fenden ober fie felbft zum 
Schutze ihrer Mark die Waffen ergreifen zu lafien. Es fehlen rath⸗ 
famer bie unbewehrten Latiner zu vertheibigen als zu dulden daß fie 
wieder Waffen indie Hände nehmen. Der Conſul Betuflus wurde 
abgefhidt. Damit hatten die Berheerungen ein Ende. Die Hequer 
wiechen aus den Ebenen und bediten fih, mehr auf ihre Stellung als 
auf ihre Waffen vertrauend, durch die Berghoͤhen. Der andere Con⸗ 
ful war gegen die Volsker gezogen und reiste, um nicht gleichfalls 
die Zeit zu verlieren, beſonders durch die Verwäftung des platten Lans 
des den Feind daß er mit feinem Lager näher rücte und fich zu einer 
Schlacht entſchloß. In der. Ebene mitten zwifchen beiden Lagern 
fanden die Heere, jedes vor feinem Walle, zum Angriffe gerüflet. An 
Menge waren bie Volsker beveutend überlegen; baher rüdten fie im 
anorbentlicher Haft und mit Verachtung zum Kampfe vor. Der Rö- 
mifche Conful ließ feine Linie weder vorwärts fehreiten, noch bes 
Kriegögefchrei erwidern; die Wurfipieße bei Fuß mußten feine Leute 
flille ftehen; wenn ber Feind auf Armolänge herangelommen wäre, 
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dann follten fie mit voller Kraft zumal loöbrechen und mit bem Schwert 
dreinhauen. Dom Laufen und Schreien fchon müde flürzten fich vie 
Bolsker auf die ſcheinbar vor Echrecken erflarrten Römer; als fie nun 
aber ben Gegendruck verfpürten und die Schwerter vor ihren Augen 
biinfen ſahen, da kehrten fie verwirrt, als wären fle in einen Hinterhalt 
‚gerathen, den Rüden, und hatten ſelbſt zur Flucht nicht Kräfte genug, 


weil fle im Lanfe zum Kampfe herangefommen waren. Die Römer 


dagegen waren, weil fie beim Beginne der Schlacht ruhig geſtanden 
hatten, auch bei frifcher Körperkraft, holten die Ermatteten leicht ein, 
nahmen dad Lager im Sturm, und verfolgten den aus feinem Lager 
verjagten Feind nach Veliträ, wo die Sieger mit den Beflegten in 
Einem Zug in die Stabt eindrangen; und hier floß, weil Alles ohne 
Unterſchied niedergeoßen wurde, noch mehr Blut ald im Gefechte 
ſelbſt. Nur Wenige, die fich wehrlos ergaben, wurben verfchont. 

31. Während dieß im Bolskifchen vorfiel fhlug her Dictator die 
Sabiner, wo der Krieg weit am bedentendflen geweſen war, völlig 
im die Flucht und eroberte ihr Lager. Durch einen Reiterangriff hatte 
er bad Mitteltreffen der Feinde in Verwirrung gebracht, wo fle, in 
Folge der allzu großen Ausbreitung der Flügel, ihrer Schlachtreihe 
nach innen zu nicht die gehörige Stärfe der Glieder gegeben Hatten. 
Als fie einmal in Verwirrung waren grief dad Fußvolf fle an. In Einem 
Sturme wurde das Lager erobert und der Krieg beendigt. Nach der 
Schlacht am Regiller-See war dieß die glaͤnzendſte in jenen Jahren. 
Der Dirtator fuhr triumphirenb in der Stadt ein. Außer den ges 
wöhnlicden Auszeichnungen wurbe ihm und feinen Nachlommen ein 
Schanfitz auf der Rennbahn [Eircus] eingeräumt und ein Chrenftuhl 
Isella onrulis] auf diefen Platz geſtellt. Die beflegten Volsker muß- 


ken das BVeliterniiche Gebiet abtreten; nach Beliträ wurden aus der 


Stadt Auſiedler geſchickt und dort eine Pflanzftadt angelegt. Mit den 
Yequern Tam es weit ſpaͤter zum Gefechte, zwar gegen die Abficht des 
Gonfuld, weil man auf ungünftigem Boden ‚gegen die Feinde hinan⸗ 
zäden mußte, ‚aber die Krieger erhoben die Beichuldigung man ziehe 
Me Sache in die Länge, damit der Dictator noch vor ihrer Rückkunft 
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in die Stadt fein Amt niederlegte und deſſen Verſprechungen ebenfo 
unerfüllt blieben als die früheren des Conſuls, und dadurch veranlaßten 
fie ihn daß er feine Schaaren auf gut Glück geradezu die Berge hinauf 
führte. Diefen Mißgriff machte die Feigheit der Feinde wieder gut, 
indem diefe, beflürzt gemacht durch die Kühnheit der Römer, che man 
auf Schußweite kam, ihr fehr feftgelegenes Lager verließen, und in bie 
Thäler hinter ihrem Rüden hinabfprangen. Es gab hier Beute genug 
and einen unblutigen Sieg. 

- So war ver Krieg nach drei Seiten hin glüdlich geführt, aber die 
Beſorgniß wegen des Ausgangs der einheimiſchen Angelegenheiten war 
weder von den Bätern noch von den Bürgern gewichen.; fo groß wer 
der Einfluß der Wucherer, und mit ſolcher Kunſt hatten dieſe Alles 
Darauf angelegt die Erwartungen nicht bloß der Bürger, ſondern auch 
des Dictatord felbft zu täufchen. Valerius nämlich hielt, nach der 
NRückkehr des Confuld Vetufins, feinen allererfien Borirag im Senate 
zu Gunften des flegreichen Volles, und ſchlug vor wie man mit der 
Berfchuldeten verfahren follte. Als fein Antrag verworfen wurbe 
fprah er: „Es gefällt euch nicht daß ich zur Eintracht rathe. 
Gott! ihr werdet nächfter Tage wünfchen daß der Bürgerfland in Nom 
Vertheidiger hätte die mir ähnlich wären. Was mich betrifft fo werde 
ich nicht länger meine Mitbürger umfonft hinhalten, noch felbft un» 
fonft Dictator bleiben. Zwietracht im Innern, Krieg von Außen 
machten dieß mein Amt dem Staate zum Bebürfniß. Auswärts iſt der 
Friede errungen; daheim ftößt er auf Hinderniffe. Dem Aufflande 
will ich lieber 'ald Brivatmann denn als Dictator anwohnen.” Damit 
verließ er die Curie, und legte die Dictatur nieder. Der Grund davon 
war den Bürgern einleuchtend, daß er ans Unmuth über ihre Lage von 
feinem Amt abgetreten fei. Darum nahmen fle ed an als hätte er fein 
BDerfprechen gelöst, weil ja die Nichterfüllung veflelben nicht feine 
Schuld geweſen fei, und gaben ihm, als er nach Haufe gieng, mit 
Aeußerungen der Liebe und bed Lobes das Geleite. 

32. Sept flieg in den Vätern die Befürchtung auf, wenn das 
Heer entlaffen wäre möchten twieberum geheime Sufammenfünfte ums 
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Berſchwoͤrungen eutſtehen. Zwar wußten fle- wohl daß ber Dictator 
die Anthebung gehalten Hatte; indeſſen weil ja ber Fahneneid in die 
Hände der Eonfuln abgelegt worden war nahmen fle an daß das Heer 
noch an ihn gebunden fei und ließen, unterdem Vorwande daß die Aequer 
den Krieg erneuert hätten, die Legionen aus der Stabi führen. Dieß 
brachte den Anffland zur Reife. Anfangs fol von der Ermorbung 
der Confuln die Rede geweſen fein, um ſich bed Cides zu entledigen; 
hierauf belehrt daß Feine heilige Verpflichtung durch eine Frevelthat 
gelöst werbe, feien- die Bürger auf Anſtiften eines gewifien Sicinius 
shne Erlaubniß der Konfuln, auf den heiligen Berg weggezogen 
(er liegt jenfeits des Anio, dreitauſend Schritte von ber Stadt). Diefe 
Sage ift gewöhnlicher ald die von Pifo mitgetheilte, daß fle auf den 
Aventinus gezogen feien. Dort verfchanzten fle ohne irgend einen 
Anführer ihr Lager mit Wal und Graben. und hielten ſich einige Tage 
ruhig. ohne etwas zu nehmen ald was fie zu ihrem Unterhalte bedurf⸗ 
ten, ohne angegriffen zu werben oder anzugreifen. Großer Schreden 
herrſchte in der Stadt, und Alles ſchwebte in gegenfeitiger Furcht. 
Es fürdhteten die von den Ihrigen zuxückgelaſſenen Bürger ſich var der 
Gewaltthaͤtigkeit der Väter; es fürchteten die Väter fich vor den in 
der Stadt zurüdgebliehenen Bürgern, und mußten nicht ob fie ihr 
Bleiben’ oder ihren Abzug mehr wünfchen follten. „Wie lange aber 
Die weggezogene Menge ruhig bleiben werde? Wie ed gehe wenn ins 
zwifchen irgend ein audwärtiger Krieg ausbreche? Wahrlich fie feien 
überzeugt daß nur von der Einigkeit ver Bürger noch etwas zu hoffen 
fei; dieſe müfle man um jeden Preis dem Staate wieder gewinnen.” 
So wurde denn befchlofien ald Sprecher an bie Bürger den Menenius 
Agrippa abzufenden, einen berenten und bei dem Bürgerfiande, weil er 
aus demfelben herflammte, beliebten Mann. In das Lager eingelaflen 
ſoll diefer in jener alterthümlichen und ungefchmückten Redeweiſe weiter 
Nichts als Folgendes erzählt Haben. „Su der Zeit da im Menfchen 
noch nicht wie jept Alles in Eind zuſammenſtimmte, fondern jedes 
einzelne Glied feinen eignen Willen, feine eigne Sprache hatte, zürnten 
Die übrigen Blieder darüber daß ihre Sorge, ihre Arbeit und Dienſt⸗ 
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leiſtung nur dem Magen zu Gute komme, waͤhrend der Magen ruhig 
in der Mitte liege und nichts weiter thue als daß er die dargebotenen 
Genüſſe fich behagen laſſe. Eie Hätten ſich deßhalb verfchworen, vie 
Hände follen Feine Epeife zum Munde führen, der Mund die darge⸗ 
botene nicht annehmen, noch die Zähne etwas zermalmen. Indem fle 
in ſolchem Zorne den Magen durch Hunger bändigen wollten feien zu= 
gleich die Glieder felbft und der ganze Körper aufs Aeußerſte abgezehrt. 
Da habe es fich gezeigt daß auch der Magen, nicht müßig, feine Dienfle - 
feifte,, umb eben fowohl nähre ald genährt werde, indem ex das Blut, 
von dem unfer Leben und Gefundfein abhängt, an alle Theile des 
Leibes abgebe, ed gleichmäßig in die Adern vertheilend wenn er es 
aus der verbauten Speife fertig gemacht hat.“ Indem er nun bie 
Vergleichung anftellte und zeigte, wie ähnlich der Aufſtand im Sunern 
des Körpers der Erbitterung der Bürger gegen bie Bäter ſei, habe ee 
die Menge umgeflimmt. 

33. Hierauf wurden Unterhandlungen über Wiederherfiellung 
der Eintracht angefnäpft, und man vereinigte fich auf die Beningungen: 
daß der Bürgerftand feine eigenen unverleglichen Behörden haben 
folle, welchen Hülfeleiftung gegen die Conſuln zuftehe, und bag Keiner 
aus der Zahl der Väter diefes Amt befleiven dürfe. So wurben zwei 
Bürgertribunen erwählt, Cajus Licintus und Lucius Albinus. Diefe 
wählten fich drei Amtögenofien. Unter ihnen fol Sicinius, der Ans 
flifter tes Aufſtandes, gewefen fein; Wer die beiden Andern waren if 
minder ausgemacht. Nach Sinigen wurden nur zwei Tribunen auf 
dem heiligen Berg erwählt, und dort das Banngefeh gegeben. 

Während des MWegzuges der Bürger traten Spurius Cafſtus und 
Boftumus Kominius das Gonfulat an [S. 261 d. St.]. Unter diefen 
Eonfuln wurde mit den Latinifhen Bölferfchaften ein Buͤndniß ge⸗ 
ſchloſſen. Um diefes abzufchließen blieb der eine Conſul in Rom ; der 
andere, der in den Krieg gegen die Volsker gefendet wurbe, fchlug die 
Boldfer von Antium in die Flucht, trieb und verfolgte fie bis nach 
Longula und bemächtigte ſich diefer Stadt. Sodann eroberte ex weiter 
Polusca, gleichfalls eine Bolsfifche Stadt ; Hierauf grief er mit großer 
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Nacht Corioli an. Es befand fih damals im Lager unter den vor⸗ 
nehmften jungen Männern Cnejus Marcius, ein mit Kopf und Hand 
gewandter Jüngling, welcher in der Folge den Beinamen „der Corio⸗ 
laner“ hatte. Als das Römifche Heer welches Corioli belagerte und 
ohne alle Beforgniß eines Angriffes von aufen her feine ganze Auf⸗ 
merffamfeit auf die inwendig eingefchloffenen Stabtbewohner gerichtet 
Hatte, mit einem Wale durch volsfifche Heerfchaaren von Antium her 
angegriffen wurde und zu gleicher Zeit die Feinde aus der Stadt einem 
Ausfall machten, fand diefer Marcins gerade auf dem Poften. Ex 
ſchlug mit einer auserlefenen Schaar von Kriegeru nicht blos den Aus⸗ 
fall zurüd, fondern drang auch keck durch das offene Thor ein, fließ in 
dem nächfigelegenen Theile der Stadt Alles nieder und warf das Feuer 
defien er zufällig Habhaft wurde in die Gebäude an der Mauer. Das 
Geſchrei der Einwohner‘, wie es in der erſten Angft ausgeftoßen zu 
werden pflegt, vermifcht mit dem Geheule der Weiber und Kinder, ers 
höhte den Muth der Römer und machte die Volsker beflürzt, als fei 
die Stabt zu deren Entfage fie gefommen bereits erobert. So wurden 
denn die Volsker von Antium gefchlagen , die Stadt Corioli erobert. 
Und fo fehr verbunfelte Marcius durch feinen Ruhm des Confuls 
Namen daß des Poftumus Kominius Kriegführung mit den Volöfern 
aus der Gefchichte verſchwunden wäre, wenn nicht bad auf einer eher- 
nen Säule eingegrabene Buͤndniß mit ben Latinern, in Abwefenheit 
feines Amtsgenoſſen von Spurius Caſſius allein abgefchloflen , fle bes 
urfunbete. In demfelben Jahre flarb Menenius Agrippa, ein Mann 
der fein ganzes Leben lang bei den Vätern wie bei den Bürgern gleich 
beliebt war, feit dem Wegzuge noch beliebter bei ven Bürgern. Ihm, 
dem Bermittler und Stifter der innern Gintraht, dem Abgefandten 
der Väter an den Bürgerfland, ihm der die Bürger Roms in die Stadt 
zurückgebracht hatte, fehlte e8 an den Mitteln zur Beerdigung. Seine 
Beflattung übernahmen die Bürger, indem ein Jever einen Pfennig 
dazu beifteuerte. 

34. Hierauf [J. 262 d. St.] wurden Titus Geganius und 
Rublins Minucius Eonfuln. In diefem Jahre, wo von außen volle 
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Waffenruhe, und im Innern bie Zwietracht geheilt war, befiel — 
Gtaat ein anderes, viel ſchwereres Uebel: zuerſt Theurung, weil wãh⸗ 
rend des Wegzuges ber Bürger die Felder unbeſtellt geblieben waren; 
dann eine Hungeronoth, wie fie bei Abgefchloffenen einzutreten pflegt. 
Und es wäre bis zum Untergange der Sclaven jebenfalls und des ges 
meinen Volkes gekommen, hätten nicht die Conſuln Vorkehrungen 
getroffen, indem fie uͤberallhin Leute ausfandten um Getreide aufzu- 
Laufen, nicht blos nach Etrurien längs der Küſte rechts von Oſtia und 
links am Meere Hin durch das Volskerland bis nah Kumä-, fondern 
auch nach Sicilien, dort nachzufragen; fo ſehr hatte fie der Haß der 
Nachbarn gendthigt entfernte Hülfe anzufprechen. Ald in Gumä Ger 
treide aufgekauft war wurden die Schiffe, zum Erfage für die Güter 
der Tarquinier, von dem Zwingherrn Ariftovemus, dem fle vermacht 
waren, mit Beichlag belegt. Bei ten Volskern und im Bomptiniichen 
durfte man nicht einmal faufen; ja die Aufläufer ſelbſt kamen durch 
Angriffe in Gefahr. Aus dem Tusfifhen fam Getreide auf dem 
Tiber; davon wurde ben Bürgern dad Leben gefriſtet. Ungelegen 
wäre bei fo befchränfter Zufuhr‘ die Heimfuchung mit einem. Kriege 
gewefen ; aber als die Volsker bereits zu den Waffen gegriffen hatten 
wurden fle von einer verheerenden Seuche befallen. Während die 
Feinde durch diefes Unglück eingeichüchtert waren, verftärften bie 
Römer, damit diefelben andy) dann wenn das Uebel nachgelaflen hätte 
einigermaßen im Schach 'gebalten 'würben, zu Beliträ die Zahl ihrer 
Anſiedler, und legten zu Norba im Gebirge eine neue Pflanzſtadt an, 
die einen feften Punkt im Pomptiniſchen bilden ſollte. Unter den fol⸗ 
genden Conſuln, Marcus Minucius und Aulus Sempronius [S. 263 
d. St ], wurde eine große Menge Getreides aus Sieilien herbeigeführt, 

und man fprach im Senate viel davon, zu welchem Preife man es den 
Bürgern überlaſſen ſolle. Diele meinten, nun fei die Zeit gefommen 
die Bürger niederzudrüden und die Rechte wieder zu gewinnen welche 
Wegzug und Gewalt ven Bätern entwunden habe. Bor Allen Marcius, 
der Coriolaner, ein Feind der tribuniciſchen Gewalt, rief: „Wollen fle 
den alten Getreidepreis, fo, mögen fle das alte Recht ven Vaͤtern 
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wiedergeben. Warum muß ich bürgerliche Obrigkeiten, warum einen 
Sicinius mit Macht beHleivet fehen, während ich felbft unter dem “ 
Galgen Hindurchmußte, wie aus den Händen von Straßenräubern los⸗ 
gefanft? Ich follte dieſe Schmach länger ertragen als nothwendig if ? 
Des Tarquinius Königthum habe ich nicht geduldet, und follte dulden 
das des Sicinius? Er möge jept wegziehen, möge die Bürger 
hinausrufen! Offen flieht der Weg zum heiligen Berge und zu andern 
Hügeln. Rauben mögen fie auf unfern Feldern das Getreide, wie fie 
vor zwei Jahren es geraubt haben. Mögen fle den Genuß haben von 
dem Kornpreis welchen fie durch ihren Wahnſinn herbeigeführt haben ! 
Ich wage zu behaupten: durch diefe Noth zahm gemacht werden fle 
lieber felbft das Feld anbauen ald durch bewaffneten Megzug feinen 
Anbau hindern.” Es ift nicht fo leicht zu fagen ob es rathſam war 
als ed nach meiner Meinung für die Väter möglich war, unter ber 
Beringung einer Ermäßigung des Getreidepreiſes die tribunicifche 
Gewalt und ‚alle ihnen wider Willen auferlegten Berpflichtungen zu 
befeitigen. 

35. Der Senat fand riefen Vorſchlag gar zu hart, und die Buͤr⸗ 
ger griefen in ber Erbitterung darüber beinahe zu den Waffen. „Aus⸗ 
hungern wolle man fle jet wie Feinde, Brod und Speife ihnen vors 
enthalten ; das Getreide aus der Fremde, dad einzige Nahrungsmittel 
welches unverhofft dad Schickſal verliehen habe, werbe ihnen vor dem 
Munde weggerifien, wofern nicht dem Cnejus Marcius gefeflelt vie 
Tribunen ausgeliefert werden; wofern nicht der Rüden der Bürger 
Roms ihm Genugthuung leifte In ihm fei für fle ein nener Henker 
aufgeflanden, welcher ihnen nur zwifchen Tod oder Knechtſchaft bie 
Wahl laſſe.“ Sie würden ihn bei feinem Heraustreten aus ber Gurie 
angefallen haben, hätten ihn nicht zu rechter Zeit die Tribunen vor 
Bericht geladen. Dieß hemmte den Ausbruch der Erbitterung. Seber 
ſah in fich den Richter, Jeder in fich den Herrn über Leben und Tod’ 
feines Zeindes. Mit Verachtung hörte Marciud anfänglich die Dro⸗ 
Hungen der Tribunen an: „ein Recht zum Beiftande, nicht zur Strafe, 
Habe diefes Amt erhalten ; es feien Tribunen ber Bürger, nicht der 
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Väter.“ Allein mit folder Exbitterung Hatten ſich die Bürger er= 
Hoben daß die Väter den Einen Mann zum Opfer bringen mußten. 
Doch leifteten ſie troß des Haſſes Widerſtand, und boten alle Kräfte 
fowohl der Einzelnen als ded ganzen Standes auf. Zuerſt verfuchten. 
fie 06 fie nicht durch ihre Elienten, die fie an vielen Plägen aufftellten, 
- bie Einzelnen von Zuſammenkünften und Berathungen abfchredien und: 
fo die ganze Sache hintertreiben Fünnten. Dann zogen fie in Ges 
ſammtheit auf — man hätte den ganzen Stand der Väter für die Be⸗ 
Hlagten halten können — und baten dad Volk infländig, den Einen 
Bürger, den Einen Senator, wenn fle ihn nicht als Unfchuldigen frei-: 
fprechen wollten, doch als Schuldigen ihnen zu lieb zu begnadigen.“ 

Als er felbft am anberaumten Tage nicht erfchien, fo verharrte man in 
der Erbitterung. Er wurde abwefend verurtheilt und gieng zu den 

Volskern in die Verbannung, dem Baterlande drohend und ſchon jetzt 
feindliche Gefinnung hegend. Mit Wohlwollen nahmen ihn die Bolsfer- 
auf, und dieſes MWohlwollen flieg mit jedem Tage, je ftärfer feine Er⸗ 
bitterung gegen feine Landsleute ſich äußerte, je häufiger bald Klagen, 
bald Drohungen von ihm vernommen wurden. Gr wohnte bei Attins 

Tullius. Diefer war damals bei Weiten der Angefehenfte unter den 

Volskern und von jeher ein erklärter Feind ver Römer. Da fo den 

Einen alter Haß, den Andern frifche Erbitterung ftachelte, fo beriethen 

fie fi) mit einander über einen Krieg gegen die Römer. Nicht für 

leicht hielten fle e8 ihre Bürger dahin zu bringen daß fle zu ben fo oft: 
unglüdlih verfuchten Waffen greifen. Der Berluft ihrer- jungen: 
Mannſchaft in den vielen Kriegen, und neuerlich durch die Seuche, 
babe ihren Muth gebrochen ; Lift müfle man anwenden, weil die Länge 

ber Zeit ven Haß abgeftumpft habe, um durch Iauend eine frifche Krͤn⸗ 
Tung die Gemüther zu erbittern. 

36. Gerade traf man in Rom Anfalten die großen Spiele noch 
einmal zu feiern; Veranlaffung ſie noch einmal zu feiern Hatte Fols- 
gendes gegeben. Am Morgen des Feſtes, noch vor dem Beginne des 
Scaufpield, Hatte ein Haudvater feinen Sclaven unter dem Schulters- 
galgen mitten auf ver Rennbahn herumgepeitfcht. Darauf begannen 
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die Spiele, ald ob diefer Vorfall Feine religiöfen Bedenflichfeiten hätte 

erregen müßen. Nicht lange nachher hatte Titus Latinius, ein Mann | 

aus dem Bürgerftand, einen Traum. Ihm war's ald fpräche Suppiter: 

„ihm habe bei ven Spielen ber Vottänzer mißfallen ; wenn diefe Spiele 

nicht prachtwoll noch einmal gefeiert werben, fo drohe der Stadt Ge⸗ 

fahr. Er folle hingehen und den Confuln Diefed anzeigen.” Obwohl 
er ſich hiedurch lebhaft beunruhigt fühlte, fo flegte doch die Echen vor 
der Hoheit der Behörden über feine Furcht, und er unterließ ed, damit 

er nicht m Aller Mund Fäme und zum Gefpötte würde. Theuer lam 
ihm dieſe Zögerung zu flehen: er verlor nämlich innerhalb weniger 
Tage einen Sohn; und damit ihm die Urfache dieſes plötlichen Ver⸗ 
Iuftes nicht zweifelhaft wäre erfchien dem Tiefbetrübten diefelbe Geftalt 
im Schlafe wieder, und fragte ihn: ob er an diefem Lohne für die Miß⸗ 
achtung des göttlichen Winfes genug Habe? Er habe einen noch größern 
zu erwarten, wenn er nicht eilends gehe und es den Conſuln anzeige. 
Sept war die Sache dringenter. Als er dennoch zögerte und ed vers 
ſchob befiel ihn eine äußerft heftige Krankheit mit plöglicher Lähmung. 
Seht aber vollends mahnte ihn der Zorn der Götter, Niedergedrückt 
durch die überftandenen und drohenden Leiden zog er feine Verwandten‘ 
zu Rathe, erzählte ihnen was er gefehen und gehört, daß ihm Suppiter 
fo oft im Schlaf erfchienen , und wie die Drohungen und die Ungnabe 
des Himmels in feinen Unfällen fich Fund gethan, und ließ fich mit der 
entfchiedenften Zuftimmung aller Anmwefenden auf das Forum zu ven 
Eonfuln in einer Sänfte tragen. Als er, auf Scheiß der Eonfuln, 
von bier in die Eurie gebracht, den Bätern zum größten Erflaunen 
Aller das Nämliche erzählt Hatte, — fiche da, ein neues Wunder. 
Derfelbe welcher, an allen Gliedern gelähmt, in die Curie getragen 

worden war gieng, fo meldet die Sage, nachdem er feine Pflicht erfüllt, 

anf feinen Füßen wieder nach Haufe. 

37. Der Senat befchloß die Spiele mit größter Pracht zu halten. 

Zu dieſer Feier kam, auf Anfliften des Attius Tullius, eine große Menge 

Volsker. Ehe die Spiele begannen gieng Tullius, wie es daheim mit 

Narcius verabredet war, zu den Conſuln, und fagte, er wuͤnſche über: 
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etwas das gemeine Weſen Betreffendes mit ihnen allein zu ſprechen. 
Die Zeugen wurden entfernt, und er begann: „Ungerne ſage ich von 
meinen Mitbürgern etwas Nachtheiliges: doch nicht eines begangenen 
Verſehens ſie zu beſchuldigen, ſondern ein Vergehen zu verhüten bin 
ich gekommen. Gar viel beweglicher als ich gerne ſehe iſt meines 
Volkes Weſen. Dieß haben viele Niederlagen und empfinden laſſen. 
Haben wir es doch nicht unſerem Verdienſt, ſondern eurer Nachſicht zu 
danken daß wir noch beſtehen. Eine große Menge Volsker iſt jetzt 
hier. Es find Spiele. Auf dad Schauſpiel wird die Aufmerkſamkeit 
der Bürger gerichtet fein. Ich erinnere mich was bei einer ähnlichen 
Öelegenheit junge Sabiner in diefer Stadt verübten. Mir ſchaudert, 
ed möchte etwas Unüberlegted und Verwegenes gefchehen. Dieß 
- glaubte ich in unferem und euerem Intereffe euch, ihr Conſuln, zuvor 
eröffnen zu müflen. Was mich betrifft, fo bin ich Willens im Augen 
blicke von hier nach Haufe abzureifen, um nicht, wenn ich da bliebe, in 
irgend eine Handlung oder Aeußerung auf eine unangenehme Weife 
verwickelt zu werden.” Nach diefen Worten gieng er ab. 

Als die Konfuln pie zwar ungewiffe Sadje, aber aus dem Munte 
eines ſichern Mannes, den Bätern vortrugen, fo ließen diefe, wie es 
geht, mehr durch den Gewährdmann als die Sache ſich beſtimmen Bor: 
fihtömaßregeln treffen, auch wenn fie überflüffig wären. Ein Senats: 
beſchluß wies die Volsker aud der Stadt, und durch ausgeſchickte 
Herolde erhielten alle den Befehl noch vor Nacht abzureifen. In großer 
Angft liefen fle Anfangs auseinander in ihre Herbergen, um ihre 
Sachen abzuholen; unterwegs äußerten fie ihren Unwillen darüber dag 
man fie „wie eine Rotte von Verbrechern und Ehrlofen von den Spielen 
und Feften, gleichfam aus der Gefellfchaft ver Götter und Menfchen, 
weggetrieben habe.“ 

38. Da fle in einem faſt ununterbrocenen — gieugen, ſo 
machte ſich Tullius, welcher bis zur Ferentiniſchen Quelle vorausgeeilt 
war, an die Angeſehenſten von ihnen, ſo wie ſie anlangten, mit Aeuße⸗ 
zungen der Klage und des Unwillens. Cifrig hoͤrten dieſe auf feine. 
Worte, vie ihrem eigenen Grimm entfbrachen, und fo führte er fle und 
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durch fle auch die übrige Menge hinab auf eine Ebene an der Straße. 
Hier begann er, wie in fürmlicher Bolföverfammlung, alfo zu reden: 
„Wenn ihr auch die alten Unbilden des Römifchen Volkes und die 
Niederlagen des Boldferftammes, wenn ihr alles Andere vergeflen 
Tönntet, — diefe heutige Schmach, daß fie mit unferer Befchimpfung 
ihre Spiele eröffneten, wie werdet ihr diefe ertragen? Habt ihr nicht 
gefühlt daß Heute über euch Triumph gehalten wurde? Das ihr Allen, 
den Bürgern und Fremden und fo vielen Nachbarvälfern, mit eurem 
Abzuge zum Schaufpiele dientet? Daß eure Weiber, eure Kinder vor 
den Augen des Volkes vorübergeführt worden find? Was mögen 
wohl gedacht ‘haben diejenigen welche ven Ausruf des Herolds hörten, 
was die und abziehen fahen, was diejenigen welche diefem ſchmach⸗ 
vollen Zuge begegneten? Was Anderes ald irgend ein Frevel müfle 
vorliegen, weil wir durch unfere Anwefenheit unter den Zufchauern 
die Spiele entweihen und ein Sühnopfer nöthig machen würden ; 
darum freibe man und weg von dem Siße der Frommen, aus ihrer 
Gefellihaft und Berfammlung. Und dann — fällt euch nicht bei daß 
wir nur unferer eiligen Abreife unfer Leben zu danken haben? 
Denn dieß anders eine Abreife ift und nicht eine Flucht. Und biefe 
Stadt betrachtet ihr nicht ald eine feindliche, in welcher ihr, wäret ihr 
am Cinen Tag geblieben, Alle hättet flerben müflen? Der Krieg ift 
euch erklärt, zum großen Unglüde Derer welche ihn erklärt Haben, 
wenn ihr Männer feid.” So von felbft ſchon voll Erbitterung, und 
jeht noch aufgeheßt, giengen fle auseinander in ihre Heimat, und indem 
Jeder feine Mitbürger aufwiegelte brachten fle es dahin daß Alles was 
Volsker hieß aufftand. 

39. Zu Feldherren für dieſen Krieg wurden einſtimmig von 
allen Bölkerfchaften gewählt: Attius Tullius und der verbannte Römer 
Enejus Marcius, auf welchen man ungleich mehr Hoffnung ſetzte. 
Auch täufchte er dieſe Hoffnung keineswegs, ſo daß leicht zu fehen war 
die Stärfe der Römer beruhe mehr auf ihren Anführern als auf ihrem 
Ser. Gr brach zuerft gegen Circeji auf, verjagte daraus die Roͤ⸗ 
miſchen Pflanzer und übergab die freigewordene Stadt den Volskern. 
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Von hier auf Querwegen hinüber auf die Latiniſche Straße ziehend 
nahm er den Römern Satricum, Longula, Polusca, Corioli, Bovillaͤ; 
darauf eroberte er Lavinium; dann der Reihe nach Corbio, Vitellia, 
Trebium, Lavici, Pedum. Zuletzt rückte er von Pedum aus gegen 
die Hauptſtadt, ſchlug bei ven Cluiliſchen Gräben fünftauſend Schritte 
von der Haupiftadt fein Lager, und plünderte von da aus die Römifche 
Mark; den Blünderern aber gab er Leute mit, darüber zu wachen daß 
die Ländereien des Adels unangetaftet blieben, entweder weil er auf 
die Bürgerlichen mehr erbittert war, oder um zwifchen ven Vätern und 
den Bürgern Zwietracht zu erregen. Und diefe wäre gewiß entftans 
den: fo fehr hetzten die Tribunen den an fich ſchon troßigen Bürgerftand 
durch Befchuldigungen gegen die Häupter ded Staates auf. Aber bie 
Gefahr von Außen, das ſtärkſte Band der Eini keit, hielt fle zufammen, 
ſo fehr fle auch gegen einander mißtrauiſch und erbittert waren. Nur 
darin flimmten fle nicht überein daß Senat und Confuln einzig auf die 
Maffen ihre Hoffnung festen, die Bürger Alles Lieber wollten als 
Krieg. Spurius Nautius und Sertus Furius waren jebt Conſuln 
IS. 266 d. St.J. Diefe mufterten gerade die Heesfchaaren und ver: 
theilten Mannfchaft auf die Mauern und andere Plätze wo man Poften 
und Wachen aufzuftellen für gut gefunden hatte, ald ein großer Haufe 
Volkes, Friede fordernd, fie anfänglich durch aufrührerifches Gefchrei 
erfchredte, dann den Senat zu berufen und auf eine Gefandtfchaft an 
Cnejus Marcius anzutragen nöthigte. Die Väter genehmigten den 
Antrag, als es Har war daß auf die Stimmung der Bürger nicht zu 
bauen fei, und es wurden Gefandte mit Friedensvorfchlägen an Marcius 
abgefertigt. Sie brachten die rauhe Antwort zurüd: „Wenn den 
Bolöfern ihr Land herausgegeben werde, dann fünne man von Frieden 
ſprechen; wollen die Römer den Raub des Krieges in Ruhe genießen, 
fo werde er, eingeben fowohl der Kränkung durch feine Mitbürger als 
der Güte Derer die ihn aufgenommen, zu zeigen fich beftreben daß fein 
Muth durch die Verbannung gereizt, nicht gebrochen ſei.“ Diefelben 
Gefandten, darauf zum zweitenmale Bingefchiet, wurben nicht in's 
Lager eingelafjen. Auch vie Briefter giengen, laut der Meberlieferung, 
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in ihren Amtsſchmuck gehüllt, flehend in das Lager der Feinde, vers 
mochten aber ebenfo wenig als die Gefanbten feinen Einn zu beugen. 
40. Da verfammelten ſich die Frauen in großer Zahl bei 
Gorivlan’d Mutter Beturia und feiner Gattin Bolumnia ; ob in Folge 
amtlicher Veranlaſſung oder aus weiblicher Furcht, darüber finde ich 
nichts Beftimmtes vor, Genug, fle brachten es dahin dag bie hoch: 
betagte Veturia und Bolumnia mit ihren zwei Fleinen Söhnen von 
Matcius fie in's feindliche Lager begleiteten, auf daß die Weiber mit 
Bitten und Tränen eine Stadt vertheidigten welche die Männer mit 
den Waffen zu vertheidigen ja nicht vermöchten. Als fie vor dem 
Lager angefommen waren und dem Coriolan gemeldet wurde es fei ein 
großer Zug von Frauen da, fo zeigte zuerfl er, über welchen weder die 
Hoheit des Staates in der Berfon der Gefandten, noch det für Auge 
und Gemüth fo blendende Glanz der Heiligkeit in der Perfon der 
“ Briefter irgend etwas vermocht Hatte, ſich noch viel verftocter gegen 
die Thränen der Frauen. Da erkannte. Einer feiner Bertrauten 
Beturia, welche, vor ven Andern durch ihre Betrübnig fich audzeichnend, 
zwifchen ihrer Schwiegertochter und den Enkeln fland, und ſprach: 
„Wenn meine Augen mich nicht täufchen,, fo find dort deine Mutter, 
Battin und Kinder.“ Coriolan fprang wie außer ſich vor Beflürzung 
von feinem Site auf, und eilte mit ausgebreiteten Armen der heran 
fommenden Mutter entgegen. Doch die Bitten der Frau wurden jept 
zum Zoe. „Laß mich, rief fie, eh’ ich deine Umarmung annehme, 
wiſſen ob ich zum Feind ober zum Sohne gefommen, ob ich in deinem 
Lager deine Gefangene over deine Mutter bin? Hat mich dafür mein 
langes Leben und unfeliged Alter aufgefpart daß ich dich ald Ver⸗ 
Bannten, dann als Feind erblickte? Konnteft du verwüften dieſes Land 
das dich erzeugt und ernährt Hat? Wenn du auch noch fo erbittert nnd 
drohend gefommen warft, ift bir beim Eintritt in die. Mark der Zorn 
nicht entfunten? Als Rom vot deinen Augen lag, ift dir da nicht ber 
Gedanke aufgeftiegen : hinter jenen Mauern ifl mein Hans, find meine 
Goͤtter, find Mutter, Gattin, Kinder? Alfo — Hätte ich nicht geboren, 
fo würde Rom nicht belagert; hätte ich nicht einen Sohn, fo wäre ich 
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frei im freien Vaterlande geſtorben! Doch mir kann Nichts weiter 
begegnen, und nicht ohne daß es dir großere Schmach als mir Jammer 
brächte; und ſollte ich auch vom äußerſten Jammer betroffen werden, 
fo wird es jedenfalls nicht lange währen. Aber wegen dieſer ſiehe 
zu, auf weldye, wenn du fortfährft,, früher Tod oder lange Knechtſchaft 
wartet!” Gattin und Kinder fielen ihm jept um den Hald, und bie 
ganze Schaar der Frauen begann ein Weinen und Wehllagen über ſich 
und das Vaterland. Dieß erweichte ihn endlich: er entläßt die Seinen 
mit Umarmungen und verlegt fein Lager von Rom weg. Als er hiers 
auf feine Schaaren aus dem Römifchen Gebiete wegführte foll er ale 
ein Opfer der darüber entflandenen Grbitterung umgelommen fein, 
wobei die Art verfchieden erzählt wird. Bei Fabius, dem bei Weiten 
älteften Gewährsmann, finde ich dag er bis in's Greifenalter gelebt; 
wenigftens erzählt verfelbe, oft Habe der Hochbetagte die Aeußerung 
gethan: noch viel jammervoller fei Verbannung für einen Greifen. 
Die Männer Roms mißgönnten das verdiente Lob den Frauen nicht; 
fo wenig kannte man damals Verkleinerung fremden Ruhmes. Zur 
Erinnerung auch noch für fpäte Zeiten wurde der weiblichen Glüdds 
göttin ein Tempel erbaut und eingeweiht. — Später kehrten bie 
Bolöfer, mit den Aequern vereinigt, auf dad Römifche Gebiet zurüd;; 
allein die Aequer ließen fich den Attius Tullius nicht länger ald Ans 
führer gefallen. Bon dem Streite, ob die Volsker oder die Aequer 
dem vereinigten Heere ben Feldherrn geben follten, kam's zur Trens 
nung, bald zu einem blutigen Treffen. Hier vernichtete dad Glück bes 
Römischen Volkes zwei feindliche Heere in einem eben fo verderblichen 
als hartnädigen Kampfe. 

Conſuln waren Titus Sicinius und Cajus Aquillius [J. 267 
d. St]. Sicinius erhielt durchs Loos den Krieg gegen bie Bolefer, 
Aquillius den gegen die Hernifer, denn auch biefe flanden unter den 
Waffen. Die Hernifer wurden in diefem Jahre beflegt; der Kampf 
mit ven Volskern blieb unentfchieden. 

41. Sodann wurden Spurius Cafilus und Proculus Berginius 
Eonfuln [3. 268 d. St.]. Mit den Hernifern ward ein Vertrag ges 
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ſchloſſen: ſie mußten zwei Drittel ihrer Mark abtreten; davon wollte 
der Conſul Caſſius die-eine Hälfte unter die Latiner, die andere unter 
den Bürgerftand vertheilen. Zu dieſem Gejchenke fügte er noch ein 
betraͤchtliches Stüd Landes, von welchem er behauptete daß ed Staates 
‚gut fei, und doch im Beſitze von Privaten. Dieß machte freilich Vielen der 
Bäter, welche felbft ſolche Beflter waren, bange für ihren Beſttzſtand; 
jedoch auch für den Staat hatten die Väter Beforgnifle, e8 möchte fich 
der Conſul durch Schenkungen eine ber Freiheit gefährliche Macht 
gründen. Dieß war das. erfte Ackergeſetz welches verkündet wurde, ders 
gleichen ſeitdem bis auf den heutigen Tag niemals ohne die größten 
Grfchütterungen angeregt wurde. Der andere Eonful widerfegte ſich 
der Schenfung auf Betrieb der Väter, und auch nicht allen Bürgern 
war ed unlieb. Diefe verdroß es gleich Anfangs daß das Gefchenf, 
ſtatt auf die Mitbürger eingefchränft zu fein, durch die Ausdehnung auf 
bie Bunbeögenoffen gemein gemacht werde. Und bald hörten fie wieder⸗ 
holt ven Eonful Verginius in prophetifchem Tone öffentlich ausfprechen: 
„Das Geſchenk feines Amtsgenoſſen fei ein verderbliches. Jene Läns 
dereien werben ten Empfängern Knechtfchaft bringen. Zum Throne 
werbe ein Weg gebahnt. Denn warum würden fonft.die Bundesgenoffen 
und die ſaͤmmtlichen Latiner Beigezogen? Was es für einen Zwed ge: 
habt habe den Hernifern, welche fo eben noch Feinde waren, den dritten 
Theil des genommenen Gebietes zurückzugeben, als den daß dieſe Voͤl⸗ 
fer flatt des Coriolan den Caſſius zum Führer-nähmen?“ Schon fieng 
an vom ganzen Volke gern gehört zu werben wer gegen das Gefek 
auftrat und Einfpruch erhob. Jetzt fuchten beide Conſuln um die Wette 
ſich dem Bürgerftande gefällig zu erweifen. Verginius erflärte, er habe 
Nichts gegen die Anweifung von Ländereien, wofern diefelben aus⸗ 
fehlieglih an Römifche Bürger angewiefen werden. Gafflus aber 
wollte, weil er bei der Aderfchenfung um die Gunft der Bundeögenoflen 
gebuhlt und dadurch bei den Mitbürgern verloren hatte, durch eine 
"andere Spende feine Mitbürger wieder fürfich gewinnen, und verlangte ' 
daß dem Volke wieder dad Geld zurückerftattet werde welches man für 
das Sicilifche Getreide eingenommen hätte. Aber Dieg vollends ver⸗ 
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abſcheueten die Bürger nicht anders als wie baares Kaufgeld für ben 
Thron. So tief gewurzelt war die argmwöhnifche Scheu bed Königs 
thums daß feine Anerbietungen, gleich als herrfche allgemeiner Ueber: 
Huf, von Herzensgrunde zuwücdgewiefen wurden. Daß Caſſtus unmits 
telbar nachdem er fein Amt nievergelegt hatte verurtheilt und getöbtet 
worden ift außer Zweifel. Ginige nennen als Vollſtrecker der Todes: - 
ſtrafe feinen Bater: Diefer habe zu Haufe eine Unterfuchung gegen ihn 
eingeleitet, ihn darauf gefläupt und getöbtet, und des Sohnes perfüns 
liches Bermögen ber Ceres geweiht. Davon fei ein Standbild ver- 
fertigt worden mit der Inſchrift: „Aus der Caſſiſchen Familie 
gegeben.“ Bei Einigen finde ih — und dieß ift glaubwürdiger — 
er fei von ten Blntrichtern Käſo Fabius und Lucius Balerius ald Hoch⸗ 
verräther vorgeladen, durch den Spruch des Volkes verurtheilt, und 
fein Haus von Amtöwegen niebergeriffen worden. Es iſt dieß der freie 
Platz vor dem Tempel der Telus. Mag es nun aber ein Familiens 
ober ein Staatsgericht gewefen fein — verurtheilt wurde er unter dem 
GBonfulate des Serv. Cornelius und Quintus Fabins [J. 269 d. St.]. 
42. Nicht lange dauerte der Zorn des Volkes gegen Caſſtus. 
Das Ackergeſetz an ſich Hatte auch nach Befeitigung feines Urhebers 
etwas Lodendes, und die Begierde daryach wurde noch entflammt durch 
die Knauſerei ber Väter, welche, nach dem Siege der in diefem Sahre 
über die Bolsker und Aequer gewonnen wurde, dem Krieger die Beute 
vorenthielten. Alles was man dem Feinde abnahm verkaufte der Conſul 
Fabius und legte ed iu den Staatsſchatz. Verhaßt war dem Bür- 
geritande dev Name Fabius, bes letzten Eonfuld wegen; dennoch feßten 
ed die Väter durch daß Käfo Fabius mit Lucius Aemilius zum Conſul 
erwählt wurde [3. 270 d. St.]. Dieß fleigerte die Erbitterung bes 
Bürgerflandes, und der innere Zwift veranlaßte einen Krieg von Außen ; 
durch den Krieg dann wurden die bürgerlichen Streitigfeiten unter- 
brochen: einträchtig fiegien die Väter und Bürger über die wieber 
aufgeftandenen Volsker und Aequer unter Anführung des Aemilius in 
einem glüdlichen Treffen. Mehr Feinde jedoch fielen auf der Flucht 
alls im Gefechte, fo unermühlich verfolgte die Reiterei Die Gefchlagenen. 
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In dvemfelben Jahre, am fünfzehnten Oninctilis ſIulius], wurde der 
Zempel des Caſtor eingeweiht. Gelobt war er worden im Latinifchen 
Kriege, vom Dietator Poſtumius. Defien Sohn, mit einem Andern 
eigens hiezu erwählt, vollzog die Weihe. Auch in dieſem Jahre brachte 
der Reiz des Adergefeged die Bürger in Aufregung. Die Bürgertri- 
bunen fuchten ihre volfsthümliche Gewalt durch einen volksthümlichen 
Geſetz vorſchlag zu verherrlichen; die Väter meinten es fei übrig genug 
an den Eoftenfreien Gefälligkeiten gegen die Menge, und hegten Abfchen 
vor Schenkungen und fonfligen Reizmitteln zue Unbefonnenheit. Die 
hitzigſten Borkämpfer der Väter bei iprem Widerſtande waren die Con⸗ 
fuln. So flegte denn diefe Partei des Staates, und nicht blos für den 
Augenblid, fondern fle gab auch dem kommenden Jahre [271 d. St.} 
den Marcus Fabius, Bruder des Käfo, und den durch die Anklage des 
Spurius Caſſius ven Bürgern noch mehr verhaßten Lucius Valerius 
zu Confuln. Auch in diefem Jahre gab ed Kämpfe mit den Tribunen. 
Trüglich wurbe das Gefeb, trüglich auch die Verfechter des Geſetzes 
mit ihrem ewigen Gerede von einem nie zu Stande fommenden Ges 
ſchenke. Als gewaltig groß galt jeht der Name Fabius, durch drei 
Conſulate nach einander, weldye wie in Ginem Zuge alle in Kämpfen 
mit den Tribunen ſich bewährt hatten. Darum blieb diefe Ehrenftelle, 
als in guten Händen, eine Zeitlang bei diefem Geſchlechte. Darauf 
wurde Krieg mit Beji angefangen; auch die Volsker erneuerten die 
Fehde. Doc) zu auswärtigen Kriegen hatte man faft überflüffig viel 
Kräfte, und mißbrauchte fie zu innern Zänkereien. Zu der ſchon vors 
handenen allgemeinen Mißſtimmung kamen noch himmlifche Schreds 
zeichen, welche beinahe täglich in ver Stabt und auf dem Land Arges 
drohten; und die amtlich und von Einzelnen befragten Seher erkann⸗ 
ten in den Gingeweiden wie im Bogelfluge feine andere Urſache der 
göttlichen Ungnade ald die ungehörige Begehung ber heiligen Ge⸗ 
braͤuche. Diefe Schreckniſſe liefen jedoch darauf Hinaus daß die Veſtalin 
Dppia wegen Unfeufchheit verurtheilt und beſtraft wurde. | 
43. Sodann wurden Quintus Fabius und Cajus Julius Con- 
faln [J. 272 v. St.]. In viefem Jahre war die innerliche Zwietracht 
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nicht minter hitzig, der auswärtige Krieg gefährlicher. Die Aequer 
griefen zu den Waffen. Die Bejenter rüdten fogar in die Römifche 
Mark verheerend ein. Noch wuchs die Beforgniß wegen biefer Kriege 
als Kaͤſo Fabius und Spurius Furius das Confulat antraten [I. 273 
d. St.J. Die Nequer belagerten Ortona, eine Latiniſche Stadt. Die 
Pejenter, von Plünderungen nunmehr gefättigt, drohten Rom felbft 
anzugreifen. Diefe Schredniffe hätten den Troß der Bürger nieber- 
halten follen, aber fie vermehrten ihn, und die alte Sitte den Kriegs⸗ 
dienft zu verweigern begann wieder beim Bürgerftande, nicht aus eiges 
nem Antriebe, fondern der Bürgertribun Spuriud Lictnius glaubte es 
fet jegt der Augenblick gefommen in der änßerften Bedraͤngniß den Bä- 
tern dad Adergefeb aufzunöthigen, und hatte deßhalb es über ſich 
genommen die Wehranftalten zu verhindern. Jedoch der ganze Haß 
der tribunicifchen Gewalt wandte ſich gegen den Anftifter: nicht min⸗ 
der heftig als vie Confuln erhoben fich die eignen Amtsgenoſſen gegen 
ihn, und mit deren Unterftüßung vollzogen die Confuln die Aushebung. 


Für zwei Kriege auf einmal wurbe ein Heer außgehoben; dad gegen 


Veji erhielt Fabius, Furius dad gegen bie Aequer. Im Kriege gegen 
die Aequer fiel nichts Denkwürdiges vor. Dem Fabius machten feine 
Mitbürger weit mehr zu fehaffen als die Feinde. Diefer Eine Mam, 
ſelbſt Conſul, Hielt ven Staat aufrecht, an welchem dad Heer aus Haß 
gegen den Conful fo viel an ihm lag zum Verräther wurde. Denn 
‚als der Conſul neben andern Beweiſen von Feldherrnfunft, deren er bet 
Porbereitung und Führung des Krieges fehr viele gab, feine Schlacht⸗ 


Yinie vergeftalt geordnet hatte daß er durch einen blofen Reiterangriff 


das Heer der Feinde ſchlug, fo weigerte fich das Fußvolk ven Gefchla- 
genen nachzuſetzen. Wenn auch nicht bie Aufforderung des verhaßten 
Feldherrn, fo hätte doch wenigfteng die Schmach für ihre eigene Berfon 
und die dem Baterlande im Augenblick erwachſende Schande und fpäter, 
wenn der Muth den Feinden wienerfehrte, ihm drohende Gefahr fle 


nöthigen follen ihre Schritte zu beſchleunigen oder zum Mindeſten in 


Schlachtordnung ſtehen zu bleiben. Aber im Gegentheile: ohne Be⸗ 
fehl kehren ſie mit ihren Feldzeichen um und —— niedergeſchlagen — 
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man hätte fle für bie Beflegten halten follen — und bald den Feldherrn 
bald die von ber Reiterei geleifteten Dienfte verwünfchend in’8 Lager 
zurüd. Und gegen ein fo verderbliches Beifpiel bot der Feldherr durchs 
aus fein Heilmittel auf; fo fehr verläßt ausgezeichnete Geifter eher 
die Kunft Mifbürger zu lenfen ald Feinde zu beflegen. Der Konful 
kehrte nach Rom zurüd, ohne feinen Feldherrnruhm in dem Maße erhöht 
zu haben ald er den Haß der Krieger gegen fich gereizt und erbittert 
Batte. Dennoch fehten es die Bäter durch dag das Gonfulat bei dem 
Fabiſchen Gefchlechte blieb. Sie wählten den Marcus Fabins zum 
Eonful: dem Fabius wurde zum Amtsgenoſſen Enejus Manlius gegeben. 
44. Auch in diefem Sahre [274 d. St.] brachte ein Tribun da 
Ackergeſetz in Vorſchlag. Es war Tiberius Pontificius. Diefer fchlug, 
als wäre ed dem Spurius Licinius gelungen, benfelben Weg ein und 
verhinderte eine Zeitlang die Nushebung. Als die Väter abermals 
in Beftürzung geriethen erklärte Appius Claudius, die tribunicifche 
Gewalt fei im vorigen Jahre beſiegt worden, der Sache nach für den 
augenblidlichen Fall, vem Vorgange nach für immerdar, — weil man 
ja entvedt habe daß fle durch ihre eigenen Kräfte ſich auflöfe. Denn es 
werde nie an Einem fehlen welcher einen Sieg über einen Amtögenofien 
und die Gunft des befiern Theiled zum allgemeinen Beften zu gewins 
nen wünfche. Es werden mehrere Tribunen, wenn man mehrerer bes 
dürfe, zur Unterflüßung der Conſuln bereit fein, und auch ein einziger 
ſei felbft gegem Alle ausreichend. Es möchten nur fowohl die Konfuln 
als die Erſten unter den Vätern fi) Mühe geben, wo nicht Alle fo 
doch wenigftend Einige von den Tribunen dem gemeinen Wefen und 
dem Eenate zu gewinnen. Dem Rathe des Appius gemäß begegneten 
die Bäter insgefammt den Tribunen zuvorfommend und freundlich; 
und beſonders vie gewefenen Conſuln wußten es, fo weit fie auf Eins 


zelne perfünlichen Einfluß Hatten, theild auf dem Wege der Freund: 


lichkeit, theils durch gewichtiged Zureden dahin zu bringen daß fie bie 
Kräfte der tribunicifhen Gewalt zum allgemeinen Beflen anzuwenden 
ſich entfchlogen. Mit dem Beiftande von vier Tribunen gegen Einen, 
der dem Wohle des Staaies entgegentreten wollte, hielten die Con⸗ 
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ſuln die Aushebung. Damm zogen fle aus zum Kriege gegen Beil; 
wo aus allen Gegenden Etruriens Hülfsvoͤlker ſich gefammelt hatten, 
herbeigeführt nicht fowohl durch Vorliebe für die Bejenter als durch die | 
entftandene Hoffnung daß der Römerftaat fich in Folge von innerer Zwie⸗ 
tracht auflöfen Finne. Denn auf den gemeinfamen Berfammlungen 
der Voͤlkerſchaften Etruriens äußerten die Häupter laut: „ewig fei bie 
Macht der Römer, wenn fie nicht gegen einander ſelbſt mit Spaltun⸗ 
gen wüthen. Dieß fei das einzige Gift, Dieſes als Verderben für 
blühende Staaten ausgedacht, damit große Reiche ſterblich wären. 
Lange hingehalten theild durch die Klugheit ver Väter, theils durch die 
Geduld der Bürger habe dieſes Uebel jebt den höchſten Grad erreicht. 
Aus Binem Staate feien zwei geworden; jede Partei Habe ihre eigenen 
Behörden, ihre eigenen Geſetze. Anfangs Hätten fie gewöhnlich bei 
den Aushebungen getobt, aber dann im Felde den Anführern gehordht; 
und wie ed auch in der Stadt ausgefehen, fo lange Kriegszucht geblies' 
ben fei habe man beftehen können. Jetzt aber begleite die Sitte den 
Obern nicht zu gehorchen den Römifchen Krieger auch in’8 Lager. Im 
legten Kriege habe das Heer, fogar auf dem Walplage, mitten im 
Gefecht durch Verabredung den beflegten Aequern den Sieg von ſelbſt 
in die Hand gegeben, habe die Fahnen im Stiche gelaflen, fei von der 
Seite der Feldherren aus der Schlachtlinie weggelaufen und ohne Bes‘ 
fehl in's Lager zuruͤckgekehrt. Suverläfftg könne Rom, wenn man ihm’ 
zufeße, durch feine eignen Krieger beflegt werben. Man brauche weiter 
Nichts ald Krieg anzufündigen und mit einem Angriff zu drohen. Das 
Uebrige werben von felbft die Verhängnifle und die Götter thun.“ 
Diefe Hoffnung hatte die Etrusfer, die in fo vielen wechſelnden Fällen 
bald Beftegte bald Sieger gewefen waren, unter Die Waffen gerufen. 
45. Auch den Römifchen Eonfuln bangte fonft vor Nichts als 
vor ihren eignen Kräften, vor ihren eignen Waffen. Das Andenken 
an den fo ſchlimmen Borgang im letzten Kriege war ihnen eine Wars 
nung eine Entfcheivung da zu wagen wo zwei Heere zugleich zu fürch⸗ 
ten wären. Sie blieben daher im Lager, zurüdgehalten durch die dop⸗ 
pelfeitige Gefahr: Zeit und Friſt werde vielleicht von felbft die Er⸗ 
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Bitterung mildern, und die Leute zur Vernunft bringen. Um fo mehr 
überflürzten ſich die Feinde, Vejenter und Etrusker: fle reizten zum: 
Kampf, Anfangs dadurch Daß fle vor das Kager hinfprengten und heraus⸗ 
forderten; zulebt, da fle feinen Gindru machten, durch Schimpfen fos' 
wohl auf die Conſuln felbft als auf das Heer. „In dem Vorwand 
innerlicher Zwietracht habe ſich die Furcht ein Mittelchen erfunden; 
and die Eonfuln zweifeln mehr an dem Muthe als an der Treue ihrer 
Leute. Ein Aufruhr von ganz neuer Art, — Stille und Ruhe inmitten 
Bewaffneter!“ Außerdem ließen fle über die Neuheit. der Herkunft: 
und des Urfprungs dei Römer theils Falſches, theild Wahres verlau⸗ 

ten. All' diefem Treiben, dicht am Wall und vor den Thoren, fahen ' 
die Conſuln ganz gelaflen zu. Aber die unerfahrne Menge ließ ſich 
bald von Unwillen bald von Scham bewegen und Dadurch von den 
. innerlichen Uebeln abkringen. Den Feinden mochten fle ed nicht unge⸗ 
ſtraft hingehen laflen, und gönnten noch auch feinen Erfolg weder den 
Bätern noch den Eonfuln; Haß gegen die Fremden und Haß gegen 
die Mitbürger kämpfte in ihrem Innern. Endlich gewann ber erflere 
die Oberhand; fo gar übermüthig und frech höhnete der Feind. In’ 
großer Anzahl verfammeln fle fich vor dem Feldherrnzelte, verlangen 
eine Schlacht, fordern das Zeichen zum Angriffe. Die Confuln treten 
zufammen, als wollten fle e8 überlegen, und fprechen lange mit einans- 
ter. Eie wünfchten eine Schlacht; aber fie mußten ihren Wunfch zu⸗ 
rückhalten und verbergen, um durch Widerfireben und Sögerung die 
einmal vorhandene Aufregung des Heeres noch zu fleigern. Ihre Ant⸗ 
wort lautete: „Das Begehren fet voreilig, es ſei noch nicht zum Schlas 
gen Zeit; ſie follen nur im Lager bleiben.“ Darauf madıten fle bes 
fannt: es folle Niemand ſich in einen Kampf einlaſſen; Wer ſich ohne 
Erlaubniß fchlage, den werden fle wie einen Beind beftrafen. Mit dieſem 
Befcheid wurden fie entlaflen, und je abgeneigter fie die Confuln glanbs 
ten, um fo ſtaͤrker wurde ihre Kampfbegier. Ueberdieß kamen die Feinde 
noch viel trotziger heran, als bekannt wurde die Conſuln hätten be⸗ 
ſchloſſen keine Schlacht zu liefern, in der Vorausfetzung ungeſtraft 
hõhnen zu koͤnnen: nicht anvertraut werben dem Krieger die Waffen; 
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der heftigſte Aufruhr werde ausbrechen; mit Rom's Herrſchaft habe 
es ein Ende. Darauf bauend laufen ſie gegen die Thore an, rufen 
Schimpfworte hinein, und erhalten's kaum von ſich das Lager nicht zu 
ſtürmen. Aber nun vermochte der Roͤmer die Schmach nicht länger zu 
tragen. Aus dem ganzen Lager läuft ed zu den Conſuln. Nicht mehr 
georbnet wie vorhin, durch die vornehmften Hauptleute, tragen fie ihr 


- , Berlangen vor, ſondern Alle ſchreien durcheinander. Reifwar die Sache; 


dennoch zögern die Conſuln. Endlich, ald der wachſende Lärm nachgerade 
eine Meuterei fürchten ließ, gebot Fabius, mit Einwilligung feines 
Amtögenofien, durch die Trompete Stille und ſprach: daß dieſe Leute 
fliegen fönnen, Cnejus Manlius, weiß ich; daß ich nicht weiß ob fie 
wollen, ift ihre eigene Schuld. Darum bleibt es feft und beſchloſſen, 
das Zeichen nur dann zu geben wenn fle fchwören als Sieger aus 
dieſer Schlacht zurückkehren zu wollen. Seinen Eonful hat der Roͤ⸗ 
mifche Krieger einmal auf dem Walplape getäufcht; die Götter wird 
er niemals täufchen.“ Es war der Hauptmann Marcend Flavolejus 
_ einer der vorberflen von Denen welche eine Schlacht verlangten. Diefer 
ruft: „Als Sieger, Marcus Fabius, will ich aus dem Treffen wieder⸗ 
fehren;“ falls er nicht Worte halte, ruft er ven Zorn des Baterd 
Zuppiter, des Mars Gradivus und der andern Götter über fich herab. 
Das Bleiche ſchwoͤrt daS ganze Heer ver Reihe nach, ein Jeder auf fein 
eigen Haupt. Nach dem Cidſchwure wird das Zeichen gegeben, fle 
greifen zu den Waffen; fle gehen in ben Kampf, voll Grimmed und 
vol Hoffnung. Jetzt follen die Etrusker ſchmaͤhen, jetzt, wo fle bes 
waffnet feien, die Sungenhelben ihnen entgegen treten. Alle, Bürger 
fowohl ald Väter, bewiefen an diefem Tag ausgezeichnete Tapferkeit. 
Am glänzendften that fi) der Name Kabius, das Fabiſche Gefchlecht 
hervor. Den durch fo manchen innern Zwift gegen fle erzünten Bürs 
ger befchließen fle in diefem Kampfe wieder mit ſich auszufühnen. 

46. Dad Heer ordnet fi zur Schlacht, und die Feinde, Des 
jenters und Etrusker⸗Schaaren, fehlagen fie nicht aus. Faſt mit 
Zuverficht recgneten fie darauf dag die Mümer mit ihnen eben fo 
wenig kämpfen werben als früher mit ben Aequern; ja irgend ein 
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größerer Schritt laſſe füch bei der großen Aufregung und der doppel⸗ 
feitigen Gelegenheit gar wohl erwarten. Ganz anders fiel die Sache 
aus. Denn in feinem andern ber biöherigen Kriege gieng der Römer 
mit größerem Grimm ind Treffen, fo fehr hatte hier des Feindes Hohn, 
dort vie Zögerung der Conſuln ihn erbittert. Kaum Hatten die Etrusfer 
Zeit ihre Reihen zu entwiceln, und ſchon waren in der erfien Haft die 
Spießemehr auf@erathewohl abgeworfen ald zielend abgefchoflen, und 
die Schlacht ein Handgemenge, ein Schwertergefecht geworben, wo am 
gräglichften der Kriegsgott iſt. Unter den Vorderſten viente das Far 
biſche Geſchlecht zum Schanfpiel und zum Vorbild. Einer derfelben, 
Quintus Fabius (er war zwei Jahre früher Confulgewefen), weldher, den 
Uebrigen voran, in die dicht gefchloffenen Vejentereindrang, wurde wie er 
in mitten zahlreicher Feinde unbehutfam fich herumfchlug, von einem bes 
ſonders ftarfen und waffenfertigen Tusker mit dem Schwerte durch bie 
Bruft geftoßen, und fo wie die Waffe Herausgezogen wurde flürzte Fa⸗ 
bins in Folge der Wunde zufommen. Beide Heere empfanden bed 
Einen Mannes Fall, und der Römer wiech an biefer Stelle; da fehte 
der Eonful Marcus Fabind über den Leichnam des Gefallenen hinüber, 
und rief mit vorgehaltenem Rundfchilde: „Habt ihr dad gefchworen, 
Krieger. daß ihr fliehend ind Lager wieberfehren wollei ? Alſo fürchtet 
ihr die feigherzigften Feinde mehr ald den Suppiter und Mars, bei 
welchem ihr gefchworen? Ich Habe nicht gefchworen: aber ald Sieger 
will ich wieberfehren over hier an deiner Seite, Duinfus Fabius, fech⸗ 
tend fallen.“ Dem Eonful erwiberte darauf der Eonful des vorigen Jah⸗ 
zes, Kaͤſo Fabius: „Mit folden Worten, Bruder, meinft du zu bewirken 
daß flefechten? Die Götter werben es bewirken, bei welchen fle geſchwo⸗ 
zen haben! Und wir wollen, wie es Cdeln ziemt, wie ed des Fabifchen Na⸗ 
mend würbig if, lieber durch Kämpfen ald durch Ermahnen der Krieger 
Muth entflammen.“ So fliegen die zwei Fabier mit eingelegten Lanzen 
in die erſte Reihe und ziehen die ganze Heerfchaar- mit ſich vorwärts. 
47. So war das Treffen nun anf der einen Seite wiederher⸗ 
geſtellt. Nicht Läfliger betrieb indeſſen auf dem andern Flügel ver 
Eonful Eneus Maulius den Kampf. Hier waltete ein beinahe aͤhn⸗ 
2wius I. 10 
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liches Geſchick. Denn wie auf dem andern Flügel dem Quintus Fabius, 
ſo folgten auf dieſem dem Conſul ſelbſt, als er die Feinde ſchon halb 
geſchlagen vor ſich her trieb, feine Leute unverdroſſen; und ebenfe 
wiechen ſie auch zurück, als er ſchwer verwundet das Schlachtfeld ver 
ließ, weil ſie ihn getoͤdtet glaubten. Und ſie haͤtten ihre Stellung 
verlaſſen, wäre nicht der andere Conſul mit einigen Reitergeſchwadern 
Gerangefprengt und hätte Durch ben Zuruf: fein Amtsgenoſſe lebe, ex 
felbſt Habe den andern Flügel gefchlagen und komme ald Sieger, ber 
wanfenden Sache wieder Halt gegeben. Auch Manlinus felbft zeigte 
ſich in Berfon, um bie Schlacht wiederherzuftellen. Die Krieger er⸗ 
£annten beide Gonfuln, und wurden von neuem Muthe erfüllt. 
Zugleih war nunmehr auch die Linie der Feinde weniger dauer⸗ 
haft, indem fie, im Vertrauen auf ihre Meberzahl, die Hinterimet 
wegzogen und zum Sturm .auf dad Lager abſchickten. Ohne 
großen Widerftand drangen fie in dieſes ein; während fle aber num, 
mehr auf Phünderung ald auf Kampf bedacht, die Zeit verloren, fo 
liegen die Römifchen Triarier, welche den erften Andrang nicht Hatten 
aushalten können, ven Confuln melden wie bie. Sachen ftünden, flellen 
ſich enggefchloffen wieder bei dem Feldherrnzelt auf, und erneuern von 
ſelbſt allein das Treffen. Inzwifchen war auch der Conſul Manlius 
zum Lager zurüdgeritien, hatte alle Thore befegt und dem Feinde den 
Ausgang verſperrt. Diefe verzweifelte Lage machte die Tusker nicht 
tühn, fondern eher wüthend. Nachdem nämlich ihr angefttengter Ber 
fuch fich durchzuſchlagen wo immer fi ein Ausgang hoffen lief zu 
wieberholten Malen gefcheitert war, fo warf fi eine Schaar von kraͤf⸗ 
tigem Bolfe auf den Conſul ſelbſt, den feine Rüftung kenntlich machte. 
Die erſten Gefchoße wurden von feiner Umgebung aufgefangen ; bald 
aber ift der Andrang umwiberftehlich. Der Conſul, töntlich verwundet, 
faͤllt, und Alle um ihn ber werben jerfireut. Der Tusker Kühnkeit 
fleigt, die Römer jagt der Schreden in Beflürgung. durch das ganze 
Lager, und ed wäre zum Aeußerſten gelommen, hätten nicht dic Unter- 
felöherren [Legaten] den Leichnam des Conſuls raſch bei Seite gefchafft 
und den Feinden Durch ein Thor den Weg ‚geöffnet. Zu diefem brachen 
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fie hinaus und zogen in ſcheuem Zuge fort: da. fließen fie auf den flege 
reichen andern Gonful. Hier wurden fle abermals gefchlagen und 
audeinandergefprengt. in herrlicher Sieg war errungen, verbüflext 
jedoch durch zweier hochberühmter Männer Tod. Darum gab her 
Conſul, ald ihm ver Senat den Triumph zuerfannte, die Antwort: 
„Benn dad Heer ohne ven Feldherrn triumphiren koͤnne, fo wolle er 
ed wegen ber ausgezeichneten Leiftungen beflelben in biefem Kriege 
gerne zugeben; er aber werde, da fein Hans durch den Top feine 
Bruders Quintus Fabius in Trauer verfegt und der Staat durch den 
Berluft des einen Conſuls zur Hälfte. verwaist fei, ven durch oͤffent⸗ 
liche und perfünliche Trauer entftellten Lorbeerkranz nicht annehmen.“ 
Ruhmroller als jeder gefeierte Triumph war diefer abgelehnte; fo 
wahr iſ's daß eine zu rechter Zeit verfchmähte Ehre zuweilen mit 
Wucher wiederfommt. Hieranf leitete er nacheinander die beiden 
Leihenbegängniffe feines Amtsgenoſſen und feines Bruders, und 
hielt andy Beiden die Lobrede, wobei er dadurch dag er has ihm ge⸗ 
bürende Lob an ſie abtrat ben größten Theil des Ruhmes felbft erntete. 
Auch vergaß er nicht den Vorſatz den er bei dem Antritte feines Con⸗ 
ſulates gefaßt, die Bürger wieder zu gewinnen, und vertheilte die vers 
wundeten Krieger zur Heilung und Pflege unter die Väter. Die 
Sabier bekamen die Meiften, umd nirgends wurben fle mit größerer 
Sorgfalt behandelt. In Folge deflen waren nunmehr die Fabier Lieb⸗ 
linge des Volks, und zwar durch Fein Mittel als ſolche die für das ges 
weine Weſen wohlikätig waren.’ 

48. So wurde denn ebenfa feht auf Betrieb der Bürger als ber 
Väter Käfo Fabius mit Titus Virgintus zum Conful.erwählt [3.275 
d. Et.J. Ihm lagen nicht Kriege, nicht Aushebung, nicht irgend etwas 
Inderes fo ſehr am Herzen als daß jebt, wo ſchon einigermaßen Auss 
ſicht auf Einigkeit eröffnet war, fobald als möglich der Bürgerftand 
mit den Bätern innerlich eins werde. Deßwegen beantragte er gleich 
im Aufang ded Jahres, ehe ein Tribun mit einem Ackergeſetzvorſchlag 
auftraͤte möchten die Bäter felbft durch Zuvorkommen es zu einem Ge⸗ 
Menfe von ihnen machen und das eroberte Land möglichft gleich unter 
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die Bürger vertheilen. Es ſei billig daß Diejenigen es beſttzen welche 
es mit ihrem Blut und Schweiß erworben hätten. Die Väter ver⸗ 
warfen ben Antrag; Einige klagten fogar daß der einft fo lebendige 
Geiſt des Käfo vom Uebermaße des Ruhmes entartet und gefchwunden 
Sei. Es gab darauf feine Parteiungen in der Stadt: durch Streifereien 
der Aequer wurden die Latiner beunruhigt ; Käfo, dahin mit dem Heer 
abgefandt, rüdte in's eigene Gebiet der Aequer ein, um ed zu ver 
wüften. Die Aequer zogen ſich in die Städte zurüd und hielten ſich 
Hinter den Mauern; darum kam es zu Teinem erwähnenswerthen 
Treffen. Aber von den Bejentern erlitt man durch die Unbefonnenheit 
des andern Eonfuls eine Niederlage; und ed war um dad Heer ge 
fchehen, wenn nicht Kaͤſo Fabins im rechten Augenblide zur Hülfe er 
Schienen wäre. Bon da an war weber Friede noch Krieg mit den 
Bejentern ; deren Verhalten hatte die meifte Aehnlichkeit mit dem einer 
Näuberbande: vor den Römifchen Regionen wiechen fie in ihre Stabt 
zurüd ; kaum merften fle daß die Legionen abgezogen feien, fo fielen fie 
in die Marf ein, abwechſelnd den Krieg durch Ruhe, die Ruhe durch 
Krieg zur Täufchung machend. So konnte die Sache weder ganz außer 
Acht gelaflen, noch ganz abgemacht werden. Auch andere Kriege 
droheten theild jeden Augenblick auszubrechen, wie mit den Aequern 
and Boldfern, die nicht länger ruheten als bis die lebte Niederlage 

verſchmerzt wäre; theild war voraus zu fehen daß in. Kurzem die Sa 
biner, diefe ewigen Feinde, und ganz Etrurien ſich rühren werben. 
Aber die Fehde mit den Bejentern ‚mehr unabläffig als bedeutend, 
Häufiger Schimpf ald Gefahr bringend, hatte etwas Verdrießliches, 
weil man fie feinen Augenblick aus den Augen laſſen, noch fi vor ihre 
anderöwohin wenden konnte. Da trat das Fabiſche Geſchlecht vor 
den Senat; der Konful führte das Wort. für fein Geſchlecht: „Eine 
befländige mehr als eine große Schutzwehr erfordert, wie ihr wiflet, 
verfammelte Väter, der Krieg mit Veji. Beſorget ihr die andern 
Kriege; die Vejenter überlaflet den Fabiern! Wir geben unfer Wort 
dag dort die Ehre des Römifchen Namens ungefährbet fein fol, Wir 
wollen diefen Krieg als unfern, gleichfam als Hauskrieg, auf eigene 
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Koften führen. Der Staat brauche dort weder Geld noch Mannfchaft 
zu vertvenden.“ Mit größtem Danfe wurde viefed angenommen. Der 
Bonful verließ die Curie und kehrte, begleitet von der Schaar der 
Fabier, welche im Borhofe des Rathhaufes des Senats Befchluß ers 
Wartet hatten, nach Haufe. Mit dem Beicheide, gewaffnet am folgen 
den Tage vor ver Thüre des Conſuls zu erfcheinen, gieng Jeder in feine 
Wohnung. ö 

49. Durch die ganze Stadt verbreitet fih das Gerücht: bie 
Fabier werden bis in den Himmel erhoben. Ein Gefchlecht habe bie 
Laft des Staates auf flch genommen; der Krieg mit Beji fei zu einem 
Geſchaͤfte, zu einem Kampfe für Einzelne geworden. übe ed noch 
zwei gleich Eräftige Gefchlechter in ver Stadt, und würde fich das eine 
die Volsker, das andere die Aequer ausbitten, dann fei ed möglich alle 
Nachbarvoͤlker zu unterwerfen, während das Römifche Volk in ruhigem 
Grieden bleibe. Die Babier nehmen am folgenden Tag ihre Waffen, 
serfammeln ſich am befimmten Orte. Der Conful tritt im Feld⸗ 
Herenmantel heraus, und ficht vor feinem-Haufe fein ganzes Geſchlecht 
gerüftet fliehen. Er tritt in ihre Mitte und gibt Befehl zum Aufbruch. 
Nie z0g ein Heer Eleiner an Zahl und ausgezeichneter durch das allges 
meine Rühmen und Bewundern durch die Stadt. Dreihundert und 
ſechs Krieger, alle Batricier, Alle Eines Geſchlechtes, Keiner unwür⸗ 
dig in jedem Zeitläufe von einem trefflichen Senat an die Spike ges 
Felt zu werben, fchrieten fie einher, mit Eines Haufed Kraft dem Des 
jentifchen Volke Verderben brohend. Ihnen folgte theils perfönlicher 
Anhang von Verwandten und Genoflen, die nichts Halbes, nicht Furcht, 


> nicht Hoffnung, fondern lauter Weberfchwängliches fich vorftellten, theils 


Sole welche durch das öffentlihe Intereſſe herbeigezogen worden 
waren, voll Liebe und flaunender Bewunderung. Muth und Glüd 
wünfchen fle ihnen auf den Weg, und daß ihr Unternehmen mit ent⸗ 
fprechendem Erfolge gekrönt werde; Conſulate und Triumphe, jeden 
Lohn und jede Ehre dürfen fie dann von ihnen erwarten. Als fie vor= 
überzogen an dem Capitol, der Burg und andern heiligen Dertern, 
wurden alle Götter die vor das Auge, alle die vor die Seele traten 
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angefleht, dieſen Heerhaufen glücklich und im Segen ziehen, wohlbe⸗ 
halten in Kurzem in die Vaterſtadt, in's Vaterhaus zurückkehren zu 
laſſen. Vergeblich wurden die Gebete zum Himmel geſandt. Auf 
der Straße des Unglücks, durch den rechten Schwibbogen des Carmen⸗ 
taliſchen Thores, zogen die Fabier hinaus und kamen an den Fluß 
Cremera. Dieß ſchien ein tauglicher Ort um eine Verſchanzung ans 
zulegen. Darauf wurden Lucius Aemilius und Cajus Sexilius 
Conſuln [3. 276 d. Et.J. Und fo lange es ſich nur um Raubzüge 
handelte waren die Kabier nicht nur flarf genug ihren Poſten zu be⸗ 
baupten, fondern auf der ganzen Strecke mo dad Tuskiſche Gebiet an 
das Römifche fößt deckten fle das Eigene, beunruhigten das Feindliche 
vurch Streifereien auf der beiderfettigen Grenze. Darauf erlitten bie 
Raubzüge eine kurze Unterbrechung, während einerfeits die Vejenter 
mit einem aus Etrurien berufenen Heere den Boften an der Cremera 
angriefen, andererſeits Römifche Legionen, vom Eonful Lucius Aemilius 
herbeigeführt, mit den Etrusfern ſich in eine Schlacht einliegen. Wies 
wohl fih in Schlachtordnung aufzuftellen hatten die Vejenter kaum 
Zeit, fo plöglich flürmte noch wähtend der erften Verwirrung, fo lange 
fle hinter den Felrzeichen in die Reihen treten, und die Hinterhut auf: 
ftellen, eine Römifche Reiterfchaar in Ihre Flanke und benahm ihnen 
die Möglichkeit nicht nur den Kampf anzufangen, fondern auch nur 
feftzuftehen. Bis Sara Rubra [bie rothen Felfen], wo fle iht Lager 
hatten, zurücdgefchlagen baten fle unterwürflig um Frieden. Kaum 
Hatten fie diefen erhalten als fle, vermöge ihrer angebornen Unbeftän- 
. digkeit, feiner ſchon wieder überdrüſſig waren, ehe noch der Roͤmiſche 
Poſten von der Cremera abgezogen war. 

50. Abermals hatte das Volk von Veji zu kaͤmpfen mit den 
Fabiern, ohne irgend welche Vorkehrungen eines größeren Krieges; 
und zwar gab es nicht blos Streifzüge in das platte Land oder ploͤtz⸗ 
liche Anfälle der Streifenden, fondern einigemale- wurden auf freiem 
Felde förmliche Treffen geliefert, umd ein einziges Roͤmiſches Gefchlecht 
teug oft den Sieg davon über einen nach den damaligen Umfländen 
ſehr maͤchtigen Etruskerſtaat. Dieß verdroß und beſchaͤnte Anfangs 
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die Bejenter; bald jedoch entſtand in ihnen der naheliegende Gedanke, 
Jen ungeflümen Feind durch Hinterhalt zu fangen, ja fle freuten ſich 
dag vie Fabier ihr großes Glück immer feder mache. Daher wurbe 
nicht nur venfelben bei ihren Streifzügen mehrmals Vieh in ven Weg 
getrieben, als fiele ed durch Zufall ihnen in die Hände; fondern auch 
die Landleute mußten fich flüchten und die Dörfer leer zurüdlaflen, und 
bie bewaffneten Haufen, ausgeſchickt den PBlünderungen Einhalt zu 
thun, flohen öfter in angenommener als in wirklier Angft davon. 
Und bereitö hatte die Fabier den Feind fo zu verachten gelernt daf 
fle ihre unbeflegbaren Waffen an jedem Orte und zu jeder Zeit für 
unwiderſtehlich hielten. Diefe Zuverficht verleitete fle einmal, als fle 
entfernt von ber Cremera und durch eine große Ebene von ihnen ges 
trennt eine Heerde erblicten, auf fle loszueilen, troß dem daß hie und 
da ein bewaffneter Feind zu fehen war. Als fie aber, ohne fich vorzus 
fehen, in vollem Laufe über ven hart am Wege gelegten Hinterhalt 
hinaus waren, und fich zerfirent hatten um das Vieh, dad, wie immer 
wenn ed ſcheu gemacht wird, auseinandergelaufen war, einzufangen: 
da erhebt es fich plößlich, und vorn und überall waren Feinde. Zuerft 
erſchreckte fie dad ringsum erfchallende Gefchrei, bald flogen überallher 
Geſchoße; mehr und mehr zugen die Etrusker ſich zuſammen, bis bie 
Sabier von einer ununterbrochenen Kette Bewaffneter umſchloſſen 
waren und, in demſelben Mae als der Feind vorrücte, auf dem immer 
enger werdenden Raume fich genöthigt fahen gleichfalls einen Kreis zu 
bilden. Um fo fichtbarer ward. ihre Kleine Zahl und die Menge ver 
Etrnöfer, deren Reihen auf dem befchränkten Raume ſich vervielfäls 
tigten. Set gaben fie den Verſuch auf nach allen Seiten zugleich zu 
kaͤmpfen und warfen ſich insgefammt auf Einen Punft. Hier brachen 
fie, alle Kraft des Körpers und der Waffen aufbietend, im Keil ſich 
eine Dahn. Der Weg führte fle auf einen fanft anfteigenden Hügel. 
Hier ‚hielten fle zuerfi Stand; und da die Erhöhung ihnen Zeit ließ 
aufzuathmen und von dem'großen Schreden fich zu faflen, fo trieben 
fie bald den heraufrücdenden Feind fogar zurüd, und das Häuflein 
hätte mit des Standorts Hülfe unfehlbar geftegt, hätten nicht Vejenter 
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den Hügel umgangen und feine Spitze erſtiegen. So erhielt der Feind 
wieder die Oberhand. Die Fabier wurden Alle Bid auf den Letzten 
erfehlagen und die Schanze erobert. Daß dreihundert und ſechs um⸗ 
kamen ift einftimmige Angabe; übrig geblieben fei nur ein Einziger 
der fich dem Alter der Mannbarfeit näherte, ein Stammhalter des 
Fabiſchen Geſchlechts, und beflimmt in mißlicher Lage von innen und 
von außen dem Römifchen Volke die größte Stüße zu werben. 

51. Diefe Niederlage fällt bereits in dad Confultat von Cajus 
Horatius und Titus Menenius [I. 277 d. St.]." Menenius wurbe 
augenblicklich gegen die auf ihren Sieg pochenden Tusker abgeſchickt. 
Auch dießmal lief die Schlacht unglücklich ab, und die Feinde befegten 
‚ das Janiculum ; ja die Stadt wäre eingefchloflen worden, fo daß fie 
außer dem Kriege auch noch durch Tiheurung litt (denn die Tusker 
hatten über ven Tiber gefebt),, hätte man nicht den Eonful Horatius 
aus dem Volskiſchen zurückberufen. Und fo hart an die Mauern felbft 
fam diefer Krieg dag man ſich zuerſt am Tempel der Hoffnung mit 
unentfchiedenem Erfolge fchlug, zum zweiten Male am Collinischen 
Thore. Hier neigte fich zwar das Mebergewicht nur wenig. auf bie 
Seite der Römer: jedoch gab diefed Treffen den Kriegern den alten 
Muth wieder, und machte fie für künftige Gefechte tüchtiger. Aulus 
Birginius und Epurius Servilius wurden Gonfuln [3. 278 d. St.]. 
Seit ver im legten Kampf erlittenen Nieverlage Liegen fich die Vejenter 
nicht mehr in ein foͤrmliches Treffen ein. Auf Streifzüge beſchraͤnkten 
fle fih, und machten vom Saniculum herab, wie von einer Burg, 
überall Hin Einfälle in das Römifche Gebiet; nirgends war das Vieh, 
nirgends waren bie Landleute ficher. Endlich giengen fie in diefelbe 
Halle welche fie den Fabiern geſtellt hatten. Abfichtlich wurde, um fle 
zu loden, Vieh an verfchiedene Orte Hingetrieben: viefem feßten fle 
nach und flürgten in einen Hinterhalt. Je Mehrere ihrer waren; befto 
blutiger gieng ed zu. Ihr wüthender Zorn über diefe Niederlage war 
Urfache und Anlaß zu einer noch größeren. - Sie fegten nämlich bei 
Nacht über ven Tiber, und verfuchten einen Sturm auf dad Lager des 
Konful Servilius; Hier mit großem Verluſte zurädgefchlagen zogen 
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fie fi mit genauer Noth auf's Janiculum zurüd. Alsbald geht der 
Conſul ebenfalls über den Tiber, und verfchanzt ſich in einem Lager am 
Fuße des Janiculumd. Mit Anbruch des folgenden Tages ließ er, 
einigermaßen zwar auch durch fein geftriges Glück keck gemacht, noch 
mehr aber weil der Mangel an Lebensmitteln zu den verwegenften 
Entſchlüſſen trieb, wenn fig nur ſchnell wirkten — auf gut Glück fein 
Heer dad Janiculum hinauf gegen daß feindliche Lager anrücken. Je⸗ 
doch ſchmaͤhlicher von da zurückgeſchlagen ald Tags zuvor von ihm der 
Feind, verbantte er feihe und feines Heeres Rettung nur dem Herbei⸗ 
eilen feines Amtsgenofien. Don ben beiden ‚Heeren in die Mitte ges 
nommen und. abwechfelnd vor dieſem und vor jenem fliehenb wurden 
die Etrusker ſämmtlich zuſammengehauen. So ward durch eine glück⸗ 
liche Unbeſonnenheit dem Krieg mit Veji ein raſches Ende gemacht. 

52. Für die Stadt kehrte mit dem Frieden auch größere Wohls 
feilheit zurück, theils in Bolge von Getreidezufuhren aus Kampanien 
tHeils weiltjegt, wo die Furcht vor eigenem künftigem Mangel ges 
ſchwunden war, Jeder das bisher verborgengehaltene zu Tage brachte. 
Meberfluß und Muße erzeugte dann auch wieder Ausgelaflenheit, und 
man fuchte die alten Uebel, weil es auswärtige nicht mehr gab, zu 
Haufe hervor. Die Tribunen erregten ven Bürger mit dem ihnen zu 
Gebot ftehenven Gifte, dem Ackergeſetze, und hetzten ihn gegen bie 
Vaͤter, als fie widerfirebten, auf, und zwar nicht blos gegen die Ges 
fammtheit, fondern auch gegen Einzelne. Quintus Conſidius umd 
Titus Genucius, welche das Adergefeg wieder in Vorſchlag gebracht 
Hatten, luden den Titus Menenius vor Gericht. Zur Laſt gelegt 
wurde ihm der Verluſt des Boftens an der Eremera, da er als Conſul 
nicht weit davon entfernt fein Stanblager gehabt hatte. Er unter- 
lag, trogbem daß nicht nur die Vater fich für ihn eben fo eifrig als für 
Coriolan verwendet hatien, fondern auch die Zuneigung für feinen 
Bater Agrippa noch nicht erlofchen war. In Bezug auf vie Strafe 
verführen die Tribunen gemäßigt: während ihr Strafantrag auf Tob 
gelautet Hatte, fo ſetzten fie ihm, als er verurtheilt war, eine Geldbuße 
om zweitaufend Kupferaß an. Diefe wirkte wie eine Lebenäftrafe: 
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er ſoll den Schimpf und Gram nicht ertragen haben, darüber krank 
geworben unb geflorben fein. Gin zweiter Angeflagter war dann 
Epurius Servilius: nachdem er dad Confulat niedergelegt, gleich zu 
Anfang des Jahres in welchem Cajus Nautins und Publius Balerius 
Confuln waren [3.279 d. St.] wurde er von den Tribunen Lucind 
Caͤdicius und Titus Statins vorgeladen, Aber diefer trat — nicht 
wie Menenius, mit eigenen oder mit der Väter Bitten — fondern mit 
dem vollen Bertrauen der Unfchuld und Beliebtheit den Angriffen ber 
Tribunen entgegen. Auch ihm machte man eine Schlacht gegen bie 
Tusker, die am Janiculum, zum Vorwurf. Aber feurigen Muthes, 
wie er ſich früher in der Gefahr des Staates und fo jetzt im feiner 
eigenen zeigte, zerftreuete er dieſe Gefahr Durch fein fühnes Auftreten, 
indem er nicht nur die Tribunen, fondern auch den Bürgerftand in einer 
kecken Rede zurechtwies und ihnen die Verurtheilung und den Tod des 
Titus Menenius vorwarf, deſſen Bater die Plebejer e8 zu danken haben 
daß fie einft zurücgeführt worden feien und eben die Obrigkeiten durch 
welche fle jegt Graufamfeit üben, und eben diefe Vorrechte erhalten 
haben. Börderlich war ihm auch fein Amtögenofle Birginius, welcher 


als Zeuge auftrat und einen Theil des eigenen Ruhmes auf ihn. übers 


trug, mehr jedoch — fo fehr hatte die Stimmung umgefchlagen — 
kam ihm die Veruttheilung des Menenius zu Statten. 

53. Die Streitigkeiten im Imera hatten ein Ende: da brach 
ein Krieg gegen die Vejenter aus, mit welchen die Sabiner einen 
Waffenbund geſchloſſen hatten. Der Conſul Publius Valerius, 
welcher, nachdem man von den Latinern und Hernikern Hülfsvoͤlker 
aufgeboten hatte, mit einem Heere gegen Veji ausgeſchickt wurde, 
grief das Lager der Sabiner, welches dieſe vor den Mauern ihrer 
Bundesgenoſſen aufgeſchlagen hatten, ſogleich an, und verurſachte eine 
ſolche Verwirrung daß ſie zerſtreut in Haufen zu verſchiedenen Thoren 
hinaus eilten, um den Andrang det Feinde abzuwehren, und darüber 
dasjenige Thor auf welches er den erſten Angriff gethan hatte erobert 
wurde. Innerhalb des Walles dann war es mehr ein Würgen als 
ein Treffen. Der Laͤrm dringt aus dem Lager auch in die Stadt: als 
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wäre Veji ſchon erobert, fo erfchroden laufen die Vejenter zu den 
Maffen. Ein Theil‘ zieht den Sabinern zu Hülfe, ein anderer greift 
die Römer an, welche fich mit ihrer ganzen Kraft auf das Lager ge- 
worfen haben. Einen Nugenblid müflen Diefe ablaffen und gerathen 
in Unordnung. Dann wenden fle fich gleichfalls genen beide Theile 
und halten ihnen Stand. Die Reiterei fprengt auf Befehl des Con⸗ 
fuls ein, ſchlaͤgt und zerftreut die Tusker. Und in @iner Stunde wurs 
den zwei Heere, die zwei mächtigften und größten Nachbarvölfer, über: 
wunden. — Während dieß vor Veit geichah Hatten die Volsker und 
Aequer auf dem Latinifchen Gebiet ein Lager aufzefchlagen und die 
Mark geplündert. "Ihnen nahmen die Latiner für ſich, mit. den Her- 
nifern vereint, ohne einen Römifchen Anführer oder Beiſtand, ihr 
Lager. Nicht nur bekamen fle ihr Eigenthum zurüd, fondern machten 
auch fehr große Beute. Dennoch wurde von Ron der Conful Cajus 
Rautind in's Volokiſche geſchickt. Man wollte es, denke ih, nicht 
auffommen laſſen daß die Bundesgenoſſen ohne einen Anführer ober 
ein Heer von Rom, mit eigener Macht, nach eigenen Blanen Kriege 
führen. Jede Art von Echaden und von Schmach wurde ven Volskern 
zugefügt: und dennoch konnte man fle nicht zu einer Belvichlacht 
bringen. . | | 

54. Sodann wurden Lucius Furius und Cajus Manlius Con: 
filn [3. 280 d. Et.J. Dem Manlius fielen im Loofe die Vejenter 
zu. Do zum Kriege fam ed nicht. uf ihre Bitte wurde ihnen 
ein Waffenſtillſtand auf vierzig Jahre bewilligt, gegen Abgabe von 
Getreide und von Geld. Unmittelbar an den äußern Frieden reiht 
ſich innere Zwietracht. Bon den Tribunen durch das Ackergeſetz aufs 
geftachelt tobten die Bürgerlichen. Die Gonfuln liegen fich weder. 
durch des Menenius Berurtheilung , noch durch bie Gefahr des Ser: 
vilius abfchreden, fondern widerfegten fich, aus aller Macht. Bei 
rem Abgange vom Amte faßte fie der Volkotribun Eneus Genucius. 
Lucius Aemilius und Opiter Virginius treten das Eonfulat an-[I. 281 
d. St]. In einigen Jahrbüchern finde ich ven Vopiscus Julius Ratt 
des Pirginius als Conſul. In diefem Sabre — welches nun bie 
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Conſuln waren, — giengen die vor dem Volk augeklagten Furius und 
Manlius in Trauerkleidung nicht blos bei den Bürgern, ſondern mehr 
noch bei den jüngern Bätern herum und gaben ihnen den Rath und 
die Mahnung: „fie follen ferne bleiben von Ehrenämteru und Staaids 
gefchäften, und die confularifchen Nuthenbündel vollends, die verbrämte 
Toga, den elfenbeinernen Seflel follen fie für nichts Anderes als für 
ein Leichengepränge halten. Die glänzenden Ehrenzeichen feien gleich- 
fam die Opferbinden durch melde ihre Beſtimmung zum Tode audges 
drückt werde. Wenn das Eonfulat fo großen Reiz für fie habe, fo 
möchten fie jegt fchon bedenken daß dieſes Eonfulat von der tribuni⸗ 
eifchen Gewalt gefeflelt und zu Boden gebrückt fei. Ein Eonful müfle, 
wie ein Tribunatsaufwärter, in Allem nach dem Wink und Befehle 
des Tribunen fich richten. Ruͤhre er fih, nehme er Rüdficht auf die 
Väter, meine er ed gebe noch etwas Anderes im Staate ald ben 
Bürgerſtand, fo möge er auf die Verbannung des Cnejus Marcius, 
auf ded Menenius Verurtheilung und Tor ſich Rechnung machen !* 
Durch folche Aeußerungen entflammt hielten die Väter Berathungen, 
nicht öffentlich, fondern indgeheim und ohne eine größere Zahl zu Mit- 
wiſſern zu machen. Hier waren Alle in’ dem Einen Punkte einig daf 
bie Angeklagten, fei e8 durch Recht oder durch Unrecht, gerettet werben 
müflen, im Mebrigen aber fand je der gewaltfamfte Vorfchlag den 
meiften Beifall; und auch zur verwegenften Unthat fehlte ed nicht an 
Einem der fie auf fih nahm. Als nun am Gerichtötage die Bürger 
in gefpannter Erwartung auf dem Forum flanden, wunderten fie ſich 
anfänglich daß der Tribun nicht erfchiene ; darauf, als fein Zögern alle 
mählich verbächtiger wurde, meinten ſie er habe fich von ven Vor⸗ 
nehmen abſchrecken laſſen, und klagten daß die öffentliche Sache vers 
laſſen und verrathen fel. Endlich brachten Leute welche vor der Thüre 
des Tribund gewefen waren die Kunde, man habe ihn in feiner Woh⸗ 
nung todt gefunden. Als fich dieß Gerücht durch die ganze Verſamm⸗ 
Iung verbreitet Hatte Tiefen fie, fo wie ein Schlachtheer nach dem Falle 
feines Anführers fich zerfiteut, nach allen Seiten auseinander. Bes 
fonders erſchrocken aber waren die Tribunen, welche der Tod ihres 
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Amtégenoſſen mahnte wie wenig Schuß die Banngefege geben. Die 
Väter Hingegen mäßigten fich nicht gehörig in Kundgebung ihrer 
« Freude, und fo wenig that Einem dad Berbrechen leiv dag fogar Un⸗ 
betheiligte. für Thäter gelten wollten und daß man umverhohlen äußerte: 
duch empfindliche Mittel müffe man die tribunicifche Gewalt kändigen. 

55. Unmittelbar auf diefen Sieg, welcher ein verderbliches . 
Beifpiel gab, wurde die Aushebung angeordnet; und da die Tribunen 
eingefchüchtert waren fo vollzogen die Eonfuln das Gefchäft ohne irgend 
eine Einfprache. Jetzt aber zürnten die Bürger mehr über das 
Schweigen der Tribunen als über den Befehl der Eonfuln und Außer: 
ten: „um ihre Unabhängigfeit fei e8 gefihehen: nun ſtehe es wieder 
wie vor Alters; mit Genucius fei aud) die tribuniciiche Gewalt ge 
florben und begraben. Andere Mittel müffe man ergreifen, und darauf 
finuen wie mar den Vätern mwiderfiche. Hier fei fein anderer Rath 
als daß der Bürger, weil er ja fonft feine Hülfe habe, ſich ſelbſt helfe. 
Nur vierundzwanzig Lictoren fliehen den Conſuln zu Gebote, und zwar 
Yauter Leute aus dem Bürgerftande: nichts Veraͤchtlicheres, nichts 
Unmaͤchtigeres, wenn man nur den Muth habe fle zu verachten. Ein 
Jeder mache fich dieſe Dimge-felber groß und furchtbar.” Durch ſolche 
Aeußerungen batte Einer den Andern aufgereizt, als die Conſuln gegen 
Bolero Bublilius, einen Bürgerlichen, den Lictor ſchickten, weil er be: 
"Banptete, er brauche nicht Wehrmann zu werben, ba er wiederholt Zug⸗ 
führer gewefen fei. Volero rief die Tribunen an. Da Keiner für 
ign einfpradh, fo gaben die Conſuln Befehl ihm die Kleider abzureißen 
und die Ruthen in Bereltichaft zu ſetzen. Da rief Bolero: „Ich 
appellise an’3 Volk, weil ja die Tridunen lieber einen Mömifchen Bür⸗ 
ger vor. ihren Augen mit Ruthen bauen als fich felbft in ihrem Bette 
son euch ermorden lafien wollen.“ Se ungeflümer er fehrie, deſto 
Higiger zerrte ihn der Lictor herum, und rieß ihm bie Kleidung vom 
Leibe. Da fließ Bolero, der felbft überlegene Kraft befaß und von 
Herbeigerufenen unterflüßt wurbe, den Lictor zurück, und flüchtete ſich 
in den dichteſten Haufen, da wo er das lauteſte Geſchrei des Unwillens 
ga feinen Gunſten Hirte, und ſchrie: „Ich appellive, und flehe den 
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Bürgerftand um Schub an. Zu Hülfe, ihr Mitbürger! Zu Hüffe, 
ihr Waffenbrüder! Wartet nicht auf die Tribunen, die ſelbſt eurer 
Hülfe bedürftig find.” Die aufgeregte Menge rüſtet ſich, als gelte‘ 
ed ein Treffen; man fah daß man auf Alles gefaßt fein müfle, daß 
Keiner mehr für ein Recht des Amtes oder der Perfon Achtung hege. 
Als die Conſuln fich diefem gewaltigen Sturm entgegenftellten machten 
fie bald die Erfahrung dag Hoheit one Kraft feine genügende Sicher 
heit gewähre. Die Kietoren wurden mißhandelt, die Ruthenbündel 
zerbrochen, und die Confuln felbft dadurch vom Forum in die Curie 
getrieben, indem fie nicht wußten wie weit Bolero feinen Sieg ver⸗ 
folgen werde. Als endlich der Lärmen ſich legte beriefen fle eine 
Senatsverfammlung und beſchwerten ſich bier. über pie erlittenen 
Kränfungen, über die Gewalttbätigkeit der Bürgerlichen, dus freche 
Benehmen des Bolero. Viele flimmten für ſchroffe Maßregeln; aber 
die Helteren drangen durch, welche nicht. haben wollten daß die Väter 
an Leidenfchaftlichkeit fich mit der ——— Menge in einen Wett⸗ 
ſtreit einlaſſen. 

56. Den Bolero, als feinen iebüng— ernannte der Bürgerſtand 
bei den nächften Wahlen zum Volkstribun für das Jahr welches ven 
Lucius Pinarius and den Publius Furius zu Konfuln hatte [JJ. 282 
d. ©t.]. Allgemein erwartete man er werbe feiner Amtsgewalt in 
Berfolgung der vorjährigen Conſuln die Zügel schießen laſſen; doch er 
vergaß über der allgemeinen Sache feinen perfönlichen Verdruß, that 
den Gonfuln auch nicht mit einem Worte wehe, ftellte aber ven Antrag 
an das Bolf: daß die bürgerlichen Behoͤrden in Bezirköverfammlungen 
[Zributcomitien] gewählt werden follen. Es war feine Kleinigkeit 
welche unter einem bem erſten Anjcheine nach durchaus nicht gefähr- 
lichen Namen vorgefchlagen wurde, fondern fie follte dem Adel gründ⸗ 
lich die Möglichkeit entziehen durch die Stimmen ihrer Hörigen men 
fie wollten zum Tribun zu machen. Zwar wiberfegten ſich die Väter 
dieſem für die Bürgerlichen hoͤchſt erwünfchten Vorſchlag aus gller 
Macht; aber das einzige Mittel zu erfolgreihem Widerſtande, daß 
einer ber Tribunen Cinſprache erhoben hätte, vermochte fein Zureden 
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der. Conſuln oder Häupter herbeizuführen. Trotzdem wurde die durch 
ihr eigenes -Gewicht beveutfame Sache unter Streitigkeiten das Jahr 
Hinandgezogen. Der Bürgerfland wählte den Bolero wieder zum 
Tribun. Die Väter erwarteten einen Kampf auf Leben und Tod und 
machten daher zum Conful den Appius Claudius, den Eohn des 
Appius, welcher fchon von den Streitigkeiten ſeines Vaters her dem 
Bürgerflande verhaßt und gram war. Zum Amtsgenoſſen wurde ihm 
Titus Quinctius gegeben [I. 283 d. St.]. . @leih im Aufange des 
Jahres wurde vor allem Andern über jenes Gefeg verhandelt. Aber 
wenn Bolero der erſte Urheber des Borfchlags war, fo hatte derfelbe 
an feinem Amtsgeyoſſen Lätorius einen frifcheren und darum hitzigeren 
Verfechter. Was den Lätorius zuverſichtlich machte war fein großer 
Kriegsruhm; denn an perfönlicher Tapferkeit übertraf ihn nicht wohl 
einer feiner Zeitgenofien. Während nun Volero -einzig von dem Ge 
feße fprach und aller Ausfälle auf die Confuln fich enthielt, fo begann 
Lätoriud mit einer Anklage des Appius und feines ganzen übermüthis 
gen und gegen den Nömifchen Bürgerfland graufamen Gefchlechtes, 
und-behauptete, nicht einen Conſul hätten die Väter gewählt, fondern 
einen Henker, ven Bürgerftand zu quälen und zu zerfleifchen. Aber 
dem in ber Rebe ungeübten Krieger verfagte die Sprache für den freien, 
kühnen Beil. Da er nun feine Worte finden fonnte rief er: „Duis 
ziten! Weil ich nun einmal nicht fo fertig rede als das was ich geredet 
habe Halte: fo erfcheinet morgen. Ich will hier vor euern Mugen 
flerben oder den Vorſchlag durchjegen. Am folgenden Tage nehmen 
die Tribumen die Nebnerbühne.ein. Die Confuln mit dem Noel ftellen 
fich in der Berfammlung auf, das Gefeh zu hintertreiben. Lätorius 
gibt Befehl Jeden zu entfernen welcher nicht zu flimmen habe. Die 
jungen Adeligen blieben fiehen, ohne dem Amtsdiener irgend- zu 
weichen. Da befichlt Lätorius Ginige von ihnen zu greifen. Der 
Eonful Appius entgegnet: „ein Tribun habe Niemand Etwas zu 
befehlen als einem Bürgerlichen. Denn nicht vom Gefammtvolfe fei 
das Tribunat eine Behörde, fondern nur vom Bürgerſtande. Ja ſelbſt 
jene erfiere habe nach. dem alten Brauche nicht dad Recht zum Gehen 
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zu zwingen, da es jedesmal heiße: wenn es euch gefaͤllig iſt, Quiriten, 
tretet ab!“ Gewandt und geringfchägig eine Frage des Rechts er⸗ 
örternd konnte er leicht den Lätorins aus der Faſſung bringen. Zorn: 
glühend ſchickt daher der Tribun feinen Amtödiener an den Conful, 
der Bonful einen Lictor an den Tribun, indem er fchreit: Lätorius fet 
ein Privatmann, ohne Befehl, ohne Amtögewalt; und der Tribun 
wäre angetaftet worden, hätte fich nicht die ganze Berfammlung grim⸗ 
mig für den Tribunen gegen den Eonful erhoben und wären aus ber 
ganzen Stadt aufgeregte Maſſen auf das Forum geftrömt. Dennoch 
trotzte Appius Hartnädig dem gewaltigen Sturme, und ed wäre zu 
einem blutigen . @efechte gekommen, hätte nicht der andere Conful, 
Duinctius, den gewefenen Conſuln aufgegeben feinen Amtsgenofien, 
wenn ed anders nicht möglich wäre, fo mit Gewalt vom Forum weg⸗ 
zuführen und dann felbft bald die tobenden Bürger durch Bitten bes 
fänftigt, bald die Tribunen erfucht die Berfammlung zu entlaffen: „fe 
möchten dem Zorne Friſt lafien. Nicht. ihre Kraft ſchwächen werde 
die Zeit, fondern noch Befonnenheit zu ihrer Kraft gefellen. Die 
Väter werden fih dem Willen des Geſammtvolles, der Conſul dem 
Willen der Bäter fügen. 

57. Mit Mühe wurden von Quinctius bie Vürger, mil noch 
größerer von den Vätern der andere Eonful beruhigt. Als endlich die 
Bürgerverfammlung entlafien war hielten die Conſuln Senat. Hier 
gab Furcht und Zorn abwechfelnd mancherlei Anträge ein; je mehr 
aber bei ihnen mit der Zeit Ueberlegung an die Stelle der Hitze trat, 
um ſo mehr vergieng die Luft zum Kampfe; ja fle dankten dem 
Duinctius daß feine Bemühungen die Zwietracht befihwichtigt haben. 
Appius wird erfucht die Hoheit des Bonfulats auf ein Maß zu Bes 
fchränfen wie es ſich mit der Eintsatht im Staate vereinigen lafle. 
Wenn hier die Tribunen, dort die Conſuln Alles an ſich reißen fo bleibe 
für die Mitte feine Kraft mehr übrig; der Staat werde zerriffen und 
zerftücdelt, und man frage mehr darnach in weflen Händen er fei als 
ob er unverfehrt bleibe. Appins Dagegen rief Götter und Menfchen 
au Zeugen auf „daß der Staat aus Furcht verrathen und preißgegeben 
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werde. Nicht ber Eonful laſſe den Senat im Stiche, fordern ver 
Senat den Eonful. Härtere Geſetze nehme man an als einft auf dem 
heiligen Berge.“ . Doch von ben Bätern überftimmt gab er ſich zu⸗ 
frieben ; und der Vorſchlag gieng in aller Stille durch. F 
58. Nun winden zum erſtenmale Tribunen in Bezirkswahlen 
ernannt; nach Piſo wurde auch ihre Zahl um drei vermehrt, als wenn 
bis dahin nur zwei geweſen waͤren. Er gibt auch die Namen der 
Zribunen an: Cnejus Siccins, Lucius Numitorius, Marcus Duellius, 
Epurius Jeilius, Lucius Mecilins. 

* Während ber Streitigkeiten zu Nom brach ein Krieg mit ven 
Volskern und Aequern and. Sie hatten das platte Land verheert, 
damit der Bürgerfland, für den Zal daß er wegziehen wollte, fich zu 
ihnen fchlagen koͤnnte. Als der Streit beigelegt war zogen fle mit 
igrem Lager fi zurüd. Appius Claudius wurde gegen die Volgker 
ausgefdiet; dem Duinctius wies dad 8008 die Aequer zu. Appius 
bewies im Felde biefelde Härte wie zu Haufe, nur noch ungehemmter, 
weil ihm durch feine Tribunen bie Hände gebunden waren. Gr haßte 
bie Bürgerlichen noch bitterer als fein Bater: „Ex fei von ihnen bes 
fliegt unter feinem Confulat, unter ihm, welchen man als Ginzigen 
der Tribunenmacht entgegengeftellt, fei ein Vorſchlag durchgegangen 
den mit minderem Kraftaufwande, bei geringeren Erwartungen der 
Bäter, bje früheren Conſuln hintertrieben Hätten!“ Diefer Grofl und 
Derdruß fpornte feinen Teivenfchaftlichen Sinn das Heer durch Härte 
in der Handhabung des Oberbefehld zu quälen. Aber feine Gewalt 
vermochte ed zu bändigen; fo tief war ber Geiſt der Widerfetzlichkeit 
gedrungen. Langſam, gleichgiltig, nachläffig, widerſpenſtig benahmen 
fie ſich durchaus; weder Ehrgefühl noch Furcht hielt ſie in Ordnung. 
Befahl er auf dem Marſche geſchwinderen Schritt, ſo giengen fle ge⸗ 
ſliſſentlich langſamer; erſchien er bei ver Arbeit, ihnen zuſprechend, ſo 
gaben ſie allen freiwillig aufgewendeten Fleiß auf. Stand er vor ihnen, 
fo ſchlugen ſie die Augen nieder; gieng ex vorüber, fo ſandten fle ihm 
im Stillen Verwünſchungen nad, alfo daß fein von feinem Bürgers 
Hofe gebeugter Sinn bisweilen erfchüttert wurde. Nachdem er. alle 
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Strenge vergebens aufgeboten hatte wollte er nichts mehr mit dem 
gemeinen Manne zu thun haben; die Hauptleute, fagte er, hätten das 
Heer verborben und nannte fie höhniſch manchmal Volkstribunen 
und DBoleronen. | 

59. Nichts von allem dem war den Boldfern unbekannt: um 
fo Vebhafter festen fle zu, weil fie Hofften das Römifche Heer werde 


ſich gegen Appius eben fo wiberfeglich zeigen wie früher gegen den 


Eonful Fabius. Allein ed erlaubte ſich gegen Appius weit Aergeres 
als gegen Fabius. Denn es wollte nicht blos, wie dad Heer des Fa⸗ 
bius, nicht flegen, es wollte beflegt werben. Zur Schlacht hinausge⸗ 


- führt lief es in fchimpflicder Flucht zum Lager zuräd, und hielt nicht 


eher Stand als bis es die Volsker gegen die Berfchanzungen anrüden 
und feinen Nachzug fehredlicdh zufammenhauen fah. Jetzt waren fle 
gezwungen zu Tämpfen, fo daß der ſchon flegreiche Feind vom Wale 
weggetrieben wurde, jedoch augenfcheinlich war wie her Nömifche Krie= 
ger nur dad Lager nicht erobern laſſen wollte; ein anderer Theil freute 
ſich gar feiner Niederlage und Schande. ALS von allem dem ungebengt 
der wilde Appius noch feine Wuth auslaffen wollte und eine Berfamms 
Iung berief, eilten die Unterfeldherren und Obriften zu ihm und flellten. 
ihm vor: „er möchte doch den Oberbefehl, beffen ganze Kraft auf dem 
freiwilligen Gehorfam beruhe, nicht gerabezu auf’8 Spiel fegen. Die 
Krieger indgefammt erklären fle werben nicht zur Berfammlung kom⸗ 
men, und Einzelne höre man lauf rufen, man folle mit dem Lager aus 
dem Volskerlande abziehen. Der flegreiche Beind fei fo eben beinahe 
in den Thoren und auf dem Walle gewefen, und ein großes Unglück 
fiehe nicht blos in ber Einbildung, fondern i in leibhafter Geftalt vor 
Augen.“ Endlich gab er nach, — weil fie ja nichts als einen Auf⸗ 
ſchub der Strafe gewännen — fland von der Berfammlung ab, ließ 
auf den folgenden Tag den Marſch ankündigen und früh Morgens zum 
Abzuge blafen. Gerade ald der Zug ſich aus dem Lager heraus ent= 
faltete griefen die Volsker, als wären fle durch dasſelbe Zeichen wach 
gerufen worden, die Hinterfien an. Bon biefen verbreitete fi ber 


Lärm zu den Borberften, und brachte ſolche Beflürzung und Verwirrung 
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in bie Reihen und Glieder daß ed unmöglich war irgend einen Befehl 
zu hören und eine Schlachtlinie zu ordnen. Keiner dachte an etwas 
Anderes als an die Flucht. In ſo wildem Laufe rannten ſie über hin⸗ 
geſtreckte Leichen und weggeworfene Waffen fort daß der Feind eher 
aufhoͤrte zu verfolgen als der Römer zu fliehen. Nachdem ſich das 
Heer aus dem vereinzelten Rennen endlich gefammelt Hatte fchlug der 
Gonful, welcher feinen Leuten, unter vergeblichen Verfuchen fle zum 
Stehen zu bringen, nachgeeilt war, fein Lager in Freundes Land auf, 
rief das ganze Heer vor fi, Schalt fle nicht mit Unrecht Berräther an 
der Kriegszucht, Ausreißer von den Bahnen, fragte bie Einzelnen, mo 
ihre Fahnen, wo ihre Waffen feien, und ließ dann die Gemeinen welche 
feine Waffen, die Fahnenträger welche Feine Fahne mehr hatten, dazu 
vie Hauptleute und die Doppellähner [Duplicarier] welche ihre Ab⸗ 
theilungen verlaflen Hatten, fläupen und enthaupten. Aus der übrigen 
Menge wurbe jeder Zehente nach dem Looſe zur Hinrichtung auderfehen. 
60. Hingegen im Aequerlande wetteiferten der Conful und die 
Krieger mit einander in Gefälligfeit und Wehlthun. Schon von Nature 
war Duinctius fanffer, und dann hatte die unfelige Härte feines Amts⸗ 
genoffen bewirkt daß er ſeines angebornen Weſens noch mehr froh war. 
So großer Eintracht zwifchen Feldherr und Heer wagten die Aequer 
nicht fich entgegenzuftellen, und ließen den Feind verheerend das platte 
Land durchftreifen, und noch in feinem bisherigen Kriege war in folder 
Ausdehnung Beute daraus entführt worden. Diefe wurde alle den 
Kriegen überlaffen. Dazu kamen noch Lobfprüche, bie des Krieger® 
Herz nicht weniger erfreuen ald Belohnungen. Zufrieden mit feinem 
Anführer, um des Anführers willen auch mit ben Vätern befler zufrie⸗ 
den, fam das Heer zurüd, laut Außernd, ihnen habe ter Senat einen 
Bater, dem andern Heer einen Zwingherrn gegeben. So verfloß unter 
wechfelndem Kriegsglüd, in furchtbarer Zwietracht zu Haus und im 
Feld, das Jahr, dad befonderd ausgezeichnet iſt durch die Wahlen nach 
Bezirken [Tribuscomitien], eine Sache übrigens welche durch den Sieg 
in dem darüber begonnenen Streite bedeutender wor ald durch dem 
wirklichen Ruben. Denn durch bie Ausfchließung der Väter aus der 
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Verſammlung wurde den Wahlen an Würde mehr entzogen als an 
Macht der Bürgerſtand gewann oder die Vaͤter verloren. 

61. Noch ſtürmiſcher war das folgende Jahr, unter den Conſaln 
Lucius Valerius und Tiberius Aemilius [284 d. St.], iheils wegen 
der Streitigkeiten der Stände über das Ackergeſetz, theils wegen bes 
Gerichts über Appius Claudius. Ihn, als den higigflen Gegner des 
Ackergeſetzes, welcher die Sache der Beflper von Staatslaͤndereien vera 
focht als wäre er dritter Conſul, luden Marcas Duilius und Cnejus 
Sieinius vor Gericht. Noch nie war ein. Beklagter vor dad Volföges 
richt gezogen tworben der dem Bürgerfland fo verhaßt geweſen wäre 
and auf dem fo viel felbftverdienter und ererbter Grimm laflete. Auch 
die Väter ftrengten ſich nicht Leicht für irgend Einen ſo ſehr an: „der | 
Borkämpfer bed Senated, ber Verfechter ihrer Hoheit, welcher eh 
jedem Sturme der Tribunen und der Bürgerlichen enigegengeftellt und 
nur das Maß im Streit überfchritten babe, fehe ſich der Wuth des 
Bürgerftanded preisgegeben.“ Mur Einer von den Vätern, Appius 
Claudius felbft, achtete für Nichts die Tribunen, ben Bürgerfland und 
feine eigene Anklage. Ihn konnten nicht die Drohungen der Bürger, 
nicht die Bitten bes Senates je dazu Bringen feinen Anzug zu ändern 
oder als Bittender den Leuten die Hand zu brüden, ja nicht einmal 
feinen gewohnten ſchroffen Ton, ald er vor dem Volke feine Sache füh⸗ 
zen ſollte, in etwas zu milvern und herabzuſtimmen. Derfelbe Aus⸗ 
druck lag im Gefichte, derſelbe Troß im Blicke, derſelbe Stolz; in der 
Rede; fo daß ein großer Theil des Bürgerflandes Appius ben Ange: 
klagten nicht minder fürchtete ald er den Gonful gefürchtet hatte. Gin 
einzigesmal verantwortete er ſich, und zwar in dem bei öffentlichem Re⸗ 
den ihm immer eigenen Anklägertone, und machte durch feine Feige 
fett fowohl die Tribunen als die Bürger fo betroffen daß fle ihm unauf⸗ 
gefordert einen fpätern Gerichtstag anberaumten, und dann die Sache 
weiter hinausziehen ließen. Nicht fehr viele Zeit lag mehr dazwiſchen. 
Doch ehe der verſchobene Gerichtstag Fam ſtarb er an einer Krankheit. 
Zwar verfuchten die Volkstribunen die Lobrede auf ihn zu Hintertreis 
ben; allein bie Bürger wollten dem Begräbniftag eines fo großen 
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Mannes die hergebrachte Ehre nicht entzogen wiſſen: fle hörten die Lob⸗ 
rede anf den Todten eben fo willig an als früher die Anflage gegen 
ven Lebenden und erſchienen zahlreich bei feiner Leichenfeier. 

- 62, Sn demfelden Jahre 303 der Conſul Valerius mit einem 
‚Heere gegen die Aequer, und ta er die Feinde nicht zu einem Treffen 
herauslocken fonnte war er im Begriff ihr Lager zu flürmen. Daran 
Ginderte ihn ein ſchreckliches Gewitter, verbunden mit Hagel und Dons 
werihlägen. Gefteigert wurde dann die Verwunderung dadurch daß 
ſobald das Zeichen zum Rückzuge gegeben war eine fo ruhige Heiter: 
keit wieder eintrat daß fie Scheu trugen ein wieron einer höhern Macht 
vertheidigtes Lager abermals zu flürmen. Die ganze Hike des Krie= 
ges wandte ſich auf die Verwüſtung des Landes. — Der andere Eons 
ful, Aemilins, führte den Krieg im Sabiniichen. Auch Hier wurde, 
weil der Feind hinter feinen Mauern blieb, das platte Land verheert. 
Endlich durch den Brand nicht bloß ihrer Höfe, fondern auch volfreicher 
Dörfer aufgejagt flellten fi die Sabiner ven Plünberern entgegen, 
Yerlegten jedoch, nach einem unentfchiebenen Treffen, am folgenden Tag 
ihr Lager rückwärts in Gegenden die mehr Sicherheit gewährten. Dieß 
däuchte dem Conſul genug um die Feinde ald Beflegte zu verlafien und, 
ohne den Krieg berührt zu haben, heimzuziehen. 

63. Während diefer Kriege, in welchen die innere Zwietracht 
fortdauerte, wurden Titus Numicius Priscus und Aulus Berginius 
Conſuln [3. 285 d. St.] Nicht länger ſchien der Bürgerfland ben 
Auffchub des Adergefebes ertragen zu wollen, und man machte fich 
aur äußerſten Gewalt bereit, als der Rauch ber brennenden Höfe und 
die Flucht der Landleute von der Nähe der Volsker Kunde gab. Dieß 
Vämpfte den zum Ausbruche ſchon völlig reifen Aufftand. Die Eonfuln, 
angenblicli vom Senate in den Krieg beorbert, führten die junge 
Mannfchaft aus der Stadt und machten dadurch auch die übrigen Bürs 
ger ruhiger. Die Feinde begnügten fich den Römern einen blinden 
Schreden eingejagt zu haben und zogen eiligft wieder ab. Numicius 
zog nach Antium gegen die Volöfer, Verginius gegen die Aequer. Hier 
wurde durch einen Hinterhalt Eeinahe eine große Niederlage erlitten; 
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doch die Tapferkeit der Krieger machte wieder gut was die Nachlaͤſſtg⸗ 
Teit des Conſuls verborben hatte. Beſſer wurde der Befehl im Vols⸗ 
kiſchen geführt. Gleich im erſten Treffen wurden die Feinde geſchlagen 
und fliehend in die für jene Zeit ſehr reiche Stadt, Antium getrieben. 
Dieſe wagte der Conſul nicht zu ſtürmen, nahm aber Ceno, eine andere 
bei Weitem nicht fo reiche Stadt, den Antiaten weg. — Während Aequer 
und Bolöfer die Römifchen Heere befchäftigten, fireiften die Sabiner 
plündernd bis vor die. Thore ber Haupffladt. Wenige Tage darauf 
erlitten fle felbft von zwei Heeren — denn beide Conſuln fielen raͤchend 
in ihr Land ein — mehr Schaden als fie zugefügt Hatten. 

64, Zu Ende des Jahres genoß man etwas Frieben, der jedoch, 
wie immer, durch den Streit ver Bäter und bed Bürgerftandes verfüms 
mert war. Der erzürnte Bürgerftand wollte an den Confulmahlen 
Teinen Antheil nehmen. Durch die Väter und die Hörigen der Väter 
wurden Titus Quinctius und Quintus Servilius zu Confuln erwählt 
13. 286 d. St.]. Die Confuln hatten ein dem legten ähnliches Jahr? 
Anfangs Unfrieden im Innern, dann Ruhe durch auswärtigen Krieg. 
Die Sabiner waren eilends über die Eruftuminifchen Ebenen herüber⸗ 
gefommen, hatten am Fluſſe Anio Alles niedergemacht und verbrannt, 
und trieben, obwohl ſie faft ſchon am Eollinifchen Thor und an ben 
Mauern gefchlagen wurben, dennoch große Beute an Menfchen und 
Vieh mit fich fort. Der Conſul Servilins feste ihnen mit ſchlagfer⸗ 
tigem Heere nach, konnte jedoch den Zug felbft nicht mehr in der Ebene 
einholen; dafür dehnte ex aber feine Berheerungen fo weit aus daß 
Nichts vom Kriege verfchont blieb und er mit Beute aller Art beladen 
zurüdfam. — Auch im Volsfifchen hatten die Waffen des Staaté einen 
herrlichen Fortgang, fowohl durch des Feldherrn als durch der Krieger 
Anftrengung. Zuerft am es zu einem fürmlichen Treffen, wobei auf 
beiden Seiten fehr Viele getöbtet, -eine Menge verwundet wurden. 
Und die Römer wären zurüdgewichen, weil ihre ein: Anzahl ihnen 
den Berluft fühlbarer machte, hätte nicht: der Eonful die heilfame Une 
wahrheit begangen zu rufen: bie Feinde fliehen auf dem andern Flü⸗ 
gel, und dadurch fein Heer auf's Neue angetrieben. Sie machten einen 
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hitzigen Angriff, und indem fie Sieger zu fein glaubten wurden ſie es. 
Der Conſul fürchtete durch allzuhigiges Nachjepen den Kampf zu er⸗ 
neuern und gab daher das Zeichen zum Rückzug. Es vergiengen einige 
Tage, in welchen gleichſam ſtillſchweigende Waffenruhe war und beide 
Theile rafteten; während derſelben kam aus ollen Boldkifchen und 
Aequifchen Bolferfchaften eine Menge Streiter in das Lager, in der 
zuverſichtlichen Erwartung daß die Römer, wenn fle e8 merken, in. der 
Nacht abziehen werden. Daher rücten fie ungefähr um die dritte 
Nachtwache heran, um das Lager zu flürmen. Duinctius flillte ven 
Lärın welchen der plögliche Schrecken erregfe, hieß die Krieger ruhig 
in ihren Zelten bleiben, führte ‚eine Schaar Hernifer hinaus auf bie 
Vorhut, und ließ die Hornbläfer und Trompeter ſich zu Pferde feben, 
vor dem Walle blafen und dadurch den Feind bis Tagedanbruch auf: 
geregt erhalten. Den Ref der Nacht war Alles im Lager fo ruhig 
dag die Römer fogar fchlafen konnten. Die Volsker hielt der Anblick 
bewafineten Fußvolkes, das fle für zahlreicher und für Römer hielten, 
das Schnauben und Wiehern der Rofle, die unter einem ungewohnten 
. Reiter und noch überbieß umfauft von dem Schale wild wurden, ges 
pannt wie auf einen Angriff der Feinde. - 
65. Als es tagte rüdte der Römer, mit frifcher Kraft und durch 
ven Schlaf erquickt, indie Schlacht und brachte gleich im erflen An- 
drange den vom Stehen und Nachtwachen ermatteten Volsker zum 
Weichen. Doch war ed bei den Feinden mehr ein Rüdzug ald eine 
Flucht, weil in ihrem Rüden Hügel lagen, auf welche fle, gebedi von 
ihren Borberreihen, in voller Ordnung ungefährdet fich zurüdzichen 
fonnten. Sobalo man bei biefer ungünftigen Stelle angelangt war 
ließ der Conſul Halt machen. Die Krieger waren kaum zu halten, fe 
verlangten mit Gefchrei, auf die Beſtürzten eindringen zu dürfen. Noch 
ungeſtümer trieben es die Reiter: fie umringen ben Feldherrn und 
zufen fie wollen den Bortrab bilden. Während der Eonful zaus 
berte, zwar wohl vertrauend auf die Tapferkeit feiner Krieger, aber 
bedenklich wegen der Befchaffenheit tes Bodens, fo fchreien fie 
zuſammen, fle werben vorwärts gehen, und dem Gefchrei folgte die 
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That. Sie ſtecken ihre Wurfſpieße in den Boden, um deſto leichter 
die Höhen zu erklimmen, und laufen bergan. Der Volsker ſchlendert 
beim erften Anlauf alle feine Wurfgefchoße ab, überſchüttet dann die 
Angreifer mit den Steinen bie vor feinen Füßen liegen, bringt fle durch 
diefen Hagel in Verwirrung, und drängt fie dann von feiner höheren 
Stellung aud. So wurde der linfe Flügel der Römer beinahe erbrüdt, - 
und ſchon waren fie im Weichen begriffen als der Gonful ihr Chrgefühl 
anregte; indem er ihnen, bald ihre Berwegenheit bald ihre Feigheit 
vorwarf, und dadurch ihre Furcht verbrängte. Erſt flanden fie hart- 
nädig feft, dann wagen fle fogar, fo weit es die Kräfte neben dem Be: 
haupten des Platzes geftatteten, felber vorzurüden, erneuern das Feld⸗ 
gefchrei und bringen den Feind auß feiner Stellung. Seht nehmen fle 
einen neuen Anlauf, klimmen binan und überwinden die Schwierigkeit 
des Bodens. Schon waren fie nahe daran den höchſten Rüden des 
Hügels zu erfleigen, ald die Feinde fich zur Flucht kehrten, und in wil⸗ 
dem Laufe flürzten beinahe in Einem Zuge Fliehende und Verfolger 
in dad Lager. In biefer Beſtürzung wurde dad Lager erobert. Wer 
von den Volskern entfliehen Tonnte fuchte Antium zu erreichen. Nor 
Antium wurde auch das Römifche Heer geführt. Nach einer Ein 
ſchließung von wenigen Tagen ergab fich diefe Stadt ohne neuen Krafl- 
aufwand von Seiten der Belagerer, einzig in Folge davon daß bafelbk 
feit der unglüdlichen Schlacht und dem Verluſte des on ber — 
geſunken war. 


— 


Drittes Bud). 
(Die Jahre 287-309 d. St.) 
1. Nach der Eroberung von Antium wurben Tiberius Aemilius 
und Quintus Fabius Conſuln [J. 287 d. St.]. Dieß war derſelbe 


Fabius [Duintus] welcher allein den Untergang feines Gefchlechtes an 
ber Cremera überlebt hatte. Schon in feinem erften Eonfulate Hatte 
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Aemilind daranf angetragen den Bürgerlichen Land zu geben. Darum 
faßten auch in feinem zweiten Gonfulate bie Felderluftigen nene Hoffs 
nung für jenes Geſetz, und die Tribunen nahmen die Sache auf, in der 
Weberzeugung daß was fo oft - gegen die Soffuln verfucht worden fei 
fich jedenfalls mit Hülfe eined Conſuls durchſetzen laſſen müße. Wirk: 
lich blieb der Eonful bei feiner Auſicht. Die Beflger, ein großer Theil 
ver Däter, klagten daß der Borfland des Staates fi in tribunicifchen 
Umtrieben gefafle und mit Schenkungen von frembem Gigenthume die 
Volkégunſt fuche, und hatten fo das Gehäflige der ganzen Sache von 
den Tribunen weg auf den Conſul gewälzt. "Ein fchreeflicher Kampf 
drohte, hätte nicht Fabius durch eine für beide Theile glimpfliche Aus⸗ 
kunft die Sache ausgeglichen: „Man habe ja ein beträchtliches Stück 
Landes, das unter dem Oberbefehle des Titus Quinctius im vorigen 
Jahre den Volskern abgenommen worden: nad; Antium, ber nahen, 
. wohlgelegenen Seeftadt Tönne man, Anſledler führen: fo werde ber 
- Bürger ohne Behelligung der Befiger zu Ländereien forımen, und der 
Staat in Eintracht bleiben.” Diefer Borfchlag wurde angenommen, 
und er wählte zum Behufe der Feldertheilung drei Bevollmächtigte, 
den Titus Duinctius, Aulus Berginius, Bublius Furius. Wer Land 
empfangen wollte wurde aufgefordert fich zu melden. Die Gelegenheit 
‚zum Bekommen bewirkte alsbald, wie es meiftend geht, Unluft:res 
meldeten ſich fo Wenige daß man, um die Zahl der Pflarzer voll zu 
machen, noch Volsker dazu nehmen mußte. Der übrige Haufe wollte 
lieber in Rom Land fordern ald anderdwo annehmen. Die Aequer 
baten ven Quintus Fabius, der mit einem Heere gegen fle angezoge 
war, um Frieden, und machten biefen durch einen plöglichen Einfall 
in's Latinifche Gebiet felbft wiererum zu nichte. 
2. Sm folgenden Jahre [288 d. St.] Hatte Quintus Servilius 
— er war mit Spurius Poftumius Conful und gegen die Aequer aud- 
geſandt — im Latinifchen fein Standlager. In diefem hielt gezwunz 
gene Ruhe das erkrankte Heer. Der Krieg zog fich in's vritte Jahre 
1289 d. &t.] hinaus, wo Duintus Fabius und Titus Ouinctius Con⸗ 
{ula waren. Dem Fabius wurbe des Krieges Führung ohne Loofen 
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übertragen, weil er als Sieger den Aequern Frieden gegeben Hatte. 
In der fihern Erwartung ber, Ruf feines Namens werbe die Aequer 
‚zum Frieden flimmen zog er aus und ſchickte Geſandte an die Bers 
fammlung diefes Volfed, mit der Botfchaft: „Der Conſul Ouintus 
Fabius laffe ihnen fagen, er habe von den Hequern Frieden nach Rom 
gebracht, von Rom bringe er den Aequern Krieg, mit berfelben Rechten 
— aber jet bewaffnet — die er ihnen damald zum Frieden gereicht 
Habe. Wer dieß durch Treulofigfeit und Meineid verfchuldet Habe, 
davon feien die Götter j?ut Zeugen und bald Rächer. Wie dem aber 
auch fein möge, ihm wäre auch jet noch lieber wenn bie Aequer von 
felbft bereuten als wenn fie feindlich behandelt würden. Bereuen fle, fo 
‚hätten fie einen ſichern Rüdzug zur erprobten Milde; finden fie Ges 
fallen am Meineid, fo werden fie noch mehr mit ter Götter als ber 
Feinde Zorn zu Fämpfen haben.” Diefe Worte machten fo wenig Ein- 
druck auf Jemand daß die Gefandten beinahe mißhandelt wurden, und 
es zog ein Heer gegen die Römer an den [Berg] Algivus. NIS dieſe 
Nachricht nach Rom fam trieb weniger Beforgnig ald Unwillen auch 
den andern Conful aus der Stadt. So rüdten zwei Eonfulsheere gegen 
den Feind in Schlachtorbnung, um ſogleich den Kampf zu eröffnen. 
Da aber zufällig nicht mehr viel vom Tage übrig war, fo rief Einer 
vom feinvlichen Poften: Das. heißt den Krieg zur Schau tragen, Roͤ⸗ 
mer, nicht ihn führen. In die Nacht hinein flellet ihr euch auf. Eine 
längere Strede Tag brauchen wir zu bem Kampfe der bevorfteht. 
Morgen, mit Sonnenaufgang, kommet wieder auf ven Walplap. Ihr 
ſollt euch ſchlagen können, feid unbeſorgt.“ Durch diefen Zuruf für 
den andern Tag gereizt mußten die Krieger in ihr Lager zurüd, und 
lang fanden fie die Nacht welche nor ihnen lag, weil fie ben Kampf 
verzögere. Für jebt- pflegten fie bes Leihes mit Speife und Schlaf. 
Bei Anbruch des folgenten Tages ftanden die Römer längft zur Schlacht 
Aeordnet, ald endlich auch die Aequer ausrüdten. Der Kampf war 
von beiden Seiten hitzig; denn die Römer fchlugen ſich voll Erbitterung 
und Haß, und die Nequer nöthigte dad Bewußtfein ihrer felbftvers 
ſchuldeten Gefahr und die Gewißheit hinfort feinen Glauben mehr 
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zu finden das Aeußerſte zu wagen und zu verfuchen. Doch konnten 
Aequer einem Römifchen Schlachtheere nicht Stantı halten; gefchlagen 
zogen fie fich in ihr Land zurück; aber darum nicht zum Frieden mehr 
geneigt fchalt die trogige Menge auf ihre Anführer daß fie es zu einer 
Feldſchlacht, worin ven Römer feine Kriegskunft überlegen mache, 
„hätten fommen laſſen. Die Aequer haben ihre Stärfe in Streifzügen 
amd Kinfällen; und viele Heine Haufen, an viele ‘Punkte vertheilt, 
richten im Kriege mehr aus ald die fshwere Mafle Eines großen 
Heeres. 

3. In ihrem Lager eine Bedeckung zurüdlafiend zogen fie denn 
aus und brachen fo lärmend in die Römifche Marl ein daß der Schrecken 
bis in die Haupiſtadt füch verbreitete. Schon dad Unvermuthete der Sache 
fleigerte vie Beflürzung, weil man nichts weniger befürchten konnte 
als daß der beflegte und beinahe im eigenen Lager eingefchloflene Feind 
an einen Streifzug denfen werde; zubem riefen die voll Angft zu den 
Thoren hereinflürzenden Landleute nicht ein Streifzug, nicht ERine 
Haufen Plünderer, nein, — in ‚blinder Furcht Alles vergrößernd, = 
Zeindliche Heere und Legionen feien ba und rennen verderbendrohend 
gegen die Stabt an. Aus ihrem Munde hörten es die Nächten 
und trugen es in unbeftimmter und darum deſto grunbloferer Geftalt 
an Andere weiter. Das Rennen und Gefchrei „zu den Waffen!“ war 
nicht viel geringer als das Angfigetümmel in einer eroberten Stadt. 
Berade kam der Conful Ouinctius vom Algidus nad) Rom zurüd; 
dieß war ein Heilmittel für den Schreden: er befchwichtigte die Aufs 


zegung, fehalt fie daß fie fich vor beflegten Feinden fürchten, und flellte - 


Boften an die Thore. Dann berief er den Senat, fündigte nach dem 
Gutachten der Bäter einen Gerichtsftiliftand an, ließ den Quintus 
Servilius ald Stabthauptmannt zurüd, und zog zum Schuße der Gren⸗ 
zen aus, traf aber feinen Feind mehr im Gebiete. Der andere Gonful 
machte feine Sache trefflih. Da er mußte wo der Feind herfommen 
müſſe, fo grief er ihn an, wie er beutebeladen und eben darum befons 
ders fchwerfällig einherzog, und ließ ihn feine Plünderung fehmerzlich 
Süßen. Wenige Feinde entrannen dem Hinterhalt; die Beute wurbe 
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alle wieder genommen. So machte die Rückkehr des Conſuls Quinctius 
in die Stadt dem Gerichtöftiliftande, der vier Tage gedauert Hatte, eim 
Ende. Hierauf wurde die Schakung gehalten und das Schatzungs⸗ 


. opfer von Quinctius vollbracht. Hundertundviertaufend ſiebenhundert⸗ 


undvierzehn Bürger follen gezählt worben fein, die Waifen beiderlei 


Geſchlechts nicht gerechnet. Bei ven Nequern fiel weiter nichts Merk⸗ 
würdiged vor. Sie zogen in ihre Städte zurück und ließen in ihrem . 


Lande brennen und plündern Nachdem der Bonful mit fehlagfertigem 
Heere das ganze feinvliche Gebiet mehrmals verwüftend durchzogen 
hatte kehrte er, reich an Ruhm und Beute, nach Rom zurüd. 

4. Conſuln wurden nun Aulus Poftumius Albus und Spurius 
Furius Yufus [I. 290 d. St]. Einige fehreiben dieſes Gefchleckt 
nicht Furier, ſondern Fuſtet. Ich-bemerfe dieß, damit Niemand für 
eine Verſchiedenheit der Perſon halt was’ nur ein Unterſchied der 
Namen if. Es war kein Zweifel daß Einer von den Confuln gegen 
dies Aequer in Krieg ziehen werde. Deßwegen fuchten die Aequer be 
den Bolökern von Ecetra Hülfe. Mit Freuden wurde diefe bewilligt 
— fo fehr wetteiferten diefe Staaten in beftändigem Haſſe gegen die 
Römer — und nun Alles auf's Cifrigfte zum Kriege vorbereitet. Die 
Hernifer merften es und zeigten den Römern an daß die Ecetraner zu 
den Hequern abgefallen feien. Verrächtig war auch die Pflanzftadt 
Antium; denn ed Hatte ſich nach, Eroberung der Stadt eine große 
Menge Menfchen von dort zu ben Aequern geflüchtet, und-biefe Krieger 
fhlugen fi im Laufe des Aequifchen Krieges fogar am hitzigſten. 
Nachher, als tie Aequer in ihre Städte getrieben wurden, verlief ſich 
dieſer Haufe, kehrte nach Antium zurück, und machte die ſchon von 
felbft treulofen Pflanzer den Römern abwendig, Noch war die Sache 
nicht reif, ald dem Senate die Anftalten zum Abfalle gemeldet wurden. _ 
Die Eonfuln erhielten nun ven Auftrag die Häupter der Pflanzſtadt 
nach Rom zu befcheiden und zu fragen was an der Sache fei. Sie 
erfchienen unweigerlich, antwworteten jedoch, von den Conſuln dem 
Senate vorgeftellt, auf vie vorgelegten Fragen in einer Weife daß fle 
verbächtiger entlaflen wurden als fle gefommen waren. Sept galt dee 
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Krieg als gewiß. Der eine Conſul, Spurius Furius, welchem das 
2008 diefen Poften zugetheilt hatte, brach gegen die Aequer auf, und 
traf im Hemifer-Lande den Feind im PBlündern begriffen. Ohne die 
Stärke deffelben zu fennen, — denn nirgends hatte fidh die gefammte' 
Macht blicken laflen, — wagte er mit feinem an Zahl fchwächern Heer 
unbefonnen eine Schlacht. Beim erften Angriffe gefehlagen zog er ſich 
in’8 Lager zurüd; doch damit war bie Gefahr noch nicht zu Ende. 
Denn in der nächften Nacht und ven Tag darauf wurde dad Lager fo 
nachbrüdlich eingefchloffen und geflürmt daß er nicht einmal einen 
Boten aus demfelben nach Rom fenden konnte. Die Herniker melveten 
den unglüdlichen Ausgang der Schlacht und daß der Conſul jammt 
dem Heere eingefchloflen fei, und jagten den Bätern einen ſolchen 
Schrecken ein daß ber andere Conſul Poſtumius die Weiſung erhielt, 
„darauf zu achten daß der Staat feinen Schaden leide“ — eine Faſſung 
des Senatöbefchlufes weldye immer für ein Zeichen äußerftier Bes 
drängniß gegolten hat. Man. hielt es für's Befte wenn der Eonful 
felbR in Rom bleibe, um alle Waffenfähigen auszuheben, und an 
Eonfüld Statt Titus Quinctius dem Lager mit einem Heere Bundes: 
genoffen Entfag bringe. Um Letzteres vollzählig zu machen mußten 
die Latiner, die Hernifer und die Pflanzftadt Antium Subitarier (fo 
nannte man damals ein plögliches Aufgebot) dem Quinctius fellen. 
5. Es gab in diefen Tagen mandjerlei Bewegungen und Ans 
griffe.von verſchiedenen Seiten her, weil der Feind bei feiner Ueber: 
zahl die Römifchen Streitkräfte, von denen er voraudfepte daß fie 
nicht für Alles zureichen würden, auf viele Punkte zu zerfplittern unter: 
nahm. Gleichzeitig wurde das Lager geflürmt, und ein Theil des 
Heeres abgeſchickt die Römische Mark zu plündern und, wenn die Um⸗ 
Rände günftig wären, einen Verſuch auf die Stadt felbft zu machen. 
Lucius Balerius blieb zum Schutze der Stadt zurüd: der Conful 
Poſtumius wurde ausgefandt, den Berheerungen bes Landes Einhalt 
zu thun. Nirgends ließ man es an Sorgfalt oder Arbeit fehlen. Es 
wurden Wachen in der Stadt, Poften vor den Toren, Mannſchaft auf 
den Mauern aufgeſtellt, und, was bei ſolcher Beſtürzung nöthig war,. 
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mehrere Tage Gerichtsſtillſtand eingehalten. Im Lager machte unters 
veffen der Eonful Furius, nachdem er eine Weile ruhig die Eins 
ſchließung geduldet Hatte, aus dem hintern Thore einen Ausfall auf 
den forglofen Feind; obgleich er aber denfelben verfolgen konnte, hielt 
er inne, aud Beſorgniß das Lager möchte von der andern Seite her 
angegriffen werben. Der Unterfeloherr Furius — er war zugleich des 
Conſuls Bruder — gerieth in feinem Laufe zu weit, und bemerkte in 
der Hitze bed Berfolgend weder den Rüdzug ber Seinen, noch daß ihm 
die Keinde in den Rüden fommen. Auf ſolche Weile abgeſchnitten 
machte er mehrmals vergebliche Verfuche ſich zum Lager durchzuſchla⸗ 
gen, und fiel endlich nach lebhafter Gegenwehr. Auf die Nachricht 
daß fein Bruber umzingelt fei wandte auch der Conful zum Kampfe 
wieber um und flürzte ſich, mehr auf Gerathewohl ald mit gehöriger 
Vorſicht, mitten in’8 Gefecht; da wurde er verwundet und von dem 
Umftehenven mit Mühe weggebracht. Dieß machte die Seinigen bes 
fürzt und die Feinde noch Feder. Entflammt durch den Tod des Unters 
feldheren und die Verwundung ded Conſuls waren fle durch Feine 
Macht mehr aufzuhalten, während die Römer in ihr Lager getrieben 


und von Neuem eingefchloffen wurden , aber ohne die gleiche Hoffnung 


oder Kraft. Und es hätte fehr ſchlimm gehen Tünnen, wenn nicht 
Titus Quinctius mit fremden Truppen, mit einem Heere von Latinern 


‚und Hernifern, herbeigefommen wäre. Er grief die Aequer, welche 


ganz nur mit dem Römifchen Lager fich befchäftigten und den Kopf des 
Unterfelbheren voll Mebermuth zur Schau trugen, von hinten an, und 
da zu gleicher Zeit, auf ein Zeichen dad er aus der Ferne gegeben hatte, 
vom Lager her ein Ausfall erfolgte, fo überwältigte er eine große Ans 
zahl Feinde. — Geringer war der Menfchenverluft, ausgebreiteter die 
Zlucht der Aequer auf dem Römifchen Gebiete. Nun Hatte aber 
Boftumius einige geeignete Punkte beſetzt und machte von diefen aus Ans 
griffe auf die Feinde, als fie vereinzelt ihre Beute wegtrieben. Planlos 
und in zerftreutem Zuge fliehend fließen fle auf den flegreichen Duinctius, 
ber mit dem verwundeten Conſul heimkehrte. Da rächte das confus 
darifche Heer in einem glänzenden Kampfe die Wunde des Conſuls, 
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den Tod des Unterfeldherrn und der Cohorten. Groß war der Verluſt 
den in dieſen Tagen beide Theile wechſelſeitig zufügten und erlitten.. 
Schwierig ift bei einer fo alten Begebenheit die Zahl derer welche an 

dem Kampfe Theil genommen oder gefallen auf glaubhafte Weife genau 

anzugeben. Dennoch wagt ed Balerins von Antium die Summen zu 

berechnen: Römer feien im Hernikerlande fünftaufend zweihundert ges 

fallen: von den Aequifchen Plünderern, welche die Römifche Mark vers 

heerend durchſtreiften, habe ter Conful Aulus Poſtumius zweitaufenn 

vierhundert niedergemadht ; der übrige mit Beute fortziehende Schwarm, 

der auf Duinctius geftoßen, fei nicht mit fo geringem Verluſte davon 

gekommen: von ihnen feien gefallen viertaufend und — fo aͤngſtlich 

genau find feine Angaben — zweihunvertundpreigig. — Als man 

nah Rom zurückkam wurde der Gerichtöftillftand aufgehoben. Der 

Himmel fchien in hellem Feuer zu brennen, und noch andere Wunders 

zeichen ftellten fich den Augen dar oder zeigten den Beängfligten einges 

bildete Erfcheinungen. Um diefe Schreefniffe abzuwenden wurde eine 

dreitägige Feier angefagt, während welcher alle Tempel voll von 

Männern und Weibern waren welche ter Götter Exbarmen erflchten. . 
Hierauf wurden vom Senate die Cohorten der Latiner und Hernifer, 

water Dankfagungen für ihre eifrige Dienflleiftung im Kriege, nach 

Haufe entlaflen, die eintaufend Antiaten aber, weil fle mit ihrer Hülfe 

zu fpät, erſt nach der Schlacht, gelommen waren, faft mit Schimpfe 

fortgeſchickt. 

6. Hierauf wurden die Wahlen gehalten. Die gewaͤhlten Con⸗ 
ſuln, Lucius Aebutius und Publius Servilins, traten am erſten 
Sextilis (Auguſt), mit welchem man damals das Jahr anfſieng, ihr 
Eonfulat an IJ. 291 d. St.]. Er war eine ungefunde Zeit und zus 
fällig überhaupt ein Seuchenjahr für Stadt und Land, für das Vieh 
wie für die Menfchen ; die Krankheit wurde dadurch noch verfchlimmert 
daß man aus Angft vor Plünderung Vieh und Menfchen vom Lande 

in die Stadt aufnahm. Diefer Zuſammenfluß von Lebendigen aller 
Art veranlaßte bei den Städtern durch den ungewohnten Geruch, bei 
dem in engen Wohnungen zufammengepreßten Landvolfe Durch Hitze 
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und ſchlafloſe Nächte, Unbehagen: und gegenſeitige Dienſtleiſtungen, 
ja ſchon die Berührung verbreitete die Krankheiten. Während man 
faum das ſchon vorhandene Elend zu ertragen vermochte kamen auf 
einmal Befandte der Hernifer mit ter Meldung, auf ihrem Gebiete 
haben die vereinigten Aequer und Volsker ein Lager bezogen, und 
plündern von diefem aus mit einem fehr ſtarken Heere ihre Mark. 
War ſchon die geringe Anzahl der anmwefenden Senatoren ein Zeichen 
für die Bundesgenofien dag die Stadt von der Seuche ſchwer heimge- 
fucht fei, fo erhielten fe noch überdieß den traurigen Befcheiv: „Die 
Herniker möchten mit den Latinern ihr Cigenthum ſelbſt ſchützen, die 
Stadt Rom werde durch unerwarteten Zorn der Götter von einer 
Krankheit verheert. Sobald dieſe Plage etwas nachlaſſe ſo werde 
man, wie im vorigen Jahre und wie ſonſt immer, den Bundesgenoſſen 
Hülfe leiſten.“ Die Bundesgenoſſen reisten ab und brachten für eine 
niederfchlagende Botfchaft eine noch niederfchlagendere nach Haufe 
zurück; ‘denn fle follten für fich allein einen Krieg beftehen welchen fie 
faum von Roms Macht unterflügt beſtanden hätten. Nicht länger bes 
ſchraͤnkte fich der Feind auf das Land der Hernifer: er zog Verderben 
Kringenb weiter wor in’d Römifche, das auch ohne die Geißel des 
Krieges verödet war. Niemand, nicht einmal ein Unbewaffneter, kam 
ihnen entgegen; Alles auf ihrem Wege war nicht blos unbeſetzt, ſon⸗ 
dern auch unangebaut, und fo gelangten fle auf der Gabiniſchen Straße 
bie zum dritten Meilenftein. Der Römifche Conful Aebutius war 
. geftorben; fein Amtsgenoſſe Servilius Tag faft in den legten Zügen ; 
leidvend waren bie meiften Häupter, der größte Theil der Väter, fo 
ziemlich alle Dienfipflichtigen, fo daß es ihnen nicht blos zum Aus⸗ 
rüden in's Feld, was bei einer fo nahen Gefahr die Umflände erfor- 
derten, an Kraft gebrach, fondern beinahe auch um nur ruhig auf dem 
Poften zu ſtehen. Die Wachen verfahen Senatoren, deren Alter und 
Gefundheit e6 erlaubte, in eigener Perſon; die Runde und Beftellung 
hatten die Bürgerädilen ; ihnen war die oberfte Gewalt und die Hoheit 
des confularifchen Befehles anheimgefallen. | 
?. Wie fo Alles verlaffen war, des Hauptes und ber Kraft 


l 


11,6 f. 3.2910. St. 477 


beraubt, ſchirmten die Stadt ihre Schußgötter und ihr Glüd, das den 
Volskern und Nequern mehr die Denkweife von Räubern ald von 
Heinden gab; fo wenig Fam ihnen die Möglichkeit in den Sinn Rom 
zu erobern oder auch nur vor feine Mauern zu rüden, und als fie die 
Häufer und bie Hügel der Stadt aus der Ferne erblidten brachte es 
fie auf fo ganz andere Gedanken daß überall im ganzen Lager Murren 
entſtand: wozu fie in einem oͤden und verlaffenen Lande, unter hinfters 
benden Thieren und Menfchen, unthätig, ohne Beute die Zeit ver 
derbten, da fle in gefunbe Gegenden, in bag reichgefegnete Tuskulaniſche, 
fi) wenden fönnten? Ploͤtzlich brachen ſie auf und zogen quer hinüber 
durch die Felder von Lavici, auf die Hügel Tusenlums” Dahin kehrte 
fi der ganze. Drang und Sturm des Krieges. SInzwifchen machten 


ſich die Hernifer und Latiner nicht blos aus Mitleiden, fondern auch 


ans Schaam, wenn fie weder dem gemeinfchaftlichen Feinde bei feinem 
Heeredjuge gegen die Römifche Haupiſtadt fich in den Weg geftellt 
hätten, noch ihren eingefchloffenen Bundesgenoſſen irgend Beifland 
leifteten, mit vereintem Heer auf den Weg nah Rom. Als fie hier 
den Feind nicht fanden giengen fle vem Gerüchte und den Spuren nach 
and begegneten demfelben ald er eben von dem Tusculaniſchen herab 
in's Thal von Alba zog. Hier wurde mit fehr ungleichem Erfolge 
gefochten, und die Treue der Bundesgenoſſen fah fich für den Augens 
bi vom Glücke fchlecht belohnt. In Rom richtete tie Krankheit 
nicht geringere Berheerung an ald unter den Verbündeten dad Schwert. 
Der einzige noch übrige Conful farb ; es flarben auch andere erlauchte 
Männer, die Augurn Marcus Valerins und Titus Berginius Rutilus, 
und der oberſte Curio Servius Sulpicius, Unter den gemeinen Leuten 
aber wüthete die Krankheit in großer Ausdehnung, und arın an menſch⸗ 
licher Hülfe wies der Senat das Volk an Götter und Gelübde. Mit 
Meib und Kind follten fie hingehen und beiten, um ber Götter Er⸗ 
barmen zu erflehen. Durch die Staatöbehörde aufgefordert das zu 
thun wozu einen Jeden die eigene Noth drängte, füllten fle alle Heilis 
gen Stätten. Auf den Boden hingeſtreckt, die Tempel mit ihren 
el. J. 12 
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Haaren fegend, fleheten die Mütter allenthalben daß der himmliſche 
Zorn ſich wende und die Seuche ein Ende nehme. 

8. Und nun begannen allmählich, ſei ed daß die Götter ſich 
hatten verfühnen laſſen oder weil die ungefunbere Jahreszeit jeßt vor= 
über war, Diejenigen welche die Krankheit überftanden hatten zu ges 
nefen; man befchäftigte ſich wieder mit öffentlichen Angelegenheiten, 
and nach Verlauf mehrerer Iwifchenregieruugen ernannte Publius 
Balerius Publicola am vritten Tage feiner Zwifchenregierung ben 
Lucius Lucretius Tricipitinus und Titus Veturius — ober hieß er 
Vetuſius? — Geminus zu Confuln [I. 292 d. St]. NIS fie am 
elften Sextilis ihr Confulat antraten war die Ginwohnerfchaft bereits 
ſtark genug nicht blos zur Vertheidigung fontern aud) zu einem Ans 
griffe. Daher murte den Hernifern auf ihre Nachricht daß ihnen ber 
Feind in's Land gefallen fei alsbald Hülfe zugefagt. Zwei Conſuls⸗ 
heere wurden ausgehoben. Veturius mußte gegen die Bolöfer ziehen, 
um fie im eigenen Lande anzugreifen. Trieipitinus, welcher den Ber: 
heerungen auf dem Gebiete der Bundesgenoſſen wehren follte, rüdte 
nicht weiter vor ald in das Land der Hernifer. Veturius fchlug im 
erſten Treffen die Feinde völlig in die Flucht. Der Aufmerkfamfeit 
des Lucretius entgieng, während er bei den Hernifern ruhig lag, ein 
Haufe Plünderer, der ſich über die Berge von Pränefte zog und von 
dort in die Ebene herabfam. Sie verwüfteten die Mark von Pränefte 
und Gabii ; vom Gabinifchen wandten fie fich feitwärts zu den Hügeln 
son Tusculum. Auch die Stadt Rom gerieth in großen Schreden, 
mehr durch die Heberrafchung ald weil zur Abwehr der Gewalt bie 
Kräfte gefehlt Hätten. Duintus Fabius befehligte in der Stadt. 
Diefer waffnete die junge Mannfchaft, ſtellte Poſten aus, und machte 
dadurch Alles geflchert und ruhig. Daher befchränften fich die Feinde 
die Umgegend auszuplündern, wagten aber nicht fich der Stadt zw 
nähern, fondern kehrten um nach ihrer Heimat. Aber je weiter fle. 
von der Stabt ihrer Feinde fich entfernten, defto forglofer wurden fe, 
und fließen fo auf den Conſul Lucretius, ber. ſchon vorher feine Wege. 
wohl erkundet Hatte und wohlgeordnet und auf eine Schlacht 35 
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war. Daher griefen diefe felbft vorbereitet einen vom plöglichen 
Schreden betroffenen Feind an und fchlugen troß ihrer viel Fleineren 
Anzahl die ſehr große Menge gänzlich in die Flucht, drängten fle in 
Thalſchluchten zuſammen, aus welchen ſchwer herauszufommen war, 
amd umzingelten fle. Hier wurbe beinahe Alles was Volsker hieß 
vernichtet. Dreizehntanfend vierhundertundflebzig — fo finde ich in 
einigen Jahrbüchern — fielen in der Schlacht und auf der Flucht, 
eintaufendfiebenhundertundfünfzig wurben gefangen, flebenundzwanzig 
Zelbzeichen eingebracht. Mag auch diefe Angabe etwas zu hoch fein, groß 
war jebenfalld die Niederlage. Der flegreiche Eonful kehrte mit Beute 
beladen in fein altes Stanblager zurück. Darauf bezogen bie Confuln 
ein gemeinfchaftliches Lager; auch die Volöfer und Aequer vereinigten 
ihre geſchwaͤchten Streitkräfte auf Einen Pauli. Es kam zur dritten 
Schlacht in diefem Jahre. Gleiches Glück verlieh den Sieg. Der 
Feind wurde gefchlagen, dann auch fein Lager erobert. 
9. So kam der Römifche Staat wieber in den alten Stand, 
-und dad Glüd im Kriege erweckte fogleich in der Stadt Bewegungen... 
Cajus Terentillus Arfa war in diefem Jahre Bürgertribun. Diefer 
meinte durch die Abweſenheit der Conſuln fei Raum geworben zu tris 
Bunicifchen Umtrieben, fchmähte einige Tage lang vor dem Bürger⸗ 
ſtande auf den Uebermuth der Väter, und eiferte hauptfächlich gegen 
die Gewalt der Conſuln, ald eine übermäßige und mit einem Freiſtaat 
anverträglide: „nur dem Namen nach fei fle weniger gehäfflg, in der 
That aber beinahe furcdhtbarer ald bie königliche. Denn ftatt Eines 
Herrn habe man zwei befommen, mit maßlofer, unbegrenzter Macht⸗ 
vollkommenheit, welche, felber ungehemmt und ungezügelt, alle Schredts 
niſſe der Geſetze und alle Strafen gegen die Bürger fehren. Damit 
diefe ihre Ungebundenheit nicht ewig daure werde er den Antrag 
machen, fünf Männer zu wählen welche über bie Befugniffe der (Konz 
fuln Borfchläge zu machen hätten. Co viel Recht das Volk über ſich 
einräume, folle der Conful ausüben, nicht aber eigene Laune und Wille 
für zum Geſetze machen.” Als der Borfchlag veröffentlicht wurde 
fürchteten die Väter fle möchten fich in Abwefenheit der Conſuln diefes 
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Joch aufbürden laſſen müſſen. Aber der Stadthauptmann Quintus 
Fabius rief den Senat zuſammen, und zog ſo heftig gegen den Vor⸗ 
ſchlag und die Perſon ſeines Urhebers los daß wenn beide Conſuln 
gegen den Tribun als Feinde aufgetreten wären es nicht drohender und 
ſchreckhafter Hätte lauten fönnen : „auf der Lauer feier geftanden und Habe 
liſtig die Zeit zum Angriff auf den Staat abgepaßt. Hätten die erzürnten 
Goͤtter im vorigen Jahre, während der Seuche und des Kriegs, einen 
Tribunen von feiner Art gegeben, man hätte nicht beftehen können. Al 
die beiden Eonfuln geftorben waren, die Bürger krank darniederlagen 
und Alles durcheinandergieng, wäre er mit feinen Anträgen auf Abfchafs 
fung der confularifchen Gewalt aufgetreten ; an die Spitze der Volsker 
und Hequer hätte er fich geftellt um die Stadt zu flürmen. Ob er denn 
nicht das Recht Habe die Conſuln, wenn fie gegen irgend einen Bürger 
übermüthig oder grauſam handeln, vorzuladen ? fle anzuflagen vor tem 
Berichte der Nämlichen aus deren Mitte der Gekränkte fei? So etwas 
mache nicht das Conſulat verhaßt und unerträglich, fondern die Tribunats⸗ 
gewalt, welche ſchon verföhnt und mit den Vätern geeinigt geweſen 
fei, aber jeßt von Neuem wieder dad alte Unheil werben folle. Auch 
bitte ex feineswegs ihn nicht fortzufahren wie er angefangen: Euch, 
rief Fabius, ihr übrigen Tribunen , bitten. wir vor Allem zu bedenken 
‚ daß euer Amt zum Beiftand der Einzelnen, nicht zum Verderben der 
Gefammtheit gefchaffen iſt; daß ihr zu Tribunen bed Bürgerftandes, nicht 
zu Feinden der Bäter ernannt worden feid. Für und iſt ed ein Unglück, 
für euch ein Vorwurf wenn ber‘ Staat in einem Augenblicke der Ver⸗ 
Kaflenheit angefallen wird. Nicht euer Recht, nur die Gehaͤſſigkeit 
würbet ihr verringern. Sprechet mit eurem Amtögenoflen, daß er die 
Sache, wie fie ift, auf die Ankunft ver Conſuln verfchiebe. Nicht eins 
mal die Aequer und Volsker haben und, ald die Seuche im vorigen 
Sabre die Conſuln wegraffte, mit graufamem und übermüthigem Kriege 
zugeſetzt.“ Die Tribunen fprachen mit Terentilus; und als die Ver⸗ 
Hanclung dem Scheine nach aufgefchoben, in Wahrheit niebergefchla= 
gen war wurden die Confuln fchleunigft Heimberufen. 

10, Lucretins fehrte mit großer Beute und-noch viel größerem 


II, 9 f. 3. 292 f. d. St. 181 


Ruhme zurück, und erhöhte bei feiner Ankunft diefen Ruhm dadurch 
daß er alle Beute auf dem Marsfelde drei Tage lang ausftellte, damit 
ein Jeder fein Eigenthum erfenne und mitnehme. Das Uebrige, wozu 
fich fein Eigenthümer fand, wurde verfauftl. Daß dem Conful der 
Triumph gebüre, darüber war nur Gine Stimme; allein die Sache 
wurde verfchoben, weil der Tribun mit feinem Vorſchlag auftrat. Dieß 
war dem Conful wichtiger. Mehrere Tage wurde ber Gegenftand im 
Senat und vor dem Volke verhandelt. Am Ende beugte fich der Tribum 
vor der Hoheit des Eonfuld und fand ab. Jetzt wurde dem Feldherrn 
und dem Heere die verdiente Ehre erwieſen. . Er triumphirte über bie 
Bolsfer und Yequer; feinen Zug begleiteten feine Legionen. Dem 
andern Eonful erlaubte man im Fleinen Triumph (Ovation) ohne 
Krieger in die Stadt einzuziehen. — Im darauf folgenden Jahre 
1293 d. St] machte der Terentillifche Antrag, von fämmtlichen Tri⸗ 
bunen wieder vorgebradht, den neuen Confuln zu fchaffen. Conſuln 
waren Publius Bolumnius und Servius Eulpicius. In diefem Jahre 
fchien der Himmel in Flammen zu flehen, und fand ein flarfes Erd⸗ 
beben Statt. Daß eine Kuh gefprochen Habe, mas man im vorigen 
Jahre nicht hatte glauben wollen, wurbe jebt geglaubt. Unter andern 
MWunderzeichen regnete ed auch Fleiſch. Dieſen Regen foll ein großer 
Schwarm dazwifchenfliegender Vögel weggefchleppt haben; was auf 
den Boden fiel fei zerftreut mehrere Tage dagelegen, ohne den Geruch 
im Mindeften zu ändern. Die Schidfaldbücher wurden von ven 
Zweiern (Duumvirn) der Heiligthümer nachgefchlagen; fle weiflagten 
Gefahren von einer Zufammenrottung Fremder: ed koͤnnten die hoͤch⸗ 
fien Punkte der Stadt weggenommen und von dort aus ein Blutbab 
angerichtet werden. Im Uebrigen wurde namentlich vor inneren 
Zwiftigfeiten gewarnt. Dadurch folle ver Geſetzesvorſchlag Hintertrieben 
werden, läfterten die Tribunen, und ein gewaltiger Kampf drohte. Siehe 
da meldeten, damit in jevem Jahre derfelde Kreislauf fich wiederhole, 
die Herniker daß die Volsker und Aequer, obgleich in ihrer Macht tief 
hetabgekommen, ihre Heere ergänzen; Antium fei der Mittelpunkt 
des Ganzen; in Ecetra Halten die Pflanzer von Autium oͤffentlich Ver⸗ 
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Tammlungen; fle bilden des Krieges Haupt und Kraft. Als diefe 
Mittheilung im Senate erfolgte wurde eine Aushebung angefagt; vie 
Eonfuln erhielten die Weifung fich in die Führung des Krieges fo zu 
Iheilen daß der Eine gegen die Volsker, der Andere gegen die Nequer 
ziehe. Die Tribunen ſchrieen auf dem Forum ihnen in's Geſicht: 
„Der Volskiſche Krieg fei eine verabredete Komödie; die Herniker 
. Haben ihre Rolle eingelernt. Sept werde die Freiheit des Römifchen 
Volkes nicht einmal mehr durch Mannhaftigfeit nievergedrüct, fondern 
durch Kniffe verhöhnt. Weil nachgerade Fein Menfch mehr glaube 
daß die faft völlig aufgeriebenen Volsker und Aequer aus eigenem 
Triebe zu den Waffen greifen fünnen, fo fuche man neue Feinde und 
bringe eine treue nahegelegene Pflanzftabt in übeln Ruf. Den uns 
ſchuldigen Bewohnern Antiums werde der Krieg angekündigt, geführt 
werde er gegen ven Römifchen Bürgerftand. Diefen wolle man, mit 
Waffen belaftet, in jühem Zuge aus der Stadt treiben, um durch bie 
Berbannung und Ausweifung der Mitbürger an den Tribunen Rache 
zu nehmen. Dann fei — und das dürfen fie getroft als den eigent- 
lichen Zweck betrachten — ter Antrag befeitiät; wofern fe nicht, fo 
- Yange noch Fein Schritt gefchehen fei, fo lange fle zu Haufe und im 
Frieden leben, dafür forgen fich nicht aus dem Beſttze der Stadt vers 
drängen, fi) nicht das Joch aufladen zu laffen. Wenn fie Muth 
haben, fo werbe ed nicht an Hülfe fehlen. Alle Tribunen feien Eines 
Sinned. Bon Außen habe man nichts zu fürchten, drohe Feine Gefahr. . 
Die Götter hätten im vorigen Jahre dafür geforgt dag man unanges 
fochten für die Freiheit impfen könne.” Alſo die Tribunen. 

11. Aber auf der andern Seite liegen vor deren Augen bie 
Gonfuln ihre Stühle aufftelen und hielten die Aushebung. Dahin 
zannten die Tribunen und rießen die Berfammlung mit ſich. Es wurs 
den, gleichfam zur Probe, Einige aufgerufen, und aldbalv.fam ed zu 
GewalttHätigfeiten. So oft der Lictor auf Geheiß des Confuld Einen 
grief befahl der Tribun ihn loézulaſſen: und Keiner befchränfte ſich 
auf fein Recht, fondern durch Zuverficht auf die eigene Kraft und durch 
die Fauft mußte man feine Abſicht durchſetzen. Gerade wie die Tri⸗ 
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bunen fich benommen hätten um die Aushebung zu verhindern, fo bes 
nahmen fic die Väter um den Geſetzesvorſchlag, der an jebem Ber: 
fanmlungstage vorkam, zu Hintertreiben. Es entflanden allemal 
Tpätlichfeiten wenn die Tribunen dad Volk auseinandergehen hießen, 
weil die Väter fih nicht wegweifen laffen wollten. Gs miſchte fich 
auch nicht leicht ein Aelterer in die Sache; denn ed handelte fich hier 
nicht um Fluge Leitung, fondern Alles war der Unbefonnenheit und 
Berwegenheit überlaffen. Auch die Konfuln hielten. fih gar fehr 
entfernt, um nicht im Durcheinander ihre Würde einer Befchimpfung 
audzufegen. Da war ein junger Mann, Käfo Duinctius, voll Trog 
theils auf den. Adel feines Geſchlechtes, theils auf feine perfünliche 
Größe und Stärke. Diefen von den Göttern verliehenen Borzügen 
hatte er .‚felbft viele Auszeichnungen im Kriege und Beredfanfeit in 
der Verſammlung zugefellt, fo daß er für den gewandteflen Sprecher 
und tapferften Krieger im Staate galt. Wenn biefer in Mitte einer 
Schaar Patricier daſtand, Alle überragend, gleichfam alle Dictaturen 
und Gonfulate in feiner Stimme und in feiner Stärfegtragend, fo 
trotzte er allein den Angriffen der Tribunen und den Stürmen bed 
Bolfed. Unter feiner Auführung wurten die Tribunen oft vom 
Markte weggetrieken, die Bürger in die Flucht gejagt. Wer ihm ent⸗ 
gegen trat zog mit Schlägen und zerriffenen Kleidern ab, fo daß man 
deutlich fah, wenn ein folches Verfahren gelte laſſe fich der Antrag 
nicht durchſetzen. Schon waren die anderen Tribunen faft entmuthigt, da 
Iud Aulus Berginius, Einer aus ihrer Mitte, den Käfv auf Leib und 
Leben vor Gericht. Deflen wilder Sinn’ wurde durch diefen Schritt, 
Ratt eingefchüchtert, nur noch mehr entflammt; nur um fo heftiger 
fellte ev dem Antrage fich entgegen, beunruhigte die Bürgerlichen, 
führte gegen die Tribunen Krieg, als hätte ex ein Necht dazu. Der 
Kläger ließ es gerne gefchehen daß der Beklagte felbft in fein Vers 
derben rannte, den Haß fhürte und. ihm zu Befchuldigungen immer 
neuen Stoff lieferte ; inzwifchen wiederholte er den Vorſchlag, weniger 
in der Hoffnung benfelben durchzuſetzen als um die Verwegenheit des 
Käfo zu reizen. Da fielen nun gar manche unüberlegte Worte und 
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Handlungen der Jüngeren ganz allein dem Käfo, deſſen Sinnesart 
einmal verdächtig war, zur Laſt; doch dem Antrage wurde widerflanden. 
Aulus Berginins aber fprach oftmals zu den Bürgerlichen: „Merkt 
ihr endlich, ihr Quiriten, dag ihr nicht Beides zugleich haben Tönnet, 
einen Käfo zum Mitbürger und das gewünfchte Gefeh? Doch was 
rede ich nom Geſetze! Der Freiheit fleht er im Wege: alle Tarquinier 
übertrifft er an Uebermuth. Wartet nur bis Derjenige einft Conſul 
oder Dictator. wird welchen ihr ſchon im Privatſtande durch Kraft und 
Kühnheit den König ſpielen ſehet.“ Diele flimmten bei, über Miß⸗ 
Handlung ſich befchtwerend, und drangen felbft in den Tribun die Klage 
durchzuführen. 

12. Der Tag des Gerichtes erfchien, und es zeigte fich daß man 
allgemein Kaͤſo's Verurtheilung als eine Bedingung der Freiheit bes 
trachtete. Jetzt erft drückte er nothgedrungen, zu feinem großen Bers 
druffe, ven Einzelnen die Hand; ihn begleiteten feine Verwandten , die 
erfien Männer des Staates. Titus Quinctius Capitolinus, welcher 
dreimal Eogful geweſen war, zählte die vielen Auszeichnungen von 
ihm felbft und von feinem Haufe auf, ‚und verficherte dabei: „weder 
im Geſchlechte der Quinctier, noch unter allen Bürgern Rome habe 
es jemals fo früh entwickelte Anlagen zu einem tüchtigen Manne ges 
geben: fein befler Streiter fei er gewefen, und habe oft vor feinem 
Augen mit dem Feinde gefämpft.“ ‚Spurius Furius erklärte: „Räfo 
fei ihm, von Quinctius Gapitolinus gefhidt, in feiner Bedrängniß 
au Hülfe gefommen ; e8 gebe nach feiner Anficht auch nicht Einen ber 
fo viel zu des Staates Rettung heigetragen hätte.“ Der vorjährige 
Conſul, Lucius Lucretius, im Glanze frifchen Ruhmes, theilte feine 
eigenen Berbienfte mit Käfo, fehilderte Gefechte, erzählte Helden⸗ 
thaten, bald auf Streifgügen,, bald auf dem Schlachtfelde; rieth und 
ermahnte: „einen trefflihen, mit alten Gaben der Natur und des 
Glückes ausgeftatteten jungen Mann, der jedem Staat, in welchen er 
auch kommen möge, ein bebeutendes Gewicht von Macht mitbringen 
werde, lieber zum Mitbürger zu behalten ald dem Auslande zu gönnen. 
Was an ihm anftößig fei, feine Hige und Kühnheit, davon nehme das 
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Alter täglich etivas weg; was man an ihm vermiſſe, bie Ueberlegung, 
wachſe mit jedem Tage. Da feine Fehler abnehmen, feine Tugenden 
zur Reife kommen, fo möchten fle doch einen fo großen Mann im 
Daterlande Greis werben laflen.” Sein Bater aber, in ihrer Mitte, 
‚Lucius Quinctius, mit dem Beinamen Cincinnatus, hütete fich die 
Lobeserhebungen zu wiederholen, um nicht den Haß zu ſteigern, fons 
dern nahm für die jugendliche Verirrung Nachflcht in Anfvruch, und 
bat fie möchten ihm zu Liebe, der Feinen Menfchen durch ein Wort 
oder eine That gefränft habe, dem Sohne verzeihen. Jedoch die Einen 
wollten nichts von Bitten Hören, entweder aus Ehrerbietung oder aus 
Furcht; Andere Hayten über Mißhandlungen welche fie und dic Ihris 
‚gen erlitten Hatten, und gaben durch eine rauhe Antwort ihren Urs 
theilsſpruch zum Voraus zu erkennen. 

ı 48. Außer dem allgemeinen Haſſe laſtete A dem Beflagten 
Eine Befhuldigung. Marcus Bolscius Fictor, mehrere Jahre früher 
-Bolfstribun, hatte ald Zeuge die Angabe gemacht: „er fei, bald nach⸗ 
dem bie Seuche in der Städt geherrfcht,, auf einen in der Gafle Su⸗ 
bura fi herumtreibenden Schwarm von Jünglingen geflogen. Da 
Dabe «8 Händel gegeben, und fein älterer Bruder, der ſich von der 
Krankheit noch nicht ganz erholt gehabt, fei, von Käfo’s Kauft ges 
troffen, halbtodt hingeftürzt. Sie haben ihn auf den Händen nach 
Haufe tragen müflen, und nad) feiner Ueberzeugung fei fein Tod bie 
Folge davon geweſen; aber die Conſuln der legten Jahre Haben ihn 
diefe blutige That nicht gerichtlich verfolgen laſſen.“ Diele Ausfage, 
von Volscius mit Tautem Gefchrei gemacht, veranlaßte ſolche Auf: 
regung daß Käfo beinahe vom Bolfe zerriffen worden wäre. Ders 
ginins befahl den Menfchen zu greifen und in's Gefängniß zu führen. 
Die Adeligen widerfeßten fi mit Gewalt. Titus Quinctius ſchrie: 
„Wer auf Leben und Tod angeflagt jei und nächfter Tage fein Urtheil 
zu erwarten habe, ber dürfe nicht unverbammt und ungehört angetaftet 
werden.” Der Tribun erwiderte: „er wolle den Käfo nicht unvers 
dammt hinrichten, wohl aber im Gefüngniß auf den Gerichtstag aufs 
‚sewahren, damit es dem römischen Volke möglich bleibe einen Mörder 
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zu beſtrafen.“ Die übrigen Tribunen, nunmehr angerufen, ſchrieten 
in einem die Mitte haltenden Beſcheide mit ihrem Hülférecht ein: ſie 
verboten die Cinkeikerung, erklärten aber es müfle der Beklagte ge 
flellt,, und auf den Fall des Nichtftellend dem Volke Geld verfichert 
werden. Ueber die Summe welche als Verſicherung billiger Weife 
gefordert werben dürfe wurde man nicht einig, und überließ es dem 
Senate zu entfcheiren. Der Beklagte mußte, bis die Väter befragt 
wären, auf dem öffentlichen Plate bleiben. Bürgenflellung wurde be⸗ 
liebt; jeder einzelne Bürge follte mit dreitaufend Kupferaß haften. 
Die Zahl ver Bürgen zu beftimmen blieb den Tribunen überlaffen. Sie 
beflimmten zehn. Mit fo viel Bürgen mußte der Beflagte dem Kläger 
ſich verbürgen. Käfo ift der Erfle der dem Volke Bürgen ftellte. Vom 
Forum entlaffen gieng er in der nächften Nacht zu ven Tuskern in bie 
Berbannung. Als am Tage des Berichtes fein Nichterfcheinen damit 
entfchuldigt wurbe daß er in die Verbannung ausgewandert fei, aber 
Berginius nichtödefloweniger den Bolfätag hielt, fo hoben feine Amts⸗ 
genofien, um ihren Beiftand angefprochen, die Berfammlung auf. Das 
Geld. wurde von Käfo’8 Bater unbarmherzig eingetrieben , fo daß ders 
felbe nach dem Verkauf aller feiner Güter eine Zeitlang jenſeits des 
Tiber, wie ein Derwiefener, in einer abgelegenen Hütte lebte. 

14. Diefe Rechtsfache und das vorgefchlagene Geſetz hielt die 
Bürgerfchaft in Athem; von Außen herrfchte Waffenruhe. Schon bes 
trachteten die Tribunen ſich ald Sieger und den Vorfchlag als fo gut 
wie durchgeſetzt, da durch Kaͤſo's Verbannung die Bäter beſtürzt wa⸗ 
ren. Auch hatten wenigftens die Aelteren der Väter das Feld geräumt; 
jeboch bei den Jüngeren, befonders den alten Genoſſen Käfo’s, war die 
Grhitterung gegen die Bürger geftiegen, nicht aber der Muth ge⸗ 
mindert. Aber hier gewannen fie am meiften durch die befondere Art 
von Mäßigung womit fle ihre Angriffe milderten. Als nach Käſo's 
Auswanderung dad erſtemal ver Antrag verhandelt werben follte fielen 
fle, in Ordnung und voller Ausrüftung, mit einer gewaltigen Schaar 
von Hörigen die Tribunen, fobald diefe durch den Befehl zum Aus: 
einasdergehen Anlaß gaben, auf eine folche Weife an daß fein Einzelner 
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beſondern Ruhm oder Haß vor Andern ſich erwarb, ſondern daß die 
Bürgerlichen klagten, ſtatt Eines Käfo ſeien tauſend erſtanden. Im 
den Zwiſchentagen, an welchen die Tribunen nicht vom Geſetze ſprachen, 
gab es nichts Sanfteres oder Ruhigeres als die gleichen Leute: freund⸗ 
lich grüßten fle die Bürgerlichen, rebeten biefelben an, Iuden fle ein, 
Randen ihnen in Rechtsſachen bei; ließen fogar die Tribunen ihre fonftts 
gen Bolfötage ohne Störung halten, und benahmen ſich niemal® gegen 
irgend Jemand weder in öffentlichen noch in perfänlichen Angelegen- 
beiten trubig, außer wenn der Gefehvorfchlag zur Sprache fam. In 
andern Dingen waren bie jungen Herren Volföfreunte. Und die Tris 
bunen fegten nicht nur alled Hebrige in Ruhe durch, fondern wurden 
auch fuͤr das naͤchſte Jahr auf's Neue gewaͤhlt. Ohne ein unliebſames 
Wort, geſchweige denn durch irgend ein gewaltſames Mittel, hatten ſie 
allmaͤhlich durch artige Behandlung den Buͤrger zahm gemacht. Durch 
ſolche Künfte wurde der Vorſchlag das ganze Jahr hindurch vereitelt. 
15. Friedlicher fah e8 im Staate aus als Cajus Claudius, 
Sohn ded Appius, und Bublius Valerius Bublicola das Konfulat an: 
"traten [3. 294 8. &t.]. Neue hatte das neue Jahr nichts mitgebracht: 
nur die Sorge wegen Durchfeßung oder Annahme des Antrags beichäfs 
tigte die Stadt. Je mehr die jüngeren Väter ſich bei dem Bürgers" 
flande einfchmeichelten, um fo eifriger b.ftrebten ſich dagegen die Tri: 
bunen diefelben durch Anfchulbigungen beim Bürgerftande zu verhäche 
tigen. „Eine Verſchwoͤrung fei gemacht; Käfo Befinde fich in Rom; 
es fei im Werf die Tribunen zu toͤdten, bie Bürgerlichen zu erwürgen. 
Das Gefchäft hätten die Altern Väter den jüngern angewiefen, bie 
tribunicifche Gewalt aus dem Staate zu vertilgen und die Staats: 
verfafjung herzuftellen welche vor der Beſetzung des heiligen Berges 
beftanden.” Auch von den Bolöfern und Nequern befürchtete man den 
bereits fländigen und beinahe regelmäßig in jebem Jahre wiederfehs 
renden Krieg; und noch in größerer Nähe brach ein anderes neued Nebel 
unvermuthet aus. Berbannte und Sclaven, an zweitaufend fünfhundert 
Menichen, befesten unter Anführung des Sabinerd Appius Herbonius 
in der Nacht dad Eapitolium und die Burg. Alsbald ‚wurbe auf ter 
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Burg niedergemacht wer ſich weigerte der Verſchwoͤrung beizutreten 
und die Waffen mitzuergreifen. Andere ſtürzten im Getümmel, vom 
Schrecken gejagt, hinunter auf dad Forum. Abwechſelnd hörte man 
den Ruf: „zu den Waffen!“ und „Feinde find in der Stadt!“ — Die 


Conſuln fürchteten ſich gleich fehr den Bürger zu bewaffnen und ihn 


unbewehrt zu laffen. Ungewiß welcherlei Nebel, ob won Außen oder 
von Innen, ob durch den Haß des Bürgerflandes oder durch die Bos⸗ 
heit von Eclaven, plöglich über Die Stadt hereingebrochen fei, beſchwich⸗ 


tigten fle die Aufregung und veranlaßten bisweilen folche durch ihr 


Befchwichtigen, denn ed war unmöglich die erfchrocdene und aufges 
ſcheuchte Menge durch Befehl zu lenken. Doch gaben fie Waffen her, 
nicht an Iedermann, nur fo viele als bei ver Ungewißheit über den 
Feind von nöthen war, um für alle Fälle eine zuverläffige Schutzwehr 
zu haben. Voll Beforgnig und ungewiß wer und wie flarf bie Feinde 


ſeien brachten fle den Reft ver Nacht damit zu in ver ganzen Stabt au 


den geeigneten Plägen Poften aufzuftellen. Endlich enthültte ber Tag 
den Krieg und den Führer des Krieged. Die Sclaven rief Appius 
Herbonius vom Eapitolium herab zur Freiheit: „Er habe die Sache 
ber Unglüdlichen zu der feinigen gemacht, um die ungerecht vertrie⸗ 
benen Berbannten in die Baterfladt zurüdzuführen und ven Sclaven 
ihr hartes Joch abzunehmen. Lieber wäre ihm wenn Diefes mit des 
Römiichen Volkes Zuftimmung gefchähe; fei dazu Feine Hoffnung, fo 
werde er bie Volsker und die Aequer und alles Aeußerſte aufbieten und 
verfuchen.” 

16. Allmählich gieng den Vätern und den Eonfuln ein Licht auf. 
Doch außer Dem was offen angekündigt wurde fürchteten fie Hierin 
einen Anſchlag der Bejenter oder der Sabiner, und es möchten zu den 
vielen Feinden welche in ver Stadt fchon feien bald Sabiners und 
Etrusker⸗Schaaren verabrebeter Weile Hinzulommen ; ferner die ewi⸗ 
gen Feinde, die Volsker und Aequer, nicht wie früher zur Plünderung 
der Mark, fondern gegen die Stadt, ald zum Theile fchon erobert, an⸗ 


rüden. Vielfach und manderlei waren die Beforgniffe. Alle überwog 


die Angft vor den Sclaven: es möchte Jeder im eignen Haufe einen 
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Zeind haben, welchem man weder trauen durfte, noch durch Nichttrauen 
Zweifelinfeine Treue verrathen und dadurch ihn noch geführlicher machen. 
Und kaum fchien e8 bei aller Eintracht möglich Purchzufommen. Denn da 
andere Uebel fo Hoch giengen und überfluteten fo fürchtete Niemand 
bie Tribunen oder den Bürgerftand. Diefes betrachtete man als ein 
zahmes Uebel, dad immer nur wenn andere Hebel ruhen hervortrete, 
und fo jebt ficher durch die Gefahr von außen eingefchläfert fei. Und 
doch war es dieſes faft allein was ſich aufden Staat warf als er im größs 
ten Wanfen war. Denn in fo großer Tollheit befangen waren bie 
Tribunen daß fie fteif und feft behaupteten, nicht ein Krieg, fondern ein 
trüglidged Scheinbild von Krieg habe das Bapitolium befegt, um bie 
Bürger von ihrem Eifer für den Gefekvorfchlag abzubringen; wenn 
die Gaflfreunde und Hörigen des Adels aud dem. Durchgehen ded Vor⸗ 
ſchlags fich überzeuigen daß fle fi umfonft mit Krawallmachen bemüht 
haben, fo werben flenoch fliller abziehen als ſie gekommen feien.“ Das 
Bolt von den Waffen wegrufend hielten fle hierauf eine Berfammlung, 
um den Vorſchlag durchzufeben. Inzwifchen Tagen die Eonfuln mit 
den Vätern zu Rathe, da von Seiten ter Tribunen eine neue und 
größere Gefahr drohte ale der Feind der letzten Nacht herbeiges 
führt Hatte. 

417. Auf die Meldung daß die Waffen weagelegt und die Poften 
verlafien werden flürzte Publius Valerius, während fein Amtögenofle 
ven Senat beifammenbehielt, aus dem Rathhaufe, eilte auf ven Ver⸗ 
fammlungsplat zu den Tribunen und rief: „Was foll das fein, ihr 
Tribunen? Wollet ihr unter Leitung und Panier des Appius Her⸗ 
donius den Staat umſtuͤrzen? Iſt es ihm fo ganz gelungen euch zu 
verführen, während bei den Sclaven fein Aufruf vergeblich war? 
Mährend die Feinde über unferm Haupte ſtehen, foll man die Waffen 
mweglegen und über Gefegvorfchläge verhandeln?" Dann wendete er 
fh zur Menge: „Wenn euch die Stadt, wenn euch das eigene Wohl 
nichts kümmert, ihr Quiriten, fo fcheuet doch wenigſtens eure Götter, 
die der Feind gefangen Hält. Der gute und große Juppiter, die Ks 
nigin Juno, und Minerva, die andern Götter und Göttinnen find von 
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. Feinden belagert! Ein Sclavenlager Hat die Schubgötter eured Staa⸗ 
tes im Beſitz! Dünkt euch dieß bie Geftalt eines gefunden Staats? 
So viele Feinde find nicht nur innerhalb ver Mauern, fondern auf ver 
Burg, über dem Marktplag und dem Rathhaufe: inzwifchen ift Volls⸗ 
‚tag auf dem Marftplabe und figt der Senat im Rathhaufe: als hätte 
man Muße im Ueberfluß trägt der Senator feine Meinung vor, die andern 
Duiriten fchreiten zur Abſtimmung! Hätte nicht Alled was Väter und. 
Bürger heißt, hätten nicht Confuln, Tribunen, Götter und Menfchen 
zumal bewaffnet Hülfe leiften, auf das Capitolium eilen, Freiheit und 
Frieden bringen follen jener erhabenen Wohnung des guten und großen 
Suppiter? Bater Romulus, jenen Sinn mit welchem du einft diefen 
näntlihen Sabinern die Burg wieder abnahmft, welche fie durch Golb 
erobert hatten, den verleihe du deinem Gefchlechte. Heiße fie den Weg 
betreten welchen dir nach dein Heer betreten hat. Siehe! ich der Con⸗ 
ful will den Andern voran, fo weit ich ber Sterbliche e8 dem Gotte 
fann, bir und deinen Fußftapfen folgen.” Der Schluß feiner Rede 
war: „Er greife zu den Waffen, rufe alle Quiriten zu den Waffen. 
Mer es Hindere, ven werde er nunmehr ohne Rüdficht auf die Befug⸗ 
nifle des Gonfuld, ohne Rickficht auf die Gewalt der Tribunen und 
auf die Banngefeße, wer ed auch fei, wo er auch fei, auf dem Capi⸗ 
tolium, auf dem Marliplag, als Feind behandeln. Es follen die Tris 
bunen, weil fle es ja gegen Appius Hertonius nicht erlauben, gegen 
den Conful Publius Valerius die Waffen ergreifen heißen; er werbe 
an ben Tribunen wagen was das Haupt feines Stanımed an den Rös 
nigen gewagt.“ Man fah daß ber gewaltfamfte Ausbruch drohete und 
daß der Zwiefpalt in Rom den Feinden zur Augenweide dienen werbe; 
dennoch konnte der Borfchlag eben fo wenig durchgefeht werben als der 
Eonful auf das Capitolium ziehen. Die Nacht brach über den bes 
gonnenen Kämpfen ein; die Tribunen wiechen der Nacht aus Furcht 
vor ven Waffen der Conſuln. Als die Aufruhrflifter fich entfernt Hatten 
giengen bie Väter bei ben Bürgern herum, mifchten ſich in ihre Kreife, 
liegen zeitgemäße Neußerungen fallen, ermahnten: „zu bebenfen im. 
welche Gefahr fie dad gemeine Weſen brächten. Nicht zwiſchen ben. 
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Vaͤtern und Bürgern fei es ein Streit, fondern miteinander werben 
Bäter und Bürger, die Burg der Stadt, die Tempel der Götter, die 
Schupgötter des Staated und der Familien, dem Feinde preidgegeben.“ 
Während dieß auf dem Marfte zur Dämpfung der Zwietracht gethan 
wurde machten inzwifchen die Conſuln an den Thoren und Mauern ' 
die Runde, damit die Sabiner, damit ber‘ Sein) aus Beji nichts 
Yerfuche. 
18. In derfelben Nacht Fam auch nach Tusculum Botfchaft vor 
der Eroberung der Burg, von des Capitoliums Befekung und ber 
fonfligen Verwirrung in der Stadt, Lucius Mamilius war damals 
- Dietator in Tusculum. Diefer verfammelte augenblidlich den Eenat, 
Rellte die Boten vor und rieth hringend nicht zu warten bi von Rom 
Gefandte mit ver Bitte um Hülfe kommen: die Gefahr an fich fchon, 
der entfcheidende Augenblick, die Bundesgötter und die Treue gegen 
die Verträge fordre es. ine foldye Gelegenheit durch einen Tienft 
einen fo mächtigen, fo nahen Staat fich zu verpflichten werben die Goͤt⸗ 
ter nie wieder geben. Die Hülfe wird befchloffen, Mannfchaft aus⸗ 
gehoben, Waffen werben ausgetheilt. Als fie mit Tagesanbruch vor 
Rom kamen hielt man fl: von Weiten für Feinde: Nequer und Vols⸗ 
fer, glaubte man, rüden an. Bald jedoch verſchwand der ungegrünbete 
Schreden, fie wurden in bie Stabt eingelaffen, und die Schaar zog auf 
den Markt hinab. Hier ordnete bereits Publius Valerius, während 
fein Amtegenoffe bei den Poften an den Thoren zurück blieb, fein Heer 
zur Schlacht. Es Hatte Eindruck gemacht daß er fein Wort gab: 
„Wenn das Capitolium wiedergewonnen und Friede in der Stadt her⸗ 
geftelit fei, und dann fie fich belehren laflen wollten, welche Falle die 
Tribunen in dem Gefeßvorfchlage gelegt Haben, fo werbe er im Hinz 
blick auf feine Vorfahren und auf feinen Beinamen, mit welchen er bie 
Pflicht dem Volfe zu dienen gleihfam erblich von feinen Ahnen übers 
fommen habe, ihrer Berfammlung nicht im Wege ftehen.“ Diefem 
Führer folgen fle, laſſen vie Tribunen vergeblich dawider fchreien, und 
fleigen in Schlachtordnung den Hügel des Eapitoliums hinauf. Die 
Schaar von Tusculum ſchließt ſich ‚gleichfalld an. Bundesgenoffen und, 
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Bürger wetteifern um bie Ehre die Burg wieder erobert zu haben. 
Beide Feldherrn ermuntern ihre Leute. Jetzt wurden bie Feinde un⸗ 
ruhig und febten nur auf die Dertlichkeit ihre Zuverficht. Im diefer 
Stimmung werben fie von den Römern und Bundesgenoſſen ange: 
griffen. Schon waren diefe bis auf ven Vorplatz ded Tempels durch⸗ 
gebrochen, ald Publius Balerius, unter den Vorderſten den Kampf be= 
feuernd,, fällt. Der Gonfular Publius Bolumnius fah ihn finfen. 


Dieſer Heißt feine Leute ven Leichnam decken, eilt vor an des Conſuls 


Stelle, und übernimmt feinen Poften. In der Hitze des Sturmes be- 
merkte der Krieger einen fo wichtigen Vorfall gar nicht: er fiegte ehe 
er merkte daß er ohne Feldherrn focht. Viele Verbannte befleckten mit 
ihrem Blute den Tempel, viele wurden gefangen; Herdonius ward 
getödtet. So wurde das Eapitolium wieder erobert. Die Gefan- 
genen wurden, je nachdem fle Freie oder Sclaven waren, Jeder feinem 
Stande gemäß hingerichtet; den Tusculanern wurde Danf gefagt, 
das Eapitolium gereinigt und gefühnt. In das Haus des Konfuls 
follen die Bürger Biertelaffe gemorfen haben, damit er um fo glängen- 
der beftattet werben Tünnte. 

19. Nachdem der Friede hergeftellt war — die Tribunen in 
die Bäter das Wort des Publius Valerius zu loſen, drangen in Claudius 
ſeines Amtsgenoſſen abgeſchiedenen Geiſt nicht zum Lügner zu machen und 
die Verhandlung des Geſetzvorſchlages zu geſtatten. Der Conſul erklaͤrte, 
ehe er einen neuen Amtsgenoſſen habe wählen laflen werde er feine 
Berhandlung über ven Vorfchlag erlauben. Diefe Streitigfeiten 
dauerten bis zur Nachwahl eines Conſuls. Im Monate December 
wurde auf eifrigen Betrieb der Väter Lucius Quinctius Gincinnatus, 
Kaͤſo's Vater, zum Eonful erwaͤhlt, mit dee Beſtimmung fogleich fein 
Amt anzutreten. Die Bürger waren beflürzt, in der Erwartung daß 
fie einen erbitterten Gonful Haben werben, mächtig durch die Gunft der 
Väter, durch eigene Tüchtigkeit, durch drei Söhne, deren feiner an hoher 
Denkart dem Käfo nachſtand, während fie venfelben in Befonnenheit 
und Mäßigumg, wo diefe durch die Umflände geboten waren, über- 
trafen. Nachdem biefer fein Amt angetreten bonnerte er fortwährend 
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vomberRebnerbühne herab, nicht nur den Bürgerſtand in feine Schran« 
ten weifend, fondern ebenfo lebhaft auch den Senat ſcheltend: vie 
Schlaffheit dieſes Standes fei Schuld daß die nachgerade lebenslänglich 
gewordenen Volksttibunen nicht wie im einem Römifchen Freiſtaate, 
fondern wie in einer zereätteten Haushaltung durch ihre Zunge und 
durch Läfterungen den Meifter fpielen. Mit feinem Sohne Räfo ſei 
Mannhaftigkeit, fefler Sinn, fei Alles was den Dann im Felde und 
zu Haufe ziere, aus Mom vertrieben und werjagt. Schwäger, Auf 
wiegler, Zwietrachtſtifter, durch die fchlechteften Mittel zum zweiten und 
drittenmal Tribunen, fchalten fo umumfchränft wie Könige. „Hat 
jener Aulus Verginius, rief er, weil er nicht auf dem Eapitolium war, 
weniger den Tod verdient als Appius Herbonius? Weit mehr, bei 
Bott, wenn man bie Sache recht anſieht. Herdonius Hat doch wenigſtens 
dadurch daß er ſich für einen Zeind erklärte euch beinahe befohlen zu 
den Waffen zu greifen: diefer hier Hat durch fein Beſtreiten des Vor⸗ 
handenſeins von Krieg euch die Waffen genommen und euch entbloͤßt 
nern Sclaven und Verbannten preisgegeben. Und ihr Tonntet — 
Cajus Claudius und der todte Publius Valerius mag mir diefen Bors 
wurf verzeihen! — ihr konntet den Eapitolinifchen Hügel flürmen, ohne 
zuvor dieſe Beinde vom Markte zu vertilgen? Es ift eine Schmach 
wor Göttern und Menfchen! Als Feinde auf der Burg, auf dem Ca⸗ 
pitolium waren, als der Anführer von Verbaunten und Sclaven, Alles 
entweihend, im Heiligthume de8 guten und großen Suppiter hauste, — 
griefman in Tusculum cher zu ben Waffen als in Rom. Es war zweifels 
haft ob der Tusculaniſche Feldherr Lucius Mamilius, oder ob Me 
Sonfuln Bublius Balerins und Cajus Claubius Roms Burg befreien 
wärben: und wir, die wir früher bie Latiner nicht einmal zur eigenen 
Schutzwehr, wenn fle den Zeind im Lande Hatten, vie Waffen anrühren 
Heßen, wären jegt, wenn bie Latiner nicht aus eigenem Antrieb ſich bes. 
waffnet hätten, unfehlbar gefangen und vernichtet, Heißt dad den 
Bürgern Hülfe leiten, ihr Tribunen, fie wehrlos dem Feinde zum Ex 
würgen preiszugeben? Nicht wahr: wenn einer der Nievrigfien and 
enerem Bürgerftante, welchen Theil ihr vom übrigen Volke wie bese⸗ 
Livius L 13 
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riſſen und zu euerm Vaterlande, zu eurem Sonderſtaate gemacht Habt, 
wenn einer von dieſen euch meldete, feine Sclaven hätten ſich bewaffnet 
und fein Hand befept, da würtet ihr meinen es fei Pflicht zu Helfen: — 
der gute und große Juppiter aber war, von bewaffneten Verbannten 
und Sclaven umzingelt, keiner menfchlichen Hülfe würdig? Und die 
wollen als Heilig und unverleglich betrachtet fein, denen die Goͤtter 
ſelbſt weder heilig noch unverleglich find?! Aber beladen mit Frevel gegen 
Goͤtter und Menfchen behauptet ihr ja fortwährend ihr werdet in biefens 
Sabre den Vorfchlag durchſetzen? Dann fürwahr iſt an dem Tag am 
welchem ich zum Gonful ernannt wurde der Staat übel gefahren — weit 
übler noch ald da der Bonful Publius Valerius fiel, — wenn ihr damit 
durchdringet! Dor allen Dingen, fuhr er fort, ihr Duiriten, habe 
ich und mein Amtögenofle im Sinne die Legionen gegen bie Voleker 
und Nequer zu führen. Es iſt ein eigenes Verhängniß daß wir im 
Kriege mehr als im Frieden vie Götter für uns haben. Welche Ges 
fahr und von jenen Bölferfchaften drohte, wenn fie die VBerbannten im 
Beſitze des Capitoliums gewußt hätten, wollen wir lieber aus dem 
Bergangenen abnehmen als in der Wirklichkeit erfahren.” 

20. Des Confuld Rebe Hatte Eindrud gemacht auf die Bürger; 
soll froher Hoffnung glaubten die Väter das gemeine Wefen in den 
alten Stand zurüdgebracht; ter andere Conful, der zum Mitgehen 
mehr Muth Hatte ald zum Anfangen, Hatte zwar feinen Amtsgenoſſen 
gerne den erften Schritt in einer fo fchwierigen Verhandlung thun laſſen, 
bei der Ausführung aber nahm er einen Theil der confularifcdyen Ob⸗ 
liegenheiten für fich in Anſpruch. Da verfolgten die Tribunen, die 
Worte als eitel verhöhnend, fle mit der Frage: wie ed denn die Con⸗ 
fuln angreifen werden ein Heer in's Feld zu führen, da ihnen Niemand 
die Aushebung geſtatten werde?“ „Wir brauchen, erwiderte Duinctius, 
feine Aushebung: haben ja zu der Zeit wo Publius Balerius zur 
Miedereroberung des Kapitoliums die Bürger Dewaffnete Alle auf die 
Formel geſchworen, „auf Geheiß des Confuls ſich zu ſtellen und ohne 
ſein Geheiß nicht auseinander zu gehen.“ So befehlen wir denn auch 
euch Allen die ihr auf dieſe Formel geſchworen habt, morgen mit den 
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Waffen am Regillerfee zu erfcheinen.“ Jetzt fpotteten die Tribunen 

und wollten dad Volk feines Eides durch die Ausflucht entbinden: 

Quinctius fei ohne Ant gewefen zu ber Zeit als fle geſchworen Hätten.“ 
Aber noch war nicht die in unferem Zeitalter herrfchende Mißachtung 
ser Götter eingetreten, und ed paßte nicht ein Jeder durch, Deuteleien 
Eid und Geſetze feinen Zwecken an, fondern richtete vielmehr fein Bes 

ragen nach benfelben ein. Als daher die Tribunen feine Ausficht 

Satten die Sache zu verhindern, fo brachten fie das Hinausbeſtellen des 

Heeres zur Sprache, um fo. mehr weil die Sage gieng, auch Vogel⸗ 
ſchauer feien an den Regillerfee befchieden worben und ein Bla werde 
eingeweiht wo Bogelzeichen eingeholt und mit dem Volke verhandelt 
werben koͤnne, damit Alles was in Mom durch tribunicifche Gewalt 

eingeführt worden ſei dort auf einem Volkstag abgefchafft werde. 

«Alle werden gutheißen was die Gonfuln haben wollen; denn eine 
Berufung an dad Volk gelte nicht weiter als taufend Schritte von der 
Hauptflabt, und wollten die Tribunen dahin Tommen, fo würden fle 
mit ber übrigen Maſſe der Quiriten dem Befehle der Eonfuln unters . 
worfen fein.“ Dieß machte Angſt; doch die größte Augſt erregte bie 
wiederholte Aeußerung bes Duinctiug: „er werde Feine Eonfuldwahlen 
Halten. Die Krankheit des Staates fei nicht der Art daß die gewohn⸗ 
ten Heilmittel zureichen. Einen Dictator brauche dad gemeine Weſen, 
damit Jeder der fich rühre, um den Staat in feiner Ordnung zu flören, 

erfahre daß die Dietatur nichtd von einer Berufung wifle.“ % 

21. Der Senat war auf dem Gapitolium. Dahin kamen die 

Tribunen mit den beflürzten Bürgern. Die Menge rief mit gewal⸗ 
digem Gefchrei bald der Eonfuln, bald der Väter Hülfe an, brachten 
aber ben Eonful nicht eher von feinem Borfak ab als bis die Tribunen 
verfprachen fich in die Entfcheivung des Senats zu fügen. Jetzt er⸗ 
Hattete der Conſul über bie Forderungen der Tribunen und des Bür⸗ 
gerftandes Bortrag, und ed wurden folgende Senatsbeſchlüſſe gefaßt: 
«&3 follen weder die Tribunen in diefem Jahre den Vorſchlag zur 
Sprache bringen, noch die Conſuln mit dem Heer aus ver Stabi rüden. 
In Zukunft öffentliche Aemter länger als ein Jahr zu befleiven unb 
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die bioherigen Tribunen wieder zu wählen erachte der Senat für ge⸗ 
wmeingefährlich." Die Confuln befolgten ven Veſchluß der Väter; bie 
Tribunen ließen fich, troß des lauten Widerſpruchs der Conſuln, wieder 
wählen. Auch bie Vater wollten, um dem Bürgerſtand in Nichts 
nachzufichen, ebenfalls den Lucins Quinctius aufs Nene zum Conſell 
wählen. Nie im ganzen Jahre hielt ber Conſul eine heftigere Rebe. 
„Soll ich mich wandern, rief er, wenn eure Willensmeinnug, verſam⸗ 
melte Bäter, nichts bei dem Bürgerfaude gilt? Ihr ſelbſt entzieht 
ihr dad Gewicht. Weil der Bürgerſtand den Senatsbeſchluß durch 
wiederholte Wahl verfelben Behörden Kbertritt, fo wollet auch ihr ten 
übertreten, um der Menge an Unbeſonnenheĩt nicht nachzuſtehen, als 
hieße dad mehr gelten im Staate daß man mchr Beichtfiun uud Zügel- 
Iofigfeit zeigt! Denn es iR doch wahrhaftig größerer Leichtſtan und 
Wankelmuth die eigenen Verordnungen und Befchlüffe aufzuheben als 
die von Anderen. Ahmet immerhin, verfammelte Bäter, dem unver: 
ſtaͤndigen Haufen nach; berufen ben Andern zum Vorbilde zu dieum 
möget ihr immerhin vorziehen Linderen wie Nißgriffe nackzuminchen, ſtatt 
daß Andere Cuch das Rechtthun nachmachen wärben: — wenn nur ih 
den Tribunen nicht nachahme und mich nicht dem Senatsbeſchluffe zu⸗ 
wider zum Gonful ernennen laſſe! Dich aber, Cajus Claudius, fordere 
ich auf, felbft dem Roͤmiſchen Wolke biefe Ungefeplichkeit zu wehren, 
und von mir überzeugt zu fein daß ich es aufnehmen werde nicht als 
wäreft du meiner Auszeichnung in den Weg getreten, fondern als habeſt 
du mir den Ruhm aus der Surüdweifung der Chrenſtelle erhöht und 
die Nachtheile welche eine abermalige Wahl mir Bringen müßte, abge⸗ 
wendet.” Gemeinſchaftlich machten fie nun bekannt: „ES folle Nie 
mand dem Duinctius zum Confulate feine Stimme geben: Wer 6 
thue, deſſen Abflimmung werden fie nicht berückſtchtigen.“ 

22. Zu Eonfuln wurden ermählt Quintus Fabins Bibulanus 
zum drittenmal und Lucius Cornelius Maluginenfld. In diefem Jahre 
wurde die Schaßung gehalten. Das Schatungsopfer zu vollzichen 
trug man Bedenken, wegen ber Einnahme des —————— und weil 
ein Conſul gefallen war. 
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Unter ben Confuln Quintus Fabins und Lucius Cornelius war 
gleich ver Anfang ded Jahres [295 d. St.] Rürmifh. Die Tribunen 
besten ven Bürgerftand auf; einen gewaltigen Krieg von Geiten ber 
Bolsker und Aequer verkündigten bie Latiner und Hernifer: fchon flehen 
He Boldfer-Schaaren bei Antium. Und von biefer Pflanzftapt ſelbſt 
fürehtete man ſehr fie möchte abfallen: mit Mühe erwirkte man von 
. ben Tribunen daß fle ben Krieg Allem vorgehen liegen. Run theilten 
fi die Conſuln in die Poſten. Fabius follte Die Regionen nad) Antium 
führen, Cornelins Rom decken, damit nicht eine feinpliche Abtheilung 
nach dem Brauche der Aequer zum Plündern heranrüde. Die Herniker 
und Latiner mußten vertragsmäßig Krieger flellen: und das Heer bes 
Band zuzwei Drittheilenaus Bundesgenoflen, zu einem aus Bürgern. Als 
die Bundeögenofien am vorausbeſtimmten Tage erfchienen waren ſchlug 
der Emiful vor dem Bapenifchen Thor ein Lager. Nachdem er hier 
fein Heer gemuftert bracht er nach Antium auf und lagerte fich nicht 
weit von ber Stabi und dem feinvlichen Stanblager. Die Volsker 
wagten keinen Kampf, weil das Heer der Hequer noch nicht zu ihnen 
gefloßen feie, und trafen Anflalten ſich ruhig Hinter ihrem Walle zu 
deden. Da umſtellte Yabius Tags darauf den feindlichen Wall mit 
feinem: Heere, aber nicht in Einer aus Bundeögenofien und Bürgern 
gemifchten Linie, fondern in drei nach ben drei Völkerfchaften gefchies 
denen Schlachthaufen. Er ſelbſt fland mit den Römifchen Legionen in 
der Mitte. Auf dad von bier aus gegebene Zeichen hieß er vie Buns 
desgenoſſen achten, auf daß auch fle zu gleicher Zeit angreifen und zus 
zädweichen,, wenn er zum Rückzug blafen laſſe. Desgleichen gab er 
jeber Abtheiluug ihre Meiterei zum Hintertreffen. So brachte er dad 
Lager durch dreifachen Angriff in's Gedraͤnge, und da er von allen 
Seiten anflürmte fo vermochten die Volsker ven Stoß nicht auszuhalten 
und wurden vom Walle hinabgetrieben. Jetzt überflieg er bie Vers 
Khanzungen und jagte ven erſchrockenen und nach Einer Seite hin ſich 
weigenden Schwarm aus dem Lager. Die unorbentlih Fliehenden 
holte die NReiterei, welche nicht wohl über ven Wall fegen konnte und 
daher bisher dem Kampfe unthätig. zugefchaut Hatte, im freien Felde 
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ein und bekam ihren⸗Theil am Siege zu genießen, indem ſie die Er⸗ 
ſchrockenen niederhieb. Groß war das Blutbad unter den Fliehenden, 
ſowohl im Lager als auſſerhalb der Verſchanzungen; noch groͤßer die 


Beute, weil der Feind kaum feine Waffen mitnehmen konnte; und das 


Heer wäre vertilgt worden, hätten nicht Wälber die Fliehenden ges 
Borgen. 

23. Während dieß bei Antinm vorgieng berrumpelten die Aequer 
mit dem vorangefchickten Kern ihrer Maunfchaft bei Nacht vie Burg von 


Tusculum. Das übrige Heer lagerte ſich nicht ferne von den Mauern 
Zusculumd, um bie feindlichen Streitfräfte zu trennen. Diefe Nach⸗ 


richt, welche fehnell nach Rom, von Rom nach Antium in’d Lager ges 
Yangte, wirkte auf die Römer nicht anders ald wenn Broberung des 
Eapitoliums gemeldet würde ; fo frifch im Andenken war dad Verdienſt 
der Tusculaner, und ſchien ſchon die Bleichheit der Gefahr. auch gleichen 
Gegendienk zu heiſchen. Fabius gab Alles auf, brachte die Beute 


aus dem Lager fchleunig nach Antium, ließ bier eine-Heine Befagung . 


zurück und zog in Gilmärfchen nah Tusculum. Nichts als ihre 


Waffen und was von zubereiteter Speife bei der Hand war burften 


die Krieger mitnehmen. Lebensmittel ließ von Rom aus der Gonfuk 
Cornelius zuführen. Ginige Monate lang warb bei Tudculum ges 
ſtritten. Mit einem Theile feines Heeres beftürmte ber Gonful das 
Lager ber Aequer, ben andern hatte er den Tusculanern zur Wieden» 
eroberung ihrer Burg überlafien. Mit Sturm war niemals da hin 


aufzufommen ; der Hunger zog zuleßt den Feind herab. Als ed damit 


endlich fo weit gefommen war ließen die Tusculaner Alle entwaffnet 
und entkleidet unter einem Jochgalgen hindurch abziehen. Als fle auf 
fo ſchmaͤhlicher Flucht in ihre Heimat ſich zurückbegaben holte fle der 
Römifche Conſul auf dem Algidus ein und tödtete Alle bis auf den 
legten Mann. Der Sieger ließ bei Columen (fo Heißt der Ort) fein 
Heer fiehen und fchlug ein Lager. Auch der andere Conſul brach jetzt, 
da durch die Vertreibung des Feindes jede Gefahr für die Mauern 
Roms verfhwunden war, ebenfalls von Rom auf. So rüdten die 
Eonfuln mit zwei Heeren in das Gebiet der Feinde, und verwüſteten 
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eifrigft um die Wette hier das Volskifche, dort das Aequifche. — Bei 
den meiften Schriftftellern finde ich daß in dem gleichen Sahre die 
Antiaten abgefallen feien. Daß ber Conſul Lucius Cornelius diefen 
Krieg geführt und die Stabt erobert habe möchte ich, da die ältern 
Gefchichtfchreiber nichts davon erwähnen , nicht als gewiß behaupten. 

24. Nach Beendigung diefed Krieged beunrubigte die Väter 
ber einheimifche Krieg mit den Tribunen. Diefe fchrieen: „aus Args 
liſt behalte man das Heerim Felde: es fei das eine Finte um den Geſetz⸗ 
vorichlag zu befeitigen ; fle werben deſſen ungeachtet das Unternummene 
zum Ziele führen.“ Indeſſen feste der Stadthauptmann Publius 
Lucretius ed durch daß die tribunicifchen Verhandlungen bis zu der 
Bonfuln Ankunft aufgefhoben wurden. Auch ein neuer Anlaß zu 
Bewegungen war aufgetaucht. Die Ouäftoren [peinliche Verhoͤr⸗ 
richter] Aulus Cornelius und Quintus Servilius hatten den Marcus 
Bolscius, weil er unzweifelhaft mit falfchem Seugnifle gegen Käfo 
aufgetreten fei, vor Bericht geladen. Es ergab ſich nämlich aus vielen 
Angaben, einerfeits daß der Bruder des Volscius feit dem Beginn 
feiner Krankheit nie wieder öffentlich erfchienen, ja nicht einmal von 
feinem Kranfenlager .aufgeftanden, fondern an einer viele Monate 
dauernden Auszehrung geftorben fei; andrerfeits daß Käfo um die 
Zeit in welche der Zeuge feine Anfchuldigung fehte nicht in Rom ges 
ſehen worben, indem feine Waffengenoflen verficherten er fei damals 
in ihrer Gefellfehaft und inımerfort, ohne je Urlaub zu nehmen, bei 
den Fahnen gewefen. Daß dem alfu fei erboten fich Viele ohne amts 
liche Aufforderung gegen Volscius gerichtlich zu beweifen. Da er 
vor Bericht fich nicht zu ſtellen wagte, fo machten alle diefe zufammens 
treffenden Nmflände die Berurtheilung des Bolscius eben ſo unzweifels 
haft als fle bei Käfo auf des Bolscius Zeugniß hin gewefen war. Die 
Tribunen traten hemmend ein, mit der Erklaͤrung, fle werben bie 
Duäftoren feinen Bolldtag über den Angeklagten Halten laſſen, bevor 
ein ſolcher wegen ihres Geſetzvorſchlages gehalten ſei. Co verzog 
fi) Beides auf die Anfunft der Conſuln. Als dieſe mit dem flegs 
zeichen Heere trinmphirend in die Stadt eingezogen waren hielt man 
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großen Theils die Tribunen für eingefchüchtert, weil vom. Borfchlag 
Alles flille war. Aber diefe wollten — es gieng nämlich das Jahr 
ſchon zu Ende — zum viertenmale das Tribunat erlangen und hatten 
deßhalb den Streit vom Vorſchlag ab auf die Wahlen gelenkt. Und 
‚obgleich die Conſuln der Verlängerung des Tribunates ſich mit einem 
Gifer widerfepten als wenn es ſich um einen Borfchlag ihre eigene 
Hoheit zu vermindern handeln würde, war dennoch der Sieg in biejens 
Streit auf Seite der Tribunen, In bemfelben Jahre wurde ben 
Aequern ihre Bitte um Frieden gewährt. Die Schakung, im vorigen 
Sahr angefangen, wurde beendigt und mit einem Schaßungsopier, 
dem zehnten feit Erbauung der Stadt, gefchloffen. Die Zahl der 
Bürger belief fich, laut ver Schatzung, auf einhundertundſiebzehn⸗ 
tauſend dreihundertundneunzehn Köpfe. Die Conſuln hatten ſich im 
dieſem Jahre großen Ruhm zu Hauſe und im Kriege erworben; denn 
im Felde errangen ſie den Frieden, und zu Hauſe war das Volk, wenn 
auch nicht einig, doch minder als ſonſt entzweit. 
25. Die folgenden Conſuln Lucius Minucius und Cajus Nau⸗ 
tius [296 d. St.] hatten gleich mit den zwei vom vorigen Jahre rück⸗ 
Rändigen Händeln zu thun. In gleichem Maße fuchten die Conſuln 
den Vorſchlag und die Tribunen den Gerichtstag über Volscius zu 
verhindern; aber die neuen Quaͤſtoren hatten mehr Kraft, mehr Ans _ 
fehben. Mit Marcus Balerius, dem Sohne des Dalerius und Eufef 
bes DVolefus, war Duäflor Titus Quinctius Bapitolinus, welcher drei⸗ 
mal Conſul geweſen war. Diefer führte, weil weder dem Duinctifchen 
Geſchlechte fein Käfo, noch dem Staate fein größter junger Mann 
wiedergegeben werben fönne, einen gerechten und pflichtgemäßen Krieg 
gegen den falſchen Zeugen, der dem Unfchuldigen die Möglichfeit der 
Bertheidigung entzogen habe. Berginius betrieb unter den Tribunen 
ben Borfchlag am eifrigften, und es wurde den Eonfuln eine Frift von 
zwei Monaten gegeben, um den Vorfihlag zu prüfen und das Volk 
über die darin liegende Hinterlift zu belehren; dann. aber follten fe 
auch tarüber abflimmen lafien. Die Bewilligung diefer Zwifchenzeit 
machte der Bewegung im der Stadt ein Ende. , Dauernde Ruhe ver« 
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gönnten jedoch bie Aequer nicht: fie brachen den im lebten Jahre mit 
den Römern gefchloffenen Vertrag und übertrugen den Oberbefehl 
dem Gracchus Clolius. Diefer war damals bei Weitem der Erſte 
unter den Jequern. Unter Anführung des Gracchus unternahmen ſie 
einen verheerenden Streifzug in's Lavicanifihe und von da in's Tus⸗ 
ealanifche, und bezogen mit Beute beladen auf dem Algidus ein Lager. 
In diefem Lager erfchienen ald Gefantte von Rom: Duintus Zabius, 
Dublin Volumnius und Aufus Poflumius, um ſich über diefe Ges 
waltihätigfeiten zu beſchweren und vertragsmäßig Erfag zu furdern. 
Der Aequiſche Feldherr hieß fle ihre Aufträge vom Roͤmiſchen Eenat 
der Eiche mittheilen ; er Habe inzwifchen andere Dinge zu thun. Sein 
Zelt land unter einem großen Cichbaume, deflen Schatten einen 
fühlen Sig gewährte. Da fprach einer der Gefandten im Weggehen: 
„diefe geheiligte Eiche umd alle Götter mögen es hören daß ihr den 
Bertrag gebrochen habt; fle mögen jetzt bei unfern Klagen fein und 
bald bei umfern Waffen, wenn wir die miteinander verleßten Rechte 
ser Götter und der Menfchen rächen werben.“ Als die Geſandten 
nach Rom zurüdgefommen waren. befahl der Senat, der eine Conſul 
folle mit einem Heere gegen Gracchus auf den Algidus ausrüden ; 
dem andern übertrug er einen verheerenden Streifzug in bie Mark der 
Aequer. Die Tribunen widerfegten ſich nach ihrer Weile der Aus⸗ 
wahl, und fie hätten vielleicht den Widerſtand auf's Aeußerſte getrie⸗ 
ben, aber plöglich kam ein neuer Schrecken. 
26. ine gewaltige Schaar Sabiner kam feinplich pluͤndernd 
KR bis an die Mauern Romd. Das platte Land wurde abfcheulich 
verwäftet,, die Stadt in Schreden gefehlt. Jetzt 'griefen die Bürger: 
bereitwillig zu den Waffen: troß des lauten Wiberfpruches der Tris 
bunen wurden zwei große Heere ansgehoben. Das eine führte Nautius 
gegen bie Sabiner, lagerte ſich bei Eretum und vergalt auf Kleinen 
Streifzügen, meift in naͤchtlichem Meberfalle, mit folder Verwuſtung 
im Sabinifchen daß damit verglichen die Roͤmiſche Mark vom Kriege 
fa unangetaftet ſchien. Minucius löste feine Aufgabe weder mit 
demſelben Glücke noch mit verfelben Energie. In geringer Entfers 
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nung vom Feinde gelagert hielt er ſich, ohne bedeutenden Verluſt er⸗ 
litten zu haben, zaghaft in ſeinem Lager. Als dieß die Feinde merkten 
erhoͤhte, wie gewoͤhnlich, die Furcht des Gegners ihre Kühnheit: ſie 
griefen in der Nacht das Lager an, und da die offene Gewalt nicht ge⸗ 
lingen wollte, ſo umzogen ſie es Tags darauf mit Verſchanzungen. 
Ehe dieſe durch den ringsum aufgeworfenen Wall die Ausgänge ver⸗ 
flogen entfamen fünf ausgefandte Reiter zwiſchen den feindlichen 
Boften und meldeten in Rom daß Eonful und Hcer eingefchloffen feien. 
Nichts Fonnte unerwarteter, nichts unverhoffter fommen. Darum war 
der Schreden und die Beſtürzung fo groß als hielte der Feind bie 
Stadt, nicht das Lager, eingeſchloſſen. Man rief den Conſul Nautius 
herbei. Da man diefen für feinen genügenden Schuß hielt und einen 
Dietator nöthig fand, um bie fehlimme Sache wieder gut zu machen, 
fo wurde Lucius Duinctius Eincinnatus unter allgemeiner Zuſtimmung 
dazu ernannt. Aufmerfen mögen diejenigen welche Alled was ver Menſch 
befigen kann im Vergleich mit dem Reichthum geringachten , und mei- 
nen weber Ehre noch Verdienſt fünne irgendwoanders eine Stelle fine 
den ald wo Schäße im Neberfluſſe zufammenftrömen : Die einzige Hoffe 
nung ber Herrfchaft des Römervolfes, Lucius Duinctius, baute jenſeits 
des Tiber, gerade gegenüber dem Plage wo jeßt die Werfte find, ein 

Grundſtück von vier Morgen, dad die Quinctiſche Wiefe Heißt. Dort 
wurde er, entweder einen Graben ziehend und auf ven Spaten geftügt, 
oder pflügend, auf jeden Fall, das fteht feſt, mit Feldarbeit befchäftigt, 
von den Sefandten getroffen und, nachdem gegenfeitig Grüße gewechfelt 
waren, erfucht: zu feinem und des gemeinen Weſens Heilin der Toga 
bed Senates Aufträge zu vernehmen. Verwundert und fragend: „ob 
Alles wohl ſtehe?“ hieß er feine Gattin Racilia fchnell die Toga aus 
der Hütte bringen. Sobald er. fih Staub und Schweiß abgewiicht 
hatte und in diefem Gewande vortrat begrüßten ihn die Gefandten 
glückwünſchend als Dictator, beriefen ihn in die Stadt und fchilderten 
ihm den Schreden bei dem Heere. Don Etaats wegen lag ein Schiff 
für Quinctius bereit, und am jenfeitigen Ufer bewillfommten ihn feine 
Drei Söhne, die ihm entgegengegangen waren, dann andere Verwandte 
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und Freunde, fowie der größere Theil der Väter. Bon vielem zahle 
reichen Gefolge warb er unter Bortritt der Lictoren in feine Wohnung 
geleitet. Auch die Bürger firömten fchaarenweife herbei; aber dieſe 
fahen den Quinctius keineswegs mit gleicher Freude, weil ihnen dieſe 
Antsgewalt übermäßig und der Mann noch fchärfer beuchte als felbft 
feine Amtsgewalt. Für diefe Nacht nun geſchah weiter nichts als daß 
man in der Stadt wachte. 

27. Am folgenden Tage ernannte der Dietator, welcher vor 
Sonnenaufgang auf dem Marfte erfchienen war, zum Reiterobriften 
den Lucius Tarquitius, aus adeligem Befchlechte, welcher zwar wegen 
feiner Unvermöglichleit zu Fuße gedient Hatte, jedoch bei Weiten für 
ben beften Krieger unter Roms jungen Männern galt. Mit dem 
Keiterobriften trat er in die Verſammlung, Tündigt Gerichtsſtillſtand 
an, beißt in der ganzen Stabt die Buben fließen, verbietet Jeder⸗ 
mann die Beforgung irgend welcher Brivatgefchäfte. Dann heißt er 
Alle vom dienſtfaͤhigen Alter bewaffnet, mit fertigem Mundvorrath 
auf fünf Tage, und je mit zwölf Schanzpfählen vor Sonnenuntergang 
auf dem Marsfelde fich ſtellen; wer zum Felddienſte zu alt fei folle' 
dem ausrückenden Nachbar, während diefer feine Waffen rüſte und 
Schanzpfaͤhle hole, feine Koft bereiten. Run liefen die Wehrmänner 
überall Hin nach Biählen,; Jeder nahm am nächften beſten Orte; 
Keinem wurde bieß.verwehrt, sed voll Eifer ftellten fich Alle, dem Be⸗ 
fehle des Dictatord gemäß, ein. Seht wurde ber Zug geordnet, nicht 
bloß für den Marſch, fondern auch erforderlichen Falles fürden Kampf: 
bie Legionen führte der-Dictator felbft, der Reiterobrift feine Reiterei. 
In beiden Zügen hörte man den Umftänden gemäße Ermunterungen: 
„fle möchten ben, Schritt verboppeln, ed ſei Cile nöthig, um in ber 
Nacht den Feind erreichen zu können; ein Römifcher Conſul fei mit 
feinem Heer eingeſchloſſen; ſchon in den britten Tag feien fle abge⸗ 
fchnitten ; was jede Nacht, was jeder Tag mitbringe fei ungewiß: auf 
einem Augenblide beruhe oft die Entſcheidung der wichtigften Dinge.“ 
Die Krieger felbft riefen, ven Anführern zu gefallen, unter einander: 
»Borwärts, Kahnenträger!“ „Nach, Wehrmann !" Um Mitternacht 
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erreichten ſie den Algidus, und als fie merkten daß fie jetzt nahe au 
dem Feinde feien machten fle Halt. 

28. Hier befahl der Dietator, nachdem er das feindliche Augen 
umritten und, foweit die Nacht eine Weberficht geflattete, feine Richtung 
und Geſtalt beirachtet Hatte, den Oberften, das Gepäde auf einen 
Haufen werfen und ſodann die Krieger mit Waffen und Schanzpfählen 
wieder in Reih und Glied tisten zu laſſen. Es geſchah was er bes - 
fohlen Hatte. . Seht flellte ex in der Orbnung welche fie unterwegs 
beobachtet hatten das ganze Heer in langer Reihe um das feinbliche 
Lager und hieß Alle auf ein gegebenes Zeichen ein Feldgelchrei er⸗ 
heben: nach dem Feldgeſchrei folle Jever vor fich einen Graben ziehen 
und die Pfähle aufpflanzen: Auf die Extheilung des Befehls erfolgte 
das Zeichen: der Krieger that wozu er angewieſen war: Geſchrei er⸗ 
ſchallt ringe um die Feinde: es tönt über das feindliche Lager hin und 
bringt in's Lager des Gonfuld: dort erregt es Schrecken, hier leb⸗ 
baftefte Freude. Die Römer riefen einander glückwünſchend zu: bas 
fei ein Feldgefchrei won Mitbürgern und Hülfe ſei erfchienen ,; und bes 
drohten nun felbf den Feind von den Poſten und Wachen aus: Der 
Conſul ertlärte, man dürfe nicht ſaͤumen: „jene® Keldgefchrei bebeute 
nicht bloß die Ankunft ver Ihrigen, fondern baß fie Hand an's Wert 
gelegt Haben: und ed wäre zu. verwundern wenn bag feindliche Lager 
nicht ſchon von außen her beftlärmt würde.” Darum hieß er feine 
Leute zu den Waffen greifen und ihm folgen. Noch in der Nacht 
wurde der Kampf eröffnet. Den Legionen des Dictator& bedeuteten 
fle durch Gefchrei daß auch won diefer Seite die Sache zur Eutſchei⸗ 
dung gebracht werde. Eben ſchickten fich die Aequer an, bie Cin⸗ 
fchließung ihrer Werfe zu verhindern, als fle ſich vom Inneren Feinde 
angegriffen fahen und nun, um zu verhüten daß derfelbe mitten hurch 
ihr Lager hinausbreche, ſich von den Schanzenden weg nach innen ges 
gen vie Kaͤmpfenden wenden mußten und fo jenen Zeit Heßen die Nacht 
über in ihrer Schanzarbeit fortzufahten: und fle fochten mit dem 
Conſul bis Tagesanbruch. Früh am Morgen waren fle vom Dictator 
fon umpfäglt und ‚hielten Taum den Kampf mit Einem Heere aus. 
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Set wurbe Yon dem Heere des Quinctius, welches alsbald nach 

Vollendung bes Pfahlwerks wieder bie Waffen nahm, ihr Wall anges 

griffen. Go drängte hier ein neuer Kampf, und dort hatte ber erfte 

noch nicht nachgelaſſen. Sept, da von vorn und von hinten Verderben 
prcchete, vertauſchten fie dad Kämpfen mit Bitten und flehten Hier den 

Dietator, dort den Conſul an, den Sieg nicht in ihre Vertilgung zu 

feßen und fie ohne Waffen abziehen zu lafien. Vom Conſul wurden 

ſie au den Dictatar geiviefen, der in feiner Exrbitterung Me ‚noch mit 

Schenach belegte. Er verlangte daß fie ihren Feldherrn Gracchus 

Elslins ımd die andern Häupter gebunden zu ihm bringen and bie, 
Siadt Corbio abtreten: das. Blut. der Aequer brauche er nicht; fie 

Sonnen abziehen; aber damit ihnen enblich einmal das Geſtaͤndniß 

abgeswungen werde daß ihr Volk überwunden und gebänbigt fei, 

ſollten fie unter dem Zochgalgen durchziehen. Mit drei Spießen wird 

ein Jochgalgen gemacht: zwei werben in den Boden gefteckt and einer 

‚quer darüber gebunden, Unter diefem Jochgalgen ließ der Dictator 

bie Aequer abziehen. 

29. Nachdem er dad Lager der Feinde in Beſitz genammen, 
das mit altem Mögligen angefüllt war (denn bloß im Leibrock hatte 
er fie fortgelaffen), gab er die ganze Beute nur feinen Kriegen; 
das confularifche Heer und den Conſul felbft ſchalt ex, mit den Worten: 
„Du, Krieger, bekommſt feinen Antheil an der Beute von einem 
Feinde deſſen Beute beinahe du wurbefl. Und du, Lucius Minuciug, 
wirſt Unterfeldherr über dieſe Legionen fein, bis eines Conſuls Geiſt 
in bir ſich regt.” Alſo legte Minucius fein Conſulat nieder und blieb, 
dem Gebote gemäß, bei'm Heere. Aber fo gutwillig fügte man ſich 
bamals beſſerem Befehl daß dieſes Heer, mehr der Wohlthat als der 
Beſchimpfung eingeben; dem Dictator nicht nar einen goldenen Kranz 
son einem Pfand Schwere zuerkannte, fondern auch bei feinem Abzuge 
Kun als Batron [Schutzherrn] begrüßte. Zu Rom beichloß der vom 
Stedihauptmann Duintus Fabins verfammelte Senat, Duinctius 
ſolle an der Spitze feines Heeres im Triumph in der Stabt einziehen. 
Bor feinem Wagen her wurden bie feindlichen Anführer geführt: hie 
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Jeldzeichen wurden ihm vorgetragen: dann kam das Heer mit Beute 
beladen. Bor jedem Haufe, heißt es, war ein Mahl bereitet, und 
fchmaufend folgten fle unter Abfingen des Triumphliedes und den 
üblichen Scherzen, wie eine Iuflige Gefelfchaft, dem Wagen. Ar 
dieſem Tage wurde Tem Tnsculaner Lucius Mamilius, mit allgemeiner 
Billigung, das Bürgerrecht gefchenft. Der. Dictator Hätte ſogleich 
feines Amtes fig begeben, hätte nicht der Vollstag wegen bes falfcken 
Zeugen Marcus Volseius ihn zurädgehalten. Daß die Tribunen 
Teine Einſprache dagegen erhoben Halte feinen Grund in der Furcht 
vor dem Dictator. Volscius wurde verurtheilt, und gieng nad 
Lanuvium in die Verbannung. Ouinctius legte die auf ſechs Monate 
erhaltene Dietatur am fechözehnten Tage nieder. In diefen Tage 
lieferte der Conſul Nautins bei Eretum den Sabinern ein glänzenbes 
Treffen. Außer der Berwüflung ihrer Mark traf die Sabiner auch 
och diefer Schlag. Ben Minuctus mußte Fabius Quintus auf dem 
Algidus ablöfen. Zu Ende des Jahres brachten die Tribunen dem 
Vorſchlag in Anregung ; weil aber zwei Heere abwefend waren festen 
die Bäter es durch dag Nichts an das Volk gebtacht werden dürfe, 
Die Bürger drangen damit durch die nämlichen Tribunen zum fünften⸗ 
mal zu wählen. Wölfe follen auf dem Gapitolium gefehen und von 
Hunden verjagt worden fein. Um dieſes Schreckzeichens willen habe 
man das Kapitolium durch ae gereinigt. Dieß die Ereignifle im 
diefem Jahre. 

30. Es folgen die Conſuln Quintus Minucius uud Gaius 
Horatius Pulvillus. Während im Anfange dieſes Jahres [297 d. St] 
von anfen Ruhe war, fo erregten im Innern die nämlichen Tribunen, 
der nämliche Vorfchlag Stürme, und es märe noch weiter gefommen 
— fo fehr hatten die Gemüther fich erhigt — wäre nicht, wie beftellt, 
vie Nachricht eingetroffen, der Poſten zu Eorbio fei durch nächtlichen 
Meberfall der Aequer verloren gegangen. Die Confuln riefen dent 
Senat zufammen und erhielten den Auftrag ein Heerin Eile aufzu⸗ 
bieten und auf den Algivus zu führen. So hatte der Zank uͤber den 
Geſetzvorſchlag ein Ende, und begann ein neuer Streit über vie Aus⸗ 
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hebung. Schon war der confularifche Befehl daran der Häffägewalt 
der Tribunen zu unterliegen, als eine nene Schrediensbotfchaft lam: 
ein Sabinifches Heer fei auf Pländerung in die Roͤmiſche Mark herab⸗ 
gezogen und rüde nun gegen die Hauptſtadt au. Die Beflürzung 
über biefe Gefahr veranlaßte bie Tribumen in die Aushebung zu willi⸗ 
gen, doch nur unter der Bedingung daß in Zufumft gehn Bolfstribunen 


gewählt werben follen, weil man fie fünf Jahre lang gefoppt habe. 


und diefe Schugwehr für die Bürger zu ſchwach ſei. Nothgedrungen 
verfianden fich Hiezu die Väter, nur mit ber Berwahrung daß fie in 
der Folge nicht die Nämlichen wieder als Tribunen fehen müßem. 
Die Tribunenwahl wurde fogleih vorgenommen, damit nicht auch 
dieß, wie Anderes, nach dem Kriege vereitelt würde. Im ſechsund⸗ 
breißigften Jahre ſeitdem es Volfstribunen gab wählte man ihrer zehn, 
je zwei aud einer Claſſe, und diefe Art zu wählen ward auch für bie 
Zukunft feigefept. Als hierauf die Aushebung gehalten war rüdte 
Minucius gegen die Sabiner aus, fand aler feinen Feind. Horatind 
focht mit den Aequern, welche bereits die Befakung in Corbio nieders 
gemacht und auch Ortona weggenommen hatten, auf dem Algibus, 
töbtete viele Menfchen, und verfagte den Feind nicht nur vom Algidus, 
fondern auch aus Corbio und Ortona. Corbio Heß er wegen des 
Verraths an der Beſatzung überdieß ſchleifen. 

31. Hierauf wurden Marcus Valerius und Spurins Verginius 
Gonfuln [3. 298 d. St.J. Von innen und von außen war Ruhe: 
Theurung herrfchte in Folge von Ueberfhwersmungen. Der Antrag 
den Aventinus zum Anbau freizugeben yieng durch. Die gleichen 
Tribunen wurden wieder gewählt. Diefe machten im folgenden Jahre, 
in welkem Titus Romilius und Cajus Beturius: Confuln waren 
f299 d. St.], den Gefegvorfchlag zum Gegenftand aller ihrer Volls⸗ 
reden. „Sie fchämten fich ihrer Zahl, welche umfonft vermehrt ſei 
wenn biefe Cache in ihren zwei Jahren ebenfo liegen bliebe wie fle 
iu den vollen fünf früheren Jahren Liegen geblieben fei.“ Eben bes 
trieben fe dieß auf's Eifrigfte, als von Tusenlum Eilboten famen: 
Vie Aequer ſtehen auf dem Tusculaniſchen Gebiete, Das neuerlide 
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Verdienſt dieſes Volles machte daß man es als Ehrenyflicht betrachkete 
die Hülfe nicht zu verzoͤgern: beide Conſuln wurden mit einem Heer 
abgefandt und treffen den Feind auf feinem Eige, dem Algidus. Hier 
fam es zur Schlacht; mehr als flebentaufend Feinde wurden yetöbtet, 
die übrigen in die Flucht geſchlagen, große Beute gewonnen. Diefe 
verkauften die Conſuln, weil die Stuatscafie leer war. Dieß machte 
fie jeboch bei dem Heere verhaßt und gab gleich den Tribunen Stoff 
die Conſuln Bei den Bürgern anzuſchwaͤrzen. Wie fle denn alfo vom 
Amt abgetreten waren, nnter den Conſuln Spurius Tarpejus und 
Aulus Aternius [800 d. ©t.], Ind der Bürgerribun Cajus Claudius 
Gicero den Romilius und der Bürgeräpdil Lucius Alienns den Veturius 
vor Gericht. Beide wurden, den Vätern zu großem Aerger, vers 
urtheilt, Romilins zu zehntaufend Kupferaß, Veturius zu fünfjehn- 
taufend. Doch diefes Unglüd der lebten Gonfuln hatte den Eifer der . 
neuen Gonfuln nicht gelaͤhmt. Sie fagten: „auch file fünne man vers 
urtheilen, aber Bürger und Tribunen folen dennoch den Vorſchlag 
nicht durchſetzen.“ Sept fanden die Tribunen ab von einem Geſetzes⸗ 
vorfchlage der, fo lange ſchon gemacht, veraltet war, und machten ben 
Bätern glimpflichere Anträge. „Sie möchten endlich den Streitigs 
feiten ein Ende miächen. Wenn ihnen Geſetze welche ausſchließlich von 
den Bürgern ausgegangen feien mißflelen, nım fo follten fle geſtatten 
daß gemeinſchaftlich aus dem Bürgerflande und den Vätern eine Ges 
ſetzgebungscommiſſion gewählt werbe zu Entwerfung folder Bars 
ſchlage welche beiden Theilen frommen und gleichmaͤßigen Genuß der 
Freiheit ſichern.“ Die Väter waren nicht gegen die Sache; nur fagten 
fle e8 dürfen die Geſetze blos von Patriciern gemacht werden. De 
man über bie Entwerfung von Gefeken einverſtanden umb nur über 
die Perſonen von denen fle ausgehen follen uneins war, fo ſchickte man 
den Spurins Poſtumius Albus, den Aulus Manlius und den Publius 
Sulpicius Camerinus als Befandte nach Athen, mit dem Auftrage 
Solons berühmte Gefetze abzufchreiben und anderer Griechiſcher 
Staaten Einrichtungen, Gebräuche und Rechte kennen zu lernen. 

32. Bon auswärtigen Kriegen Hatte man in dieſem Jahre 
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Kahe. Noch ruhiger war das folgente [301 ». &t.]; unter den Con⸗ 
fuln Publius Euriatius und Sertus Duinctifins, durch die anhaltende 
Stille der Tribunen, einmal in Erwartung der nach Athen abgegans 
genen Geſandten und der fremden Geſetze, und dann weil zwei furcht⸗ 
bare Plagen zugleich hereinbrachen, Hungeronoth und eine unter 
Menfchen und Vieh fchredlich wüthende Seuche. Veroͤdet warb das 
platte Land, die Stabt durch ununterbrochene Todesfälle entvoͤlkert; 
viele und erlauchte Häufer wurden in Trauer verfeht. ES flarb der 
Gigenpriefler des Duirinus, Servius Cornelius, fowie der Bogelfchauer 
lAugur] Cajus Horatius Pulvillus, an deſſen Stelle bie Bogelfchauer 
den Cajus Veturius um fo eifriger wählten weil er von den Bürgern 
verurtheilt worden war; ed farb der Gonful Duinetilins und vier 
Volkstribunen. ES war ein durch vielfachen Verluſt fchauerliches 
Zahr. Bor Feinden Hatte man Ruhe. Run wurben Cajus Menenius 
und Bublius Seftius Kapitolinus Confuln. Auch in dieſem Jahre 
[302 d. Et.] gab es feinen auswärtigen Krieg: im Innern brachen‘ 
Bewegungen qus. Die Geſandten waren mit den Geſetzen Athens 
aunmehr zurüdgefehrt. Um fo nachbrüdlicher befanden die Tribunen: 
darauf daß entlich einmal mit der Abfaffung von Geſetzen der Anfang 
gemacht: werde. Man beſchloß Decemvirn [Behuer] zu ernennen, 
welchen gegenüber Feine Berufung gelten follte, und in diefem Jahre‘ 
fonft feine Behörde zu haben. Ob darunter Bürgerliche. fein follen 
war ein ziemlich langer Streit, zulept wurbe den Vätern das Feld ges 
räumt, unter der Bedingung daß das Icilifche Gefeh wegen des Aven⸗ 
tinus und die andern befchworenen Geſetze nit aufgehoben werden ſollten. 

33. Im Jahre 302 nad Roms Erbauung wurde Die Staats⸗ 
verfaffung abermals geändert, indem die höchfle Gewalt von den Gone’ 
ſuln auf die Zehner ükergieng , wie biefelbe einſt von ven Königen an’ 
die Confuln gelommen war. Die Aenderung war minder in die Augen 
fallend, weil fie nicht von Dauer war; denn der erfreuliche Anfang 
diefer Behörde artete gar zu fehr aus. Um fo fihneller gerieth die 
Sache in Berfall, und man fam darauf zurüd Titel und Macht der 
Conſuln Zweien zu übertragen. — In en. warten gewählt. 

Liviut L 14 
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Appius Claudius, Titus Genucius, Publius Seſtius, Lucius Veturius, 

Caius Julius, Aulus Manlius, Publius Sulpicius, Publius Curiatius/ 
Titus Romilius, Spurius Poſtumius. Dem Claudius und Genucius 
gab man dieſe Ehrenſtelle zur Entſchädigung, weil ſie für dieſes 
Jahr zu Conſuln ernannt waren, und dem Seſtius, einem der bei⸗ 
den vorjährigen Conſuln, weil er gegen den Willen ſeines Amts⸗ 
genoffen diefe Sache dem Senate vorgetragen hatte. Nach ihnen nahm 
man die erfte Nüdflcht anf bie drei Gefandten welche nach Athen ges 
gangen waren, theild um fle durch diefe Stelle für ihre fo weite Ges 

fandtfchaftsreife zu belohnen, theils weil man fich von ihrer Bekannt⸗ 
fehaft mit den fremden Geſetzen für die Entwerfung der neuen Rechte 
Nutzen verfprach. Die Uebrigen dienten die Zahl auszufüllen. Auch 
follen bei ven letzten Wahlgängen betagte Männer beruͤckſichtigt wor⸗ 
den fein, damit dieſe den Befchlüffen der Andern nicht zu leidenſchaftlich 
widerfprächen. An die Spike der ganzen Behörde ſtellte die Gunſt 
des Bürgerflandes den Appius: und er hatte ſo ganz ein ihm neues 
Weſen angenommen daß ber wilde und grimmige Verfolger des Bürs 
gerftandes. mit einem Male ein Bürgerfieund wurbe, der nach jedem’ 
Lüftchen der Volksgunſt haſchte. Alfe neun Tage ſprach Einer von 

ihnen dem Bolfe Recht ; an diefem Tage hatte der Vorſtand ver Rechtes: 
pflege die zwölf Ruthenbündel, jeder feiner neun Amtögenoflen einen: 
Amtsdiener. Bei außerorbentlicher Ginigfeit unter einander (einer' 
Ginigfeit welche für die-Untergebenen manchmal unvoriheilhaft fein 

Eönnte) zeigten-fle gegen Andere die höchſte Billigfeit. Zum Belege 

ihrer Mäßigung wird ed genügen Einen Fall anzuführen. Es galt- 
von ihnen feine Berufung an das Volk; als man nun aber im Haufe 

bed Publius Sefiud, eines. Aeligen, einen verfcharrten Leichnam 
fand und vor die Berfammlung bradte, fo lud der Zehner Cajus 
Julius, trotzdem daß die Sache ebenfo offendar als fehauerlich war, 

biefen Seſtius vor Gericht und trat vor dem Bolt als Kläger:auf in 

einer Sache die er berechtigt war ald Richter zu entfiheiven, und begab 
fih feines Rechtes, um das waß er jene Amtögewalt entzog € 
Freiheit des Boltes zuzulegen... +. s . 
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34. Reben dem daß bie Zehner tergeftalt ohne Zoͤgerung und unpar⸗ 
deiiich wie ein Orakel dem Niedrigſten wie dem Höchften Recht fprachen, 
wurde auch an den Geſetzen gearbeitet; und nachdem fle unter her 
größten allgemeinen Spannung zehn Tafeln äffentlich ausgeftellt bes 
ziefen ſie das Volk zufammen und forderten Jeden auf, zum Heile, 
Glück und Segen des gemeinen Weſens, feiner felbft und feiner Kine 
der, hinzugeben und die ausgeflellten @efege zu lefen. „Sie Hätten, 
fo weit die Einficht von zehn Menichen habe Vorſorge treffen koͤnnen, 
die Rechte Aller, der Höchften wie der Niedriaften, gleich gemacht: 
mehr vermöge die Einſicht und Ueberlegung Bieler. Sie möchten 
jeden Punkt bei ſich wohlerwägen , darauf mit Andern ihn befprechen, 
und was ihnen hei jedem zu viel ober zu wenig duͤnke mittheilen. Nur 
ſolche Geſetze folle das Römifche Volk Haben bei denen man es anſehen 
tönne ald habe der einflimmige Wille Aller fie nicht blos auf fremden 
Borichlag genehmigt , fondern felbft in Borichlag gebracht." Als die 
Geſetze nach den Aeußerungen der Bürger fiber jeden Punkt hinlaͤnglich 
berichtigt fchienen, fo beftätigte eine Bolfsverfammlung , in welcher 
nad Genturien abgeftimmt wurde, die Geſetze der zehn Tafeln, welche 
noch jetzt, wo ein fo unermeßlicher Haufen von Belegen ſich über eins 
ander gethürmt hat, die Duelle des gefammten Staats: und Privats 
rechts bilden. Darauf verbreitete fich die Sage: es fehlen noch zwei 
Tafeln; durch ihre Beifügung Eönne dad ganze Römilche Recht als 
ein organiiches Ganzes abgeihloflen werben. Diefe Erwartung ers 
zegte bei Annäherung des Wahltages den Wunfch wiederum Zehner 
zu wählen. Auch vermißte der Bürgerfland, welchem ofnehin ber 
Name „Eonful” fo verleivet war ald „Koͤnig“, nicht einmal, den Beis 
and der Tribunen, da die Zehner die Berufung von dem einen an bie 
andern gelten liegen. 

35.. Als aber die Bolfdverfanmlung zur Wahl ı von Sehnern 
auf den dritten Markttag angefagt war, da brach ein folder Drang 
ſich zu bewerben aus daß fogar die Erften im Staate (wohl aus Bes 
forgniß der Befl einer fo hohen Gewalt koͤnnte, wenn fie das Feld 
räumen, an. minder Würbige gelangen) Jedermann die Hände 
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drückten und um das von ihnen aus allen Kräften befämpfte Ehren⸗ 
amt denfelben Bürgerftand mit welchem fie in Streit gelegen waren 
demäthig baten. Daß die Würde nuhmehr ihm flreitig gemacht werte, 
in feinen Sahren und nach Bekleidung folder Ehrenftellen, das 
ftachelte den Appins Claudius. Man wußte nicht follte man ihn zu 
den Zehnern: oder zu ben Bewerbern rechnen. Manchmal gliech er 
mehr einem ber dad Amt fuchen würte als ver es inne hätte. Er 
feßte die Vornehmen herunter und pries gerate tie unbebeutendften 
und niedrigften Bewerber; umgeben yon ehemaligen Tribunen wie 
Duilius und Jeilius rannte er auf dem Markt umher , lieg durch tiefe 
fich dem Bürgerſtande wiederholt anempfehlen, bis auch feine Amts⸗ 
genoſſen, die ihm bid dahin unbedingt ergeben gewefen waren, ihre 
Augen auf ihn richteten, ſich wundernd was er denn wolle. Offenbar 
habe er keine lauteren Abfichten; bei ſolchem Stolze fei diefe Leut⸗ 
feligfeit gewiß nicht abſichtslos. Nicht wer fein Amt abzugeben eile, 
fondern wer auf Mittel daſſelbe länger zu behalten denfe vergebe fo 
übermäßig feiner Würbe und mache mit dem Volke ſich gemein.“ Dffen 
feiner Ehrſucht in den Weg zu treten nicht beherzt genug fuchten fle 
durch Nachgiebigfeit feinen Ungeflüm zu mildern. Sie übertrugen 
ihm, weil er ja der Jüngſte fei, einftimmig dad Geſchaͤft die Wahlen 
vorzunehmen. Diefe Lift Hatte den Zweck zu: verhindern daß er.fich 
ſelbſt wählen Eünnte, was’ außer den Volfstribunen — und biefe 
‚gerade zu großen Aergernig — noch nie. Jemand gethan hätte. Doch 
- te erflärte, ja gewiß wolle er mit Gottes Hülfe die Wahlen halten, 
und ergrief dad Hinderniß gierig als ein Mittel der Förderung, ‚bes 
wirkte durch Clubweſen das Durchfallen der beiden Quinctier, des 
Capitolinus und Eincinnatus, und feines Oheims Cajus Claudius, 
der immer feft zu der Sache bed Adels gehalten hatte, und anderer. 
Mitbürger von gleich hohem Range, und ließ Männer zu Zehnern 
wählen welche jenen an glänzenden Verbienften weit nachftanden: fich 
ſelbſt voran, ein Schritt den Die Butgefinnten eben fo fehr mifbilligten 
als Niemand ihm dieſe Keckheit zugetraut hatte. Mit ihm wurden 
gewählt Marcus Eornelius Maluginenfis, Marcus Sergius., Lucius 
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Ninucius, Quintus Fabius Bibulanıd, Quintus Poͤtilius, Titus 
Antonius Merenda, Kaͤſo Duilius, Spurius Oppius Cornicen, Mas 
nius Rabulejus. 

36. Jetzt gab Appius auf, eine fremde Rolle zu fpielen ; von 
nun an begann er nad) feinem Sinne zu leben und feine neuen Amtes 
genoflen, noch ehe fle in ihre Etelle eintraten, in feinein Geiſte zu 
bilden. Täglich hielten fie geheime Zufammenkünfte Hier mit 
Gerrifchen Ideen ausgeftattet, über welchen fle von Andern abgefchies 
den brüteten, bargen fle bald ihren Uebermuth nicht mehr, indem fie 
felten Jemand vorließen , Befucher unfrenndlich empfiengen , und tries 
ben ed fo bis zum fünfzehnten Mai [304 d. St.]. Der fünfzehnte 
Mai war der Tag an welchem damals öffentliche Aemter angetreten 
gu werben pflegten. Bei Antritt ihres Amtes nun machten fie gleich 
den erſten Tag deflelben durch die fchrecfhaftefte Androhung dentwürdig. 
Während nämlich die früheren Zehner es fo gehalten daß nur Einer 
die Mnigenbündel hatte, und diefes Tönigliche Ehrenzeichen in bie 
Munde, wie Jeder an die Reihe kam, bei Allen herumgieng , fo traten 
dieſe plöglich Alle, Jeder mit zwölf Ruthenbündeln, auf. Hundert 
undzwanzig Lietoren Hatten den Markiplatz angefüllt, und bie Beile 
ſteckten in den Ruthenbuͤndeln welche fie vor ihnen Hertrugen; es fei 
micht nöthig gewefen das Beil wegzulaflen, da ja bei igrer Wahl bes 
Kimmt worben fei daß von ihnen feine Berufung gelte, — bemerkten 
fe zur Erläuterung. Zehn Könige glaubte man zu fehen, und der 
Schreden war vervielfältigt, nicht blos für die Niedrigen, fondern auch 
für die Erften unter den Vätern, welche meinten man fuche nur einen 
Vorwand zum Blutvergießen und einen Anfang, um fogleich wenn 
Jemand im Senat. oder zum Volk ein Breiheit athmendes Wort äußere, 
auch zur Einfchüchterung ber Nebrigen, zu den Ruthen und Beilen 
greifen zu laſſen. Denn nicht blos fand man bei dem Bolfe Feine 
Hülfe, weil die Berufung an taflelbe aufgehoben war, fondern bie 
Zehner batten ſich auch verabredet Feine Ginfprache anzunehmen, 
während ihre Borgänger eine Abänderung ihrer Entfcheidungen durch 
Aunrufung eined Antögenofien zugelaflen und Manches was vor. ihrer 
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Nichterſtuhl zu gehören ſchien dem geſammten Volke zugewieſen hatten. 
Eine Zeitlang war ber Schrecken über Alle gleich vertheilt; allmaͤhlich 
wälzte er ſich ganz auf den Bürgerſtand. Die Väter wurden nicht 
angetaftet ; die Niedrigeren wurben willkürlich und graufam behandelt; 
nicht die Sache, einzig die Perſon entfchied, denn Gunſt galt bei ihnen 
für Recht. Die Urtheile wurden zu Haufe geſchmiedet, ausgeſprochen 
auf dem Markte. Rief Jemand einen Amtögenofien an, fo kam er 
von demjenigen an welchen er ſich gewendet Hatte in einer Weife weg 
Daß er bereute bei dem Befcheire des Erſten fich nicht beruhigt zu haben. 
Auch Hatte ſich auß unbekannter Quelle die Meinung verbreitet, nicht 
blos für die Gegenwart haben fle einen Bund der Bebrüdung ges 
ſchloſſen, fondern insgeheim fich gegen einander eiblich verpflichtet feine 
Wahlen zu halten und als lebenskängliche Zehner vie einmal in Beſttz 
genommene Gewalt zu behaupten. 

37. Jetzt fpäheten die Bürgerlichen umher nach den Mienen des 
Adels, und lechzten nach einem Lüftchen Freiheit von der Seite vor 
welcher fie bieher nur Schaverei gefürchtet und eben haburch Daß ges 
meine Wefen in viefe Lage gebracht hatten. Die Vornehmften der 
Däter haften die Zehner, haften den Bürgerſtand: fle billigten nicht 
was geſchah, glaubten jedoch es fei nicht unverbient; fle Hatten Feine 
Luft denen zu helfen die über dem gierigen Nennen nach Freiheit im 
Knechtſchaft ausgegleitet feien ; ja fle Häuften fogar die Bebrüdungen, 
damit man aus Unzufriebenheit mit der jegigen Lage am Ende tie zwei 
Eonfuln und die alte Ordnung der Dinge zurückwünſchen möge. Schon 
war nicht nur der größere Theil des Jahres verſtrichen, fondern auch 
die zwei Geſetztafeln den zehn vorjährigen zugefellt, und ſobald auch 
diefe Gefege in einer Volksverſammlung durch die Genturien befldtigt 
fein würden gab es weiter Nichts wodurch diefe Behörde ein Bebärfnig: 
für den Staat geblieben wäre. Man war begierig wie bald ein Volls⸗ 
tag zur Wahl von Eonfuln angefagt würde. Nur die Frage bes 
{chäftigte den Bürgerſtand, wie er das aufgegebene Bollwerk ver Frei⸗ 
beit, die Tribunicifche Gewalt, wiederherftellen möge. Indeſſen — 


1 





son einem Wahltage verlautete Tein Wort, und die Zehuer, welche 
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Anfangs, weil dieß für volfsthümlich galt, fich immer in der Umges 
‚ bung von ehemaligen Tribunen den Bürgern gezeigt, hatten fich jeßt 
mit jungen Adeligen umfchanzt. In Sphaaren Hielten diefe die Ges 
richtsſtühle umlagert. Diele fchalteten und, walteten willkürlich mit 
ser Berfon und der Habe der Bürger, ba bie Befriedigung aller ihrer 
Wünſche in der Hand des Mächtigen lag. Bald gieng ed fogar au 
Leib und Leben: Einige wurden geftäupt, Andere mit dem Beile ents 
hauptet: und damit die Grauſamkeit nicht unbelohnt ‚bliebe folgte auf 
die Hinrichtung des Beflgers bie Verſchenkung feiner Güter. Durch 
diefen Lohn beftochen widerſetzte fi der junge Adel fo wenig ben Bes 
drüdungen daß er unverholen feine. eigene Ungebundenheit der allges 
‚meinen Freiheit vorzog. 

38. Der fünfzehnte Mai [305 d. St.] erfchien. Neue Behoͤr⸗ 
den waren nicht gewählt, und die deren Amt abgelaufen war erſchienen 
als Zehner, ohne daß weher ihr Wille die Gewalt auszuüben noch 
auch äußerlich die Abzeichen ihrer Würde eine Minderung erfahren 
hätten. Darin nun erbliette man unleugbare Zwingherrfchaft. Als 
für immer verloren wird die Freiheit beweint, und fein Retter iſt da, 
noch, wie ed ſcheint, von der Zukunft zu erwarten. Und nicht nur felbft 
Hatten die Römer den Muth verloren, fondern fie begannen bereits 
auch von den Nachbarvoͤlkern verachtet zu werben, und es verbroß bie 
Letztern die Herrfchaft da gu fehen wo feine Freiheit fei. Die Sas 
biner machten mit einer großen Schaar einen Einfall in das Römifche 
Gebiet. Nachdem fie meit und breit geplündert und ungeftraft Menſchen 
und Bich weggefrieben hatten fammelten fich die zerftteut gewefenen 
Seereötheile bei Eretum und fchlugen ein Lager, darauf rechnend daß 
bie Zwietraht in Rom eine Aushebung hindern werde. Nicht blos 
Boten, auch flüchtige Lanbleute in den Strafen der Stadt erregten 
Beftürzung. Die Zehner beriethen ſich was zu thun fei, einfam bas 
ſtehend inmitten bed Hafled der Väter und des Bürgerflanded. No 
einen weiteren Schrecken ſchickte ihnen überdieß das Schictfal zu. Bon 
einer andern Seite her fhlugen die Aequer auf dem Algidus ein Lager 
And verheeren von hier aus durch Streifzüge dad Tusculaniſche Gebiet. 
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Geſandte von Tusculum brachten dieſe Nachricht und baten um Hülfe. 
Sept, wo zwei Kriege zu gleicher Zeit die Stadt bebrohten, fahen ſich 
. bie Zehner durch die Angſt getrieben den Senat zu befragen. Sie 
Kaflen die Väter auf das Rathhaus entbieten, fo gut fie auch den 
Sturm der Erbitterung kannten welcher auf fle wartete. Alles werbe 
die Schuld der Landes-Verwüſtung und der drohenden Gefahren auf- 
fle wälzen und damit verfuchen fle zu flürzen, wofern fle nicht eins 
müthig fich wehren und durch nachbrädliche Handhabung ihrer Macht 
gegen ein Paar gar zu Kecke die Berfuche ter Uebrigen niederhalten. 
Als auf dem Marktplatze die Stimme des Heroldes fich vernehmen ließ 
ber die Väter in das Rathhaus zu den Zehnern rief, horchten bie 
Bürger auf, ald wäre es etwas Niebagewefenes, — weil Jene die 
Sitte fih mit dem Senate zu berathen ſchon längft hatten abgehen 
laſſen — und fragten verwundert: „was denn vorgefallen fei daß bie 
Zehner nach fo langer Zeit die abgekommene Sache wieber in Anwens 
Hung bringen? Den Feinden und dem Kriege müfle man es Dauk 
wiſſen daß doch wenigftend Etwas gefchehe was in einem freien Staat 
üblich fei.” Man fpähete in allen Eden des Marktplatzes nuch einem 
Senator, und gewahrte felten einen; dann blickte man auf dad Rath⸗ 
haus und die Leere um die Zehner her, welche diefe felbfi aus dem 
einmüthigen Hafle gegen ihre Herrfchaft erklärten, während die Bürs 
ger meinten die Väter kommen deswegen nicht zuſammen weil Männern: 
ohne Amt nicht zuflehe den Senat zu berufen: „Seht bilde ſich ein 
Mittelpunkt für die MWiedergewinnung der Freiheit, wenn die Bürger 
ſich an den Senat anfchließen, und fo wie die Bäter der Ginladung in den. 
Senat nicht Folge Teiften, die Bürger ihrerfeits ſich nicht ausheben 
laſſen.“ So äußerten fich die Bürgerlihen. Bon den Vätern befand. 
Sich faft fein Einziger auf dem Markte, in der Stadt nur Wenige. Im 
Unwillen über die Lage der Dinge Hatten fle auf ihre Güter fich zus 
rückgezogen, und lebten, von den öffentlichen ausgeſchloſſen, ihren per=: 
fönlichen Angelegenheiten ; fle glaubten in demſelben Maße vor Kräns 
Lungen gefichert zu fein als fle von dem Zufammenfein und der Ges 
ſellſchaft der gewaltthätigen Herrfcher fich entfernt hielten. Me fle- 
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anf die Ladung nicht erfchlenen wurden Anfwärter von Haufe zu Haufe 
geſchickt, um Pfänder wegzunehmen und zugleich um nachzufragen ob 
fie ans Vorbedacht wegbleiben. Sie brachten die Nachricht: der 
Senat fei auf dem Lande. Dieß lautete erfreulicher für die Zehner 
als wenn ed geheißen hätte fle feien da und weigern fich dem Befehle 
Bolge zu leiften. Sie gaben Befehl Alle Herzurufen, und beflimmten 
bie Senatsverſammlung auf den folgenden Tag. Diefe wurde weit 
zahlreicher als die Zehner felbft gehofft Hatten. Sept glaubte ber 
Bürgerftand die Freiheit verrathen von den Vätern, weil der Senat 
Männern die ſchon von ihrem Amt abgetreten und, die Gewalt abge- 
technet,, bloße Bürger feien, gehorcht habe, als hätten fie ein Recht 
ihn zu verfammeln. 

39. - Doch fo folgfam die Väter auf dem Rathhaufe fich einfans 
ven, fo wenig unterwürfig zeigten fle ſich, der Meberlieferung zufolge, 
in ihren Meinımgsäußerungen. Bon 2. Balerius Botitus wird er⸗ 
zählt er Habe nach dem Vortrage des Appins Claudius, ehe noch der 
Reihe nach abgeflimmt wurbe, dad Berlangen gefleflt daß ihm über 
die Lage des Staates dad Wort gegeben werde und, als die Zehner 
drohend dieß verweigerten, erflärt, fo werde er fidh an die Bürger wen⸗ 


den, und dadurch einen Sturm erregt. Nicht minder fühn fei Marcus 


Horatius Barbatus in die Schranken getreten, indem er fle die zehn 
Tarquinier nannte und daran erinnerte daß unter Anführung eines 


Balerius und eines Horatind die Könige vertrieben worden feien. 


Nicht des Namens fei man damals überbrüfflg gewefen — bürfe man 
benfelben ja dem Juppiter beilegen, fei derfelbe ja dem Romulus, dem 
Gründer ver Stabt, und allen defien Nachfolgern gegeben und auch 
bei dem Gottesdienſt als gebräuchlich beibehalten worden — nein, den 
Bebermuth und bie Gewaltthätigfeit des Röniged habe man 
damals gehaft. Habe man bieß bei einem Manne ber daneben König 
war oder bei dem Sohne eines Königs unerträglich gefunden, wer 
werde es bei fo vielen Männern die Fein Amt befleiven ertragen? Sie 
möchten zufehen daß fle nicht durch Unterbrüdnng der Rebeireiheit auf 


m Rathaus auch außer dem Rathhauſe Stimmen weden. Auch, jehe 
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‚er nicht ein warum es ihm als Privatmanne weniger zuſtehen ſolle daß 
Volk zur Verſammlung zu rufen als ihnen den Senat zu verſammeln. 
Wenn ſie Luft hätten, fo möchten ſie verſuchen um wie viel muthiger 
ver Schmerz fei im Kampfe für vie Freiheit als die Herrſchſucht im 
‚Behauptung untechtmäßiger Gewalt. Den Sabinerk:ieg feßen fie 
‚auf die Tagesordnung, als ob es für das Römifche Volk einen wich⸗ 
»tigern Krieg geben könnte als mit denen welde, zu Entwerfung von 
Geſetzen erwählt, Fein Recht im Staat übrig gelaflen; welde bie 
Wahlverſammlungen, bie jährlichen Behörden, den Wechſel der Regies 
renden, biefed einzige Mittel zur Erhaltung gleichmäßiger Freiheit, 
‚aufgehoben ; welche ohne Amt die Ruthenbündel und Fönigliche Gewalt 
Haben. Nach Vertreibung des Königshaufes habe ed abelige Behör⸗ 
ten gegeben, fpäter, feit dem Auszuge ber Bürger, bürgerliche: 
‚er frage, zu welcher Bartei fle gehören? Zum Volke? Was fte deun 
vor dem Bolfe verhandelt Hätten? Zu den Edeln? Sie welche nun 
‚beinahe ein Jahr lang feinen Senat gehglten und jept ihn in ber 
Weiſe Halten daß fie über dad gemeine Wefen zu fprechen verbieten ? 
Sie follen nicht allzufehr auf vie Furcht Anderer bauen; fchon halte 
man das was man bulde für härter ald was man fürchte. 

40. Wie Horatius fo rief waren.die Zehner in Berlegenheit wie 
‚weit fie erzürnt fein oder verzeihen follten, fahen auch nicht wie es 
‚enden werde. Dagegen ſprach Cajus Claudius, der Oheim bes Zehners 
Appius, mehr in bittendem ald verweifendem Tone, und beſchwor ber 
Letztern bei dem Schatten des Bruders, feined Vaters: lieber ber bürs 
‚gerlichen Verbindung welcher er durch bie Geburt angehöre ald des 
‚verbrecherifchen Bundes mit feinen Amtögenofien eingedenf zu fein. 
‚Diefe. Bitte richte er an ihn weit mehr aus Rüdficht auf ihn ſelbſt 
als auf den Staat. Denn ver Staat werde, wenn fle ibm nicht guts 
willig fein Recht geben, es ſich felbft von ihnen zu verfchaffen wifien. 
Allein Heftiger Streit errege gewöhnlich Heftige Erbitterung; vor 
‚deren Folgen graue ihm. Wiewohl die Zehner über etwas Anderes 
als über ihren Vortrag zu reden nicht geſtatteten, fo: ſcheuten fle fish 
Roc den Claudius zu unterbrechen. Er ſchloß alfo mit dem Antrag: 
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48 folle ein Senatöbefchluß gefaßt werben, Dieß wurde allgemein 
Jo aufgefaßt als habe Claudius die Zehner für amtlos erklärt, und 
viele gewefene Conſuln fimmten ihm einfach bei. Gin anderer Bors 
ſchlag war fcheinbar härter, aber dem Wefen nach viel weniger durch⸗ 
‚greifend , ber nämlich daß die Moeligen zu Grneimung eines Reichsver⸗ 
weſers zufammentreten follten., Denn durch das Faflen eines Bes 
ſchluſſes wurden diejenigen welche den Senat hielten als irgendwelche 
Art von Behörde anerkannt, während der frühere Vorſchlag, feinen 
Senatöbefchluß zu faſſen, fle für amtlos erklärt hatte. Schon wankte 
ſo die Sache der Zehner, ald Lucius Cornelius Maluginenfls , der 
Bruder bes Zehnerd Marcus Eornelius, welchen Jene abflchtlich unter 
sen gewefenen Gonfuln für das lebte Wort aufgefpart hatten, unter 
der Maske für den Krieg zu forgen feinen Bruder und deſſen Amts⸗ 
genofien in Schuß nahm , indem er fagte: Er wundere fich wie es zus 
gegangen daß Solche welche fi) um das Zehneramt beworben haben 
entweder als Helferähelfer oder gerabezu felbft gegen bie Zehner ans 
lämpfen. Oder was denn der Grund fei daß während fo viele Monate 
lang, ald man Muße hatte, fein Menfch die Streitfrage aufgeworfen 
Habe ob rechtmaͤßige Behörden an der Spige der Verwaltung fliehen, 
jest erſt, wo der Feind fat vor den Thoren ehe, von ihnen innerer 
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Kaffe ſich ihre Abficht weniger durchſchauen? Uebrigens fei es billig 
Haß Keiner in einer Sache von folcher Wichtigkeit voreilig entfcheide, 
während man an bringendere Sorgen zu denken habe. Nach feiner 
Meinung follte über die Anfchuldigung des Valerius und Horatius, 
daß mit dem fünfzehnten Mai das Amt der Zehner aufgehört habe, 
erſt nach Beendigung der hereinbrechenden Kriege, und wenn ver Staat 
‚beruhigt fei, im Senate verhantelt werben; und ſchon jegt folle ſich 
Appius Claudind darauf gefaßt machen daß er über die Wahlver- 
ſammlung Rebe fliehen müfle welche er als Zehner gehalten, ob bie 
Sehner anf Ein Jahr gewaͤhlt feien, ober bis zur Annahme der feh- 
denden Geſetze. Zür den Augenblick beantrage er Alled außer dem 
Kriege bei Seite zu laflen; wenn fle etwa meinen das Gerücht bavan 
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ſei faͤlſchlich ausgeſprengt, und nicht allein die Boten, ſondern auch bie 
Tusculaniſchen Sefandten haben Lügen berichtet, fo mache er ten Vor⸗ 
ſchlag Kundſchafter aufzufenden, um zuverläßizere Nachrichten einzus 
ziehen. Glaube man aber den Boten und den Geſandten, fo folle 
man fobald ald möglich eine Auswahl halten, tie Zehner mit dem 
Heeren, wohin ed Jeder gut finte, ausziehen und dieß allem Andern 
vorgehen laflen. 

41. Daß über diefen Borfchlag abgeflimmt wurde ſetzten bie 
jüngern Bäter durch. Noch tropiger erhoben fich jetzt zum zweitenmale 
Balerind und Horatius und verlangten mit Geſchrei über das gemeine 
Weſen reden zu dürfen. Sie werben zum Volke reden, wenn es im 
Senat ihnen dad Parteiweien nicht geflatte. Denn Männer ohne 
Amt können ihnen weder anf dem Rathhauſe noch in der Bollksver⸗ 
fammlung in den Weg treten, noch werben fie um beren trügliche 
Ruthenbündel fich kümmern. Jetzt glaubte Appius es fei daran daß 
feine Macht geftürzt fei, wofern nicht gleiche Keckheit ihrem Ungeſtüm 
ntgegentrete, und rief: „Ich rathe in Gutem, nicht den Mund aufs 
zutbun als über den Gegenſtand auf der Tagesordnung!” und als 
Balerius entgegnete, „er ſchweige vor feinem Privatmanne,” hieß er 
den Lictor ſich demſelben nähern. Schon rief Valerius von ver Schwelle 
des Rathhauſes die Quiriten zu Hälfe, da umfaßte Lucius Cornelius 
— aus Fürforge für einen Andern als er fich die Miene gab — deu 
Appius, umd machte dem Streit ein Ende: durch des Cornelius Vers 
mittlung erhielt Balerius Erlaubniß zu fprechen was er wolle. De 
jedoch der Freiheitsfinn in den Schranken der bloßen Worte blieb, fo 
festen die Zehner ihre Abſicht durch. Huch den geweienen Eonfulr 
und den Aelteren war es in Folge ihres noch unerlofchenen Wider⸗ 
willens gegen die tribunicifche Gewalt, nach welcher ihres Crachtens 
der Bürgerſtand viel heißer fich fehnte als nach der confularifchen Res 
gierung , beinahe lieber wenn bie Zehner felbft fpäterhin freiwillig ige 
Amt niederlegten ald wenn durch den Haß gegen biefelben wiederum 
der Bürgerfland fein Haupt erhöbe. „Wenn man die Sache in ges 
Inder Weife hinausziehe und ohne Volkögefchrei auf Eonfuln zurück⸗ 
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tomme, fo lönne man vielleicht durch das Dazwifchentrrten von Kriegen 
ober durch der Conſuln Mäßigung in Ausübung ihrer Amtögewalt die 
Tribimen bei dem Bürgerfiand in Vergeflenheit bringen.” — Ohne 
Miberrede von Seiten ber Väter wurde die Aushebung angeordnet; 
bie Dienfifähigen flellten fich, da unter diefer Regierung feine Berufung 
an das Bolf Ratifand, beim namentlichen Aufruf. WE die Legionen 
ausgehöben waren vergliechen fich die Zehner darüber wer von ihnen 
in den Krieg giehen, wer die Heere befehligen folle. Die Angefehenften 
unter ten Zehnern waren Quintus Fabins und Appius Claudius, 
Der Krieg im Innern erfchien fehwerer ala der äußere, Sie meinten, 
Appius mit feinem gewaltfamen Wefen fei geeigneter Bewegungen in 
ber Stadt zu untgghrüden ; von Fabius fanden fie daß er weniger feſt 
im Guten als ig im Böfen ſei. Diefen einft zu Haufe und im 
Felde trefflichen Mann hatten nämlich die Zehnerwärbe und feine Amtes 
genoſſen fo umgewandelt baß er lieber einem Appius als fich ſelbſt 
gleichen wollte. Ihm wurde der Krieg im Sabinifchen übertragen, 
und feine Antögenoflen Manius Rabulejus und Quintus Botilius 
ihm beigegeben.. Marcus Eornelind warb auf den Algidus geſchickt 
mit Lucius Minucius, Titus Antonius, Käfo Duilius und Marcus 
Sergind.. Den Spurius Oppius beflimmten fie dem Appius Claudius 
sum Gehülfen in Behauptung ver Stadt, alle Zehner aber follten 
gleiche Befehlsgewalt befigen. 

42. 88 ergieng dem Staat unter ihrer Verwaltung im Feld um 
nichts befler ale zu Haufe. Nur fiel den Heerführern dad allein zur 
Laft daß fle ihren Mitbürgern fich verhaßt gemacht hatten; alle übrige 
Schuld traf die Krieger, welche, nur damit unter Anführung und Obers 
Jeitung der Iehner nirgends etwas gelinge, zu ihrer eigenen und zu 
der Zehner Schande fich befiegen ließen. Geſchlagen waren die Heere 
von den Eabinern bei Eretum, und von ten Nequern auf dem Algidue. 
Bon Eretum in der Stille der Nacht wegfliehend hatten fle näher bei 
der Stadt, zwiſchen Fidenä und Erufumeria, auf einer Anhöhe ein 
verſchanztes Lager bezogen. Der Feind fepte ihnen nach; aber nirgends 
Kelten fie fich ihm zu offenem Kampf, und ihr Schirm war die Bes 
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ſchaffenheit des Ortes und der Wall, nicht Tapferkeit und Waffen. Groͤßer 
noch war die Schmach auf dem Algidus, größer auch die Niederlage ; 
felbft das Lager war verloren worden, und aller ihrer Geräthe beranbt 
hatten fich die Krieger nach Tusculum begeben um bier von der Trene 
und dem Mitleide der Gaftfreunde zu leben, eine Hoffnung welche auch 
nicht täufchte. Nach Rom waren fo ſchreckhafte Nachrichten gekommen 
daß vie Väter ihren Haß gegen die Zchner jept vergaßen und Wachen 
in der Stadt anorbneten, Alle die Alterd halber Waffen tragen Tönnten 
die Mauern beſehen und vor den Thoren Schildwacheſtehen biegen, fe 
wie beſchloßen nach Tusculum follen zur Ergänzung Waffen abgehen, 
die Zehner aber follen die Burg von Tusculum verlaffen und mit ven 
Rriegern ein Lager beziehen; das andere Lager fgi von Fidenä in's 
Sabinifche Gebiet verlegt und der Feind durch ein Mingriffskrieg von 
dem Gedanken eined Sturmes auf die Haupiflabt abgeſchreckt werben. 

43. An die vom Feind erlittenen Niederlagen reibeten die Zeh⸗ 
ner zwei abfcheuliche Unthaten im Felde und zu Haufe. Sie fchickten 
im Sabinifchen den Lucius Siccius, der bei der Unzufriedenheit gegen 
die Zchner insgeheim von Tribunenwahl und einem Audzuge unter 
ben gemeinen Kriegern gefprochen hatte, auf Kundſchaft voraus, um 
einen Platz zum Lager aufzunehmen: die Krieger aber welche fle ihm 
gu diefem Unternehmen mitgaben erhielten ven Auftrag ihn an geeig⸗ 
neter Stelle anzufallen und nieberzuhauen. Gr fiel nicht ungerädht. 
Er fegte fih wämlich zur Wehre und ſtreckte mehrere von feinen Ans 
greifern um fich Her zu Boden, indem er, ein Mann von gewaltiger 
Körverfraft, mit einem feiner Stärke gleichen Muthe ſich nach allen 
Seiten hin vertheidigte. Die Uebrigen bringen die Nachricht in's 
Lager, Siccius fei in einen Hinterhalt gerathen und nach ruhmvoller 
Gegenwehr nebſt einigen Kriegern geblieben. Anfangs glaubte man 
‚ihrem Berichte. Als jenoch Die mit Erlaubniß der Zehner zur Beers 
digung der Gefallenen abgegangene Eohorte feinen Leichnam auöges 
zogen, den Siccins in voller Rüftung in der Mitte liegend, und alle 
Zeichname gegen ihn gelehrt ſah, von Feinden aber nirgends einen 
Leichnam oder Spuren ihres Abzugs, fo brachten ſie die Leiche zurück 
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mit der Verſicherung, er-fei gewiß von feinen eigenen Leuten getöbtet 
worden. Boll Erbitterung war nun das Lager, und ed war bereits 
beſchloſſen den Siccius fofort nach Rom zu bringen, hätten ſich vie 
Zehner nicht beeilt ihn auf Öffentliche Koften mit allen kriegeriſchen 
Ehren beftatten zu laffen. Sein Begräbniß fepte die Rrieger in vie 
tiefe Trauer, die Zehner aber traf allgemein die ſchlimmſte Nachrede. 
44. 8 folgt ein anderer Frevel in der Stadt, defien Quelle ' 
Lüfternheit., deſſen Ausgang eben fo gräßlich war als bei demjenigen 
welcher mittelft der Schändung und des gewaltfamen Todes von Lu⸗ 
cretia die Tarquinier Stadt und Thron gekoftet Hatte, fo daß die Zehner 
nicht bloß daſſelbe Ende nahmen wie die Könige, fondern auch aus der⸗ 
felben Urfache ihre Herrfchaft verloren. Den Appius Claudius gelüftete 
es eine Jungfrau and tem Bürgerflande zu entehren. Des Mädchens 
Bater, Lucius Berginius, fland ald ein angefehener Hauptmann anf 
dem Algidus, ein mufterhafter Mann zu Haus und im Felde. Ebenfo 
war feine Frau erzogen worden, und fo erzogen fle aud ihre Kinder. 
Berlobt hatte er feine Tochter an den gewefenen Tribunen Lucius 
Jeilius, einen Mann voll Feuer und von bewährter Entſchiedenheit 
für vie Sache des Bürgerftanded In diefe erwachfene und ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤne Jungfrau war Appius rafend verliebt und fuchte fle 
Durch Geſchenke und Verfprechungen zu verführen; al& er aber jenen 
Zugang durch die Renfchheit verfperrt fand, fo entfchloß er ſich zu einer 
graufamen und befpotifhen Gewaltthat. Er trug feinem Hörigen 
Marcus Claudius auf, das Mäbchen als feine Sklavin anzufprechen 
and nicht wachzugeben wenn man, bis zur Entfcheidung, zu Gunſten 
der Freiheit erfannt Haben wolle, indem er meinte die ——— des 
Vaters müſſe das Unrecht moͤglich machen. 
"Als das Maͤdchen auf den Marktplatz kam — denn hier gab es 
unter den Buben much Schulen — legte dad Werkzeug des Zehnerd 
Sand an fle, redete fie ald Kind einer Sclavin von ihm und felbft 
Sclavin an und hieß fle ihm folgen, wo nicht, fo werbe er fle mit 
Gewalt wegfchleppen. Während das Mädchen vor Schrecken erſtarrt 
vaſtand, entfland auf das Befchrei ihrer Amme, welche die Quiriten 
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zu Hülfe rief, ein Auflauf. Der volklsthümliche Name ihres Vaters 
Perainius und ihres Verlobten Zcilius gieng von Munde zu Munde: 
die Belannten wurden durch die Freundfchaft für diefe, der große Haufen 
durch das Empörende der Sache für das Mädchen gewonnen. Schon 
war fie vor @ewalt gefichert, ald der Kläger rief: „ed brauche ba feinen 
Bolfsauflauf: er gehe ven Weg bed Rechtes, nicht ber Gewalt.“ Er 
fordert das Mädchen vor Gericht, und ihre Beſchuͤtzer rietgen ihr mits 
zugehen. So gelangte man zum Richterftuhle des Appius. Der Kläger 
fagt fein dem Richter, als Erfinder des Inhaltes, wohlbefanntes Ges 
fohichschen her: „das Mäpdchen fei in feinem Haufe geboren, von da 
durch Diebftahl in das Haus bed Verginius gebracht und dieſem unter⸗ 
gefchoben worden. Diefe Behauptung flüge fi auf Angaben von 
Zeugen, und er getraue fich den Beweis zu führen, follte auch Berz 
ginius felbft Richter fein, welchem hiebei am meiften Unrecht gefchehen 
ſei. Bid dahin folge die Magd billig ihrem Herrn.“ Die Bertheis 
diger des Mädchens führten an: „Verginius fei im Dienfte des Staas 
te8 abweſend; in zwei Tagen werde er da fein, wenn man ihm Nach⸗ 
richt gebe; es fei unbillig einem Abweſenden feine Kinder freiliz zu 
machen,” und verlangten, Appius folle die Sache bis zu des Vaters 
" Ankunft unentfchieden laſſen; nach feinem eigenen Geſetze folle er vor⸗ 
läufig au Gunften der Freiheit erfennen und nicht zugeben daß eine 
erwachfene Jungfrau früher noch für ihre Ehre als für ihre Freiheit 
Gefahr Taufe. 

45. Appius leitete feinen Spruch alfo ein: „Wie er bie Freiheit 
beguͤnſtigt habe beweiſe eben das Geſetz auf welches die Freunde des 
Verginius ihre Forderung ſtützen. Uebrigens Ffönne daſſelbe nur dann 
eine feſte Scrugwehr für die Freiheit fein wenn ed auf alle Fälle und 
Berfonen gleich angewendet werte. Bei denjenigen nämlich welche für 
die Freiheit angeſprochen werben fei allerdings da& Angegebene Rech⸗ 
tend, weil Jeder das gefegliche Verfahren einleiten: önne; dagegen 
bei einer Berfon welche in der Gewalt ihres Vaters fei gebe es feinen 
Dritten welchem der Eigenthümer ten vorläufigen Beflg abzutreten 
hätte. Beſchluß alfo: ven Vater kommen zu laflen; ingwijchen aber 
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folfe der Kläger an feinem Rechte feinen Schaden leiden und nicht vers 
hindert werden daB Mädchen mit ſich zu nehmen, gegen das Verfprechen 
fie auf die Ankunft des angeblichen Vaters zu fielen.“ Wohl murrten 
Viele über das ungerechte Crkenntniß, aber fein Cinzelner wagte bas 
gegen Widerfpruch zu etheben; da kamen Publius Numitorius, des 
Raäaͤdchens mütterlicher Oheim, und Jcilius, ihr Verlobter, dazu. Die 
Menge lieg fle durch das Gedraͤnge durch, und verfprach fich befonders 
von des Icilius Dazwifchenkunft erfolgreichen Widerſtand gegen Appius; 
aber der Lictor erklärte: das Erfenntniß fei gefällt, und drängte ben 
heftig werdenden Scilius weg. Ein fo ſchreiendes Unrecht Hätte auch dem 
Sanflmüthigſten empört. „Mit dem Schwerte, rief er, mußt du mich 
von hier wegftoßen, Appins, wenn dir ohne Widerfpruch hingehen fol 
was du verhehlt haben wi. Als Jungfrau will ich dieſes Maͤdchen 
heimführen und an ihr ein Feufches Weib haben. Rufe denn immerhin 
alle, auch deiner Amtögenoflen, Lictoren zufammen, laß fle ihre Ruthens 
bündel und Beile rüflen: nicht außer ihres Vaters Haufe wirb bie 
Braut des Scilius übernachten! Nein, wenn ihr auch vem Römifchen 
Bürger den Beiſtand der Tribunen und die Berufung an dad Bolt, 
biefe beiden Bollwerfe der Freiheit, genommen habt, fo ift damit noch 
nicht anch über unfere Kinder umd Weiber euern Lüften Koͤnigsgewalt 
eingeräumt. Wüthet gegen unſern Rüden, gegen unfern Naden: die 
Keuſchheit wenigſtens fei ungefährvet. Vergreift man ſich an diefem 
Mävchen, fo werde ich für meine Braut die anwefenden Quiriten, fo 
wird Verginius für die einzige Tochter das Heer, fo werben wir Alle 
zufammen Götter und Menfchen um Hülfe anflehen, und ohne und 
zu morden wirft du nimmermehr einen Spruch vollziehen. Ich fordere 
dich auf, Appius, wohl zu bevenfen wie weit du gehft. Verginius mag 
fehen, wenn er kommt, was er mit feiner Tochter zu thun habe. Nur 
das wifle er: fügt er fich in die Anfprüche diefes Menſchen, fo muß er 
einen andern Mann für feine Tochter fuchen. Ich werde, die Freiheit 
meiner Braut verfechtend, eher vom Leben lafien ald von meiner 
Micht.“ 

46. Die Menge war aufgeregt: es der Ausbruch eines 
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Kampfes. Die Lictoren hatten ſich um den Jeilius geſtellt; doch blieb 
es bei Drohungen, da Appius erklärte: „Nicht um Verginia fei es 
dem Icilius zu thun, fondern der unruhige Menſch, welchem das Tri⸗ 
bunat noch immer im Kopfe fei, fuche Gelegenheit zu Aufruhr. Dazu 
werde ex vemfelben heute keinen Anlaß geben. Damit ex jeboch fehe 
daß dieß nicht feiner Dreiſtigkeit zulieb gefchehe, fondern dem abweſen⸗ 
ven Verginius, dem Vaternamen und ber Freiheit, fo werde er heute 
überhaupt feinen Spruch thun, noch mit einer Verfügung dazwiſchen 
treten: er werde den Marcus Claudins erfuchen von feinem Rechte 
abzuftehen und zu geftatten daß das Maͤdchen bid zum folgenden Tage 
vorläufig freigegeben werde. Stelle fih am folgenden Tage der Bater 
nicht, fo thue er dem Icilius und feines Gleichen fund dag weder fein 
Gefep der Urheber, noch den Zehner die Feſtigkeit im Stiche laſſen 
werde. Auch habe er durchaus nicht im Sinne die Lictoren’ feiner 
Amtsgenoflen zufammenzurufen, um den Meuterern zu fleuern; er 
gevenfe mit feinen’eigenen auszureichen.“ Nachdem fo die Gewaltthat 
vertagt war traten die Beiflänne ded Mädchens auf die Seite und 
beſchloßen daß vor allem Antern der Bruder des Jeilius und der Sohn 
des Numıtorius, zwei rafche Jünglinge, geraden Wegs von da zum 
Thor eilen und fo ſchnell als möglich den Berginius aus dem Lager 
berbeiholen follen. Davon hänge des Mädchens Rettung ab daß am 
folgenden Tage derjenige der gegen das Unrecht auftreten Fönne zur 
echten Zeit anwefend fei. Die Beauftragten eilen mit verhängtem 
Zügel fort und bringen dem Vater bie Runde. Als ver Kläger im 
Icilius drang fein Cigenthumorecht geltend zu machen and Bürgen 
zu flellen, und diefer, abfichtlich zögernd bis bie ind Lager abgeſandten 
Boten einen Borfprung gewonnen hätten, erklärte, eben darüber bes 
fprechen fie fih, fo hob die Menge von allen Seiten die Hände empor 
und Jeder bot ſich dem Jeilius zum Bürgen an. Gerührt erwiderte 
diefer: „Habt Danf! Morgen werde ich von eurem Anerbieten Ges 
brauch machen. Der Bürgen find ed jept genng.“ So wurde Ber- 
ginia gegen Bürgfchaft der nächften Verwandten vorläufig freigelaffen. 
Appius verweilte noch ein wenig, daß es nicht feheine als wäre er um 
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Diefer Sache willen zu Gerichte geſeſſen; als aber Niemand vortraf,. 
weil über dem Intereſſe für die Cine Sache alles Andere vergeflen. 
wurde, begab er fich nach Hanfe und fchrieb feinen Amtögenoffen in's 
Rager: „fle möchten dem Berginius Feinen Urlaub geben, fondern ihn 
vielmehr in Gewahrſam halten.“ Der ruchloſe Anſchlag kam, wie 
ſich's gebürte, zu ſpaͤt; und bereits war Verginius mit Urlaub in der 
erftien Nachtwache abgereist, ald am folgenden Morgen das Schreiben 
wegen feiner Zurücbehaltung nun vergeblich einlief. 

47. Aber in der Stadt erſchien mit Tagesanbruch, da die Bür« 
ger in gefpannter Erwartung auf dem Markte ftanden, Berginius in 
Trauerfleivern umb führte feine Tochter, ebenfalls in abgetragenem. 
Gewande, unter dem Geleite einiger Frauen und einem großen Gefolge 
von Beifländen,, auf pen Marktplab. Hier gieng er bei den Leuten 
Gerum, faßte ihre Hände, bat um ihre Unterftüßung nicht blos als eine 
Gefälligfeit, fondern als eine Schuldigfeit. „Er ftehe für ihre Kinder 
und Weiber jeden Tag im Felde, und es gebe feinen Mann von welchem. 
man mehr wadere und fühne Waffenthaten aufzählen fünne Was 
wüge ed, wenn in ber unbebrohten Stabt was man bei einer Eroberung 
als Aergſtes fürchte feine Kinder erbulden müßen ?“ So faft wie in 
‚öffentlicher Berfammlung redend gieng er von Mann zu Mann. Im 
Hemfelben Sinne ſprach Jeilius. Das weibliche Gefolge rübrte durch 
ſein ſtummes Weinen "mehr als all Worte. Verhaͤrtet gegen viefe® 
Alles — ein ſolches Maß von Verrücktheit richtiger als Verliebtheit 
Hatte feinen Sinn verwirrt — beflieg Appius den Richterftuhl: unanfe 
gefordert beſchwerte fich der Kläger mit einigen Worten barüber daß man ° 
ibm geflern aus Barteilichfeit fein Recht vorenthalten habe; ehe er aber 
feine Forderung ganz begründet hatte, oder Berginius antworten fonnte, 
nahm Appius das Wort. Was er gefprochen habe um feinem Spruthe 
einen Schein von Begründung zu verleihen mag vielleicht ber eine over 
andere alte Gefchichtfchreiber richtig angegeben haben; weil ich aber 
für einen fo abjcheulichen Spruch eine irgendwie wahrfcheinlich Hins 
gende Begründung nirgends finde, fo will ich das was feftfteht nackt 
herſetzen: daß fein Spruch lautete auf vorläufige Erklärung als Sklavin, 
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Anfangs waren Alle vor Staunen über eine ſolche Abſcheulichkeit wie 
verſteinert, und es herrſchte eine Weile tiefe Stille. Als aber Marcus 
Claudius durch den Kreis der Frauen dringen wollte, um die Jung⸗ 
frau zu greifen, und von den Weibern mit Jammergeſchrei empfangen 
wurde, rief Verginius, die geballte Fauſt gegen Appius erhebend: „dem 
Scilius, nicht dir, Appius, habe ich meine Tochter verlobt, und zur 
Ehe, nicht zur Schändung habe ich fie erzogen! Willſt du wie ein Vich, 
wie ein wildes Tihier in blinder Brunft über Alles herfallen? Ob diefe 
hier Solches dulden werden weiß ich nicht; aber die im Lager, welche 
Waffen haben, werden es hoffentlich nicht dulden.“ Als die Schaar 
der Weiber und der umringenden Freunde den zugreifenden Klaͤger von 
der Jungfrau zuruͤcktrieb gebot der Herold Stille. 

48. Der Zehner, ber vor wilder Begier den Kopf verloren hatte, 
erflärt: „nicht blos das geſtrige Schmähen bes Icilius und die Widers 
feglichfeit des Verginius, welche ihm das Römifche Volk bezeugen 
koͤnne, fondern auch beflimmte Ausfagen haben ihm vie Gewißheit 
verschafft dag die ganze Nacht hindurch in der Stadt VBerfammlungen 
flattgefunden haben, um einen Aufruhr zu erheben. Darum fei er, 
eines ſolchen Kampfes gewärtig, mit Bewaffneten hierher gelommen, 
nicht um irgend einem Ruhigen etwas ‚anzuhaben, fondern um bem 
Nuheftörern ‘die Hoheit feiner Amtögewalt zu fühlen zu geben. So 
rathe ich denn gütlich, fuhr er fort, einem Jeden, ſich ruhig zu vers 
‚halten. Geh, Kictor, treibe die Schaaren auseinander, und fchaffe dem 

Gigenthümer Plag um feine Sclavin zu greifen.“ Als er voll Wuth 
diefe Worte herunterdonnerte lief die Menge vun felbft auseinander, 
and verlafien, eine Beute des Unrecht, fand dad Mädchen da. Als 
fo Verginius nirgends Hülfe ſah ſprach er: „Ich bitte Dich, Appius, 
vor Allem dem Schmerze des Baterd zu verzeihen, wenn ich zu uns 
wirſch mich gegen dich herausgelaffen Habe; dann erlaube mir hier, in 
Gegenwart ver Jungfrau, ihre Amme zu befragen wie es ſich mit der 
‚Sache verhalte ; damit ich, wenn ich fälfchlich ihr Vater hieß, gelaflener 
weggehe.“ Auf erhaltene Erlaubnig führt er Tochter und Amme bei 
‚Seite, in bie Nähe des Tempel der Cloacina, zu ben Buden welche 
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jeßt die Neuen heißen, ergrief da raſch das Meffer eines Fleiſchers, 
und rief: „Nur dieſes Eine Mittel Habe ich, Tochter, deine Freiheit 
zu reiten!” Damit burchfließ er dem Mädchen die Bruft, und rief, rück⸗ 
wärts blidend zum Richterfiuhle: „Auf dich, Appius, und auf dein 
Haupt komme diefes Blut!“ Das Gefchrei über die gräßliche That 
machte den Appius aufmerffam, und er befahl ven Verginius zu vers 
haften. Aber viefer bahnte ſich, wohin er fich wandte, mit dem Mefler 
einen Weg, bis er, gefchügt durch Die Menge, welche ihn noch geleitete, 
das Thor erreichte. Jeilius und Numitorius hoben den entfeelten 
“ Körper aufund zeigten ihn dem Volke; über die Frevelthat des Appius, 
des Mädchens unfelige Schönheit, den verzweifelten Schritt des Bater8 
erhoben fie bittere Klage. Hinter ihnen drein rufen bie Frauen: „ob 
man dazu Kinder gebäre? Ob dieß ber Lohn der Keufchheit fei?“ 
und was font noch in folcher Kage der Schmerz, je tiefer er in ihren 
weichen Herzen eindringt, um fo Ergreifenveres fie Klagen lehrt. Der 
Männer, und zumal des Jcilius Reden beichäftigten ſich ganz mit dem 
Berlufte ver tribunicifchen Gewalt und der Berufung an das Volk, und 
athmeten Entrüflung über die Lage des Staats im Ganzen. 

49. Die Menge wurde aufgereizt theils durch das Schreiende 
der Frevelthat, theils durch die Hoffnung bei diefer Gelegenheit vie 
Freiheit wieder zu gewinnen. Appius gab Befehl bald den Jcilius 
vorzuladen, bald den Wiberfpenftigen feflzunehmen, endlich, da man bie 
Gerichtsdiener nicht beitommen ließ, drang er felbft mit einer Schaar 
jungen Adels unter den Haufen ein und hieß ihn in’d Gefängnig füh⸗ 
xen. Aber ſchon umaab den Icilius nicht blos die Menge, fondern 
die Menge hatte auch Führer in der Perfon des Lucius Valerius und 
Marcus Horatius. Diefe fließen den Lictor zurüd, und erklärten: 
„wenn er fih auf ven Rechtsboden ſtelle, fo nehmen fle den Jeilius in 
Schuß gegen einen Mann der nichts zu befehlen Habe; wollen fle aber 
Gewalt brauchen, fo werden fle e8 auch darin mit ihnen aufnehmen 
töunen.“ Darüber fam es zu ſchweren Thätlichkeiten. Der Lictor bed 
Zehners geht dem Balerius und Horatius zu Leibe: die Menge zers 
bricht ihm den Ruthenbündel. Appius fleigt auf die Bühne, um zu 
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dem Volke zu reden; Horatius und Valerius ihm nach; auf ſie hoͤrt 
bie Berfammlung, ven Zehner läßt ihr Gefchrei nicht zum Worte fom= 
men. Schon befahl Balerius von Amts wegen ben Lictoren, fi vom 
einem Mann ohne Amt Hinwegzubegeben, ald Appius, gebrochenen 
Muthes und für fein Leben fürchtend, in ein dem Markte nahes Haus, 
von feinen Gegnern unbemerkt, mit verhüfltem Haupte fi zurüdzog. 
Spurius Oppius brach, in der Abficht feinem Amtsgenoſſen beizuftehen, 
Yon der andern Seite auf ven Markt herein; er fah die Herrichaft der 
Gewalt erlegen. Jetzt von mancherlei Entfchlüffen hin und her getrieben, 
— und dadurch daß er nach allen Eeiten Hin den vielen Rathgebern 
zuflimmte hatte er fich in Verwirrung gebracht — hieß er am Ende 
den Senat zufammentufen. Diefer Schritt berubigte die Menge, weil 
einem großen Theile der Väter das Thun der Zehner zu mißfallen 
f&hien, und man daher von dem Senate das Ende diefer Behörde ſich 
verſprach. - Der Senat war der Meinung, der Bürgerftand dürfe nicht 
aufgereizt werten, und noch weit mehr fei dafür zu forgen dag die Anz 
Tunft des Verginius beim Heere Feine Unruhen veranlafle. 

50. Deßwegen wurden jüngere Väter in dad Lager, welches 
Damals auf dem Berge Vecilius fich befand, gefandt um den Zehnern 
andzurichten, fie möchten Allem aufbieten die Krieger von einem Auf- 


‚ Rande abzuhalten. Doch hier erregte Verginius eine noch größere 


Bewegung als er in der Stadt zurückgelaſſen hatte. Denn außerdem 
daß man ihm mit einem Zuge von nahezu vierhundert Menfchen kommen 
ſah, welche aud Gntrüftung über dad Befchehene von der Stadt an ſich 
ihm angefchloffen Hatten, — auch das gezüdte Mefler und das Blut 
womit er befprigt war zog die Aufmerkfamfeit des ganzen Lagers auf 
ihn. Und die Togen die man an vielen Punkten ded Lagers er= 
blickte hatten den Schein erregt als ob die Menge aus der Stadt weit 
zahlreicher wäre als fie wirklich ed war. Auf die Frage: was ed gebe? 
Brachte Verginiud vor Weinen ange fein Wort heraus; endlich, als 
die Unruhe des Zufammenlaufens aufhörte, der Haufe zum Stechen 
kam, und Stille eintrat, erzählte er der Reihe nad) den ganzen Her⸗ 
gang. Die Hände zum Himmel emporhebend wandte er fi dann am 
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feine Waffenbrüber und bat fle, nicht ihm zur Laſt zu legen was Appius 
&laudius gefrevelt habe, und ihn nicht ald Kindermörber zu verab⸗ 
Tcheuen. Ihm wäre feiner Tochter Leben theurer ald das eigene ges 
weten, wenn fie hätte frei und keuſch leben dürfen. Da er fie wie eine 
Eclavin zur Entehrung habe fortfchleppen fehen fei er der Ueberzengung 
gefolgt daß es befier fei feine Kinder burch Tod als durch Schande zu 
verlieren, und fo aus Mitleid in feheinbare Grauſamkeit gerathen. 
Auch würde ev feine Tochter nicht überlebt Haben, wenn er nicht gehofft 
* Hätte mit Hülfe feiner Waffenbrüder ihren Tod rächen zu können. Denn 
aud fie haben ja Töchter, Schweftern, Gattinnen, und mit feiner Toch⸗ 
der fei die Brunft des Appius Claudius nicht erloſchen, fondern werde 
um fo zügellofer fein, je ungeftrafter fle ihm hingehe. Am fremden 
Unglüd hätten fle eine Mahnung fich vor ähnlicher Mißhandlung zu 
verwahren. Was ihn betreffe fo habe ihm das Schickſal feine Gattin 
entriffen; feine Tochter fei, weil fle nicht länger feufch hätte leben 
koͤnnen, eines Häglichen, jedoch ehrenhaften Todes geſtorben: in feinem 
Hauſe finde Appius nichts mehr für feine Lüfternheit. Gegen veflen 
fonftige Gewaltthätigfeit werde er feine Perfon mit demfelben Muthe zu 
figügen wiffen womit er. feine Tochter geſchützt habe. Die Uebrigen 
aber mögen für fich felbft und für ihre Kinder ſorgen.“ Als Verginius 
K in folcher Weife vernehmen ließ rief ihm die Menge zu: „Sie 
werben weder jeinen Schmerz noch ihre Freiheit ohne Unterflügung 
laſſen.“ Und vie Städter welche ſich unter dem Haufen von Wehrs 
männern befanven wiederholten diefelben Klagen, und machten darauf 
 aufmerffam wie es beim Mitanfehen einen weit empörenderen Eindruck 
Habe machen müßen als beim Anhören, meldeten zugleich daß die Sache 
in Rom bereits fo gut wie fertig fei; fpäter Nachlommende berigteten: « 
Appius fei faft tobt gefchlagen worden und in die Verbannung adges 
gangen. Dieß Alles bewirkte daß zu den Waffen gerufen, bie Feld⸗ 
zeichen aus der Erbe geriffen, und nach Rom aufgebrochen wurbe. Die 
Zehner, gleich fehr beſtürzt durch dasjenige was vor ihren Augen ges 
gefchah wie durch die Nachrichten aus Rom, liefen in verfchiebene 
Theile des Lagers auseinander, um die Bewegungen zu Dämpfen. Auf 
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gelinde Vorſtellungen erhielten ſie keine Anutwort; ſtimmte Einer den 
Ton des Befehlens an, ſo ward erwidert: „ſie ſeien Männer, und 
haben Waffen.“ In Reih' und Glied zogen fle zur Stadt, und lagerten 
fi auf den Aventinus, jeden Bürgerlichen welchem fie begegneten aufs 
fordernd die Freiheit wieder zu erringen und Volkstribunen zu ers 
wählen. Sonſt hörte man fein gewalithätiged Wort. Spurius 
Oppius hielt Senatöverfammlung : man befchloß feine firengen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, denn fie felbft Hätten ven Auffland veranlagt. Drei. 
gewefene Sonfuln wurden ald Geſandte abgeſchickt: Spurius Tarpeius, 
Cajus Sulius und Publiud Sulpicius, um im Namen des Senates zu 
fragen: „auf weſſen Geheiß fle dad Lager verlaflen? oder was fie da⸗ 
mit wollten daß fle bewaffnet den Aventinus befegt und, flatt die Feinde- 
zu befriegen, die eigene Vaterſtadt eingenommen hätten?“ An Stoff 
zu einer Antwort fehlte es nicht, wohl aber an Jemand der fle gegeben 
hätte; denn fle hatten noch feinen beftimmten Anführer, und der Ein⸗ 
zelne wagte nicht xecht ſich dem Hafle bloßzufiellen. Nur das rief die 
gefammte Menge, man folle ven Lucius Balerius und Marcus Horatius 
zu ihnen fenden ; diefen merben fle eine Antwort geben. 

51. Als die Gefandten weg waren erinnerte Berginind bie 
Krieger daran wie fle fo eben bei einer nicht fehr wichtigen Sache ver= 
legen gewefen feien weil ed der Menge an einem Haupt gefehlt habe, 
und die Antwort fei zwar nicht unpaflend auögefallen, jedoch mehr nad 
aufälliger Einſtimmung, ald nach gemeinfchaftlichem Plane ertheilt 
worden. Er ſchlage vor Zehn an die Spibe zu flellen, und denfelben 
den bei'm Heere üblichen Ehrennamen Kriegstribunen beizulegen. Als 
ihm ſelbſt zuerſt dieſe Stelle angettagen wurde fagte er: „Sparet diefe 
Urtheile über mich auf für Zeiten die für mich und euch befler find. 
So lange meine Tochter ungerächt ift darf mir fein Ehrenamt erfreu⸗ 
lich fein, und fo lange das gemeine Wefen in Verwirrung ift frommt 
ed nicht daß an eurer Spige Solche ſtehen welche der Haß zunaͤchſt 
trifft. Bin ich zu irgend etwas brauchbar, fo fann ich ed ohne Amt 
eben fo gut fein.“ Alſo wählten fle Kriegstribunen , zehen an ber 
Sahl. — Das Heer im Sabinifchen blieb ebenfalls nicht ruhig. Auch 
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bier erfolgte auf Anftifien des Jeilius und Numitorius ein Abfall von den 
Zehnern, indem dad erneuerte Andenken an die Ermortung des Sicciug 
eine nicht Fleinere Aufregung verurfacdhte als vie neue Nachricht von dem 
abfcheulichen Angriffe auf die Ehre einer Jungfrau. Als Icilius die Er: 
nennung von Kriegätribunen auf dem Aventinus hörte beforgte er die 
Bahlverfammlung der Bürger möchte ſich durch jenen Vorgang ber. 
Krieger beftimmen laſſen die gleichen Männer zu Bokfötribunen zu 
etwählen; und da er fih auf Bolfdangelegenheiten verftand und felbft 
nach jenem Amte firebte fo. ließ er ebenfalld noch vor dem Aufbruche 
nad) der Stadt die Seinigen die nämliche Zahl mit der gleichen Ge⸗ 
walt erwählen. Die Feldz ichen voran rüdten fie zum Collinifchen 
Thor in Rom ein, und zogen in geichloffenen Gliedern mitten durch 
die Stadt auf den Aventinus. Hier vereinigten fle ſich mit dem 
andern Heere und beauftragten die zwanzig Kriegetribunen zweien aus 
ihrer Mitte die oberſte Gewalt zu übertragen. Sie wählten ven 
Marcus Oppius und Sertus Manilius. Um den Beftg der oberften 
Gewalt beforgt hielten die Väter täglich Sitzung, brachten jedoch die 
Zeit öfter mit Wortgezänfe hin als mit Berathungen. Die Ermors 
dung bed Sicciud, die Lüfternheit ded Appius, die vielfache Schmach 
im Zelde wurde ven Zehnern vorgeworfen. Man bejchloß daß Valerius 
und Horatius auf den Aventinus gehen follten. Hiezu erklärten ſich 
biefe nur dann bereit wenn bie Zehner die Ehrenzeichen eines Amtes 
zieverlegten von welchem fle ſchon vor einem Jahr abgetreten feien. 
Die Zehner befchwerten fi daß man ihnen Zwang anthun wolle, und 
erklärten. daß fie ihre Gewalt erſt dann nieberlegen wollen wenn bie 
Geſetze um deren willen man fie gewählt habe genehmigt feien. 

52. Durch den ehemaligen Volkstribun Marcus Duilius in 
Kenntniß geſetzt daß vor dem befländigen Gezänfe fein Befchluß zu 
Stande komme, zogen die Bürgerlichen von dem Aventinus hinüber 
auf den heiligen Berg, weil Duilius verficherte: „erft wenn fie die 
Stadt verlaffen fehen werde es den Vätern Ernſt werden. Der heilige 
. Berg werde fie an des Bürgerftandes Peftigfeit erinnern, und es werde 
ihnen Har werben ob ohne Herftellung der tribunicifchen Gewalt die 
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Wiederkehr der Eintracht möglich ſei.“ Sie zogen auf der Nomen⸗ 
tanifchen Straße aus, welche damals die Fienlenfifche hieß, Tagerten 
ſich auf dem heiligen Berg, und ahmten die Mäßigung ihrer Bäter 
darin nach daß fie feine Ungebür übten. An das Heer fchloßen fi 


die Bürger an, und Keiner welcher Alteröhalber gehen konnte weigerte 


[ve 


ſich mitzugehen. Das Geleite gaben ihnen Weiber und Kinder, in 
Häglichem Tone fragend: „Für wen man fle denn zurüdlafle in einer 
Stadt in welcher weder Keufchheit noch Freiheit heilig fei?* Da zw 
Rom durch die ungewohnte Entvoͤlkerung Alles veroͤdet war und auf 
dem Markte, außer wenigen Greifen, kein Menfch fich fehen ließ, und 
vollends als die Väter in die Eikung gerufen wurden dieſe fi von 
der Leere des Markiplages ſelbſt überzeugten, fo riefen nunnehr auch 
noch Andere ald Horatius und Balerius: „Worauf wollt ihr warten, 
verfammelte Väter? Wenn die Zehner ihre Halsflarrigfeit nicht aufs 
geben, wollt ihr Alles zufammenflürzen und in Rauch aufgehen laſſen? 
Und was iſt dad für eine Gewalt, ihr Zehner, an bie ihr euch fefts 


Hammer? Wollet ihr den Dächern un Wänden Recht fprechen ? 


Schämet ihr euch nicht daß auf dem Markt faft mehr Lictoren von 
each zu fehen. find ald Bürger und fonftige Leute? Was wollet ihr ans 
fangen wenn der Feind vor die Stadt rüdt? oder wenn bie Bürger, 
merkend daß mit ihrem Auszuge wenig ausgerichtet fei, bewaflnet 
Iommen? Wollet ihr mit dem Untergange ver Stadt eure Herrfchaft 
enden? Run aber bleibt und feine andere Wahl: entweder müflen wir 
auf Bürger verzichten, oder Bolfstribunen und gefallen laſſen. Wir 
Yönnten eher ohne adelige Obrigfeit als fie ohne bürgerliche fein. Als 
ed noch neu und unverfucht war haben fle dieß Amt unfern Vätern ab« 


gensthiget, und follten, nachdem fle einmal von feiner Süßigfeit ges 


Yoftet, es jetzt verfchmerzen können, zumal auch wir von den Gewalten 
nicht fo mäßigen Gebrauch machen daß ein Beiftand ihnen entbehrlich 
wäre?" Da ſolche Stimmen fi von allen Seiten hören ließen, fo 
beugten fich die Zehner vor der Einſtimmigkeit und erflärten fie werden 
ſich, da man es fo Haben wolle, vem Willen des Senated fügen. Nur 
Baten und warnten fie zugleich daß man fie gegen ben Haß ſicher ſtelle 
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wand nicht durch ihr Blut den Bürgerfland an die Hinrichtung von 
Bätern gewöhne. 

53. Jetzt wurden Valerius und Horatius abgefandt, mit dem 
Uuftrage die Bürger unter beliebigen Bedingungen zurückzuführen und 
Alles beizulegen, deögleichen auch die Zehner gegen die Sache und den 
Angriff der Menge im Voraus ficher zu ftellen. Sie giengen ab und 
wurden von den Bürgern mit großer Freude in’d Lager eingelaflen, 
da fie ja ohne Frage Befreier feien, ſowohl zu Anfang der Bewer 
gung als jeht an deren Ende. Dafür wurde ihnen bei ihrer Ankunft 
Dank gefagt. Icilius führte dad Wort im Namen der Menge. Als 
dann bie Rede auf die Bebingungen kam und die Geſandten fragten 
was die Forderungen ber Bürger feien, flellte derfelbe nach einer ſchon 
vor der Anfunft der Gefandten getroffenen Verabredung folche Forbes 
zangen daß man deutlich ſah, nicht auf den Waffen, fondern auf der 
Billigfeit der Wünfche ruhe ihre Hoffnung. Sie verlangten nämlich 
Herftellung ter tribunicifchen Gewalt und der Berufung an das Volk, 
Echutzwehren welche ver Bürgerftand fchon vor Ernennung der Zehner 
gehabt Hatte, deßgleichen daß es Keinem Nachtheil bringe wenn er 
Krieger oder Bürger aufgefordert habe mittelit eines Auszugs bie 
Freiheit wieder zu gewinnen. Nur in Betreff ber Beſtrafung ber 
Zehner lautete dad Anfinnen graufam. Sie forderten nämlich bie 
Auslieferung derfelben, und drohten fie lebendig zu verbrennen. Die 
Geſandten erwiderten:; „Was ihr in Folge ruhiger Meberlegung ges 
fordert habt ift fo billig daß man es euch von felbft Hätte anbieten 
wmüflen: denn ihr begehret damit eine Schutzwehr für die Freiheit, 
nicht eine Angrifföwaffe für die Zügellofl;keit. Cuern Zorn hingegen 
Barf man wohh entfchuldigen, aber nicht begünfligen ; denn aus Abſcheu 
vor der Graufamfeit rennet ihr in die Grauſamkeit und wollet, faft 
che ihr felbft frei fein, fchon als Herrfcher fchalten über eure Wider: 
ſacher. Soll denn unfere Stadt nie Ruhe haben von Berfolgungen 
der Väter gegen die Bürger oder der Bürger gegen die Väter? Cinen 
Schild braucht ihr, nicht dad Schirert. Mebergenug gedemüthigt ift 
wer ohne Borrecht unter den andern Bürgern zu leben hat, ohne Uns 
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recht weder zufügen noch erleiden zu dürfen. Zudem, wenn ihr euch 
einmal als furchtbar zeigen wollet, fo wartet bis ihr eure Behörden 
un Geſetze wieder habt und damit das Mecht über unfer Leben und 
Bermö en zu erkennen in enrer Hand ift: dann koͤnnet ihr über Jeden 
nach Erfund feiner Sache befchließen. Fir jest genügt die Freiheit 
wieder zu gewinnen.“ 

54. Da Alle den Gefandten überließen — Gutbeſinden zu 
handeln, fo verſicherten dieſe, fle werten die Sache bald in's Reine ges 
bracht haben, und dann zurücdfommen. Sie giengen ab, und als fle 


nun den Bätern die Aufträge der Bürger audrichteten, jo willigten die 


Zehner in Alles‘, weil ja wider ihr eigened Erwarten von ihrer Be- 
firafung keine Rede fei. Nur Appius allein, der bei feinem wilden 
Sinne und feiner ganz befonderen Berhaßtheit die Erbitterung Anderer 
gegen ihn nach feiner Erbitterung gegen fle abmaß, Außerte: „Ich 
kenne das Schickfal welched mir bevorfteht. Man verfchiebt, wie ich 
fehe, den Kampf gegen und, bi den Gegnern die Waffen ausgeliefert 
find. Der Haß fordert Blut. Aber auch ich weigere mich nicht vom 
Zehneramt abzutreten.“ Der Senat faßte den Beſchluß: „Die 
Zehner follen fobald ald möglich ihr Amt nieverlegen. Der Hohes 
priefter [Pontifer Marimus] Duintus Furius folle Volkstribunen 
wählen laſſen. Niemand folle wegen des Aufſtandes der Krieger orer 
der Bürger behelligt werden. Nah Abfaflung dieſer Senatsbe⸗ 
foblüffe ward die Sitzung aufgehoben, die Zehner traten vor das vers 
fammelte Bolf, und Iegten ihr Amt unter allgemeinem Jubel nieder. 
Solche wurde den Bürgern gemeldet. An bie Gefandten fchloß fich 
Alles an was noch in der Stadt zurücigeblieben war. Diefer Dienge 
fam ein anderer froher Haufe aus dem Lager entgegen; gegenfeitig 
wünfchte man fich Glück zur Wiederherftellung ber Freiheit und Ein- 
tracht im Staate. Die Gefandten fprachen in der Verſammlung: 
„Glück und Heil und Segen euch und dem gemeinen Weſen! Kehret 
zurüd in die Vaterſtadt, zu euren Hausgoͤttern, Gattinnen und Kin- 
bern ; aber bie Mäßigung die ihr hier bewiefen habt, wo, trotz der viels 
fachen und dringenden Bedürfniſſe einer fo großen Volksmenge, feines 
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Renſchen Adler beichädigt worden if, diefe Mäßigung nehmet in bie 
Stadt mit. Gehet auf den Aventinus, von wo ihr ausgegangen feid. 
Dort, an, der glüdlicden Stelle welche euch den erften Grund zur Freis 
heit legen ſah, erwählet Volkstribunen. Der Hohepriefter wirb ſich 
einfinden um die Wahlverfammlung zu leiten.“ Mit lautem Beifall 
und Subel genehmigten fie Alles, Dann reißen fle die Feldzeichen 
aus der Erbe, brechen auf nach Rom, und wetteifern mit den Ent⸗ 
gegenfommenden in Freude, Bewaflnet ziehen fle flille durch vie 
Stadt auf den Aventinus. Hier wählten file, unter dem Vorſitze des 
Hohenprieſters, unverzüglich Vollstribunen, zu allererft den Lucius 
Berginius ; ſodann den Lucius Icilins und den Oheim der Verginia, 
Publius Numitorius, die Anftifter ded Auszuges; bierauf ben Cajus 
- Sieinius, einen Ablömmling deflen der nach der Ueberlieferung als 
erfter Bolfstribun anf dem heiligen Berge gewählt worden, und ben 
Marcus Duilius, der vor Ernennung der Zehner ſich als Tribun aus 
gezeichnet und auch in den Kämpfen mit den Zehnern dem Bürger: 
flande feine Dienfte nicht entzogen hatte. Endlich wurden mehr in 
Hoffnung als um ſchon vorhandener Vertienfte willen gewählt Marcus 
Titinius, Narcus Pomponius, Cajus Apronius, Publius Villius und 
Cajus Oppius. Alsbalb nach dem Antritte des Tribunats ſtellte 
Jeilius den Antrag an den Bürgerſtand, und der Bürgerſtand ver⸗ 
ordnete, daß Niemand wegen Aufſtandes gegen die Zehner behelligt 
werden bürfe. Sofort wurde ber Antrag des Marcus Duilius, Con⸗ 
fuln zu erwählen,, von welchen an das Volk Berufung gelte, gut ges 
heißen. Alles dieß wurde in der Bürgerverfammlung auf der Flami⸗ 
nischen Wiefe verhandelt, welche jetzt die Flaminifche Rennbahn heißt. 
55. Hierauf wurden burch einen Zwifchenkönig [Interrex] zu 
Conſuln erwählt Lucius Valerius und Marcus Horatius, welche alas 
bald ihr Amt antraten [S. 305 d. St.]. Diefe Confuln machten bei 
dem Bolte fich beliebt, ohne die Bäter zu beeinträchtigen, wenn auch 
nicht ohne bei ihnen anzufloßen. Denn Alles was zur Sicherung der 
Freiheit bed Bürgerſtandes geſchah dünkte diefen eine Verminderung 
ihrer Macht. Da eö gleichfam eine flreitige Rechtsfrage war, ob bie 
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Vater an Bürgerbefchlüffe gebunden ſeien, fo erhoben ſie vor allem 
Andern auf einem Bolfdtage wo nach Centurien geflimmt wurbe zum 
Gelege: „Daß Alles was der Bürgerftand in Abflimmung nach Tribns 
verorbne für dad Geſammtvolk verbindlich ſei;“ ein Geſetz das den 
Tribunen bei ihren Anträgen bie fchärffte Waffe in die Hände gab. 
Darauf wurde von ihnen ein anderes von einem Conſul herrührenbe® 
Geſetz über die Berufung an das Volk, diefe unvergleichliche Schuß 
wehr der Freiheit, welches durch die Zehnergewalt umgeflürzt war, 
nicht nur wieder hergeftellt, fondern auch für die Zufunft geſichert durch 
Die neue Verordnung: „Es folle Niemand irgendwelche Behörde ohne 
Berufungsrecht ernennen; Wer eg thue, den folle es geftattet und ers 
laubt fein zu tödten, und ſolche Tötung folle nicht ale peinliches Ver⸗ 
brechen angefehen werben fünnen.“ Nachdem ſie dergeftalt den Bürgers 
ftand Hier durch die Berufung , dort durch den Beiftand der Tribunen 
Hinlänglich gefichert Hatten, fo erneuerten fle auch für die Tribunen 
felbft die faft fehon vergeflene Beſtimmung daß fle für. unverletzlich 
gelten follten, durch Wiederholung einiger längft abgefommener Ge⸗ 
Bräuche; und nicht blos durch dieſe Weihe machten fie diefelben unan⸗ 
taſtbar, fonvern auch durch ein Geſetz, welches beftimmte: „Wer deu 
Bolketribimen, Richtern, Zehnern Leives thue, deſſen Haupt folle dem 
Suppiter verfallen fein; feine Habe folle bei dem Tempel der Ceres, 
bes Liber und ber Libera verfauft werben.” Mach dieſem Gefeke, be⸗ 
baupten die Rechtsausleger, fei Niemand unantaftbar, fondern nur 
verflucht wer einem derfelben Leid zufüge. Wenn daher ein Aedil vor 
höhern Behörden verhaftet und feftgefegt werde, fo fei dieß zwar nicht 
Rechtens — denn es gefchehe Jemandem Leid welchem es nach dieſen 
Geſetze nicht gefchehen dürfe — aber body ein Beweis daß ein Aedil 
wicht für unantaftbar gelte. Die Tribunen aber feien unantaftbar, 
kraft des alten Eides welchen der Bürgerfland bei ber erſten Errichtung 
diefes Amtes geſchworen. Nach einer andern Auslegung enthielte dieſes 
SHoratifche Geſetz zugleich eine Wahrung für die Gonfuln und Pras 
toren, weil Legtere unter denfelben Bogelzeichen gewählt. würden wite 
die Eonfuln ; denn „Richter“ bezeichne die Conſuln. Diefe Erklärung, 
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wird dadurch widerlegt daß es damals noch nicht Site war den Cou⸗ 
ſul Richter, fondern Prätor zu nennen. Das waren die Geſetze welche 
die Eonfuln gaben. Don denſelben Conſuln wurde verfügt daß tie 
Senatsbeſchlüſſe, welche bisher von ben Eonfuln willkürlich unterdrückt 
und verfälfcht wurden, in_ben Tempel ber Ceres an die Bürgerädilen 
follten abgeliefert werben. Hierauf machte ber Bolfötribun Marcus 
Duilins den Antrag an den Bürgerfland, und ver Bürgerſtand bes 
ſchloß: „Wer den Bürgerfiand ohne Tribunen lafle und eine Behörde 
ohne Berufungdrecht ernenne folle an Leib und Leben geftraft werben. * 
Dieß Alles warde abgemacht zwar wider bie Wünfche ber Adeligem, 
Doch ohne daß fle widerfirebten,, weil bis jeßt noch gegen feinen Eine 
gelnen fireng verfahren worben war. 
56. Als aber die tribunicifche Gewalt * die Freiheit des 
Bürgerſtandes feſt gegründet war, da glaubten die Tribunen es ſei 
nunmehr gefahrlos und an der Zeit ſich an Einzelne zu machen, und 
erfahen zuerfi ven Berginius zum Ankläger und den Appius zum Bes 
Elagten. Als Berginius ben Appius vorgeladen und viefer umgeben 
von jungem Adel auf dem Narktplatz ſich eingefunden hatte erneuerte 
alsbald fein und feiner Trabanten Anblid in Allen das Andenken an 
jene abfcheuliche Regierung. Da ſprach Verginius: „bie Rede iR 
für zweifelhafte Säle erfunden. Darum werde ich weder die Zeit 
damit verderben daß ich bei euch denjenigen anklage yon befien Grau⸗ 
famteit ihr euch felbft mit den Waffen befreit Habt, noch ihm geftatten 
feine vielen Verbrechen noch mit einer fchamlofen Vertheidigung zu 
sermehren.. Alle Frevel und Grenel alfo welche du, Appius Claudius, 
zwei Jahre lang, einen auf den andern, bir erlaubt haft, mögen bir 
Hingehen. Nur Eines Berbrechend wegen laſſe ich dich in Bande 
führen, wenn du nicht vor einem Richter beweiſeſt daß du nicht unge⸗ 
ſetzlicherweiſe eine Freie zur Sclaverei verurtheilt Habeft.“ ' Weber 
von dem Beiflande der Tribunen, noch von dem Richterfluhle des ges 
fammten Volkes konnte Appius irgend. etwas hoffen; dennoch ſprach 
- er nicht blos die Tribunen an, fondern er rief auch, ald Keiner eins 
feriet und der Diener ihn ergrief: „Ich lege Berufung ein.“ Diefe$ 
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Eine Rettungswort bet Freiheit, vernommen aus dem Munde der vor 
Kurzem noch die Freiheit Jemanden abgeſprochen hatte, bewirkte 
Stille. Leiſe machte Jeder ſeinen Gefühlen Luft: „So gebe es denn 
doch Goͤtter, und ſie achten auf der Menſchen Thun; auf Uebermuth 
and Grauſamkeit folge, wenn auch ſpaͤte, doch nicht leichte Strafe; 
Berufung lege derjenige ein welcher die Berufung aufgehoben, und 
um ben Schuß des Volkes flehe ver welcher alle Rechte des Volkes 
zertreten ; des Rechtes der Freiheit bebürftig werde in Bande gefchleppt 
der Mann der eine Freie in Sclaverei gefprochen habe!“ Während 
aber ſolches Gemurmel durch die Verſammlung gieng hörte man den 
Appius felbft mit lauter Stimme die Hülfe ves Nömifchen Volkes aus 
fichen. Er erinnerte an die Verbienfte feiner Ahnen um den Freiflaat 
zu Haufe und im Feld; an feinen eigenen, unfeligen Eifer für- den 
Römifchen Bürgeritand, daß er, um Gleichheit der Geſetze zu bewirken; 
zum größten Aerger der Väter, vom Gonfulat zurüdgetreten jet: an 
feine Geſetze, welche fortbeftehen, während er, ihr Urheber, in Bande 
geführt werde. Aber was er ald Perfon für ſich oder gegen fich habe 
werbe er dann geltend machen wann man ihm vergänne fich zu verante 
worten. Für den Augenblid fpreche er ald Römifcher Bürger das 
allen Bürgern zuftändige Recht an, nach gefchehener Vorladung ſich 
vertheidigen und ed auf die Entfcheidung des Römifchen Volkes an⸗ 
fommen laflen zu dürfen. So fehr fürchte er ven Haß noch nicht daß 
er von feiner Mitbürger Billigkeit und Mitleid gar nichts hoffte. 
Führe man ihn ungehört in Bande, fo fpreche er abermals die Volks⸗ 
tribunen an und warne fie denen nachzuahmen welche fie hafien. Ge⸗ 
fiehen aber die Tribunen felbft auch fich zur Aufhebung der Hülfsans 
rufung verfchworen zu haben, wie dieß, nach ihrer Bezichtigung , die 
Zehner gethan haben follen, nun denn, fo berufe er fich auf das Bolt, 
fo flehe er die Gefeke über die Berufung an, weldhe erft in dieſem 
Sahre von den Konfuln wie von den Tribunen gegeben worben feien: 
Denn wer fich werde berufen Eönnen wenn der noch nicht Verurtheilte, 
noch nicht Gehoͤrte es nicht thun dürfe? Welcher Bürgerliche, welcher 
gemeine Mann Schuß bei den Gefeken finden werde, wenn Appins 
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SEandius Teinen finde? An feinem Schickſale werbe man erkennen, ob 

| Sach) die neuen Geſetze Gewaltherrſchaft oder Freiheit begründet, ob 
die Hülfdanrufung und die Berufung gegen Beamtenunrecht- nur in 
tedten Buchſtaben vorgehalten, oder in Wahrheit ertheilt fei 2“ 

57. Dagegen behauptete Berginius: „Appius Claudius allein 
habe feinen Theil an Gefetzen, an bürgerlichem und menſchlichem Bers 
bande. Wan folle hinblicken auf feinen Richterfluhl, bie Zwingveſte 
aller Schandthaten, wo diefer Iebenslänglicge Zehner, für dad Eigen⸗ 
thum, ven Rüden, das Blut feiner Mitbürger fo gefährlich, mit 
Authen und Beilen Alle bedrohend, ein Berächter der Götter und der 
Menſchen, mit Henfern , nicht mit Lictoren, umfchaart, zuletzt von 
Raub und Mord ſich der Wolluſt zugewandt, und eine freigeborme 
Jungfrau vor den Augen des Römifchen Volles, wie eine Kriegds 
gefangene, aus ven Armen des Vaters geriffen und feinem Kammer⸗ 
diener und Hörigen zu eigen geſchenkt; wo er durch graufamen Spruch 
and ruchlofes Urteil die Hand des Vaters gegen die Tochter bewaffnet, 
wo er den Verlobten und ven Oheim, als fle den halbentfeelten Körper. 
der Iungfrau aufgehoben, ind Befängniß zu führen befohlen habe, 
mehr aufgebracht durch Die Vereitlung feiner lüſternen Abſichten als 
bie geſchehene Tödtung. Auch für ihn fei ver Kerker gebaut, welchen 
er fo gerne die Wohnflube der Römischen Bürger genannt Habe, 
Darum , wie Jener abermals und immer wieder dad Volk anrufe, fo 
werbe er ihn abermals und immer wieder auffordern vor einem Richter 
zu beweifen daß er nicht eine Freie in Sclaverei gefprochen habe; 
weigere fich derfelbe vor einen Richter zu gehen, fo lafle er ihn als 
veruriheilt ind Gefängniß führen.” So wurbe er in den Kerfer ges 
worfen, was zwar Niemand mißbilligte, jedoch machte es einen tiefen 
Einprud, indem die Beftrafung eines ſolchen Mannes den Bürgern 
ihre eigene Freiheit ald bereits übermäßig erfheinen lieg. Der Tribun 
feste ihm einen fnäteren Gerichtstag. 

Unterdeſſen famen von den Latinern und Hernifern Geſandte nach 
Rom, um den Vätern und dem Bürgerflande zu ihrer Eintracht Glück 
zu wünfchen, und fle brachten dafür dem guten und großen Suppiter 
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auf das Capitol zum Geſchenk einen goldenen Kranz von geringen: 
Gewichte, wie denn ihre Umflände nicht glänzend waren und bie Götter 
mehr mit frommem Sinn ald großer Pracht verehrt wurden. Durch 
ihre Ausfage erfuhr man auch daß die Aequer und Voloker fich mit 
aller Macht zum Kriege rüften. Deswegen erhielten bie Conſuln ben 
Befehl die Poften unter fi zu theilen. Das Loos beflimmte dem 
Horatius die Sabiner, dem Valerius die Aequer und Volsker. NAILS 
fle diefer Kriege halber eine Aushebung anfünbigten, fo führte ihnen 
die Zuneigung des Bürgerſtandes nicht nur die Jüngern, fondern auch 
Ausgeviente in Menge zu, welche ſich als Freiwillige aufzeichnen 
Yießen ; und in Folge deſſen wurde dad Heer nicht blos an Zahl flärfer, 
fondern auch durch die Befchaffenheit der Krieger, unter welchen viele 
Beteranen waren. Ehe die Conſuln aus der Stadt aufbrachen ftellten 
fle die Befeße der Zehner, welche die zwölf Tafeln Heißen, in Erz ein⸗ 
gegraben öffentlich auf. Einige Schriftſteller berichten, auf Geheiß 
der Tribunen hätten die Aedilen dieſes Gefchäft beforgt. 
58, Cajus Claudius, welcher aus Abfchen gegen bie Frevel der 
Zehner und vor Allem erbost auf ven Mebermufh feine Bruberfohnes 
in feine alte Vaterſtadt Regillum ſich begeben hatte, kam jetzt trotz 
feines hoben Alters zurüd, um durch Fürbitte die Gefahren von dem 
abzuwenden vor defien Fehlern er geflohen war, erfchien in Trauer 
fleivern fammt den Mitgliedern und Hörigen feines Geſchlechts auf 
dem Markte, drückte jedem Einzelnen die Hand und bat: „fle möchten 
das Geſchlecht der Elaubier nicht dergeftalt brandmarken, daß man fle 
des Kerkers und ber Feſſeln würbig erfläre. Der Mann der für feine 
Nachkommen ein hochgefeierted Ahnenbild abgeben werbe, ber Geſetz⸗ 
geber und Stifter des Romiſchen Rechtes, liege gefeſſelt unter naͤcht⸗ 
lichen Dieben und Straßenräubern! Sie moöchten doch eine Heine 
Weile Erwägung und Nachdenken anflatt des Zorns eintreten laffen 
und lieber Einem auf die Fürbitte fo vieler Claudier vergeben als aus 
Haß gegen Einen bie Bitten der Bielen verfchmähen. Auch er thue 
dieß dem Geſchlecht und Namen zu lieb und Habe fich nicht auogeſohnt 
mit demjenigen welchem es im Unglück Mnterflügung wuͤnſche. Durch 
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Mannhaftigkeit fei die Freiheit wieder errungen: durch Milpe könne 
die Sintracht der Stände befeftigt werben.“ Ginige rührte mehr feine 
Verwandtenliebe ald die Sache deſſen für welchen er fich verwendete. 
Aber Berginius-bat: „fie möchten vielmehr mit ihm umd feiner Tochter 
Mitleid fühlen und nicht auf die Bitten des Elaubifchen Geſchlechtes 
hören, welches zum Bürgerftande die Etellung von Deöpoten eins 
uchme, fondern auf die von Verginia's Angehörigen, bie alle drei Tris 
bunen feien, und die, zum Beiflande des Bürgerſtandes gewählt, felber 
des Bürgerfiandes Schutz und Beiftand anflehen.” . Diefe IThränen 
Schienen gerechter. Als ihm fo alle Hoffnung abgefchnitten war gab 
Appius, ehe der. hinausgerückte Gerichtstag kam, fich felbft den Tod. 
Gleich daranf fapte Publius Numitorind den Spurius Oppius, den 
nächften Begenftand des Hafles, weil er in der Stadt geweien war als 
fein Amtögenofie das ungerechte Zuerkenntniß fällte. Doch brachte 
dem Oppius ein felbftverübtes Unrecht noch größeren Nachtheil in ber 
öffentlichen Meinung als das nicht verhinderte. Es trat ein Zeuge 
auf, der flebenundzwanzig Feldzüge aufzählte, achtmal anferorventlich 
befchenkt worden war, und biefe Gefchenfe dem Volke vor Augen hielt, 
Dann fein Kleid aufrieß und feinen von Ruthen zerfleifchten Rücken 
zeigte, fich bereit erflärend von demſelben, auch nach feiner Amtsnieder⸗ 
legung , ſich noch einmal fo mißhandeln zu laſſen, falls er ihm vor 
Gericht irgend eine Schuld nachweifen koͤnne. Auch Oppius wurde 
in's Gefängniß geführt und machte, ehe der Gerichtstag fam, feinem 
Leben ein Ende. Das Vermögen des Claudius und Oppius zogen 
die Trihunen für die Staatdcafie ein. Die Amtsgenoſſen berfelben 
giengen in die Verbannung ; ihr Vermögen wurde eingezogen. Auch 
Marcus Claudius, welcher die Berginia als feine Sclavin angefprochen, 
wurbe vorgeladen und verurtheilt, doch, weil ihm Berginius felbft die 
ſchwerſte Strafe fchenfte, entlafien. Er gieng ald Verwieſener nach 
Tibur. Und nachdem fo der Schatten Berginia’3 , ‘vie im Tode glüds 
licher war als im Leben, fo mandjes Haus zum GStrafgerichte heimges 
fucht und feinen Schuldigen übergangen hatte, fand er endlich Ruhe. 
59. Grobe Furcht Hatte ſich der Vaͤter bemächtigt und ber 
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Ausdruck im Geſichte der Tribunen war ſchon derſelbe wie früher Bei 
ven Zehnern, als ver Bolfstribun Marcus Duilius, ihre übermäßige 
Gewalt heilfam befchräntend, erflärte: „Wir Haben der Freiheit, wir 
Haben der Rache an den Feinden jet genug: darum werbe ich in dieſem 
Jahre Keinen weiter vor Bericht laten, Keinen ind Gefängniß führen 
laſſen. Denn wozu alte, längf vergeflene Berfchuldungen wieder her⸗ 
vorfuchen, da die neuen burch der Zehner Beſtrafung gebüßt find ? und 
dag nichts vorfallen wirb wobei die Tribunen einfchreiten müßten, bafür 
bürgt der beiden Gonfuln unermübliche Sorge für die Wahrung eurer 
Freiheit." Diefe Mäpigung des Tribuns benahm zuerfl den Vätern 
ihre Furcht, fleigerte aber zugleich ihren Unwillen über die Confuln, 
weil diefe fo ganz auf der Eeite des Bürgerftandes geftanden feien daß 
bie bürgerliche Behörde früher als die adelige für der Väter Wohl und 
Freiheit geforgt Habe, und daß die Widerfacher Früher fatt geworben 
feien an ihnen Rache zu nehmen als die Eonfuln einen Schritt geihan 
haben um ihrer Ungebundenheit entgegenzutreten. "Ia Manche nannten 
ed eine Feigheit daß vie Väter die von den Confuln vorgefchlagenen 
Geſetze beftätigt haben, und es galt ald ausgemacht daß fie, in ber 
Berwirrung des gemeinen Wefend, nur den Umfländen nachgegeben 
Haben, 
60. Als die innern Angelegenheiten georbnet und die Berhälts 
niſſe des Bürgerftandes- feft begründet waren trennten ſich die Eonfuln 
und giengen jeber auf feinen Peften ab. Valerius hielt gegen bie 
- auf dem Algidus bereits vereinigten Heere ber Aequer und Volsker dem 
Krieg mit Klugheit Hin. Hätte er alsbald das Glüͤck entſcheiden laſſen, 
fo weiß ich nicht ob nicht, bei der damaligen Stimmung ber Römer 
and der Feinde von der unglürflichen Heerführung der Zehner Her, der 
Kampf fehweren Bertuft gebracht hätte. Cr hielt feine Leute’ zuſam⸗ 
men in dem Lager welches er taufend Schritte vom Feinde aufgefchla- 
. gen hatte. Die Feinde füllten zur Schlacht georbnet den Raum 
zwifchen beiden Lagern aus, und ihre Herausforberungen zum Kampfe 
blieben von Seiten der Römer unbeantwortet. Endlich, des Stehens 
und vergeblihen Wartens auf ein Treffen müde, zogen die Aequer und 
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Boldter, im Wahne der Sieg fei ihnen fo gut als zugeflanden, zum 
Theil in's Land der Hernifer, zum Theil in's Latinifche auf Plünde⸗ 
rung. Was zurückblieb konnte wohl das Lager decken, aber war nicht 
ſtark genug für eine Schlacht. Als der Eonful diefed merkte, fo vers 
galt er Schrecken mit Schreden, und fuchte, zur Schlacht geordnet, 
uun feinerfelts die Feinde herauszulocken. Als diefe, im Bewußtfein 
ihrer jehigen Schwäche, ein Gefecht ausfchlugen wuchs, dem Römer 
alfobald ver Muth, und er ſah fie für Beſiegte au weil fle furchtſam 
hinter ihrem Walle blieben. Nachdem die Römer den ganzen Tag auf 
Kampf gefaßt geftanden hatten wiechen fie ver Nacht und pflegten voll 
Hoffnung nun des Leibes. Ganz anderd war bie Stimmung der 
Beinde, die in ihrer Angſt nach allen Seiten Boten fandten, um bie 
Plünderer zurückzurufen. Aus den nächften Orten trafen fie ein; bie 
Entfernteren faud man nicht. Mit Tagedanbruch rüdten bie Römer 
aus dem Rager , entfchlofien den Wall zu ſtürmen, falls das Treffen 
ausgeſchlagen würde: und ald es fchon Hoch am Tage war und bei dem 
Feinde nichts fich rührte gab der Eonful Befehl zum Angriffe. Doc 
als die Linie fich in Bewegung feßte ergrief Unwille die Nequer und 
Bolsfer, daß flegreiche Heere fich mit dem Walle decken follen, flatt 
mit ihrer Tapferkeit umd ihren Waffen. So erhielten denn auch fie 
das ihren Anführern -abgedrungene Zeichen zur Schlacht. Und fchon 
war ein Theil and den Thoren gerüdt, und hinter ihnen drein zogen 
bie Andern in Ordnung auf ihren Platz herab, als der Römifche Eons 
fül, ehe vie feindliche Schlachtlinie in ihrer ganzen Stärke feft und ges 
ſchloſſen Hände, vorbrang; und er machte fich an ſie als fie noch nicht 
Alle ausgerüdtt waren, und die e8 waren ihre Reihen noch nicht recht ents 
faltet Hatten, und fo lange fie gleichfam einen wogenden Schwarm bils 
deten der unficher bin und herrannte und wo Jeder fich nach fich und den 
Seinigen umfah ‚und deren Verwirrung noch höher flieg durch das 
Feldgefchrei und Ungefläm womit er fle angrief. Anfangs zogen bie 
Feinde ſich zurück; als fie fich jedoch gefammelt Hatten und die Anz 
führer allenthalben fehalten, ob fie vor Pers a wollen, fo 
wich das Treffen hergeſtellt. 
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61. Der Conſul auf der andern Seite hieß die Römer bedenken 
dag fie an diefem Tage zum erftenmal als Freie für die freie Römer- 
ſtadt kämpfen. Sich felbft zu Nutzen werben fle fliegen, nicht um als 
Sieger Zehnern zum Lohne zu dienen. Keim Appius führe den Ober⸗ 
befehl, fondern ein Eonful Valerins, entfproffen von Befreiern bes 
Romiſchen Volkes und felbft ein Befreier. Eie follen zeigen daß in 
den frühern Schlachten an den Feldherrn, nicht an ben Kriegern bie 
Schuld Tag daß fie nicht flegten. Schande wäre es wenn fle gegen 
Mitbürger muthiger gewelen wären als jeßt gegen Feinde, und zu 
Haufe die Knechtfchaft mehr fürchteten ald im Felde. Die Binzige 
fei Verginia geweſen deren Ehre im Frieden bedroht war, und Appius 
der einzige Bürger von gefährlicher Lüſternheit. Aber wenn das 
Kriegsglück fich auf jene Seite neige, fo drohe den Kindern von Allen 
durch fo viele Taufend Feinde Gefahr. Doch, er wolle nicht über feine 
Lippen bringen was weder Iuppiter noch Bater Mars einer Stadt bes 
gegnen laflen werde bie unter ſolchen Vorzeichen begründet worden jei. 
Er erinnerte fie an den Aventinifchen und an den heiligen Berg: fie 
follen vahin wo vor wenigen Monden die Freiheit errungen worden die 
Herrſchaft ungefchmälert zurückbringen, und zeigen daß die Krieger 
Noms nach Vertreibung der Zehner von demfelben Geiſt befeelt feien 
wie vor ihrer Ernennung, und daß durch die Gleichheit vor Dem Geſetze 
die Mannhaftigleit des Roͤmiſchen Volkes nicht vermindert worden 
fel. Nachdem er alfo bei den Feldzeichen des Fußvolkes gefprochen 
flog er Hin zur Reiterei. „Auf, ihr Jünglinge, rief er, übertreffet das 
Fußvolk an Tapferkeit, wie ihr ed an Ehre und Rang übertreffet. Beim 


erſten Angriffe hat das Fußvolk den Feind zum Weichen gebracht: 


fprenget ihr auf den gefchlagenen ein und jaget ihn aus dem Feld. 
Sie werben eurem Stoße nicht Stand halten, und jetzt ſchon ift ed 
mehr ein Zögern als ein Widerftantleiften.“ Sie fpornen die Pferde 
and laflen fle anrennen auf den Feind, der fehon durch das Gefecht mit 
dem Fußvolk in Verwirrung if, durchbrechen feine Glieder und dringen 
bi8 zur Hinterften Neihe vor, wo ein Theil im freien Raume ſich 
ſchwenkt und die Feinde, welche nunmehr allenthalben die Flucht 
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ergreifen, größtentheild von ihrem Lager weg nach einer andern Seite 
jagt, und auf und nieder reitend zurückſcheucht. Das Fußvolk und der 
Conſul ſelbſt und die ganze Wucht ded Kampfes wirft fi auf das 
Lager, welches unter großem Blutbade, mit noch größerer Beute ihnen 
in die Hände fällt. Die Kunde diefer Schlacht gelangte nicht blos in 
die Stadt, fondern auch in's Sabinifche zum andern Heer; in ber 
Stadt erregte fie nur allgemeine Freude; im Lager entflammte fie bie 
Krieger , diefer Ehre nachzueifern. Schon hatte fie Horatius dadurch 
dag er fie zu Ausfällen abordnete und in leichten Gefechten verfuchte, 
daran gewöhnt mehr ſich felbft zu vertrauen ald an bie unter Anfüh⸗ 
zung ber Zehner erlittene Schmach zu denken, und diefe Heinen Kämpfe 
Hatten die Hoffnung für den Hauptfchlag fehr gefördert. Auch Härten 
die Sabiner, troßend auf ihren Erfolg im vorigen Jahre, nicht auf zu 
neden, heranzubringen und zu fragen: „warum fle die Zeit Damit ver- 
derben daß fle in Kleiner Anzahl wie Räuber vorbrechen und zurüds 
eilen, und in viele Heine Treffen die Entfcheidung eines Kriegs zer 
fplittern ? Warum fie nicht zur Schlacht ausrüden und Alles mit Ginem 
Male vom Glüc entſcheiden laſſen ?* 

62. Zu dem Muthe der fich bei den Römern ohnehin ſchon in 
genügendem Maße angefammelt Hatte entflammte fle noch der Gedanke 
wie empörend es wäre wenn fle fich vom Feinde Hohn und Echimpf 
gefallen laſſen müßten, während dad andere Heer ſchon flegreich in die 
Stabt heimkehren werbe ; wann aber werben fie dem Feinde gewachſen 
fein, wenn jeßt nicht? Als der Conſul feine Leute fo im Lager murren 
hörte rief er fie zufammen und ſprach: „Was auf dem Algidus geleiftet 
worden ifl habt ihr Krieger, denke ich, gehört. Wie dem Heer eined 
freien Volkes ziemte, fo bat jenes fich benommen. Durch meines 
Amtögenofien Fuge Leitung, durch der Krieger Tapferkeit iſt ein Sieg 
errungen worden. Was mich betrifft, fo richtet fich mein Plan und 
Muth völlig nach dem eurigen. &8 ift gleich fehr möglich den Krieg 
mit Börtheil in vie Länge zu ziehen, wie ihn zeitig zu beenbigen. Soll 
ex ſich in bie Länge ziehen, fo werde ich buch bie biöher angewandte 
Zucht bewirken daß eure Hoffnung und Tapferkeit mit jedem Tage 
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wachſe. Habt ihr ſchon Muth genug und wollet Entſcheidung, wohlau, 
ſo erhebet hier das Feldgeſchrei ‚ wie ihr daſſelbe in der Schlacht ev⸗ 
heben werbet, zum Zeichen eures Willens , eurer Tapferkeit.“ Als fie 
mit großer Lebhaftigkeit das Feldgeſchrei erhoben verſprach ex in 
Gottes Namen ihnen zu willfahren und Tags darauf fle in die Schlacht 
zu führen. Der Reſt ded Tages wurde mit Zurüftung ber Waffen 
hingebracht. Sobald am folgenden Tage die Sabiner die Roͤmiſche 
Linie ſich aufftellen ſahen rüdten auch fie, ſchon längft kampfluſtig, 
aus. Die Schlacht war wie ſie werden mußte, da beide Heere ſich 
vol Selbſtvertrauen ſchlugen, das eine im Beſitz alten ununterbroche⸗ 
nen Ruhmes, das andere feit Kurzem durch einen Sieg, für fle etwas 
Neues, ſtolz gemacht. Auch unterflügten die Sabiner ihre Kraft durch 
eine Lil. Sie machten nämlich ihre Linie der Roͤmiſchen an Länge 
gleich, behielten aber außer den Reihen noch zweitaufend Mann, bie 
mitten im Kampf auf den linken Blügel der Römer einbrechen follten. 
Quer von der Seite her griefen biefe an, und waren ſchon nahe daran 
den hartbedrängten Klügel nieder zu drücken; da fprangen bie Reiter 
zweier Legionen, etwa fechöhundert Mann, von ihren Pferden, eilten 
vor die ſchon Weichenden Hin, in die erfte Reihe, und boten nicht allein 
dem Feinde die Spige, fondern eniflammten auch zuerft buch ihre 
gleiche Theilnahme an der Gefahr, ſodann durch die Beſchaͤmung, den 
Muth des Fußvolks. Diefes fehämte ſich daß der Reiter für ſich und 
noch für Andere fechte, dad Fußvolk aber nicht einmal ven abgejefienen 
Reitern es gleich thue. 

63. Das Fußvolk kehrte alſo in den von feiner Seite ſchon aufs 
gegebenen Kampf zurüd, und gewann die Stellung wieber aus welcher 
es gewichen war, und durch diefen Umfland wurde bie Echlacht nicht 
bloß hergeftellt, fondern der betreffende Flügel der Sabiner fogar zum 
Weichen gebracht. Die Reiter kehren zwifchen ben Blievern des Fuß⸗ 
volks und, dadurch gedeckt, zu ihren Pferden zurüd und fliegen als 
Siegesboten für die Ihrigen hinüber zu dem andern Flügel, zugleich 
machen fie auch einen Angriff auf den Feind, der durch die Niederlage 
feines ftärfern Flügels fchon entnuthigt war. Ihnen that es in biefer 


‘ #1, 63 3. 305 d. St. 249 


Schlacht an glänzender Tapferkeit Niemand gleih. Der Conſul 
achtete auf Alles, lobte die Tapfern, fchalt wenn irgendwo die Kämpfer 
Iäßig wurden. Die Getabelten entwidelten fogleich Die Leiftungen 
von tapfern Männern, und hier wirkte Schaam:- fo viel ald dort das 
Lob. Mit ernenertem Feldgefchrei fireben Alle von allen Seiten an 
und werfen den Feind, und nun war gegen bie Kraft der Römer fein 
Widerſtand mehr möglih. Gefchlagen zerfitenen ſich die Eabiner 
über bie Felder und überlaflen dem Feinde das Lager zur Beute. Hier 
gewinnt dev Römer nicht, wie auf vem Algidus, die Habe feiner Buns 
deögenoflen wieder, fonbern bie eigene, durch die Plünderungen bed 
Landes eingebüßte. 

Ein doppelter Sieg war in zwei verfchienenen Schlachten erfochten; 
dennoch verorbnete der Senat Färglich nur auf Einen Tag Dankfeier in 
der Conſuln Namen. Das Bolk zog ungeheißen auch am zweiten 
Tage zahlreich zur Dankfagung in den Tempel, und diefe ungeorbnete, 
vom Bolt allein andgegangene Danffeier war durch den Gifer bed 
Wohlwollend beinahe noch feftlicher. Die Eonfuln langten einer Ver⸗ 
abredung zufolge an eben diefen beiden Tagen bei der Etadt an und 
beriefen den Senat auf das Marsfeld heraus. Als fle Hier über ihre 
Thaten Bericht erſtatteten klagten vie Vornehmſten der Väter. daß die 
Sitzung abfigtlich, um einzufchüchtern, mitten unter Kriegern gehalten 
werbe. Um daher alle Vorwürfe abzufchneiden befchieden die Conſuln 
den Senat von hier hinweg nach der Flaminifchen Wiefe, auf den fchon 
damals fogenannten Apolloplag, wo jetzt der Tempel des Apollo fteht. 
Als ihnen bier die Väter mit großer Ginflimmigfeit den Triumph abe 
fchlugen, fo trug der Volkstribun Lucius Icilius auf den Triumph der 
Gonfuln bei sem Volk an, wogegen viele Redner auftraten, vor Allen 
Cajus Claudius, welcher rief: „über die Väter, nicht über die Feinde 
wollen die Eonfuln triumphiren, und der Tribun wolle nur ihr Vers 
dienſt um feine Perſon vergelten, nicht die Tapferkeit auszeichnen. Noch 
nie fei bisher vor dem Volk über einen Triumph verhandelt worden; 
immer fei bie Würdigung und die Entſcheidung über diefe Ehre dem 
Senate zugeflanden; felbft die Könige haben dieſes hohe Vorrecht des 
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erlauchten Standes nicht geſchmaͤlert. Die Tribunen ſollen ihre Amts⸗ 
gewalt nicht dergeſtalt in Alles miſchen daß fle eine oberſte Berathungs⸗ 
Behörde mehr beftehen laſſen. Nur dann werde der Staat frei, nur 
dann Gleichheit vor dem Geſetze fein wenn jener Stand feine Rechte, 
feine Hoheit behalte.” In demfelben Sinne ſprachen auch die übrigen 
älteren Bäter ausführlich: dennoch genehmigten alle Bezirke jenen 
Antrag. Dieb war ver erfle Fall wo ohne Bewilligung des Senats, 
auf Scheiß des Volks triumphirt wurde. 

64. Diefer Sieg der Tribunen und des Buͤrgerſtandes artete 
beinahe in unerträgliches Uebermaß aus, indem die Tribunen unter 
ſich Eins wurden fich wieder wählen zu laſſen und, damit ihre Chrfucht 
weniger auffiele, auch die Conſuln in ihrem Amte zu erhalten. Als 
Vorwand gebrauchten fie die Cinigkeit der Bäter, durch welche in der 
Beſchimpfung der Confuln die Rechte des Bürgerflanded angetaftet 
worden feien: „Was aus den noch nicht feftbegründeten Geſetzen wers 
ben würbe wenn bie Eonfuln mit ihren Barteien über neue Tribunen 
herfallen® Denn nicht immer werde man Männer wie Balerius und 
Horatius zu Confuln haben, welche des Bürgerftandes Freiheit Höher 
ſtellen al8 ihre eigene Macht.” Durch ein in dieſen Umfländen glück⸗ 
liches Ungefähr beichied das Loos den Vorfig bei ven Wahlen gerade 
dem Marcus Duilius, einem Eugen Manne, der ven Haß voraudfah 
welchen die Amtöverlängerung zur Folge haben würde. Als biefer 
erklärte, ex werde auf feinen der alten Tribunen Rücklicht nehmen, und 
feine Amtögenoffen dagegen anfämpften und verlangten, er folle die 
Bezirke frei abftimmen laſſen, ober bie Leitung der Wahl feinen Amts⸗ 
genoflen abtreten, welche biefelbe nach dem Geſetze, nicht nach der Bäter 
Willen Halten werben, fo entipann ſich ein Streit, in Folge deſſen Duilins 
die Conſuln zu den Tribunenfigen entbot und fragte: was fle in Bes 
treff der Eonfulswahl im Sinne hätten? Als dieſe antworteten: fle 
werden neue Sonfuln wählen lafien, fo trat er mit den volfsthümlichen 
Bertretern welche er für feine nicht volksſthümliche Anficht gewonnen 
hatte in die Berfammlung, ftellte Hier die Conſuln dem Volke vor und 
fragte diefelben, was fle thun würden wenn dad Römifche Volk, einges 
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dene der burch fle daheim wiedergewonnenen Freiheit, eingedenk des 
Feldzugs und ihrer Thaten, fie abermals zu Eonfuln wählen follte? 
Als die Confuln nichts an ihrer Erklärung änderten, fo belobte er bies 
felben daß fie bis an’8 Ende den Zehnern unähnlich bleiben, und ließ 
die Wahlen vor ſich gehen. Da nun aber, nachdem fünf Volkstribunen 
gewählt waren, andere Bewerber; in Folge der Anftrengungen der neun 
ſich ohne Rüdhalt- meldenden Tribunen, nicht die gehörige Stimmens 
zahl erhielten, fo hob er die Berfammlung auf und hielt auch in der 
Folge keinen Wahltag mehr. Dem Geſetze, fagte er, fei Genüge ges 
leiftet,, da ed nirgends eine beflimmte Zahl von Tribunen vorfchreibe, 
fondern nur verorbne daß immer Tribunen vorhanden fein und daß die 
Gewählten fi Amtegenofien nachwählen follen. Gr lad auch den 
Wortlaut jened Antrags vor, worin es Heißt: „Wenn ich auf gehen 
Bolfetribunen antrage, und ihr etwa weniger als zehen Volkötribunen 
heute wählet, fo follen diejenigen welche jene fich zu Amtögenoflen nach⸗ 
wählen eben fo gefeßmäßige Bolfstribunen fein wie diejenigen welche 
ihr Heute zu Volkstribunen wählet.” Indem Duilius bis zum letzten 
Augenblick unerfgütierlich blieb und erklärte, das gemeine Weſen fünne 
doch nicht fünfzehn Volkötribunen haben, fo beflegte er den Ehrgeiz 
feiner Amtsgenoſſen und trat von feinem Amte ab, von den Vätern 
eben fo geichäßt wie von dem Bürgerflanbe. 

65. Die neuen Bolkstribunen richteten ſich bei ber Nachwahl 
ihrer Amtögenofien nach den Wünfchen der Väter und wählten fogar 
zwei Adelige und gewefene Conſuln, den Spurius Tarpejus und Aulus 
Ateriud. Die neuen Confuln, Spurius Hermintus und Titus Vers 
ginins Gälimontanus [3. 306 d. St ], neigten ſich nicht fonderlich auf 
der Bäter ober auf des Bürgerflandes Seite und Hatten Ruhe im 
Innern und von Außen. Der Volkstribun Lucius Trebonius, aufges 
bracht über die Väter, weil er behauptete von denfelben bei der Nach⸗ 
wahl der Tribunen überliſtet und von feinen Amtögenofien verrathen 
worben zı fein, ſetzte den Vorſchlag durch: „Wer den Römiſchen Bürz _ 
gerftand Volfstribunen wählen Lafle folle die Wahl fo lange fortfegen 
bis er zehn Volfötribunen habe,“ und brachte fein Tribunat damit zu 
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bie Vaͤter anzugreifen, wovon er auch den Beinamen „bed Rauhen“ 
[Asper] erhielt. Die hierauf ernannten Eonfuln Marcus Geganius 
Macerinud und Eajus Julius IJ. 307 d. St.] wußten die Streitige 
feiten der Tribunen mit dem jungen Adel zu daͤmpfen, ohne jenem Amte 
zu nahe zu treten oder dem Anfchen der Bäter etwas zu vergeben; 
den Bürgerftand hielten fie von Unruhen dadurch ab daß fie die zum 
Kriege gegen die Volsker und Aequer anbefohlene Aushebung vers 
ſchoben, unter der Berficgerung, wenn in der Hanpiftabt Ruhe herrſche 
fo fei auch auswärts Alles ſtille; nur die bürgerlichen Zwiftigfeiten 
geben ven Ausländern Muth. Der Wunfch Frieden zu behalten ſchaffte 
auch im Innern Einigkeit. Doch immer wenn der eine Stand fi 
mäßigte drücdte ihn der andere: als die Bürgerlichen ruhig waren 
fiengen die jüngeren Bäter fie zu kränken an. Stauden die Tribunen 
dem gemeinen Manne bei, fo fruchtete dieß in den erften Fällen nur 
wenig, und fpäterhin blieben nicht einmal fle felbft unangetaftet, zumal 
in den legten Monaten, theils weil Die Angriffe von den Berbindungen 
der Mächtigeren ausgiengen, theils weil die Kraft eines jeden Amtes 
zu Ausgange bes Jahres in der Regel ungleich fchlaffer wurde. Und 
ſchon feßte der Bürgerftand nur dann einige Hoffnung auf pad Tribunat 
wenn bie Tribunen dem Jeilius gliecden; feit zwei Jahren habe man 
bloße Namen gehabt... Die älteren Bäter Hingegen hielten zwar ihre 
jungen Männer für allzutrotzig, wollten jedoch, wenn einmal dad Maß 
überfchritten werben follte, lieber bei ihrer Bartei als bei ven Gegnern 
ein Mebermaß des Muthes. So fehwierig iſt es Maß zu Halten in 
Wahrnehmung ter Eelbftändigfeit, indem Jeder, unter dem Borgeben 
er verlange nur Gleichſtellung, fich fo erhebt daß er den Andern niebers 
drüdt, und indem man verhüten will daß man fich fürchten müße ſich 
für Andere furchtbar macht: und das von un felbft abgewehrte Unrecht 
fügen wir Andern zu, als müßten wir durchaus entweder Unrecht thun 
oder Unrecht leiden, | 
66. Die folgenden Eonfuln, Titus Quinctius Gapitolinus, wels 
cher jebt zum viertenmale dieß Amt erhielt, und Agrippa Furins 
[S. 308 d. St.], fanden weder innerliche Unruhen noch Krieg von außen 
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vor, aber beides drohte. Nicht Länger Fonnte ein Ausbruch der bürs 
gerlichen Iwietracht zurüdgehalten werben bei der Grbitterung ber 
Tribunen und des Bürgerſtandes gegen bie Väter, da jede Ladung eines 
Adeligen vor Gericht durch neue Händel die Berfammlungen flörte. 
Auf den erſten Lärm derſelben griefen die Aequer und Volsker, wie auf 
ein gegebenes Zeichen, zu den Waffen; auch darum weil ihre beutes 
Infligen Anführer fle berebet Hatten: im lebten Jahre habe die anbes 
fohlene Aushebung nicht gehalten werben können, weil ſchon damals 
der Bürgerfland den Gehorſam verweigert Habe. Darum feien feine 
Heere gegen fie geſchickt worden; bie Gewohnheit des Kriegsdienſtes 
werbe durch die Ungebundenheit untergraben, und Rom gelte nicht mehr 
für die gemeinfchaftliche Baterftabt: der alte Haß und Groll gegen 
Ausländer kehre fly ganz gegen die Ginheimifchen: die Gelegenheit 
fei da, über die Durch gegenfeitige Wuth verblendeten Wölfe herzu⸗ 
. fallen. Mit vereinten Kräften burchplünderten fie zuerft das Lati⸗ 
nifche Gebiet; hernach, ale fh Hier Niemand zur Abwehr entgegens 
flellte, da rückten fle zue größten Freude ber Anflifter des Krieges 
pllindernd bis an die Mauern Roms, auf der Seite des Esquilinifchen 
Thores, und verheerten mit befchimpfender Abfichtlichkeit vor den Augen 
“der Stadt das platte Land. Als ihre Schaaren ungeflraft, die Beute 
vor ſich hertreibend, von hier rückwärts gegen Corbio zogen berief der 
Eonful Oninctind dad Volk zu einer Berfammlung. 

67. Hier hielt er, wie ich finre, eine Rede folgenden Inhalte: 
„So wenig ich mir irgend einer Echuld bewußt bin, Quiriten, fo trete 
ich doch mit tiefer Befchämung in eurer Verſammlung auf. Das mußtet 
ihr erfahren, das foll die Nachwelt Hören müflen daß Aequer und 
Volsker, vor Kurzem noch kaum den Hernifern gewachlen, unter dem 
vierten Gonfulate des Titus Quinctius mit den Waffen in ber Hand 
ungeſtraft vor Roms Mauern famen!? Hätte ich von dieſer Schmach 
gewußt — wiewohl man lange ſchon fo lebt und die Sachen alfo ſtehen 
daß ſich nichts Gutes ahnen laͤßt — daß fie gerade für diefes Jahr 
bevorſtehe, durch Selbfiverbannung oder Tod, wenn auf eine andere 
Weiſe dem Amte nicht zu entrinnen war, Hätte ich mich derfelben ent» 
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zogen. Alſo — hätten Männer jene Waffen gehabt die wir vor unfern 
Toren fahen, fo konnte unter meinem Eonfulate Rom erobert werben! 
Der Ehrenämter hatte ich genug, der Lebensjahre nur zuviel: in meinem 
dritten Conſulate hätte ich ſterben follen! Wen haben deun die feigſten 
aller Feinde verachtet? Uns Conſuln oder euch Duiriten? Liegt die 
Schuld an uns, fo nehmet und Unwürbigen ben Befehl; und wenn 
bieß zu wenig if, fo beftrafet uns noch außerdem. Liegt fie an euch, 
fo möge fein Gott noch Menfch eure Zehltritte firafen, ihr Quiriten, 
nur bereuet fie! Nicht eure Zeigheit haben Jene verachtet, nicht auf 
die eigene Tapferkeit haben fie gebaut; denn fo oft gefchlagen, in bie 
Flucht geiagt, des Lagers beraubt, um Land geftraft, unter dem Joch⸗ 
galgen durchgelaſſen, kennen fle fich felbR und Cuch: bie Zwietracht der 
Stände ift das Gift diefer Stadt, die Streitigkeiten zwifchen den Däs 
tern und dem Bürgerflande. Dieweil wir im Herrfchen, ihr in der 
Freiheit fein Maß kennet, bieweil ihr,abeliger, biefe [die Patricier] 
bürgerlicher Obrigkeiten überbrüfflig find, haben Jene ihr Haupt erho⸗ 
ben. Um der Götter willen, was wollet ihr denn? Ihr verlangtet 
Bolkstribunen: der Eintracht zu lieb Haben wir fie zugeflanden. Ihr 
wünfchtet Zehner: wir liegen folche wählen. Ihr wurdet ber Zehner 
überdrüfflg: wir zwangen fle ihr Amt nieberzulegen. Da eure Er⸗ 
bitterung gegen file auch noch nad) ihrem Adtreten fortbauerte, fo ließen 
wir die durch Geburt und Ehrenftellen hervorragendſten Männer flers 
ben und in's Elend gehen. Ihr wolltet wieder Bolfötribunen wählen: 
ihr habt fle gewählt. Confuln von eurer Barteizu nehmen fchien und 
zwar unbillig gegen bie Bäter: aber wir fahen zu wie auch ein Amt des 
Adels zum Geſchenke an ven Bürgerftand wurde. Den Beiftand der Tribes 
nen, die Berufung aufdas Volk, die Gültigkeit ver Bürgerbefchlüffe für die 
Väter, die Unterdrückung unferer Rechte unter dem Vorwand ber Gleiche 
fiellung vor dem Gefepe haben wir ertragen und thun ed noch immer, 
Wann werden bie Zwiftigfeiten endigen? Wann werben wir einmal Eine 
Stadt haben, wann wird diefe die gemeinfame Heimat fein dürfen? Wir, 
die Beflegten, fügen und gelaflener in die Ruhe als ihr, die Sieger. If es 
nicht genug daß ihr ung furchtbar fein ? Wider und wird der Aventin bezo⸗ 
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gen, wider und ber heilige Berg beſetzt. Als die Esquilien vom Feinde 
beinahe eingenommen waren und ver Volsker den Wall erftieg, ba 
drängte Niemand ben Feind zurüd: aber gegen uns feid ihr Männer 
gegen und habt ihr Waffen.“ | 

68. „Wohlan denn! wenn ihr hier dad Rathhaus umlagert, 
den Markt zu einem Schauplag von Kämpfen gemacht, das Gefängnig 
mit den erfien Männern gefüllt Habt, fo ziehet mit demfelben Uebermaß 
von Muth hinaus vor das Eöquilinifche Thor; oder, wenn ihr nicht 
einmal dieß waget, fo fehet von den Mauern herab eure Felder mit 
Teuer und Schwert verwüften, die Beute wegtreiben, rauchen allents 
halben die angezünbeten Häufer. Aber freilich daS gemeine Wefen ift 
in Folge deſſen um fo fchlimmer daran: das platte Land wird verfengt, 
die Hauptſtadt belagert, der Kriegsruhm gehört dem Feinde. Aber 
wie? Euer perfünliches Cigenthum — wie ſteht es mit dieſem? Bald 
wird man Jedem vom Lande Her ven eignen Schaben melden. Was 
Habt ihrbenn zu Haufe um denfelben zu erfegen? Werben die Tribunen 
euch das Berlorene wiedergeben und erftatten? Mit Gefchrei und Wor- 
ten, fo viel ihr Haben wollet, werben fie euch überſchütten, und mit Bers 
Ieumbungen ver VBornehmen, und mit Gefeßvorfchlägen ohne Ende und ' 
mit Bolksverfammlungen. Aber aus biefen Volksverſammlungen iſt 
noch Keiner von euch mit Gewinn für ſein Vermoͤgen, ſeine Lage heim⸗ 
gekommen. Wo hat Einer feinem Weibe, feinen Kindern Etwas mit⸗ 
gebracht ald Haß, Verdruß, öffentliche und perfünliche Feindſchaft, 
vor welcher ihr immer nicht durch eure Mannhaftigkeit und Schuld» 
loſigkeit, fondern durch fremden Beiftand euch müſſet fügen laſſen. 
Aber fürwahr! wenn ihr geführt von und Gonfuln, nicht von den Tris 
bunen, und im Lager, nicht auf dem Marktplatze, Kriegspienfte thatet, 
und in der Feldſchlacht vor eurem Gefchrel die Feinde, nicht in der 
Bolföverfemmlung die Römifchen Bäter bebten, da kehrtet ihr reich an 
Beute, reich an Land das ihr dem Feind abgenommen, beladen mit 
Gütern und mit Ruhm für den Staat fowohl als für euch felbft, im 
Triumphe zurüd zu eurem Haus und defien Göttern: jetzt laflet ihr 
den Feind mit euern Gütern belaftet abziehen. Haͤnget nur wie feſt⸗ 
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gebannt an euern Verſammlungen, und lebet auf dem Narkte: bie 
Nothwendigkeit in's Feld zu ziehen, welche ihr fliehet, folgt euch doch! 
Es war euch beſchwerlich in's Land der Aequer und der Volsker aufzu⸗ 
brechen: vor den Thoren iſt der Krieg; wird er da nicht weggetrieben, 
fo wird gr naͤchſtens innerhalb der Mauern fein, wird die Burg, das 
Capitolium erfteigen, wird euch in eure Wohnungen verfolgen. Schon 
im vorigen Jahre befahl der Senat eine Aushebung zu halten und ein 
Heer auf den Algidus zu führen: wir figen unthätig zu Haufe und 
zanfen und wie Weiber, freuen und bed gegenwärtigen Friedens, und 
fehen nicht daß aus diefer Ruhe in Kurzem ein vielfacher Krieg hervor⸗ 
gehen werde. Ich weiß daß fich Angenehmeres als dieſes fagen ließe: 
aber, wenn auch meine Sinnesart mich nicht antriebe lieber wahr als 
angenehm zu reden, fo zwingt mich die Noth dazu. Wohl wünfchte 
ich euch zu gefallen, ihr Quiriten; aber weit mehr wünfche ich euer 
Wohl, wie ihr auch gegen mich geflimmt werden möget. Es liegt in 
der Natur der Sache daß wer vor der Menge um eigener Zwecke willen 
fpricht angenehmer ift als derjenige befien Seele einzig das allgemeine 
Befte vorfchwebt; ihr müßtet denn nur meinen, die Bolföfchmeichler, 
jene Bürgerfreunde die euch weber in den Waffen noch in Ruhe fein 
Iafien, reizen und verhetzen eudy um eures Vortheild willen. Eure 
Aufreizung bringt ihnen Ehre oder Gewinn; und weil fle fehen daß 
fie bei Eintracht der Stände eine nichtöfagende Rolle fpielen, fo wollen 
fie lieber bei etwas Schlechtem als bei Nichts, bei Rotten und Empds 
zungen, bie Borbermänner fein. Könnet ihr dieſer Dinge endlich übers 
drüſſig werden und wollet ihr die alten Sitten von euern Vätern und 
euch felbft annehmen flatt diefer neuen, fo laſſe ich mir jede Strafe 
gefallen, wenn ich nicht in wenigen Tagen biefe Plünderer unferd Lane 
des in die Flucht fchlage, aus ihrem Lager treibe, und biefen Krieges 
ſchrecken, der jeßt euch betäubt, von unfern Thoren und Mauern weg 
an ihre Städte hinübertrage.“ 

69. Noch felten war die Rede eined gefälligen Zribunen den 
Bürgern fo willkommen wie damals die Rebe des ſtrengſten Conſuls. 
Auch die junge Mannfchaft, welche fonft unter ähnlichen Beforgniffeh 
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die Verweigerung des Kriegsbienites als die fchärffte Waffe gegen die 
Bäter zu gebrauchen pflegte, dachte nur an Waffen und an Krieg ; dazu 
erfülleten die flüchtigen Lanbleute und die draußen Ausgeplünderten 
und Berwundeten, die noch Schauerlichered erzählten ald was den Au⸗ 
gen fich varftellte, die ganze Stadt mit Erbitterung. Als aber der 
Senat zufammenkam, da vollends wandten fich Alle gegen Quinctius, 
ſchaueten auf ihn als den einzigen Retter der römifchen Hoheit, und 
die Erften unter den Vätern äußerten: „das fei eine Rede gewefen, 
würdig der confularifchen Gewalt, würdig der vielen frühen Con⸗ 
fulate,, würdig feines ganzen Lebens, das reich fei an oft befleiveten 
and noch öfter verdienten Ehrenämtern. Andere Eonfuln Hätten ents 
weder die Würde der Väter preisgegeben und dem Bürgerflande ges 
fihmeichelt, oder durch fchroffe Vertheidigung ihrer Standesrechte die 
Menge ſchwerer zu zähmen gemacht: Titus Quinctius habe in feiner 
Rede die Würde der Väter, die Eintracht der Stände und vor Allem 
die Zeitumftände berüdfichtigt. Sie bitten ihn und feinen Amtsge⸗ 
often fich des Staates anzunehmen; fie bitten Die Tribunen, Eines 
Sinnes mit den Confuln den Krieg von Stadt und Mauern abtreiben 
zu laflen und in einer fo bevenklichen Lage den Bürgern Folgfamfeit 
gegen die Väter einzuflößen. Das gemeinfame Vaterland fpreche die 
Tribunen an und flehe um ihren Beiftand, da das Land verwüftet, die 
Stadt beinahe fehon belagert fei.” Mit allgemeiner Zuftimmung 
wurbe bie Auswahl befohlen und gehalten. Die Conſuln erflärten 
vor dem Volk: es fei Feine Zeit Entfehuldigungsgründe zu unterfuchen; 
alle Dienftpflichtigen follen fich am folgenden Tage früh Morgens auf 
dem Marsfeld einfinden: zur Prüfung der Entichuldigungsgründe 
derer welche fich nicht einreihen laſſen werben fie nach Beendigung des: 
Krieges eine Zeit feftfepen und diejenigen ald Ausreißer anfehen deren 
Entfchuldigung fie nicht genügend finden. In Folge deflen ftellten ſich 
am folgenden Tag alle Waffenpflichtigen. Jede Cohorte wählte fich 
ihre Hauptleute, je zwei Senatoren wurben einer Cohorte vorgefeßt. 
Alles dieß fol fo fchleunig vollzogen worden fein daß die Feldzeichen 
an demfelben Tag an welchem fie von den Quaͤſtoren aus der Schatz⸗ 
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kammer geholt und auf dad Marsfeld getragen wurden um die vierte 
Stunde des Tages von diefem Plag aufbrachen, und das neue Heer, 
an welches einige Cohorten alter Krieger fich freiwillig anfchloßen, bei 
dem zehnten Meilenfteine übernachtet. Am folgenden Tage fahen fie 
den Feind, und bei Eorbiv wurde Lager gegen Lager aufgefchlagen. 
Am dritten Tage kam ed — da die Römer Erbitterung, ihre Gegner, 
die fo oft den Krieg erneuert hatten, Bewußtfein ihrer Schuld und. 
Berzweiflung trieb, — unverweilt zur Schlacht. 

70. Bei dem Römifchen Heere waren zwar zwei Confuln mit 
gleicher Amtsgewalt; aber, was bei Leitung wichtiger Tinge höchft 
zuträglich ift, den Oberbefehl führte, mit Einwilligung Agrippa’s, 
deſſen Amtögenoffe, und Letzterer vergalt den eingeräumten Vorrang 
und die Bereitwilligfeit womit Iener fich ihm unterordnete durch die 
Artigfeit mit welcher er venfelben an Entwürfen und an Ruhm Theil 
nehmen ließ, und einen Mann welcher ihm nicht gleich Fam fich gleich 
ftellte. Im der Schlacht hatte Quinctius den rechten Flügel, Agrippa 
den linken; dem Unterbefehlähaber Spurius Boftumius Albus wurde. 
das Mitteltveffen anvertraut; den andern Unterbefehlshaber Bublius 
Sulpicius feßten fie über die Neiterei. Das Fußvolf des rechten 
Flügels ſchlug fich trefflich, fo wadern Widerſtand die Volsker leifteten ; 
Publius Sulpicius brach mit der Neiterei mitten durch die feindliche 
Linie; ex fonnte auf dem nämlichen Wege, bevor ber: Feind feine zer- 
riſſenen Glieder wieder orbnete, zu den Seinigen zurüdfehren,, aber er. 
hielt es für beffer den Feind von hinten anzufallen, und ex hätte im. 
Augenblide durch diefen Rüdenangriff die vorn und hinten zugleich 
bedrohten Feinde auseinander gefprengt, Hätte fich ihm nicht die Rei⸗ 
terei der Volsker und Aequer in den Weg geworfen, und ihn in feiner 
eigenen Waffe eine Zeit lang Hingehalten. Da nun rief Sulpicius: 
„es fei jetzt Feine Zeit zu verlieren, fie feien umzingelt und von den 
Shrigen abgefchnitten, wenn fie nicht alle Kraft aufbieten mit den Rei- 
tern fertig zu werden. Aber es fei nicht genug die Reiter lebendig 
in die Flucht zu jagen: zufammenhauen müffen ſie Roß und Mann, 
damit Keiner in’d Treffen zurüdreite, Keiner den Kampf erneuere ; 


t 


111, 70 3. 308 d. St. 259 


unmöglich Tönnen. diefelben ihnen widerſtehen denen die gefchloffene 
Linie des Fußvolks habe weichen müflen.” Nicht tauben Ohren fagte 
er dieß: mit Einem Stoße warfen fie die ganze Reiterei, ftürzten eine 
große Menge von den Pferden, und durchbohrten Mann und Roß mit 
ihren Speeren. Damit war das Reitertreffen zu Ende. Jetzt fielen 
fie das Fußvolf an, und ſchickten an die Conſuln Meldung von dem 
Sefchehenen. Bei diefen war die feindliche Linie bereits zum Weichen 
gebracht. Die Botfchaft dann fleigerte ven Muth der fiegenden Römer 
ebenfo fehr als die im Weichen begriffenen Aequer fie beftürzt machte. 
Zuerft beflegt wurde das Mitteltreffen, wo das Durchbrechen der 
Reiterei die Reihen verwirrt hatte; dann wurde ver linke Flügel vom 
Eonful Quinctius allmählich geworfen. Auf dem rechten gab es am 
meiften Arbeit. Hier nahm Agrippa, ald er den Kampf allenthalben 
beſſer ald auf feiner Seite flehen fah, jung und ftarf wie er fich fühlte, 
die Feldzeichen den Trägern aus dem Händen, trug fie felbft vorwärts 
und warf einige fogar unter die bichtgedrängten Feinde. Die Furcht 
vor ſolchem Schimpfe trieb die Krieger in den Feind: fo wurde der 
Sieg allgemein. Iebt kam Botſchaft von Duinctius: „er bedrohe 
ſchon als Sieger das feindliche Lager: er wolle nicht hineinbrechen 
bevor er wife daß der Kampf auch auf dem linken Flügel entfchieden 
ſei. Wenn Agrippa die Feinde fchon gefchlagen habe, fo möchte er 
zu ihm floßen, damit das ganze Heer zufammen Beute machen könne.“ 
Der fiegreihe Agrippa kam unter gegenfeitigen Glückwünſchen zu ſei⸗ 
nem fiegreichen Amtögenoflen und dem feindlichen Lager. Die wenigen 
Vertheidiger deſſelben waren bald verjagt, und fo drangen fie ohne 
Gefecht in die Berfehanzungen, und führten ihr Heer, reich an Beute 
und wieder im Befibe feines Eigenthums, das bei ver Plünderung des 
Landes verloren’ gegangen war, nach Haufe zurüd. Bon einem 
Triumphe finde ic} weder daß fie ihn verlangt noch daß der Senat ihn 
angeboten hätte, noch auch wird ein Grund angegeben warum fie diefe 
Ehre ausgefchlagen ober nicht erwartet haben. Meine Bermuthung, 
fo weit fie bei fo großem Abftande der Zeiten zuläßig ſcheint, ift diefe: 
da den Eonfuln Balerius und Horatius, die außer dem Siegcüber die 
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Volsker und Aequer auch den Ruhm der Beendigung des Sabiniſchen 
Krieges ſich errungen hatten, vom Senate der Triumph war verſagt 
worden, fo waren die Conſuln zu beſcheiden für die Hälfte der Leiſtun⸗ 
gen den Triumph anzufprechen, zugleich auch damit nicht feine Bes 
willigung mehr der Rüdficht auf die Perfonen als auf die Verdienſte 
zugeſchrieben würde. 

71. Den ehrenvollen Sieg über die Feinde verunftaltete daheim 
ein fchmählicher Spruch des Volkes in einer Grenzftreitigfeit ber 
Bundesgenofien. Die Ariciner und Ardeaten, welche über ein flreis 
tiges Stüd Land oft Krieg geführt hatten, wählten enblich, der vielen 
wechfelfeitigen Berlufte müde, dad Römifche Boll zum Schiedsrichter. 
Als fie um ihre Sache vorzutragen erfchienen kam es in der von den 
Behörden dazu verwilligten Bolköverfammlung zu hitigen Berhand- 
lungen zwifchen ihnen. Und fchon follten nach Abhör der Zeugen die 
Tribus aufgerufen werden und das Volk zur Abſtimmung fchreiten, 
als Einer aus dem Bürgerftande, Publius Scaptius, eim hochbejahrter ' 
Mann, fi erhob und fprah: „Wenn es erlaubt ift, Confuln, in 
Staatsangelegenheiten das Wort zu nehmen, fo will ich das Volk in 
diefer Sache nicht im Irrthum laflen.” Als die Eonfuln ihm, ale 
einem leeren Schwäger, dad Wort verfagten und ihn, da er über Vers 
zath am gemeinen Wefen ſchrie, vom Plate treiben hießen, ſprach er 
die Tribunen an. Die Tribunen, wie fie fo ziemlich immer von der 
Menge mehr geleitet werden als dieſelbe leiten, erlaubten, den neu⸗ 
gierigen Bürgern zu Gefallen, dem Scaptius zu jagen was er wolle, 
Nun fieng er an: „er ftehe im dreiundachtzigften Jahre und habe auf 
dem in Frage flehenden Stüde Land gekämpft, nicht ald junger Menfch, 
fondern erft in feinem zwanzigiten Feldzug, im Kriege bei Corioli. 
Darum bezeuge er hiemit was durch die Länge der Zeit zwar außer 
Acht gekommen, feinem Gedaͤchtniſſe jedoch tief eingeprägt fei: jenes 
freitige Stüd Land habe zur Mark von Corioli gehört und fei durch 
die Eroberung von Corioli nad) dem Kriegsrechte Römifches Staats: 
eigenthum geworden. Er wundere ſich wie die Ardeaten und Arieiner 
hoffen können dem Römifchen Volke, welches fie zum Schiedsrichter 
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machen flatt zum Eigenthümer, eine Feldmark abzuliften worauf fie 
ſelbſt, fo lange Corioli ale Staat beftanden, niemals Anfprüche ges 
macht hätten. Er werde nicht mehr lange leben; dennoch habe er ſich 
nicht enthalten können einen Lanpftrich welchen er als Krieger miter⸗ 
obert auch als Greis mit der allein noch übrigen Waffe, mit ver 
Stimme, zu verfechten. Dringend rathe er dem Volfe nicht aus un- 
zeitigem Schamgefühl feine eigene Sache zu verdammen.” 

72. Als die Confuln merkten daß Scaptius nicht blos ohne 
Störung, fondern fogar mit Beifall gehört werde riefen fie Götter 
und Menfchen zu Zeugen daß eine ungeheure Schanbthat im Werke 
ſei und ließen die vornehmften Bäter rufen. Mit diefen giengen fie 
bei den Tribus herum und baten: „fie möchten nicht die fehlechtefte 
Handlung zu noch fehlechterem Beifpiele begehen und als Richter ven 
Streitgegenftand fich felbft zufprechen, zumal da man, auch wenn ver 
Richter auf feinen eigenen DBortheil fehen dürfte, durch Unterfchlagung 
des Landſtrichs keineswegs fo viel gewinne ald man verliere wenn man 
durch das Unrecht die Bundesgenofien fich entfremde. Denn Berluft 
des guten Namens und Vertrauens fei ein Schaden der ſich gar nicht 
berechnen laſſe. Das follen die Gefandten zu Haufe melden? Das 
foHe befannt werden? Das den Bundesgenofjen zu Ohren Tommen ? 
Das den Feinden ? Mit welchem Schmerze für die Einen, mit welcher 
Freude für die Andern ! Ob fie meinen die Nachbarvoͤlker werben dieß dem 
Scaptius, dem alten’ Bolfsverfammhungsläufer, zurechnen? Scaptins 
bringe dadurch feinen Namen auf die Nachwelt; dem Römifchen Volk 
aber werde man die Role eines Profischenfchnüfflers und Unterfchlagers 
fremder Streitgegenftände beilegen. Denn welcher Richter in Brivat- 
ſachen habe je das flreitige Eigenthum fich felbft zuerfannt? Selbft 
Scaptius, obgleich ſchon für alle Scham abgeftorben, würde dieß nicht 
thun. So riefen die Eonfuln, fo die Bäter; aber mehr vermochte 
Habſucht, und der welcher der Habfucht das Wort ſprach, Scaptins. 
Die aufgerufenen Tribus erkannten: „Die Feldmarf fei Römifches 
Staatseigenthum.“ Auch wird keineswegs behauptet daß dem nicht 

30 geweſen fei: wenn nur andere Richter angegangen werben wären; 
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fo aber wird durch die Gerechtigkeit ver Sache fürwahr um Nichts ge⸗ 
mildert die Schmach des Spruches, und diefer däuchte den Aricinen 
und Ardeaten nicht fchmählicher und verletzender als den Römifchen 


Vaͤtern. — Der Neft des Jahres blieb von innen und auswärtigen 
Bewegungen frei. 


Piertes Bud. 
(Die Jahre 309—350 d. St.) 


1. Auf diefe folgten die Conſuln Marcus Genucius und Gaius 
Curtius [309 d. St.]. Es war ein von Innen und von Außen bes 
drängtes Jahr. Denn einmal veröffentlichte fchon im Beginne bed 
Jahres der Bolkstribun Cajus Eanulejus einen Antrag auf Geſtat⸗ 
tung der Ehen zwifchen Adeligen und Bürgerlichen, wodurch, nad) 
der Väter Meinung , ihr Blut befleckt und die Rechte ver Geſchlechter 
verwirrt wurden; und dann gedieh der von den Volfstribunen Anfangs 
nur leife vorgebrachte Gedanke, daß man den einen Conful follte aus 
dem Bürgerftande wählen bürfen, im Berlaufe fo weit daß neun Tri⸗ 
bunen ven Antrag ftellten, das Volk folle befugt fein die Conſuln nach 
Belieben aus dem Bürgerftand oder aus den Vätern zu nehmgn. Ges 
fchehe vollends Dieſes, dann, meinten die Väter, werde die hoöchſte 
Amtögewalt nicht blos mit den Niebrigften getheilt, fondern gänzlich 


von den Bornehmen weg und an den Bürgerfland geriffen. Mit 


Freuden hörten fie daher, die Ardeaten feien in Folge der Kränkung 
durch Abfprechen des Feldes abgefallen,, die Vejenter Hätten die Rö- 
mifche Grenzmark ausgeplündert, und die Volsker nebft den Aequern 
murren laut über die Befefligung von Verrugo. So fehr zogen fle 
fogar einen unglüdlichen ‚Krieg einem ſchmachvollen Frieden vor. 
Darım machten fie von Allem noch mehr Aufhebens, und damit unter 
dem Geräufche fo vieler Kriege die Reben: der Tribimen verſtummten 
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befahlen fie Aushebungen zu halten, zum Kriege mit aller Macht ſich 
zu wappnen, und wo möglich noch fräftigere Anftalten zu treffen als 
unter dem Conful Titus Quinctius. Da rief Cajus Ganulejus im 
Senate nur das Wenige: „Vergebens fuchen die Eonfuln durch Schred: 
nifle ven Bürgerftand von dem Gedanken an die neuen Geſetze abzu⸗ 
wenden ; niemals werben fie, fo lange er lebe, eine Aushebung halten 
bevor der Bürgeritand genehmigt hätte was von ihm und feinen Amts⸗ 
genoſſen vorgefhlagen worden ſei!“ und berief alsbald das Volk zu- 
fammen. 

2. Gleichzeitig besten hier die Konfuln den Senat gegen ben 
Tribunen auf, dort der Tribun das Volk gegen die Conſuln. Die 
Eonfuln verficherten, es fei unmöglich die Tollheiten ver Tribunen 
länger auszuhalten, man fei nunmehr an der Grenze angelommen; in 
der Heimat entzünde ſich ein größerer Krieg ald draußen. Daran 
aber hätten die Bürgerlichen nicht mehr Schuld als die Väter, vie 
Tribunen nicht mehr als die Confuln. Was feinen Lohn in einem 
Staate finde, das gebeihe ftets in flärkfter Zunahme; auf diefe Weife 
entfiehen im Frieden wie im Kriege die tüchtigen Männer. Den 
größten Lohn in Rom finden Wühlereien; dieß habe fowohl Einzelnen 
als Gefammtheiten immer Ehre gebracht. Sie follen ſich erinnern, 
in welcher Hoheit fie ven Senat von ihren Dätern überfommen haben 
und in welcher fie denfelben auf ihre Söhne vererben würden, damit 
fie ſich auch, gleich dem Bürgerflande, rühmen könnten biefelbe ver: 
größert und erweitert zu haben. Ein Ende mithin nehme es nicht 
and werde ed nicht nehmen, fo lange die Urheber ver Ummwälzungen 
eben fo geehrt ald die Umwälzungen glücklich feien. Welche und wie, 
wichtige Dinge Cajus Canulejns unternommen habe! Eine Ber: 
mifchung der Gefchlechter,, eine Verwirrung der Götterzeichen für den 
Staat und die Familien, damit es nichts Meines, nichts Unkefledtes 
gebe, damit jeder Unterfchied vernichtet fei und Keiner mehr fich ſelbſt, 
Keiner mehr die Seinen kenne. Denn weldge andere Wirkung die 
‚gemifchten Ehen haben als daß Bürger und Bäter ohne Wahl und 
Orduung faft wie wilde Thiere fich begatten, daß der Geborne nicht 
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wiſſe weſſen Blut er ſei, welche Opfer er zu bringen habe, daß er halb 
zu den Vätern gehöre, halb zum Bürgerſtande, nicht einmal mit ſich 
,ſelbſt einig. Aber noch nicht genug dünke es ihnen daß alles Göttliche 
und Menfchliche Durcheinander geworfen werde: fchon gürten ſich die 
Volksaufwiegler auch zum Eonfulate. Anfangs hätten fie in ihren 
Reden nur den Wunfch verfuchsweife ausgefprochen e8 möchte der Eine 
Conful aus dem Bürgerflaude genommen werben jetzt fomme gar der 
Antrag, das Volk folle nad) Belieben aus den Bätern ober aus deu 
Bürgern feine Conſuln wählen, und wählen werben fie gewiß je die 
lauteſten Echreier des Bürgerflandes. Männer wie Canulejus alfo 
und Jcilius werden Confuln fein. Möge das ver große und ‚gute 
Zuppiter verhüten daß ein Amt von föniglicher Hoheit fo tief finfe; 
auch fie wollen lieber tauſendmal fterben als ſolche Schmach eintreten 
lafien. Sie feien überzeugt: hätten die Borältern geahnt daß durch 
alle Zugeftändniffe der Bürgerftand nicht freundlicher gegen fie würde, 
fondern vielmehr fchroffer durch immer unbilligere Forderungen, nachs 
dem bie erfte gewährt war, — auch fie hätten gleich Anfangs eher 
jeden Kampf beftanden als jene Gefete fich aufbürven laſſen. Weil 
man damals wegen der Tribunen nachgegeben habe, fo fei zum zweiten- 
male nachgegeben worden. So nehme ed fein Ende; unmöglich koͤnnen 
in Einem Staate Bolfstribunen und Väter neben einauder beftehen: 
entweder diefer Stand oder jened Amt müße befeitigt werden; und 
befier fei es Ipät als niemals der Kühnheit und Bermeflenheit ent⸗ 
gegen zu treten. Wie? ungeftraft follten Jene zuerſt Zwietracht an: 
zetteln und dadurch Kriege mit den Nachbarn veranlafien, darauf gegen 
die von ihnen veranlaßten den Staat hindern fich zu waffnen und 
zur Wehr zu fehreiten? und nachdem fie den Feind fo gut als herbes 
ſchieden, es nicht dulden daß man Heere aushebe gegen den Feind, fons 
dern ein Canulejus folle wagen dürfen im Senat offen zu erklären, 
wofern die Väter nicht, wie Beftegte, feine Gefege annehmen, fo werde 
er die Aushebung hindern? Was dieß anders heiße als proben er werbe 
die Vaterſtadt verraihen, fie ſtürmen, fie erobern laffen? Was viefe 
Aeußerung Muth machen werde, nicht dem Römifchen Bürgerſtande. 


IV, 2. 3. 309». Et. 265 


fondern den Bolsfen, den Aequern, den Vejentern? Werben fie 
nicht Hoffen unter Anführung des Canulejus das Gapitolium und die 
Burg erfleigen zu fönnen, wenn die Tribunen den Vätern mit dem 
Recht und der Hoheit auch den Muth entreißen follten? Die Eonfuln 
feien bereit fich an die Spike zu ftellen, zuexft gegen ven Frevel der 
Mitbürger, und dann gegen die Waffen der Feinde. 

3. Wührend gerade im Senat alfo geiprochen wurde hielt Ca⸗ 
unleins zu Gunften feiner Gefeßvorfchläge und gegen die Confuln 
folgende Rede: „Duiriten! wie fehr die Väter euch verachten, wie un⸗ 
würdig fie euch halten mit ihnen in Einer Stadt, innerhalb der gleichen 
Mauern zu leben, das glaube ich ſchon früher oft bemerft zu haben, 
jegt aber befonderd deutlich, da fie fo wüthend gegen diefe unfre Ans 
träge aufgetreten find, mit- welchen wir fie doch nur daran erinnern 
daß wir ihre Mitbürger find und wenn auch nicht daſſelbe Vermögen 
haben, fo Doch dieſelbe Vaterftadt bewohnen. In dem einen verlan- 
genwir die Wechfelheirath, welche Benachberten und Fremden nicht 
felten zugeflanden wird: haben ja wir das Bürgerrecht, welches mehr 
ift als Wechſelheirath, ſogar befiegten Feinden gegeben. Mit dem ans 
dern ſchlagen wir nichts Neues vor, fondern fordern ein Recht des 
Bolfes zurüd und bringen es in Anwendung, nämlid) daß das Roͤ⸗ 
mifche Volk wen es will Ehrenftellen übertragen Tann. Wie fommt 
es denn alfo daß fie Himmel und Erde bewegen, daß ich fo eben im 
Senate beinahe angefallen worden bin, daß fie verfühern ihren Arm 
nicht mehr halten zu können, an diefem geheiligten Amte fich vergreis 
fen zu wollen erflären? Wenn das Roͤmiſche Volk freies Stimmrecht 
erlangt, das Confulat wen es will zu übertragen, und auch dem Bür⸗ 
gerlichen nicht die Hoffnung abgefchnitten wird, falls ex der höchſten 
Eprenftelle würbig ift, die höchfte Ehrenftelle zu erhalten, — wird 
dann dieſe Stadt nicht mehr beſtehen Finnen? iſt ed um dad Reich ges 
ſchehen? und heißt die Frage: „darf ein Bürgerlicher Eonful werden ?* 
eben fo viel ald wenn Jemand ſagte: ein Sclave ober Freigelaflener werde 
Gonful fein? Fühler ihr wohl wie tief ihr verachtet fein? Die Theil- 
nahme-an dieſem Tageslichte entzögen fie euch, wenn es moͤglich wäre, 
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Daß ihr athmet, daß ihr ſprechen koͤnnet, daß ihr menſchliche Geſtalt 
habt, ärgert fie. Ja, will's Gott, fie nennen es gar eine Sünde daß 
ein Bürgerlicher Conful werde. Ich bitte euch, wenn uns die Tage- 
bücher und die Aufzeichnungen der Prieſter unzugänglich find, willen 
wir darum auch das nicht was alle Ausländer wiflen, daß die Conſuln 
an die Stelle ver Könige getreten find, daß fie an Recht, an Hoheit 
nichts beſitzen was nicht die Könige zuvor befeflen hätten? Glaubet 
ihr denn wir haben nie erzählen gehört daß Numa Pompilius nicht 
nur ohne Patricier, fondern fogar ohne ein BürgerRoms zu fein, ans 
dem Sabinerlande herbefchieven worden fei, und auf des Volkes Ge⸗ 
heiß, auf der Väter Beflätigung, in Rom geherricht habe? Daß bald 
darauf Lucius Tarquinius, nicht nur nicht von Roͤmiſchem, fondern 
nicht einmal von Stalifchem Gefchlecht, ein. Sohn des Korinihierd Da⸗ 
maratus, aus Tarquinii eingewandert, zu Lebzeiten der Söhne des 
Ancus König geworden ſei? Daß nad ihm Servius Tullius, von 
einer gefangenen Corniculanerin geboren, vaterlog, einer Sclavin Som, 
durch Geift und Mannhaftigfeit ven Thron eingenommen habe? Dem 
was full ih vom Sabiner Tatius fagen, mit welchem Romulus felbf, 
der Bater diefer Stadt, feinen Thron getheilt Hat? So ift denn alſo 
dabei daß man fein Gefchlecht verfchmähte in welchem Mannhaftigfeit 
in glänzendem Maße vorhanden war, das Römifche Meich groß gewor⸗ 
den. Und jebt folltet ihr einen bürgerlichen Conſul verfchmähen, wäh 
send unfere Boreltern Einwanderer ſich als Könige gefallen ließen, 
‚und auch nicht feit Vertreibung der Könige die Stadt fremder Tüchtig- 
Teit verfihlofien war? Wenigftens das Claudiſche Gefchlecht haben 
wir, nach der Könige Bertreibung , aus dem Sabinerlande nicht nur 
anter die Mitbürger aufgenommen , fondern auch unter die Zahl der 
Batricier. Ein Fremder foll Patricier, dann Eonful werben können; 
einem gebornen Römer, wenn er zum Bürgerftande gehört, foll vie 
Hoffnung des Confulates abgefchnitten fein? Halten wir es denn.für 
unmoͤglich daß ein kraftvoller, und entfchloffener, im Krieg und Frieben 
tũchtiger Mann aus dem Bürgerftand hervorgehe , ähnlich einem Ruma, 
Lucius Tarquinius, Servius Tulfins? Und wenn ein Solcher vor- 
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handen iſt, wollen wir ihn dennoch nicht fi an des Staates 
Steuerruder feßen laflen, und lieber Conſuln haben ähnlich den Zeh⸗ 
nern, den ſcheußlichſten der Menfchen, welche jedoch alle aus ven Vaͤ⸗ 
tern waren, ald ähnlich den beften Königen, die feine Ahnen hatten?“ 

4. „„Aber e8 war denn bach feit Vertreibung ber Künige Tein 
Conſul aus. dem Bürgerflande !"" — Was folgt daraus? Darf nichts 
Neues eingeführt werden? Soll was noch nicht vorgefommen ift, — 
denn Vieles ift bei einem neuen Volke noch nicht vorgefommen — 
auch dann nicht gefchehen wenn es nuͤtzlich iſt? Priefter, Vogelſchauer 
gab es feine, fo lange Romulus König war: von Numa Pompilius 
wurden fie ernannt. Gine Schakung der Bürgerfchaft, eine Einthei- 
tung in Genturien und Claſſen gab es nicht: von Servius Tullius 
wurde fie eingeführt. Conſuln hatte es niemals gegeben: nach Ber: 
treibung der Könige wurden fie erwählt. Dom Dictator hatte man 
weber die Gewalt noch ven Namen gekannt: zu unfrer Väter Zeiten 
kam er auf. Vollstribunen, Aedilen, Duäftoren gab es Feine: fie wur: 
den angeordnet. - Zehner zu Abfaftung ver Gefeße haben wir in den 
letzten zehn Jahren ernannt und abgefchafft. Wer zweifelt daß in eis 
zer für die Ewigkeit erbauten, in's Unermeßliche wachfenden Stapt 
neue Gewalten, neue Priefterämter, neue Rechte der Geſchlechter und 
der Einzelnen auflommen werden? Diefe Beftimmung felbft, daß 
teine &heverbindung zwifchen dem Adel und dem Bürgerflande Statt 
finden folle, haben fie nicht die Zehner erft vor wenigen Jahren aufs 
geſtellt, zum größten allgemeinen Aergerniß, zur fehwerften Kränfung 
des Bürgerflandes? Oder kaun es eine größere und auffallendere 
Schmach geben als einen Theil der Bürgerfchaft, wie befleckt, ver 
Wechſelheirath unwürbig zu achten? Was heißt dieß anders als in- 
nerhalb berfelben Mauern verbannt und verwiefen zu fein? Daß 
wir nicht mit ihnen verfchwägert, nicht ihre Blutsverwandte werben, 
wollen fie verbüten, daß nicht einerlei Blut in unfern Adern rolle. 
Wie? wenn das euern Adel da befleckt, — -welchen ihr meift, ald Ab⸗ 
kömmlinge von Albanern und Sabinern, nicht eurem Gefchlecht und 
Blut, fondern. der Aufnahme unter vie Väter verdanket, indem ihr ent⸗ 
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weder von den Koͤnigen oder nach deren Vertreibung auf Geheiß des 
Volkes dazu erleſen wurdet — konntet ihr ihn nicht rein erhalten durch 
eigene Vorkehrungen, dadurch daß ihr weder eine Bürgerliche zur Ehe 
nahmet, noch euern Töchtern oder Schweſtern erlaubtet aus dem Adel⸗ 
ſtande hinauszuheirathen? Kein Bürgerlicher würde einer adeligen 
Jungfrau Gewalt anthun: das find Gelüſte des Adels. Niemand 
hätte Einen wider feinen Millen zu einem Ehevertrage genöthigt. 
Aber, aber daß durch ein Geſetz dieß verboten und Wechfelheirathen zwi⸗ 
fehen den Vätern und dem Bürgerfiand unmöglich gemacht werden, 
dieß erſt ift für Die Bürgerlichen eine Schmacdh. Denn warum wird von 
euch nicht mitbeantragt daß zwifchen Reichen und Armen Teine Wechfels 
heirath Statt finden dürfe? Was immer allenthalben Sache des per⸗ 
fünlichen Entfchlufles war, daß jedes Mädchen in das Hans heirathete 
welches ihr anftändig war , jeder. Mann aus dem Haus eine Frau fich 
holte mit welchem er fich verftänvigt hatte: dieß fchlagt ihr im Die 
Bande des übermüthigften Gefeßes, um die bürgerliche Bereinigung 
aufzulöfen und aus Einem Staate zwei zu machen. Warum fehet 
ihr nicht feit, es folle Fein Bürgerlicher Nachbar eines Adeligen fein, 
noch anf Einer Straße mit ihm.gehen, noch an demfelben Tifche effen, 
noch auf demſelben Markte mit ihm fiehen? Denn was ift e in ber 
Sache Anderes, wenn ein Adeliger eine Bürgerliche, ein Bürgerlicher 
eine Adelige zum Weibe nimmt? Was wird am Rechte denn veräns 
dert? Die Kinder folgen ja bem Bater. Weder wir fuchen in ber 
Berfchwägerung mit euch etwas Weiteres als für Menfchen, für 
Mitbürger zu gelten; noch habt Ihr, wofern euch nicht Freude 
macht zu, unferer Schmach und Schande zu nz irgend welchen 
Grund euch zu ereifern.“ 

5. „Endlich: wem gehört denn die höchfte Gewalt? dem Römi⸗ 
chen Volk oder euh? Iſt durch der Könige Vertreibung Euch die 
Herrfchaft, oder Allen gleiche Freiheit errungen worden? Es muß 
dem Römifchen Volk erlaubt fein beliebig ein Gefek zu geben. Oper 


werbet ihr, ſobald ein Vorſchlag verfündet ift, zur Strafe eine Aus⸗ 


hebung anbefehlen? Ind ſobald ich, der Tribun, anfange. die Tribus 
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zur Abſtimmung aufzurufen, wirſt ſogleich du, Conſul, die Dienſt⸗ 
faͤhigen ſchwoͤren laſſen und hinaus in's Lager führen und bedrohen 
den Bürgerſtand, bedrohen den Tribunen? Ja, wenn ihr nicht zweimal 
ſchon erfahren Hättet was ſolche Drohungen gegen des Bürgerſtandes 
Einmüthigkeit vermögen! Doch, ihr habt den Streit ja unterlafſen 
weil ihr unfer Beftes wolltet! ft aber nicht vielmehr darum ber 
Kampf eingeftellt worden, weil ver flärfere Theil auch der gemäßigtere 
war? Auch jebt wird es zu feinem Streite kommen, ihr Quiriten. 
Euern Muth werden Iche immer auf die Brobe flellen; eure Kräfte 
kennen zu lernen werben fie keine Luft haben. So fliehen denn alfo 
für jene Kriege, mögen fie nun falfcy fein oder wahr, die Bürger zu 
euren Dienften, ihr Eonfuln, wenn ihr durch Zurückgabe ver Wechfels 
heirath diefen Staat endlich zu Einem machet; wenn fie Durch perföns 
liche Verbindungen mit euch verwachfen, ſich mit euch vereinen und 
verschmelzen fünnen ; wenn die Hoffnung , wenn der Zutritt zu Ehrens 
Bellen entichloffenen und tüchtigen Männern gewährt wird; wenn fie 
Mitgenofien und Theilnehmer an dev Leitung des gemeinen Wefens 
fein, wenn fie, was zu Freiheit und Gleichheit gehört, abwechfelnn ven 
jährlichen Staatsbeamten gehorchen und befehlen dürfen. Will Je⸗ 
mand dieß verhindern ; fo fprechet immerhin von Kriegen und verviels. 
fältiget fie durch Gerüchte: Niemand wird fich einfchreiben laſſen, Nies 
mand die Waffen ergreifen, Niemand kämpfen für übermüthige Herren, 
mit welchen er weber ald Bürger Chrenftellen theilen, noch ald Menfch 
füh verfchwägern darf.“ 

6. ME num auch die Conſuln vor bie Derfammlung traten, und 
die Verhandlung aus der Form zufammenhängender Reben in die eis 
ned Worigefechtö übergieng, fragte der Tribun, warum ein Bürferlis 
her nicht Conſul werben dürfe? und erhielt die vielleicht richtige, aber 
für den gegenwärtigen Streit wenig geeignete Antwort: „weil fein 
Bürgerlicher. dad Recht Götterzeichen einzuholen habe, und eben darum 
hätten die Jehner die gemifchten Ehen verboten, damit die Ungewißs 
beit ver Abkunft nicht die Befragung der Goͤtter flöre.” Die Bürs 
gerlichen waren barüber beſonders aufgebracht daß ihnen, ald wären fie 
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den unſterblichen Göttern verhaßt, die Fähigkeit Zeichen zu erhalten 
abgefprochen werde. Und da der Bürgerftand an dem Tribunen einen 
unermüblichen Verfechter hatte, und felbft mit demſelben in Hart⸗ 
nädigfeit wetteiferte, fo nahmen bie Streitigkeiten nicht eher ein Ende 
als bis die Väter zulegt nachgaben, und in den Antrag auf gemifchte 
Ehen willigten, in der Borausfeßung dadurch am eheften werben die 
Tribunen beitimmt werben den Streit über bürgerliche Conſuln ent⸗ 
weder ganz aufzugeben ober wenigftens bis nach dem Kriege zu ver⸗ 
ſchieben, und es werbe der Bürgerftand, einſtweilen mit dem Eherecht 
zufrieden, ver Aushebung fich nicht widerfeßen. Aber da Canulejus durch 
dieſen Sieg über die Väter und die Gunft des Bürgerftandes zu einem 
großen Manne geworden war, fo entflammte dieß die ibrigen Tribu⸗ 
nen zam Wetteifer, und fie ftrieten mit. aller Kraft für ihren Antrag 
und hinderten die Aushebung , troßdem daß die Kriegsgerüchte täglich 
wuchfen. Die Eonfuln hielten in ihrem Haufe berathende Zuſammen⸗ 
fünfte der Vornehmſten, weil im Senate die Einfprache der Tribunen 
alle Berhandlungen unmöglich machte. Es lag am Tage daß man 


ı entweder ben Feinden oder den Mitbürgern den Sieg zugeftehen müffe. 


Bon den geweſenen Bonfuln wohnten nur Valerius und Horatius den 
Berathungen nicht bei. Cajus Claudius wollte die Confuln gegen 

die Tribunen bewaffnen ; die beiden Quinctier hingegen, Cincimmatus 
und Gapitolinus, wollten nichts hören ‘von Blutvergießen und Ver⸗ 
legung von Männern welche man in einem eigenen Vertrage mit dem 
Bürgerſtande als unverleklih anerkannt habe. Diefe Beraihungen 
führten au dem Entfchluffe, die Ernemmung von Kriegstribunen 
mit conſulariſcher Gewalt, gemifcht aus vem Bürgerftand und 
dem Mel, zu geflatten ; in ver Wahl von Confuln follte nichts ge⸗ 
ändert werden; und bamit waren die Tribunen, war der Bürgerfland 
zufrieden. Der Tag zur Wahl von drei Tribunen mit confularifcher 
Gewalt wurde angefügt. Kaum war dies gefihehen,, ald Jeder der 
einmal etwas Wühlerifches geredet oder gethan hatte, vorzüglich 
geweſene Tribunen, den Leuten Die Hand zu drüden und in weißen 
Kleidern auf dem Markt umherzulaufen begannen, fo daß die Adeligen 
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zuerft durch die geringe Ausficht bei ber Erbitterung des Bürgerftan- 
des die Ehrenftelle zu erhalten fich abfchreden ließen, bald auch durch 
die Entrüſtung, wenn fie mit ſolchen Menfchen die Ehrenfielle beflei- 
den müßten.. Am Ende aber ließen fie doch fich von den Angefehenften 
nöthigen, als Bewerber aufzutreten, damit es nicht fcheine als haben 
fie auf ven Befig der Stantögewalt verzichtet. Der Ausgang diefer 
Bahlen zeigte daß anders die Stimmung ift während des Ringend um 
Freiheit und Ehre, anders die nach Beendigung der Kämpfe, bei unbe: 
fangenem Urtheile. Das Bolt ernannte nämlich zu Tribunen lauter 
Adelige, damit zufrieven daß man auf die Bürgerlichen Rüdficht ge⸗ 
aommen. Solche Mäßigung, Billigfeit und Hochherzigfeit, wo fände 
man fie jebt bei einem: ‚Einzigen, wie damals fie das ganze Volk 
befaß? 

7. 3m dreihundert und zehnten Jahre nach Erbauung Roms 
traten zum erſtenmal Kriegstribunen ſtatt der Conſuln in das Amt, 
Aulus Sempronius Atratinus, Lucius Atilius und Titus Clöolius. 
Die innere Eintracht während ihrer Amtsverwaltung bewirkte auch 
Frieden von außen. Einige Schriftſteller erwaͤhnen Nichts von dem 
Vorſchlage Conſuln aus dem Bürgerſtande zu wählen, ſondern ſagen 
bloß, weil zu dem Kriege mit den Aequern und den Volskern und zu 
dem Abfalle ver Ardeaten noch ein Krieg mit Beji gefommen fei und 
zwei Confuln fo viele Kriege zugleich nicht hätten beforgen können, fo 
habe man drei Kriegstribunen ernannt, und dieſe haben die Gewalt 
und - Ehrenzeichen von. Confuln gehabt. Uebrigens fand das Recht 
diefer Behörde noch nicht auf feftem Grunde: denn fie legten fchon im 
dritten Monate nad) ihrem Antritt, einem Augurnſpruch zufolge, als 
fehlerhaft gewählte, ihr Amt niever, weil Cajus Eurtius, der ihre 
Wahl geleitet, dad Schauzelt [Tabernaculum] nicht auf die rechte Weife 
geftellt Habe. Don Ardea kamen Gefandte nach Rom, bie fich über 
das Unrecht auf eine-Weife befchwerten daß man wohl fah, wenn man 
daſſelbe durch Zurückgabe des Landſtrichs Heben wollte, ſo würden fie 
Verbündete und Freunde bleiben. Der Senat gab den Beicheid: „Der 
Spruch des Bolfes Fönne vom Senat ‚nicht umgeftoßen ‚werben, nicht 
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nur weil er dafür keinen Vorgang noch Befugniß habe, ſondern auch 
der Einigkeit der Stände wegen. Wollen die Ardeaten den günſtigen 
Zeitpunkt abwarten und dem Ermeſſen des Senats die Milderung des 
ihnen widerfahrenen Unrechts anheimſtellen, fo werben fie in der Folge 
fidy über die Beherrichung ihres Zorns zu freuen haben und fich über- 
zeugen wie die Väter gleich ſehr gewünfcht haben daß ihnen Sein 
Unrecht gefchehe wie daß das gefchehene nicht von langem Beftand fei.” 
Damit wurden die Gefanbten, welche die ganze Sache noch einmal 
Yorzutragen verfprachen, freundlich entlaflen. — Da ver Staat feine 
oberfte Behoͤrde hatte, fo traten die Adeligen zufammen und ernannten 
einen Reichöverweier. Der Streit, ob Eonfuln oder Kriegstribunen 
zu wählen feien machte daß die Reichöverwefung eine Reihe von Tas 
gen dauerte. Reichsverweſer und Senat wollten Eonfuln gewählt 
haben, Bolkstribunen und Bürgerfland drangen auf Kriegstribunen. 
Die Väter gewannen den Sieg, theild weil die Bürgerlichen, entſchloſ⸗ 
fen die eine wie die andere Ehrenftelle Adeligen zu übertragen, den 
fruchtlofen Streit aufgaben, theild weil die Erften des Bürgerflandes 
Wahlen bei venen fie nicht berüdfichtigt werben konnten lieber wollten 
als ſolche bei welchen fie als unwürbig übergangen würden. Auch die 
Bolfstribunen fanden zu Gunften der angefehenften Väter von dem 
erfolglofen Streit ab. Der Reichöverweier Titus Quinctius Barba- 
tus erwählte zu Cohfuln den Lucins Papirius Mugillanus und den 
Lucius Sempronius Atratinus. Unter diefen Eonfuln [3. 310] wurbe 
das Bündnig mit den Arheaten erneuert, und eben dieſes beurfunbet 
daß fie in viefem Sabre Conſuln waren, während fie weder in den 
Sahrbüchern noch in den Berzeichniflen ver Behörden fich finden. Da | 

man zu Anfange des Jahres Kriegstribumen hatte, fo wurden wohl die 
_ Ramen diefer Confuln, welche man an deren Stelle nachwählte, über= 
gangen, gleich ald wären die Tribumen das ganze Jahr hindurch in 
ihrem Amte geftanden, Licinius Macer bezeugt daß ihre Namen ſich 
im dem Bertrage mit Arbea, fowie in den leinenen Büchern im Tempel 
der Moneta gefunden haben. Troß der vielen Drofungen wemit die 
Nachbarn geſchreckt hatten war von außen Ruhe, wie. auch im JIunern. 
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8. Auf diefes Jahr — hatte es nun bloß Tribunen oder auch 

an deren Stelle getretene Conſuln — folgt ein Jahr das ganz ent- 

fchieden Gonfuln hatte, den Marcus Geganius Macerinus zum ziveis 

tenmal, und den Titus Ouinctius Capitolinus zum fünftenmal. In 

dieſes Jahr [311 d. St.] fällt auch der Urfprung der Cenfur, eines 
Amtes das einen unfcheinbaren Anfang Hatte, aber mit der Zeit zu 

folcder Bedeutung heranwuchs daß es die Aufficht über Roms Sitten 

und Zucht, über den Senat und die Rittercenturien erhielt, daß bie 
Cutſcheidung über Ehre und Schande in der Hand diefer Behörde Tag, 

daß die Gerechtfame der Öffentlichen und Privatpläte und die Staats: 

einfünfte des Römifchen Volls von ihrer Willensmeinung und Ver⸗ 

fügung abhiengen. Anlaß zur Einführung verfelben war aber daß vie 

Schagung des feit vielen Jahren nicht gefihagten Bolfs nicht länger 

zu verfchieben war, und doch die Konfuln, da von fo vielen Völkern 

. Krieg drohte, ſich mit dem Gefchäfte nicht befaſſen fonnten. Im Se: 
nate wurde der Gedanke angeregt: dieſes mühevolle, für Confuln gar 

nicht geeignete Geſchaͤft erfordere eine eigene Behörde, unter deren 

. Auflücht die Berrichtungen der Schreiber, das Gefaͤngnißweſen und vie 
Staatsurkunden geftellt, deren Ermeflen die Schaßungsform unterwor: 

fen würde. So unbedeutend die Sache fchien, dennoch. giengen bie 

Bäter mit Freuden darauf ein, um die Zahl der adeligen Aemter im 

Staate zu vermehren, auch wohl in Borausficht deſſen was wirklich 

eintraf, daß nämlich’ das Anfehen derer welche Die Stelle bekleideten bald 

der Stelle felbft mehr Einfluß und Würde geben werde. Die Tribunen 

aber betrachteten es ald das was es. damals in der That war, die 

Beforgung mehr eines nothwendigen ald eines glänzenden Gefchäftes,. 
‚and ſtemmten fi, dm nicht auch in Kleinigkeiten läfliger Weiſe zu 
widerftxeben, nicht eben Dagegen. Da die Aingefehenften im Staate 

die Stelle verfchmäheten, fo übertrug dad Bolt durch Abſtimmung 
dem Bapirius und Sempronius, deren Bonfulat oben in Frage ge⸗ 

ſtellt wurde, um fie durch dieſes Amt für die Unvolfänbigfeit ihres 

Conſulates zu entfchädigen, die Leitung der vorzunehmenden Schakung 
‚Kemans). Den Namen Cenſoren erhielten fie non dem Geſchaͤfte. 

Zieins L 18 
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9. Waͤhrend dieß in Rom vorgieng kamen Geſandte von Ar⸗ 
dea, und baten, unter Berufung auf ihre ſo alte Freundſchaft und auf 
das eben erſt erneuerte Bündniß, um Hülfe für ihre beinahe zerftörte 
Stadt. Froh zu werben bed Friedens welchen fie mit dem Römifchen 
Volk durch einen fehr weifen Entſchluß bewahrten hinderte fie nämlich 
eine innere Fehde, deren Urfache und Anfang, ber Ueberlieferung zus 
folge, ein Streit der Parteien war, weldhe für mehr Völker und in 
höherem Grade verderblich gewefen find und noch fein werben ald aus⸗ 

‚wärtige Kriege, ald Hungersnoth oder Seuchen, und was man fonft 
als höchftes Unglüd für einen Staat dem Zorne der Götter zufchreibt. 
Um eine bürgerliche, Hbauptfächlich durch ihre Schönheit berühmte, 
Jungfrau bewarben ſich zwei Jünglinge. Der Eine war non gleicher 

Herkunft mit dem Mädchen, und rechnete auf die Bormünber, die eben= 
falls diefem Stande angehörten; der Andere, von Adel, fühlte ſich 
einzig durch ihre Schönheit angezogen. Ihn unterflühten die Bemuͤ⸗ 
hungen der Bornehmen, wodurch der Parteikampf auch in das Hand 
der Zungfrau drang. Den Areligen bevorzugte die Mutter, welche 
das Mädchen möglichft glänzend zu verheirathen wünfchte: die Vor⸗ 
münder, auch hierin ihrer Bartei getreu, erklärten fich für ihren Stan⸗ 
deögenoflen. Da die Sache zwifchen den vier Wänden nicht zu Ende 
geführt werden fonnte, fo Fam man vor Gericht. Nach Anhörung der 
beiverfeitigen Parteivorträge fprach die Behörde der Mutter die Be⸗ 
fugniß zu über Die Hand ihrer Tochter zu verfügen. Aber Gewalt 
war mächtiger. Die Bormünder befihmerten ſich vor den Leuten ih⸗ 
red Standes in öffentlichen Reden auf dem Markt über die Ungerech⸗ 
tigkeit des Erkenntniſſes, rotteten ſich zuſammen und entführten bie 
Inngfrau mit Gewalt aus dem mütterlichen Haufe. Noch feindſeli⸗ 
ger erhob fich gegen fie die Schaar der Apeligen, an ihrer Spike 
der durch das Unrecht erbitterte Füngling, Es kam zu einem bluti⸗ 
gen Gefechte. Ganz unähnlicd dem Römifchen Bürgerftande ließen 
fich die Bürger fchlagen, verließen bewaffnet bie Stadt, befeßten einem 

Hügel, und verwüfteten von hier aus mit Feuer und Schwert die Lün- 

dereien des Adels. Auch hie Stadt, weiche bis dahin noch am ganzen 
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Streite umbeiheiligt geblieben war, bevroheten fie mit einer Belage- 
zung, indem fie durch die Ausficht auf Beute die Maffe der Hand⸗ 
arbeiter aus derfelben herauslodten. Keine Geftalt und fein Unheil 
förmlichen Krieges blieb aus, indem die ganze Ginwohnerfchaft gleich- 
fam angeſteckt wurde von der Wuth zweier Jünglinge, bie auf ben 
Trümmern: ihrer Vaterſtadt ihre blutige Hochzeit feiern wollten. Bei⸗ 
sen Bartsien war der Waffen und des Krieged daheim noch nicht 
genug: der Adel rief Die Römer der belagerten Stadt zur Hülfe, bex 
Bürgerfiand die Volsker, ihm Arden erobern zu helfen. Zuerſt er⸗ 
ſchienen vor Ardea die Volsker unter Anführung des Aequers Eluilius 
und warfen vor ben feindlichen Mauern einen Wal auf. Als dieß 
nach Rom gemeldet wurde brady fogleich der Eonful Marcus Geganius 
mit dem Heer auf, lagerte fich dreitaufenn Schritte vom Feind unb 
hieß, da ſich der Tag ſchon neigte, feine Krieger des Leibes pflegen. 
-Um die vierte Rachtwache dann rückte er vor, und die begonnene Schauz⸗ 
arbeit wurde fo fehr befchleunigt daß bei Sonnenaufgange die Volsker 
ſich mit einem feftern Pfahlmerfe von den Römern umfchlofien fahen 
als die Stadt von ihnen. Zudem hatte der Conſul auf einer andern 
Seite an die Mauern Ardea's einen Verbindungswall gezogen, damit 
die Seinigen zur Stadt aus⸗ und eingehen könnten. 

10. Der Bolstishe Feldherr hatte bis dahin feine Leute nicht 
aus mitgebrachten Borräthen, fondern mit dem Getreide verföftigt das 
es Tag um Tag durch Plünderung des platten Landes erbeutete. Als 
er nun von dem Wall eingefchloflen und anf Einmal allgemeinen 
Mangel preisgegeben war Ind er ven Conſul zu einer Unterredung und 
erklärte: „wenn der Römer zum Entfabe der Stabt gekommen fei, jo 
wolle er mit feinen Volskern abziehen.“ Darauf erwiderte der Conſul: 
mBeflegte haben Bedingungen anzunehmen, nicht vorzufchreiben,, und 

ſo eigenmädhtig wie fie zum Angriff auf Verbündete des Römifchen 
Volkes gefommen feien dürfen die Volsker nicht auch wieder abziehen. 
Sie müſſen ihren Feldherrn ausliefern und die Waffen fireden, zum 
Geſtaͤndniß daß fie beſiegt und unterrürfig feien. Wo nicht, fo werbe 
er fie, mögen fie nun abziehen oder bleiben, entichieben als Feinde bes 
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Handeln, und lieber einen Sieg über die Volsker ald einen unzuver⸗ 
laͤßigen Frieden nad) Rom zurüdbringen.” Bon jeder anderen Aus- 
ſicht abgefchnitten verfuchten die Volsker die ſchwache welche -vie 
Waffen boten: da fie aber, zu den übrigen Nachtheilen hin, auch auf 
einem Boden fochten der ungünftig zum Kampfe noch ungünftiger zur 
Zlucht war, und daher von allen Seiten zufammengehauen wurden, 
fo. gaben fie den Kampf auf und legten fich aufs Bitten. Sie mußten 
ihren Feldhetrn ausliefern, die Waffen ſtrecken und wurden, unter. dem 
Jochgalgen durch, mit Schimpf und Unglüd überhäuft, Jeder mit 
Einem Kleidungsſtück entlafien. Als fie darauf nicht weit vonder 
Stadt Tusculum fi Iagerten fielen die Tusculaner aus altem Haß 
über die Wehrlofen her und züchtigten fle dergeftalt daß Taum Boten 
Diefes Blutbades übrig blieben. In Ardea ließ der Römer bie Ur⸗ 
Heber diefer Bewegungen enthaupten, ihr Vermögen für den öffent: 
lichen Schatz der Arveaten einziehen, und flellte fo die durch die Un- 
zuhen zerrüttete Orbnung wieder her. Den Ardeaten duͤnkte durch 
dieſe große Wohlthat des Römifchen Volks das Unrecht des früheren 
"Urtheilsfpruchs getilgt; der Senat. aber meinte ed. müfle noch mehr 
geſchehen um dad Denkmal der öffentlichen Habſucht zu vertilgen. 
Der Conſul kehrte im Triumph in die Stadt zurück; vor ſeinem Wagen 
gieng der Volskiſche Feldherr Cluilius her, und die Waffenrüſtungen 
wurden vorangetragen welche das feindliche Heer hatte ablegen müßen, 
che ed unter dem Jochgalgen durchzog. Gleichen Ruhm wie fein 
Amisgenoſſe im Feld erwarb fih, was Fein Leichtes ift, der Conſul 
Quinctius in ftädtifchen Gefchäften, indem er die Sorge für Eintracht 
und innern Frieden durch Unpaxteilichkeit gegen die Niedrigften und 
Höchften in folcher Weiſe durchzuführen wußte daß ihn die Vaͤter für 
einen geſtrengen, die Bürgerlichen für einen recht milden Conſul an⸗ 
fahen. Auch gegen die Tribumen feßte er Manches durch, häufiger 
vermöge feines Anſehens ald durch Streit. Fünf Eonfulate, mit 
gleich feftem Gange verwaltet, und fein ganzes Leben, mit confularifcher 
Haltung zurüdigelegt, verliehen feiner Berfon faft noch mehr Chrwũr⸗ 
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tigkeit ald feinem Amte. Darum erwähnte unter diefen Conſuln 
Niemand der Kriegstribunen. j 
11. Man wählte zu Eonfuln den Marcus Fabius Vibulanus 
und den Boftumus Yebutins Cornicen [S. 312 d. St.]. Diefe Eons 
fuln, Fabius und Aebutius, fahen welch’ großen Ruhm zu Haus und 
im Feld ihre Vorgänger fich erworben hatten, und wie das letzte Jahr 
beſonders für die benachbarten Bundesgenoflen und Feinde dadurch 
Höchft venfwürdig fein müfle daß man den Arbeaten in ihrer gefähr= 
lichen Lage mit ſolchem Eifer. zu Hülfe geeilt fei: um fo angelegent- 
licher betrieben fie, um den ſchmaͤhlichen Schiedsrichterſpruch ganz aus 
Jedermanns Gedächtniſſe zu vertilgen, daß der Senatsbeſchluß gefaßt 
wurde: weil die Einwohnerſchaft von Ardea durch den innern Aufruhr 
fehr zufammengefchmolgen fei follen Anfiedler zum Schuße ‚gegen die 
Volsker hingeihict werden. So wurde der Befchluß in vie öffent» 
lichen Urkunden eingetragen, damit die Abficht den Richterfpruch aufs 
zuheben dem Bürgerftand und den Tribunen enigienge. Sie hatten. 
fich aber verabredet als Anfiepler weit mehr Rutuler als Römer anzus 
nehmen, unter diefelben einzig und-allein die durch den fchmählichen 
Spruch entwendete Feldmark zu vertheilen, und nicht eher als bis alle 
Rutuler ihren Antheil hätten auch nur Eine Scholle Landes einem 
Römer anzuweifen. So kam der Landftrich wieder an die Ardeaten. 
Die drei Männer welche gewählt wurden die Anflevelung nach Ardea 
zu führen waren Agrippa Menenius, Titus Clölius Siculus und 
Marcus Aebutius Elva. Diefe fließen, außer der Unvolksthümlichkeit 
ihrer ganzen Aufgabe, dadurch daß fie den Bundesgenoflen einen Landees 
firich anwiefen den das Römifche Volk ſich ſelbſt zuerkannt habe bei 
dem Bürgerfland an, machten ed aber auch nicht einmal den Anges 
fehenften der Väter zu Danke, indem fie bei der Austheilung auf 
Empfehlungen feine Rüdficht nahmen. Den Bladereien mit denen 
fie fich bedroht fahen, da die Tribunen fie bereits vor das Volfögericht 
geladen hatten, entzogen fie ſich aber dadurch daß fie fich unter Die Ans 
fienler einzeichneten und in der Pflanzftadt blieben welche Zeuge ihrer 
Unbeftechlichkeit und Rechtlichkeit gewefen war. 


. 
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12. Es herrſchte Friede im Innern und von außen ſowohl iw 
diefem als im folgenden Jahre, in welchem Cajus Furius Pacilus und 
Marcus Bapirius Craſſus Confuln waren [313 d. St.]. Die Spiele 
welche von ben Zehnern, als der Bürgerfland von den Vätern wegge⸗ 
zogen war, nach einem Senatöbeichlufle gelobt worden waren wurben 
in diefem Jahre gefeiert. Umfonft fuchte Pötelius Anlaß zu Unruhen, 
der zwar eben wegen folcher Berheißungen zum zweitenmal zum Bolls- 
tribunen gewählt worden war, aber nicht durchſetzen Tonnte daß bie 
Eonfuln die Bertheilung von Ländereien an den Bürgerfland dem 
Senate vorfchlugen; und als ihm ferner nach fehwerem Kampfe ges 
lungen war daß die Väter befragt wurden ob man am Wahltage Eon 
fuln oder Tribunen ernennen folle, fo wurde befchloffen Confuln zu er= 
wählen, und der Tribun wurde mit feinen Drohungen zum Gefpötte, 
als er anfündigte er werde eine Aushebung hindern, da die Nachbarn 
ruhig blieben und mithin weder Krieg noch Rüftung näthig war. Auf 
diefe allgemeine Ruhe folgte unter den Eonfuln Proculus Geganius 
Macerinus und Lucius Menenius Lanatus [314 d. St.] ein Jahr, 
ausgezeichnet durch mancherlei Ungemach und Gefahr, durch Meute⸗ 
zeien, Hungerdnoth, und dadurch daß man am Köder von Schenkungen 
beinahe das Königthum auf den Nacken befommen hätte. Eines fehlte 
noch, — Krieg von außen; hätte dieſe Laft auch noch auf den Staat 
gebrüdt, fo wäre es kaum mit aller Götter Hülfe möglich geweſen 
Widerſtand zu leiften. Die Reihe der Mebel-eröffnete eine Hungerss 
noth, entweder weil das Jahr ungünftig für die Brüchte war, oder weil 
man über der Annehmlichkeit der Bolfsverfammlungen und der Haupt: 
fladt den Landbau vergeflen hatte: denn Beides wird berichtet. Die 
Väter fehoben die Schuld auf den Müfiggang des Buͤrgerſtandes, die 
Boltstribunen bald auf die Böswilligfeit, bald auf die Fahrläßigkeit 
ver Eonfuln. Endlich veranlaßten fie den Bürgerftand,, ohne Wibers 
fiteben des Senates, daß Lucius Minucius zum Aufſeher über die 
Lebensmittel ernannt wurde, der in diefem Amte mehr Glück haben 
follte in der Beſchützung der Freiheit ald in der Beforgung feiner 
Dbliegenheit, wiewohl er am Ende auch von der Milderung ded Ges. 


’ 
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Weidepreijes nicht unverdienten Dank und Ruhm erntete. Vergebens 
hatte er an die Nachbarvoͤlker rund umher zu Waſſer und zu Lande 
viele Geſandtſchaften geſchickt (nur aus Etrurien wurde einiges wenige 
Getreide zugeführt), und die Preife herabzudrüden nicht vermocht; 
fo kam er denn auf die gleiche Bertheilung des unzureichenden Vor⸗ 
handenen zurüd, und nöthigte Jeden feinen Vorrath anzugeben und 
was den Bebarf eines Monats überitieg zu verfaufen, entzug auch den 
Sclaven einen Theil ihrer täglichen Nahrung ; ferner befchuldigte er 
die Fruchthaͤndler und gab fie dem Zorne des Volkes preis, deckte jedoch 
durch die frengften Unterfuchungen den Mangel mehr auf ald daß er 
ihn gemindert hätte, jo daß viele Bürgerliche in der Verzweiflung, 
Ratt qualvoll ihr Leben Hinzufchleppen , Tieber mit verhülltem Haupt 
ſich in den Tiber ftürzten. 

18. Seht unternahm Spurius Mälius vom Ritterſtande, ein 
für jene Zeiten fehr reicher Mann, etwas an ſich Nützliches, womit ex 
aber ein fchlimmes Beifpiel gab und noch fehlimmere Abfichten ver: 
band. Er ließ nämlich auf eigene Koften durch feine Gaftfreunde und 
Hörige in Etrurien Getreide zufammenfaufen — wodurch eben wohl 
bie amtlichen. Beranftaltungen zu Erleichterung des Kornpreifes ges 
hemmt worden waren — und begann nun Getreide zu verfchenfen. 
Durch diefe Spende gewann er das Voll für ſich, das ihn wo er fich 
zeigte zum Gegenftand feiner Aufmerffamfeit und von Huldigungen 
machte wie fie keinem Privatmanne gebürten, eine Echleppe hinter ihm 
bildete und durch Zuneigung und Verſprechungen ihm das Confulat 
als unzweifelhaft verbürgte. Er felbft aber — wie das Herz des Menfchen 
ſich nicht genügen läßt an dem was das Glüd ihm als ficher beut — 
Rrebte nach Höherem und Unerlaubtem, und dachte, weil ja doch auch 
das Confulat ven Vätern wider ihren Willen entriffen werden müßte, 
an den Thron. Diefer werde allein die würdige Belohnung fein für 
einen folchen Aufwand von Entwürfen und für den ſchweren Kampf 
den er vorangsſichtlich durchzumachen habe. Indeſſen rüdte der Tag 
der Eonfulwahlen fchon heran und überrafchte ihn che noch feine Plane. 
gehörig angelegt oder gereift waren. Zum fechötenmal wurde [S. 315 


rr 
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d. St.] zum Conſul erwaͤhlt Titus Quinctius Capitolinus, kein Mann 

für Einen der auf Umſturz dachte: zum Amtsgenoſſen erhielt ex den 

Agrippa Menenius, mit dem Beinamen Lanatus; auch war Lucius‘ ' 
Minucius abermals Anffeher über die Lebensmittel, fei es nun daß er 
auf's Neue beftätigt wurde oder auf unbeftimmte Zeit, für die Dauer 
des Bedürfniſſes, gewählt worden war; denn dieß allein ift ausge⸗ 
macht daß in den leinenen Büchern fein Name als Auffeher untkt den 
Behörven beider Jahre aufgeführt if. Da Minucius im Auftrag des 
Staates daſſelbe Gefchäft beforgte dem ſich Mälius auf eigene Rech⸗ 
nung unterzogen hatte, und daher in beiden Häufern diefelbe Claſſe 

von Leuten aus⸗ und eingieng, fo brachte es in Erfahrung und zeigte: 
dem Senat an daß in die Wohnung des Mälius Waffen gefchafft wer⸗ 
ven, berfelbe Berfammlungen in feinem Haufe halte und unzweifelhaft: 
auf den Thron hinarbeite. Nur die Zeit der Ausführung fei noch 
nicht feftgefeßt, alles Uebrige fei fehon verabredet; die Tribunen ſeien 
zum Berrathe der Freiheit erfauft und unter die Anführer der Menge 
die Rollen vertheilt. Er mache feine Anzeige faft zu fpät für die Ge⸗ 
fahr, nur weil er nichts Unentfchievenes und Grundiofes habe. vor: 
bringen wollen. Auf dieſe Mittheilung. machten, die angefehenften 

Bäter von allen Seiten her nicht nur den vorjährigen Conſuln Bor: 

würfe, daß fie folche Austheilungen und Zufammenkünfte der Bürger: 

lichen in einer Privatwohnung geduldet, ſondern auch den neuen Con⸗ 

ſuln, daß fie gewartet Hätten bis der Auffeher über die Lebensmittel 
eine fo wichtige Sache dem Senate berichte, die von einem Conſul 
nicht blos berichtet, fondern auch beftraft fein wolle. Aber Titus 
Quinetius erwiderte: „man thue den Conſuln Unrecht wenn man 
ihnen Borwürfe mache; gebunden durch die auf Zertrümmerung ihrer: 
Gewalt abzielenden Gefeke in Betreff der Berufung an das Volk fin- 


‚ den fie in ihrem Amte Teineswegs.fo viele Kraft um diefe Sache nach 


ihrer Abfcheulichfeit zu ſtrafen als fie Muth dazu befiken. Man bes 
bürfe einen Mann der nicht blos Muth habe, ſondern auch.unabhängig,. 
und der Fefleln der Geſetze entledigt fei. Er werde daher einen Dic— 
tator ernennen in der Perfon des. Lucius Quinctius. Der habe die 
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Willenskraft entfprechend einer folchen Macht.” Alle flimmten bei, 
aber Duinctius weigerte fi) Anfangs und fragte, was fie denfen daß 
„fie ihn am Ende feiner Tage einem fo ſchweren Kampf entgegenftellen. 
Als dann aber Alle riefen: „fein graues Haupt berge mehr Einficht 
micht nur fondern auch mehr Entfchloffenheit ald alle Nebrigen,“ und ihn - 
mit wohlverdienten Lobfprüchen überhäuften, und der Conſul nicht ab⸗ 
ftand, da betete Cincinnatus endlich zu den ewigen Göttern, daß fein 
Greiſenalter in fo bedenklicher Lage dem Staate nicht Nachtheil oder 
Schande bringen möge, und ließ fich vom Conful zum Dictator er- 
nennen, Hierauf ernannte ex felbft den Same Servilius Ahala zu 
feinem Reiteroberften. : 

14. Am folgenden Tage ftellte er Poſten aus und gieng dann 
auf den Markt hinab, wo die Bürger voll Verwunderung über die be⸗ 
fremdende Erſcheinung auf ihn blickten, die Anhaͤnger des Maͤlius aber 
und ihr Haupt erkannten daß gegen fie die Macht des gewaltigen 
Amted gerichtet fei, währen» die mit den Königsplanen Unbekannten 
fragten und wieder fragten: „welcher Aufftand, welcher plößliche Krieg 
theils die Hoheit der Dictatur, theild den mehr ald achtzigjährigen 
Quinctius ald Oberhaupt des Staates nöthig gemacht haben?” Seht 
trat der Reiteroberfte, Servilins, im Auftrage des Dietatord zu Mälius 
und ſprach: „der Dictator laͤßt dich rufen.“ Erſchrocken fragte Jener, 
was er wolle? und Servilius erklärte ihm, er müfle fich verantworten 
und gegen die Befchuldigung rechtfertigen welche Minucius im Senate 
vorgebracht habe. Da zog fi Mälius unter den Haufen feiner Anz 
hänger zurüd, und blickte zuerft unfchlüfftg um ſich: zulegt, als der 
Gerichtöviener auf Geheiß des Reiteroberften ihn wegzuführen be= 
gonnen hatte, floh er, von den Umftehenden befreit, Davon und rief die 
Bürger Roms um Hülfe an, behauptete, die Väter hätten fich zu feinem 
Untergange verfchworen, „weil er dem Bürgerftande Freundlichkeit ere 
wiefen, bat in feiner hoͤchſten Noth ihm beizuftehen und ihn nicht vor 
ihren Augen hinfchlachten zu laſſen. Während er ſo fehrie holte ihn 
Ahala Servilius ein und fließ ihn nieder. Beſpritzt mit dem Blute 
des Getönteten, umgeben von einer Schaar jungen Adels, meldete er. 
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dem Dictator: der vor ihn gelanene Mälius habe ven Gerichtsdiener 
zurüdgeftoßen, die Menge aufzumwiegeln gefucht, und dafür den ver⸗ 
dienten Lohn empfangen. Da ſprach der Dictator: „Glück auf zu 
deinem Heldenfinne, Cajus Servilius! der Freiſtaat iſt gerettet.” 

15. Hierauf ließ er die lärmende Menge, welche nicht wußte: 
was fie von der That denken follte, zufammenrufen und erflärter 
„Mälius ſei mit Recht getoͤdtet, auch wenn das Verbrechen nach dem 
Throne geftrebt zu haben nicht auf ihm Laften folkte ; denn er fei, vom 
Dberften der Reiter vor den Dietator geladen, nicht erfhienen. Er 
fei Behufs der Unterfuchung erfchienen gewefen ; nad} dexen Ergebaifte: 
würde Mälius ſodann behandelt worden fein. Da derfelbe nun mit 
Gewalt ſich Habe dem Gericht entziehen wollen, fo fei er durch Gewalt 
zur Ordnung gebracht worden, Aud habe man mit ihm nicht wie 
mit einem Bürger verfahren dürfen ; denn in einem freien Volke, unter 
einer Verfaſſung geboren, in einer Stadt von ber er wußte Daß aus 
ihr die Könige verjagt und in bemfelben Jahre des Könige Schwefter: 
föhne und die Söhne des Conſuls der das Vaterland befreit, auf die. 
Anzeige daß fie fich verabredet hätten die Könige wieber in die Stadt 
aufzunehmen, vom eigenen Bater mit dem Beile hingerichtet wurden ; 
daß der Eonful Tarquintus Collatinus aus Haß gegen feinen Namen 
zur Abvanfung und Auswanderung gezwungen; baß einige Jahre 
nachher Spurius Caſſius wegen feiner Abfichten auf den Thron ge 
tödtet; daß vor Kurzem erft die Zehner mit Berluft ihres Vermögens, 
mit Berbannung , mit dem Tode für ihren Eöniglichen Uebermuth ges 
fleaft worden feien, — und in diefer Stadt habe Spurius Mälius ſich 
Hoffnung auf den Thron gemacht! Und was für ein Menfh? Zwar: 
bahne fein Adel, keine Ehrenftellen, keine Verdienſte irgend Ginem ben 
Weg zur Alleinherrfchaft; aber ein Claudius, ein Gafftus Haben doch 
durch Conſulate, durch Zchnerftellen, durch ihre und ihrer Ahnen: 
Ehrenämter, durch den Glanz ihrer Geſchlechter fich ‚verleiten laſſen 
nach Berbotenem emporzufireben. Spurius Mälius dagegen, welcher 
ein Bolfstribunat eher habe wünfchen als hoffen dürfen, ein reicher - 
Kornhändler, habe gewähnt für zwei Pfund Getraide feinen Mit⸗ 
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Wärgern die Freiheit abgefauft zu haben, und gemeint durch Hinwerfen 
eines Stückes Brod laſſe ſich ein über alle feine Nachbarn fiegreiches 
Volk in vie Ruechtfchaft Inden, fo daß die Stadt einen Menfchen 
welchen fie faum als Senator hätte verbauen können als König dulden 
würde, angethan mit ben Ehrenzeichen und ber Macht des von den 
Göttern entftammten und zu den Göttern erhobenen Gründers Ro=. 
mulns ! Nicht ſowohl ein Frevel ſei das fondern eine Ungehenerlichkeit. 
Und fein Blut fei dafür Teine genügende Sühne: and fein. Haus. und 
die Wände Hinter welchen ein folder Wahnfinn ausgeheckt worden 
müfſen auseinander gerifien und feine durch das Kaufgelo für das 
Koͤnigthum verpefteten Güter eingezogen werden. Er befehle mithin 
den Duäfloren diefe Güter zu veräußern und den Erlös in den oͤffent⸗ 

lichen Schatz zu legen.” 

16. Dann hieß er augenblicklich das Hans nieberreißen, damit 
ver freie Plak zum Denkmal der Unterdrüdung einer verbrecherifchen 
Hoffnung diene. Er bekam den Namen Aeguimälium. Lucius Mi: 
nucius wurde mit einem vergoldeten Ochſen vor dem Drillingsthore 
beehrt, und felbft der Bürgerfiand war nicht darüber unzufrieden, weil 
er ihnen die Borräthe des Maͤlius, den Scheffel zu einem AB, ver 
theilte. Ueber diefen Minueins finde ich bei einigen Schriftftellern' 
daß er von den Vätern zum Bürgerfiand Rn von den Volks⸗ 
teißunen als eilfter Amtögenofle nachgewählt worden fei, und als 
folder ven Aufſtand gedaͤmpft ‚habe welcher über die Ermordung des 
Mälius ausbrach. Aber es iſt kaum zu glauben daß die Väter eine: 
Dermehrung der Tribunenzahl geftattet, daß gerade einer aus dem 
Abel dieſes Beifpiel gegeben, und daß der Bürgerfland das einmal; 
Gingeräumte in der Folge nicht behauptet oder wenigſtens zu behaupten: 
verfucht habe. Doch am ftärkften wird die falfche Infchrift des Ahnen⸗ 
bildes widerlegt durch den Umftand daß wenige Jahre zuvor durch ein 
Geſetz den Tribunen verboten worden war ſich einen Amtögenofien 
nachzumwählen. Quintus Gäctlius, Quintus Iunius und Sextus 
Titinins waren die einzigen Tribunen welche nicht auf Ehrenbezeu- 
gungen für Minncius mitangeiragen hatten und: welche auch nicht auf⸗ 
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Görten bald ven Minucius, bald den Servilins bei dem Bürgerfland 
anzufchwärzen und über die unverbiente Ermordung des Mäliud Klage 
zu führen. So feßten fie ed durch daß Kriegstribunen und nicht Con⸗ 
fuln erwählt.wurben, in der fichern Hoffnung daß zu den fechs Stellen‘ 
(denn fo viele durften nunmehr befebt werden), auch "einige Bürgers 
liche gelangen werben, wenn fie den Mord des Mälius zu rächen fich 
erböten. Aber obwohl der Bürgerfland durch viele und mannigfaltige 
Bewegungen in diefem Jahr aufgereizt worben war’, ernannte er doch 


nicht mehr als drei Tribumen mit confularifcher Gewalt, und unter 


diefen den Lucius Quinctius, den Sohn des Cincinnatus, deſſen Die 


tatur angefeindet und zu Stürmen ‚benübt werden wollte. Noch mehr 
Stimmen ald Duinctind erhielt Mamercus Aemilius, ein Mann von 


Höchfter Würde. Als Dritter wurde Lucius Julius erwählt. 

17. Während ihrer Amtsverwaltung JJ. 316 d. St.] fiel die 
Römische Pflanzftadt Fidenaͤ an ven Bejenterfönig ar Tolumnius und 
an die Vejenter ab. Zu dem Abfalle gefellte fich ein noch ſchwereres 
Verbrechen. Die Römifchen Gefandten Cajus Fulcinins, Cloͤlius 
Tullus, Spurius Antiys und Lucius Roscius, welche nach der Urſache 
des neuen Entichlufles fragten, wurden anf Geheiß des Tolumnius ers 
morbet. Cinige mildern die Schuld des Königes: im Würfelfpiele ſei 
bei. einem glücdlichen Wurfe ein Doppelfinniger Ausruf von ihm, welchen 
man als eine Aufforderung zur Hinrichtung habe nehmen koͤnnen, von 
den Fidenaten fo verflanden worden und habe den Gefanptenmord ver= 
anlaßt. Unglaublih! Die Erfcheinung der Fibenaten, feiner neuen 
Bundesgenoffen, bie ihn über einen Schritt befragten ber das Voͤlker⸗ 
recht verlegen mußte, follte feine Aufmerkfamfeit nicht vom Spiele ab- 
gezogen haben, noch auch fpäter die Unikat auf das Mißverſtaͤndniß 
geichoben worden fein! Wahrſcheinlich ift daß er das Volk der Fide⸗ 
naten durch das Bewußtfein eines fo großen Frevels verſtricken wollte, 
damit fie nicht mehr rückwärts bliden und von den Römern etwas 
hoffen könnten. Den zu Fidenaͤ ermorbeten Geſandten wurben von 
Staatöwegen Standbilder auf der Nebnerbühne errichtet. - Mit den 
Dejentern und Fidenaten mußte, da fie nicht blos Nachbarvölfer waren, 
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fondern auch mit einer fo ruchlofen That ben Krieg begonnen, ber 
Streit blutig werben. So wurden denn, da der Bürgerftand und feine 
Tribunen, um das Ganze beforgt, ſich ruhig verhielten, ohne Wider⸗ 
ſpruch Eonfuln erwählt, und zwar [3. 317 d. St.] Marcus Geganius 
Macerinus zum drittenmal und. Lucius Sergius, der Fidenate, von 
dem Kriege, dent’ ich, den er nachher führte fo benannt. Gr geivann 
„nämlich diefleitS des Anio das erfte Treffen gegen den Bejenterkönig, 
trug jedoch feinen unblutigen Sieg davon. Darım war die Trauer 
über den Verluſt der Mitbürger größer ald die Freude über die Nieder: 
‚lage ver Feinde, und der Senat ließ, wegen der Bedenklichkeit der 
Lage, den Mamercus Aemilius zum Dietator ernonnen. Diefer er- 
nannte zu feinem Reiteroberften feinen vorjährigen Amtögenofien, mit 
welchem er Kriegstribun mit confularifcher Gewalt gewefen war, ven 
Lucius Quinctius Cincinnatus, einen jungen Dann der feinem Bater 
Ehre machte. Zu der von den Conſuln veranftalteten Aushebung wurs 
‚den alte Triegserfahrene Hauptleute gezogen und die Zahl der im letzten 
Treffen Gebliebenen ergänzt. ALS Unterfeldherrn mußten Quinctius 
Gapitolinus und Marcus Fabius Vibulanus den Dictator begleiten. 
Sowohl die höhere Gewalt ald auch der dieſer Gewalt entiprechende 
Dann trieben den Feind aus dem Römifchen Gebiete über den Anis; 
er beſetzte auf feinem Rückzuge die Hügel zwifchen Yidenä und dem 
Anio, und rüdte nicht eher in die Ebene herab als bis die Legionen 
der Falisker zur Hülfe anfamen. Jetzt erſt fchlugen die Etrusker ein 
Lager vor den Mauern von Fidenä ; der Römifche Dictator aber lagerte 
ſich nicht weit davon bei dem Iufammenfluffe des Tiber und des Anio 
an den Ufern beider Flüſſe, zwiſchen welchen er, fo weit mit Verſchan⸗ 
zungen nachzufommen war, einen Wall anlegte. Tags darauf rüdtte 
er zur Schlacht aus. 
18. Unter den Feinden herrſchten verſchiedene Anſichten. Die 
Falisker, mißvergnügt über den Dienſt ferne von der Heimat und voll 
Selbſtvertrauen, verlangten eine Schlacht ; hie Bejenter und Fidenaten 
Yofften mehr vom Hinausziehen bed Kriege. ‚Tolumnius neigte fi 
zwar cher zur Anficht feines Volles; damit aber den Faliskern der 
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-weite Feldzug nicht entleide, erklaͤrte ex ſich auf den folgenden Tag zur 
Schlacht entſchloſſen. Dem Dietator und den Romern wuchs ber 
Müth, weil der Feind die Schlacht nicht angenommen habe; fen 
drohten am folgenden Tage die Krieger, wenn bie Schlacht verweigert 
werde, Lager und Stabt zu flürmen, als beide Heere in bie Mitte ber 
Ebene zwifchen ben beiden Lagern vorrüdten. Der Bejenter, welcher 
Ueberfluß an Leuten hatte, Tieß eine Schaar die Berge umgehen, um 
während bed Kampfes das Römifche Lager anzufallen. Das Heer ber 
drei Voͤlkerſchaften war fo aufgeftellt Haß die Vejenter ven rechten, Die Fa⸗ 
lisker den Iinfen Flügel bildeten, die Finenaten aber in ver Mitte flanden. 
Der Dietator grief mit dem rechten Flügel die Falisker an, mit dem 
Yinfen Quinctius Capitolinus die Bejenter ; vor das Mitteltreffen ſtellte 
fich der Reiteroberfle mit feiner Reiterei. Eine Zeit lang war Alles 
fill und ruhig, weil die Etrusker ſich nur wenn fie geziwungen würden 
fehlagen wollten, der Dietator aber nach der Burg in Rom zurüd- 
Blickte, ob die Augurn das verabredete Zeichen gäben, fobald die Vögel 
zufagen. Sobald er viefes erblickte ließ er zuerſt die Reiter das Felb⸗ 
gefchrei erheben und auf ben Feind anfprengen; die Linie des Fußvolßs 
eilte nach und ſchlug ſich mit außerorventlicher Kraftanftrengung. Auf 
‚feinem Punkte hielten die Etruskiſchen Schaaren dem Andrange der 
Römer Stand. Die Reiter leifteten am meiften Widerſtand, und 
unter den Reitern war weitaus der Tapferfte der König felbft, welcher 
überall gegen die hitzig nachdringenden Römer anfprengte, und dadurch 
den Kampf in die Länge 309. 

19. Unter den Rittern gab ed damals einen Oberfien ‚ Aulus 
Cornelius Cofſus, gleich ausgezeichnet durch feine Schönheit, feinen 
Muth und feine Körperfraft, und eingedenk feines Adels, welchen ex 
in hohem Glanze überfommen hatte, aber noch vergrößert und erhoͤht 
auf feine Nachkommen vererbte. Als Diefer beim Andrange des To: 
bumnius, wohin Derfelbe fi) auch wenden mochte, die Romiſchen 
Reiterfchaaren wanfen fah, und ihn der bie gange Linie durchflog am 
Töniglichen Prachtgewande erkannte, fo rief er: „Iſt dieß der Breker 
menfchlichen Vertrages und Verletzer des Volkerrechtes? Wenn je pie 
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‚Götter noch auf Erden etwas heilig wiſſen wollen, fo foll er jeßt durch 
‚mich als Todtenupfer den Schatten der Gefandten dargebracht werden!“ 
Damit gab er feinem Pferde die Sporen, rannte mit eingelegter Lange 
‚auf ben Einen Feind, warf ihn durch feinen Stoß vom Pferde, and 
fprang nun ſogleich, auf die Lanze geſtützt, gleichfalls auf den Boden 
herab, ſtieß hier den König, welcher eben ſich aufrichten wollte, mit 
dem Schildknopfe rücklings nieder und ſpießte ihn mit wiederhollen 
Lanzenſtichen an die Erde. Jetzt zog er dem Entſeelten die Rüſtung 
and, trug dad abgehauene Haupt als Sieger auf der Lanze umher, 
und der Schredien über ihres Königs Tod zerftreute die Feinde. ' So 
wurde auch die Reiterei gefchlagen, die allein den Kampf zweifelhaft 
gemacht hatte. Der Dictator febte mit den Legionen den Gefchla- 
genen nadh, trieb fie ihrem Lager zu und hieb fie zufammen. Bon den 
Fidenaten entkamen die meiften, in Folge ihrer Ortsfenntniß, ind Ge⸗ 
birge. Coſſus fegte mit der Reiterei über den Tiber und brachte aus 
dem Bejentifchen Gebiete reiche Beute in die Stadt. Mährend der 
Schlacht wurde auch bei dem Römifchen Lager gefämpft gegen bie Ab⸗ 
tHeilung welche Tolumnius, wie oben gefagt wurde, gegen dieſes Lager 
abgefendet hatte. Fabius Vibulanus vertheidigte Anfangs den Wall 
ringenm ; und wie dann die Feinde ihre Aufmerkſamkeit ausſchließlich 
dem Walle zugekehrt hatten fo machte er mit den Triariern einen Aus⸗ 
fall aus dem rechten Hauptthor und grief fie unvermuthei an. Im 
Folge diefed Schreckens war ihr Verluft zwar geringer, weil fie minder 
zahlreich waren, eilig aber ihre Flucht nicht weniger als in der Schlacht. 
20. So war allenihalben Sieg erfochten, und der Dickator 
fehrte nach dem Befchluffe des Senats und mit Genehmigung bed 
Volkes im Triumph in die Stadt zurüd. Das bei weitem Sehens: 
würdigfte in diefem Zuge war Eofius mit der Waffenrüflung bed ex- 
ſchlagenen Königs. Auf ihn fangen die Krieger kunſtloſe Lieder, worin 
fie ihn dem Romnlus gleichftellten. Die Waffenrüftung hängte er im 
Tempel des Juppiter Feretrius neben der von Romulus erbeuteten, 
welche, zuerfl opima [Hürftenbeute] genannt, bisher die einzige ge⸗ 
weien war, mit ber herkommlichen Widmung als Geſchenk auf. Und 
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er hatte die Blicke aller Bürger vom Wagen des Dictators weg auf 
fih gezogen und den Vortheil von ber Feier dieſes Tages beinahe 
allein geerntet. Der Dictator legte auf des Volkes Geheiß einen 
goldenen Kranz, ein Pfund ſchwer, aus dem Staatseigenthum auf dem 
Capitolium ald Geſchenk für Juppiter nieder. | \ 
Mit ver Angabe daß Aulus Cornelius Coſſus ald Kriegsoberfter 
die zweite Fürftenbeute in den Tempel des Iuppiter Feretrius gebracht 
"Habe bin ich allen Gefchichtichreibern vor mir gefolgt. Aber abgefehen 
davon dag für eine „Fürftenbeute” eigentlich nur diejenige gilt bie ein 
Feldherr dem andern abgenommen hat, und wir nur Denjenigen für 
einen Feldherrn erkennen unter deſſen Oberleitung ein Krieg geführt 
wird, beweist auch bie Infchrift auf der Waffenräftung felbft gegen 
meine Vorgänger und gegen mich daß Coſſus fie ald Conſul erbeutet 
habe. Da mir Cäfar Auguſtus, der Erbauer oder Wiederherfteller 
aller Gotteshäufer, gefagt hat daß ex bei einem Befuch im Tempel des 
Suppiter Feretrius, — welcher vom Alter verfallen war, aber von ihm 
anfgerichtet worden if, — auf dem leinenen Panzer dieß felbft gelefen 
babe, fo Hätte ich es beinahe für einen Tempelraub gehalten dem 
Coſſus einen Zeugen für feine Beute wie Caͤſar, den zweiten Gründer 
des nämlichen Tempels, zu entziehen. Ob und wie ein Irrthum in 
dieſer Sache obwaltet — fofern die fo alten Jahrbücher und die Verzeich⸗ 
niffe.der Obrigfeiten, welche unter dem Ramen der leinenen im Tempel 
der Moneta aufbewahrt wurden und welche Licinius Macer oͤfters als 
Duellen anführt, erſt im fiebenten * Jahre nachher den Aulus Cor⸗ 
nelius Coſſus als Eonful mit Titus Duinctius Bennus nennen, — 
bleibt dem eigenen Urtheil eines eben anheimgeftelt. Denn auch 
das kommt hinzu um es möglich zu machen daß man eine fo berühmte 
Schlacht in diefes fpätere Jahr verlege, weil um das Konfulat des 
Aulus Cornelius herum faft drei Jahre lang wegen Seucher und 
Theurung fein Krieg war; fo daß einige Jahrbücher, gleichfam aus 
Trauer, nichts als die Namen der Conſuln angeben. Im übernächften 


* Vielmehr im zehnten, 3. 326 d. St. Vgl. c. 81. 
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Jahre nach feinem Confulat erfcheint Coſſus als Kriegstribun mit 
confularifcher Gewalt; in demfelben Jahr als Reiteroberfter, in welcher 
Stellung er das zweite glänzende Reitertreffen lieferte. Auch bier ift 
freier Epieltaum für Bermuthungen. Aber nur Scheinbares, glaube 
ich, laͤßt ſich für alle Meinungen herbeiziehen, da der Held des Kampfes, 
als er die frifcherfimpfte Rüftung an heiliger Stätte niederlegte, faft 
vor den Augen bes Suppiter, dem er fie weihete, und des Romulus — 

gefährlichen Zeugen einer falichen Angabe — ſich ale C da ul Aulys 
Cornelius Coſſus unterfchrieb. 

21. Unter dem Confulate des Marcus Cornelius Maluginenfis 
und des Lucius Papirius Craſſus [I. 318 d. St.] wurden die Heere 
in’8 Gebiet von Beji und Falerit ‚geführt und Menfchen und Vieh als 
Beute weggetrieben. Der Feind aber ließ fich nirgends auf offenem 
Felde bliden und entzog fich jedem Gefechte; die Belagerung der 
Städte jedoch wurde unterlafien, weil eine Seuche das Volk befiel. 
Auch Unruhen im Innern wurden verfucht, aber nicht zu Stande ge⸗ 
bracht vor dem Volkstribunen Epurius Mälius, welcher, inder Meinung 
durch feinen beliebten Namen etwas ausrichten zu können, den Minu- 
cius vor Gericht geladen und auf Einziehung der Güter des Servilius 
Ahala angetragen hatte, indem er den Minucius bezichtigte er habe 


durch faliche Befchuldigungen dem Mälius den Untergang bereitet, 


und dem Servilius vorwarf er habe einen Bürger ohne Urtheil und 
Recht getöbtet. Doch maß das Volk dem Allem noch weniger Ge: 
wicht bei als der Urheber felbft befaß. Mehr Beforgniß erregten die 
um ſich greifende Krankheit, Schreckniſſe und Vorzeichen, hauptfächlich 
die Nachricht daß von häufigen Erderſchütterungen die Mohnungen 
auf dem Land einſtürzen. Deßwegen wurden öffentliche Gebete an: 
geftellt, wobei die Zweier dem Volke vorſprachen. Das folgende 
noch ungefundere Jahr [319 d. St.], in welchem Cajus Julius zum 
zweitenmal und Lucius Berginius Confuln waren, ließ eine gänzliche 
Berödung der Stadt und des Landes fürchten, fo daß nicht blos des 
Beutemachens wegen Fein einziger Römer die Grenzen überfchriet, und 
an emen Angriffgfrieg die Väter eben” fo wenig als die Bürger dach⸗ 
Zioius 1. 19 
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ten, ſondern daß ſogar die Fidenaten, welche bisher in ihrer Stadt oder 
auf ven Bergen oder hinter Mauern verblieben waren, jetzt plünderud 
in’8 Römifche Gebiet herabzogen. An fie ſchloß ſich dann noch ein Heer 
Bejenter an (die Falisker ließen fich weder durch das Unglüd der 
Römer noch durch die Bitten der Bundesgenoffen zur Erneuerung des 
Krieges bewegen), und num giengen beive Völker über den Auio, und 
ftelften in der Nähe des Gollinifchen Thores ihre Feldzeichen auf. Die 
Beftürzung war in der Stadt eben fo groß, als auf dem Lande. Der 
Eonful Julius befeßte Wall und Mauern mit Truppen; Berginius 
berieth fich im Quirinustempel mit dem Senate. Man beichloß einen 
Dietator zu ernennen in der Perſon des Aulus Servilius, dem Einige 
den Beinamen Priscus, Andere Structus geben. Verginius wartete 
nur bis er feinen Amtsgenoflen barüber befragen Fonnte, und ernannte 
dann mitdeflen Bewilligung in der Nacht ven Dictator. Diefer wählte 
den Poftumus Aebutius Elva zu feinem Reiteroberften. 

22. Der Dietator befahl Allen mit Tagesanbruch vor dem Col: 
linifchen Thore fich einzuftellen. Wer nur immer Kraft hatte Waffen 
zu fragen fand fich ein; die Feldzeichen wurden aus der Schatzlammer 
geholt und dem Dietator überbracht. Während dieß vorgieng zugen 
fih die Feinde in die höheren Gegenden. Dahin rüdte ihnen ber 
Dietator an der Spike feines Heeres nad), lieferte in der Nähe von 
Nomentum ein Treffen, ſchlug die Echaaren ver Etrusker, trieb die: 
felben von da in die Stadt Fidenä zufammen, und fchloß fie mit ei: 
nem Walle ein. Aber die hochgelegene und feſte Stadt war weher 
mit Leitern zu erfleigen noch that die Ginfchließung irgend welche Mir: 
fung, weil dad vorher fehon in Menge zufammengebradkte Getraide 
nicht blos zum Bedarf hinreichte, fondern felbft Ueberfluß gewährte. 
Da nun eben fo wenig Ausficht war die Stadt durch Sturm zu neh⸗ 
men als fie zur Uebergabe zu zwingen, fo begann der Dictator, wels 
her diefe Gegend wegen ihrer Nähe Tannte, auf der Rückſeite ver 
Stadt, welche, als die von Natur feflifle, am menigften beachtet war, 
eine Mine zur Burg hinauf anzulegen. Er machte aus feinem Heere 
vier Abtheilungen, die im Stürmen einander ablöfen mußten, rückte 
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auf ganz entgegengefekten Bunkten gegen die Mauern an, ließ Tag 
und Nacht ununterbrochen fortfämpfen und lenkte dadurch die Aufs 
merkjamfeit der Feinde von dem Werk ab, bis der Berg vom Lager 
an durchſtochen, der ang in die Burg hinauf geöffnet war, und den 
@trusfern, welche über ihrer Befchäftigung mit der fcheinbaren Ger 
fahr die wirkliche überfehen hatten, das feindliche Geſchrei über ihrem 
Haupte die Eroberung der Stadt verfündigte. — In diefem Jahre 
übernahmen bie Genforen Cajus Furius Pacilus und Marcus Gega⸗ 
nius Macerinus ven Bau des Bürgerhofes auf dem Marsfeld, und 
hielten hier zum erflenmale die Volksſchatzung. 

23. m folgenden Jahr [320 d. St.] wurden nach Kicinius Mas 
cer biefelben Bonfuln wieder gewählt, Julius zum dritten⸗, Verginius 
zum zweitenmale. Valerius von Antium und Quintus Tubero nen- 
nen den Marcus Manlius und Duintus Sulpicins ald Conſuln diefes 
Jahres. Trotz dieſer Verſchiedenheit ihrer Angabe beruft ſich doch 
ſowohl Tubero als Macer auf das Zeugniß der leinenen Bücher, Keiner 
von Beiden aber verhehlt daß nad) ver Angabe der alten Schriftteller 
Kriegstribunen in diefem Jahre gewefen feien. Licinius folgt unbes 
denklich den leinenen Büchern, Tubero ift ungewiß was das Richtige. 
fei; doch unter dem Bielen was in Folge des Zeitabftanbes dunkel ift 
mag auch diefes unentfchieden bleiben. 

In Etrurien entftand. nach der &roberung Firenä’d große Unruhe, 
indem die Furcht vor einer ähnlichen Zerftörung nicht nur die Vejenter 
ſchreckte, fondern auch die Falisfer, im Bewußtſein ihrer anfänglichen 
Tpeilnahme an dem Kriege, obgleich fie bei deſſen Erneurung ihnen 

nicht geholfen hatten. Als Daher dieſe beiden Städte durch Gefandte 
welche fie an vie zwölf Völker ſchickten bewirkt hatten daß für ganz 
Etrurien eine Tagfatung bei dem Heiligthume der Voltumna ange: 
fagt wurde, fo ließ der Eenat, ald ob ein großer Sturm von dorther 
nnahete, den Mamercus Nemilius abermals, zun Dictator ernennen. 
Bon diefem wurde Aufus Poftumius Tubertus zum NReiteroberften 
ernannt, und die Kriegsrüftungen wurden deßhalb noch eifriger als 
das letztemal betrieben, weil die Gefahr welche, von, ganz Etrurien 
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drohte, bedeutend ‚größer war als zuvor die von zwei Voͤlker⸗ 
Schaften. 

24. Doch es Tief viel ruhiger ab als Jedermann erivartet hatte. 
Handelsleute brachten die Nachricht, den Vejentern fei die Hülfe ab- 
gefchlagen und beveutet worden, fie follen den aus eigenem Ermeflen 
angefangenen Krieg mit eigenen Kräften ausfechten, und nicht zu 
Genofien ihres Unglüds diejenigen machen wollen mit welchen fie. 
die ungefhwächte Hoffnung nicht getheilt Hätten. Um num aber nicht 
vergebens gewählt zu fein wünfchte der Dictator, da ihm die Gelegen⸗ 
heit zur Erwerbung friegerifchen Nuhms genommen war, im Frieden 
ein Werk zu fliften das ein Denkmal feiner Dietatur wäre, und be 
ſchloß die Cenfur zu befchtänfen, entweber weil er ihre Macht für 
übermäßig hielt, oder weil ihm zwar nicht die Größe dieſer Ehrenſtelle, 
wohl aber ihre lange Dauer anſtoͤßig war. Er berief daher das 
Volk zuſammen, und ſprach: „den Staat nach außen zu vertreten und 
aller Orten Sicherheit zu ſchaffen hätten die unſterblichen Götter über: 
nommen; er wolle das thun was innerhalb der Mauern zu thun fei, 
für des Nömifchen Volkes Freiheit forgen. Für dieſe aber fei der 
befte Schuß wenn die großen Amtögewalten nicht von langer Dauer 
feien, und Diejenigen in ver Zeit befchränkt werben deren Befngnifle 
ſich nicht befchränfen laflen. Andere Memter feien jährig, die Cenſur 
fünfjährig : e8 fei drückend denſelben Männern fo viele Jahre lang mit 
einem großen Theile feines Dafeins unterthan zu leben. Er werde 
den Borfchlag machen daß die Cenſur nicht länger als Ein Jahr und 
ſechs Monden dauern folle.” Unter Tebhafter Beiftimmung des Vol⸗ 
kes erhober am folgenden Tage feinen Borfchlag zum Gefeh, und 
ſprach fodann: „damit ihr durch die That erfennet, ihr Quiriten, wie 
wenig lange Amtögewalten mir gefallen, fo trete ich von der Dictatur 
hiemit ab." Nachdem er fu das eigene Amt nievergelegt und das Yon 
Andern befchränkt hatte wurde er vom Volk unter lebhaften Dankſa⸗ 
gungen und Aeußerungen der ‘Liebe nach Haufe begleitet. Die Cen— 
foren, welche es verdroß daß Mamercus ein Römifches Staatsamt ver⸗ 
ürzt habe, fließen ihn dafür aus feiner Tribus, und machten ihn mit 
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achifach erhöheter Schakung zum Eteuerfaßen [Xerarius] *. Ex ſelbſt, 
wird erzählt, ertrug dieß mit großer Seelenſtärke, indem er nicht auf 
die Beſchimpfung blickte, ſondern auf deren Urſache; die Angeſehenſten 
der Vaͤter hatten zwar die Verkürzung der Cenſur nngerne geſehen, 
aber dieſes Beifpiel von Genforenftrenge gereichte ihnen zum Anfloß, 
da Jeder fah daß er länger und öfter Cenſoren unterworfen fein als die 
Cenſur felbft befleiven werde. Beim Bolfe jevenfalld erreichte der 
Unwille einen fo hohen Grad daß einzig und allein das Anfehen des 
Mamerens felbft die Cenſoren vor Gewaltthätigfeiten ſchützen konnte. 
25. Die Bolfötribunen wußten durch fortwährende Volksver⸗ 
fammlungen die Mahl von Conſuln zu hindern, und nachdem es faft 
zu einem Reichöverwefer [Zwifchenfönig] gekommen war feßten fie 
endlich es durch daß Kriegstribunen mit Confuldgemalt gemählt wer⸗ 
den follten. “Der Siegespreis den fie im Auge hatten, daß die Wahl 
auf einen Bürgerlichen falle, wurde ihnen nicht zu Theil: lauter Ade⸗ 
lige wurben gewählt, Marcus Fabius Vibulanus, Marcus Foslius, 
Lucius Sergius, der Fidenate. ine Seuche machte daß in dieſem 
Sabre [321 d. St.] alles Andere ruhete. Dem Apollo wurde ein 
Gotteshaus gelobt für die Genefung des Volkes. Mancherlei thaten 
die Zweier nach Anleitung der heiligen Bücher, um den Zorn der 
Götter zu verfühnen und die Peſt vom Volke abzuwenden; doch ent= 
ftanden viele Verluſte in der Stadt und auf dem Lande, da Menjchen 
und Vieh ohne Unterſchied zu Grunde giengen. Weil man für die 
Landbauer eine Hungersnoth befürchtete, fo wurde nach Etrürien, in's 
Pomtiniſche, nach Rumä, endlich ſogar nach Sicilien um Getraide ge⸗ 
ſchickt. Von einer Conſulwahl war nicht die Rede. Zu Kriegstri⸗ 
bunen mit Conſulsgewalt wurden lauter Adelige gewaͤhlt: Lucius Pi⸗ 
narius Mamercinus, Lucius Furius Medullinus, Spurius Poſtumius 
Albus. In dieſem Jahre [322 d. St.] ließ die Krankheit nah, und 
anch der Mangel an Getreide brachte Feine Gefahr, weil man fich im 
Voraus verfehen hatte. Neue Kriege wurden auf den Tagfatungen 
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der Volsker und Aequer, desgleichen in Etrurien bei dem Heiligthume 
der Voltumna berathen. Hier wurde die Sache auf ein Jahr ver⸗ 
ſchoben, und beſchloſſen daß keine Tagſatzung früher gehalten werden 
dürfe, und vergeblich klagte das Volk von Veji daß feiner Stadt daſ⸗ 
ſelbe Schickſal bevorftehe durch welches Fidenä vernichtet worden ſei. 
Zu Rom indbeſſen beftellten, während von außen Ruhe war, die 
Häupter des Bürgerftandes, welche ſchon lange mit vergeblicher Hoff- 
nung nad) höherer Ehre trachteten , einander in Die Häufer der Volks⸗ 
teibunen. Hier hielten fie geheime Berathungen, und klagten daß fie 
vom Bürgerftande dergeftalt mißachtet werden naß bei allen den Wah⸗ 
Ien von Kriegstribunen mit Gonfuldgewalt feit fo vielen Jahren noch 
fein Bürgerlicher je zu diefer Ehrenftelle Zugang gefunden habe. Es 
fei fehr vorfichtig gewefen von ihren Voreltern daß fie verordnet haben 
es folle fein Adeliger ein bürgerlicyes Amt befleiven dürfen; font 
würde man auch abelige Bulfstribunen haben müflen. So fehr fein 
fie fogar für ihre eigenen Leute zu fchlecht und werben von dem Bür- 
gerftande nicht minder geringgefhägt als von dem Adel.“ Andere 
techtfertigten den Bürgerftand und ſchoben die Schuld auf die Väter: 
„Dereh Ehrſucht und Ränfe bewirken daß den Bürgern der Weg zur 
Ehre verfperrt fei. Könnte nur der Bürgerftand vor ihren mit Dro⸗— 
Hungen vermifchten Bitten zu Athem kommen, fo würde er bei der Ab⸗ 
flimmung gewiß feiner Angehörigen gevenfen, und ber errungenen 
Hülfsobrigfeit [dem Tribunat] auch die Regierung zuwenden.“ Es 
wurde befchloffen,, um ehrfüchtige Umtriebe abzufihneiden, follen die 
Tribunen das Geſetz vorfchlagen daß Niemand für den Zwed der Be⸗ 
werbung auf die Kleidung Weiß auftragen dürfe. Was jept als eine. 
Kleinigkeit und faum einer ernfihaften Verhandlung werth erfcheinen 
könnte, darüber entbrannte damals ein gewaltiger Streit zwifchen ven 
Vätern und dem Bürgerftande. Doch die Tribunen febten ihren Vor⸗ 
ſchlag fiegreich durch, und bei der vorhandenen Aufregung war voraus 
zufehen daß der Bürgeritand feine Gunft feinen Angehörigen zuwen⸗ 
den werde. Um diefer Feine freie Wahl zu laflen Fam vom Eenat der 
Beichluß, es folle eine Conſulswahl gehalten werben. ö 
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26. Zum Borwande dienten die Aequer und Volsker, deren 
nahen Aufftand die Latiner und Hernifer ankündigten. Titus Quine⸗ 
tius Gincinnatus, auch Pennus genannt, ein Sohn des Lucius, und 
Enejus Julius Mento wurden Confuln [3.323 d. St.], und nicht laͤn⸗ 
ger zögerte der Schreden bed Krieges. Vermittelſt des Banngefehes, 
welches bei ihnen das ftärkfte Zwangsmittel. warum Mannfchaft aufzus 
bringen, wurde Aushebung gehalten, und von beiden Bölfern rüdten 
farfe Heere aus und famen auf dem Algidus zufammen. Hier bezogen 
die Aequer für fich ein verſchanztes Lager, und ebenfo — ein anderes — ge⸗ 
fondert die Volsker; und weit eifriger als je zuvor waren bie Anführer 
auf die Berfchanzung bedacht und auf die Uebung ihrer: Leute. Defto 
größern Schreden verbreiteten die Nachrichten in Rom. Der Senat 
beſchloß einen Dictator ernennen zu laffen, weil diefe Völker, trotzdem 
daß fig fchon oft befiegt waren, dennoch mit größerem Kraftaufwande 
als je zuvor den Krieg ernenerten: und dann, weil die Seuche viele 
waflenfähige Römer hingerafft hatte. Mehr als das Nebrige ſchreckte 
die Verkehrtheit der Conſuln, ihre Uneinigfeit und ihre Zäntereien bei 
jeglicher Berathung. Nach einigen Gefchichtichreibern war ein Treffen 
welches viele Confuln auf dem Algidus verloren der Anlaß zur Ernen- 
nung eine Dictatord. Das ift ausgemacht daß fie, bei aller ihrer ſon⸗ 
fligen Uneinigfeit, in dem einen Punkte einverflanden waren, der Bäs 
ter Willen nicht zu thun und feinen Dictator zu ernennen, bis endlich, 
als die Nachrichten immer ſchreckenvoller Tauteten und die Bonfuln fi 
dem Beichlufie des Senats nicht fügten, Quintus Servilius Pris- 
cus, welcher die höchften Ehrenämter trefflich verwaltet hatte, fprach : 
„Weil e8 denn zum Aeußerſten gekommen ift, fo wendet fi der Se: 
nat an euch, ihr Volkstribunen, daß ihr in fo großer Noth des Staa⸗ 
te8 vermöge eurer Amtögewalt die Conſuln zwinget einen Dictator zu 
ernennen.” Kaum hatten die Tribunen diefes Wort vernommen, als 
fie darin eine Gelegenheit erfannten ihre Gewalt zu vergrößern, auf 
die Seite traten, und im Namen der ganzen Behörde erklärten: „Die 
Gonfuln Haben dem Befehle des Senats Folge zu leiften; follten dies 
jelben gegen den einftimmigen Willen des hohen Standes fich noch 
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Länger fträuben, fo werben die Tribunen fie in's Gefängniß führen 
laſſen.“ Die Conſuln wollten ſich lieber von den Tribunen als vom 
Senate beſiegen laſſen, und äußerten: verrathen ſei von den Vätern 
das Recht der oberſten Behörde und das Conſulat unter das Joch der 
tribuniciſchen Gewalt gegeben, da nunmehr ein Tribun, kraft ſeiner 
Amtsgewalt, die Confuln zu etwas zwingen, und ſogar — was habe 
ein Privatmann Weitergehendes zu fürchten? — in Bande führen 
koͤnne. Das Loos den Dietator zu ernennen — denn auch darüber 
wurden dieſe Amtsgenoſſen nicht einig — traf den Titus Quinctius. 
Diefer ernannte zum Dictator feinen Schwiegervater, den Aulus Pos 
ftumius Tubertus, einen Befehlshaber von höchiter Strenge, und von 
diefem wurde Lucius Julius zum Neiteroberften gewählt. Zugleich 
wurde auch ein Gerichtsſtillſtand angeordnet, und in der ganzen Stadt 
beichäftigte ſich Alles blos mit Rüftungen zum Kriege; auch die Ent⸗ 
ſcheidung über Anfprüche auf Dienjtfreiheit wurde bis nach dem Krieg 
aufgefchoben: darum ließen auch Sulche welche ihrer Sache nicht 
völlig ficher waren lieber ſich einzeichnen. Auch von den Hernifern 
und Latinern wurde Mannfchaft gefordert, und beide Bölfer entſpra⸗ 
chen eifrig dem Verlangen des Dictators. 

27. Dieß Alles geſchah mit außerordentlicher Schnelligkeit, und 
nun ließ der Dictator den Conſul Cajus Julius zur Vertheidigung der 
Stadt zurüd, den Reiteroberften aber, Lucius Julius , für unvorher⸗ 
gefehene Kriegsgefchäfte, damit kein im Lager etwa eintretended Be⸗ 
dürfniß Aufenthalt verurfachte ; er ſelbſt gelobte des plöglichen Krieges 
halber große Spiele, nach einer Formel welche der Hohepriefter Aulus 
Cornelius ihm vorfprach, theilte daS Heer und rüdte dann an bef= 
fen Spite mit dem Conſul Duinctius aus der Stadt, und gelangte 
zu den Feinden. Gleichwie fie zwei feindliche Lager in geringer Ent 
fernung von einander fahen, fo befegten auch fie ungefähr taufend 
Schritte von dem Feinde Pläge zu zigei £agern, der Dictator näher 
an Tusculum, ‚der Gonful an Lanuvium. Co hatten vier Heere in 
eben fv wielen feten Lagern vor fich eine Ebene, weit genug nicht als 
lein zu Gefechten Heiner hervorbrecgender Haufen, fondern auch zur 
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Entfaltung der beiverfeitigen Schlachtheere. Auch nahmen von der 
Zeit an wo Lager gegen Lager ftand die leichten Gefechte fein Ende, 
weil eö der Tictator gerne fah daß feine Leute ihre Kräfte mit dem 
Feinde maßen und aus allmählichen Verſuchen ihres Waffenglücks 
Siegeshoffnung für ein allgemeines Treffen fchöpften. Da nun bie 
Feinde von einer orbentlichen Feldſchlacht nichts mehr Hoffen konnten, 
fo wagten fie auf ungewiſſen Ausgang hin das Aeußerfte, und griefen 
in der Nacht des Conſuls Lager an. Tas Gefchrei welches fich mit 
Einem Male erhob ſchreckte nicht allein die Wachen des Confuls und 
darum fein ganzes Heer, fondern aud) den Dictator aus dem Schlafe 
auf. Da wo augenblidliche Hülfe nöthig war ließ es der Conſul 
weder an Muth noch an Einficht fehlen; ein Theil feiner Leute ver- 
ftärkte die Bolten vor den Thoren, Anbere befeßten rings den Wall. 
Su dem anderen Lager, bei dem Dictator, wo der Lärm Kleiner war, 
wurde um fo eher wahrgenommen mas zu thun fei. Alöbald. ward 
unter Anführung bes Unterbefehlshabers Epurius Poftumius Albus 
Hülfe nad) dem Lager abgeſchickt; ver Dietator felbft zog mit einem 
. Theile feiner Truppen auf Meinem Umwege einem vom Getümmel 
ganz abgelegenen Punkte zu, um von demfelben and dem Feinde un- 
verfehens in den Rüden zu fallen. Dem Unterbefehlehaber Ouintus 
Sulpieius übergab er fein Lager, dem Unterbefehlshaber Marcus Fa⸗ 
bius theilte er die Neiteret zu, mit ver Weifung, nicht vor Tages An- 
brach mit einer Waffe fich zu rühren welche bei nächtlichen Durdein- 
ander ſchwer zu leiten ift. Was nur immer fonft ein kluger und rühriger 
Heerführer in ſolchem Falle verordnen und thun würde, dad verordnete 
und that er nach einander; dad aber war ein Beweis von ungewoͤhn⸗ 
licher Klugheit und Eritfchloffenheit und erwarb ihm fein gemeines Lob 
dag er zum felbftändigen Angriff auf das feindliche Lager, aus wel= 
chem, nach gewifler Kunde, der größere Theil ausgezogen war, den 
Marcus Geganius mit auserlefenen Cohorten abfchidte. Da dieje— 
nigen welche er angrief, über der Epannung momitfie den Ausgang frem⸗ 
der Gefahr verfolgten, für fich felbft unbeforat waren, und Wachen und 
Poſten vernachläßigt hatten, fo eroberte er ihr Lager beinahe ehe noch 
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die Feinde recht wußten daß es geſtürmt werde. Verabtedetermaßen 
gab er von hier aus durch Rauch ein Zeichen, und als dieſes der Dic- 
tator erblickte fo rief er aus, das feindliche Lager fei genommen, und 
befahl die Kunde allenthalben zu verbreiten. 

28. Und ſchon begann der Tag, und Alles lag vor Augen. Sa- 
bius hatte mit der Reiterei angegriffen, und ebenfo der Conſul auf die 
bereits erfchrodenen Feinde einen Ausfall aus feinem Lager gemacht, 
der Dictator aber von der andern Seite her die Hinterhut und das 
zweite Treffen angefallen und dem Feinde, welcher fich nach dem ver- 
wirrten Gefchrei und den plöglichen Anfällen herumwandte, allent- 
halben fiegreiches Fußvolk und Reiter entgegengeftellt. Bereits um⸗ 
. zingelt würden fie fomit Alle ohne Ausnahme ihren Friedensbruch mit _ 
dem Leben gebüßt haben, hätte nicht der Volsker Vettius Meſſius, ein 
Mann, glänzender durch Thaten als durch die Geburt, feinen Waffen⸗ 

brüdern, welche ſchon einen Ring bildeten, fcheltend zugerufen: „wollt 
"ihr euch hier den Schwertern der Feinde preisgeben, unvertheibigt, un⸗ 
gerächt? Wozu habt ihr denn Waffen? Oper warum habt ihr Krieg 
angefangen — im Frieden lärmend, im Kriege Memmen? Was hoffet 
ihr von eurem Hierftehen? Meinet ihr ein Gott werde euch bedecken 
and von hier entraffen? Mit dem Schwert müßt ihr euch Bahn ma⸗ 
chen; hier, wo ihr mich vorangehen fehen werdet, folge mir denn nach 
wer von euch Haus, Eltern, Weib, Kinder wieder ſehen will! Keine 
Mauer und kein Wall, nur Bewaffnete ſtehen Bewaffneten entgegen! 
An Tapferkeit ihnen gleich fein ihr durch die Noth, die Außerfte und 
ſtaͤrkſte Waffe, ihnen überlegen.” — Alſo ſprach er, und that was er 
gefprochen; fie aber fchloßen fih mit erneutem Gefchrei ihm an, war: 
fen fi) auf die Cohorten mit welchen Boftumius Albus ihnen ven Weg 
verfperrte, und drückten den Sieger zurück. Schon fiengen die Römer 
an zurüdzugehen, als der Dictator fi) einfand, und hieher zog ſich 
nun der ganze Kampf. Auf tem Einen Meffins ruhete ver Feinde 
Schickſal. Biele Wunden gab's auf beiden Seiten, viele Todte allent- 
halben. Bald fämpfen felbft die Römifchen Anführer nicht mehr ohne 
Blutverluſt. Doch allein Boftumius mußte, von einem Stein tief 
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in den Kopf getroffen, den Walplatz verlaffen ; nicht brachte den Dies 
tator die Wunde in der Schulter, nicht den Fabius fein faft an das 
Pferd gefpießter Schenkel, nicht den Eonful fein abgehauener Arm 
hinweg aus dem fo lange fchwanfenden Kampfe. 

29. Meſſius fchlug, Alles vor fich niederſtreckend, mit einem 
Haufen der Tapferften fich durch nach dem Lager der Volsker, das noch 
nicht genommen war. Eben dahin z0g fich die ganze Schlacht. Der 
Eonful verfolgte die Gejagten bis an ihren Wall, und grief das Lager 
ſelbſt ſammt feinem Walle an; eben dahin rücte der Dictator von 
einer andern Seite her mit feinen Truppen. Nicht minder hikig a 
die Schlacht war nun der Sturm. Der Bonful foll fogar ein Feld⸗ 
zeichen über den Wall hineingeworfen haben, pamit die Krieger um ſo 
eifriger hinanfteigen möchten, und um dafjelbe wieder zu gewinnen foll 
bier zuerit eingedrungen worden fein. Auch der Dictator hatte num 
bereits das Pfahlwerf niedergeriffen und den Kampf in's Lager ge: 
tragen. Jetzt begannen bie Feinde allenthalben ihre Waffen weg zu 
werfen und fich zu ergeben; und nachtem auch dieſes Lager einges 
nommen war wurden alle Feinde, die Eenatoren ausgenommen, ver⸗ 
fauft. Der Theil ver Beute welchen die Katiner und Hernifer als ihr 

Eigenthum erfaunten wurbe biefen zurüdgegeben, den andern Theil 
verkaufte der Dictator an den Meiftbietenden, übergab hierauf dem 
Eonful den Befehl im Lager, 309 felbft im Triumph in die Stadt, und 
legte die Dictatur nieder. Diefer herrlichen Dietatur Gedaͤchtniß 
wird von Einigen verbüftert durch die Angabe, Aulus Poftumius habe 
feinen eigenen Sohn deßhalb weil verfelbe, verführt durch die Geles 
genheit zu einer glänzenden Waffenthat, feinen Boften ohne Erlaubniß 
verlaflen habe, trog deifen Siege enthaupten laſſen. Ich mag’s nicht 
glauben, und bin hiezu berechtigt durch die Verſchiedenheit ver Mei: 
nungen. Nuch dient zum Beweife der Umftand daß die Manlifche, 
nicht aber die Poftumifche Kriegszucht fprüchwörtlich wurde, da gewiß 
Derjenige welcher früher ein fo gräßliches Beifpiel gegeben hätte auch 
De Benennung fo auffallender Grauſamkeit vorweggenommen haben 
würde. Auch den Beinamen „der Gebieterifche” erhielt Manlius; der 
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Name des Poſtumius iſt dutch kein widriges Beiwort ausge⸗ 
zeichnet. 

Der Conſul Cajus Julius weihete, ohne vorher zu looſen, in Ab⸗ 
weſenheit ſeines Amtsgenoſſen, den Tempel des Apollo ein; dieß nahm 
Quinctius übel und beſchwerte ſich darüber im Senate, als er nach 
Entlaſſung feines Heeres in die Stadt zurückkam, wiewohl vergeblich. 
Zu den Denkwürdigfeiten dieſes an großen Greigniſſen reichen Jahres 
gehört noch eine Thatfache welche damals den Römifchen Staat nichts 
anzugehen fhien: daß in demfelben die Karthager, welche einft fo ges 
waltige Feinde werben follten, zum erflen Mal aus Anlaß ber Nneinig- 
keiten der Sicilier zu Unterflüßung der einen Partei mit einem Heere 
nach Sicilien herüberfamen. 

30. In der Stadt betrieben die Bolfötribunen die Wahl von 
Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt, jedoch ohne ihren Zwed zu 
erreichen. Conſuln wurden Lucius Papirius Craſſus und Lucius 
Sulins [I. 324 d. St.]. Die Aequer baten durch Gefandte den 
Senat um. ein Bünbniß , ließen aber, da ihnen flatt eines Bündnifles 
Unterwerfung zugemuthet wurde, ſich achtjährigen Waffenftillftand be⸗ 
willigen. Bei den Bolöfern, die ohnehin durch die auf dem Algidus 
erlittene Niederlage gefchwächt waren, verwidelte der hartnädige Kampf 
zwifchen der Kriegs: und Friedenspartei Alles in Zänfereien und Zwie⸗ 
fpalt. Bon allen Seiten hatten die Römer Ruhe- Als die Conſuln 
durch die Verrätherei eines Tribunen erfuhren daß dieſe Behörde ein 
dem Bolfe fehr erwünfchtes Gefek über die Regelung der Gelpftrafen 
beabſichtige, fo famen fie felbft mit diefem Antrage zuvor. — Eonfuln 
wurden [3.325 d. St.] Lucius Cergius Fidenas zum zweitenmale und 
Hoſtius Lucretius Trieipitinus. In ihrem Confulate gefchah nichts 
Erwähnenswürdiges. Ihnen folgten [3. 326 d. St.] ald Eonfuln 
Aulus Cornelius Coſſus und zum zweitenmal Titus Quinctius Pennus. 
Die Vejenter machten Streifzüge. in das Römifche Gebiet. Die Sage 
gieng, einige junge Fidenaten hätten an diefen Plünberungen Theil ge= 
nommen, und die Unterfuchung darüber ward dem Lucius Sergiug, 
Duintus Servilius und Mamercus Aemilius übertragen. Es wurden 
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Einige nach Oſtia verwiefen, weil fie fich nicht genügend darüber aus: 
weifen Eonnten warum fie in jenen Tagen von Fivenä abwefend ge: 
weien. Die Zahl der Anſiedler wurbe verftärft, und ihnen die Län- 
dereien der im Kriege Umgelommenen zugewiefen. 

Man litt in diefem Sahre fehr durch Dürre, und nicht blos an 
Regen fehlte es, fondern ed war auch die Erbe fo arm an innerer 
Zeuchtigfeit daß fie Faum die Flüffe fließend erhielt. An den einen 
Orten bewirkte der Waflermangel daß an ven verfiegten Quellen und 
Bächen das Vieh haufenweife vor Durft fiel; anderes ward burch die 
Räude weggeraffl. Durch Anftedung verbreiteten ſich Krankheiten 
auch unter den Menfchen: zuerfi wurden die Landleute und Sklaven 
davon befallen, nachher ward auch die Stadt ergriffen. Doch nicht 
blos der Körper litt durch die Seuche; auch die Gemüther verfielen 
in. vielfachen frommen Wahn, der meift aus dem Ausland jtammte, 
indem Solche welche aus dem Aberglauben ver Leute ihren Vortheil 
ziehen durch Wahrfagen neue Opfergebräuche in die Käufer einführten, 
bis endlich die Bornehmften fich für. den Staat zu ſchaͤmen artfiengen, da 
fie in allen Gaſſen und Kapellen ausländifche und ungewöhnliche Sühn- 
mittel zur Befchwichtigung der zürnenden Götter wahrnahmen. Nun 
erhielten vie Aedilen die Weifung daranf zu achten daß Feine andere ala 
Römifche Götter, und diefe nur auf vaterländifche Weife verehrt würden, 

Die Züchtigung der Bejenter wurde auf das folgende Jahr [327 
d. St.], unter den Conſuln Cajus Servilius Ahala und Lucius Pa⸗ 
pirius Mugillanus, verfchoben. Und felbft jegt trug man Scheu 
ihnen alebald den Krieg zu erklären ober Heere auszufenden. Man - 
befchlo zuvor durch Bundeöpriefter Genngihuung zu verlangen. Mit 
den Bejentern hatte man vor nicht langer Zeit bei Nomentum und 
Fivenä fich gefchlagen und darauf Waffenftillftand,, nicht Trieben, ges 
ſchloſſen; nicht nur war die Zeit deſſelben abgelaufen, fondern fie hatten 
auch noch vor dem Ablaufe wieber Feindfeligkeiten angefangen.” Den⸗ 
noch wurden Bundeöpriefter abgefendet; aber als fie nad) der Väter 
Weiſe unter Schwüren Genugthuung verlangten hörte fie Niemand 
an. Hierauf ftriet man darüber, ob zur Kriegserflärung bie Geneh⸗ 
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migung des Volkes eingeholt werden muͤſſe, oder ob ein Senatsbeſchluß 

genüge. Die Tribunen feßten, durch die Drohung fie werden die Aus: 

hebung hindern, durch daß die Conſuln bei dem Volke auf den Krieg 
antrugen. Alle Eenturien gaben ihre Genehmigung. Auch darin 
gewann es der Bürgerftand daß auf das naͤchſte Jahr [328 d. St] 

feine Conſuln gewaͤhlt werden durften. 

31. Es wurden vier Ktiegstribunen mit conſulariſcher Gewalt 
ernannt, Titus Quinctius Pennus [früher Confull, Cajus Furius, 

Marcus: Poſtumius, Aulus Cornelius Coffus. Von dieſen blieb 

Cofſus als Befehlshaber in der Stadt; die drei übrigen hielten Aus- 

hebung und zogen gegen Veji, lieferten aber den Beweis wie wenig 

nüße es im Krieg ift wenn Mehrere ven Befehl führen. Dadurch daß 

Jeder feinen Plan ausführen wollte und Jeder einen anderen Plan 

hatte gaben fie dem Feind eine Blöße. Während nämlich das Heer 

nicht wußte was thun — weil der Eine zum Rüdzuge, der Andere zum 
Angriffe blafen ließ — ſo griefen die Vejenter daſſelbe im günftigen Au⸗ 
genblide an; das nahe Lager nahm jedoch die Verwirrten und Flie⸗ 

henden auf. Darum war der Schimpf größer ale der Verluſt. Unge- 

wohnt fich befiegen zu laſſen war das Volk niedergefchlagen,, gegen die 

Tribunen war es erbittert und forderte einen Dictator: auf ihm ruhe 

die Hoffnung des Staates. Und da auch hier die Bedenklichkeit ob⸗ 

waltete ob nicht ein Dietator nur von einem Conful ernannt werden 

fönne, fo wurden die VBogelfchauer befragt, welche diefes Bedenken 
hoben. Aulus Cornelius ernannte den Mamerens Aemilius zum Dies 

tator, und wurbe felbit von diefem zum Reiteroberflen ernannt. So 

wenig ließ man ſich, fobald Die Lage des Staates wahrhafter Tüchtig- 

feit bedurfte, durch die Genforen-Rüge hindern aus einem unverbient 
befchimpften Haufe [Cap. 24] den pberften Reiter zu holen. Aufge- 

blafen durch ihr Glück fchickten die Vejenter ringsum Gefanbte an die 

Voͤlkerſchaften Etruriens, mit der prahlenden Meldung, fie hätten drei 

Römifche Feldherrn in Einem Treffen gefchlagen. Dennoch gewannen 

fie feinen Staat zur Waffengenoffenfchaft, wohl aber zogen fie überall= 

her Sreiwillige durch die Ausficht auf Beute an fih. Nur ven Fide⸗ 
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naten Beliebte ed bie Waffen wieder zu ergreifen, und als wäre es ein 
Frevel anders als mit einem Verbrechen dem Krieg zu eröffnen, vereis 
nigten fie ſich mit ven Vejentern erft nachdem fie, wie zuvor mit dem 
Blute der Gefandten,, fo jeßt mit dem Blute der neuen Anſiedler ihre 
Waffen geiränft hatten. Sodann beriethen ſich die Häupter beiber 
Bölker, ob fie Veji oder Fidenaͤ zum Schauplag des Krieges machen 
follten. Fidenaͤ ſchien günftiger gelegen. Die Vejenter ſetzten alfo 
über den Tiber und verlegten den Krieg nach Fidenä. | 
32. Im Rom herrfchte großer Schrecken. Das Heer, das ohnes 
hin ſchon durch dag verlorne Treffen entmuthigt war, wurde von Veji 
berbeigerufen, vor dem Collinifchen Thor ein Lager aufgefchlagen, auf 
den Mauern Bewaffnete vertheilt, Die Gerichte auf dem Markt und die 
Buden gefchlofien, und Alles hatte mehr das Anfehen eines Lagers als 
einer Stadt. Da fchiekte der Dietator Herolde durch die Gaffen, ent: 
bot das Ängftliche Volk zur Verfammlung, und fchalt fie daß ihre 
Stimmung von fo unbedeutenden Wechfelfällen abhänge daß ein klei⸗ 
ner Berluft, welchen überdieß nicht die Tapferkeit ver Feinde, nicht die 
Unmännlichkeit des Römifchen Heeres, fondern die Uneinigkeit der Feld: 
herren verurfacht Habe, die Vejenter, diefen fechgmal gefchlagenen Feind, . 
und das Beinahe öfter eroberte als belagerte Fivenä ihnen furchtbar 
machen. Noch feien. die Römer wie die Feinde diefelben welche fie fo 
viele Jahrhunderte hindurch gewefen; fie haben noch denfelben Muth, 
dieſelbe Körperfraft, viefelben Waffen. Auch er fei noch derfelbe Dic- 
fator, Mamercus Aemilius, der früher tie mit den Falisfern vereis 
nigten Heere der Vejenter und Fidenaten bei Nomentum gefchlagen 
Habe, und der Neiteroberfte Aulus Cornelius werde fih auf dem Wal: 
plaß als venfelben zeigen der im vorigen Krieg ald Oberfler ven Ve⸗ 
jenterfönig Lars Tolumnius im Angefichte.der beiden Heere erlegt und 
die erbeutete Ehrenrüftung in den Tempel des Juppiter Feretrius ges ' 
tragen habe. So füllen fie denn zu den Waffen greifen, deſſen einges 
dent daß auf ihrer Seite Triumphe, erbeutete Waffenrüftungen und 
Sieg fei; auf Seiten der Feinde das Verbrechen der voͤlkerrechts⸗ 
widrigen Tödtung von. Gefandten, die Ermordung ber Anfledler zu 
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Fidenä mitten im Frieden, der Bruch des Waffenftillfiandes, und der 
flebente unglücdliche Abfall. Er hege die zuverfichtliche Erwartung, 
ſobald nur Lager gegen Lager fiehe, werde beiden verruchten Feinden bie 
Freude über die Schmach des Römifchen Heeres nicht lange dauern, 
das. Römifhe Volk aber inne werden, wie viel größeres Verdienſt um 
ven Freiſtaat ſich Diejenigen erworben welche ihn zum brittenmale 
zum Dictator gewählt, als Diejenigen welche feiner zweiten Dictatut 
einen Fleck angehängt Hätten, weil er der Cenſur die koͤnigliche Macht 
entrifien habe.” Nachdem er hierauf Gelübbe gethan rüdte er aus 
und bezog taufend fünfhundert Schritte dieſſeits Fidenä ein Lager, 
echte durch Die Berge, links durch den Tiberfluß gedeckt. Den Unter: 
feldherrn Titus Quinctius Pennus hieß er die Berge befeken und ſich 
der verdeckten Höhe bemeiftern die im Rücken des Feindes liege. Als 
am folgenden Tage die Etrusfer, voll Zuverficht wegen des neulichen 
Vortheils, den fie mehr dem Glüde als ihren Waffen verbankten, zur 
Schlacht ausrüdten, wartete er eine Weile, bis feine Kundfchafter ihm 
meldeten daß Quinctius die Höhe nahe bei der Burg von Fibenä er: 
fliegen habe, dann rüdte auch er aus und führte das Fußvolk wohlge- 
ordnet im Sturmfchritte gegen den Feind. Dem Reiteroberften hatte 
er befohlen nicht ohne fein Geheiß ven Kampf zu beginnen; er felbft 
werde ihm, fobald die Hülfe der Reiterei nöthig fei, das Zeichen geben: 
dann möge-er, eingebenf feines Koͤnigskampfes, eingeben der darge⸗ 
brachten Ehrenrüftung und des Romulus und des Juppiter Feretrius, 
fih fchlagen. Die Legionen fechten mit großem Ungeftüm. Bon Haß 
entbrannt ſchilt der Römer die Fidenaten Böfewichter, die Vejenter 
Räuber; Beide Brecher des Waffenſtillſtandes, ruchlofe Geſandten⸗ 
mörder, befprigt mit dem Blut ihrer Anſiedler, treulofe Bundesge⸗ 
nofjen, memmenhafte Feinde, und befriedigt mit Wort und That zu: 
gleich feinen Haß. 
33. Gleich fein erfter Andrang hatte ven Feind erfchüttert, als 
mit einem Male die Thore von Fivenä fich öffneten, und ein neues, bis 
dahin unerhörtes, nie gefehenes Schlachtheer herausbrach: eine große 
Schaar, mit Feuerbranden bewaffnet und mit brennenden Fadeln Eine 
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feurige Linie bildend, flürzte, wie befeflen, in wildem Laufe auf ven 
Feind „ und die ungewohnte Art des Kampfes machte die Römer einen 
Augenblick erfchroden. Da entbot der Dictator den Reiteroberften 
und die Neiterei, beftellte von den Bergen her den Quinctius, fachte 
felbft ven Kampf an, eilte auf den linfen Flügel, welcher, erfchroden 
durch die mehr einem Brande als einer Schlacht ähnliche Erfcheinung, 
vor den Flammen zurüdgewichen war, und rief mit lauter Stimme: 
„wollet ihr wie ein Bienenſchwarm vom Rauch euch befiegen und aus 
eurer Stelle verdrängen laſſen, weichend vos einem unbemwaffneten 
Feinde? Löfchet ihr nicht mit dem Schwerte dieſa Feuer? Reißet ihr 
nicht eben diefe Fadeln, wenn nun einmal mit Feuer, nicht mit Waffen 
geftritten werben foll, ihnen aus den Händen und greifet damit fie an? 
Huf! des Römifchen Namens und der Tapferfeit der Väter und eurer 
eigenen eingedenk kehret diefen Braud gegen die Stadt der Feinde und 
vertilget mit feinen, eigenen Flammen Fidenä, das ihr durch eure 
Wohlthaten nicht verfühnen konntet! Dieß verlangt von euch das Blut 
eurer Gefandten und Anſiedler und die Verwüflung eures Landes.” 
Auf den Befehl des Dictators ſetzt fich Die ganze Linie in Bewegung ; 
die Kadeln werden theild im Wurf aufgefangen, theils mit Gewalt 
entriffen. Beide Schlachtheere find mit Feuer bewaffnet. Der Reiter: 
oberfte erfinnt gleichfalls eine neue Art von Reiterkampf. Er gibt 
Befehl ven Pferden die Zügel abzunehmen, und jagt felbft Allen voran, 
die Sporen einfeßend, mit dem entzügelten Rofle mitten in das Feuer; 
auch die andern Pferde tragen, vom Sporn getrieben, in ungehemmtem 
Lauf ihre Reiter in ven Feind. Wolfen von Staub, mit dem Rauche 
vermifcht,, entziehen ven Augen ver Männer und Rofle das Tageslicht. 
Der Anblick der die Krieger erfchredt hatte fchredite durchaus nicht die 
Roffe. Sp warf die Reiterei, wo fie nur durchdrang, einer einftür- 
zenden Häuferreihe ähnlich, Alles zu Boden. Jetzt drang ein neues 
Feldgefchrei zu ihren Ohren; als beide Schladhtheere voll Verwunde⸗ 
sung ſich darnach wandten rief ver Dictator aus: „ber Unterfelohere 
Duinctius und feine Leute feien dem Feind in den Rüden gefallen“ 
und drang mit ernenertem Beldgefchrei noch Higiger ein. Da zwei 
Livius 1. 20 
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Linien, zwei Angriffe von verſchiedenen Seiten her die umzingelten 
Etrusker ſowohl von vorne als von hinten bedraͤngten, und weder rück⸗ 
waͤrts in ihr Lager, noch auf die Berge, von welchen her der neue 
Feind ſich entgegengeworfen, ein Weg zur Flucht war, auch die ent⸗ 
zügelten Pferde die Reiterei über. das ganze Feld verbreitet hatten, fo 
eilte der größte Theil der Vejenter in vollem Laufe dem Tiber zu. Was 
von Fidenaten übrig war fuchte die Stadt Fivenä zu gewinnen. Die 
Flucht führte die Beſtürzten mitten in das Gemetzel hinein; fie wurben 
an den Ufern niedergemacht, Andere in das Wafler getrieben und vor 
den Strubeln verfchlungen, auch gute Schwimmer verfanfen aus Er⸗ 
mattung, Blutverluſt und Angſt; Wenige von den Vielen ſchwammen 
hinüber. Der andere Haufe rannte durch dad Lager in bie Stadt. 
Sn der gleichen Richtung reißt das Ungeftüm auch die nachſetzenden 
Römer, vorzüglid) den Quinctins und die mit ihm fo eben von den 
Bergen herabgefommenen Krieger, noch die frifcheften zur Kampfarbeit, 
weil fie erft zum Schluſſe des Treffens angelangt waren, 

34. Diefe drangen, mit den Feinden vermifcht, zum Thore hin⸗ 
ein, eilten auf die Mauern und gaben den Ihrigen. von der Mauer aus 
das Zeichen daß die Stadt erobert fei. Als der Digtator dieß erblickte, 
der felbft auch inzwiſchen in das verödete feindliche Lager eingedrungen 
war, fo wies er feine Leute, die eben zum Plündern auseinanderlanfen 
wollten, auf bie größere Beute in der Stadt hin und führte fie vor dag 
Thor; er wurbe eingelaffen und rüdte.nun gegen die Burg an, wohin 
er die Schanr der Fliehenden rennen ſah. Und das Blutbad war in 
der Stadt nicht Heiner als auf dem Schlachtfelde, bis die Fidenaten 
die Waffen wegwarfen und, nur um ihr Leben bittend, dem Dictator 
ſich ergaben. Stadt und Lager wurden geplündert. Am folgenden 
Tage erhielt jeder Reiter Bid zum Hauptmann Einen Gefangenen zu: 
gelovst, und Diejenigen welche ſich beſonders ausgezeichnet hatten 
zwei; die Uebrigen wurden Öffentlich verfleigert; dann führte der Die: 
tator fein fiegreiches und beutebelabenes Heer im Triumphe nach Rum 
zurück, hieß den Reiteroberften jein Amt nieverlegen und dankte darauf 
felbft ab, indem er nach fünfzehn Tagen im Frieden den Oberbefehl 


IV, 34 f. 3. 328330 d. St. 307 


zurüdgab den er im Krieg und in bebrängter Lage übernommen Hatte, 
Einige Jahrbücher fprechen auch von einer Seefchlacht die bei Fidenä 
den Bejentern geliefert worden wäre, was eben fo viel Schwierigkeit 
als Unwahrfcheinlichfeit Hat, da der Fluß felbft jebt dazu nicht breit 
genug ift, und in jener Zeit, nach dem Zeugnifle der Alten, noch über: 
dieß ziemlich fehmäler war; ed müßten denn nur, ald man dem Feinde 
ben Uebergang über den Fluß verwehren wollte, einige Schiffe anein: 
andergerathen und dieß dann, wie gewöhnlich, übertrieben gepriefen 
worden fein, um fich den grunblofen Anſpruch auf einen Seeſieg zu 
gewinnen. 

35. Das folgende Jahr [329 d. St.] hatte Kriegstribunen mit 
confularifcher Gewalt, den Aulus Semprunius Atratinus, den Lucius 
Duinctius Cincinnatus, den Lucius Furius Medullinus und den Lucius 
Horatius Barbatus. Den DBejentern wurde ein zwanzigjähriger 
Waffenftillftand verwilligt und den Aequern ein dreißigjähriger, ſtatt 
des von ihnen gewünfchten längeren. Auch die Ruhe in der Stadt 
“wurde durch Feine Spaltungen geſtört. Das folgende, weder durch 
auswärtigen Krieg, noch durch innere Unruhen ausgezeichnete Jahr 
[330 d. St.] machten die im Kriege gelobten Spiele theils durch die 
Anflalten der Kriegstribunen, theil8 durch dad Zufammenftrömen der 
Nachbarn glänzend. Tribumen mit confularifcher Gewalt waren [Appius] 
Claudius Craſſus, Spurius Nautius Rutilus, Lucius Sergius Fir 
denas, Sextus Julius Julus. Für die Fremden gewann das Schau: 
fpiel durch die Artigfeit ihrer Wirthe, zu welcher ſich diefe auf An⸗ 
rathen des Senats verabredet hatten, nuch höheren Reiz. Nach den 
Spielen bielten die Bolfstribunen aufwieglerifche Reden an bie Menge, 
welcher fie vorwarfen daß fie vor gebanfenlofer Bewunderung Der: 
jenigen welche fie haſſe füch felbft in ewiger Knechtichaft fefthalte, und 
fo wenig zu der Hoffnung eined Antheils am Eonfulate ſich zu erheben 
wage daß fie felbft bei ver Wahl,der Kriegstribunen, bei welcher Adel 
und Bürgerftand gleiche Anfprüche Hätten, weber an ſich noch an bie 
Ihrigen denke. „Sie folle fih daher nur nicht mehr wundern wie e8 
fomme daß Niemand das Interefle des Bürgerftandes zur Eprache 
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bringe: Mühe und Gefahr übernehme man nur für dasjenige was 
Vortheil und Ehre Hoffen laffe. Zu Allem werden fich Leute willig 
finden, wenn Diejenigen welche Großes wagen auf große Belohnung 
rechnen dürfen. Aber daß ein Volkstribun ſich blindlings in gefahr- 
dolle und gewinnlofe Kämpfe flürze, als deren Folge er mit Sicherheit 
vorausfehe daß ihn die Väter, gegen welche er anftrebe, mit unver⸗ 
fühnlichem Hafle verfolgen, die Bürgerlichen aber, für welche er kämpfe, 
um Nichts mehr auszeichnen werden, — das fünne man weder hoffen, 
noch verlangen. Hohe Ehre wede hohen Muth. ' Kein Bürgerlicher 
werde fich jelbft verachten, wenn er nicht mehr verachtet werde. Man 
folle es doch endlich einmal mit Einem oder dem Andern verfuchen, ob 
auch ein Bürgerlicher einem hohen Chrenamte gewachfen fei, oder ob 
es ein unerhörtes Wunder wäre wenn ein füchtiger und waderer Mann 
anfträte der aus dem Bürgerftande ſtammte. Mit größter Anftren- 
gung habe man erkämpft daß Kriegstribunen mit confularifcher Ge⸗ 
walt auch aus dem Bürgerflande gewählt werden dürfen, Männer, im 
Frieden und Kriege bewährt, haben ſich beworben : in den erften Jahren 
mit Schimpf und Schande abgewiefen, feien fie dein Adel zum Ge⸗ 
fpötte geworden; fo. haben fie e8 endlich aufgegeben ihre Perfon der 
Beſchimpfung auszufegen. Auch fehen fie nicht ein, warum nicht auch 
das Geſetz felbft abgeichafft werde, durch welches Etwas erlaubt fei 
das nie gefchehen werde; denn weniger werde man zu erröfhen haben 
wenn die Berechtigung ungleich fei ald wenn man wegen eigener Uns 
würdigfeit übergangen werde.“ 

36. Der Beifall welcher Reben diefer Art geſpendet wurde reizte 
Einige fih um das Kriegstribunat zu melden, und der Eine verfprach 
diefen, der Andere jenen Antrag im Intereſſe des Bürgerftandes in 
feinem Amte zu ftellen. Vertheilung der Staateländereien, Gründung 
yon Pflanzftädten wurde in Ausficht geftellt und Befoldung der Krieger 
mittelft einer Auflage auf die Güterbefißer. Die Kriegstribunen aber 
erfahen die Zeit wo Alles ſich aufs Land begeben hatte, befchieden die 
Bäter durch geheime Einladungen auf einen beflimmten Tag, und es 
Tam in Abweſenheit der Bulfstribunen zu dem Senatsbefchluffe: „da 
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ed heiße, die Volsker hätten einen Streifzug in das Gebiet der Her: 
nifer unternommen, fo follen die Kriegötribunen zur Unterfuchung der 
Sache ſich aufden Weg machen und es follen Confulwahlen gehalten 
werden.” Bei’ihrer Abreife übertrugen fie den Befehl i in der Stadt 
dem Appins Claudius, dem Sohne des Zehners, einem energifchen 
jungen Manne, der den Haß gegen Tribunen und Bürgerftand ſchon 
mit der Muttermilch eingefogen hatte. Die Bolfstribunen konnten 
ebenfo wenig mit jenen Abweſenden, welche den Senatsbefchluß aus: 
gewirkt hatten, ald mit Appius, nachdem bie Sache einmal geſchehen 
war, ſich in Streit einlaſſen. 

37. Zu Conſuln wurden erwaͤhlt Cajus Sempronius Atratinus 
und Quintus Fabius Vibulanus. In dieſes Jahr [331 d. St.] faͤllt 
eine zwar auslaͤndiſche, jedoch aufzeichnenswerthe Begebenheit. Die 
Etrusfifche Stadt Bulturnum, das jeßige Capua, foll von den Sam: 
nitern erobert und nach ihrem Anführer Capys, oder, was wahrfchein: 
licher ift, nach der ebenen Gegend [campester ager] Capua genannt 
worden fein. Sie eroberten es aber, indem fie zuerft die Etrusker 
durch Krieg ermüdeten und Stadt und Marf mit ihnen zu theilen 
zwangen; dann aber fielen an einem Fefttag die neuen Anfiebler über 
die von Schlaf und Schmaus trunfenen alten Einwohner bei Nacht 
her und erfehlugen fie. Nach jenen Borfüllen traten die obengenannten 
Confuln am dreizehnten December ihr Amt an. Schon hatten nicht 
blos die zu dieſem Zweck Abgeſchickten die Nachricht gebracht daß ein 
Volskiſchex Krieg bevorſtehe, ſondern auch Geſandte der Latiner und 
Herniker meldeten: noch nie ſeien die Volsker in der Wahl von An⸗ 
führern und in der Aushebung eines Heeres eifriger geweſen; allge⸗ 
mein äußern fie zürnend, entweder müfle man für immer Krieg und 
Waffen vergeflen und das Joch auf den Naden nehmen, oder Denen 
mit welchen man über die Herrichaft ftreite an Tapferkeit, Ausdauer 
und Kriegszucht es gleichthun. Diefe Nachrichten waren nicht unge⸗ 
gründet; aber fie machten auf die Väter nicht den gehörigen Eindrud, 
und ebenfv baute Cajus Sempronius, dem das Loos diefen Krieg an⸗ 
wies, auf das Glück, ald wäre e8 etwas ganz Unveränderliches, weil 
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er das ſiegreiche Volk gegen Beſiegte anführe, und verfuhr in Allem 
unbeſonnen und nachlaͤſſig, ſo daß ſich beim Volskiſchen Heere mehr 
Roͤmiſche Kriegszucht fand als im Roͤmiſchen. So trat denn auch das 
Glück, wie fo oft, auf die Seite der Tapferkeit. Gleich im erſten 
Treffen, welches Sempronius ohne alle Borficht und Ueberlegung lies 
ferte, fam e8 zum Sandgemenge, ohne daß die Schlachtlinie durch einen 
Rückhalt gedeckt oder die Reiterei zweckmäßig aufgeftellt gewefen wäre. 
Schon am Feldgefchrei fonnte man merken wohin der Sieg fich neigen 
werde: von Seiten der Feinde ertönte es lebhafter und voller; von 
Seiten der Römer verwirrt, ungleih, mehrmald matter wieberholt, 
verrieth es durch feine ſchwankende Haltung die Verzagtheit ver Ge⸗ 
müther. Um fo zuverfichtlicher brach der Feind los, drängte mit feinen 
Schilden, ließ die Schwerter blitzen; auf der andern Seite wanfen die 
Helme der fcheu umher Blickenden, unfchlüffig laufen fie durcheinander, 
fchließen fich der Maſſe an. Bald werden die noch Stand haltenven 
Teldzeichen von den Vorderlinien im Stiche gelaffen, bald in die Mitte 
ihrer Rotten zurüdgezogen. Noch war die Flucht, noch der Sieg nicht 
entfchieven. Der Römer Fämpfte nicht fowohl, er deckte fich nur. Der 
Volsker flürmte vorwärts, drängte die Linie, und fah mehr Feinde 
fallen als fliehen. 

38. Schon wiechen diefe auf allen Punkten; vergeblich ſchalt 
und ermunterte der Conſul Sempronius ; Nichts vermochte der Befehl, 
Nichts die Hoheit, und bald wäre es zur völligen Flucht gefommen, 
hätte nicht der Rittmeifter Sertus Tempanius durch feine Geiſtes⸗ 
gegenwart der ſchon finfenden Sache wieder aufgeholfen. Er rief mit 
flarfer Stimme: „alle Reiter die daB Heil des Freiftaats wünfchen 
ſollen abſitzen,“ und als die Reiter aller Schwahronen, wie auf eines 
Conſuls Geheiß, es thaten, erklärte er: „wenn nicht diefe Fußfchaar 
mit dem Reiterfchilde den Andrang ber Feinde aufhält, fo ift ed um 
bie Herrfchaft gefchehen. Folget ftatt der Standarte meiner Lanze. 
Beweifet ven Römern und Volskern daß euch zu Pferde Feine Reiterei 
und zu Fuß Fein Fußvolk gewachlen iſt.“ Als fie feinen Zuruf mit 
Beifallögefchrei beantworteten fehriet er voran, die Lanze in die Höhe 
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haltend. Wohin fie ſich wenden bahnen fie mit Gewalt fich einen Weg; 
ihre Rundfchilde vorhaltend flürzen fie dahin wo fie die Ihrigen am 
meiften im Gedraͤnge fehen. Wirklich wird die Schlacht auf allen 
Bunften wohin ihr Ungeſtüm fie trägt wiederhergeitellt, und hätten fo 
Wenige überall zugleich fein können, fo hätten die Feinde ohne Zweifel 
Fiehen müflen. 

39. Und da nachgerade nichts mehr vor ihnen Stand hielt fo 
gab der Volskiſche Feldherr Befehl der neuen feindlichen Bußabtheis 
Yung mit den Reiterfchilden Platz zu machen, bis fie, von ihrem Uns 
geftüm fortgeriffen,, von den Ihrigen abgefchnitten würden. Dieß ge: 
ſchah; die Reiter wurden abgefchnitten und konnten ſich nicht mehr auf 
demſelben Wege rüdwärts durchſchlagen, weil der Feind fih da am 
dichteften zufammenrottete wo fie ſich Bahn gebrochen hatten. Der 
Conful aber und die Römifchen Legionen Eonnten jept Diejenigen 
welche jo eben noch die Schußwehr ded ganzen Heeres gewefen nirs 
gends mehr erbliden, und drangen daher auf jede Gefahr Hin vorwärts, 
damit nicht fo viele heldenhafte Männer abgefchnitten vom Feind über: 
mannt würden. Die Volsker kämpften nach zwei verfchievenen Seiten: 
hier hielten ſie den Conſul und ſeine Legionen auf, nach der andern 
Richtung bedraͤngten fie den Tempanius und feine Reiter, welche, nach 
wiederholten vergeblichen Berfuchen zu den Ihrigen fich durchzuſchla⸗ 
gen, eine Anhöhe befebten, im Ringe füch vertheivigten und jeden 
Derluft rächten. Erſt die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Auch 
ber Conſul befchäftigte den Feind, in ununterbrochenem Gefechte, fo 
lange ed noch irgend helle war. Die Nacht trennte fie ohne Entfchei- 
dung, und Die Ungewißheit über den Ausgang erfüllte beide Lager mit 
folcher Augft daß beide Heere, mit Zurüdlaffung der Verwundeten und 
eines großen Theile ihres Gepädes, füch als Beſiegte auf die nächften 
Berge zurüdzogen. Die Anhöhe jedoch blieb bis nah Mitternacht 
umſtellt. Als nun hieher zu deu Umlagernven die Nachricht gelangte 
dad Lager fei veröbet, hielten fie die Ihrigen für befiegt, und flohen 
ebenfalls wie Jeden die Angft in der Dunkelheit führte. Tempanius 
hielt, aus Furcht vor einem Hinterhalt, feine Leute bis zu Tages⸗ 
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anbruch zuruͤck, dann gieng er ſelbſt mit Wenigen auf Kundſchaft aus, 
und als er von verwundeten Feinden auf ſeine Frage erfuhr, das Vols⸗ 
kiſche Lager ſei verlaſſen, ſo berief er voll Freude ſeine Leute von der 
Anhöhe herunter und gelangte bis in's Nömifche Lager. Als er auch 
hier Alles Teer und übe und daſſelbe häfliche Ausfehen wie bei ven 
Feinden antraf, fo nahm er, bevor bie Feinde ihren Irrthum einfehen 
und zurückkehren würden, fo viele Berwundete als er konnte mit ſich 
und 309, ungewiß welche Richtung der Conſul eingefchlagen,, auf dem 
näcdhften Wege nach der Stadt. 

40. Hieher war das Gerücht von dem unglücklichen Treffen und 
dem Aufgeben des Lagers ſchon gedrungen, und vor Allem wurden die 
Reiter beklagt, nicht blos als ein Verluſt für ihre Angehoͤrigen, ſondern 
auch für den ganzen Staat. Der Conſul Fabius hatte ſich, da der 
Schrecken auch die Stadt ergriffen, vor den Thoren aufgeſtellt. Da 
gewahrte man in der Ferne Reiter, nicht ohne Schrecken, weil man 
nicht mußte wer fie feien; bald aber wurden fie erkannt, und nun 
verwandelte füch die Furcht in fo große Freude daß das Jubelgefchrei 
über die glücliche und fiegreiche Heimkehr ver Reiter die ganze Stadt 
durchdrang und aus den eben noch betrübten Häufern, welche den Ver⸗ 
luft der Shrigen bejammert- hatten, Alles auf die Straßen rannte, 
zitternde Mütter und Frauen, vor Freude des Anftandes vergeflend, 
dem Zug entgegenliefen und, vor Entzücken kaum noch ihrer Glieder 
und Sirme mädtig, Jede den Ihrigen zuflog — Die Volfstribunen, 
welche ven Marcus Poftumius und Titus Quinctius vor Gericht ges 
laden hatten, weil durch ihre Schuld das Treffen bei Veji verloren 
gegangen fei [Cap. 31,], fahen in dem friſchen Hafle gegen den Con⸗ 
ful Sempronius eine günftige Gelegenheit auch gegen Jene den Un- 
willen neu zu erregen. Darum fchrieen fie in der Bulfsverfammlung 
welche fie beriefen: „verrathen hätten die Feldhertn bei Veji den 
Staat, verrathen habe jetzt, weil Iene ungeftraft geblieben, ver Con⸗ 
ful im Bolskifchen fein Heer, an's Mefler geliefert fo tapfere Reiter, 
fein Lager ſchmaͤhlich im Stiche gelaſſen.“ Zuletzt ließ einer von den 
Tribunen, Cajus Julius, ven Reiter Tempanius herbeirufen, und rich⸗ 
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tete an ihn folgende Worte: „Sextus Tempanius, ich frage dich, ob 
du glaubeft daß der Conſul Cajus Sempronius zu rechter Zeit fich in 
ein Treffen eingelaffen, oder daß er feine Schlachtreihe durch - eine 
Hinterhut gedeckt, oder daß er fonft irgend die Pflicht eines guten Con⸗ 
fuls erfüllt Habe? Berner: ob du, nach Beſiegung der Römifchen 
Legimen, felbft ans eigenem Entfchluffe die Reiter habeft abfißen 
lafjen und das Treffen wieberhergeftellt habeſt? Sodann, als du von 
unferer Hauptmacht abgefchnitten warft, ob dir und den Neitern der 
Eonful entweder felbft zu Hülfe gefommen oder Unterftüßung zuges 
fendet? Weiter, ob du am folgenden Tage irgendwo Beiftand gefun- 
den oder ob du und deine Schaar durch eigene Tapferkeit in das Rager 
durchgebrochen? Ob ihr im Lager einen Gonful, ein Heer gefunden, 
oder das Lager öd, bie verwunbeten Krieger verlaflen? Darüber haft 
du, gemäß deiner Tapferkeit und Pflichttreue, welche allein in viefem 
Kriege den Staat gerettet haben, dich heute zu erklären. Schließlich: 
wo Cajus Sempronius, mo unfere Legionen fich befinden? Ob du 
‚im Stiche gelafien worden bift oder felbft ven Eonful und das Heer im 
Stich gelafien habeſt? Endlich: ob wir befiegt find, oder Sieger?“ 

41. Auf diefe Fragen antwortete Tempanius, wie man erzählt, 
in ſchmuckloſer Rede, übrigens im ernften Tome des Kriegers, nicht 
prunfend mit dem eigenen Verdienfte, nicht in fremder Befchulvigung 
fih gefallend: „Welches Maß von Einfiht im Kriegsweſen Cajus 
Sempronius Befiße, habe nicht der Krieger gegemüber von feinem 
Feldherrn zu beurtheilen, fondern fei Sache des Römifchen Volkes 
gewefen, als es ihn am Mahltage zum Conſul anderlad. Daher 
möchte man ihn nicht über ftrategifche Plane, und über Confulsfünfte 
audfragen, Dinge welche auch einen großen Geiſt und einen guten Kopf 
Nachdenken koſten. Indeſſen was er gefehen habe koͤnne er erzäh- 
len. Gefehen habe er aber, ehe er vom Heer abgefchnitten worden 
fei, wie der Conſul in den vorderften Reihen gefämpft,, aufgemuntert, 
zwifchen ven Römifchen Feldzeichen und den feindlichen Geſchoßen ſich 
umbergetrieben habe. Nachher habe er die Seinigen aus dem Ge- 
fichte verloren, Habe jedoch an dem Geräufch und Gefchrei gemerkt daß 
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der Kampf bis in die Nacht fortgeſetzt worden, und er glaube daß die 
Menge der Feinde es unmöglich gemacht habe zu der Anhöhe welche 
ex befeßt gehalten durchzudringen. Wo das Heer fich befinde wifle er 
nicht: er ‚vermuthe, wie er felbit in der Bedvängniß ſich und feine 
Leute durch eine feite Stellung gedeckt habe, fo werde auch der Gonful, 


um das Heer zu retten, an geficherteren Plügen fich gelagert haben. 


Auch glaube er nicht daß es bei den Bolöfern beſſer fiehe als bei dem 
Römifchen Bolfe. Zufall und Nacht habe auf beiden Seiten lauter 
Irrungen verurfacht.“ Hierauf bat er, man möchte ihn, der von ber 
Anſtrengung und den, Wunden erurübet ei, nicht länger hinhalten, und 
wurde unter großen Lobeserhebungen feiner Tapferkeit: fowohl als fei= 
ner Anfpruchölofigkeit entlaflen. — Während dieß vorgieng befand 
der Conſul fich bereits auf der Lavicanifchen Straße am Tempel der 


- Quies [Göttin der Ruhe]. Dahin ſchickte man von der Stadt aus 


Wagen und fonftige Beförderungsmittel, um das durch das Treffen und 
den nächtlichen Marſch angegriffene Heer aufzunehmen. Bald dars 
quf zog der Conſul in die Stadt ein und ließ fi) eben fo eifrig ange⸗ 
legen fein vem Tempanius die verdienten Lobfprüche zu ertheilen aldvon 
fich die Schuld abzuwälen. Dem Volke, welches über den Verluſt 
der Schlacht niedergefchlagen, und über die Anführer erbittert war, 
wurde Marcus Poftumius, der bei Veji Kriegstribun an Conſuls 
Statt gewefen, ald Beflagter preisgegeben und zu einer Buße. von 
zehntaufend ſchweren AB verurtheill. Seinen Amtsgenoſſen Titus 
Quinctius fprachen alle Tribus frei, weil er nicht nur im Volskiſchen 
ald Conſul unter der oberften Leitung des Dictators Poſtumius Tu⸗ 
bertus, fondern auch bei Fivenä als Unterfeldherr eines zweiten Dic⸗ 
tators, ded Mamercus Aemilius, mit Glück gefochten hatte, und die 
ganze Schuld jenes Unfalls auf feinen ſchon verurtheilten Amtsge⸗ 
noffen ſchob. Ihm full auch die Erinnerung an feinen ehrwürbigen 
Bater Eincinnatus gehulfen Haben, fo wie des Huchbetagten Capitolinus 
Duinctius flehentliche Bitte, man möchte ihn, der nur noch furz zu leben 
babe, feine folche Trauerbotfchaft an Eincinnatus mitnehmen laffen. 
42. Der Bürgerftand ernannte zu Bollstribunen ald Abweſende 
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den Sextus Tempanius, Aulus Sellius, Sextus Antiſtius und Spu⸗ 
rius Icilius; eben Dieſe waren von den Reitern, nach dem Vorſchlage 
des Tempanius, als Hauptleute an ihre Spitze geſtellt worden. Da 
der Haß gegen Sempronins den Namen Conſul anftößig machte, fo 
ließ der Senat Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt ernennen. 
Die Wahl fiel auf Lucius Manlius Eapitolinus, Ouintus Antonius 
Merenda und Lucius Papirius Mugillanus. Gleich im Anfange des 
Sahres [232 d. St.] lud der Bolfstribun Lucius Hortenfius den vor⸗ 
jährigen Conful Cajus Sempronius vor Gericht. Da vier feiner 
Amtsgenoffen im Angefichte des Römifchen Bolfes ihn baten, er möchte 
ihren ſchuldloſen Feldherrn, an welchem ſich nichts als fein mangel: 
haftes Glück ausfegen lafle, nicht verfolgen, fo wurde Hortenfius un: 
willig, in der Meinung man wolle bamit blos feine Beharrlichfeit anf 
die Probe ftellen, und ver Angeklagte verlaſſe ſich nicht auf die Für⸗ 
bitten der Tribunen, die nur zum Echeine yorgebracht werben, fondern 
auf ihren Beiſtand. Darum wandte er ſich bald an ihn mit.der Frage: _ 
„vo jener adelige Stolz fei, wo der auf feine Schuldlofigfeit fich 
Füßende und vertrauende Muth? unter den Echatten des Tribunats 
babe fi ſich ein Alt: -Conſul verkrochen!“ — bald an feine Amtögenoflen : 
„und ihr, was habt ihr vor, weun ich die Anklage weiter verfolge? 
Mollet ihr dem Volke fein Recht entreißen und die tribunicifche Ge⸗ 
walt umſtoßen?“ Als fie erwiverten, das Römifche Volk habe über 
den Sempronius wie über Jeden zu verfügen, und es liege eben fo 
wenig in ihrem Willen als in ihrer Macht das Bolfögericht aufzuhe⸗ 
ben; aber wenn ihre Bilten für ihren Feldherrn, der ihnen wie ein 
Bater fei, nichts vermögen, fo werben fie mit demfelben fih in Trauer 
hüllen; da ſprach Hortenſius: „nein, feine Tribunen foll der Römifche 
Bürgerftand nicht in Trauerfleidern fehen. Dem Cajus Sempronius 
will ich nichts weiter anhaben, weil er ja fih als Feldherr bei feinen 
Kriegern fo beliebt zu machen gewußt hat.“ Und die Geneigtheit-ves 
Hortenfius durch gerechte Bitten ſich verföhnen zu laflen war den Bür⸗ 
gern wie den Vätern nicht minder wohtgefältig als die treue Anhäng- 
lichfeit der vier Tribunen. 
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Gegen die Aequer, welche den zweifelhaften Sieg der Volsker 
als wie einen eigenen benützt hatten, zeigte ſich das Glück nicht länger 
nachſichtig. 

43. Im nächſten Jahre [333 d. St.], das ven Numerius Fabius 
Vibulenus und den Titus Quinctius Capitolinus, den Sohn des Ca: 
pitolinus, zu Conſuln hatte, fiel unter Anführung des Fabius, welchem 
das 2008 den Feldzug gegen fie übertragen hatte, Nichts von Bedeu⸗ 
fung vor. Raum hatten die Aequer ihre unftäte Schlachtlinie gezeigt, 
als fie fchimpflich in die Flucht gefchlagen wurden, ohne daß der Gonful 
große Ehre davon hatte. Deshalb ward ihm der Triumph verweigert. 
Weil er indeß die Schmach der Eempronifchen Niederlage gemindert 
hatte warb ihm geftattet im Kleinen Triumph in die Stadt einzuziehen. 
Hatte die Beendigung des Krieges weniger Kampf gefoftet ald man 
befürchtet hatte, fo begann nun in der Stadt aus völliger Ruhe 
heraus unvermuthet eine Mafle von Streitigkeiten zwifchen Bürgern 
und Vätern, veranlaßt durch Die beabfichtigte Verdopplung ber 
Quaͤſtorenzahl. Da die Väter dem Antrage ver Conſuln, daß neben 
ben beiden Stadtquaͤſtoren noch zwei den Conſuln für die Zwecke des 
Kriegs zur Hand fein follten, ihre volle Zuftimmung gegeben, fo fiengen 
die Volfstribunen einen Streit darüber an daß ein Theil der Quaͤſtoren 
(bisher waren es lauter Adelige gewefen) aus dem Bürgerftande ge⸗ 
wählt werden folle. Dieſem Borfchlage wiverfegten fih Anfangs 
Confuln und Väter aus allen Kräften; hierauf machten fie das Zuge: 
fländniß daß bei Ernennung von Duäftoren, das Bolf .eben fo freie, 
Mahl haben fulle wie bei Tribunen mit confularifcher Gewalt der Fall 
war; als fie aber damit ‚nicht ausreichten Tiefen fie die ganze Frage, 
über die Vermehrung der Quäſtorenzahl, auf fich beruhen. Sogleich 
nahmen die Tribunen fie auf, und daran ſchloßen füch andere aufregende 
Anträge, wozu aud) die Aderbilf gehörte. Da um diefer Bewegungen 
willen der Senat lieber Gonfuln als Tribunen gewählt wünfchte, bie 
Tribunen aber mit ihren Einfprachen feinen Senatöbefchluß zu Stande 
fommen ließen, fo gieng die Regierung von den Eonfuln an Reiche- 
verwefer über, und auch dieß nicht ohne ftarfen Kampf, weil die Tri- 
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bunen den Adeligen dad Iufammenireten verwehrten. Bom folgenden 
Sahre [334 d. Sti.] verfioß der größere Theil aus Veranlaſſung der 
neuen Bolfötribunen und mehrerer Reicheverwefer unter Kämpfen, indem 
die Tribunen bald das Zufammentreten dei Aneligen zur Ernennung 
eines Reichöverwefers unterfagten, bald ten Reichsverweſer durd) ihre 
Einfprache Hinderten einen Senatsbefchluß über Eonfulwahlen zu Stande 
zu bringen. AI endlich Lucius Papirius Mugillanus zum Reichöverwefer 
ernannt wurbe, fo ſchalt er bald die Väter bald die Bolfstribunen, und 
bemerkte daß der Staat, von den Menfchen verlaſſen und aufgegeben, aber 
von der Götter Fürforge und Obhut aufgenonmen, feinen Fortbeſtand 
nur dem BWaffenftillftande mit den Bejentern und dem Zögern der Nequer 
zu banfen habe. „Aber wenn von dorther etwas Beunruhigendes fich 
hören laflen follte, ob fie Willens feien alsdann den Staat ohne adelige 
Obrigkeit überfallen zu laffen? Kein Heer, feinen Feldherrn zur Aus: 
wahl eines Heeres zu haben? Ob fie mit dem einheimifchen Kriege 
den auswärtigen abtreiben wollen? Wenn dieß Beides zufammentreffe, 
fo fei kaum die Macht der Götter vermögend Roms Untergang zu ver: 
binden. Warum nicht beide Theile von ihren höchiten Forderungen 
etwas nachlaffen und in der Mitte fich die Hände reichen zum Bunde 
der Eintracht: die Väter, indem fie in die Wahl von Kriegstribunen 
an der Stelle. von Confuln willigten; die Bolfstribunen, indem fie 
nichts dagegen einwendeten daß das Bolf vier Quaͤſtoren ohne Unters 
ſchied aus Bürgerftand und Adel in freier Abſtimmung wähle?“ 

44. Zur Wahl von Tribunen fehriet man zuerſt. Gewählt 
wurden zu Tribunen mit confularifcher Gewalt lauter Adelige: Lucius 
Quinctius Cincinnatus zum drittenmal, Lucius Furius Medullinus 
zum zweitenmal, Marcus Manlius und Aulus Sempronius Atratinus. 
Als unter dem Vorſitze des letztgenannten Tribund bei der Quäftoy: 
wahl unter mehreren Bürgerlichen auch der Sohn des Volkstribuns 
Antifiius und der Bruder eined andern Volkstribuns, des Sertus 
Bompilius, ſich bewarben, fo vermochte dennoch weder dad Amt noch 
die Unterflügung dieſer Männer die Leute abzuhalten Tiejenigen um 
ihres Adels willen vorzuziehen deren DBäter und Grofwäter fie als 
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Conſuln geſehen hatten. Darüber geriethen alle Volkstribunen id 
Wuth, beſonders waren Pompilius und Antiſtius Feuer und Flamme 
über die Zurückfetzung ihrer Angehörigen: „was dad fein ſolle daß 
nicht ihre Verdienſte, nicht die Kränfungen der Väter, nicht der Kitzel 
von einem bisher nicht gehabten Rechte Gebrauch zu machen, einen 
einzigen Mitgliede des Bürgerftandes wenn auch nicht zu einem Kriegs⸗ 
tribunat, fo doch wenigftend zur Duäftur verholfen haben! Nichte 
gefruchtet haben die Bitten des Vaters für den Sohn, des Bruders 
für den Bruder, die Bitten der Volkstribunen, diefer unverlehlichen 
Gewalt, geftiftet zum Schuße der Freiheit! Sicherlich ſtecke ein Be⸗ 
trug dahinter, und Aulus Sempronius habe bei den Wahlen mehr 
liſtig als ehrlich gehandelt. Sein winerrechtliches Verfahren, klagten 
fie, habe die Ihrigen um das Ehrenamt gebracht.” Da nım aber 
biefer felbft, den feine Schulplofigfeit und fein damaliges Amt decke, 
nicht angegriffen werben Fonnte, fo richtete fich ihr Haß gegen den 
Baterbrudersfohn des Atratinus, den Cajus Sempronius, den fle 
unter Mitwirfung ihres Amtsgenofien Marcus Sanulejus megen des 
im Bolöferfriege erlittenen Schimpfes vor die Schranfen forderten. 
Gleich daranf brachten die nämlichen Tribunen im Senate die Ader: 
vertheilung zur Sprache — welchem Vorfchlage ſich Cajus Sempro⸗ 
nius immer auf's Lebhaftefte widerſetzt hatte — indem fie richtig vor⸗ 
auöfeßten, der Angeklagte werde entweder, wenn er diefer Sache un= 
treu werde, an Gewicht bei den Vaͤtern verlieren, oder, wenn er babet 
beharre, in der Nähe des Gerichtötages bei dem Bürgerftande anftoßen. 
Er aber z0g ed vor fich offen dem Parteihaffe bloszuftellen, und wollte 
lieber feiner eigenen Sache ſchaden als der öffentlichen fich entziehen, 
und beharrte bei feiner alten Anficht: „man folle in Feine Schenfung 
willigen, von welcher nur die drei Tribunen Dank ernten würden. Auch 
jet fei es nicht um Ländereien für die Bürger zu thun, fondern ihn 
verhaßt zu machen. Auch er werde diefem Sturme mit feftem Muth 
die Stine bieten ; dem Senat aber dürfe ein Bürger wie er, noch auch 
irgend ein anderer fo wichtig fein daß man, um einen Einzelnen zu 
fehunen, dad Ganze Schaden leiden laſſe.“ Gleich ungebeugten Sinnes 
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vertheidigte er am Gerichtstage feine Sache perfönlih, und wurde 
denn, troßdem daß die Väter, wiewohl vergeblich, Allem aufgeboten 
hatten ven Bürgerftand zu befänftigen, zu einer Geldbuße von fünf- 
zehntaufend Kupferaß verurtheilt. — In demfelben Jahre wurde die 
Beftalin Poftumia der Unkeuſchheit angeklagt, die zwar des angeſchul⸗ 
digten Vergehens nicht fehnlvig war, aber durch ihre auffallend an⸗ 
muthige Art ſich zu tragen, und durch ihr für"eine Jungfrau allzu 
freies Wefen einigen Verdacht auf fich gelaven hatte. Sie wurde von 
der Inſtanz entbunden, fpäter für unſchuldig erflärt, wobei ihr aber 
der Huhepriefler in feinem und feiner Amtsgenoſſen Namen die Wet: 
fung gab von dem Infligen Weſen zu laſſen, und fich lieber ehrwürbig 
als geſchmackvoll zu tragen. — Im nämlichen Jahre wurbe die Stadt 
Cuma, bisher im Befik der Griechen, von Gampanern erobert. 

Das folgende. Jahr [335 d. St. hatte zu Kriegstribunen mit 
eonfularifcher Gewalt den Agrippa Dienenius Lanatus, Publius Lu⸗ 
eretius Trieipitinus und Spurind Nautius Rutilus. 

45. Diefes Jahr ift — Dank vem Glücke des Römifchen Volks 
— mehr durch eine große Gefahr denkwürdig als durch ein wirfliches 
Unglül. Die Sclaven verfchworen füh die Stadt an verfchiedenen 
Enven in Brand zu fledden und, während das Volk allenthalben mit 
Rettung der Häufer beichäftigt wäre, die Burg und das Gapitolium 
mit bewaffneter Sand zu befeßen. Suppiter vereitelte den verruchten 
Blan: auf die Anzeige Zweier wurden die Schuldigen ergriffen und 
abgeftraft. Jedem ver beiden Angeber wurden zum Lohne zehntaufend 
ſchwere Kupferaß — damals ein Reichthum — aus der Staatsfaffe 
ausbezahlt ımd die Freiheit geichentt. — Darauf begannen die Aequer 
wieber ihre Kriegsrüſtungen, und man erfuhr zu Rom aus guter Onelle 
daß ein neuer Feind, die Lavicaner, gemeinfchaftliche Sache mit dem 
alten mache. An Fehden mit ven Aequern hatten ſich die Bürger ſchon 
gewöhnt, ale gehörten fle zu ven Jahresgeſchäften; nach Lavici aber 
wurden Gefandte geſchickt, und weil man aus dem zweibeutigen Bes 
ſcheide den fie erhielten erfah daß fie zwar für jebt ſich zum Kriege noch 
nicht rüften, daß aber auch der. Friede nicht mehr lange dauern werde, 


- 
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fo wurden die Tusculauer angewieſen ein wachfames Auge auf jede 


neue Bewegung in Lavici zu richten. Kaum hatten im folgenden Jahre 
[336 d. St.] die Kriegstribunen mit conſulariſcher Gewalt — Luecius 
Sergius Fidenas, Marcus Papirius Mugilanus, und Cajus Ser⸗ 
vilius, Sohn des Priscus, der als Dictator Fidenä erobert hatte — 
ihr Amt angetreten, als von Tusculum Geſandte kamen, mit der Bot⸗ 
haft: die Lavicaner hätten zu ven Waffen gegriffen, in Gemeinſchaft 
mit dem Nequifchen Heere das Tusculanifche Gebiet geplündert und 
fih auf ven Algidus gelagert. Jetzt wurde den Lavicanern Krieg er= 
Härt, und der Senatäbefchluß gefaßt: es follen zwei von den Tribunen 
in den Krieg ziehen und Einer die Gefchäfte in Rom beforgen. Da 
erhob fih nun plöglich unter den Tribunen Streit: Jeder erklärte ſich 


"für geeigneter zur Kriegführung und wies bie Leitung der fläbtifchen 
« Angelegenheiten als etwas Undankbares und Unrühmliches von ſich. 
Als die Bäter auf diefen unanjtändigen Streit zwifchen den Amtsge⸗ 


noffen mıt Befremdung blickten erflixte Ouintus Servilius: „Weil 
denn weder diefem Stande noch dem Gemeinwefen gegenüber bie ges 
ringfte Scheue vorhanden ift, fo fol das väterliche. Anfehen dieſen 
Hader ſchlichten. Mein Sohn wird, ohne erſt ju looſen, den Befehl 
in der Stadt übernehmen. Mögen Diejenigen welche den Krieg für 


- fi) anfprechen ihn mit mehr Ueberlegung und, Einigkeit führen als fie 


darnach ringen!“ . \ 

46. Man fand für gut nicht aus dem gefammten Volke aller 
Drten Truppen auszuheben: zehn Tribus wurden im Loos gezogen ; 
die aus diefen ausgehobene Mannſchaft führten bie zwei Tribunen in’s 
Feld. Hatten Diefe ſchon in der Stadt ſich zu zanfen angefangen, fo 
entbrannte aus den gleichen Grunde, ihrer Herrichfucht, der Streit noch 
viel heftiger im Lager: in Nichts waren fie einverflanden, Jeder vers 
focht feine Meinung, nur feine Plane, nur feine Befehle wollte 
Seder gelten laſſen, abwechfelnd verachtete Jeder ven Andern und wurbe 
von Diefem verachtet, bis fie auf die Mahnungen ihrer Unterfeloherren 
enbli dahin ſich vergliechen mit dem Oberbefehl tagweife abzuwechſeln. 
ALS dieſe Nachrichten nach Rom Eamen flehete, wie erzählt wird, ber 
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durch Alter und Erfahrung gereifte Duintus Eervilius zu den unfterb: 
liden Göttern , e8 möchte doch die Zwietracht der Tribumen dem Stante 
nicht verberblicher werden als einft bei Veji, und drang, als drohe un⸗ 
zweifelhaft eine Nieverlage, in feinen Sohn, er folle Mannfchaft auss 
heben und Waffen rüften. Und er war fein falfcher Prophet. Denn 
unter Anfül;rung des Lucius Sergius, der an biefem Tage ven Ober: 
befehl hatte, wurden die Römer auf ungünſtigem Boden, dicht unter 
dem feindlichen Lager, — wohin fie durch die eitle Hoffnung das Lager 
zu erflürmen fich hatten locken laffen, weil ber. Feind in verftellter 
Flucht fi zu feinem Walle zurüdzog — von den Aequern in einem 
plöglihen Anfall in das Thal hinter ihnen hinabgeworfen und ihrer - 
Biele mehr im Sturze ald auf der Flucht erdrückt und. zufammenges 
hauen. Auch das Lager, das an diefem Tage mit Mühe behauptet - 
worden war, wurde am folgenden, als ber Feind es fchon größtens 
theils umzingelt Hatte, in fchimpflicher Flucht aus dem Hinterthore 
verlaflen. Die Heerführer, die Unterfeldherrn und der Kern ded Hee⸗ 
tes, der fich um bie Feldzeichen fammelte, wandten fich nach Tuscu⸗ 
um. Die Uebrigen zerfireuten fich allenthalben auf den Feldern und 
eilten auf mancherlei Megen mit übertreibenden Nachrichten von dem - 
erfittenen Berlufte nad; Rom. Die Beflürzung war geringer, weil 
der Ausgang ein den allgemeinen Beforgniffen entfprechender geweſen 
war und: weil der Kriegstribun die Hülfe fchon gerüflet hatte an welche 
man in der Noth fich Halten konnte. Auf feinen Befehl ftillten die 
niedern Behörden die Aufregung in der Stadt, und bie eilends ausge⸗ 
fandten Kundſchafter brachten nie Meldung, Feldherren und Heer bes 
finden fich zu Tusculum und der Feind habe fich nicht vorwärts bewegt. 
Am meiften Muth aber. machte die nach einem Senatöbefchluß er: 
folgte Ernennung ded Ouintus Servilius Priscus zum Dietator, eis 
nes Mannes deſſen fürforgenden Seherblid in Stantsangelegenheiten 
die Bürger ſchon bei manchen früheren Stürmen erprobt hatten, und - 

beſonders jept, bei dem Ausgang diefed Krieges, da ihm allein der. 
Streit der Tribunen ſchon vor dem Eintritte des Unglüds bedenklich. 

geborien war; Nachdem er zu feinem Reitexoberfien eier gewählt . 
Livius L 
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hatte der als Kriegstribun ihn ſelbſt zum Dictator ernannt hatte, ſei⸗ 
nen Sohn — wie Cinige berichten, während Andere den Ahala Ser: 
vilius als Reiteroberftien in diefem Jahre bezeichnen — fo rüdte er 
mit dem neuen Heer in das Feld, 309 die zu Tusculum Stehenden an 
fich, und lagerte fich zweitaufend Schritte von dem Feinde. 

47. Der Nebermuth und Leichtfinn welcher die Römifchen Feld⸗ 
bern beherrfcht hatte war, feit dem Glüde der Aequer, auf Diefe 
übergegangen. Nachdem daher der Dictator gleich im Anfange der 
Schlacht durch einen Reiterangriff die vordere Linie ber Feinde in Un⸗ 
ordnung gebracht hatte ließ er darauf die Legionen eilends vorrüden 
und hieb einen feiner Fahnentraͤger welcher zögerte nieder. So groß 
war die Hiße mit der fie fih in den Kampf flürzten daß die Aequer 
ihren Stoß nicht aushielten, und als fie, auf dem Walplabe beſiegt, 
in unordentlicher Flucht ihrem Lager zueilten, fo erforderte die Er- 
flürmung deſſelben weniger Zeit und geringere Anftrengung als vor⸗ 
her das Treffen. Das Lager wurde erobert und geplündert, die Beute 
vom Dictator den Rriegern überlaflen. Die Reiter, welche dem Feinde 
bei feiner Flucht aus dem Lager nachgeſetzt hatten, brachten die Nach: 
richt zurück daß die befiegten Lavicaner alle und ein großer Theil ber 
Hequer fich nach Lavici geflüchtet hätten; daher wurde am folgenden 
Tage das Heer vor Lavici geführt, die Stadt umzingelt, mit Leitern 
erſtiegen und geplündert. Der Dictator führte fein ſiegreiches Heer 
nach Rom zurüd, legte fieben Tage nach feiner Ernennung fein Amt 
nieder, und der Senat befchloß zu rechter Zeit, ehe noch von den Volks⸗ 
tribunen bie Bertheilung des Lavicanifchen Gebiets in Anregung ge⸗ 
bracht und dadurch agrarifche Wühlereien veranlaßt würden, mit großer 
Stimmenmehrheit die Abführung von Anflenlern nad Lavici. Bon - 
den aus der Stadt abgefandten eintaufenn fünfhundert Bflanzern er- 
hielt ein Jeder zwei Jaucherte. Nach Eroberung von Laviri hatte 
man unter den nachfolgenden Kriegstribunen mit confularifcher Ge⸗ 
walt, dem Agrippa Menenius Lanatus, Lucius Servilius Structus 
und Publius Lucretius Tricipitinus, die Alle zum zweitenmal dieſe 
Stelle bekleideten, und dem Spurius Beturius Crafſus [3. 337 d. St.]J 


Es 
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fobann im folgenden Jahre [338 d. St.]), da Aulus Sempronius 
Atratinus zum drittenmal und Marcus Papirius Mugilanus, fowie 
Spurius Nautins Rutilus, Beide zum zweitenmal, gewählt wurben, 
zwei Jahre lang Ruhe von außen, im Innern Zwietracht wegen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zur Ackervertheilung. 

48. Die Aufwiegler des gemeinen Volkes waren Spurius Mä- 
cilius und Metilius, Jener zum vierten-, Diefer zum vrittenmal, Beide 
abwefend, zu Bolkötribunen erwählt. Sie veröffentlichten den Antrag 
daß das den Feinben abgenommene Land nach Köpfen vertheilt werben 
folfte, wodutch, wenn ed Bürgerbefchluß wurde, die Güter der Ade⸗ 
‚Ligen größtenfheils für Staatseigenthum erklärt worben wären; denn 
in der auf fremdem Boden angelegten Stadt war faft jene Hufe Lands 
mit den Waffen erobert, und die Bürgerlichen befaßen Nichts als was 
fie durch Kauf oder Anweifung vom Staate erhalten hatten. Deß⸗ 
Halb fah man in dem Antsage das Zeichen zu einem hitzigen Streite 
zwifchen dem Bürgerflande und den Vaͤtern. Die Kriegstribunen 
Tamen weder in den Senatöfigungen, noch in den Privatberathungen 
welche fie mit den Häuptern pflogen auf einen Ausweg. Da foll 
Appius Claudius, ein Enkel deſſen der Mitglied des Zehnerausfchufles 
zu Abfaffung von Geſetzen gewefen war, der Jüngſte im Kreife der 
Bäter, erklärt haben, er bringe.von Haufe einen alten, in feiner Fa⸗ 
milie fortgeerbten Rath mit; fein Ahnherr: Appius Claudius habe 
ja den Bätern das einzige Mittel zur Auflöfung der tribunicifchen 
Gewalt in der Einfprache von Amtögenoffen aufgededt. Leicht laſſen 
fich Neulinge durch das Anfehen der Häupter von ihrer Anficht ab⸗ 
Bringen, wenn man von Zeit zu Zeit lieber den Umftänden als der eis 
genen Würde angemeflen mit ihnen rede. Ihre Gefinnung richte ſich 
nach ven jedesmaligen Berhältniflen. Wenn ſie fehen daß ihre tonange⸗ 
benden Amisgenoſſen von einer Unternehmung allen Dank bei den Bür⸗ 
gern fchon vorweggenommen haben, und daß für fie nichts übrigge- 
Yaffen fei , ſo werden fie ohne Schwierigkeit fich zur Sache des Sena⸗ 
188 hinneigen, durch welche fie mit den Bornehmften der Väter zus - 
gleich den ganzen Stand fich geneigt machen. Alle ſtimmten bei, und 
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Befonders Quintus Servilius Priscus belobte den jungen Mann daß 
er nicht aus der Claudiſchen Art ſchlage; es wird dann verabredet, 
Jeder ſolle die Tribunen auf die er Einfluß babe zum Erheben ver 
Einfprache zu bewegen fuchen.” Nach der Sitzung machten fich die 
Bornehmften an die Tribunen: durch Zureben, Borfiellungen und 
Verſprechen daß jeber Einzelne perfönlich wie der gefannnte Senat fich 
Dadurch zum Danke verpflichtet fühlen werde, gewannen fie ſechs für 
die Einſprache. Als nun Tags darauf verabrebetermaßen im Senat 
über den Zwiefpalt welchen Mäcilius und Metilins durch ihre verderb⸗ 
liche Schenkung erregen Bortrag gehalten wurbe ſprachen fich bie 
vornehmſten Väter in der Weife aus daß Jeder erklärte, er: wiſſe jept 
feinen Rath mehr und fehe Feine andere Hülfe als im Beiſtande ber 
Tribunen. Wie ein bedrängter Einzelner nehme der Staat in feiner 
Roth Zuflucht zum Schuge diefer Behörde. Ehrenvoll ſei es für fie 
und für ihr Amt, wenn dad Tribunat eben fo viel Kraft zum Widerflande 
gegen ruchlofe Amtögenofien habe als dazu den Senat zu quälen und 
Zwietracht unter den Ständen zu fliften. Sept entflaud eine Bewe- 
gung im ganzen Senate, indem von allen Seiten der Curie ber die 
Tribunen angefprochen wurden. Als ed ftille geworden war erklärten 
die durch den Einfluß der Häupter fchon Gewonnenen: „wenn nad 
des Senates Dafürhalten ver von ihren Amtögenofien gemachte Vor— 
ſchlag die Zertrümmerung des Staates bewirken würde, fo werben fie 
dagegen Einfprache erheben. Der Senat bezeugte ihnen für biefe 
Einſprache feinen Danf. Die Antragfteller beriefen eine Volksver⸗ 
fammlung, nannten Jene Berräther an dem Wohle des Bürgerſtan⸗ 
ded und Sklaven gewefener Confuln, führten: noch andere grimmige 
Heben gegen ihre Amtsgenofjen, und — ließen ihren Antrag fallen. 
49. Das folgende Jahr [339 d. St.], im welchem Publius 
Cornelius Coſſus, Cajus Balerius Potitus, Quintus Quintius Cin⸗ 
einnatus und Numerius Fabius Vibulanus Kriegstribunen mit Con⸗ 
fulsgewalt waten, hätte zwei Kriege gleichzeitig gehabt, wäre nicht der 
 Bejenterkrieg verfchoben worben durch bie religiöfe Bedenklichkeit der 
dortigen Zürften, deren Ländereien durch das Austzeten des Tiher 
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verwüftet wurden, welches hauptfächlich ven Einfturz von Lanphäufern 
berbeiführte. Eben fo hielt die Aequer ihre drei Jahre zuvor erlittene 
Niederlage ab den Bolanern, einem Volke ihres Stammes, Hülfe zu‘ 
leiften. Letztere hatten auf das angrenzende Gebiet von Lavici Streif- 
“ züge gemacht und die neuen Anſiedler befehdet. Die Strafe für dieſe 
Verſchuldung hatten fie gehofft durch den Beitritt der fänuntlichen 
Aequer abwehren zu können; nun fie aber von den Ihrigen im Stiche 
gelaſſen wurden, fo verloren fie, fogar ohne einen denkwürdigen Krieg, 
durch bloſe Belagerung und Ein leichtes Treffen, Stadt und Weichbild. 
Den Verſuch des Volkstribuns Lucius Sertius, in Antrag zu brin⸗ 
gen daß auch nach Bolä wie nach Lavici Pflanzer gefchicht würben, 
vereitelte die Einfprache feiner Amtögenoflen , welche erklärten fie wer⸗ 
den Teinen pom Senate nicht gutgeheißenen Befchluß des Bürgerſtan⸗ 
des durchführen laffen. Die Aequer, welche im folgenden Jahre [340 
dv. St.] Bol& wieder in ihre Gewalt befamen und Anfiedler dahin führ- 
ten, gaben der Stadt neue Feftigfeit, währenn in Rom Kriegstribunen 
mit Conſulsgewalt waren Cnejus Comelius Coſſus, Lucius Balerius 
Botitus, Quintus Fabius Vibulanus zum zweitenmal, und Marcus 
Poſtumius Regillenfis. Dem Leßtgenannten wurde der Krieg gegen 
die Mequer überlaſſen, einem Manne von verfehrter Sinnesart, welche 
ex jedoch mehr beim. Siege als während des Krieges enthüllte. Denn 
xafch hob er ein Heer aus, führte es gegen Bolä, wußte in leichten 
‚Gefechten ven Muth ver Aequer zu brechen, und drang dann zulegt in 
die Stabt ein. Jetzt aber wandte er den Kampf vom Feinde weg gegen 
feine Mitbürger , umd während er beim Sturme die Beute den Krie- 
gern verheißen hatte, fo brach er jett, nach Eroberung der Stadt, fein 
Wort. Diefe Urfache der Erbitterimg des Heered gegen ihn finde 
ich wahrfcheinlicher als die, daß in der erft Fürzlich ausgeplünderten 
Stadt und neuen Pflanzung die Beute Heiner gewefen fei als der Tri- 
bun verfprochen hatte. Gefteigert wurde diefe Erbitterung durch eine 
Aeußerung welche: er, von fernen Amtögenofien wegen der tribunici- 
fihen Wühlereien in die Stadt zurücdberufen, in der Volksverſamm⸗ 
lung hören ließ. und welche nicht nur unvernünftig fondern beinahe 
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verrückt war. Als nämlich der Volkstribun Sextius, der die Ackerbill 
vorbrachte, erklärte er werde damit den Vorſchlag verbinden Anſiedler 
auch nach Bolä zu fenden; denn es fei Billig daß Stadt und Gebiet 
von Bolä Denjenigen gehöre welche es mit Waffengewalt erobert 
hätten, fo ſprach Boftumins : „der Henker foll meine Leute holen, wenn - 

‚ fie nicht ruhig find!“ Diefe Arußerung erregte bei / der Vollsverſamm⸗ 
fung (im Augenblide) nicht größeren Anftoß als bald darauf bei den 
Vätern. Und da der Bolfstribun, ein hitziger und nicht unberebter Mann, 
nun unter den Gegnern einen Dann von ftolgem Sinn und angezähm- 
ter Zunge" gefunden hatte, ber durch Reizen und Neden zu Aeußerun⸗ 
gen verleitet werben Eonnte welche nicht blos gegen deſſen Berfon, ſon⸗ 
dern auch gegen feine Eache und den ganzen Stand Haß erregen muß⸗ 
ten, fo zog ex Keinen von den Kriegstribunen fo oft in den Streit als 

‘ den Poftumius. Nun vollends, nach einer fo harten und rohen Aeuße⸗ 
sung, rief er: „Höret ihr, Ouiriten, wie er den Kriegern, ald wären 
ed Sklaven, mit dem Henker droht? Dennoch wird euch diefes Un⸗ 
thier feiner hohen Ehrenftelle würbiger feheinen als. Die welche euch, 
mit Stadt und Feld befchenkt, anſiedeln wollen, welche für einen Wohn⸗ 
fiß eures Alters ſorgen, welche für euer Wohl gegen fo graufame und 
übermüthige Widerfacher anfämpfen! Wundert euch doch einmal daß 
nur noch Wenige ſich eurer Sache annehmen! Was haben“ fie auch 
von euch zu hoffen? Etwa Ehrenftellen, vie ihr lieber euren Gegnern 
extheilt als den Verfechtern des Römischen Volkes? Ihr habt fo eben 
aufgefeufzt, als ihr die Worte dieſes Menfchen hörtet: was ift Damit 
geholfen? Würde in diefem Augenblick abgeftimmt, ihr würdet ihn, 
der euch mit dem Henker droht, Denjenigen vorziehen bie euch del: 
ber, Wohnfike und Vermögen dauernd gründen wollen.“ 

50. Als diefe Aeußerung des Poſtumius den Kriegern zu Ohren 
kam erregte fie im Lager noch viel größere Erbitterung. „Was? der 
Beutedieb, ver Betrüger drohe den Kriegern noch gar mit. dem Henfer?“ 
Als fie nun ihre Entrüftung ganz laut äußerten, fo meinte der Quä⸗ 
for Bublius Seflius den Aufftand durch dieſelbe Härte dämpfen zu 

—  Tönnen durch welche er veranlaßt worben war, und ſchickte den Lictor 
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an einen der Schreier. Darüber entſtand Gefchrei und Worthader, 
und von einem Steine getroffen mußte er fich aus dem Getümmel ent- 
fernen, wobei Der welcher ihn verwundet hatte noch überdieß ihm 
nachſchrie: nun habe ver Duäflor was der Feloherr den Kriegern ge: 
droht Habe. Poſtumius, der wegen‘ diefer Unruhen herbeigerufen 
wurde, machte durch firenge Unterfuchungen und graufame Strafen 
‚Alles noch ſchlimmer. Endlich, da er in feiner Wuth fich gar nicht zu 
mäßigen: wußte, und auf das Geſchrei Derer welche er unter einem 
Flechtkorbe todtzumwerfen befohlen hatte, Alles zufammenlief, fo rannte 
ex ſinnlos felber von dem Richterftuhl hinab zu Denen welche die Voll: 
ziehung der Strafe verhindern wollten. Als die Lictoren und Haupt: 
leute, bemüht ven Haufen auseinanderzutreiben, an manchen Orten fich 
Mifhandlungen erlaubten, ſo kam es zu einem folchen Ausbruche des 
Unwillene daß der Kriegstribun von feinem eigenen Heere gefleinigt 
wurde. Auf die Nachricht von dieſer Greuelthat wollten die Kriegs: 
tribunen zu Rom durch den Senat Unterfuchungen über ben Tod ihres 
Amisgenoffen anftellen laflen; aber die Bolfstribunen erhoben Ein- 
fprache. Jedoch diefer Streit hieng mit einem andern Kampfe zu: 
fammen. Die Bäter beforgten.der Bürgerftand möchte, aus Furcht 
vor Unterfuchungen und aus Grbitterung, Kriegstribunen aus dem 
Bürgerflande wählen, und drangen daher mit aller Macht auf Con: 
ſuluwahlen. Da die Bolfstribunen feinen Senatsbefchluß zu Stande 
kommen ließen, und zugleich Confulnwahlen verhinderten, fu gab es 
wieder eine Reichöverwefung. Der Sieg war am Ende auf Seiten 
der Bäter. 

51. Unter dem Vorſitze des Reichöverweferd Quintus Fabius 
Bibulanus wurden Aulus Cornelius Coſſus und Lucius Furius Me⸗ 
dullinus zu Conſuln erwählt. Unter diefen Confuln faßte der Senat 
zu Anfange des Jahres [341 d. St.] den Befchluß: Die Tribunen 
follen fo bald ald möglich bei dem Bürgerftande auf Unterfuchung des 
an Poſtumius verubten Mordes antragen, und der Bürgerftand folle 
die Leitung der Unterfuchung anvertrauen wem er wolle. Der Bür⸗ 
gerfiand übertrug das Gefchäft, mit Einftimmung des Geſammtvolkes, 


x 


. 


328, Livius Römiſche Gefchichte. 


‚den Conſuln, und Dieſe machten zwar die Sache mit größter NMaͤßi⸗ 


gung und Milde ab, durch die Hinrichtung von Wenigen, von denen 
man allgemein glaubte daß fie fich felbfi den Tod gegeben haben; 
dennoch vermochten fie nicht zu verhüten daß ber Bürgerftand darüber 
fehr unwillig wurde. „Anträge welche ihr Wohl betreffen bleiben fo 
Lange ſchon unerledigt liegen, während inzwifchen ein Geſetz bei dem 
es auf ihr Blut und Leben abgefehen fei alfobald in Wirkſamkeit trete 
und volle Kraft ausübe!" Es wäre der geeignetfte Zeitpunkt gewe⸗ 
fen, nach Abftrafung der Aufrührer zur Befänftigung mit der Ber- 
theilung des Bolanifchen Gebiets entgegenzufommen; dadurch hätte 
man dad Verlangen nad} einer Aderbill gefchwächt, durch welche vie 
Bäter aus dem unrechtmäßigen Befige von Staatsländereien verdrängt 
werden follten. So aber erregte eben dieß Unruhe daß der Adel nicht 
blos die Staatöländereien welche er gewaltthäliger Weife inne habe 


‚ hartnädig fefthalte, fondern nicht einmal ein herrenloſes, kürzlich. dem 


Feind abgenommenes Gebiet dem Bürgerftande vertheile; bald werde 
auch diefes, wie Alles, einigen Wenigen zur Beute werden. — In 
demjelben Jahre führte der Conſul Furius die Kegionen gegen die daB 
Hernikerland plündernden Bolsfer. Als Hier der Feind nicht ‚getroffen, 
wurde fo nahmen fie Ferentinum weg, wohin eine große Menge Vols⸗ 
fer fich gezogen hatte. Die Beute fiel Heiner aus als fie erwartet 
hatten, weil die Volsker, als ihre Hoffnung ſich Halten zu Tönnen fauf, 
mit Allem was fie hatten bei Nacht die Stadt verließen. Diefe war, 
bei der Sinnahne am folgenden Tage, beinahe leer. Stadt und 
Meichbild wurde den Hernikern geſchenkt. 

52. Auf ein durch die Müßigung der Tribunen ruhiges Jahr 
folgte unter den Gonfuln Quintus Yabius Ambuftus und Eajus Fu⸗ 
rius Pacilus [IJ. 342 d. St.] der Bolkstribun Lucius Jeilius. Als 
Diefer gleich im Beginne des Jahres, gleich als wenn fein Name und 
Gefchleht ihm dies zur Aufgabe machte, durch den Vorſchlag von 
Adergefeßen Spaltungen erregte, fo lenkte der Ausbruch einer Seuche, 
die jedoch mehr drohend als verderblich war, die Gedanken des Volkes 
vom Markt und von öffentlichen Streitigfeiten ab auf die Häufer und . 
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auf die Sorge für die Pflege des Leibes, und man glaubt fie habe 
weniger Schaben angerichtet als die Spaltung geftiftet Haben würde. 
Als die. Stadt dieſes Seuchenjahr, in welchem zwar Viele erkrankten, 
aber fehr Wenige ftarben,, überftanden Hatte, trat unter den Confuln 
Marcus Papirius Atratinus und Cajus Nautius Rutilus [JJ. 343 
d. St.] die gewöhnliche Folge der Vernachläfſigung des Landbaus, 
Getreidemangel, ein. Bald wäre die Hungersnoth ſchlimmer gewor⸗ 
den als die Seuche, hätte man nicht zu allen am Etrusker-Meere und 
am Tiber wohnenden Völkern Geſandte zum Ankauf von Getreide ge⸗ 
ſchickt und dadurch ver Theurung gefteuert. Webermüthig vermehrten 
die Samniter welche Capua und Cumä befaßen den Abgeorbneten den 
‚Einkauf; freundlich wurden fie dagegen von den Siciliſchen Herrfchern 
unterftügt. Die ſtaͤrkſtzn Zufuhren jedoch kamen in Folge der großen 
Bereitwilligfeit Etruriens den Tiber herab. Wie fehr vie Franfe Stadt 
verödet war erfuhren die Confuln, da fich für jede Gefandtfchaft immer 
‚nur Sin Senator fand und fie daher zwei Ritter beigeben mußten. 
Seuche und Theurung abgerechnet gab es in diefen zwei Jahren von 
innen oder außen Feine Ungelegenheit. Aber fo wie diefe Beforgnifle 
gefhwunden waren brach Alles was gewöhnlich die Ruhe des Staates 
ftörte wieder aus, im Innern Zwietracht, nach außen Krieg. 

- 53. Unter vem Eonfulate des Manius Aemilius und des Cajus 
Valerius Potitus [344 d. St.] rüſteten ſich die Aequer zum Kriege, 
woran ſich die Volsker zwar nicht als Volk betheiligten, aber ein Theil 
von ihnen zog freiwillig ald Soͤldner mit ind Feld. Auf die Nachricht 
von ihrem Anrücken — denn bereits waren fie in das Gebiet der Lati⸗ 
ner und Hernifer eingedrungen — wollte der Conſul eine Aushebung 
halten, aber ver Bolfötribun Marcus Mänius, welcher die Aderbill 
zur Sprache brachte, trat entgegen, und durch ven Tribun gedeckt Tieß 
- fih Niemand der nit Luft hatte zum Fahneneive herbei: da kam 
plöglich die Meldung , die Burg von Carventum fei von den Feinden 
beſetzt. Daß es zu diefem Schimpfe gelommen war wurde nicht nur. 
von den Vätern dem Mänius zum Vorwurf gemacht, jondern gab auch 
Den übrigen Tribunen , welche ſchon vorher zur Einſprache gegen die 
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Aderbill gewonnen waren, triftigeren Grund ihrem Amtsgenoſſen fich 
‚zu widerfeßen. Nachdem daher die Sache durch Wortwechfeln fich 
lange. hingezogen hatte, indem die Conſuln Götter und Menfchen zu 
Zeugen anriefen daß alle Schuld des bereits erlitfenen und noch bevor: 
fiehenden Unglücdes und Schimpfes auf Mänius falle, weil er die Aus: 
hebung hintertreibe, und Mänius dagegen fehrie: „wenn die unrecht⸗ 
mäßigen Inhaber auf die Staatsländereien verzichten, fo hinbere ex 
die Aushebung feinen Augenblick,“ fo machten bie neun übrigen Tri: 
bunen diefem Streit ein Ende durch einen einfchreitenden Befchluß, und 
erklärten als Willensmeinung der vereinigten Amtsgenoſſen: „Wen 
. der Eonful Balerins der Einfprache ihres Amtsgenoſſen zuwider Be: 
hufs der Aushebung Gelditrafe nnd andere Iwangsmittel gegen bie 
dem Dienfte ſich Entziehenden. in Anwendung. bringe, fo werben fie 
ihm Hülfe gewähren.“ Mit diefeın Befchluffe gewappnet ließ der 
Eonful Einige die den Beiftand des Tribung anriefen mit dem Strid 
um ben Hals wegführen,. und jegt. ſchwuren aus Furcht die Uebrigen 
zur Fahne. Das Heer wurde: gegen die Burg.von Garventum ge⸗ 
führt, und fo abgeneigt und erbittert es gegen den Conſul mar fo ver⸗ 
trieb es doch unverbroflen,, gleich bei feinem Erfcheinen, die Befatung 
aus derfelben und gewann die Burg wieder. Fahrläßiger Weife war 
ein Theil der Beſatzung auf Plünderung augeinandergelaufen, und dieß 
‚eröffnete eine Gelegenheit zum Eindringen... Beute gab es in anfehn- 
lichem Maße, da bei ven fortwährenden Plünderungen Alles in ben 
ficheren Pla& zufammengefchleppt worden war.. Der Conful hieß die 
Duäftoren Alles öffentlich verfteigern und für die Staatskaſſe ein- 
ziehen, mit ver Erklärung, dag Heer folle dann Antheil an der Beute 
befommen wenn ed fich dem Dienfte nicht entziehe. Dadurch wurden 
.Bürgerftand ‚und Krieger auf den Conful noch mehr erbittert. Als 
er daher, einem-Senatöbefchluffe zufolge, im Keinen Triumph, in Die 
Stadt einzog flimmten die Krieger nach ber ihnen gelaffenen Freiheit 
formlofe Wechfelgefänge an, worin auf den Eonful gefchimpft, der 
Name Mänius aber hochgepriefen wurde, während bei jedes Erwäß- 
nung des Tribuns dad umſtehende Volk durch Klatfchen und zuftim- 
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mende Rufe in Kundgebungen der Zuneigung mit den Kriegern wett⸗ 
eiferte. Und diefer Umſtand machte den Bätern mehr Sorge ald der 
faſt herkömmliche Muthwille der Krieger gegen den Eonful; in ber 
Borausfegung daß ed dem Mänius bei Bewerbung um die Stelle 
eines Kriegstribuns gar nicht fehlen Tönnte warb er Durch Anordnung 
son Eonfulnmwahlen ausgefchloflen. | 
"54. Zu Eonfuln wurden erwählt Cnejus Cornelius Cofjus und 
Lucius Furius Medullinus zum zweitenmal [3. 345 d. St]. Noch 
nie hatte es den Bürgerfland jo fehr verdroſſen daß man ihm Feine 
Tribunenwahl geftattete. Diefen Aerger offenbarte und rächte er 
gleichzeitig bei den Duäftor-Wahlen, dadurch daß er jetzt zum erſten⸗ 
male bürgerliche Quäftoren wählte,. fo daß von den vier Stellen nur 
Eine für einen Adeligen, den Käfo Fabius Ambuftus, übrig gelaflen 
wurde und drei Bürgerliche, Quintus Silius, Publius Aelius und 
Publius Pupius, vor jungen Männern aus den angefehenften Familien 
den Vorzug erhielten. Veranlaßt wurde diefe fo unabhängige Ab⸗ 
-Rimmung des Geſammtvolkes, wie ich finde, durch die Scilier, aus 
deren gegen bie Väter beſonders erbitterter Familie drei Mitglieder 
für diefes Jahr zu Bolfstribunen erwählt waren. Diefe ftellten dem 
ohnedieß hoͤchſt lüſternen Volke eine ganze Reihe wichtiger Dinge in 
Ausficht, und verficherten dabei, fie werben Feinen Finger rühren wenn 
nicht einmal bei der Duäftorenwahl, der einzigen bei welcher der Senat 
den Unterfchied zwifchen Bürgerftand und Adel aufgehoben, das Volf 
den erforderlichen Muth zum, lange ſchon Gewünfchten und gefeblich 
Erlaubten entwickle. Darum fah der Bürgerfland hierin einen großen. 
Sieg ımd würdigte diefe Onäftur nicht nad) der Ehrenflufe ſelbſt, 
ſondern die Bahn zum Conſulate und zu Triumphen ſchiendnun für 
Ahnenloſe eröffnet. Die Väter auf der andern Seite gebärdeten fich 
als würde es fich nicht blos um Theilung in die Ehrenftellen, fondern 
um den Berluft verfelben handeln: „wenn das fo gehe, fagten fie, 
dürfe man Feine Kinder mehr aufziehen; denn verdrängt vom Platz 
ihrer Ahnen und Andere im Befig der ihnen gehörigen Würde ers 
blieend feien dieſe nur dazu beftimmt als Salier und Cigenpriefter 
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für das Volk zu opfern, ohne Ausſicht auf Befehlshaberſtellen und 
Amtsgewalt.“ Da beide Theile aufgeregt waren und der Bürgers 
ftand nicht nur zuverfichtlicher geworden war fondern auch drei Männer 
aus einem durch Bertheidigung der Volksſache berühmten Geſchlechte 
zu Führern hatte, fo gewannen die Väter die Ueberzeugung daß alle 
Wahlen in welchen ber Bürgerftand . freie Hand hätte mie die ber 
Onäftoren ausfallen würden, und ftrebten daher eine Confulnwahl 
durchzuſetzen, weil man bei diefer noch nicht ans beiden Ständen 
wählen dürfe. Die Seilier dagegen erflärten man müfle Kriegstri⸗ 
bunen wählen und endlich einmal Bürgerliche an den Ehrenämterk 
Theil nehmen laffen. 

55. Aber von Seiten der Conſuln lag feine Handlung vor durch 
‚deren Verhinderung jene ihre Abficht erzwingen konnten: da lief, ganz 
wie gerufen, die Nachricht ein, die Aequer und Volsker haben in ber 
Abficht zu plündern die Grenzen überfchritten und feien in dad Gebiet 
der Latiner und Hernifer eingefallen. Als nun die Conſuln, einem 
Senatöbefchluffe zufolge, für dieſen Krieg zur Aushebung fchrieten,, fo 
widerſetzten fish pie Tribunen aus allen Kräften ‚und nannten dieß eine 
glückliche Fügung für fie und den Bürgerftand. Es waren ihrer drei, 
Alle Männer voll Feuer und, für Bürgerliche, ſchon von einer Art von 
Geburtsadel. Zwei von ihnen machten ſich's zum Gefchäfte Jeder 
Einen von den Eonfuln fortwährend zu befchäftigen ; ver Dritte mußte 
‚den Bürgerftand durch öffentliche Reden bald hinhalten, bald aufreizen. 
Sp wenig ald die Eonfuln die Aushebung brachten die Tribunen bie 
beabfichtigten Wahlen zu Stande. Schon neigte fich dann das Glück 
‚auf die Seite des Bürgerftandes, ald die Nachricht am, die Burg von 
Carventum fei, während die Beſatzung fich auf Plünderung verlaufen 
‘hatte, von den Aequern eingenommen worden, nachdem fie die wenigen 
Waͤchter nievergemacht hatten; Die Uebrigen feien theils auf denr Rück⸗ 
wege zur Burg, theile in der Zerſtreuung auf dem platten Lande zu⸗ 
fammengehauen worden. Diefes für den Staat unglüdliche Ereigniß 
gab dem Antrage der Tribunen neue Kraft. Vergebens drang man 
nämlich in fie, doch wenigſtens jeßt den Krieg nicht mehr zu hindern: 


N 
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fie fießen fich weber durch die Bebrängniß des Staates, noch durch ihre 
perfönfiche Berantwortlichkeit zum Nachgeben beſtimmen, und febten 
fn es durch daß der Senat die Wahl vom Kriegstribunen befchloß, 
jedoch unter der ausbrüdlichen Bedingung. daß dabei fein Volfstribun 
des laufenden Jahres berüdfichtigt, noch ein Volkstribun für das 
nächſte Jahr auf's Neue gewählt werben dürfe, womit der Senat un: 
verfennbar auf die Icilier hindeutete, welche er bezichtigte fie erfireben 
das Eonfulat ald Lohn für ihr wühlerifehes Tribunat. Jetzt nahm 
mon die Aushebung vor, und rüftete ſich, unter Einftimmung aller 
Stände, zum Kriege. Ob beide Conſuln gegen die Burg von Carventum 
anfbrachen, oder ob der Eine zurüdblieb, um die Wahlen zu halten, 
machen die Abweihungen unter ven Quellen ungewiß; das aber darf: 
man als ficher betrachten was fie einftimmig angeben, daß man von - 
der Sarventantfchen Burg nach langer vergeblicher Belagerung abzog, 
daß das gleiche Heer Verrugo im Volskiſchen wieder eroberte und bei 
den Aequern ſowohl ald, bei den Volskern plünderte und große Beute 
machte. | | 

56.. Hatte in Rom der Bürgerfland ven Sieg darin erlangt daß 
ex die Wahlen befam die er lieber wollte, fo fiegten die Bäter im Er⸗ 
folge der Wahlen. Denn gegen Aller Erwartung wurden [für 346‘ 
d. St.] zu Kriegstribumen mit Confulsgewalt drei Adelige gewählt: 
Cajus Julius Julus, Publius Cornelius Coſſus, und Cajus Ser: 
vilius Ahala. Der Adel ſoll einen Kunſtgriff gebraucht haben, deſſen 
ihn gleich damals die Icilier beſchuldigten: er habe einen Schwarm 
unwürdiger Bewerber unter die wurdigen gemiſcht und durch die an 
Einigen wirklich auffallende Veraͤchtlichkeit dem Volle Widerwillen 
gegen alle Bürgerliche beigebracht. Hierauf verbreitete ſich das Ge⸗ 
sucht, die Volsker und Aequer hätten ſich, entweder weil die Behaup⸗ 
tung der Carventaniſchen Burg ſie zur Hoffnung, oder weil der Verluſt 
der Beſatzung von Berrugo fie zur Rache entflammt habe, mit aller 
Macht zum Krieg erhoben; an der Spitze fländen die Antiaten: Ges 
ſendte von Diefen feien bei den Stämmen beider Voͤlker umberges 
gangen, auf ihre Unthaͤtigkeit ſcheltend daß fie, hinterihre Mauern vers. 
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ſteckt, im vorigen Jahre die Römer plündernd im ihrem Lande haben 
umbherftreifen und die Beſatzung von Verrugo überrumpeln laſſen; 

ſchon werben nicht blos bewaffnete Heere, fondern fogar Anſiedler in 

ihre Marten gefchickt, und die Römer hätten nicht blos unter ſich ſelbſt 
ihr Eigenthum vertheilt, fondern auch das ihnen abgenommene Feren⸗ 

tinum ben Hernilern gefchentt. Hierdurch entflammt Tieß ſich, wohin 

fie famen, die junge Mannfchaft zum Dienft ausheben. So zogen ſich 
die Streiter ſaͤmmtlicher Bölterfchaften in Antium zufammen, ſchlugen 

Hier ein Lager, und erwarteten ben Feind. Als dieſe Nachrichten in 
beunruhigenberer Faſſung ald wirklich begründet war nad Rom ge- 

Iangten beſchloß der Senat augenblicklich, was in bedrängter Lage das 

letzte Mittel war, die Ernennung eines Dictatord. Dieß foll den 

Julius und Cornelius verdroſſen und einen lebhaften Streit veranlagt 
haben, indem die vornehmften Väter, nachdem fie vergeblich darüber 

geklagt daß die Eonfuln fich dem Willen des Senats nieht fügen wollten, 

endlich gar die Volkstribunen angefprochen und fich darauf berufen 
‚hätten daß auch gegen Eonfuln dieſes Amt aus ähnlicher Beranlaffung 

ſchon zwangsweife verfahren fei; wogegen bie Volfstribunen , welche 

an der Uneinigfeit der Väter ihre Freude hatten, erklärten: unmöglich 
können Beiftand leiften: ſolche Leute welche nicht als Bürger, ja nicht 

als Menfchen angefehen werden. Wenn einmal die Aemter aus bei- 

den Ständen beſetzt, und der Staat gemeinfchaftlich verwaltet werde, 

dann wollen fie darüber wachen daß nicht etwa ein Senatöbe: 

ſchluß an der Selbſtüberhebung der Beamten fcheitere; bis dahin 

möchten die. Adeligen, Jedig der Scheu. vor Geſetz und Obrigfeit wie’ 
fie feien, auch das Gefchäfte der Tribunen felbft verfehen. 

: 57. Diefer Streit nahm zu höchft ungelegener Zeit, da ein fö' 
beveutender Krieg vorlag, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anfpruch, 
bis endlich, — nachdem Zulins und Cornelius Iangefort abwechſelnd 
auseinandergefeßt, wie unbillig es fei ihnen das vom Bolf übertragene 
Amt zu entreißen, da fie doch zur Führung diefes Krieges ſelber hin⸗ 

reichend befähigt ſeien, — der Kriegstribun Ahala Servilius erklaͤrte: 
. wer habe fo lange geſchwiegen, nicht weil er unſchlüſſig gewefen fei —- 
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denn welcher gute Bürger trenne fein Denken und Wollen los von dem 
der Staatsbehörden? — fondern weil er gewünfcht habe feine Amts⸗ 
genofien möchten lieber aus freiem Entfchlufle fih dem Willen des. 
Senats fügen ald das Tribunenamt gegen fich anfprechen laſſen. Auch 
jeßt noch würde er, wenn es die Umſtaͤnde geflatteten, ihnen gerne Zeit 
gelafien haben um von ihrer gar zu hartnädigen Denfweife zurüdzus 
kommen; da aber der Drang des Krieges nicht warte bis die Menfchen 
zur Einficht gelangen, fo werde dr das allgemeine Beſte höher achten 
als das gute Einvernehmen mit feinen Amtögenofien und, wenn ber 
Senat bei feiner Meinung bleibe, in der nächften Nacht einen Dietator 
ernennen; follte aber Jemand gegen den Senatsbeſchluß Einfprache 
thun, fo werde er an dem Senatd-Outachten genug haben.“ Hiefür 
von Jedermann mit wohlverbientem Beifall und Dank bedacht ernannte 
er den Publius Cornelius zum Dictator, und wurde ſelbſt von Diefem 
zu feinem Reiteroberften erwählt. So lieferte er für Jeden der auf. 
feine Amtögenoflen und ihn fehante den Beweis daß Gunſt und Ehre 
manchmal gerade Dem entgegen fommen welcher nicht gierig darnach 
greift. Der Krieg war nicht von Bebentung. In einem ginzigen, 
noch dazu leichten Treffen wurden die Feinde bei Antium zufanmen- 
gehauen. Das fiegreiche Heer plünderte das Volsferland. Die Vefte 
am Zucinerfee wurde mit Sturm genommen und darin dreitaufend 
Menfchen gefangen, während die übrigen Volsker, hinter ihre Mauern 
zurücgetrieben wurden und ihr Land nicht vertheidigten. Nachdem 
der Dictator den Krieg in einer Weife geführt daß man blos fagen 
konnte er fei hinter dem Glücke nicht zurüctgeblieben, kehrte er, größer 
durch fein Glück als durch feinen Ruhm, in die Stadt zurüd und legte 
feine Gewalt nieder. Die Kriegstribunen kündigten, ohne der Con⸗ 
ſulnwahlen zu erwähnen — wohl aus Aerger über die Grnennung 
eines Dictators — einen Wahltag für Kriegstribunen an. Jetzt 
vollends waren die Bäter noch ängfllicher beforgt, da fie ihre Sache 
yon ihren eigenen Angehörigen verrathen fahen. Wie fie daher im 
vorigen Jahre durch hoͤchſt unwürdige Mitbewerber aus dem Bürger: 
ſtande Winerwillen gegen Alle, auch die Würbigen, erregt hatten, fe: 
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gewannen ſie dießmal dadurch daß ſie die durch Glanz und Beliebtheit 
hervorragendſten Bäter zur Bewerbung beſtimmten, alle Plaͤtze, fo 
daß fein Bürgerlicher Zugang fand. Es wurden vier gewählt, vie 
Alle fchon dieſes Amt bekleidet hatten: Lucius Furius Mepullinns, 
Cajus Balerius Potitus, Numerius Fabius Vibulanus und Cajus 
Servilius Ahala. Diefer wurde abermals gewählt, fo daß er das 
Amt fortbekleiden durfte, theils wegen feiner Verdienſte überhaupt, 
theild wegen der Zuneigung welche er ganz neuerlich durch feine außer: 
orbentliche Mäßigung fich erworben hatte. 

58. Weil in diefem Jahre [347 d. St.] ver Waffenſtillſtand mit 
dem Bolfe von Veji abgelaufen war, ſo gieng man daran durch Ge⸗ 
fandte und Bundespriefter Genugthuung zu fordern. Tiefen kam bei 
ihrer Ankunft an der Grenze eine Vejiſche Sefandifchaft entgegen, mit 
der Bitte nicht eher nach Veji zu gehen ald bis fie felbft den Senat zu 
Rom angegangen hätten. Sie wirkten bei dem Senate aus daß, in 
Betracht ver innerlichen Zwietracht an welcher die Vejenter leiden, 
feine Genugthuung verlangt werben follte; fo wenig fuchte-man aus 
fremdem Unglüde für fich felbft Nutzen zu ziehen. — Im Volskerlande 
erlitt man eine Niederlage Durch den Verluſt der Beſatzung von Verrugo. 
Hter hieng Alles fo fehr von der Zeit ab daß das zur Unterſtützung 
hingeſandte Heer bie daſelbſt von den Volskern eingefchloflene Mann⸗ 
ſchaft hätte vetten können, wenn man deren Bitte um Entſatz fchleunig 
entfprochen hätte; fo aber kam es gerade noch recht um die Feinde, die 
ſich vom frifchen Blutbade weg auf Bente verlaufen hatten, zu über: 
fallen. Die Zögerung fiel weniger den Tribunen zur Lafl als dem 
Senate, der auf die Nachricht von dem nachbrüdlichen Widerſtand 
welcher geleiftet werde nicht gehörig bedachte daß feine Tapferkeit ver- 
möge was über Menfchenkräfte gebt. Doch blieben jene tapferen 
Krieger wie im Lehen, fo im Tode nicht ungerächt. Im folgenden 
Jahre [348 d. St.], das die beiden. Cornelius Coffus, Bublius und 
Cunuejus, den Numerius Fabius Ambuſtus und den -Luciud Valerius 
Botitus zu Kriegötribunen mit Conſuls⸗Gewalt hatte, brach der Krieg 
mit Beji aus über der übermäthigen Grklärung des Bejiſchen Senats, 
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welcher den Geſandten welche Genugthuung forderten antworten ließ: 
„wofern fie nicht ſchleunig Stadt und Land räumen, werde man ihnen 
geben was Lars Tolumnius gegeben habe“ [Cap. 17]. Unwillig hier- 
über befahlen die Bäter den Kriegötribunen fobald ald möglich beim 
Bolfe auf Kriegserklärung gegen bie Bejenter anzutragen. Kaum 
war ber Antrag befannt gemacht, als die Dienftpflichtigen murrten: 
„noch immer fei der Krieg mit den Volskern nicht zu Ende; eben erft 
feien zwei Befahungen zufammengehauen worden und dem Plate felbft 
drohe noch Gefahr. Kein Jahr vergehe wo nicht eine Echlacht ge⸗ 
liefert würde, und als hätte man noch nicht genug zu thun, rüfte man 
ſich zu einem neuen Kriege mit einem fo mächtigen Nachbarvolfe, das 
ganz Etrurien aufwwiegeln werde.” So fprachen fie ſchon aus eigenem 
Antriebe: die Volkstribunen fehürten das Feuer weiter an. „Den 
Haupffrieg, ſagten fie wiederholt, führen die Väter gegen den Bürger: 
ſtand: abfichtlich ftellen fie diefen ven Plagen des Kriegsvienftes und 
dem Schwerte des Feindes bloß, halten ihn ferne von der Stadt und 
ſchicken ihn hinweg, damit er nicht in der Heimat im Genuffe der Rube 
an Freiheit und Anfienlungen denke und fich mit der Gewinnung von 
Staatslähdereien oder der freien Abflimmung befchäftige.” Sie 
faßten die alten Krieger bei der Hand, zählten die Feldzüge, Wunden 
und Narben eines Seven, und fragten: „wo noch an ihrem Körper 
eine unverlegte Stelle für neue Wunden fei? Wie viel Blut fle noch 
übrig haben um es für ben Staat zu vergießen?" Da fie durch folche 
Aeußerungen, welche fie in Gefpräch und öffentlichen Reden von Zeit 
zu Zeit wieverholten, den Bürgerftand vom Krieg abwendig machten, 
fo wurde der Antrag auf fpätere Zeit verfchoben, weil ſich die Ver⸗ 
wverfung vefielben vorausfehen ließ, wenn man bei jo widriger Stim⸗ 
mung ihn vorgebracdht Hätte. 

59. Inzwiſchen fand man für gut die Kriegstribunen mit dem 
Heer in das Volskerland zu ſchicken. Cnejus Cornelius blieb allein 
in Rom. Als die drei Tribunen fich überzeugt hatten daß die Volsker 
nirgends ein Lager haben und fi in Fein Treffen einlaflen würden, jo 
theilten fie ihre Truppen in drei Haufen, um dad Land zu plündesn. 

Livius L | 22 
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Valerius zog auf Antium, Cornelius auf Eceira los. Ueberall auf 
ihrem Zuge verwüfteten fie weit und breit Wohnungen und Felder, um 
die Bolsfer auseinanderzuhalten. Yabius, der den Hauptfchlag aus: 
führen follte, rückte, ohne irgend zu plündern, zum Angriff auf Anrur 
vor. Die Stadt Anxur, das heutige Tarracinä, fenkt ſich gegen 
Sümpfe hin: von diefer Seite her begann Fabius den fcheinbaren An- 
griff. Aber vier Cohorten unter Cajus Servilius Ahala mußten die 
Etadt umgehen und einen diefe beherrfchenden Hügel befeßen; von 
diefem höheren Punkte aus ftürzten fie mit großem Gefchrei und Lärm 
ſich auf die undefeßte Seite der Mauer. Durch diefen Lärm’ flubig 
gemacht ließen Diejenigen welche die untere Stadt gegen Fabius vers 
theidigten diefem Raum Leitern anzulegen; Alles füllte fich mit Fein- 
den, und lange wurden Fliehende und Standhaltende, Bewaffnete und 
Wehrloſe, gleicherweiſe ohne Schonung niedergehauen. So wurden 
die Beſiegten zum Kampfe genoͤthigt, weil das Weichen keine Hoffnung 
bot; da veranlaßte die Ankündigung daß Niemand außer den Bewaff⸗ 
neten ein, Leid gefchehen folle die ganze übrige Menge freiwillig die 
Waffen wegzuwerfen; ihrer wurden gegen zweitaufend fünfhundert zu 
‚Gefangenen gemacht. Das Plündern aber verwehrte Fabius ſeinen 
Leuten bis auf die Ankunft feiner Amtsgenoſſen, weil ja auch diejeni⸗ 
gen Heere Anxur mit erobert hätten durch welche die übrigen Volsker 
von der Bertheidigung dieſes Platzes abgezogen worden feien. Nach 
ihrer Ankunft plünderten die drei Heere die durch langes Glück reichs 
gewordene Stadt aus, und diefe Willführigfeit der Feldherren brachte 
zuerft ven Buͤrgerſtand ven Vätern wieder näher. Hieran reihten gleich 
darauf die Häupter ein Höchft zeitgemäßes Gefchenf an die Menge, ins 
bem der Senat, ehe noch der Bürgerfland oder feine. Tribunen ber 
Sache erwähnten, verorbnete, der Wehrmann folle aus dem öffentlichen 
Schatze Sold bekommen, während bis dahin Jeder aus eigenen Mitteln 
hatte dienen müffen. 

60. Nichts fol je der Bürgerfland mit fo großer Freude auf⸗ 
genommen haben. Alles lief zum Rathhauſe, faßte die Herausgehen⸗ 
ben bei der Hand, ſagte fie ſeien in Wahrheit Bäter, und geſtand nun 
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fei bewirkt daß Keiner, fo lange er noch einen Funken von Kraft in ſich 
habe, für ein fo freigebiges Vaterland Blut und Leben fchonen werde, 
Freude erregte ſchon der Vortheil daß ihr Vermögen wenigftens unans 
gegriffen bleibe während ihr Körper dem Staat eigen und für ihn bes 
ſchaͤftigt feie; und daß es ihnen freiwillig angeboten wurde, ohne von 
den Volkstribunen angeregt oder von ihnen felbft in gelegentlichen 
Neuerungen gefordert worden. zu fein, dieß verboppelte bie Freude und 
fleigerte den Danf. Die Bolfstribunen allein nahmen feinen Theil 
an der gemeinfamen Fröhlichkeit und Eintracht der Stände, fons 
dern äußerten: „es werde weder für die Väter fo erfreulich, noch für 
die Geſammtheit fo erfprießlich fein als. fie glauben. Der Plan fei 
auf den erften Anfchein befler als er in der Ausführung ſich zeigen 
werde. Denn wo fünne man dad Geld dazu hernehmen, ohne dem 
Vollk eine Steuer aufzulegen? Aus Anderer Beutel alfo haben fie die 

Freigebigen gefpielt. Und wollten dieß auch alle Uebrigen ſich ges 
fallen laflen, fo werden Diejenigen deren Dienftjahre ſchon zu Ende 

feien nicht zugeben daß Andere unter günftigeren Bedingungen dienen 
als zuvor fie felbft, und daß fie, die für ihre eigenen Feldzüge Koften 
. gehabt hätten, nun auch. noch für Andere die Koſten tragen ſollen.“ 

Diefe Aeußerungen machten Eindrud auf einen Theil des Bürgers 
ſtandes. Zulegt, als die Steuer nunmehr angefagt wurde, machten 
auch die Tribunen befannt, fie werden Jedem Beiftand leiften der ſich 
weigere zum Solde der Krieger beizufteuern. Die Bäter aber führten 
das wohlbegonnene Werk mit Beharrlichkeit durch : fie waren ſelbſt die 
Erften welche fteuerten, und weil es noch Fein gemünztes Silber gab, 

19 ließen Einige auf Wagen das fchwere Kupfergelb zur Schapfammer 
führen, woburd) ihre Zahlung auch noch Aufſehen erregte. Nachdem 
der Senat hoͤchſt gewiflenhaft nach der Schagung beigefteuert hatte 

begannen die Bornehmften vom Bürgerftande, die Freunde des Adels, 
yerabrebetermaßen auch ihren Beitrag zu entrichten. Und als der 
große Haufe fah wie fie von den Vätern belobt, und von ber dienſt⸗ 
fähigen Altersklaſſe als gute Bürger ausgezeichnet wurden, fo wollte 

mit Ginemmale Niemand mehr etwas von dem tribuniciſchen Beiſtande, 
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und es entſtand ein wahrer Wetteifer im Beiſteuern. Nun gieng auch 
der Antrag den Vejentern den Krieg zu erflären durch, und die neuen 
Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt konnten ein großentheils aus 
Zreiwilligen beftehendes Heer gegen Beji führen. 

- 61. Tribunen waren aber [J. 349 d. St.] Titus Quinctius 
Capitolinus, Duintus Quinctius Eineinnatus, Cajus Julius Julus 
zum zweitenmal, Aulus Manlius, Lucius Furius Medullinus zum 
drittenmal, und Manius Aemilius Mamercinus. Von ihnen wurde 
Veiji zum erſtenmale eingeſchloſſen. Zu Anfang dieſer Belagerung 
hielten die Etrusker eine zahlreiche Verſammlung bei dem Heiligthume 
der Voltumna, wurden aber nicht einig über die Frage, ob die krie⸗ 
geriſche Unterſtützung der Vejenter zu einer Angelegenheit des Ge⸗ 
ſammtvolkes zu machen ſei. Im folgenden Jahre [350 d. St.] wurde 
diefe Belagerung weniger nachbrüdlich betrieben, weil ein Theil ver 
Tribunen und des Heeres zum Volskerkrieg abberufen wurde. Diefes 
Jahr hatte zu Kriegstribunen mit Confuldgewalt den Cajus Valerius 
Botitus zum drittenmal, Manius Sergius Fidenas, Publius Cor: 
nelius Maluginenfis, Enejus Cornelius Coſſus, Käfo Fabius Am- 
buftud, und Spurius Nautius Rutilus zum zweitenmal, Mit ven 
Bolstern kam es zwifchen Ferentinum und Ecetra zu einer Feldſchlacht. 
Sie fiel für die Römer günſtig aus. Hierauf begannen die Tribunen 
die Belagerung der Volskiſchen Stadt Arten. Ein Ausfall welcher 
verfudht, wobei aber der Feind in die Stadt zurüdgetrieben wurbe, 
gab den Römern Gelegenheit einzudringen und Alles, die Burg aus: 
genommen, warb erobert. In die von Natur fefte Burg warf fich eine 
Schaar Bewaffneter. Am Fuße der Burg wurden viele Menfchen ges 
tödtet und gefangen. Nun wurde die Burg belagert; fie konnte aber 
nicht mit Sturm genommen werden, weil fie eine für ihren Umfang 
ziemlich flarfe Befakung hatte, und eben fo wenig ließ fich Uebergabe 
hoffen, da fchon vor Eroberung der Stapt alle öffentlichen Vorräthe 
in die Burg gefchafft waren ; und die Roͤmer wären aus Ueberbruß ab- 
gezogen, hätte ihnen nicht ein Sklave die Burg verrathen. Diefer ließ 
die Krieger an einer fleilen Stelle ein, die dann den Plat beſetzten und 
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die Wachen nieverhieben ; die übrige Menge, überrafcht durch den uns 
erwarteten Schrecken, ergab fih. Burg und Stadt Artena wurden 
zerftört, die Legionen aus dem Volskerlande wieder weggeführt, und bie 
ganze Macht ver Römer wandte ſich gegen Beji. Der Berräther ers 


hielt neben der Freiheit die Güter zweier Familien zum Lohne, und den. 


Namen Servius Romanus. Cinige meinen, Artena habe den Bejen- 
tern gehört und nicht den Bolöfern. Der Irrthum rührt daher daß 
es eine Stadt gleiches Namens zwifchen Cäre und Veji gab; aber die 
Iettere wurde von den Römifchen Königen zerftört und hatte den Cäs 
zeten, nicht den Vejentern gehört. Diefe andere Stadt mit dem gleis 
hen Namen, von deren Sans fo eben die Rede u lag im 
Volskerlande. 


Fünftes Bud). 
(Die Jahre 351-364 d. ©t.) 


1. Ueberall fonft war Friede‘ errungen: nur die Römer und 
Bejenter flanden unter ven Waffen, mit ſolchem Grimm und Haß daß 


die Bernichtung des unterliegenden Theils vorauszufehen war. Die 


Wahlen beider Bölfer gefchahen nach ganz entgegengefekten Grund⸗ 
fügen. Die Römer vermehrten die Zahl ihrer Kriegstribunen- mit 
Eonfuldgewalt ; acht wurden [351 d. St.] gewählt — fo viele hatte man 
noch nie gehabt — nämlih Manius Aemilius Mamercinus zum zweis 
tenmal, Lucius Valerius Potitus zum drittenmal, Appius Claudius 
Erafius, Marcus Duinctilius Varus, Lucius Julius Julus, Mar- 


* 


cus Poſtumius, Marcus Furius Camillus und Marcus Poſtumius 


Albinus. Die Vejenter dagegen wählten aus Ueberdruß der jährlis 
chen Bewerbungen, welche zuweilen Zwiefpalt veranlaßten, einen Koͤ⸗ 
nig. Damit ftießen fie bei den Voͤlkerſchaften Etruriend an, welche 
ebenfofehr das Königthum als die Perfon des Königs haßten. Diefer 
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war fchon früher durch feinen Reichthum und feinen Uebermuth dem 
Volke drückend gewefen, da er die feierlichen Spiele, deren Unterbres 
hung für Frevel gilt, gewaltthätiger Weife geftört hatte. Es war ihm 
nämlich bei ver Wahl eines Priefterö von den zwölf Völkerfchaften ein An- 
derer vorgezogen worden, und im Aerger über diefe Zurüdfekung nahm 
er die Echaufpieler, welche großentheils feine Sklaven waren, mitten 
aus dem Spiele plöglich weg. Darum beſchloß dieſes Volk, das vor 
allen andern auf heilige Gebräuche eifrig hielt, um fo mehr da es in 
der Kunft fie zu begehen ſich auszeichnete, den Vejentern die Hülfe zu 
verfagen,, fo lange fie unter dem Könige ftehen. In Veji wurde bie 
Kunde von diefem Befchluß unterdrüct, aus Furcht vor dem Könige, 
der einen Jeden von welchem eine folche Aeußerung berichtet würde 
als Anftifter eines Aufruhrs, nicht ald Berbreiter eines leeren Geredes 
behandelte. Wiewohl die Nachrichten aus Etrurien friedlich Tauteten, 
fo legten doch die Römer, weil es hieß daß der Gegenftand in jeber 
Verſammlung zur Sprache fomme, ihre Berfehanzungen fo an daß fie 
nach beiden Seiten gerichtet waren, theild der Stadt zu und gegen bie 
Ausfälle der Stadtbewohner, theild Etrurien zugefehrt, zur Abwehr 
von Zuzügen die etwa borther kommen Tünnten. 

2. Da die Römifchen Feldherren von einer Einfchließuhg —— 
. erwarteten als von Beftürmung, fo fieng man an Winterhütten, etwas 
für den Römifchen Wehrmann Neues, zu errichten, und man beabfich- 
tigte den Krieg auch im Winter fortzufegen. Als dieß den BVolfstri- 
bunen welche fchon fange feinen Anlaß zu. Umtrieben fanden, nah 
Rom gemeldet wurde, fo rannten fie in die Vollöverfammlung und 
reizten den Bürgerftand auf, indem fie riefen: „das fei ed alſo warum 
den Wehrmännern Solo ausgefeßt worden fei. Sie haben ſich wohl 
. gedacht daß dieſes Gefchenf der Gegner vergiftet fein winbe. Ber: 
kauft fei des Bürgerftandes Freiheit, entfernt auf immer und verwiefen 
aus der Stadt und vom gemeinen Wefen dürfe die flreitbare Mann 
{haft nun nicht einmal mehr vor dem Winter oder der Jahreszeit fich 
zurüdziehen und nach Haus und Habe fehen. Was fie wohl für den 
Grund der Fortfegung des Feldzugs halten? Sie werben wahrlich 
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keinen andern finden als zu bewirken daß die Abweſenheit der jungen 
Männer, in welchen alle Kraft des Bürgerſtandes ruhe, jede Verhand⸗ 
Yung über ihre Intereſſen unmöglich mache. Zudem würden Jene weit 
ärger geplagt und mißhandelt als die Vejenter. Denn Diefe bringen 
den Winter unter ihren Dächern zu, die Stadt durch ihre trefflichen 
Mauern und natürliche Lage ſchützend; der Römifche Wehrmann müfle 
unter Arbeit und Anftrengung, in Schnee und Reif vergraben, unter 
Zellen auöharren, nicht einmal im Winter, wo doch alle Kriege zu 
Land und Wafler ruhen, die Waffen niederlegend. Nicht die Könige, 
nicht die vor Einfeßung der tribunicifchen Gewalt fo übermüthigen 
Eonfuln, nicht eines Dictators finftered Machtgebot, nicht die anmaßen⸗ 
ven Zehner hätten folche Sklaverei eines ewigen Felddienſtes auferlegt, 
eine Tyrannei welche jeßt Kriegdtribunen gegen den Römifchen Bür⸗ 
gerftand ausüben! Was die erft ald Konfuln oder Dictatoren thun 
würden welche dem Schattenbild der Confulgewalt ein fo hartes und 
wildes Anfehen gegeben haben? Doch das fei wohlverdient. Nicht 
einmal unter acht Kriegstribunen habe irgend ein Bürgerlicher eine 
Stelle gefunden. Früher habe es den Adeligen jedesmal die größte 
Mühe gekoſtet, die drei Stellen zu erhalten ; jeßt ziehen fie bereits acht: 
fpännig auf um von den Aemtern Beſitz zu nehmen, und nicht einmal 
in diefer Mafje bleibe ein Bürgerlicher Hängen, um, wenn auch weiter 
Nichts, feine Amisgenoſſen daran zu erinnern daß Freie, daß ihre 
Mitbürger, nicht Sklaven, das Heer bilden, die man wenigftend im 
Winter in ihre Häufer und Wohnungen zurüdführen, Einmal im 
Sahre Eltern, Weib und Kind befuchen, von ihrer Freiheit Gebrauch 
machen und Behörden wählen laffen müße.“ Wenn fie dieß und Aehn⸗ 
liches fehrieen fo fanden fie einen Gegner der ihnen wohl gewachfen 
war an Appius Claudius, den feine Amtögenoflen zu Dämpfung tri⸗ 
bunicifcher Unruhen zurüdgelaffen hatten, einen fehon von Jugend auf 
in die Kämpfe mit dem Bürgerftand eingeweihten Mann, von bem bes 
reits erzählt ift [IV, 48.] daß er einige Jahre vorher gerathen habe die 
Gewalt der Tribunen durch die Einfprache ihrer eigenen Amtögenofie 

aufzulöfen. | 
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3. Dieſer Mann, der nicht blos von Natur redefertig war, ſon⸗ 
dern auch durch Erfahrung Uebung erlangt hatte, hielt jetzt folgende 
Rede: „Wenn je ein Zweifel darüber ſtattgefunden hat, Quiriten, ob 
die Volkstribunen euretwegen oder um ihres eigenen Vortheils willen 
fortwährend Unruhen ftiften, fo bin ich gewiß daß ed von dieſem Jahre 
an nicht mehr zweifelhaft fein kann. Und id) freue mich einerfeitd daß 
endlich einmal der lange Irrthum euch benommen ift, zugleich aher 
wünfche ich euch, und um euretwillen dem Staate, Glüd daß diefer 
Irrthum gehoben ift gerade in einem Augenblicke wo ihr in günftiger 
Lage feid. Oder könnte Jemand zweifeln daß fein Unrecht das euch ans 
gethan wurde — wenn etwa irgend einmal euch dergleichen widerfuhr — 
je die Volfstribunen dergeftalt erbittert und aufgeregt hat wie daß 
Geſchenk ver Bäter an den Bürgerftand, als fie einen Sold für bie 
Krieger ausfebten? Glaubt ihrfie haben damals etwas Anderes ge⸗ 
fürchtet oder wollen heute etwas Anderes ftören als die Eintracht der 
Stände, in welcher fie dad Grab der. tribumieifchen Gewalt erblicen ? 
Wahrhaftig, wie fehlechte Handwerker fuchen fie nur Arbeit und win: 
fchen daß im Staate immer etwas Echadhaftes fei, damit es nie an 
Etwas fehle zu deflen Heilung ihr fie brauchen müflet. Denn was 
thut ihr [Tribunen]? Vertheidiget oder befämpfet ihr den Bürger: 
fand? Seid ihr Gegner der Wehrmänner im Felde over ihre Sach: 
walter? Ihr müßtet denn nur fagen: Alles was die Väter thun miß- 
fällt ung, e8 mag nun zum Beſten des Bürgerftandes fein oder zu ſei⸗ 
nem Nachtheil. Und wie Herren ihren Sklaven jeden Umgang mit 
fremden Menfchen verbieten, und eben fo wenig Gutes wie Schlimmes 
von ihnen angenommen haben wollen; fo verbietet ihr ven Vätern den 
Verkehr mit den Bürgerlichen, damit wir nicht den Bürgerſtand durch 
unfere Freundlichkeit und Preigebigfeit verführen, und der Bürger: 
ftand nicht ung folge und gehorfam fei. Hättet ihrinicht, wenn noch 
das Mindefte — ich fage nicht von Bürgerfinn, nein nur von menſch⸗ 
lichem Gefühl in euch wäre, hättet ihe nicht vielmehr begünftigen 
und fo viel an euch Tag unterftüen müflen die Freundlichkeit der Bäs 
ter und bie Nachgiebigkeit des Bürgerſtandes? Denn wäre biefe 
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Eintracht dauernd, wer wagte nicht dafür zu bürgen baß in Kurzem 
dieſes Reich das größte unter feinen Nachbarn werden würbe ?“ 

4 „Wie fehr-der in Frage ftehende Entſchluß meiner Amtes 
genoflen, das Heer nicht unverrichteter Dinge von Veji wegzuführen, 
nicht blos nuͤtzlich, fondern fogar nothwendig war, will ich fpäter er- 
‚örtern: jet will ich von der Lage der im Felde Stehenven felbft fpre- 
hen. Und ich glaube daß meine Rede nicht blos bei euch, fondern auch 
im Lager, wenn fie dort gehalten würde, von dem Urtheile des Heeres 
ſelbſt als richtig anerfannt würde; und fiele dabei mir felbft nichts ein 
was ich fagen Fönnte,, fo dürfte ich mich nur an die Reden der Gegner 
halten. ie erflärten neulih, man dürfe den Wehrmännern feinen 
Sold reichen — weil es noch niemals gefchehenfei. Wie können fie alfo 
jegt fich darüber auflaflen wenn man Tenen welchen man einen neuen 
Bortheil zugewendet hat, nach Verhältniß auch eine neue Auflrengung 
‚auferlegt? Gibt es doch fo ziemlich nirgends Mühe ohne Gewinn 
und Gewinn ohne aufgewandte Mühe, Arbeit und Genuß, diefe an 
füch fo verfchiedenartigen Begriffe, find durch eine gewiffe natürliche 
Verwandtſchaft mit einander verbunden, Der Wehrmann war bisher 

‚unzufrieden daß er auf eigene Koften dem Etaate Dienfte leiften müffe; 
aber zugleich hatte er die Freude einen Theil des Jahres fein Feld zu 
beftelfen,, und ſich Etwas zu erwerben womit er ſich und die Seinigen 
daheim und im Feld erhalten fönne. Jetzt hat er die Freude daß er 
vom Staate Nupen zieht, und fröhlich empfängt er feinen Cold. Er 
muß es fich daher gefallen laffen daß er von der Heimat, von feinem 
Hauswefen, das drückende Auslagen nicht hat, etwas länger entfernt 
iſt. Oder fünnte ver Staat, wenn er mit ihm abrechnen wollte, nicht 
mit Recht ſagen: „du haft Sold für ein Jahr — fo diene auch ein 
Jahr. Oder findet du es Pillig für halbjährigen Dienft vollen Solo 
zu empfangen?“ Ungern verweile ich, ihr Quiriten, bei diefem Theile 
meines Vortrags: denn fo müſſen Solche fprechen welche Söldner im 
Dienfte Haben. Wir dagegen wollen mit ihnen fprechen als unfern 
Mitbürgern, und erwarten daß man mit und wie mit dem Vaterlande 
ſpreche. Entweder mußte man ben Krieg nicht beginnen, ober man 





346 Livius Römiſche Geſchichte. 


muß ihn des Roͤmiſchen Volks würdig führen und ſobald als möglich 
zu Ende bringen. Zu Ende gebracht aber wird er werden, wenn wir 
den Eingefchloffenen feine Ruhe laſſen, wenn wir nicht eher abziehen 
ala bis wir unfere Hoffnung durch Veji's Eroberung gefrönt haben. 
Wahrlich wenn auch fonft Fein Grund, fo mußte ſchon dad Schimpf⸗ 
liche der Sache uns Beharrlichkeit zur Pflicht mache. Zehen Jahre 
lang wurde einſt eine Stadt belagert um Eines Weibes willen, von 
dem gefammten Griechenland, ‘wie ferne von der Heimat, durch wie 
viele Länder, wie viele Meere geſchieden! Und wir find zu bequem in 
einer Entfernung von nicht zwanzig [Römifchen] Meilen, faft im Ans 
gefichte unferer Etadt, mit der Belagerung Ein Jahr auszuhalten, — 
weil vermuthlich die Urfache des Krieges unerheblich, und Fein gerechter 
‚Grund zum Zorn vorhanden ift der und zur Beharrlichfeit anfpornte € 
Eiebenmal haben fie den Krieg erneuert, niemals reblich Frieden ges 
halten, unfere Felder taufendmal geplündert, Fivenä zum Abfalle von 
und genöthigt, unfere dortigen Anfiedler getöbtet, wider alles Recht 
die ruchlofe Ermordung unferer Gefandten angeftiftet, ganz Etrurien 
gegen uns aufwiegeln wollem und arbeiten noch heute darauf hin: und 
wenig fehlte‘, fu hätten fle an une GSefandten, als fie Genugthuung 
forderten, fich vergriffen.” 

5. „Segen Solche fol! man gelinde und mit Unterbrechungen 
Krieg führen? "Und wenn ſo triftiger Grund zum Hafle ung kalt Iäßt, 
follte, ich Bitte‘ euch,: felbft folgende Erwägung feinen Eindruck ma⸗ 
hen? Mit gewaltigen Werken ift die Stadt umfchloffen, Durch welche 
der Feind hinter feine Mauern befchränft ift. Sein Feld hat er nicht 
beftelft, und das beftellte iſt durch den Krieg verwüſtet. Führen wir 
Das Heer zurüd, wer wollte zweifeln daß fie nicht blos aus Rachgier, 
fondern auch weil fie durch die Noth darauf angewiefen find auf frem⸗ 
dem Gebiet zu plündern, nachdem fie das Ihrige verloren haben, — in 
unfere Mark einfallen werden? Nicht blos verfchoben alfo wird der 
Krieg durch jene Mafregel, fondern auf unfer eigened Gebiet ver⸗ 
pflanzt. Und dann die Wehrmänner felbft, denen bie trefflichen Volks⸗ 
tribunen den Eold gerne entwunden hätten, und jegt mit Einemmale 
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To zärtliche Eorgfalt widmen — wie fteht es mit ihnen? Wall und 
Graben, Beides Werke von ungeheurer Arbeit, haben fie über eine fo 
weite Strede hin gezogen; haben Schanzen, zuerft wenige, dann, nach 
Bermehrung bed Heeres, in großer Anzahl angelegt; haben Bollwerfe 
aufgeführt welche nicht blos der Stadt, fondern auch Etrurien eine 
Stim bieten, für den Fall daß von daher Zuzüge fommen follten. 
Mas foll ih) von den Thürmen, Lauben, Echirmdächern und dem 
übrigen Belagerunggzeuge fagen? Und jebt, wo biefe Mühe alle 
überflanden, und das Werk nunmehr glücklich am Ziele angelangt ift, 
meint ihr man folle dieß Alles im Stiche laffen, um auf den Sommer 
im Schweiße des Angefichtes die Anlagen noch einmal von vornen neu 
vorzunehmen? Wie viel weniger Euftet es Mühe das fchon Fertige 
zu befchügen, fortzumadjen, auszudauern und die Sorge ſich vom Halfe 
zu Schaffen? Denn wahrlich es ift bald gefchehen, wenn Alles'in Eis 
nem Zuge fortgeht, und nicht wir felbft durch folche Unterbrechungen 
und Paufen die Erfüllung unferer Hoffnungen verzögern. — Ich rede 
von Arbeit und von Zeitverluft: und wie? die Gefahr der wir uns 
ausfeßen durch zögerifche Führung des Kriege — geftatten und dieſe 
häufigen Berfammlungen der Etrurier über die Frage der Abfendung 
von Hülfsvoͤlkern nach Veji diefen Punkt zu vergeſſen? Wie jegt die 
Sachen ftehen, find fie erzürnt, voll Haß, lehnen die Hülfe ab, haben 
nichts dagegen wenn Veji erobert wird. Wer bürgt dafür daß die 
Stimmung fpäter die gleiche bleibt, wenn der Krieg hinausgezogen 
wird? Denn geben wir Raft, fo wird vielleicht eine angefehenere und 
zahlreichere Gefandtfchaft abgehen, fo kann das woran ſich gegenmwärs 
tig die Etruöfer ftoßen, — die Königewahl zu Veji — mittlerweile 
abgeändert werben, fei ed durch den Gefanmtwillen der Bürger, um 
durch diefen Schritt Etrurien wieder mit fich zu verfühnen, oder durch 
den freien Entfchluß des Königs, wenn er durch feine Herrfchaft die 
Rettung feiner Mitbürger nicht hindern will. Sehet, wie viele, wie 
bedenkliche Folgen jene DVerfahrungsweife nach fich zieht: den Vers 
Iuft ver fo mühfam angelegten Werke, vorausfichtliche Verwüſtung 
unſers Landes, einen Etrusferfrieg ftatt des Vejentiſchen. Daß, ihr 
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Tribunen, find eure Rathfchläge, fürwahr, gerade fo lautend wie 
wenn man einem Kranfen,, welcher, wenn er fich zu herzhafter Durch: 
führung der Eur entichlöße, ſchnell genefen Fünnte, dem augenblid: 
lihen Genuß einer Speife oder eines Getränfes zulieb feine Kraul: 
heit langwierig und vielleicht unheilbar machte.“ 

6. „Und wahrlich, wenn e8 auch für dieſen Krieg von feinem Eins 
fluß wäre, fo war wenigftens für die Kriegszucht von höchfter Wich⸗ 
tigkeit daß unfere Wehrmänner fich gewöhnen nicht blos den Genuß 


eines ſchon fertigen Siegs zu haben, ſondern auch wenn es langfamer , 


geht nicht überdrüffig zu werden, und die Erfüllung einer wenn auch 
noch fo fernen Hoffnung abzuwarten, und wenn im Sommer der Krieg 
nicht beendigt wird, ven Winter dazu zu nehmen, und nicht, wie Som⸗ 
mervögel, gleich im Herbite nach Dach und Unterkunft fi) umzufe: 
hen. Ich bitte euch: der Jagd Luft und Vergnügen treibt fo Manchen 
durch Schnee und Reif in Gebirg und Wald; und wir wollten für ven 
Ernft des Krieges nicht die Ausdauer zeigen welche ein bloßer Zeit- 
vertreib, ein Vergnügen zu entloden pflegt? Halten wir für fo ver: 
weichlicht den Leib unferer Wehrmänner, für fo kraftlos ihren Willen 
daß fie nicht im Stayde find Einen Winter im Lager auszuhalten, von 
der Heimat entfernt zu fein? Daß fie den Krieg, ald wäre er zur 
See, mit ängftlicher Benükung des Wetters und Ginhalten der Jah⸗ 
reszeit führen, nicht Hige, nicht Kälte zu ertragen vermögen? Errö⸗ 
then wahrlich würden fie über foldhen Vorwürfen, und behaupten, in 
ihrem Geift und ihrem Leibe wohne männliche Ausdauer, und fie fön- 
nen im Winter eben fo gut Kriege führen als i im Sommer; fie hätten 
die Tribunen nicht zu Vertheidigern der Bequemlichkeit und des Nichte: 
thuns beftellt,, und erinnern fi) daß eben diefes Amt von ihren Vor⸗ 
fahren nicht im Schatten noch hinter dem Ofen gefchaffen worden fei. 
Das iſt's was der Tapferkeit eurer Krieger angemeflen ift, das 
dem Römifchen Namen, nicht blos Veji, nicht blos den gegenwärtigen 
Krieg ind Auge zu faflen, fondern auch für andere Kriege und bei den 
übrigen Bölfern für die Zukunft fich einen Ruf zu erwerben. Oder 
glaubet ihr es werde in ber öffentlichen Meinung einen kleinen 
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Unterſchied machen ob die Nachbarn das Roͤmiſche Volk als ein ſolches 
kennen lernen von welchem eine Stadt ferner nichts zu fürchten habe 
wenn ſie nur den erſten, raſch vorübergehenden Anlauf aushalte, oder 
ob der Schrecken unſeres Namens von der Art iſt daß nicht die Wider⸗ 
waͤrtigkeiten langwieriger Belagerung, nicht die Strenge des Winters 
das Roͤmiſche Heer von einer einmal umlagerten Stadt wegzubringen 
vermoͤge, daß es kein anderes Ende des Krieges kenne als den Sieg, 
und ſeine Kriege nicht ſowohl mit Hitze als mit Beharrlichkeit führe? 
Dieſe Beharrlichkeit iſt zwar bei jeder Art von Kriegsdienſt, ganz be⸗ 
ſonders aber bei Belagerungen unerläßlich, da die meiſten Städte, 
durch Befeſtigung und natürliche Lage unüberwindlich, von der Zeit 
für ſich allein durch Hunger und Dutft beſiegt und erobert werden, wie 
Peji von ihr erobert wird, wofern die Volkstribunen nicht dem Feinde 
helfen, und die Vejenter in Rom bie Unterſtützung finden welche ſie in 
Etrurien vergeblich ſuchen. Oder koͤnnte den Vejentern etwas er⸗ 
wünſchter kommen als wenn mit Spaltungen zuerſt die Roͤmiſche 
Haupiſtadt und dann wie durch Anſteckung das Lager angefüllt würde? 
Dagegen bei den Feinden herrfcht wahrlich foldhe Ordnung daß nicht 
der Meberbruß der Belagerung, noch fogar des Koͤnigthums eine Be: 
wegung bei ihnen herbeigeführt, daß nicht die Verfagung Etrusfifcher 
-Hülfe Aufregung verurfacht hat. Denn fterben müßte auf ver Stelle 
Jeder welcher Ruheſtörungen anftiften wollte, und Keiner dürfte fo 
fprechen wie man bei euch ungeahndet es thun darf. Spießruthen⸗ 
faufen muß wer die Fahne verläßt oder von feinem Poſten wegläuft: 

aber Die welche zum Berlaffen ver Fahne und zur Preisgebung des - 
Lagers rathen, und zwar nicht einem oder dem andern Wehrmanne, 
fondern ganzen Heeren, werden öffentlich in der Bolfsverfanmlung 
angehört! So fehr habt ihr euch daran gewöhnt Alles was ein Volks⸗ 
tribun fpricht, und wenn ed auf Verrath am PVaterlande, Zertrümmes 
zung bes Freiſtaates abzielt, ruhig anzuhören, und aus Vorliebe für 
dieſes Amt laſſet ihr jeden Frevel hinter ihm ſich bergen. Es fehlt 
nur noch daß ſie das was ſie hier ſchreien auch im Lager und vor den 
Wehrmaͤnnern Hortragen, die Heere verführen und vom Gehorſam 
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gegen die Feldherren abbringen; weil ja in Rom das für die rechte 
Freiheit gilt daß man keine Achtung hat vor Senat und Behörden, 
vor Geſetzen und Bränchen der Altvorbern, nicht vor den Satzungen der 
Väter noch der Zucht des Krieges!“ 

7. Schon hielt Appius fogar in ven Volksverſammlungen den’ 
Bürgertribunen die Wage, ald auf Einmal etwas von dem man ed 
am wenigften erwarten follte, ein vor Veji erlittener Unfall, dem Appius 
das Uebergewicht in diefer Sache verlieh, die Eintracht der Stände er: 
hoͤhte und den Eifer Veji hartnädiger zu belagern größer machte. Als 
nämlic) der Damm bis zur Stadt vorgerückt war und die Lauben ſich 
beinahe ſchon an die Mauern Ichnten, aber die Werke bei Tage mit 
größerer Anftrengung gebaut als bei Nacht gehütet wurden, öffnete 
fi) mit einem Male ein Thor, und eine große Menge, hauptfächlich 
mit Feuerbränden bewehrt, fchleuderte Flammen, und im Lauf Einer 
Stunde verzehrte der Brand Damm und Lauben zugleich, die Frucht 
fo langer Arbeit, und viele Leute die den vergeblichen Verſuch machten 
zu helfen fraß hier dag Feuer und das Echwert. Als diefe Nachricht 
nah Rom Fam erfüllte fie Alle mit Trauer, den Senat aber mit Sorge 
und Angft ed möchte jetzt vollends unmöglich fein die Spaltung in der 
Stadt wie im Lager niederzuhalten, und die Volkstribunen möchten 
wie Sieger mit dem Staate ihren Hohn treiben: als plötzlich Dies 
jenigen welche nad} ihrem Vermögen zu den Nittern gehörten, denen 
aber feine Pferde vom Staat angewiefen waren, nach vorgängiger 
Befprechung unter einander, vor dem Senat erfchienen und, als fie das 
Wort bekommen hatten, fich erboten auf eigenen Pferden zu dienen. 
Ihnen bezeugte der Senat in den ehrenvolliten Ausbrüden feinen 
Dank, und als das Gerücht davon auf dem Marktplab und in der 
Stadt fich verbreitete ftrönten plößlich die Bürgerlichen zum Rath: 
haufe und erklärten: von diefem Augenblice an gehören fie zum Fuß⸗ 
volfe ımd verpflichten fih dem Staate außerorbentlicher Weife zu Dies 
nen, man möge fie gegen Veji führen wollen oder mo es fonft hin feie. 
Wenn fie gegen Veji geführt feien fo machten fie ſich anheifchig nicht 
heimaufehren bevor bie feindliche Stadt erobert fei. — Sept aber 
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wußte man im Uebermaße der Freude kaum Maß zu finden. Denn 
nicht wie bei den Rittern wurde den Staatsbeamten der Auftrag er⸗ 
theilt ſie zu beloben; auch nicht in das Rathhaus wurden ſie berufen, 
um die Antwort entgegenzunehmen, noch ließ der Senat ſich innerhalb 
der Schwelle des Rathhauſes halten, ſondern Jeder gab in ſeinem 
Theile von oben herab der auf dem Verſammlungsorte ſtehenden Menge 
durch Wort und Gebärden vie allgemeine Freude zu erkennen. Glück⸗ 
felig nannten fie die Stadt Rom, unüberwinblich und ewig bei-folcher 
Eintracht; Tobten die Ritter, lobten den Bürgerftand, priefen diefen 
Tag felbft, und befannten daß des Senats Freundlichkeit und Güte 
überboten fei. Um die Wette vergoßen Büter und Bürger Freuden: 
thränen, bis die Väter in den Eigungsfaal zurüdgerufen und ber 
Senatsbefchluß abgefaßt wurde: die Kriegstribunen follen eine Volks⸗ 
verfammlung berufen, den MWehrmännern zu Fuß und den Reitern 
Dank abftatten, und erklären, der Senat werde ihrer Hingebung au . 
das Vaterland gedenken. Allen aber welche zu dieſem außerordent⸗ 
lichen Dienfte freiwillig fi) erboten haben folle der Sold zu Gute 
Tommen. Auch für- die Reiter wurde eine beſtimmte Summe Geldes 
feftgefebt. Dieß war das erftemal daß die Reiter auf eignen Pferden 
dienten. Das Heer Freiwilliger wurde gegen Veji geführt und ftellte 
nicht nur die verlorenen Werke wieder her, fondern errichtete auch neue. 
Bon Rom wurden die Zufuhren forgfamer ald zuvor befurgt, damit e8 
einem fo wohlverdienten Heer an feinem Erforderniſſe gebreche. 

8. Das folgende Jahr [352 d. St.] Hatte zu Kriegstribunen 
mit Conſulsgewalt den Cajus Servilius Ahala zum drittenmale, Quin⸗ 
tus Servilius, Lucius Verginius, Quintus Sulpicius, Aulus Manlius 
zum zweitenmal, Manius Sergius zum zweitenmal. Waͤhrend unter 
dieſen Tribunen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Vejiſchen Krieg 
gerichtet war wurde die Bewachung von Anrur fahrläßig betrieben, 
indem man zahlreiche Beurlaubungen vornahm und Bolsfifche Hans 
delsleute ohne Wahl einließ: da fahen fich auf einmal die Wachen an 
den Thoren verrafken und murbe die Befapung überfallen. Der Ber: 
uf an Mannſchaſt war nicht fo bedeutend, weil Alle, die Kranfen 
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ausgenommen, nach Kraͤmerweiſe auf dem Land und in den nahen 
Städten dem Handel nachgiengen. Nicht beſſer gieng es vor Veji, 
welches damals der Hauptgegenſtand aller oͤffentlichen Sorgen war. 
Denn einerſeits zeigten die Roͤmiſchen Feldherrn mehr Erbitterung 
gegen einander als Muth gegen den Feind; andererſeits gewann der 
Krieg durch die unerwartete Ankunft der Capenaten und Falisker an 
Umfang. Da dieſe zwei Voͤlkerſchaften Etruriens als die nächften 
Nachbarn von Veji darauf rechneten daß nad) dem Fall dieſer Stadt 
auch die Bekriegung durch die Römer zunächft an fie kommen werde, 
und die Kalisfer überdieß noch aus dem befonderen Grunde verfeindet 
. waren, weil fie früher ſchon in den Fidenatifchen Krieg fich eingemifcht 
Hatten, — fo verbündeten fie fidy durch gegenfeitige Gefandtfchaften eid- 
lich mit einander, und rüdten unvermuthet mit ihren Heeren gegen 
Beji heran. Zufällig griefen fie das Lager an der Stelle an wo der 
Kriegstribun Manius Sergius befehligte, und erregten großen Schrecken, 
weil die Nömer geglaubt hatten ganz Etrurien habe fi erhoben und 
fiehe jet in Mafle da. Die gleiche Meinung brachte in der Stadt 
die Vejenter in Bewegung. So wurde das Lager der Römer von 
zwei Seiten her beflürmt, und bald nach der einen bald nad .ver 
andern Seite ihre Maffen Tehrend konnten fie weder den Vejenter 
völlig hinter feine Mauern zurückdrängen noch von ihren eigenen Ver: 
fhanzungen den Angriff abweifen und ſich gegen den äußern Feind 
halten. Ihre einzige Hoffnung war wenn aus dem größeren Lager 
Hülfe käme, fo daß die Regionen in entgegengefeten Richtungen, die 
einen gegen die Capenaten und Faliöfer, die andern gegen den Aus⸗ 
falE der Städter Fimpfen "könnten. Allein in jenem Lager befehligte 
Verginius, welcher perfünlich dem Sergius verhaßt und gram war. 
Auch als die Meldung einlief daß die meiften Schanzen geftürmt, die 
Werke erftiegen werben, und daß der Feind von beiden Seiten ans 
bringe , ließ diefer feine Manufchaft unter ven Waffen ftille ftehen, in⸗ 
dem er äußerte, wenn fein Amtsgenoſſe Hülfe brauche werde er ſchon 
ed ihn wiflen Taffen. Seinem anſpruchsvollen Wefen kam ber Eigene 
finn des Andern gleich, welcher, nur damit e8 nicht heiße er habe feinen 
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Gegner um Hülfe gebeten, lieber vom Feinde fich befiegen laflen wollte 
als fiegen mittelft feines Mitbürger. Lange ließen fich Die Krieger 
in der Mitte zwifchen ben beiden Feinden zufammenhauen; endlich 
gaben fie die Verfchanzungen preid, und eilten zum Eleinften Theile 
in’8 größere Lager, die Meiften, und Sergius ſelbſt, Nom zu. Da 
der Lebtere hier alle Schuld auf feinen Amtsgenoſſen wälzte, fo bes 
ſchloß man ben Berginius aus dem Lager zu berufen, das inzwifchen 
die Unterfelohern befehligen follten. Die Sache wurde darauf im 
Secnate verhandelt, und beide Amtögenoflen metteiferten mit einander 
in Schmähungen.. Wenige verwendeten fich für das allgemeine Beſte, 
fondern der Eine für Diefen, der Andere für Jenen, je nachdem Jeder 
durch perfönkiche Neigung oder Gunſt zum Voraus eingenommen war. 

9. Die Erften ver Väter wollten es dahin geftellt fein laſſen ob 
bie Sahrläßigkeit oder das Unglück der Feldherren die fchmähliche 
Ntieverlage herbeigeführt, und beantragten jedenfalls nicht die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit ver Wahlen abzuwarten, fondern alsbald neue Kriegstrikunen 
zu wählen, bie auf den erften Oftoher ihr Amt anzutreten hätten. Bei 
der Abflimmung über diefen Vorfchlag wendeten die übrigen Kriegs⸗ 
tribunen nichts dagegen ein: nur Sergius und Verginius, um deren 
willen doch offenbar der Senat mit den Behörden dieſes Jahres unzu⸗ 
frieden war, baten zuerft fie nicht fo zu befchimpfen und erhoben dann 
gegen ven Senatsbefchluß foͤrmlich Einfprache, mit ver Erflärung fie wers 
ben vor dem dreizehnten December, dem gewöhnlichen Tage für den Ans 
Feitt von Aemtern, ihre Stelle nicht nieverlegen: Jetzt traten die Volks⸗ 
tribunen, welche bisher bei der allgemeinen Eintracht und dem Wohl 
ergehen des gemeinen Weſens unfreiwilliger Weife fich ſtille gehalten 
Hatten, auf einmal ben Kriegstribunen mit der zuverfichtlichen Dros 
bung entgegen, fie in's Gefängniß abführen zu laſſen, wofern fie nicht 
fich dem Willen des Senates fügen. Da ſprach der Kriegstribun 
Cajus Sersilius Ahala: „was euch betrifft, ihr Volkstribunen, und 
eure Drohungen, fo hätte ich wahrlich große Luft es auf einen Verſuch 
anlommen zu laflen ob nicht diefe (die Kriegstribunen) doch noch mehr 
Mecht haben als. ihr (die Volfötribunen) Muth. Aber es ift Frevel 
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gegen den Willen des Senates ſich zu ſperren. So hoͤret denn ihr 
auf zwiſchen unſeren Streitigkeiten Gelegenheit zu Kränkungen zu 
ſfuchen; meine Amtsgenoſſen aber werben entweder thun was der Senat 
gut findet, oder wenn fie halsflarrig Bleiben fo werde ich alsbald einen 
Dictator ernennen, der fie zur Niederlegung ihres Amtes zwingen fol.“ 
Diefe Erklärung fand allgemeinen Beifall, und die Väter freuten ſich 
daß ohne die Schredimittel der tribunicifchen Gewalt ein anderes wirk⸗ 
fameres Mittel zur Zügelung der Staatöbeamten fich gefunden habe ; 
und fo fügten fich jene dem einmüthigen Willen, fehrieten zur Wahl 
von Kriegstribunen welche auf den erſten Dftober ihr Amt antreten 
follten , und traten Tags zuvor won ihrer Stelle ab. 

10. Kriegdtribunen mit Confuldgewalt wurden [für 353 d. ©t.] 
Lucius Balerius Potitus zum viertenmal, Marcus Furins Eamillus 
zum zweitenmal, Manius Aemilius Mamercinus zum brittenmal, 
Cneius Cornelius Coſſus zum zweitenmal, Kaͤſo Fabius Ambuſtus, 
Lucius Julius Julus. Es ereignete ſich Vieles daheim und im Felde. 
Denn man hatte-nicht blos vielfachen Krieg zu gleicher Zeit, vor Veit, 
bei Eapena, bei Falerii und im Bolgkifchen, um Anxur dem Feinde 
wieder zu entreißen, fondern auch Noth zu Rom theild mit der Aus⸗ 
hebung, theils mit Aufbringung der Steuer; ferner gab es Streitig- 
keiten über die Nachwahl von Volfätribunen, und nicht geringe Bewes 
gung verurfüchten die Gerichtöverhandlungen über die Beiden welche 
vor Kurzem noch Conſulsgewalt befeflen Hatten. Bor Allem nahmen 
die Kriegstribunen die Aushebung vor; und nicht blos die Jüngeren 
wurden eingetheilt, fondern auch die Aelteren mußten fi) zum Wachen- 
bienft in der Stadt einzeichnen Iaflen. Je mehr man aber die Zahl 
ber Krieger verftärkte, befto mehr Geld bedurfte man zum Solbe; und 
dieſes mußte durch die Steuer zufammmengebracht werben, zu welcher 
fih die zu Haufe Bleibenden ungern verflanden, weil fie durch Bes 
wachung der Stadt auch Soldatenarbeit thun und dem Staate dienen 
mußten. War dieß an füh ſchon brüdend, fo bewirften die Volks⸗ 
tribunen durch aufwieglerifche Reden an die Menge daß es noch empö«= 
sender erſchien, indem. fie die Bezichtigung erhoben: dazu habe man 
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den Kriegern Sold ausgefeht damit man einen Theil des Bürger- 
flandes durch Kriegsdienft, den andern durch Steuern aufreibe. Einen 
einzigen Krieg fchleppe man fchon in’s dritte Jahr Hin und führe den⸗ 
ſelben abſichtlich ſchlecht, um ihn länger führen zu koͤnnen. Sodann | 
Habe man in Einer Auswahl Heere zu vier Kriegen ausgehoben, und . 
ſelbſt Knaben und Greife hinausgefchleppt. Kemen Unterfchied mache 
man jeßt mehr zwifchen Sommer und Winter, damit ja der unglüd- 
liche Bürger nie zur Ruhe komme; und zu guter Letzt habe man dieſen 
nun ſogar ſteuerpflichtig gemacht, damit derſelbe, wenn er durch Arbeit, 
Wunden, endlich durch das Alter entkraͤftet heimkehte und hier Alles 
durch die lange Abweſenheit des Eigenthümers verwahrlost finde, von 
feinem zerrütteten Bermögen Steuer entrichte und feinen Kriegerfold, 
als Hätte er ihn auf Borg empfangen, dem Staate mit reichen Zinfen 
wieber erftatte. Ueber der Aushebung, der Steuer und den wichtigeren 
Angelegenheiten. welche Alles befchäftigten konnte man bei der Wahl 
der Volkstribunen nicht die volle Zahl erhalten. Nun ftriet man dar⸗ 
über daß an die leeren Plaͤtze Adelige follten nachgewählt werben. 
Dieß gieng zwar nicht durch, doch wurden, um das Trebonifche Geſetz 
(HH, 64 f.) zu erſchüttern, entfchieden durch den Einfluß der Adelige 
Cajus Lacerius und Marcus Acutins zu Volkstribunen nachgewählt. 
11. Der Zufall wollte daß Cnejus Trebonius in diefem Jahre 
Bolfstribun war, der es feinem Namen und Gefchlechte fchuldig zu 
fein glaubte das Trebonifhe Gefek in Schub zu nehmen. Diefer 
ſchrie: „die Abſicht einiger Väter, die aber beim erſten Berfuche zurück⸗ 
gewiefen wurben, haben nun dennoch die Kriegstribunen durchgeſetzt: 
das Trebonifche Geſetz fei aufgehoben, und Bolkstribunen feien nach⸗ 
gewählt, nicht durch die Stimmen bed Volkes, ſondern nach dem Macht: 
gebote der Adeligen ; es Tomme wieder dahin Daß man entweder Adelige 
ober den Anhang des Adels zu Volkstribunen haben müſſe; entrifen 
werben die Banngeſetze, entwunden die tribunicifche Gewalt; und 
Schuld an allem dem ſeien, behauptete er, die Ränke des Adels und 
feiner Amtögenoffen frevelhafter Verrath. Da die Büter nicht nur, 
fondern auch die Vollätribunen, die nachgewählten eben ſo ſehr als die 
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welche nachgewahlt hatten, ein Gegenſtand glühenden Haffes waren, 
ſo wurden drei von den Tribunen, Publius Curatius, Marcus Me⸗ 
tilius und Marcus Minutius, für ſich ſelbſt beforgt, fielen deßhalb über 
die vorjährigen Kriegstribunen Sergius und Berginius her, und 
wandten durch deren Borladung den Grimm und Haß ded Bürger: 
flandes von fich ab auf diefe. „Wem die Hushebung, wen die Steuer, 
wen ber lange Waffendienft und der ferne Krieg drückend ſei, wen die 
Niederlage bei Veji ſchmerze, weſſen Haus durch den Verluſt von 
Söhnen, Brüdern, Verwandten und Verſchwägerten in Trauer fei, 
diefen Allen erklärten fie Befugniß und Gelegenheit verfchafft zu Haben 
ihre Mißſtimmung über öffentliches und perfönliches Unglüd an den 
zwei fchuldigen Häuptern-auszulafien. Denn aller Uebel Schuld falle 
auf Sergius und Berginius, und dieß werde nicht blos vom Anfläger 
behauptet fondern ebenfo beftimmt von den Beklagten eingeftanben, 
welche, Beide fehuldig , die Schuld einander zufchieben ,. indem Ver: 
ginius dem Sergius feine Flucht vorwerfe, Sergius dem Verginius 
daß er ihn preisgegeben habe. Die Sinnlofigkeit ihres Benehmens 
überfteige fo fehr alle Begriffe daß man mit weit mehr Wahrfcheinlich- 
feit eine Verabredung und eine gemeinfchaftliche Hinterlift der Ade⸗ 
ligen dabei vorausfegen dürfe. Diefe hätten, um den Krieg in bie 
Länge zu ziehen, früher den Vejentern Gelegenheit gegeben die Werte 
anzuzünden, und nunmehr das Heer verrathen und dad Römifche Lager 
den Falisfern in die Hände geliefert. Der Iwed von Allem fei dag 
die Jugend vor Veji grau werde, daß die Tribunen außer Standes 
feien auf Ländervertheilung und andere Bortheile des Bürgerftandes 
bei dem Volk anzutragen, durch die Menge der Anweſenden ihren Ber: 
bandlungen Glanz zu verleihen, und ber Berfehwörung des Adels ent: 
gegenzutreten. - Den Angeklagten haben der Senat, das Römifche 
Volk, ihre Amtögenoflen fchon im Voraus das Urtheil geſprochen; 
denn durch einen Senatöbefchluß feien fie von der Staatsverwaltung 
entfernt und, als fie fich weigerten ihr Amt nieberzulegen, von ihren 
Amtögenoflen durch die Drohung mit einem Dietator in die Schranfen 
gewieſen worden; das Römifche Volk aber habe Tribunen gewählt die 
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nicht, wie ſonſt, am dreizehnten December , fondern fogleich am erften 
Oktober ihr Amt antreten follten, weil das Fortbeſtehen des Staates 
mit ihrem Derbleiben im Amte nicht verträglich war. Und dennoch 
erfcheinen dieſe Durch fo viele Urtheilsfprüche Bernichteten und zum 
Boraus Verdammten vor dem Bolfögerichte, und halten die Cache für 
abgethan und ſich für hinlänglich geftraft, weil fie zwei Monate früher 
ihr Amt verloren hätten, und begreifen nicht daß ihnen dadurch nur 
die Möglichkeit Länger zu fchaben entrifien, nicht aber eine Strafe auf: 
erlegt worden fei; denn auch ihren Amtögenoflen habe man ja bie 
Gewalt entzogen, welche jedenfalls fich nicht vergangen hätten. In 
jene Stimmung follen die Duiriten ſich zurückverſetzen welche fie un: 
mittelbar nach der Niederlage gehabt hätten, als fie dad Heer in ver- 
wirrter Flucht voll Wunden und Angft zu den Thoren hereinftürzen 
fahen , nicht das Glück oder irgend einen Gott, fondern diefe Führer. 
anklagend. Sie wiflen gewiß daß Niemand in der Berfammlung fei 
ber nicht an jenem Tage das Haupt, Haus und Eigenthum des Lucius 
Berginius und des Manius Sergius verwünfcht und verflucht kabe. 
Hoͤchſt ungereimt wäre es gegen Menfchen auf welche Jeder ven Zorn 
der Götter herabgefleht Habe, jebt, da fie das Recht und bie Pflicht - 
dazu haben, von ber eigenen Bewalt einen Gebrauch zu machen. Nies 
mals legen die Götter felbft Hand an einen Schuldigen: es fei geung 
wenn fie die Gekränkten mit der Gelegenheit zur Rache waffnen.“ 

12. Durch folche Reben aufgereizt verurtheilte der Bürgerfland 
Jeden der Angeklagten zu einer-Strafe von hunderttaufend ſchweren 
Kupferafien, und es half Nichts daß Sergius das wechfelnde Kriegs- 
glüd und das Schickſal anklagte, und Berginius bat man möchte ihn 
zu Haufe nicht unglüdllicher werben laflen ald im Felde. Indem nun 
der Zorn des Volkes fich auf dieſe Männer entlud fo trat die Erinnes 
zung an die Nachwahl der Tribunen und an die Umgehung deö Tres 
bonifchen Gefeßes in den Hintergrund. Die fliegenden Tribunen 
brachten, um den Bürgerftand für feinen Spruch mit baarer Münze 
zu belohnen, vie Aderbill in Vorſchlag und wehrten die Entrichtung 
der Steuer, während für fo viele Heere Sold nöthig war, und bie 
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Angelegenheiten im Felde zwar glůͤclichen Fortgang hatten, jedoch 
ohne daß man in einem der Kriege zum Ende kam. Denn vor Veſi 
wurde dad verlome Lager twieder erobert und durch Schanzen und 
Boften gefichert. Hier befehligten die Kriegstribumen Manius Aemi⸗ 
lius und Käfo Fabius. Marcus Furius fand eben fo wenig im Fa⸗ 
lisfifchen ald Enejus Cornelius im Capenatifchen Gebiete irgend einen 
Feind außerhalb ver Mauern; fie trieben daher nur. Beute weg und 
verwüftelen das Land durch Verbrennung ver Höfe und Feldfrüchte; 
Staͤdte aber wurden weder geflürmt noch eingefchloffen. Im Bols- 
Tifhen dagegen wurde auerft dad platte Land verheert und dann das 
hoch gelegene Auxur vergeblich geftürmt, und, als dieſer Berfuch ge- 
fcheitert war, mit Wall und Graben eingefchloflen. Den Befehl genen 
vie Volsker hatte Balerius Potitus erhalten. So flanden-die Ange 
legenheiten im Felde, ald der innerliche Zwieſpalt mit größerer Kraft 
ausbrach als womit die Kriege betrieben wurden. Und da die Tri- 
bunen die Eintreibung der Steuer hinderten, ven Feldherren fein Solo 
gefchict wurde, und der Krieger feine Loͤhnung verlangte, fo war es 
nahe daran daß auch die Lager von den Unruhen in der Stadt ange⸗ 
ſteckt und zerrüttet worden wären. Obgleich aber hei dieſer Erbitte- 
zung des Bürgerftandes gegen die Bäter die Volkstribunen äußerten : 
jest fei der Augenblick gelommen um die Freiheit feft zu gründen und 
ftatt Männern wie Sergius und Berginius die höchfte Ehrenftelle tüch- 
tigen und thätigen Männern aus dem Bürgerftande zu übertragen, fo 
gieng man doch nicht weiter ald daß ein einziger Bürgerlicher, Publius 
Licinius Calvus, um das. Recht auszuüben, zum Kriegstribun mit 
Gonfulsgewalt ernannt wurde; die übrigen Gewählten waren Adelige : 
Bublius Manlius, Lucius Titinius, Publius Mälius, Lucius Furius 
Medullinus und Lucius Publilius Volscus. Der Bürgerfiand felbit 
war verwundert fo Großes erlangt zu haben, nicht blos der Gewählte, 
ein Mann welcher bisher noch fein Ehrenamt beffeivet, nur lange 
Senatsmitglied gemwefen und fehon bei Jahren war. Auch if man 
nicht darüber einig warum gerade er zuerft und aus Allen Heraus Die 
neue Ehre koſten durfte. Einige meinen er fei in Folge der Beliebtheit 
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feines Halbbruders Cnejus Cornelius, der im vorigen Jahr Kriegs: 
tribun gewefen war und den Reitern dreifachen Solo gezahlt hatte, zu 
der großen Ehre emporgezogen worden ; nach Andern hätte er felbft zu 
glüdlich gewählter Zeit die Stände zur Eintracht aufgefordert in einer 
Rede die bei Bätern und Bürgern Beifall. fand. Im Jubel über 
dieſen Wahlfieg gaben die Bolfötribunen in dem Punkte welcher die 
öffentlichen Angelegenheiten am meiften hemmte, in der Steuer, nad: 
diefe warb ohne Widerſtreben entrichtet und dem Heere überfchidt. 

13. Anrur, im Bolskifchen, war in Kurzem wieder erobert, als 
an einem Feſte die Bewachung der Stadt vernadjläffigt wurde. Das 
Jahr [354 d. St.) zeichnete ſich durch einen Kalten und fehneereichen 
Winter aus, alfo. daß die Straßen gefperrt und der Tiber unfhiffbar 
war. Die Breife der Lebensmittel blieben fich gleich, da man alte 
Borräthe hatte. Und weil Publins Licinius fein Amt, — wie er es 
ohne ftürmifche Auftritte überfommen Hatte, mehr zur Freude des 
Dürgerflandes als zum Verdruſſe ver Väter, — ebenfo audy führte, fo 
fam dem Volke bei den nächften Wahlen die Luft bürgerliche Kriegs⸗ 
tribunen zu erwählen: Marcus Veturius war der einzige von den ˖ ade⸗ 
gen Bewerbern ber eine Stelle errang: fonft wählten beinahe alle 
Genturien lauter Bürtgerliche zu Kriegstribunen mit Conſulsgewalt, 
den Marcus Pomponius, Enefus Dutlius, Bolero Publilius, Eneins 
Genucins, Lucius Atilius [3.355 d. St.]. — Auf den rauhen Winter 
folgte; fei e8 in Folge der ungünftigen Witterung, welche jählings in’ 
Entgegengefeßte übergieng , ober aus irgend einer andern Urfache, ein 
drücdender und für alle lebendigen Gefchöpfe verderblicher Sonmer. 
Und weil ſich weder Urfache noch Ende des unheilbaren Hinfterbens 
finden ließ, fu befragte man, einem Senatöbefchlufle gemäß, die Si- 
byllinifchen Bücher. Die zur Beforgung des Götterdienftes verorb- 
neten Zweier veranftalteten — jetzt zum erftenmal in ver Stadt Rom 
— ein Goͤttermahl, indem fle acht Tage lang den Apollo, die Latona 
and Diana, fowie ven Herfules, Mercurius und Neptunus auf drei 
Speifelagern, welche fo prächtig ausgeftattet waren ald es damals nur 
geichehen Eonnte, zu verfühnen fuchten. Auch von den Einzelnen 
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wurde dieſe Feier begangen. In der ganzen Stadt, wird erzählt, 
waren die Thüren offen, vor ven Häufern ſtand alles Mögliche zum 
Gebrauche für Jedermann bereit, und ohne Unterfchied wurden be- 
kannte und unbelannte Fremde gaftlich aufgenommen: auch mit Fein⸗ 
den wurbe freundlich umd gütig gefprochen, Zank und Rechiöftreitigs 
feiten unterlaſſen; auch den Gefeflelten wurden: für diefe Tage die 
Bande abgenommen, und man machte ſich nachher ein Gewiflen daraus 
Diejenigen wieder zu felleln denen die Götter ſolche Hülfe geleiftet 
hätten. — Inzwiſchen herrfchte vor Veji vielfacher Schrecken, indem 
drei Kriege fih in einen einzigen zufammengezogen hatten. Denn 
wie ſchon einmal, fo wurde jetzt, da plößlich die Gapenaten und Fa⸗ 
lisfer zum Entſatz erfchienen, auf allen Seiten der Berfchanzungen in 
einer Doppelfchlacht gegen drei Heere geftritten. Am meiften fürder- 
lich war die Erinnerung an die Verurtheilung des Sergius und Bers 
ginius. So umgiengen denn Truppen aus dem größeren Lager, von. 
welchem das erſte Mal nichts gefchehen war, auf einem Heinen lim: 
wege die gegen den Römifchen Wal geriöhteten Capenaten, und griefen 
fie im Rüden an. Der hierdurch fich entfpinnende Kampf verbreitete 
auch unter den Faliskern Schreden, und als fie einmal in Verwirrung 
gerathen waren fo wurden fie durch einen zu rechter Zeit aus dem 
Lager unternommenen Ausfall vom Lager weggebracht und geworfen. 
Darauf fegten die Sieger ihnen nach und richteten ein großes Blutbab 
an. Und bald darauf, als fie fchon das Eapenatifche plündernd durch⸗ 
fleeiften, fließen fie wie zufällig auf den der Schlacht entronnenen 
Meberreft und rieben ihn auf. Auch von den Bejentern wurden Viele 
welche it die Stadt zurüdflohen nievergehauen, weil viefelben, aus 
Furcht die Römer möchten mit hereinbrechen, die Thorflügel zuwarfen 
und dadurch die Hinterften von den Ihrigen ausfchloßen. 

14. Dieß find die Ereigniſſe diefed Jahres. Schon war der 
Wahltag für Kriegötribunen nahe, ver ven Vätern beinahe mehr Sorge 
mashte ald der Krieg ; denn fie fahen ja bie Höchfte Stantsgewalt nicht 
blos mit dem Bürgerftande getheilt, fondern faft für fie verloren. Ob 
Ge nun gleich in Folge von Verabredung die ausgezeichnetſten Männer 
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zur Bewerbung aufgeboten hatten, welche man, nach ihrer Voraue⸗ 
ſetzung, fich fchenen würde zu übergehen, fo ließen fie dennoch, als ob 
fie Alle Bewerber wären, felbft auch Nichts unverfucht, und zogen 
nicht blos Menfchen, fondern auch die Götter zur Hülfe herbei, indem 
fie die Wahlen der beiden lebten Jahre zum Gegenſtande religiöfer 
Bedenklichkeiten machten: im erſten Jahre fei ein unerträglicher Winter 
eingetreten, der einem göftlichen Warnungszeichen ähnlich gefehen 
babe; im letzten Jahre aber nicht Warnungszeichen,, fondern nunmehr 
wirkliche Thatſachen, in der Seuche welche über Stadt und Land ges 
fommen, unleugbar dureh) den Zorn der Götter, da man in den Schids 
ſalsbüchern gefunden daß man zur Abwehr ver Krankheit fie verfühnen 
müfle. 88 habe den Göttern mißfallen daß bei ven Wahlen, welchen 
die Ginholung der Bogelzeichen vorausgehe, die Ehrenftellen gemein 
gemacht und die Unterfchiede der Gefchlechter außer Acht gelafien wer: 
den." — Nicht nur von der Hoheit der Bewerber, fondern auch von 
frommer Angft betroffen wählten die Bürgerlichen zu Kriegstribunen 
mit Confuldgewalt lauter Adelige, meiftens Männer die ſchon öfters 
die höchften Ehrenftellen belleidet hatten, den Lucius Valerius Potitus 
zum fünftenmal, den Marcus Valerius Maximus, Marcus Furius 
Camillus zum drittenmal, den Lucius Furius Medullinus zum dritten⸗ 
mal, Quintus Servilius Fidenas zum zweitenmal, Quintus Sulpicius 
Camerinus zum zweitenmal. Unter dieſen Tribimen [JJ. 356 d. St.] 
ereignete fich bei Beji nichts beſonders Denkwürdiges. Alle Kraft⸗ 
aͤußerung zeigte ſich in Verheerungen. Die beiden großen Feldherren 
Potitus und Camillus machten, Jener im Gebiete von Falerii, 
Dieſer von Capena, große Beute und ließen nichts unverſehrt was 
durch Schwert oder Feuer beſchädigt werden konnte. 

15. Inzwiſchen wurden viele ſchlimme Wahrzeichen gemeldet, 
wovon die meiſten wenig Glauben und Berüdfichtigung fanden, theils 
weil fie nur von Einzelnen berichtet wurden, theild weil man, mit den 
Etrusfern im Kriege begriffen, Feine Opferfchauer hatte durch welche 
man fie hätte fülmen fünnen, Eines aber war ber Gegenfland der 
allgemeinen Sorge, daß der See im Albanerwald ohne Regengüfle 
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oder eine ſonſtige Urſache welche der Erſcheinung ihren wunderhaften 
Charakter benommen hätte zu einer ungewöhnlichen Höhe anwuchs. 
Was die Götter durch dieſes Wahrzeichen andeuten, dies zu erfragen 
wurben Abgeordnete an das beiphifche Orakel gefandt. Aber einen 
‚ näheren Ausleger. bot. dad Schielfal dar, in der Perſon eined alten 
Vejenters, der unter den auf den. Poſten und Wachen ſich Höhnenden 
Roͤmiſchen und Etrustifchen Kriegern im Tone eines Sehers weiftagte: 
„bevor das Wafler aus dem Albanerfee abgelaflen fer werde ver Römer 
nimmermehr Beji gewinnen.” Diefe Aeußerung wurde Anfangs, als 
nur fo hingeworfen, mißachtet, fpäter vielfach befprochen, bis Eimer 
vom Römifchen Vorpoften an den nächften Staͤdter die Frage richtete 
— durch die lange Dauer des Krieges hatte fich allmählich ein Sprech: 
verkehr gebildet — wer denn Derjenige fei welcher fich fo räthfelhaft 
über den Albanerfee auslaffe? Ald er vernahm daß es ein Opferfchauer 
ſei, fo wußte er, auf defien Gemüth das göttlich Geheimnißvolle nicht 
ohne Eindrud blieb, den Wahrfager durch das: Borgeben daß er ihn, 
wofern er fich damit befaflen wolle, über die Sühnung eines ihn per- 
fönlich betreffenden Wahrzeichens zu beftagen wünfche, zu einer Unter: 
redung herauszuloden. Als nun Beide unbewaffnet ohne alle Furcht 
fi etwas von den Ihrigen entfernt hatten faßte der Fräftige junge 
Römer ven ſchwachen Greis vor Aller Augen und trug ihn, ohne ſich 
durch das Lärmen der Etrusker irre machen zu laflen, zu den Seinigen 
hinüber. Bor den Feldherrn gebracht und von Diefem nad Rom an 
den Senat geſchickt gab der Alte auf.die Frage: wie dad zu verfichen 
fei was er vom Albanerfee geweiſſagt habe? zur Antwort: „Sicherlich 
feien die Götter über das Volk von Veji erzuͤrnt gewefen an dem Tage 
wo fie ihm in den Sinn gegeben haben die vom Schickſal über feine 
Vaterſtadt verhängte Zerftörung zu verrathen. Daher fünne er das 
was er damals, von göttlichem Geiſte getrieben, geweiffagt habe, jebt 
weder durch Widerruf ungefagt machen, noch auch durch Verſchweigen 
defien was bie unfterblichen Götter fund gethan willen wollen eine 
vielleicht nicht Heinere Simde begehen als wenn er ausfagte was ge⸗ 
beim bleiben folle. So laute denn alfo die Neberlieferung in den 
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Schickſalsbüchern, jo in der Etrusker⸗Lehre: Wenn einmal das Alba⸗ 
niſche Waſſer übermäßig geſtiegen ſei und dann der Römer es gehörig 
ablaſſe, fo werde ihm über die Vejenter Sieg verliehen. Che dieß ge 
fehehe werden die Gstter die Mauern der Bejenter nicht verlaſſen.“ 
Et gab nun weiter an welches die herfümmlichzrichtige Ableitung fei. 
Die Bäter aber mafen dieſem Gewährsmaun in einer fo wichtigen 
Sache kein Gewicht noch volle Zuverläffigfeit bei, und befchloßen bie 
Gefandten mit dem Spruche des Pythiſchen Orafels abzuwarten. 

16. Ehe aber die Abgeorbneten von Delphi zurüdfehrten ober 
Sähmungen für dad Albantfche Wahrzeichen aufgefunden wurden tra⸗ 
- ten neue Kriegstribunen mit Gonfulögewalt ihr Amt an: Lucius Ju⸗ 
lius Zulus, Lucius Furius Medullinus zum viertenmal, Lucius Ser: 
gius Fidenas, Aulus Poſtumius Regillenfis, Publius Cornelius Ma⸗ 
Iuginenfis, Aulus Manlius, In diefem Sahre [357 d. St.] erftand 
in den Tarquinienfern ein neuer Feind. Da Diefe die Römer mit 
vielen Kriegen zu gleicher Zeit,befchäftigt fahen — gegen bie Volsker 
bei Anrur, wo die Befabung eingefchloffen war; gegew Die Aequer bei 
Lavici, welche der dortigen Römischen Anfledelung zuſetzten: außerdem 
noch mit den Bejentern, Falisfern und Eapenaten — und daß auch 
innerhalb der Stadt nicht größere Ruhe herrfche in Folge der Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen ven Vätern und dem Bürgerftande, fo fehickten fie 
einige Cohorten leichtgerüftet auf Plünderung in's Römifche Gebiet, 
in der Meinung unter diefen Umftänden günflige Gelegenheit zur 
Kränfung zu haben. Denn entweder werden die Römer, um fich nicht 
mit einem neuen Kriege zu belaften, diefe Beleidigung ungerächt hinge⸗ 
ben laſſen, oder fie nur mit einem feinen und eben darum wenig ausrich- 
tenden Heere ahnden. Bei dert Römern erregten die Berheerungen ber 
Tarquinienfer mehr Unwillen als ernftliche Sorge. Darum machten fie 
dafür weder große Anftrengungen noch ſchoben fie diefelbe weit hinaus. 
Aulus Poftumius und Lucius Julius brachten nicht durch eine ordent⸗ 
liche Aushebung — denn daran wurden fie von den Bolfstribunen 
verhindert — fondern beinahe aus lauter. Freiwilligen, welchen fie 
durch Zureden Luft machten, einen Heerhaufen zuſammen, zogen buxch 
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das Gebiet von Eäre auf Querwegen, und überfielen die auf der Rück⸗ 
fehr von ihren Raubzügen begriffenen und mit Beute befchwerten Tar- 
quinienfer, machten Viele niever, nahmen Allen ihre Ladung ab und 
fehrten mit dem wiedergewonnenen Raube ihres eigenen Landes nadh 
Rom zurüd. Zwei Tage wurden den Eigenthümern bewilligt das 
Ihrige wieder zu erfennen; am dritten wurde das Unerfannte, was 
meift ven Feinden felbft gehörte, Iffentlich verfteigert und der Erlös 
daraus unter die Krieger vertheilt. — Der Ausgang der übrigen 
Kriege, und befonders des Vejiſchen, war ungewiß. Und fchon wars 
fen die Römer, an Menfchenkraft verzweifelnd, ihre Blicke auf das 
Schickſal und die Götter, ald die Gefandten von Delphi kamen umd 
einen Ausfpruch des Orakels brachten welcher mit der Antwort Des 
gefangenen Wahrfagerd übereinftimmte: 
„Römer , taffe das Waffer von Alba 

Nicht iin See beifammen bleiben; 

Laß es nicht in eignem Strome 

Sic in's Meer hinaus ergießen. 

Mäffernd leit’ es durch die Selder, . 

Und zertheilt in Bäche vertilg’ es. 

Kühn dann frge den Fuß auf er Feinde 

Mauern, bevenfend daB über die Etabt 

Die du fo viele Jahre belagerit, 

Sieg dir ift befcheert von ven Sprüchen 

Melche jest geoffenbart find. 

Nach des Kriegs Vollendung bringe 

Reiche Etegesgabe meinen Tempeln, 

Und verfänmte heimifche Dienfte 

Bring’ erneut nach bens Brauche bar." 
17. Sehr hoch ftand jet in Aller Achtung der gefangene Wahrs 
fager, und die Kriegstribunen Cornelius und Poftumins zogen ifn 
wegen Erledigung des Albanifchen Wahrzeichend und gehöriger Sühne 
der Götter. zu Rathe. Und endlich fand man daß wenn bie Götter 
über Vernachläffigung heiliger Gebräuche oder Unterlaflung einer 
Beier Hagen, dieß ficherlich nichts Anderes fei als daß die Staatsbe⸗ 
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amten, fehlerhaft gewählt, dad Latinifhe Feft und das Opfer. auf dem 
Albanerberge nicht orbnungsmäßig begangen haben. Das einzige 
Sühnmittel dafür befiehe darin daß die Kriegstribunen ihr Amt nie: 
berlegen, daß die Bogelzeichen von Neuem eingeholt, und eine Reiche: 
vermefung angeoronet werde. Dem gefchah.alfo in Folge eines Se: 
natsbefchluffes. Es folgten nach einander drei Zwifchenfönige: ‚Lu: 
eius Balerius, Quintus Servilius Fidenas, Marcus Furius Camillus. 
Snzwifchen hörten die Unruhen feinen Augenhlid auf, indem die Volks⸗ 
tribunen gegen die Wahlen einfehrieten, Bis zuvor ausgemacht fei den 
größeren Theil der Kriegstribunen aus dem Bürgerftande zu wählen. 
Während diefer Vorgänge verfammelte ſich Etrurien beim Heiligthume 
der Voltumna, und die Capenaten und Falisker ftellten hier den An- 
trag daß alle Völker Etruriend einnrüthig und gemeinfamen. Ents 
ſchluſſes Veji entſetzen folfen, erhielten aber die Antwort: „Früher 
haben fie dieß den Vejentern aus dem Grunde abgefchlagen weil Diefe 
Fein Recht hätten Diejenigen um Hülfe anzugehen welche fie über eine 
fo wichtige Angelegenheit nicht. zuvor um Rath angegangen haben. 
Jetzt mache es ihnen ihre eigene Lage unmöglich. Hauptfächlich in 
jenem Theile Etruriens habe ſich ein nie gefehenes Volk, die Gallier, 
neu angeſiedelt, und mit diefen hätten fie weder ganz füchern Frieden, 
noch offenen Krieg: jedoch in Betracht des Blutes, bed Namens und 
der dringenden Gefahr ihrer Stammgenofien würden fie nicht wehren 
wenn Ginige von ihren Mannen als Freiwillige an dein Kriege Theil 
nehmen wollten.“ In Rom gieng dad Gerücht daß deren eine große 
Anzahl bei den Feinden angelangt fei, und fo machte, wie gewöhnlich, 
gemeinfchaftliche Furcht die innerlichen Zwiftigfeiten milder. 

18. Nicht unwilllommen für die Väter wählte die zuerft abs 
flimmende Genturie den Bublius Lieinius Calvus ohne feine Bewers 
bung zum Kriegstribun, einen Mann. welcher feine Mäfigung fchon 
das erſte Mal in diefem Amt erprobt hatte, übrigens damals fchon in 
vorgerüdtem Alter fland, und es hatte allen Anfchein daß alle Krieges 
tribunen jenes Sahres der Reihe nach abermald gewählt werden würs 
den, Lucius Titinius, Publins Maͤnius, Publius Mälius ,] Enejus 
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Genucius, Lucius Atilind. Che jedoch ihre Namen ausgerufen wurs 
den richtete Publins Licinius Calvus, mit Exrlaubniß des Reichöver: 
weferd, an die gefetlich berufenen Tribus folgende Worte: „Ich ſehe, 
Duiriten , ihr fuchet bei ber heutigen Wahl in der Erinnerung an un: 
fere Amtsführung für das folgende Jahr ein Vorzeichen für dad was 
im gegenwärtigen Zeitpuntte befonders nüglich ift, — die Eintracht. 
Wenn ihr nun auch in meinen Amtögenoflen viefelben Männer wieder 
wählet, nur durch Erfahrung gereifter, fo fehet ihr in mir nicht mehr 
den Alten, fondern nur noch den Schatten und Namen des Bublius 
Licinius. Geſchwächt ift meine Körperfraft, flumpf der Stan des 
Geſichts und des Gehoͤrs, untreu das Gedaͤchtniß, gelähmt die Friſche 
des Geiſtes. Hier — fuhr er fort, und legte die Hand auf feinen 
Sohn — hier ift ein Mann in Jugendfraft, in Geftalt und Zügen das 
Abbild defien welchen ihr vorbem zum erften Kriegstribun aus dem 
Bürgerftande machtet. Ihn, der nach meinen Grundfägen erzogen ift, 
gebe und weihe ich dem Staat ald meinen Stellvertreter, und bitte 
euch, Duiriten, die mir ohne mein Zuthun zugedachte Chrenftelle ihn: 
zu übertragen auf feine Bitte und meine miteingelegte Fürſprache.“ 
Man gewährte diefe Bitte dem Vater, und fein Sohn Publius Lici⸗ 
nius ward als Kriegstribun mit Confuldgewalt, fammt den Obenges 
nannten, ausgerufen [I. 358 d. St.). — Die Kriegstribunen Titi- 
nius und Genucius zogen wider die Falisker und Capenaten zu Felde; 
da fie aber den Krieg mit mehr Muth als Ueberlegung führten fo ges 
riethen fie in einen Hinterhalt. Genucius fiel vor den Feldzeichen 
unter den vorberften Kaͤmpfern, feine Unbefonnenheit mit einem ehren: 
vollen Tode abbüßend; Titinius fammelte feine Mannfchaft. ans 
großer Verwirrung auf einer ragenden Anhöhe und ftellte ven Kampf 
wieder her, ohne fich jedoch auf der Ebene mit dem Feind einzulafien. 
Der Berluft war nicht fo groß ald der Schimpf, welcher beinahe eine 
größe Niederlage zur Folge hatte; fo groß war'der Schrecken welcher 
nieht allein in Rom, wohin die Kunde in übertriebener Geſtalt ges 
-Tommen war, fondern auch im Lager hei Veji dadurch verurſacht 
wurde. Kaum ließen fich Hier die Krieger von der Flucht abhalten, da 
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im Lager das Gerücht ſich verbreitet hatte, die Feldherren mit dem 
Heere feien zufammengehauen, und fiegreich ftehen die Gapenaten und 
Falisker fammt Etruriens ganzer Wehrmannfchaft fchon in der Nähe. 
Noch ſchreckhaftere Nachrichten Hatten in Rom Glauben gefunden: 
ſchon werde das Lager vor Beji beftürmt, ſchon rüde ein Theil der 
Zeinde in fchlagfertigem Zuge gegen die Stadt heran. Man lief auf 
die Mauern, und die Frauen, welche die allgemeine Angft aus den 
Hänfern trieb, rithteten in den Tempeln flehentliche Gebete an bie 
Götter und baten darin diefelben, fie möchten von den Wohnungen, 
Tempeln und Bauern der Stadt Rom das Berberben ferne halten und 
gegen Deji diefen Schreden kehren, wenn der heilige Dienft ordnungs⸗ 
mäßig erneuert, wenn die Wahrzeichen gefühnt feien. 

19. Und ſchon waren die Spiele und das Latinifche Feſt er: 
neuert, ſchon das Wafler aus dem Albanerfee auf die Felder abgelaf- 
fen, und der Stadt Veji nahte dad Schickſal. So wurde denn der vom 
Geſchicke zur Zerftörung jener Stabt und Rettung des Vaterlandes 
erkorne Feldherr Mareus Furius Camillus zum Dictator ernannt, und 
wählte ven Publius Cornelius Scipio zu feinem Reiteroberfien. Mit 
der Aenderung bed Feldherrn gieng mit Einemmal eine allgemeine Aen- 
derung vor ſich: es war als ob die Ausfichten jetzt andere wären, Alles 
hatte neuen Muth, ja auch das Glück der Stadt fehien ein anderes 
geworden. Zu allererfl beftzafte er Diejenigen welche in jener Angft - 
von Deji weggeflohen waren nach dem Kriegsbrauche, und bewirkte 
daß der Krieger nicht den Feind am meiften fürdhtete. Nachdem er 
hierauf einen Tag zur Aushebung feflgefeßt eilte er in der Iwifchen- 
zeit nach Veji, um den Muth der Krieger zu heben, kehrte dann nach 
Kom zur Aushebung ded neuen Heeres zurüd, wobei Niemand fich dem 
Waffendienfte zu entziehen ſuchte. Auch fremde Wehrmannichaft, Las 
tinex und Hernifer, fand ſich ein und bot ihre Dienfte für diefen Krieg 
an; der Dickator dankte ihnen im Senat, und als nun alle Borbereis 
tungen zu biefem Feldzuge getroffen waren fo that er, einem Senats⸗ 
beſchluſſe gemäß, dab Welühbe, nach DBeji’s Eroberung große Spiele 
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zu halten und den Tempel der Mutter Matuta *, welchen ſchon früher 
der König Servius Tullius geweiht hatte, wiederherzuftellen und nei 
zu weihen. eleitet mehr von allgemeiner Spannung als vun Zuver- 
ſicht 308 ex mit feinem. Heere aus der Stadt und lieferte zuerſt auf der 
Mark von Nepete den Falisfern und Capenaten. ein Treffen. Da Alles 
hier mit größter Meberlegung und Einſicht gefchah, fo blieb, wie immer, 
auch das Glück nicht aus. Er ſchlug die Feinde nicht blos im Treffen, 
fondern vertrieb fie auch aus ihrem Lager und gewann reiche Beute, 
welche größtentheild dem Schagmeifter zugewiefen wurde; die Krie⸗ 
ger erhielten nicht gerade viel vanon. Hierauf wurde das Heer vor 
Veji geführt und die Schanzen dichter zufammengerüdt; ftatt der 
planlofen Plänteleien welche zwifchen Mayer und Wall häufig vorfie⸗ 
len mußten die Krieger, denen verboten wurde ohne Erlaubniß fich 
zu fchlagen, an den Werfen arbeiten. Unter ven Werken war das bei 
Weitem größte und mühenolffte ein Erdgang den man gegen die feinds 
liche Burg hin zu graben anfieng. Damit diefes Werk keine Unter⸗ 
brechung leide oder durch hie unausgeſetzte Arbeit unter der Erbe nicht 
immer ie gleichen Leute ermũdet würben, theilte Camillus die Schanz⸗ 
gräber in ſechs Abtheilungen; jede mußte der Reihe nach je ſechs Stuns 
ben graben; Tag und Nacht wurde nie geraftet, bis der Meg im bie 
Burg fertig war. 

20. Als der Dietator ven Sieg — in ſeinen Haͤnden ſah, 
und daß die reichſte Stadt erobert werden würde und ihm eine Beute 
zufalfe größer als in allen früheren Kriegen zuſammengenommen, rich⸗ 
tete er, um fich weber durch Tärgliche Vertheilung der Beute ven Haß 
der Krieger, noch durch veichliche Spende die Vorwürfe der Bäter 
zuzuziehen, an den Senat ein Schreiben des Inhalts: „Durch die 
Gnade der nnfterblichen Goͤtter, durch feine Vorkehrungen, und bie 
Auddaner der Krieger werde Veſi nächftend in die Gewalt des Nömis 
ſchen Volkes fallen: Wie fie es mit der Beute gehalten wiffen wollen ?“ 
Der Senat war zwifchen zwei Vorſchlägen gefheilt: -einerfeitd ven 
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des alten Publius Licinius, der, zuerſt von ſeinem Sohn aufgerufen, 
erklaͤrt haben ſoll: „er ſtelle den Antrag dem Bolf öffentlich bekannt 
zu machen daß Alle die an der Beute Theil haben wollen nach Veji 


in's Lager gehen mögen.” Dem gegenüber ſtand ber Vorſchlag des 


Appius Claudius, welcher dieß als eine unerhörte, verſchwenderiſche, 
ungleiche und unühberlegte Spende tavelte und meinte, wenn fie es 
sun einmal für eine Sünde hielten das dem Feinde abgenommene 
Geld in deu von Kriegen erſchoͤpften Schak fließen zu laſſen, fo folle 
won von dieſem Gelde dem Krieger feinen Sold bezahlen, da⸗ 
mit der Bürger um fo viel weniger Steuer zu entrichten habe. Denn 
ein ſolches Geſchenk werde allen Familien auf gleiche Weife fühlbar 
werden; dann werben nicht die plünberungsluftigen Hände müffiggäns 
gerifcher Stäbter tapfern Kriegern ihren Lohn wegichnappen, indem 
es ja gewöhnlich fo gehe daß Derjenige beim Plündern zu fpät komme 
welcher bei ber Arbeit und Gefahr einen Haupttheil auf fich zu neh⸗ 
men pflege. Licinius entgegnete: „dieſes Geld werde immer ein Ge⸗ 
genſtand des Mißtrauens und des Hafled fein, und Anlaß zu Anſchwaͤr⸗ 
zungen beim Bürgerftande, fomit zu Unruhen und umflürzerifchen 
Gefebvorichlägen geben. Beſſer alfo, man gewinne durch dieſes Ge⸗ 
ſchenk die Herzen des Bürgerftandes wieder, man unterftüße die Durch das 
yieljährige Steuerzahlen Erichöpften und Ausgefogenen und lafle fie 
den Beutegewinn genießen von einem Kriege in welchem fie beinahe 
grau geworben feien. Angenehmer und erfreulicher werde einem Je⸗ 
den fein was er als eigenhändig dem Feinde abgenommen nach Haufe 
bringe als wenn er vielmal mehr nach dem Gutdünken eines Anderen " 
erhalte. Der Dickator felbft fcheue den Haß und die Vorwürfe dar: 
über ; deßwegen habe er die Sache an den Senat verwiefen. Der 
Senat müfle feinerfeits die ihm zugefchobene Sache dem Bürgerftand 
anheimgeben und einem eben das überlaflen was ihm das Kriegs⸗ 
glück verleihe.” Diefen Borfchlag hielt man für ficherer, weil er den 
Senat beim Bolfe beliebt mache. Es wurde alfo befannt gemacht: 
wer Luft habe könne, um in Veji Beute zu machen, in das Lager zum 
Dictator fich begeben. 
Livius 1, 24 
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24. Eine große Menge machte fich auf und füllte das Lager an. 
Nachdem nun der Dictator die Vogelzeichen befragt hatte trat er her⸗ 
vor, hieß feine Krieger zu den Waffen greifen und fprach: „Unter dei⸗ 
ner Führung, Pythiſcher Apollo, und Durch deine Eingebung getrieben 
fchreite ich vor zur Zerftörung der Stadt Veji und gelobe dir den 
zehnten Theil ihrer Beute. Zugleich Bitte ich dich, Königin Juno, 
die du jeßt Veji bemohnft, und als Sieger in unfere Stabt,, die bald 
auch deine fein wird, zu folgen, wo dich ein deiner Herrlichkeit wuͤr⸗ 
diger Tempel aufnehmen ſoll.“ Nach viefem Gebete ließ er bei fei= 
nem Veberfluß an Leuten die Stadt auf allen Seiten angreifen, damit 
um fo weniger die vom Erbgange her drohende Gefahr bemerkt würde, 
Die Vejenter, die nicht mußten daß fie ſchon von ihren eigenen Sehern, 
ſchon von auswärtigen Orakeln preißgegeben, daß fchon Götter zum 
Antheil an ihrer Beute eingeladen feien, andere, durch Gelübde auß 
ihrer Stadt herausgerufen, den Tempeln der Feinde und den neuen 
MWohnfigen ihren Blick zuwenden, und daß diefer Tag ihr letzter fei, und 
die nichts weniger fürchteten ald daß die Mauer durch einen Erdgang 
untergraben und die Burg bereits voll Feinde fei, eilten, Seder in fei- 
nem Theile, auf die verfchiedenen Theile der Mauer, und konnten nicht 
begreifen wie es Eomme daß die Römer, von welchen doch fu viele Tage 
lang fein einziger fich auf feinem Poften gerührt hätte, num mit einem 
Male, wie von Muth ergriffen, tolllühn gegen die Mauern anrennen. 
Hier wird eine Sage eingeflochten: ald der Dejenterfönig opferte habe 
der Opferfchauer die Aeußerung gethan: „Wer die Eingeweide dieſes 
Opferthieres zerlege, dem’fei der Sieg verliehen.” Dieß haben die 
Römifchen Krieger in dem Erdgange vernommen und dadurch fich be⸗ 
flimmen laffen ven Erdgang zu durchbrechen, die Gingeweide rafch 
wegzunehmen und dem Dictator gu bringen.. Jedoch bei fo fehr alten 
Ereigniflen will ich zufrieden fein wenn man das was wahrfcheinlich 
ift für wahr annimmt. Solche Dinge aber, welche fich mehr zur 
Schauftellung auf der wunderfüchtigen Bühne ald zum Weberzeugen 
eignen, verlohnt ſich's weder zu erhärten noch zu widerlegen. Der 
Erdgang, in diefem Augenblicke voll auserlefener Krieger, brachte 
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im Tempel der Juno, welcher auf der Burg von Veji ſtand, mit einem 
Male Bewaffnete zu Tage. Ein Theil derſelben grief die Feinde auf 
den Mauern von hinten an, Andere erbrachen die Thore, wieder An⸗ 
dere ſteckten die Häufer i in Brand, von deren Dächer Weiber und Skla⸗ 
ven Steine und Ziegel herabwarfen. Allenthalben erfchollen durch⸗ 
einander drohende Rufe der Angreifer und Angftgefchrei der Angegrif: 
fenen, vermifcht mit dem Geheul der Weiber und Kinder. In einem 
Augenblide waren überall die Bewaffneien von den Mauern gewor⸗ 
fen, die Thore geöffnet, und indem ein Theil in geordneten Zügen 
bereinftürzte, Andere die verlaffenen Mauern erfliegen, füllte fich die 
Stadt mit Feinden an, und an allen Orten wurde gefochten. Endlich, 
als bereits viel Blut vergoffen war, erlahmte der Kampf, und der 
Dictator hieß die Herolde verfündigen daß man die Wehrlofen fehonen 
folle. Damit endete das Gemekel. Nun ergaben fih die Feinde 
wehrlos, und die Krieger zerftreuten fi) mit Erlaubniß des Dicta⸗ 
tord zum Plündern. Als man nun vor feinen Augen Beute in folcher 
Menge und von fo hohem Werthe wie er entfernt nicht gehofft und fich 
eingebilvdet hatte wegtrug, foll er, die Hände zum Himmel erhebend, 
gebetet haben: „wenn Einem der Götter und Menfchen fein und des 
Römifchen Volkes Glück übermäßig fcheine, fo möchte vergönnt fein 
diefe Mißgunft zu befehwichtigen durch einen möglichft Heinen Nach: 
theil für feine Perfon und für dad Gemeinwefen des Römifchen Vol- 
kes.“ indem er fich bei diefer Anrufung umdrehte ſoll er ausgeglei- 
tet und hingefallen fein; und hierin wollte man fpäter, den Vorfall, 
nach dem Erfolge deutend, ein Vorzeichen der Verurtheilung des Ca⸗ 
millus felbft entveden und dann des Unglüdd das die Stadt Rom 
wenige Jahre nachher durch die Eroberung getroffen hat. — Diefer 
Tag vergieng mit Morden der Feinde und Plünderung der überreichen 
Stadt. 

22. Am folgenden Tage ließ der Dictator die Freigeborenen 
öffentlich verfaufen. Dieß war das einzige Geld das in den Staatd= 
fchaß geliefert wurde, und auch dieß nicht ohne daß die Dürger Miß— 
vergnügen geäußert hätten. Yuch-für die Beute welche fie heims 
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brachten wußten ſie weder dem Feldherrn Dank, welcher eine von ihm 
abhaͤngige Angelegenheit an den Senat verwieſen habe, um ſich von 
dieſem Kargheit empfehlen zu laſſen, noch auch dem Senate, ſondern 
der Liciniſchen Familie, aus welcher der Sohn im Senate Bericht er⸗ 
ſtattet und der Vater den fo volksfreundlichen Antrag geſtellt habe. — 
Als nunmehr alle Schäte der Menfchen aus Veji fortgefchafft waren 
begannen fie nun auch die Weihgefchenfe der Goͤtter und die Goͤtter 
ſelbſt wegzufchaffen, aber mehr wie Verehrer denn wie Räuber. Jüng⸗ 
linge, aus dem ganzen Heer auserlefen, mit frifchgebadetem Leibe und 
in glänzenden Kleidern, waren angewiefen bie Königin Juno nad) Rom 
zu tragen, und biefe traten ehrfurchtsvoll in den Tempel und legten 
Anfangs voll Heiliger Scheu Hand an, weil diefes Bild nad} Etrusker⸗ 
füte nur ein Priefter aus einem beftimmten Gefchlechte zu berühren 
pflegte. Als dann Einer, fei ed auf gättliche Eingebung oder in fu= 
genblichem Scherze, fagte: „willſt du nad) Rom gehen, Juno?“ rie⸗ 
fen die Andern zufammen, fie habe genidt, zu welcher Erzählung dann 
ber Zufaß gemacht wurde, man habe fie auch „Ja“ fagen hören. Je⸗ 
denfalls ließ fie nach der Weberlieferung fi) ohne Anwendung von 
großen Unterftügungdmitteln von ihrem Standorte wegheben und, 
als ob fie gern mitgienge,, leicht und bequem fortbringen und fam un⸗ 
verfehrt auf vem Aventinus an, ihrem ewigen Wohnfike, wohin die 
Gelübde des Römifchen Dictators fie gerufen hatten, und wo ihr in der 
Zolge Camillus den Tempel einweihete welchen er gelobt hatle. So 
fiel Beji, die blühenpfle Stadt im Etruskerlande, welche ihre Größe 
auch durch ihren Untergang andeutete: denn zehen Sommer und Win- 
ter ohne Unterbrechung umlagert, während beren fie weit mehr Scha⸗ 
den zugefügt als erlitten hatte, wurde fie zulegt, ald nun auch das 
Berhängniß fie zu bebrängen anfteng, dennoch nicht im Sturme, fon- 
dern durch Werke erobert: 

23. In Rom verbreitete bie Nachricht von Veji's Erobe⸗ 
rung, trotzdem daß die Wahrzeichen geſühnt und die Weiſſagungen der 
Seher und die Pythiſchen Sprüche bekannt waren, und daß überdieß 
durch die Wahl des groͤßten aller Feldherren des M. Furius, zum 
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Heerführer Alles gefchehen war was menfchliche Einficht zur Förde: 
rung thun konnte, — dennoch, deßwegen weil man fo lange Jahre mit 
wechfelndem Glücke dort gekaͤmpft und viele Verluſte erfilten hatte, 
als etwas ganz Unverhofftes, unermeßliche Freude, und ehe der Senat 
es verorbnete waren alle Tempel voll Römifcher Mütter die den Göt: 
tern Danf fagten. Der Senat verordnete ein Danffeft von vier Tas 
gen, länger als in irgend einem biöherigen Kriege. Auch die Ans 
kunft des Dietatord war dadurch daß alle Stände ihm entgegenftröm= 
ten feierlicher als beiirgenb einem feiner Vorgänger, und fein Triumph: 
einzug überflieg weit das gewohnte Maß der Verherrlichung eines fol: 
hen Tages. Am meiften zog er felbft die Augen auf fih, wie er auf 
einem mit weißen Roflen befpannten Wagen in die Stadt hereinfuhr, 
und man fand biefed nicht blos für einen Bürger, ſondern ſchon für 


‚einen Menfchen etwas zu viel. Daß der Dictator mit feinem Ges 


fpanne fi} dem Iuppiter und dem Sonnengotte gleichftelle erregte ſo⸗ 
gar religiöfe Bedenken, und fein Triumph war hauptfächlich um diefes 
Einen Umftande willen niehr glänzend als erfreulich. Hierauf ver: 
dingte er ven Bau des Tempeld der Königin Juno auf dem Aventi⸗ 
nus, weihte den Tempel der Mutter Matuta ein, und legte nach Boll: 
endung dieſer göttlichen und menfchlichen Gefchäfte die Dictatur nie⸗ 
der. Nun kam aud dad Geſchenk für Apollo zur Sprache. Camillus 
fagte er habe Demjelben den zehenten Theil der Beute gelobt, und die 
Oberpriefter erflärten das Bolt müffe diefer heiligen Verpflichtung fich 
entlevigen: aber man wußte nicht wie man es angreifen Fönnte um 
dem Bolfe die Zurücdgabe der Beute anzubefehlen, damit hievon ber 
Pflichttheil für den Heiligen Schatz abgefondert würde. Endlich ge: 
rieth man auf Folgendes, ald das Gelindeſte j Mer ſich und fein Haus 
von der heiligen Verbindlichkeit Iöfen wolle, der folle feine Beute felbft 
ſchätzen und den Werth des zehenten Theiles an den Staat abliefern, 
damit davon ein goldened Geſchenk gearbeitet werde, entiprechend 
der Herrlichkeit des Tempels und der Hoheit des Gottes, ſowie ange⸗ 
meſſen der Würde des Römischen Volkes. Auch diefed Zufammen: 
legen enifremdete die Herzen der Bürger dem Camillus. Inzwiſchen 
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kamen von Seiten der Volsker und Aequer Geſandte mit der Bitte um 
Frieden; dieſer wurde ihnen gewährt, weniger weil die Bittenden es 
verdienten als damit die von dem langen Krieg ermübete Bürger- 
ſchaft — 

Das Jahr nach der Eroberung von Veji [359 d. St] hatte 
ſechs a mit Confuldgewalt: die beiden Publius Corne⸗ 
lius, den Coſſus und den Scipio, den Marcus Balerius Marimus 
zum zweitenmal, ven Käſo Fabius Ambuftus zum drittenmal, den Lu⸗ 
cius Furius Mebullinus zum fünftenmal, den Quintus Servilius 
zum drittenmal. Den Corneliern wies das Loos den Krieg mit den 
Faliskern, dem Balerius und Servilius mit den Capenaten an. Diefe 
machten auf die Städte felbft feinen Verſuch weder mit Sturm noch 
mit förmlicher Belagerung, fondern verheerten das platte Land und 
plünderten dad Eigenthum der Landleute. Kein tragbarer Baum, 
feine Feldfrucht blieb auf der Mark verfchont. Diefes Ungemach 
beugte den Muth der Bapenaten; ihre Bitte um Frieden wurde er= 
hört. Gegen die Falisfer dauerte der Krieg fort. In Rom waren 
inzwifchen mancherlei Unruhen; um diefe zu befchwichtigen hatte man 
die Gründung einer Pflanzftadt im Volskifchen beſchloſſen, für welche 
dreitaufend Römifche Bürger angenommen werden follten, und bie 
biezu ernannten Dreier [Triumvirn] hatten auf ven Kopf je drei Mor⸗ 
gen und fieben Zwölftel angewiefen. Diefe Schenkung fieng man an 
zu verfehmähen, weil man diefelbe als ein Schmerzengeld für die Zer⸗ 
flörung größerer Ausſi chten betrachtete. Denn wozu den Bürger⸗ 
ſtand in's Volskiſche verbannen, da doch die ſchoͤne Stadt Veji und das 
Vejiſche Gebiet, fruchtbarer und anſehnlicher als das Roͤmiſche, vor 
Augen liege? Auch die Stadt zogen ſie der Stadt Rom vor, ſowohl 
in Hinſicht der Lage als der Pracht der öffentlichen und Privatgebäude 
und Pläte. Ya in Anregung kam fogar auch jener Vorſchlag, der 
vollends nach Roms Eroberung durch die Gallier noch mehr befpro- 
chen wurde, — nach Veji überzufieveln. Uebrigens beftimmten bie 
Einen dem Bürgerftande, Andere dem Senate Veji zum Wohnorte, 
und meinten: es könne ja das Römiſche Volk in zwei Hauptſtädten 
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wohnend Einen Gefammtftaat bilden. Dem widerſetzten ſich die Ade⸗ 
ligen fo fehr daß fie erklärten, lieber wollen fie vor den Augen des 
Römischen Volkes fterben ald einen folchen Antrag ftellen laſſen. Gebe 
ed doch jebt in Einer Stadt fo viele Mißhelligkeiten, wie würde es bei 
zweien gehen? Ob Jemand der fiegreichen Vaterſtadt die befiegte 
vorziehen und zugeben wollte daß Veji nad) feiner Eroberung zu größer 
zem Glücke gelange als in den Tagen feiner Unabhängigkeit? Kurz: 
um:ihre Mitbürger können fie in der Vaterſtadt zurüdlaflen; aber 
Teine Gewalt werde je fie vermögen daß fie Vaterſtadt und Mitbürger 
verlaflen und einem Titus Sieinius — Diefer nämlich. hatte unter den 
Volkstribunen jenen Vorſchlag gemacht — ald Gründer nad Bei 
folgen und von dem Gotte Romulus, dem Gottesfohne, dem Vater 
und Stifter der Stadt Rom, ſich Iosfagen. 

25. Bei den fchmählichen Kämpfen über diefe Frage — einen 
- Theil der VBolfötribunen hatten die Väter auf ihre Seite gezogen — 
war Nichts im Stande den Bürgerfiand von Thätlichfeiten abzuhalten 
ald daß immer wenn Gefchrei erhoben wurde, in der Abficht eine 
Schlägerei zu beginnen, die Häupser des Senats fich Allen voran 
dem Getümmel bloßſtellten und aufforderten auf fie zu zielen, fie zu 
Ichlagen und zu töbten. Indem man fie um ihres Alters, ihrer Würbe 
und- ihrer Ehrenftellen willen von Mißhandlungen unberührt ließ, 
trat auch für die andern ähnlichen Verſuche die Scheue dem Zorne 
entgegen. Camillus erklärte aller Orten zu wiederholten Malen laut 
und öffentlih: „es fei gar Fein Wunder daß die Bürgerfchaft mit 
Tollheit geftraft fei, da fie ja, ihr Gelübde zu bezahlen ſchuldig, an 
alles Andere eher denke ald an die Löſung  diefer heiligen Verbindlich⸗ 
feit. Er fage nichte von dem Jufammenlegen, welches mehr einem 
Almofen gleiche als einem Zehenten ; denn dadurch habe Jever einzeln 
füh eine Pflicht aufgeladen, das Geſammtvoll, aber fei deren jetzt quitt. . 
Aber dazu lafle ihn fein Gewiffen nicht fchweigen daß blos von dem 
‚ Theil der Beute welcher aus beweglichen Gegenftänden beftehe ber 
Zehente audgeworfen werben folle, von der eroberten Stadt aber 
ſammt ihrem Gebiete, welche doch auch im Gelübde mitbegriffen fei, 
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nicht geſprochen werde. Da dieſe Frage dem Senate mehr als Eine 
Anficht zuzulaſſen ſchien, ſo wurde ſie zur Entſcheidung an die Ober⸗ 
prieſter verwieſen, welche nach Beiziehung des Camillus das Gutach⸗ 
ten abgaben: von Allem was vor Ablegung des Gelübdes den Vejen⸗ 
tern gehört habe und nach dem Gelübde in den Beſitz des Römischen 
Bolfes übergegangen fei folle der zehente Theil dem Apollo geweiht 
fein. In Folge deſſen wurde Stadt und Gebiet gefchäßt, das Gelb 
dafür aus der Staatskaſſe genommen und den Kriegätribunen mit 
Eonfulsgewalt aufgetragen dafür Gold zu faufen. Da es hieran 
fehlte, fo hielten die Frauen über diefe Angelegenheit berathende Zus 
fammenfünfte, fagten auf gemeinfamen Beſchluß den Kriegötribunen 
ihre Gold und alles Gefchmeide zu und Tieferten es in die Schatzkam⸗ 
mer. Dem Senate kam dieß fo erfreulich als je irgend Etwas, und 
. bie rauen, heißt es, wurden für diefe Freigebigfeit dadurch ausge⸗ 
zeichnet daß fie zu Opfern und Spielen auf vierräderigen, und fonft 
an Feſt- und Werktagen auf zweiräverigen Wagen fahren durften. 
Man nahm von einer Jeden das Gold dem Gewichte nach, Tchäbte es 
für ven Zweck des Abkaufens, und befchloß einen goldenen Mifchkeffel 
daraus zu verfertigen, welcher dem Apollo zum Geſchenke nach Delphi 
gebracht werden follte. Sobald die Gemüther ſich der frommen Be: 
denklichkeiten ledig fühlten erregten die Bolfötribunen neue Unruhen; 
die Menge ward aufgereizt gegen alle Bornehmen und ganz befonders 
gegen Camillus. Cr habe durch feine Cinzüge für die Staatscaſſe 
und den heiligen Schab die Beute von Beji zu einem Nichts gemacht. 
Kühn wurden jene gefchimpft wenn fie abweſend waren ; fanden fie ſich 
ein, indem fie freiwillig den Zürnenden unter die Augen traten, fo 
feheute man fich vor ihnen. Sobald vie Menge fah daß die Sache 
über das laufende Jahr hinaus verfchoben werde wählten fle Die An⸗ 
tragfteller für das folgende Jahr wieder zu Volkstribunen. Auch die 
Bäter fuchten das Gleiche für Diejenigen zu erreichen welche gegen 
den Geſetzvorſchlag Einfprache gethan Hatten. So wurden — 
theils dieſelben Volkstribunen wieder gewählt. 


— 2686. Bei ven Wahlen der — ſetzten die Väter die 
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Ernennung bed Marcus Furius Camillus mit aller Macht durch. Ste 
ftellten ſich als wollten fie wegen ber Kriege einen Feldherrn haben, 
aber ed war’ihnen um einen Gegner ber tribunicifchen Schenkungen 
zu hun. Mit Camillus wurden zu Kriegstribunen mit Conſulsge⸗ 
walt gewählt Lucind Furius Mepullinus zum fechötenmal, Cajus 
Aemilius, Lucius Balerius Publicola, Spurius Poftumius, Publius 
Cornelius zum zweitenmal. Im Anfange des Jahre [360 d. St.] 
rührten fich die Volkstribunen nicht, bis Marcus Furins Camillus; 
dem der Krieg gegen die Falisker übertragen war, dahin aufgebrochen 
wäre. Durch diefen Berzug erlahmte dann die Sache, und der Ruhm 
des Camillus, deſſen Gegnerfchaft fie aim meiften gefürchtet hatten, 
wuchs im Faliskerlande. Als nämlich die Feinde Anfangs hinter 
ihren Mauern fich hielten, indem fie dieß als das Sicherfte betrachteten, 
fo zwang er fie durch Berwüftung des platten Landes und durch Ber: 
Grennung ihrer Höfe aus ihrer Stadt herauszurüden ; jedoch weit ſich 
zu entfernen hinberte fie die Furcht. Etwa taufend Schritte von ber 
Stadt ſchlugen fie ein Lager, das fie aber blos wegen der Schwie⸗ 
rigkeit des Zugangs für gehörig ficher hielten, da die Umgebung 
ranh nnd felfig, die Wege theils eng theils fteil waren. Aber Ca⸗ 
millus nahm einen gefangenen Landmann zum Wegweifer, brach in 
tiefer Nacht mit feinem Lager auf und zeigte fich bei Tagesanbruch anf 
beveutend höher gelegenen Punkten. Drei Abtheilnngen der Römer 
waren mit Schanzen befchäftigt; das übrige Heer fland zur Schlacht 
bereit. Da verfuchten die Feinde bie Arbeiten zu hindern; ex 
ſchlug fie in die Flucht und jagte dadurch den Falisfern fo großen 
Schrecken ein daß fie in wildem Lauf an ihrem Lager, welches näher 
Tag , vorbei der Stadt zueilten. Che fie in ihrer Angft zu den Thoren 
Hineinftürzten wurden Biele getöbtet und verwundet, das Lager ward 
erobert und die Beute ven Schapmeiftern [Onäftoren] zugeftellt, zu 
großem Aerger der Krieger; aber unmächtig gegen die Strenge des 
Oberbefehls fühlten fie gegen feinen Heldeufinn zugleih Haß und 
Bewunderung. Nun folgten die Einfchließung der Stapt, Errichtung 
von Schanzen, bisweilen gelegentliche Musfähle der Städter auf bie 
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Römifchen Poften und Fleine Gefechte; und die Zeit verftrieh, ohne 
daß ſich die Hoffnung auf eine von beiden Seiten neigte, da die Ein- 
geichloflenen durch die früher angelegten Borräthe Getreide und andere 
Bedürfniffe in reicherem Maße befaßen als die Einfchließenden. _Umd 
ed hatte das Anſehen ald würde die Arbeit eben fo langwierig werden 
als vor Beji, hätte nicht das Glück dem Römifchen Teldherrn Beides 
verliehen, Gelegenheit feinen durch Kriegsthaten erprobten Helvenfinn 
zu zeigen und frühzeitigen Sieg. 

27. Bei den Falisfern beſtand die Sitte daß der Lehrer ihrer 
Kinder zugleich auch deren Begleiter war, und, wie noch heute in 
Griechenland der Fall ift, mehrere Knaben zugleich der Aufficht Eines 
Mannes anvertraut wurden. Die Söhne der Vornehmſten unter: 
richtete, wie in der Regel ed ift, Derjenige welcher für den Kenntniß⸗ 
reichſten galt. Diefer hatte im Frieden die Gewohnheit die Knaben 
zu Spielen und Leibesübungen vor die Stadt hinaus zu führen, und 
hielt ed auch jet im Kriege nicht anders, indem er fich mit ihnen bald 
auf fürzere, bald auf längere Streden von dem Thore entfernte; bis 
er einmal, als fich Gelegenheit darbot, unter mancherlei Spielen und 
Gefprächen mit ihnen weiter als gewöhnlich vorwärts gieng und fie 
mitten durch die feindlichen Poften und dann durch das Römische Lager 
in das Feloherrnzelt zu Camillus brachte. Hier fügt er zu ber ruch⸗ 
Iofen That noch ruchlofere Worte: „Er Tiefere Falerii in der Römer 
Hände, fofern ex diefe Knaben, deren Bäter dort die Häupter feien, 

in ihre Gewalt gebe.” Als dieß Camillus hörte. riefer: „Nicht zu 
einem Volk und Feldherrn von deiner Art biſt du Schurke mit deinem 
ſchurkiſchen Geſchenke gekommen! Eine Verbindung wie ſie durch 
menſchlichen Vertrag geſchloſſen wird beſteht zwiſchen uns und den 
Faliskern nicht; aber diejenige welche die Natur geſtiftet hat beſteht 
zwiſchen Beiden und ſoll beſtehen. Auch der Krieg hat ſeine Geſetze, 
wie der Friede; und wir verſtehen jene eben ſo gerecht als tapfer zu 
handhaben. Waffen haben wir — nicht gegen das Alter deſſen auch 
bei Erſtürmung von Städten geſchont wird, ſondern gegen gleichfalls 
Dewaffnete, die von und ungefränft und ungereizt bei Beji das Rö— 
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miſche Lager abgefallen haben, Ueber ſie haft vu, fo weit in deinen 
Kräften Hand, durch einen unerhörten Frevel geſiegt; ich will über fie, 
wie über Beji, Durch Römerfünfte fiegen, durch Tapferkeit, Schanzen 
und Waffen.” Entkleidet, die Hände auf den Rüden gebunden, über: 
Tieferte er ihn dann den Knaben, ihn nach Falerii zurüdzubringen, und 
gab ihnen Ruthen, um den Berräther in die Stadt zurüd zu peitfchen. 
Als zu diefem Schaufpiele zuerft das Volk zufammenlief, dann von 
den Staatöbeamten der Senat über das feltfame Ereigniß verfammelt 
ward, änderte ſich die Stimmung dergeſtalt daß Diejenigen welche eben 
noch wüthend vor Haß und Erbitterung faft lieber wie Veji unter: 
gehen als wie Capenaͤ Frieden fchließen wollten, jett einmüshig Fries 
den verlangten. Die Redlichkeit der Römer, die Gerechtigfeit des 
Feldherrn wurden auf dem Markt und im Rathhauſe gepriefen, und 
nach einſtimmigem Beſchluſſe giengen Gefandte zu Camillus in das 
Lager, und von da mit Genehmigung des Camillus nad) Rom an den 
Senat, um Falerii zu übergeben. Dem Senate vorgeftellt follen fie 
alfo gefprochen haben: „Berfammelte Väter, durch einen Sieg — 
den weder ein Gott noch irgend ein Menſch mißgönnen möge — von 
euch und eurem Feldherrn beftegt ergeben wir und an euch, in der 
Meberzeugung — welche gewiß die höchfte Ehre für einen Sieger ift — 
daß wir unter eurer Oberherrichaft glüdlicher ald unter unfern eigenen 
Gefegen Ieben werden. Der Ausgang diefed Krieges liefert dem 
Menfchengefchlechte zwei heilfame Beifpiele: Ihr Habt Reblichkeit im 


: Kriege augenhlidlihem Siege vorgezogen; wir haben, durch Redlich⸗ 
lichkeit herausgefordert , den Sieg freiwillig hingegeben. Wir find 


euch unterthan. Sendet Leute um die Waffen, um Geißeln, um die 
Stadt mit offenen Thoren zu übernehmen. Ihr werdet über unfere 
Treue, wir über eure Oberherrfchaft nicht zu Hagen haben.“ Dem 
Camillus dankten Feinde und Mitbürger. Den Falisfern wurde auf: 
erlegt den dießjährigen Sold der Krieger zu beftreiten, damit das Roͤ⸗ 
mifche Volk feine Umlage zu entrichten hätte. Der Friede wurde vers 
willigt und das Heer nad) Rum zurüdgeführt. 

28. Nachdem Camillus, mit weit edlerem Ruhme gefrönt als 
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damals wo ihn weiße Roſſe im Triumphe vurch die Stadt zogen, — 
durch Gerechtigkeit und Meblichkeit über die Feinde Steger geworben, 
in die Stadt zurüdgefehrt war, ließ der Senat durch fein ſchüchternes 
Schweigen fich nicht abhalten ihn unverzüglich feines Gelübdes zu ent⸗ 
Vedigen, und hieß als Gefandte um den goldenen Mifchkeffel dem 
Apollo zum Geſchenk zu überbringen den Lucius Balerius, Lucius 
Sergius und Aulus Manlius nach Delphi ſich begeben. Diefe giengen 
auf Einem Kriegsfchiffe ab, wurden aber nahe bei der Sicilifchen 
Meerenge von Liparifchen Seeräubern aufgebracht und nach Liparä 
geführt. Hier war ed Sitte Die durch Kaperei gewonnene Beute, als 
wäre jene eine Staatöfache, zu vertheilen. Zum Glücke fland in 
biefem Jahre an der Spike der Berwaltung ein gewiffer Timafitheus, 
ein Mann der den Römern ähnlicher war als feinen Mitbürgern. 
Selbſt voll Ehrfurcht für den Namen der Gefandten, für das Gefchent 
und für ven Gott welchem es gefendet wurbe, fo wie für die Berans 
lafjung des Geſchenkes, wußte diefer auch der Menge, welche fo ziem⸗ 
lich immer ihrem Oberhaupte gleicht, die geziemende Scheu einzu⸗ 
floͤßen, nahm die Geſandten von Staats wegen gaſtlich anf, geleitete 
fie fogar mit einer Bedeckung von Schiffen nach Delphi, und brachte 
fie fodann wohlbehalten nad) Rom zurüd. Einem Senatöbeichluffe 
gemäß fchloß man mit ihm Gaftfreundfchaft und machte ihm Geſchenke 
aus Staatsmitteln. - | 

In dem gleichen Jahre wurde gegen die Aequer mit wechſelndem 
Glücke gefochten, fo daß man bei den Heeren felbft wie auch in Rom 
nicht wußte ob man Sieger over Beflegter fei. Die Feldherren der 
Römer waren die Kriegätribunen Cajus Aemilius und Spurius Poſtu⸗ 
mins. Anfangs führten fie ven Krieg gemeinfchaftlih; nachher, als 
die Feinde in einem Treffen gefchlagen worden waren, fanden fie für 
gut daß Aemilius mit einer Beſatzung Verrugo behaupte, Poſtumius 
die Marf verwüfte. Als ex hier ungeorbnet und forglos in Folge des 
frifch errungenen Vortheils einherzog feßten ihn Die Aequer durch einen 
Angriff in Schrecken und trieben ihn auf die nächften Anhöhen, und 
die Beftürzung drang von da bis nach Verrugo auch zu dem andern 
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Heerhaufen. Nachdem Poftumius feine Leute in Sicherheit gebracht 
hatte berief ex fie zufammen und machte ihnen ihren Schreden und 
ihre Flucht zum Vorwurf, daß fie fi) vom feigften und flüchtigften 
Beinde haben ſchlagen laflen. Da rief dad ganze Heer: „fie verdienen biefe 
Sceltworte und geftehen daß fie ſich fehmählich gehalten; aber fie 
werben es andy wieder gut machen, und dieſe Freude der Feinde folle 
nicht von langer Dauer fein.“ Sie verlangten, er folle fie unverzüg- 
ich gegen das feindliche Lager führen — es lag vor ihren Augen in 
der Ebene — und wollten jede Strafe fich gefallen laſſen, wenn fie 
daſſelbe nicht vor Nacht eroberten. Gr lobte fie, hieß fie des Leibes 
pflegen und um die vierte Nachtwache bereit fein. Auch die Feinde 
trafen fie unterwegs, welche verhindern wollten daß die Römer in der 
Macht von der Anhöhe weg auf der Straße nach Berrugo entfliehen, 
und das Treffen entfpann fich vor Tag; allein es war die ganze Nacht 
über Mondichein, und Alles ließ fich mit derfelben Beſtimmtheit wie 
bei hellem Tage verrichten. Doch das Feldgefchrei drang nach Ver⸗ 
rugo, erregte hier die Meinung das Römifche Lager werde geftürmt, 
und in Folge deſſen folchen Schrecken daß fie, troß aller Verfuche des 
Hemilius fie zurüdzuhalten und troß feiner flehentlichen Bitten, zer: 
freut nach Tusculum flohen. Bon da kam das Gerücht nach Rom, 
Poſtumius fei mit feinem Heer erfchlagen. Diefer aber riet, fobald 
der anbrechenpe Tag jede Furcht vor Hinterhalt bei hitiger Verfol⸗ 
gung befeitigte, durch die Reihen, wieberholte ihre Zuſagen und ſetzte 
fie in ſolches Feuer daß die Hequer ihrem Andrange nicht widerſtehen 
konnten. Das Morden unter den Fliehenden wurde, wie immer wenn 
mehr Exhitterung ald Tapferkeit das Schwert führt, bis zur Vernich⸗ 
dung der Feinde ausgebehnt, und auf die Trauerbotfchaft aus Tus⸗ 
eulum, wodurd die Stadt in unnöthigen Schreden verſetzt worden 
war, folgte ein mit Lorbeer ummundener Bericht des Poftumius: das 
Roͤmiſche Volk Habe geſiegt, dad Heer der Aequer fei vergichtet. 

29. Da die Borfegläge ver Volkstribunen noch fein Ziel gefun⸗ 
den hatten, jo bemühte ſich der Bürgerftand die Antragfteller in ihrem 
Tribunate zu behalten, und die Väter eben fo die Gegner des Bor: 
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ſchlags wieder ernennen zu laſſen. Aber in ſeiner Wahlverſammlung 
trug der Bürgerſtand den Sieg davon. Für dieſen Verdruß rächten 
ſich die Väter durch den Senatsbeſchluß daß Conſuln, die dem Bürger: 
flande verhaßte Behörde, gewählt werben follten. Lucius Lucretius 
Flavus und Servius Sulpicius Camerinus waren feit fünfzehn * 
. Sahren wieber die erften Eonfuln. Zu Anfange dieſes Jahres [361 
d. St.] erhoben fi die Volfstribunen mit trogiger Zuverficht, weil 
fie feinen Widerſtand von einem ihrer Amtögenoflen zu erwarten hatten, 
um den Vorſchlag durchzufeßen; aber nicht minder eifrigen Wider: 
fland Teifteten aus demfelben Grunde die Gonfuln, und während die 
Gedanken aller Bürger anf diefen einen Punft gerichtet waren er⸗ 
oberten die Aequer die auf ihrem Gebiete angelegte Römische Pflanz: 
ſtadt Vitellia. Die Pflanzer felbft entfamen größtentheild unverlegt 
nach Rom, weil die bei Nacht durch Verrath bewerfftelligte Eroberung 
der Stadt ungehinderte Flucht durch die abgelegenen Theile geftattet 
hatte. Der Eonful Lucius Lucretius erhielt im Looſe diefen Krieg. 
Diefer brach mit einem Heer auf, ſchlug die Feinde in einem Treffen 
und kehrte ald Sieger nad) Rom zurüd zu einem weit bedeutenderen 
Kampfe. Die Volfötribunen der beiden lebten Jahre, Aulus Ver⸗ 
ginius und Quintus Pomponius waren vor Gericht geladen, und daß 
diefe von den Vätern einmüthig vertheidigt würden war für den Senat 
Gebot der Ehre und Pflicht; denn Niemand legte ihnen weder in 
ihrem Lebenswandel noch in ihrer Amtsführung etwas Anderes zur 
Laft als daß fie ven Vätern zu Gefallen gegen den tribunicifchen An⸗ 
trag Einfprache gethan hätten. Jedoch die Erbitterung des Bürger- 
ftandes fiegte über die Gunft des Senates, und das fchlimmfte Bei- 
fpiel ward gegeben, — fie wurden unfchuldig Jeder zu einer Buße von 
zehntaufend fchweren Kupferaflen verurtheilt. Dieß verdroß die Väter. 
Camillus bezichtigte den Bürgerfland öffentlich einer verbrecherifchen 
Handlung : „jebt wende er fich gegen feine eigenen Leute und fehe nicht 
ein daß er durch feinen verkehrten Urtheilöfpruch über die Tribunen die 
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Einſprache aufgehoben, und mit dieſer die tribuniciſche Gewalt unter⸗ 
graben habe. Denn wenn ſie ſich einbilden die Vaͤter werben bie zügel: 
loſe Willfür diefes Amtes dulden, fo täufchen fle ſich. Laſſen fick tri⸗ 
bunicifche Angriffe nicht durch tribuniciſche Hülfe abtreiben, fo werben 
die Väter eine andere Waffe finden.“ Ben Confuln aber machte er 
Dorwürfe daß fie dazu gefchwiegen hätten, als die Tribunen, welche 
nad; dem Sutachten des Senates fich gerichtet hätten, in ihrem Ber: 
trauen auf die amtliche Unterftükung fich täufchten. Indem er der⸗ 
gleichen ganz öffentlich in Volksverſammlungen ausfprach erhöhte er 
die allgemeine Erbitterung gegen fich mit jedem Tage. 

30. Den Senat aber ließ er nicht ab gegen den Geſehvorſchlag 
aufzureizen. „Wenn der Tag der Entſcheidung über den Antrag 
fäme, ſollen fie nicht anders auf dem Marktplatze ſich einfinden als voll 
des Gedankens daß ſie für Altar und Herd, für der Goͤtter Tempel und 
den Boden auf dem ſie geboren ſeien zu kämpfen haben. Denn was 
ſeine Perſon betreffe, ſo würde es für ihn, falls er in einem Augen⸗ 
blicke wo das Beſtehen der Vaterſtadt bedroht ſei an ſeinen eigenen 
Ruhm denken dürfe, ſogar ehrenvoll ſein die von ihm eroberte 
Stadt bewohnt zu wiſſen, täglich an dem Denkmale feines Ruhmes 
fich zu laben und die Stadt vor Augen zu haben deren Bild bei feinem 
Triumphe vorangetragen worden, und Jedermann auf den Spuren 
feiner Berdienfte wandeln zu fehen. Aber er halte e8 für eine Sünde 
wenn die von den ewigen Göttern aufgegebene und verlafiene Stadt bes 
wohnt würde, wenn auf erobertem Boden das Römische Volk fich nieder: 
ließe und die fiegreiche Vaterſtadt mit der befiegten vertaufchte.“ Aufge⸗ 
regt durch folche Ermahnungen ihres Hauptes erfchienen die Väter, 
alte und junge, am Tage der Abſtimmung über den Borfchlag in Einem 
Zug auf dem Markte, zerfireuten fich dann unter die Tribus, faßten 
Jeder feine Tribusgenofien bei der Hand und baten fie mit Thränen, 
die Baterfladt, für welche fie und ihre Ahnen mit fo viel Tapferkeit 
und Glüd gefochten, nicht im Stiche zu laſſen, und wiefen dabei Hin 
auf das Eapitolium, den Veſtatempel und die übrigen Wohnungen der 
Götter rings umher: „Sie möchten doch nicht dad Roͤmiſche Volk, 
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verbannt und heimatlos, vom vaterlaͤndiſchen Boden und von ſeinen 
Schutzgoͤttern weg in die Stadt der Feinde treiben, und es nicht dahin 
fommen laſſen daß es beſſer geweſen wäre wenn man Veji nicht erobert 
hätte, nur damit Rom nicht verlaflen würde.“ Weil fie nicht gewalte 
fam, fondern bittweife verführen und in ihren Bitten oft die Götter 
erwähnten, fo wurde es für die Meiften zur Gewiflensfrage, und ber 
Borfchlag wurde mit ber Mehrheit Einer Stimme von den Tribus 
verworfen. Und diefer Sieg war ben Vätern in dem Maße erfreuli 
daß am folgenden Tage, auf Antrag der Conſuln, der Senatöbefchluß 
gefaßt wurde, jedem Bürgerlichem fieben Jaucherte vom Vejiſchen Ges 
Biete anzumeifen, und dabei nicht blos die Hausvaͤter zu berückfichtigen, 
fondern alle Sreigeborenen in jevem Haufe; und fie möchten auf diefe 
Ausficht hin nur Kinder aufziehen. 

31. Durch dieſes Geſchenk befänftigt ließen fich die Bürgers 
lichen ohne Widerrede Confulnwahlen gefallen. Die Wahl fiel auf 
Lucius Valerius Potitus und Marcus Manlius, welcher in der Folge 
den Beinamen Gapitolinus erhielt. Genannte Eonfuln [3.362 d. St.] 
feierten die großen Spiele welche Marcus Furius ald Dictator im 
Bejifchen Kriege gelobt hatte. In eben diefem Jahre wurde ber 
Tempel der Königin Juno, welchen derfelbe Dictator in demfelben 
Kriege gelobt Hatte, eingeweiht, und die Ginweihung, heißt es, durch 
die lebhafteſte Theilnahme der Frauen befonders verherrlicht. Mit 
deu Aequern Fam es auf dem Algidus zu einem nicht benfwürbigen 
Kriege, indem die Beinde beinahe fchon gefchlagen waren, che man 
handgemein wurde. Dem Balerius wurde ber volle Triumph zuer⸗ 
kannt, weil er im Niederhauen der Flüchtigen mehr Beharrlichfeit bes 
wiefen hatte, dem Manlius nur der Feine Triumph. In demfelben 
Jahre brach ein neuer Krieg mit den Bolfiniern aus. Gegen biefe 
konnte aber, wegen ber im Römifchen Gebiete herrfchenden Hungers⸗ 
noth und Seuche, einer Folge der Dürre und allzu großer Hige, fein 
Heer ausrüden, weßhalb die Volftnier, durch ihre Vereinigung mit dem 
Salpinaten übermüthig gemacht, angriffsweife auf das Römifche Ge— 
biet einflelen. Nun wurde beiven Bölfern Krieg erklaͤrt. Der Cenſor 
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Eajus Julius ftarb; an feine Stelle trat durch Nachwahl Marcus 
Eornelius, ein Umftand welcher fpäter religiöfe Bedenken erregte, weil 
im Laufe diefer fünf Jahre Rom in Peindeshände fiel. Auch wirb 
feitbem nie die Stelle eines verftorbenen Cenſors durch Nachwahl er- 
ſetzt. Da die Eonfuln gleichfalls Frank darniederlagen, fo wurde bes 
ſchloſſen die Götterzeihen durch einen Reichöverwefer zu erneuern. 
Nachdem aljv die Eonfuln in Folge eines Senatsbefchluffes ihr Amt 
niedergelegt hatten, fo wurde Marcus Furius Camillus zum Reiches 
verwefer. ernannt; er wählte den Publius Cornelius Scipiv, und 
Diefer fodann den Lucius Valerius Potitus zum Nachfolger. Der 
Letztere ließ ſechs Kriegstribunen mit Conſulsgewalt ernennen, damit 
es dem Staate nicht an Borftehern fehle, wenn einer von ihnen franf 
werben follte. 

32. Am erften Quinctilis [Iulius, des J. 363 d. St.] über: 
nahmen das Amt Lucius Lucretius, Servius Sulpicius, Marcus Aemi⸗ 
lius, Lucius Furiust Medullinus zum fiebentenmal, Agrippa Furius, 
Cajus Aemilius zum zweitenmal. Unter diefen beſtimmte den Lucius 
Lucretius und den Cajus Aemilius das Loos gegen die Volfinier, den 
Agrippa Furius und den Servius Sulpicius gegen die Salpinaten. 
Zuerft Fam e8 zum Kampfe mit den Bolfiniern ; der Zahl der Feinde 
nad war der Krieg gewaltig, dem Kampfe nad) nicht eben fehr 
ſchwierig. Bei dem erften Zufammentreffen wurde ihre Linie in die 
Flucht gefchlagen ; achttaufend Bewaffnete ſtreckten, durch die Reiteret 
abgefchnitten, die Waffen und ergaben fih. Der Ruf von dieſem 
Kampfe hatte zur Folge daß ſich die Salpinaten in fein Treffen ein- 
ließen; fie fchüsten fich bewaffnet durch ihre Mauern. Die Römer 
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Gebiete, ohne Gegenwehr zu finden, bis die des Krieges müben Vol⸗ 
finier, unter der Bedingung dem Römifchen Volke Erfag zu geben und 
bie Löhnung bed. Heeres für dieſes Jahr zu übernehmen, einen zwanzig⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand erhielten. 
In dieſem Jahre zeigte auch ein Mann aus dem Bürgerſtande, 
Marcus Caͤdicius, den run an, er habe auf der neuen Strafe, 
Livius L i 25 
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da wo jetzt die Kapelle ſteht, oberhalb des Veſtatempels, in der Stille 
der Nacht eine Stimme, lauter als die eines Menſchen, rufen gehört, 
man folle ven Behörden fagen: „die Gallier fommen.” Wie es 
fo geht, beachtete man dieß nicht, weil der Berichterftatter von niedri= 
‘gem Stand, und weil jenes Volk weit entfernt und deßwegen um fo 
unbefannter war. Und nicht bloß die Warnungen ber Götter blieben, 
weil das Verhängniß nahte, unbeachtet, fondern man entfernte auch 
die einzige menfchliche Hülfe die man hatte, den Marcus Furius, aus 
der Stadt. Bon dem Vollstribun Lucius Apulefus wegen der Bes 
jifchen Beute vor Gericht geladen, und um diefelbe Zeit eines erwach⸗ 
fenen Sohnes durch den Tod beraubt, befchied er feine Tribusgenoflen 
und Schuͤtzlinge — welche einen großen Theil des Bürgerftanves aus: 
machten — zu fih und fragte fie um ihre Stimmung. Als er zur 
Antwort erhielt: „fie wollen die Geldbuße welche man ihm auferlegen 
würde zufammenlegen, feine Freifprechung bewirken Fönnen fie nicht,“ 
fo gieng er in die Verbannung, indem er zu den unfterblichen Göttern 
flehte , wenn diefe Kränkung ihn unfchuldig treffe, fo möchten fie moͤg⸗ 
Kichft bald feinen undankbaren Mitbürgern feinen Berluft fühlbar 
machen. Er wurde abwefend zu einer Buße von fünfzehntaufend 
fchweren Kupferaflen verurtbeilt. 

33. Nach Vertreibung des Mitbürgers veffen Bleiben, wenn 
irgend welche menfchliche Berechnung verläßig ift, Noms Eroberung 
hätte hindern können, nahte fich das über die Stadt verhängte Ver⸗ 
derben durch das Erfcheinen von Gefandten aus Clufium ‚ mit der 
Bitte um Unterftügung gegen die Gallier. Diefes Volk war, wie die 
Sage berichtet, angezogen durch die Süßigfeit der Früchte und vor- 
nehmlich des Weines, eines ihm damald neuen Genufles, über die 
Alpen gegangen, und hatte die von den Gtrusfern zuvor bewohnten 
Länderftredden in Befib genommen; eingeführt aber habe den Wein 
nach Gallien, in. der Abficht dieſes Volk herbeizuloden, der Clufiner 
Aruns, um fi an dem Berführer feiner Gattin, Lucumo, zu rächen, 


deſſen Bormund er felbft gewefen, den er aber, als einen übermächtigen 
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fonnte. Diefer fei bei dem Uebergang über die Alpen ihr MWegweifer 
gewefen und habe ihnen gerathen Elufium anzugreifen. Sch meines 
Theils möchte nicht beftreiten daß die Gallier nach Elufium von Aruns 
ober einem andern Elufiner geführt worden; aber ausgemacht ift daß 
die Belagerer von Elufium nicht die erften Gallier waren welche die 
Alyen überftiegen; denn fchon zweihundert Jahre vor Elufiums Bela- 
gerung und vor Eroberung der Stadt Rum kamen Gallier nad) Italien 
bherüber, und diefe Etrusfer waren auch nicht die erften mit welchen 
galliſche Heere Tämpften, fondern weit früher war dieß öfters gefchehen 
mit Denjenigen welche zwifchen dem Apenninus und den Alpen 
wohnten. Die Macht der Tusker erftreckte fich vor der Roͤmiſchen 
Herrfchaft weit über Land und Meer. Wie viel fie vermochten auf 
dem obern und dem untern Meere, welche Stalien wie eine Inſel ums 
fchließen, dafür zeugen die Benennungen,, fofern die Stalifchen Völker: 
fehaften das eine nach dem Gefammtnamen des Volfes das Tuskifche, 
das andere nach Adria, einer Tuskiſchen Pflanzitabt, das Adriatiſche 
Meer hießen. Auch die Griechen nennen diefe Meere das Tyrrenifche 
und das Adriatifche. Nach beiden Meeren fich erſtreckend, bewohnten 
fie das Land in je zwölf Städten, zuerft diefleitS des Apenninus am 
untern Meere, fpäter auch jenfeits des Apenninus, wo fie eben fo 
viele Anfievelungen als fie urfprünglich Hauptſtädte Hatten anlegten, 
welche jenfeitö des Padus — den Winkel der Beneter, die um ben Meer: 
bufen her wohnen, abgerechnet — alles Land bis zu den Alpen Hin inne 
hatten. Auch die Alpenvölfer haben unftreitig gleichen Urſprung, vor⸗ 
züglich die Rätier, welche Durch die Gegend felbft verwilderten, fo daß 
fie vom Alten nichts mehr übrig behielten ald den Klang der Eprache, 
und felbit diefen nicht unverborben. 

34. Was wir vom Webergange der Gallier nach Stalien willen 
ift Folgendes: Ald Tarquinius Priscus zu Rom regierte waren unter 
den Kelten, welche den dritten Theil von Gallien ausmachen, die Bi: 
turiger das herrfchende Volk; fie gaben dem Eeltifchen Stamme den 
König. Es war dieß Ambigatus, durch feine eigene und feined Volkes 
Tapferkeit und Glück fehr mächtig, indem unter feiner, Regierung 
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Gallien an Früchten und Menſchen ſo ergiebig war daß die Leitung 
der überſtromenden Volksmenge kaum möglich ſchien. Bereits hoch 
bei Jahren wünſchte er ſein Reich des überlaͤſtigen Schwarmes zu ent⸗ 
laden, und erflärte er wolle feine Schweſterſoͤhne Bellopveſus und Se⸗ 
govefus, unternehmende junge Diänner, in bie Länder ausſenden welche 
die Götter ihnen durch den Vogelflug zum Wohnfig anweifen würben. 
Sie fullten fo viele Leute als fie nur wollten aufbieten, damit fich kein 
Volk ihrer Einwanderung widerſetzen könne, Die heiligen Zeichen 
wiefen dem Segovefus die Herkyniſchen Wälder an; dem Bellovefns 
eröffneten die Götter den viel erfreulicheren Weg nach Italien. Diefer 
entbot was von überflüffiger Mannfchaft bei den Voͤlkerſchaften war, 
Bituriger, Arverner, Senonen, Aeduer, Ambarrer, Carnuten, Aulerker. 
Mit ungeheuren Schaaren von Fußvolf und Reiterei brach er auf und 
kam zu ben Tricaflinern. Hier traten ihnen die Alpen in den Weg; 
daß diefe unüberfteiglich fchienen befrembet mich nicht, da fie ja, fo weit 
“die zufartimenhängende Gefchichte hinaufreiht, — wenn man nicht 
etwa den Sagen von Herkules Glauben ſchenkt — noch auf Teinem 
Weg überfliegen waren. Wie die Gallier hier vor den hohen Bergen, 
"wie vor einer Mauer, ftanden und fi} verlegen umfahen, wie fie über 
die an den Himmel reichenden Gebirge in einen andern Erbtheil ziehen 
Tönnten, fühlten fie fich noch überdieß durch heilige Scheu feftgehalten, 
als fie hörten daß Land fuchende Fremdlinge vom Bolfe der Saluvier 
befämpft werden. Die waren die Maffllier, welche zu Schiffe von 
Phokäa abgezogen waren. Darin erblidten die Gallier eine Borbes 
deutung ihres eigenen Loofes, und halfen ihnen den Platz welchen fie bet 
‚ihrer Landung zuerft in Beſitz genommen in den offenen Wäldern zu 
befeftigen.. Sie felbft zogen durch das Land der Tauriner und bie 
Paͤſſe der julifchen Alpen herüber, fehlugen in ver Nähe des Flufles 
Ticinus die Tusker in einem Treffen, und als fie hörten daß das Gebiet 
auf welchem fie fih gelagert den Namen des Infubrifchen führe, den 
gleichen welchen ein Gau der Aeduer hatte, fo gründeten fie bier, auf 
des Ortes gute ni bin, eine Stadt und nannten fie Mes 
. diolanium, 
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35. Bald darauf folgte ein neuer Haufe; die Cenomanen, unter 
Anführung des Elitovius, der Spur der Erften, überftieg, begünftigt 
von Bellovefus, die Alpen an demſelben Gebirgspaß, und ließ fich da 
wo jebt die Städte Briria und Verona flehen — die Libuer hatten 
das Land inne — nieder. Nach ihnen die Salluvier, an dem alten 
Ligurifchen Volke der Läver vorbei, die am Fluſſe Ticinus wohnten, 
Dann zogen die Bojer und Lingonen über den Penninus, und weil alles 
Land zwifchen dem Padus und den Alpen fchon beſetzt war, fo giengen. 
fie auf Flößen über ten Padus und vertrieben nicht blog die Etrusker, 
fondern auch die Umbrer aus ihren Gebiete, doch blieben -fie dieſſeits 
des Apenninud. Die lebten Ankoͤmmlinge endlih, die Senonen, 
dehnten ihr Gebiet vom Fluß Utens bis zum Aefid aus. Und biefe 
Voͤlkerſchaft war es welche, wie ich finde, nach Elufium und von da 
nad Rom fam; nur ift unentichieven ob allein oder von allen Völker: 
ſchaften der Gallier dieſſeits der Alpen unterftügt. 

Die Elufiner alfo, in Schreden gefeßt durch den neuen Krieg, 
als fie die Menge der Feinde und deren nie gefehene Beftalten und 
Waffen erblickten, und hörten daß von denfelben oftmals bie Schaaren 
der Etrusker dieſſeits und jenfeitd des Padus gefchlagen worden feien, 
ſchickten, trotzdem daß fie an die Römer weder ald Verbündete noch als 
Freunde einen Anfpruch hatten, außer etwa daß fie den ihnen ſtamm⸗ 
verwandten Bejentern nicht gegen das Roͤmiſche Volk Beiſtand ge⸗ 
leiftet, — Geſandte nach Rom, den Senat um Hülfe zu bitten. Die 
Hülfe wurde nicht gewährt, aber drei Gefandte, die Söhne ded Marcus 
Zabius Ambuflus, wurden abgeichickt, um im Namen des Römifchen 
Senats und Volles an die Gallier das Verlangen zu ftellen daß fie 
Bundeögenoflen und Freunde des Römifchen Volkes, die ihnen nichts 
zu Leibe gethan, nicht angreifen. Den Römern liege ob dieſelben 
. nöthigenfalls auch mit den Waffen zu vertheidigen ; aber fie hielten für 
beſſer wo möglich den Krieg felbft abzumenven und mit dem neuen 
Volke der Gallier- eher in Frieden ald durch die Waffen befannt zu: 
werben. | 

36. Die Sendung war frieblicher. Art, wären nicht ihre Ueber⸗ 
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bringer allzu trotzig geweſen und Galliern ähnlicher als Römern. Als 
ſie in der Verſammlung der Gallier ihres Auftrags ſich entledigt 
hatten erhielten ſie zur Antwort: „Sie hoͤren zwar den Namen Roͤmer 
zum erſten Mal, glauben aber daß es tapfere Männer ſeien, da die 
Cluſiner in ihrer Bedraͤngniß deren Hülfe angefleht hätten. Und weil 
fie ja e8 vorgezogen hätten ihre Bundesgenoſſen gegen fie durch eine 
Gefandtfchaft ftatt durch Waffen zu fchügen, fo verfcehmähen auch fie deu 
angebotenen Frieden nicht, wenn die Elufiner, die mehr Land befigen 
als fie anbauen, den Galliern, welchen ed an Land gebreche, einen- 
Theil ihrer Mark abtreten ; anders Tünne es zu feinem Frieden kommen. 
Sie wollen die Antwort in Gegenwart der Römer vernehmen und, 
wenn ihnen das Land verweigert werbe, ebenfalls in Gegenwart ber 
Nömer fechten, damit diefe nach Haufe melden fünnten, um. wie viel 
tapferer die Gallier feien als alle andete Menfchen.“ , Auf vie Frage 
der Römer, was das für ein Necht fei, Land von ven Cigenthümern zu 
verlangen oder mit Waffengewalt zu drohen? und was die Galfier in 
Etrurien zu thun hätten? erwiberten diefe voll Trotz: „fie tragen in 
ihren Waffen pas Necht, und tapfern Männern gehöre die Welt,“ und 
darüber geriethen beide Theile in Hitze, man läuft zum Kampfe auss 
einander, und dad Treffen begann. Da griefen die Geſandten — dem 
ſchon bedrohte dad Verhängniß die Stadt Rom — gegen das Voͤlker⸗ 
zecht zu den Waffen; und es konnte dieß nicht verborgen bleiben, ba 
drei der evelften und tapferften Männer Roms in der Borberreihe der 
Etrusker kämpften; fo fehr ragte die Tapferkeit der Fremden hervor. 
Ja Quintus Fabius riet fogar über die Linie hinaus und fließ einen 
Gallifchen Anführer, welcher in herausfordernder Weiſe auf bie Führer 
der Etrusfer anfprengte, mit dem Speer durch die Bruft und toͤdtete 
denfelben ; und als er ihm die Rüftung auszug erfaunten ihn die Gallier, 
und die ganze Schlachtlinie durchflog die Mittheilung es fei das ein 
Römifcher Gefandter. Nun ließen fie ihren Zorn nicht weiter an den 
Elufinern aus, fondern bliefen zum Rückzug und broheten ven Römern. 
Einige fchlugen vor aldbald gegen Rom zu ziehen; die Nelteren aber 
festen durch daß zuerft Gefandte abgefchickt wurden, über die Unbill zu 
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Hagen und für die Verlegung bes Völferrechtes die Auslieferung der 
Fabier zu fordern. Als die Gefandten der Gallier ihrer Aufträge fich 
entlevigt hatten, ſo mißbilligte freilich der Senat das Betragen ber 
Fabier und fand die Forderung der Barbaren gerecht; aber daß das 
was man als Recht erfannte auch befchloffen wurbe, troß des hohen 
Adels der Betheiligten, verhinderten perfünliche Rückſichten. Um nun 
alfo die Schuld eines etwaigen Unfalls in einen Kriege mit den Galliern 
wicht auf fich zu laden verwielen die Väter das Erfenntniß über die 
Borberungen ber Gallier an das gefammte Volt, wo Gunft und Macht 
noch fo fehr das Mebergewicht hatten daß Diejenigen um deren Beftra- 
fung es fich handelte zu Krisgstribunen mit Conſulsgewalt auf das 
folgende Jahr [364 d. St.] gewählt wurden. Darüber, wie billig, 
ergrimmt kehrten die Gallier unter lauten Anprohungen-des Krieges 
zu den Ihrigen zurüd. Mit den drei Fabiern wurden Quintus Eul- 
picius Longus, Quintus Servilind zum viertenmal und Servius Cor: 
nelius Maluginenfis zu Kriegstribunen erwählt. 

37. Obgleich ein fo gewaltige Ungewitter heraufzog dachte 
Dennoch — fo fehr verblendef das Schickſal die Menfchen, wenn es feine 
hereinbrechende Gewalt nicht hemmen laſſen will — das Volk, welches 
in feinen Fehden mit den Fidenaten, Vejentern und andern Voͤlker⸗ 
fchaften ver Nachbarfchaft fo oft die Außerften Mittel verfucht und einen 
Dictator ernannt hatte, jetzt, da ein nie gefehener, nie genannter Feind 
vom Weltmeer und den äußerftien Geſtaden ber Erde her zum Streit 
Heranzog, durchaus nicht an eine außergewöhnliche Gewalt und Unter: 
flügung. Die Tribunen deren Unbefonnenheit den Krieg veranlaßt 
hatte ftanden an ber Spige der Gefchäfte, und hielten die Aushebung 
nicht genauer als bei Kriegen von mittlerer Bedeutung gewöhnlich 
war, ja fie verfleinerten noch den Ruf diefed Krieges. Inzwiſchen 
hatten die Gallier vernonmen daß man die Verleger des Voͤlkerrechtes 
gar noch geehrt und ihre Geſandtſchaft gehöhnt Habe, geriethen 
darüber in glühenben Zorn, den biefes Volk nicht zu meiftern weiß, 
sießen unverzüglich bie Fahnen aus dem Boden und machten fich im 
Gilmarfch auf den Weg. Wenn beim Getöfe ihres raſchen Borüber- 
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ziehens die Staͤdte erſchrocken zu den Waffen liefen und die Landleute 
davon flohen, gaben ſie mit lautem Geſchrei zu verſtehen: ſie gehen 
nach Rom, und auf ihrem ganzen Wege bedeckten ſie mit Roß und 
Mann in einem lang und breit geſtreckten Zuge eine unermeßliche 
Fläche. Doch in Rom, wohin das Gerücht und Boten der Cluſiner, 
fodann der Reihe nad) der übrigen Völker voraneilten, erregte Nichte 
fo großen Schrecken wie die Schnelligkeit der Feinde. Denn das in 
der Eile zufammengeraffte Heer konnte, fo fchleunig es aufbrach, den⸗ 
noch kaum bei dem elften Meilenfteine ſich dem Feinde entgegenftellen, 
da wo der Fluß Alia, von den Cruſtuminiſchen Bergen in fehr tiefem 
Bette herabftrömend, nicht weit unterhalb der Straße fich in den Tiber 
ergießt. Schon war Alles vorn und auf den Seiten voll von Feinden, 
und diefed Voll, zu deſſen Natur zwedlofes Lärmen gehört, erfüllte 
durch wilden Gefang und manchfaltiges Gefchrei Alles mit fürchters 
lichen Tönen. 

38. Hier ftellten die Kriegötribunen, ohne vorher einen Platz 
zum Lager gewählt und ohne einen Wall aufgeführt zu haben, hinter 
welchen fie fich zurüdziehen könnten, ohne wenigftend der Götter, wenn 
auch nicht der Menfchen,, zu gedenfen und Vögel und Opfer um gute 
Zeichen zu befragen, ihr Heer zur Schlacht mit weit ausgebehnten 
Flügeln auf, um von der Menge der Feinde nicht umzingelt werben zu 
fönnen. Dennoch gelang es ihnen nicht eine fo lange Linie wie bie 
feindliche zu bilden, während ihr Mitteltreffen durch dieſes Auseins 
anderziehen ſchwach wurde und kaum noch zufammenhieng. Zur 
Rechten lag eine Tleine Anhöhe, auf welcher fie die Hinterhut aufs 
ftellten; und wenn diefe Anordnung den erften Anlaß zur Verwirrung 
und Flucht gab, fo diente andererfeitd auch fie allein ven Fliehenden 
zur Rettung. Der Gallifche Fürft Brennus namlich hielt die geringe 
Zahl der Feinde vornehmlich für eine Lift und febte voraus Die Anhöhe 
fei in der Abficht befeht damit die Hinterhut, ſobald die Gallier mit 
der Schlachtlinie der Legionen vorne handgemein geworden wären, 
dieſelben vom Rüden und von den Seiten her angreifen könnte ; daher 


warf er ſich zuerſt auf diefe Hinterhut, in der feſten Neberzeugung, 
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habe er bjefe and ihrer Stellung verjagt, fo werbe ber Sieg auf der 
Ebene bei feinem großen Uebergewicht an Zahl eine leichte Eache fein. 
So ‘fehr ftand nicht allein das Glück, fondern auch die Ueberlegung 
auf Seite der Barbaren. Bei dem Schlachtheer gegenüber war nichts 
Römifches zu fehen, weder bei den Anführern noch bei den Kriegern. 
Angft und Flucht hatte fich der Gemüther bemächtigt, und fo völlig 
hatten fie ven Kopf verloren daß bei Weiten der größere Theil nach 
Veji floh, in bie feindliche Stadt, trotzdem daß der Tiber hindernd 
zwifcheninnefloß , ftatt geraden Weges nach Rom zu Weib und Kind. 
Eine: Zeitlang war die Hinterhut durch ihre Stellung gedeckt; das 
übrige Heer ergrief, fobald die Nächſtſtehenden auf ihrer Eeite, bie - 
Lebten von hinten ein Feldgeſchrei hörten, beinahe ehe fie den unbe⸗ 
fannten Feind erblicten, ohne ven Kampf zu verfuchen, ja ohne das 
Schlachtgefchrei zu erwidern, unverfehrt und unberührt die Flucht. 
Und fein Morden von Kämpfenden fand Statt: von hinten wurden 
fie nievergehauen, da fie durch ihr eigenes Wettrennen bei dem 
Gedränge einander an der Flucht Hinderten. Am Ufer des Tiber aber, 
wohin der ganze linke Flügel, die Waffen wegwerfend, ſich hinabflüch- 
tete, wurbe ein großes Blutbad angerichtet, und Viele die nicht ſchwim⸗ 
men fonnten, oder denen’ das Gewicht des Panzers und ber übrigen 
Rüftung die Kraft dazu benahm, verfanten in den Tiefen. Doch der 
größte Theil entkam wohlbehalten nach Bei; aber auch von da wurde 
nicht nur Feine Mannſchaft, fondern nicht einmal ein Bote der Nieder: 
lage nach Rom geſchickt. Vom rechten Flügel, welcher fern vom 
Fluß und mehr am Fuße des Berges geftanden hatte, eilten Alle nach 
Rom und flohen, ohne auch nur die Stadtthore zu ſchließen, auf 
die Burg. Ä | 

39. Auch auf die Gallier wirkte der wunderbar raſche Sieg 
wie betänbend. Auch fie fanden Anfangs aus Beftürzung feftgewurs 
zelt da, als Fünnten fie das Vorgefallene nicht begreifen; dann fürch⸗ 
teten fie einen Hinterhalt; zulegt zogen fie die Erfchlagenen aus und 
thürmten nach ihrer Sitte Haufen von Waffen auf. Jedt erft, als fi 
nirgends etwas Feindliches zeigte, machten fie ſich auf den Weg, und 
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trafen kurz vor Sonnenuntergang bei der Stadt Rom ein. Als nun 
die vorangeeilte Reiterei die Kunde brachte, Fein Thor fei hier gefchlof- 
fen, feine Wache ftehe vor den Thoren, fein Bewaffneter fei auf ben 
Mauern, fo hemmte diefes zweite, dem erflen ähnliche, Wunder ihre 
Schritte, und weil fie auch die Nacht fürchteten und die Lage ber un: 
befannten Stadt, fo ließen fie zwifchen Rom und dem Anio ſich nies 
der und ſchickten Kundſchafter an die Mauern, befgleichen an bie Thore, 
um zu erforfchen was der Feind in feiner verzweifelten Lage vorhabe. 
Bei den Römern wurden, da von dem Schlachtfelde weg Mehrere nach 
Veji geeilt waren ald nad) Rom, und Niemand glaubte daß außer den 
nad) Rom Geflohenen noch irgend Einer übrig fei, Alle, Lebende und 
Todte, gleicherweife beweint, und faft die ganze Stadt war voll von 
Klagegefchrei.. Die Trauer um die Einzelnen wurde dann übertäubt 
durch die Angſt für das Ganze, als die Nachricht kam der Feind ſei 
da. Bald hoͤrte man auch das Geheul und den mißtoͤnigen Geſang 
der Barbaren, die in Schaaren die Mauern umſchwärmten. Von jetzt 
an herrſchte die ganze Zeit über, bis zum andern Morgen, ſolche Span⸗ 
nung daß ſie jeden Augenblick den Angriff auf die Stadt erwarteten: 
gleich bei der Ankunft des Feindes, weil er vor die Stabt gerüdt war; 
„benn er würde an der Alia geblieben fein, wenn dieß nicht feine Abs 
fiht wäre;” ſodann, gegen Sonnenuntergang, meinten fie, weil wes 
nig mehr vom Tag übrig war, er werde noch vor Nacht fie angreifen; 
nachher, die Ausführung fei auf Die Nacht verſchoben, dqmit ber 
Schreden deſto größer werde. Zulept der anbrechende Tag verfebte 
fie in Todedangft, und der fortwährenden Furcht folgte das Unglüd 
felbft auf dem Fuße, ald nun die feindlichen Feldzeichen zu dem Thore 
hereinrüdten. Keineswegs indeflen zeigten fich die Einwohner in diefer 
Naht und am folgenden Tage Jenen ähnlich welche an der Alia fo 
angfivoll geflohen waren. Da feine Ausfiht war mit dem Heinen 
Ueberreite von Mannfchaft die Stadt behaupten zu können, fo wurde 
beſchloſſen: die wehrhafte Mannfchaft folle mit Weib und Kind und 
den Rräftigfien vom Senate ſich auf die Burg und auf das Capitolium 

begeben, Waffen und Lebensmittel zufammenbringen, und von diefem 
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ſeſten Punkte aus Götter und Menſchen und ben romiſchen Namen 
vertheidigen. Der Eigenprieſter [des Quirinus] und die Jungfrauen 
der Veſta ſollen die Heiligthümer bed Staates von Mord und Brand 
weit wegtragen, und ihre Verehrung folle nicht eher aufgegeben wer⸗ 
den als big Keiner mehr vorhanden fei der den Dienft verrichte. Wenn 
die Burg und das Sapitolium, die Wohnfige der Götter, wenn ber 
Senat, bad Haupt der Regierung, wenn die wehrhafte Mannfchaft 
den bevorftehenden Untergang der Stadt überlebe, fo fei leicht zu ver⸗ 
ſchmerzen der Verluſt des in der Stadt zurückbleibenden, auf alle Fälle 
verlorenen Haufens der Alten. Und damit ſich die Menge vom Bür⸗ 
gerftand um fo gelaflener darein ergebe, fo erflärten die Greiſe welche 
triumphirt und. Confulate bekleidet hatten öffentlich: fie werben mit 
ihnen flerben und nicht mit ihrem Leibe, der nicht die Waffen zu tra⸗ 
gen, nicht das Vaterland zu vertheidigen im Stande fei, ‚die Noth der 
Bewafneten vergrößern. 

40. So tröfteten fich die dem Tode geweihten Greiſe unter ein: 
ander. Dann richteten fie ihre Ermahnungen an die.jungen Männer, 
welchen fie bei deren Zug nad) dem Gapitolium und in die Burg bas 
&eleite gaben, und empfahlen ihrer Tapferkeit und Jugendkraft das 
Schickſal der ſeit dreihundert und fechzig Jahren in allen Kriegen ſieg⸗ 
zeichen Stadt, was derfelben auch noch bevorfichen möge. Der Ab: 
ſchied derer welche alle Hoffnung und Hülfe mit fich nahmen, von den⸗ 
jenigen bie ben Untergang der eroberten Stabt nicht zu überleben be- 
ſchloſſen hatten, war feinem Wefen und feiner Erſcheinung nach ſchon 
am ſich ein Fläglicher Muftritt; aber dad Meinen der Weiber, ihr un- 
fchlüffiges Hin⸗ und Herlaufen, indem fie. bald den Einen, bald den 
Andern fulgten, unaufhörlich ihre Männer und Söhne fragten, wel: 
dem Schickſale man fie überlafte, machte das Maß menfchlichen Sams 
mers gerüftelt voll. Doch begleitete ein großer Theil von ihnen bie 
Shrigen in die Burg, ohne daß man fie hinderte oder einlud; denn 
dasjenige was den Eingefchlofienen ihr Bortheil geboten. hätte, Bes 
hufs der Verminderung der wehrlofen Menge, widerſtrebte dem menfch- 
lichen Gefühle. Cine andere Schaar, Hauptjächlich vom Bürgerftande, 
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für welche ber Feine Hügel weder Raum noch Nahrung hatte bei dem 
großen Mangel an Lebensmitteln, firdmte aus der Stadt und eilte 
nunmehr wie in Einem Zuge nach dem Janiculus. Bon da aus zer- 
ſtreute fih ein Theil auf dem platten Lande, Andere wandten fich in 
die benachbarten Städte, ohne allen Führer und ohne Verabredung, 
Jeder dem Zuge ber eigenen Hoffnung, der eigenen Weberlegung fols 
gend, da mit gemeinfamen Schritten es vorbei war. Inzwiſchen bes 
riethen fich der Eigenpriefler des Quirinus und die Veftalifchen Jungs 
frauen, ohne an ihre perfönlichen Angelegenheiten zu denken, welche 
Heiligthirmer fie mitnehmen, und welche fie — weil fie nicht Kraft 
genug hatten um afle zu tragen — zurücklaſſen follten, und welcher Ort 
die leßtern in treue Verwahrung nehmen könnte. Sie hielten es für 
das Befte viefelben in Heine Fäßchen zu paden umd in der Capelle zu: 
naͤchſt dem Haufe des Duirinalifchen Cigenprieſters, da wo man jetzt 
fich ſcheut auszuſpucken, zu vergraben ; die übrigen irugen fie, in bie 
Laft ſich theilend, fort, auf dem Wege welcher über die Pfahlbrüde 
zum Saniculus führt. Auf diefer Steige gewahrte fie Lucius Albts 
nius, ein Römer vom Bürgerftande, welcher Frau und Kinder, ins 
mitten des übrigen Haufen der ald unfähig zum Kampfe die Stadt 
verließ, auf einem Wagen führte; und da damals noch ein Unterfchieb 
gemacht wurde zwifchen Goͤttlichem und Menfchlichem , fo bielt er. es 
für eine Sünde die Priefler des Staates mit den Heiligthüntern des 
Römifchen Volkes zu Fuße gehen zu laſſen, während er und die Seinis 
gen ftolz auf einem Magen vaherfahren, hieß alfo Frau und Kinder 
abfteigen, nahm die‘ Jungfrauen mit den Heiligthümern auf den 
Wagen und führte ſie nach Cäre, wohin die Reife der Priefter gieng. 

41. Zu Rom waren inzwifchen alle unter ſolchen Umſtänden 
möglichen Vorkehrungen zum Schube der Burg getroffen worden ; die 
Schaar der Aelteren kehrte Daher in ihre Wohnungen zurütf und ers 
wartete hier, auf ven Tob gefaßt, das Einrũcken der Feinde. Dieje⸗ 
nigen von ihnen welche enrulifche Aemter bekleidet hatten zogen, um 
in ben Ehrenzeichen ihres einftigen Glückes, ihrer Aemter oder ihrer 
Tapferkeit zu fterben, die feftlichften Gewänder an, wie fie bei Goͤtter⸗ 
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aufzügen und Triumphen üblich find, und feßten fich in denjelben in die 
Mitte ihrer Häufer auf elfenbeinerne Stühle. Cinige berichten, fie 
hätten fi zum Tode für Vaterland und Römiſche Quiriten feierlich) 
geweiht, wobei der Hohepriefter Marcus Fabius die Formel ihnen 
vorgefprochen habe. — Die Gallier, bei welchen in der Zwifchenzeit der 
Nacht die Spannung ded Kampfes nachgelaflen hatte, und für welche 
weber auf dem Walplage der Sieg einen Augenblick zweifelhaft ge: 
weien war, noch auch jetzt die Eroberung ver Stadt Entfaltung von 
Eifer und Kraft Toftele, zogen eben befhalb am folgenden Tag ohne 
Erbitterung und Leidenſchaft durch das offene Colliniſche Thor ein 
und gelangten auf den Markt, ihre Augen rund umher auf die Goͤtter⸗ 
tempel richtend,, und auf die Burg welche allein noch ein kriegeriſches 
Ausfchen hatte. Hier ließen fie eine mäßige Heeresabtheilung zurüd, 
um nicht in der Serftrenung von der Burg oder dem Gapitolium aus 
angegriffen zu werden, und liefen dann in die menfchenleeren Straßen 
auf Beute auseinander, indem fie theils ſchaarenweiſe gleich in die 
naͤchſten Häufer fich flürzten, theils in die entfernteften. eilten, als 
müßten diefe exit unberührt und voll Beute fein. Eben durch die Dede 
wieder zurückgeſchreckt, Tchrten fie von da aus, um nicht vereinzelt in 
einen feindlichen Hinterhalt zu gerathen, in gebrängten Haufen auf 
den Markt und vefien Umgebungen zurüd. Als fie, hier die Bürger: 
häufer verriegelt, die Borfäle der Großen aber offen flehen fahen 
Hatten fie faſt mehr Bebenfen in’ die offenen. einzubringen als in 
die verſchloſſenen; fo fehr betrachteten fie nicht anders ald mit Ehr⸗ 
furcht die Römer welche auf den Borpläben der Gebäude faßen 
und welche, neben ihrem übermenfchlich hehren Schmud und Anzug, 
auch durch die Hoheit welche in ihren Blicken und in dem Ernſt ihres 
Angefichted lag volllommen Göttern gliechen. Als fie ſo vor ihnen 
wie vor Götterbildern daftanden foll Einer derfelben, Marcus Papi- 
sind, einen Gallier der ihm feinen — nad) damaliger allgemeiner Sitte 
langen — Bart ftreichelte mit feinem elfenbeinernen Stab auf den Kopf 
gefchlagen und dadurch in Zorn gebracht Haben; und fobald einmal- 
mit Diefem das Würgen begonnen, feien auch die Mebrigen auf ihren 
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Stühlen niedergeſtoßen worden. Nach Ermordung der Vornehmen 
wurde dann Niemand mehr geſchont; die Häufer wurden — 
und die ausgeleerten angezundet. 

42. Indeſſen — ſei es nun daß nicht Alle die Stadt zu vernichten 
gefüftete, oder daß die Haͤupter der Gallier befchloffen hatten zwar einige 
Brandfälle zur Abfchredung vor Augen zu führen, um zu verfuchen ob 
etwa bie Belagerten ſich durch die Liebe zu ihren -Mohnungen zur 

Uebergabe treiben laflen, aber nicht alle Gebäude in Aſche zu legen, 
um an Allem dem was von der Stadt noch flehe ein Unterpfanb für 
die Umftimmung der Feinde zu haben; genug, dad Feuer grief am 
erſten Tage nicht an mehreren Stellen noch auch ſo weit um ſich wie 
ſonſt in einer eroberten Stadt. Die Roͤmer, welche von der Burg 
herab ihre Stadt von Feinden wimmeln und Dieſe in allen Straßen 
umherlaufen fahen, Tonnten, da alle Hugenblide anderswo ein neues 
Unglüd entftand, nicht nur nicht zur Haren Befinnung fommen, fon: 
dern nicht einmal mehr ihren Augen und Ohren recht trauen. Wohin 
das Gefchrei der Feinde, das Wehklagen der Meiber und Kinder, das 
Praſſeln der Flamme, das Krachen der einftürzenden Gebäude ihre 
Aufmerffamteit Hinzog , pahin wandten fie, bei Allem erbebend, Sinn, 
Angeficht und Auge, ald wären fie vom Schickſal als Zuſchauer beim 
Untergang ihrer Baterftabt hieher gefept, ohne von ihrem Eigenthum 
etwas Anderes vertheivigen zu können als ihren Leib, fo viel bekla⸗ 
genswerther als alle Anderen die je belagert wurden, weil fie 
von ihrer Vaterſtadt abgeſchnitten belagert wurden und alle ihre 
Habe in der Feinde Händen ſehen mußten. An den grauſenvollen 
Tag reihete eine eben ſo unruhige Nacht ſich an, auf die ruheloſe 
Nacht folgte ſodann der Tag, und keine Tagszeit unterließ den An⸗ 
blick immer eines neuen Schmerzens irgend welcher Art vorzuführen. 
Aber obgleich von fo viel Unglück überfchüttet und belaftet wankten fie 
doch nicht in ihrem Entſchluſſe, auch wenn fie. Alles in Feuer und Trüm- 
mer zufammenftürzen fehen follten, den freilich armen und kleinen Hü⸗ 
gel welchen fie inne Hatten, die legte Stätte der Freiheit, tapfer zu 
vertheidigen. Und da jeden Tag das Gleiche fich wiederholte, fo wur⸗ 
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den fie des Jammers bald gleichfam getwohnt, verloren das Gefühl für 
ihre Lage, und blickten nur auf ihre Maffen und auf das Echwert n 
ihrer Hand, als bie einzigen Ueberrefte' ihrer Hoffnung. 

43. Als die Gallier mehrere Tage lang gegen die blofen Ges 
bäude der Stadt einen nußlofen Krieg geführt hatten, und zwifchen 
den Brandflätten und Trümmern der eroberten Stadt nichts mehr 
übrig fahen als bewaffnete Feinde, welche durch fo vieles Echmerzliche 
durchaus nicht geichredt feien und ohne Anwendung von Gewalt zur 
Mebergabe fich nicht entfchließen würden, entſchloßen auch fie fich das 
Aeußerſte zu verſuchen umd die Burg zn flürmen. Mit Tages Ans 
bruch ftellte fich auf ein gegebenes Zeichen die ganze Menge auf dem 
Markt in, Ordnung. Bon da fliegen fie mit Feldgefchrei und bie 
Schilde über ihre Köpfe haltend den Berg hinan. Ihnen gegenüber 
aber behielten die Römer ihre ganze Befonnenheit und Ruhe, befeßten 
alle Zugänge mit ftarfen Poften, ftellten dem Feinde, wo fie ihn an 
greifen fahen, ben Kern ihrer Männer entgegen und ließen ihn herauf: 
fteigen, im der Heberzeugung ihn um fo leichter über’ven Abhang hin: 
unter werfen zu können je weiter er den fehroffen Felfen herauf komme. 
Ungefähr auf der Mitte des Hügels ftellten fie fi zur Wehr, griefen 


„yon biefer Höhe herab, welche fie beinahe non felbft auf den Feind ein- 


trieb, mit Ungeflümm an, und fließen und flürzten die Gallier derge⸗ 
ftalt hinab daß fortan weder einzelne Abtheilungen noch Alle zuſam⸗ 
men jemald wieder einen ſolchen Kampf verfuchten. Cie gaben daher 
die Hoffnung auf durch Sturm und Waffengewalt hinaufzufommen, 
und trafen Anftalten zur Einfchließung, an welche fie bisher nicht ge: 
dacht, fondern das Getreide in der Stadt mit diefer den Flammen 
preisgegeben hatten, während vom platten Lande gerade in biefen 
Tagen Alles eilends nach Veji gefchafft worden war. Darım fanden fie 
für gut ihr Heer zu theilen und mit der. einen Hälfte bei den Nach: 
barvölfern zu plündern, mit der andern die Burg einzufchließen,, fo daß 
die Plünderer den Belagerern Getreide liefern follten. Die von der 
Stadt aufbrechenden Gallier führte das Schielfal, damit fie Römifche 
Tapferkeit kennen lernten, felber nach Arben, wo Camillus in der 
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Verbannung lebte. Trauriger über das Geſchick des Staates als 
über fein eigenes, verzehrte ſich dieſer hier in Klagen über Götter und 
Menſchen, voll Aerger und Befremden darüber, wo jene Männer feien 
welche mit ihm Veji und Falerii erobert, bie in fonfligen Kriegen ftets 
mehr Tapferkeit ald Glück bewiefen hätten: da hörte er auf Einmal, 
ein Gallifches Heer rüde an, und die Arbeaten berathen fich darüber 
ängftlih: — und wie vom Athem eines Gottes angehaucht begab er, 
welcher von ſolchen Zufammenfünften biöher ferne geblieben war, ſich 
mitten in die Berfammlung und fprad) : 

44. „Arbeaten, alte Freunde und jebt zu meine neuen Mit- 
bürger — weil ja eure Güte dieß erlaubt, und mein Schidfal es fo 
gefügt hat — : glaube Niemand unter euch ich habe meine Verhaͤltniſſe 
vergeflen, daß ich hier auftrete: aber die Umflände und Die gemein- 
fame Gefahr zwingen Jeden mitzutheilen was er in ber Roth zur 
Rettung vorzufchlagen weiß. Und wann Tönnte ich mich für eure 
großen Verdienſte um mid dankbar beweifen, wenn ich jept zoͤgerte? 
Oder wo fann ich euch. von Nupen fein, wenn nicht im Kriege? Diefer 
Kunft verdankte ich in meinem Vaterlande meine Stellung, und, unbes 
fiegt im Kriege, bin ich im Frieden von undankbaren Mitbürgern ver- 
trieben worden, Euch aber, Ardeaten , ift eine glüdliche Gelegenheit 
geboten, nicht nur dem Römifchen Bolfe feine einftigen Wohlthaten 
zu vergelten, deren ganze Größe noch in eurem Gebächtniffe lebt — 
und Unvergefienes braucht man nicht vorzuhalten — fondern aud) 
eurer Stabt durch einen Sieg über den gemeinfamen Bein hohen 
Ruhm zu erwerben. Der wilde Schwarm welcher heranzieht if ein 
Volk dem bie Natur mehr großen als feften Leib und Muth verlichen 
bat: darum bringen fie in jeden Kampf mehr Schreden ald Kraft, 
Zum Belege diene Roms Unglüd. Die offene Stadt haben fie ges 
nommen; Burg und Gapitolinm hält fich gegen fie mit.einer Hand voll 
Leute. Der Belagerung überbrüffig ziehen fie ſchon ab, und ſchwaͤr⸗ 
men ohne Plan und Ordnung auf dem platten Land umher. Webers 
laden mit haſtig hinuntergeſtürztem Efien und Wein werfen fie, wenn 
die Nacht einbricht, ohne DBerfchanzungen, ohne Vorpoſten und 
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Wachen fich durcheinander, wie das Vieh, an Waflerbächen nieder, jet 
durch ihr Gluck noch forglofer geworden als gewöhnlih. Wenn ihr 
entihlofien fein enre Mauern zu fchügen und nicht zu dulden daß bieß 
Alles Gallien werde, fo greifet um bie erſte Nachtwache in Maſſe zu 
den Waffen, und folget mir — zum Schlachten, nicht zum Kampfe! Liefere 
ich fie euch nicht, vom Schlafe gefeflelt, wie eine Heerde Schaafe zum 
Zuſammenhauen in die Hände, fo mag es mit mir in Ardea eben fo 
enden wie in Rom.“ 
. 45. Freunde und Feinde waren überzeugt baß es in biefem Zeits 
alter nirgends einen Mann gebe ber im Kriege fo groß wäre wie er. 
Die Berfammlung wird entlafien , fie pflegen des Keibes und warten 
gefpannt bis das Zeichen gegeben würde; es erfolgt, und in der Stille 
der anbrechenden Nacht finden fie fi$ an den Thoren bei Camillus ein, 
Sie rücken aus, finden nicht ferne von der Stadt dad Lager der Gallier, 
wie er vorhergeſagt, ungefchügt und in jebem Betrachte vernachläfftgt, 
und ſtürmen ed mit lautem Feldgeſchrei. Nirgends gibt es Kampf, 
allenthalben nur ein Schlachten :. unbewehrt und vom Schlafe gelähmt 
werben bie Feinde zufammengehauen. Die Entfernteften jedoch fagte 
der Schreden von ihrem Lager auf und trieb fie, ohne daß fie wußten 
was ber Angriff bedeute und: woher er rühre, in die Flucht, Einige ſo⸗ 
gar unbedachtſamer Weife mitten unter die Feinde. Gin großer Theil 
gerieth ‚auf das Gebiet won Antium, defien Ginwohner auf die Zer⸗ 
freuten einen Ausfall machten und fie niederhieben. Cine ähnliche 
Niederlage erlitten auf der Mark von Veji die Tusker. Diefe fühlten 
wit der Stadt die fihon beinahe vierhundert Jahre ihre Nachbarin und 
sun von einem nie gefehenen, nie gehörten Zeinde übermannt war, 
fo wenig Mitleiden daß fie gerabe jett in das Römifche Gebiet eins 
fielen und mit Beute beladen auch Beji, die dortige Befagung und bie 
legte Hoffnung des Römifchen Namens, anzugreifen im Sinne hatten. 
Der Römifche Krieger hatte gefehen wie fie auf dem platten Land ums 
herſchweiften, dann fich in Einen Zug fammelten und die Beute vor. 
fi der trieben; nun erblidte ex auch ihr Lager nicht fern von Belt. 
Da regte ſich in ihm zuerſt das a feines Elends, dann. Unmuth, 
Livius I. 26 
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and aus dieſem entwickelte ſich der Zorn: „wie? auch die Etrusker, von 
welchen Rom den Galliſchen Krieg ab und anffich gezogen habe, hoͤhnen 
feines Unglüds?* Kaum gewannen fie es über ſich nicht augenblidlich 
loszubrechen; doch vom Hauptmanne Caͤdicius, welchen fie felbft zu ihe 
sem Befehlshaber gemacht hatten, zurücdgehalten verfchoben fie die 
Ausführung auf die Nacht, Nur ein Anführer wie Camillus fehlte; 
fonft gieng Alles in derfelben Ordnung und hatte denſelben glücklichen 
Erfolg. Ja fie liegen fi von Gefangenen, welche bei dem nächtlichen 
Heberfall verfihont worden waren, zu einer andern Schar von Tus⸗ 
Gern führen, die bei den Salzwerken ſtand, richteten in der folgenden 
Nacht unverfehens ein noch größeres Blutbad an, und kehrten, ihres 
boppelten Sieges froh, nach Veji zurüd. 

46. Zu Rom gieng inzwifchen die Belagerung meiftens fchläfrig 
fort, und beide Theile verhielten fich flille, indem vie Gallier nur date 
auf Acht Hatten daß Fein Feind zwifchen den Wachpoften entwiſchen 
Zönne ; ald auf Einmal ein junger Römer die Bewunderung von Mits 
Bürgern und von Feinden auf ſich zog. Das Fabifche Gefchlecht hatte 
auf dem Duirinalifchen Hügel ein ſtehendes Opfer. Um viefes zu vers 
sichten flieg Cajus Fabius Dorfo in Gabinifcher Gürtung *, das 
Opfergeräthe in den Händen, vom Bapitolium herab, fchriet mitten 
vurch die feindlichen Voften, ohne auf Jemands Anruf oder Drohung 
zu achten, gelangte fo auf ven Duirinalifchen Hügel, verrichtete Hier 
Alles nach dem Branche, und gieng dann auf demfelben Wege, gleich 
feften Blickes und Schritte, voll Vertrauen auf die gnädige Obhut 
der Götter, von deren Dienft er nicht einmal durch die Gefahr des 
Todes ſich habe abbringen laflen, auf das Gapitolium zu den Seinigen 
zurüd, fei e8 daß die Gallier durch feine wunderfame Kühnheit bes 
troffen oder von Ehrfurcht für das Heilige ergriffen waren, für welches 
dieſes Volk feineswegs gleichgültig if. — Zu Belt wuchs unterdeſſen 
mit jenem Tage nicht allein der Muth, fondern auch die Kraft; denn 

* Da Eigenthümliche diefer Tracht war daß dabei die Gürtung nicht 


mittelft eines befondern Gurtes bewirft wurde, fondern durch die Toga felbft, 
indem ein Theil berfelben um den Leib gefchlungen wurde. = 
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nicht nur Römer welche nach der unglüdlichen Schlacht oder nach der 
unheilvollen Eroberung der Stadt auf dem platten Lande ſich herum: 
geirieben hatten fammelten fich dort, fondern e8 ftrömten auch von 
Latium Freiwillige dahin, nın an der Beute Theil zu nehmen. Es 
fchien jetzt an ber Zeit die Baterflabt wieder zu gewinnen und ben 
Händen der Feinde zu entreißen; aber dem kraftvollen Körper fehlte es 
an einem Haupte. Der Ort felbft mahnte an Camillus, und ein 
großer Theil von den Kriegern hatte unter ihm und under feines 
Sötterzeichen glücklich gefochten; auch erflärte Caͤdicius, ex lafle es 
nicht Darauf ankommen; bis ihm irgend, ein Gott oder Menfch den 
Oberbefehl abnehme, fondern verlange, feines Ranges eingedenf, lieber 
felbft einen Feldhauptmann. Cinftimmig fand man für gut den Ca⸗ 
millus von Ardea herbeizurufen, zuvor aber den Senat in Rom dars 
über zu befragen. So fehr herrfchte durchgängig Befcheidenheit,, und 
wurde felbft in faſt verzweifelter Lage der Unterfchied ver Stellungen 
wohl beachtet. Mit großer Gefahr mußte der Weg’ mitten durch die 
feindlichen Wachpoſten gengmmen werben. Hiezu erbot fich Pontius 
Eominius, ein unternehmender junger Mann, legte fih auf Kork und 
fchwamm den Tiber hinab zur Stadt. Hier flieg er da mo bas Gas 
pitolium dem Ufer am nächften war, an einer fleilen und eben deßwe⸗ 
ger vom. Feinde nicht. bewachten Selfenwand hinauf, hieß füh zu ven 
Behörden führen und legte die Wünfche des Heeres dar. Nachdem er 
einen Senatöbefchluß empfangen: daß Camillus, fobald er in Curiat⸗ 
eomitien auf Gcheiß des Gefammtvolfes aus der Verbannung zurüde 
berufen wäre, fogleich zum Dictator ernannt werden und das Heer 
den gewünfchten Feldherrn erhalten folle, flieg der Bote auf demſelben 
Wege wieder herab und eilte nach Veji. Darauf :giengen Gefanbte 
nach) Ardea an Camillus ab und: brachten ihn nach Veji, oder (denn ig 
nehme lieber an daß er Ardea erft auf Die-Nachricht von der Annahme - 
des Vorſchlags verlaflen habe, weil-er ohne Erlaubniß des Gefammts 
polfes die Grenzen nicht übegfchreiten und nur. ald ernannter Dictator 
die Dberleitung im Heer übernehmen durfte). die Gurien genehmigten 
den Vorſchlag, und Camillus wurde abweſend zum Dictator ernannt 
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47. Waͤhrend dieß zu Deji vorgieng ſchwebte inzwiſchen Roms 
Burg und Capitolium in großer Gefahr. Sei es naͤmlich daß vie 
Gallier einen menfchlichen Fußtritt wahrgenommen hatten , da wo ber 
Bote von Beji hinaufgelommen war, oder daß fie von felbft entdeckten 
wie beim Tempel der Carmentis der Felſen leicht erſteiglich fei: genug, 
in einer fternhellen Nacht ſchickten fie einen linbewaffneten vorans um 
den Weg zu verfuchen, reichten ihm dann ihre Waffen zu, unterfkügten 
ſich gegenfeitig bei fegtwierigen Stellen, haben und zogen einander, je 
nachdem es ber Ort erforberte, abwechfelnd in die Höhe, und erkllommen 
im folder Stille die Spige daß nicht blos die Wachen nichts merkten, 
fondern nicht einmal die Hunde wach wurden, welche doch fonft bei 
jedem nächtlichen Geräufche unruhig werden. Mur den Gänfen ents 
gieng es nicht, die man ald der Juno heilig trotz des größten Mangels 
an Nahrungsmitteln verfchont hatte. Dieß vettete Rom. “Denn durch 
ihr Gefchrei und ihren Flügelichlag wurde Marcus Manlius aufges 
weckt, — ber zwei Jahre zuvor Conſul gewefen, ein trefflicher Krieges 
mann —, grief rafch zu den Waffen, rief zugleich die Audern unter die 
Waffen, eilte vor, und während die Mebrigen durch einander rannten 
fürzte er den Gallier der fchon oben fland mit einem Stoße feines 
Schildbuckels hinunter, fo daß er im Fall die Nächten mit fortrieß. 
Die Andern, welche in der Beflürzung ihre Waffen fallen ließen und 
die Felſen woran fie hiengen mit den Händen umfchlungen hielten, 
hieb er zufammen. Und ſchon hatten ſich andy Andere gefammelt und 
warfen mit Gefchoßen und gefehleuderten Steinen den Zeinb hinunter, 
und auf Einen Haufen zuſammenſtürzend ſank das Heer ‚in bie Tiefe. 
Als dann der Lärm vorüber war wurbe der Reſt der Nacht, — fo weit 
Nie innere Aufregung es geftattete, da auch die überflandene Gefahr 
Unruhe einflößte, — dem Schlafe gewinme. Mit: Tagesanbruch 
wurden die Krieger durch die Trompete zur Derfammlang vor bie 
Kriegstribunen beſchieden, da ſowohl dem Verdienſt als der Verſchul⸗ 
dung Lohn gebürte. Zuerſt wurde Manlius wegen feines mannhaften 
Benehmens belobt und befchentt, nicht nur von den Kriegstsibumen, 
fondern auch einmüthig von den Kriegen, denn fie brachten ihm Alle 
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ein halbes Pfund Dinkel und ein Biertelmaß Wein in feine Behaufung 
auf der Burg; an fich eine Kleinigkeit: aber der Mangel hatte es zu 
einem großen Beweis von Liebe gemacht, indem Jeder was er zur 
Ghrengabe für ven Einen Mann beifteuerte ber eigenen Nahrung abe 
brach und fich felbft und feinen dringendſten Bebürfniffen entzog. So⸗ 
dann wurben diejenigen vorgeforbert welche an der Stelle wo ber Feind 
ambemerft heraufgeftiegen.war die Wache gehabt hatten, und ber 
Rriegstribun Quintus Sulpicius erklärte er werde gegen Alle nad 
dem Kriegörechte verfahren, Tieß fich jedoch durch das einhellige Ges 
ſchrei der Krieger, welche die Schuld‘ auf Einen Wächter ſchoben, da⸗ 
von abbringen, verfchonte die Mebrigen und warf mit Allgemeiner 
Billigung den unzweifelhaft Schuldigen über den Felfen hinab. Bon 
jebt an waren beide Theile mehr auf ihrer Hut: die Gallier, weil ver⸗ 
-Inmtete ed gehen zwiichen Beji und Rom Boten hin und her; bie 
Römer, weil ihnen die Gefahr jener Nacht im Gedaͤchtniſſe blieb. 

48. . Aber mehr als alle Uebel der Belagerung und des Krieges 
Bebrängte beide Heere Hungersnoth, die Gallier überdieß noch eine 
Seuche, weil fie ihr Lager auf einem Platze hatten welcher in ber Tiefe 
zwifchen Hügeln lag und durch die Feuersbrünſte erhist und voll 
Dampfed war, wo jedes Lüftchen welches fich erhob nicht hlos Staub, 
fondern auch Afche emportrieb. Wohl an Näffe und Kälte gemohnt 
konnte das Volk dergleichen ſchlechterdings nicht ertragen, und von 
Hibe und Bangigkeit gepeinigt wurden fie wie eine Heerde Vieh von 
einander mit Krankheiten angeſteckt und ftarben hin; und bald zu fräge 
um Jeden einzeln zu begraben warfen fie die Leichen ohne Unterfchied 
zu Haufen zufammen und verbrannten dieſelben, was diefem Plage die 
. eigenthümliche Benennung „Gallifche Grabftätten” verfchaffte. Dar- 
auf kam es zu einem Waffenftillftande mit den Römern, und die Selb: 
herren erlaubten Unterredungen. Als in diefen die Gallier ven Römern 
wiederholt ihre Hungersnofh vorhielten und fie um dieſer Bedraͤngniß 
willen zur Uebergabe aufforderten, follen Letztere, zu Beſeitigung dieſer 
Meinung, an vielen Stellen vom Gapitolium herab Brod unter bie 
feindlichen Boften geworfen Haben. Aber bald ließ fich die Hungers⸗ 
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noth weder laͤnger verheimlichen noch aushalten. Während alſo der 
Dietator ſelbſt zu Ardea eine Aushebung veranſtaltet, den Reiter⸗ 
oberſten Lucius Valerius das Heer von Veji wegführen heißt, und 
Alles rüſtet und anordnet um dem Feind beim Angriff gehoͤrig ge⸗ 
wachſen zu ſein, hatte inzwiſchen das Heer auf dem Capitolium, durch 
Poſtendienſt und Wachen abgemattet, jedoch alle menſchlichen Uebel 
ſiegreich beſtehend, wogegen allein den Hunger zu beſiegen die Natur 
nicht geſtattete, von einem Tage zum andern in die Ferne geblickt, ob 
etwa eine Hülfe vom Dietator erſcheine, zuletzt aber, als allmählich 
nicht blos die Nahrung ſondern auch die Hoffnung ein Ende nahm und 
— da der Poſtendienſt fortgieng — der entkraͤftete Körper von ben 
Maffen beinahe erdrückt wurde, verlangt daß entweder Uebergabe er⸗ 
folge oder Losfaufung unter jeder möglichen Bedingung, indem bie 
Gallier nicht undeutlich verlauten ließen, fie würden ſich um einen. night 
hohen Preis zur Aufhebung ver Belagerung. verfiehen. Seht wurde 
Senat gehalten und den Kriegstribunen aufgetragen einen Bergleich 
zu fhliegen. Darauf wurde die Sache zwifchen dem Kriegätribunen 
Duintus Sulpicius und dem Gallifchen Fürflen Brennus in einer Un- 
terredung abgemacht, und taufend Pfund Goldes als Preis des Volles 
welches bald die Welt beherrfchen follte feftgefeßt. Das Schmähliche 
der Sache an ſich wurde noch erhöht durch empörende Ausführung. 
Die Ballier brachten falfche Gewichte mit, und als fie der Tribun nicht 
gelten laſſen wollte legte der Gallier in feinem Webermuthe noch fein 
Schwert in die Wage, und es fiel die für Römifche Ohren unerträg- 
‚ liche Aeußerung: es heiße „weh euch Beflegten !“ 

49. Aber Götter.und Menfchen retteten die Römer von ber 
Schmach ihr Leben der Losfaufung zu verdanken. Denn ehe noch der. 
heillofe Handel zu Ende fam, weil über dem Wortwechfel noch nicht 
alles Gold dargewogen war, führte ein glückliches Ungefäht den Dies 
tator herbei, der das Gold wegfchaffen und die Gallier fortweifen heißt. 
Als diefe mit Berufung auf den Vertrag fich firäubten beftriet er die 
Gültigkeit eines Vertrags welcher nach feiner Ernennung zum Dictator 
von einer untergeordneten Behörde ohne fein Geheiß gefchloffen worden 
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fei, und kündigte den Galliern an, fie ſollen ſich zum Kampfe rüſten. 
Seine Leute hieß er ihr Gepaͤcke auf einen Haufen werfen, die Waffen 
in Bereitſchaft ſetzen und mit dem Schwerte, nicht mit Gold die Vater⸗ 
ſtadt wieder gewinnen, den Blick gerichtet auf die Wohnungen der 
Goͤtter, auf Weib und Kind, auf den durch die Greuel des Krieges 
entſtellten Boden ber Heimat, auf Alles was zu vertheidigen, wieder 
zu erobern und zu rächen Pflicht fei. Dann orbnnete er fein Heer, fo gut es 
die Befchaffenheit des Orts geflattete, anf dem ſchon von Natur uns 
ebenen und jegt mit den Trümmern ber Stadt bedeckten Boden, und 
traf alle Anſtalten und Vorkehrungen der Kriegsfunft wodurch feine 
Leute in Bortkeil Tommen konnten. Die Gallier, voll Verwirrung 
über die unerwartete Wendung, griefen zu den Waffen und rannten 
mehr mit Zorn als Meberlegung auf die Römer los. Sept aber hatte 
das Glück fich gewendet, jebt unterflüßte Goͤttermacht und menfchliche 
Einfiht die Sache Roms. So wurden benn gleich im erften Zu⸗ 
fammentreffen die Gallier eben fo leicht geworfen als fie an der Alia 
gefiegt hatten. Darauf wurden fie in einem zweiten regelmäßigen 
Treffen bei dem achten Meilenfteine auf der Gabinifchen Straße, wo⸗ 
hin fie nach ihrer Flucht fich gewendet hatten, gleichfalls unter An⸗ 
führung und Oberleitung des Camillus, beftegt. Hier war das Bluts 
bad allgemein: das Lager wurde erobert und nicht einmal ein’ Bote der 
Niederlage übrig gelaflen. Nachdem der Dictator das Vaterland dem 
Jeinde wieder abgewonnen kehrte er triumphirend in die Stadt zurüd, 
and wurde von ben Kriegern in ihren Eunftlofen Scherzlieven mit 
wohlbegründetem Lobe „Romulus”, „DBater des Baterlandes”, und 
„zweiter Gründer der Stadt” genannt. Das im Kriege gerettete 
Baterland rettete er darauf unzweifelhaft zum zweitenmale im Fries 
den, indem er die Auswanderung nach Beji hinderte, als die Tribunen 
nach dem Nieverbrennen der Stadt fie noch eifriger betrieben, und ber 
Bürgerſtand von ſelbſt fchon diefem Vorhaben geneigter war. ben 
dieß beflimmte ihn nach feinem Triumphe bie Dietatur nicht nieberzus 
legen, indem der Senat ihn befchwor den Staat nicht in ungewiſſer 
Lage zu Hinterlaffen. 
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50. Bor allen Dingen brachte er, wie er überaus gewiſſenhaft 
in Beobachtung heiliger Obliegenheiten war, Dasjenige in Antrag 
was auf die unfterblichen Götter fich bezog, und veranlaßte den Senats⸗ 
befchluß daß alle Heiligen Stätten ; weil der Feind fie in Beſitz gehabt, 
wieberhergeftellt, begrenzt und entfündigt werben, unb daß bie Zweier 
[Dunmvirm] über die Art ihrer Entfündigung die Bücher befragen 
follten. Mit den Einwohnern von Eäre folle der Staat Gaflfreund« 
ſchaft ſchließen, weil fie die Heiligthümer des Römifchen Volks und bie 
Priefter aufgenommen hätten, und weil man e8 diefem Volke zu danken 
habe daf der Dienft der unfterblichen Götter nicht unterbrochen worden 
ſei. Es follen Capitoliniſche Spiele gefeiert werden, weil der gute und 
große Juppiter ſeinen Wohnſitz und bie Burg des Römifchen Volls m 
den Tagen ber Noth geſchützt habe; und der Dictator Marcus Furius 
folle zu diefem Behufe eine Behörde zufammenfegen aus Männer 
welche auf dem Kapitolium und der Burg ihre Wohnung haben.“ 
Auch kam es zur Sprache daß man die nächtliche Stimme welche vor 
dem Galliſchen Kriege das Unglüd angekündigt habe, aber nicht bes 
achtet worden fei, zu verfühnen habe, und es wurbe befohlen dem Ajus 
Locutius [anfagenden Sprecher] an der neuen Straße einen Tempel zu 
erbauen. Das Gold welches den Galliern entrifien, beögleichen was 
in der Verwirrung aus andern Tempeln in das Heiligthum des Jup⸗ 
piter gebracht worden war wurde, weil man fich nicht mehr heſtimmt 
erinnern konnte in welche Tempel es zurüdgehöre, fämmtlich für heilig 
erHlärt, und unter den Thronſeſſel Juppiters niedergelegt. Schon 
vorher Hatte fich der fromme Sinn der Bürger darin gezeigt daß in 
Folge ver Unzulänglichfeit der Staatskaſſe, um die den Galliern ver 
tragemäßig zugeficherte Summe aufzubringen, die Frauen zufanmens 
legten, damit der Tempelfchat nicht angegriffen werde. Den Frauen 
‘ wurde dafür gedankt und bie-weitere Auszeichnung zugeftanden daß 
ihnen, wie den Männern, nad) ihrem Tod eine: feierliche Lobrede ges 
halten werben folle. Jetzt erſt, nachdem Alles was die Götter betraf 
und was durch den Senat abgemacht werben konnte im Reinen wear, 
trat Camillus — weil die Bolfstribuuen unaufhörlich in öffentlichen 


, 


ee 3 WESEN BE 


v,50f. 3.364 f. d. &t. 409 


Heben den Bürgerſtand bearbeiteten ben Trümmerhaufen zu verlaſſen 

‘und in die bereit ftehende Stadt Beji überzufiedeln, — begleitet von 
dem geſammten Senate in der Volköverfammlung auf und fprach alfo: 
51. „So zuwider find mir, ihr Quiriten, die Streitigkeiten mit 

den Bolfötribunen daß fogar in meiner fummervollen Verbannung, 
fo ange ich in Ardea lebte, meinen einzigen Troft das bildete daß ih 
von diefen Zänfgreien entfernt war, und daß ich aus demfelben Grunde 
entfchloffen war, auch wenn ihr mich durch taufend Senats⸗ und Volks⸗ 
Beichlüffe zurücdberufen würdet, nie wieber hieher zurückzukehren. Auch 
jebt hat mich zur Rückkehr beftimmt nicht ein Wechfel meiner Geſin⸗ 
nung, fondern euer Schidfal. Denn daß die Vaterſtadt auf ihrer 
Stelle bleibe, darum handelte es fich, nicht daß ich durchaus in bew 

Baterflabt wäre. Und fo würde ich auch jetzt gerne ruhig fein und 
ſchweigen, handelte e8 nicht auch Hier fih um einen Kampf für das 
Vaterland, welchem fich zu entziehen, To lange noch ein Funfe Lebens 

vorhanden ift, für Andere eine Schande, für Camillus überdieß eine 
Sünde if. Wozu haben wir es denn wieder erobert, wozu ben Hän- 

den der belagernden Feinde entriffen, wenn wir das wiedergewonnene 
felbft verlaffen? Wie? Als die Gallier geflegt hatten, als die ganze 
Stabt erobert war, wurde dennoch Bapitolium und Burg von den 

Göttern und den Männern Roms behauptet. und bewohnt: und jept, da 

die Römer Sieger find, die Stabt wiebergewonnen ift, full auch Burg und 

Capitolium verlaffen, und diefe Stadt durch unfer Glüd mehr veröbet 

werden als unfer Unglüd? Hätten wir auch feine gleichzeitig mit der 
Stabi gegründeten und von Geſchlecht an Gefchlecht überlieferten heiligen 

Pflichten, fo hat doch im der legten Zeit Rom fo fichtbarlich die Hülfe der 
Gottheit erfahren bag ich meinen follte e8 wäre ben Menfchen alle Gleich⸗ 
gültigkeit im Goͤtterdienſte benommen worden. Deun blidet hin auf die 
glürklichen’wie auf die unglücklichen Ereigniſſe in der ganzen Reihe der 
legten Jahre: — ihr werdet finden daß Alles glücklich gieng wenn wir 
den Göttern folgten, unglüdlich wenn wir ſie mißachteten. Gleich vor 
allem Andern der Bejifche Krieg — mie viele Jahre lang, mit welcher 
Mühfal geführt! — endete nicht cher ald bis auf die Mahnung der 
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Goͤtter aus dem Albanerſee das Waſſer abgelaſſen ward, Und yvollends 
dieſes neueſte Unglück unſerer Stadt — iſt es eher eingebrochen als 
bis die himmliſche Stimme welche die Gallier ankündigte mißachtet 
wurde? bis unſere Geſandten das Voͤlkerrecht verletzten? bis wir, ſtatt 
dieß pflichtgemaͤß zu beſtrafen, aus gleicher Vernachlaͤßigung der Goͤtter 
es unterließen? So wurden wir denn beſiegt, erobert, kosgekauft, und 
mußten und von Göttern und Menfchen fo ſchwer züchtigen laflen daß 
wir dem Erdfreife zum warnenden Beifpiele dienen. Das Unglüd 
dann hat und wieder an die frommen Pflichten.erinnert: wir flohen 
auf das Capitol zu den Göttern, zum Site des großen und guten 
Suppiter; die Heiligthümer haben wir, als all unfer Hab’ und Gut 
zufammenftürzte, zum Theil in der Erde geborgen, zum Theil in Nach⸗ 
barftädte hinweggeführt, und fo den feindlichen Blicken entzogen; den 
Dienft der Götter haben wir, obgleich verlaffen von Göttern und 
Menſchen, dennoch nicht aufgegeben. Wiedergeſchenkt haben fie uns 
darum Vaterſtadt und Sieg und den verlorenen alten Kriegsruhm, 
und über die Feinde, bie in blinder Habgier beim Wägen des Goldes 
Bergleich und Treue gebrochen, Schreien, Flucht und Tod verhängt.“ 
52. „Wenn ihr diefe gewaltigen Merkzeichen der Verehrung und 
Vernachlaͤßigung der Gottheit im Menſchenſchickſal gewahret, fühlet 
ihr wohl, Quiriten, wie ſchwer die Sünde ift deren wir, kaum eben erſt 
aus dem Schiffbruche früherer Schuld und Strafe auftauchend, im 
Begriff find uns fchuldig zu machen? Wir haben, eine unter himm⸗ 
liſchen Zeichen und Weihungen gegründete Stadt; feine Stelle ift in 
ihr die nicht voll wäre von heiligen Pflichten und von Göttern; für 
die feierlichen Opfer find ſtehend nicht blos die Tage, ſondern eben fo 
auch die Orte wo fie zu gefchehen haben: alle diefe Götter, des Staates 
wie der Familien, wollt ihr im Stiche laffen, Quiriten? Wie unähn- 
lich ift euer Benehmen demjenigen wodurch vor Kurzem, während der 
Belagerung, ver treffliche Jüngling Cajus Fabius ebenfo der Feinde 
Bewunderung als bie eurige auf ſich gezogen hat, als er unter den Ges 
fchoßen der Gallier von der Burg herabichriet und das dem Fabifchen 
‚Gefchlechte zukommende Opfer auf dem. Quirinalifchen Hügel ver⸗ 
richtete? Oder meint ihr die Opfer der Gefchlechter dürfe man felbft 
. nicht im Kriege einftellen, dagegen die Opfer für den Staat und die 
Römifchen Götter fogar im Frieden im Stiche laflen? Und follen bie 
Oberpriefter und Eigenpriefter in den heiligen Obliegenheiten des ge⸗ 
meinen Weſens nachlaͤßiger ſein als es ein Privatmann hei dem Her⸗ 
kommen ſeines Geſchlechtes war? Vielleicht moͤchte Jemand ſagen: wir 
beſorgen dieß Alles entweder in Veji, oder wir ſchicken von dort unfere 
Prieſter zur Beſorgung hierher. Weber bad Eine noch dag Andere iſt 
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möglich ohne Verſtoß wider die heiligen Gebräuche. Um nicht alle 
Arten von Opfer und alle Götter anfzuzählen, kann bei dem Mahle 
Buppiters die Tafel anderswo ald auf dem Gapitolium bereitet werden ? 
Was foll ich von dem ewigen Feuer der Veſta und ihrem Bilde fagen, 
das als Unterpfand unferer Herrfhaft in diefem Tempel anfbewahrt 
wird? was von euren heiligen Schilden, Mars Gradivus und du, 
Bater Quirinus? An ungeweihter Stätte zurücklaflen wollet ihr alle 
diefe Heiligtümer, die fo alt find ald die Stadt, und zum Theil noch 
älter als diefe? — Und fehet welcher Unterfchieb ift zwifchen und und 
aunfern Ahnen! Sie haben und gewiffe Opfer überliefert die auf dem 
Albanerberge und in Lavinium zu feiern find. Sie machten fü ein 
Gewiſſen daraus Opfer aus feinplichen Städten hieher nach Rum zu 
verlegen, und wir follten ſolche ohne Berfündigung nach Veji, in die 
Stadt der Feinde, verpflangen dürfen? — Erinnert euch doch daran, 
wie oft eine Feier noch einmal begangen werden muß, weil aus Acht⸗ 
lofigfeit oder Zufall vom herfömmlichen Gebrauch Etwas unterblieben 
it. Bor Kurzem erft, was Anderes hat nah dem Wahrzeichen des 
Albauerſee's dem vom Vejiſchen Kriege gefhwächten Staat aufge: 
Golfen als die Wiederholung der heiligen Gebräuche und die Erneues 
rung der Bogelfhau? Aber wir haben doch, als ftänden bie frommen 
Bräuche der alten Zeit bei und in gutem Andenken, fogar freinbe 
Götter nach Rom verpflanzt und neue aufgeftellt: die Königin Juno 
wurbe von Beji herübergeführt ; und wie herrlich durch den ausgezeich⸗ 
neten Eifer der Frauen und wie feierlich war unlängft der Tag ihrer 
Einfehung auf dem Aventinus! Dem Ajus Locutius ließen wir, wegen 
der Stimme welche ſich vom Himmel hören ließ, an der neuen Straße 
einen Tempel bauen; in die Reihe unferer Feftlichfeiten nahmen wir 
Capitoliniſche Spiele auf und ftifteten hierzu nach dem Gutachten des 
Senates ein neues Collegium. Wozu alles dieß anordnen, wenn wir 
zugleich mit den Balliern die Stadt Rom verlaffen wollten ? wein wir 
während ber vielen Monate der Belagerung nicht freiwillig auf dem 
Capitolium geblieben, fondern nur durch die Furcht vor den Feinden 
feftgehalten worden find? Wir reden von den Opfern, von den Tempeln: 
wie ift es mit den Prieftern ® Fällt euch nicht ein, welche ſchwere Schulb 
begangen würde? Gibt ed doch für die Veftalen nur jenen Einen Sitz, 
aus welchem nichts ala bie Eroberung der Stabt fie je vertrieben hat; 
für Zuppiterd Cigenpriefter ift e8 eine Sünde auch nur. Eine Nacht 
außer der Stabt zu verweilen: und Diefe wollt ihr aus Römifchen 
Prieftern zu Vejiſchen machen ? deine Sungfrauen follen dich verlaflen, 
Befta ? und Juppiters Briefler dadurch daß er auswärts wohnt all⸗ 
naͤchtlich auf ſich und den Staat fo großen Frevel laden? Und dann 
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das Andere was wir auf Vogelzeichen faſt durchgängig innerhalb der 
Ningmauer verrichten, — welcher Vergeflenheit,, welcher Berfäumniß 
geben wir es preis! Die DBerfammlungen nach Eurien, welche das 
Kriegswefen ordnen, die Berfammlungen nach Eenturien,, in welchen 
ihr Conſuln und Kriegdtribunen wählet, wo fönnen fie anders unter 
Befragung der Vögel gehalten werden ald da wo es immer gefchieht ? 
Mollen wir fie nach Beji verlegen? Ober fol dad gefammte Voll um 
der Wahlen willen mit größter Beſchwerde ſich in diefer von Goͤtte 
und Menfchen verlafienen Stabt verfammeln ?“. : 
53. „„Aber die Sache felbft nöthigt und ja die durch Brand und 
Einfturz veröbete Stadt zu verlaflen, nach Veji, wo Alles unverfehrt 
‚ift, zu ziehen, und den verarmten Bürgerftand nicht mit Bauen hier zu 
plagen.”” Daß dieß ein bloßer Vorwand ift und nicht der wahre 
Grund, leuchtet euch, ihr Quiriten, glaub’ ih, ohne daß ich ed er 
-fage, von felbft ein, da ihr wohl noch wiflet daß ſchon vor Ankunft der 
Gallier, als die öffentlichen und PBrivatgebäude noch unbeſchädigt 
waren, als die Stadt noch unnerfehrt da ſtand, derfelbe Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde, nach Veji überzufiedeln. Und fehet nur, Tribunett, 
welcher Unterſchied iſt zwifchen meiner Anficht und der eurigen: Ihr 
meinet, falld man es damals etwa nicht thun durfte, fo müfle man es 
jedenfalls jetzt thun; ich dagegen behaupte — und ich bitte ench eure 
Verwunderung barüber zu verhalten bis ihr meine Gründegehoͤrt habt —: 
geſetzt auch man hätte damals auswandern dürfen, als die ganze Stadt 
unverfehrt fand, fo darf man jet biefe Trümmer nicht verlaflen. 
Damals nämlich wäre die Veranlaflung für und, in die eroberte Stabt 
zu wandern, ein Sieg gewefen, ruhmvoll für und und unfere Nach⸗ 
fommen; jebt ift eine ſolche Wanderung für und Häglich und fchmäh- 
lich, für die Gallier ruhmvoll; denn ed wird das Anfehen haben als 
. ‚hätten wir die Vaterſtadt nicht als Sieger verlaflen,, fondern als Be⸗ 
egte verloren; fo weit habe und gebracht die Flucht bei der Alia, Die 
&roberung der Stadt, die Einfchließung des Capitoliums, daß wir 
unfere Schußgötter verlaflen und uns felbft verbannt und flüchtig ges 
macht hätten aus einem Orte den wir zu behaupten außer Stand 
feien. Und die Gallier konnten Rom zerftören, dad die Römer, wie ed 
Bann fchiene, wiederherzuftellen nicht vermochten? Was fehlt noch als 
dag ihr ruhig zufehet,, wenn fie nun mit frifcher Heeresmacht fommen, 
— denn man weiß daß ihre Menge unglaublich groß ift — und in ber 
von ihnen eroberten, von euch verlafienen Stadt fich anfieveln wollen ? 
Mie, wenn nicht die Gallier, fondern etwa eure alten Feinde, die Aequer 
oder Volsfer, nach Rom zufammenzögen, follen fie dann die Römer, 
ihr die Bejenter fein? Ober wollet ihr lieber. daß hier, eine Ginöbe 
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wäre bie euch gehörte, als eine Stadt in den Händen ver Feinde? Ich. 
meinestheils fehe nicht, welche von beiden Sünden größer wäre. Und 
biefe Frevel, diefe Schmach wollet ihr auf euch laden weil ihr zum 
Bauen zu bequem fein! Wäre es nicht moͤglich in der ganzen Stadt 
eine beflere oder geräumigere Wohnung zu errichten als jene Hütte 
anfers Stifters ift: würde es nicht beſſer fein wie Hirten und Land⸗ 
leute in Hütten zu wohnen, inmitten eurer Heiligthümer und Schußs 
götter, ald mit dem Staat in die Berbannung zu gehen? Unfere Vor⸗ 
eltern, zufammengelaufene Sremdlinge und Hirten, haben auf dieſer 
Etelle, wo außer Wäldern und Sümpfen nichtö zu fehen war, in fo 
Kurzer Zeit eime neue Stabt gebaut: und wir find jet, wo dad Capi⸗ 
Yolium, die Burg, die Tempel ber Götter unverfehrt da fliehen, zu bes 
quem das Verbrannte aufzubauen? Unb was jeder, Einzelne von un 
geihan hätte, wenn ihm fein Haus abgebrannt wäre das weigern wir 
und nach dem allgemeinen Brande indgefammt zu thun ?“ 
54. „Wie endlich, wenn durch Bosheit, wenn durch Zufall in 
Veji etwa ein Brand entflände und, wie ja möglich ift, die Flamme, 
durch den Wind verbreitet, einen großen Theil der Stadt verzehrte, 
wollen wir alddann Fidenä oder Gabii oder irgend eine andere Stadt 
zur Auswanderung und anderfehen? So wenig feflelnde Kraft hat der 
heimiſche Boden, und diefe Erbe, die wir Butter nennen? Haftet bei 
uns die Baterlandsliebe an der Oberfläche und den Balken? Bor mir 
ſelbſt wenigſtens will ich euch geftehen, — obgleich euer Unrecht weniger 
ala mein Unglück die Erinnerung ſchmerzlich macht — daß mir in der 
Werne, fo oft ich der Heimat gedachte, dieß Alles vor die Seele trat: 
Die Hügel und die Ebenen und der Tiber, die dem Auge vertraute Ges 
gend, und diefer Himmel unter welddem ich geboren umd erzogen fei, — 
kanter Dinge, ihr Quiriten, durch die ihr lieber jebt euch beftimmen 
Iaffet and Anhänglichkeit an fiein der Heimat zu bleiben, als daß ihr fpäter, 
wenn ihr fle verlaflen, euch aus Sehnſucht nach ihnen abhärmet. — 
Richt ohne Grund haben Goͤtter und Menſchen zum Bau ber Stabt 
biefen Ort gewählt, fo. gefunde Hügel, Die günflige Lage am Jluſſe, 
anf dem man aus dem. Binnenlande Getreide binabführen und von der 
See her Zufuhr empfangen kann; das Meer nahe genug für alle Bes 
quemlichleiten und doch nicht Durch allzu große Nähe der Gefahr. von 
fremden Flotten ausgeſetzt; die Lage im Herzen der Lanbichaften 
Staliens, für das Wachsthum der Stadt ganz einzig gefchaffen. Zum 
Beweiſe dient ſchon die Groͤße der fo jungen Stabi. Sie ſteht jetzt, 
ihr Quiriten, in ihrem dreihundert fünfundfechzigften Jahre; in Mitten 
fo vieler uralter Völker führt ihr fo lange Krieg, und in biefer ganzen 
Zeit find — um von einzelnen Städten gar nicht zu reden, — nicht 
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die mit den Aequern verbundenen Volsker — ſo viele und ſo ſtarke 
Städte —, nicht das gefammte Etrurien, das fo mächtig iſt zu Land und 
zu Wafler und die ganze Breite Italiens zwifchen beiden Meeren ein: 
nimmt, im Kriege euch gewachfen. Wenn dem alfo ift, was hat es — du 
lieber Gott! — für einen Sinn flatt des ſchon Erprobten es mit An: 
derem zu verfuchen, da Doch jebt, auch angenommen daß eure Tapfers 
feit anderswohin wandern fönne, doch jedenfalls das auf diefem Orte 
ruhende Gfüd fich nicht verpflangen läßt? Hier iſt das Eapitolium, wo 
man einft ein Menfchenhaupt fand und den Spruch erhielt, dieſe Stätte 
werbe das Haupt der Welt und der Sitz deu Herrfchaft fein. Hier 
haben fi, ald mit Genehmigung ber Vogelzeichen das Capitolium 
-. auögeweiht wurde, die Göttin der Jugend und der Grenzgott zur 
größten Freube egerer Bäter nicht von der Stelle bringen laflen; bier 
tt das Feuer der Weſta, Hier find die vom Himmel gefallenen heiligen 
Schilde, hier alle Götter, euch gnaͤdig, wenn ihr bleibet!“ 

55. Die ganze Rede des Camillus, beſonders aber Dasjenige 
was auf die Pflichten gegen die Götter fich bezog, foll den größten 
Eindrud gemacht haben. Den Ausfchlag aber gab beim Schwanfen 
der Sache ein im glüdlichen Augenblide. gefprochenes Wort. Als 
nämlich bald darauf im Hoftilifchen Rathhaus über viefe Angelegen- 
heit Senatsfigung gehalten wurde, und die von den Wachpoften zurück⸗ 
kehrenden Cohorten eben quer über den Markt hinzogen, rief ein Haupt 
mann auf dem Wahlplage: „Faͤhndrich, pflanze das Feldzeichen auf: 
hier bleiben wir am beften.“ Kaum hatte der Senat diefe Worte ges 
hört, fo trat er aus dem. Rathhaufe mit dem einftimmigen Rufe: „er 
nehme die Vorbedeutung an!” und. die herbeigeftrömten Bürger pflich- 
teten ihm bei. Der Vorſchlag ward fomit verworfen, und nun begann 
ber Bau der Stadt allenthalben. Die Ziegel reichte der Staat, Steine 
und Holz durfte Jeder wo er wollte hauen, wenn er Bürgen ftellte daß 
ex in biefem Jahre feinen Bau vollenden wolle. - Die Eile ließ nicht 
für gerade Straßen ſorgen: Jeder. baute wo Platz war, ohne zu fragen; 
ob derſelbe ihm oder. einem Andern zugehöre. - Daher kommt es daß 
bie alten Schlaufen ‚; die urfprünglich . unter den Straßen liefen, jetzt 
hie und da unter Privatgebäuven fich fortzießen, und daß die Anlage 
der Stadt mehr einer eilfertigen Befegung «ls einer planmäßigen Bers 
$heilung: gleichfieht. — — Kt ; ‚ ne 
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Was von Erbauung der Stadt Rom bis zu derfelben Stadt 

ung unter Königen zuerft, dann unter Conſuln und Dictatoren, 
wegen und Tribunen mit Confulsgewalt die Römer gethan, nach 
außen ihre Kriege, zu Haufe ihre Händel, habe ich in fünf Büchern 
dargelegt; Begebenheiten welche theils durch ihr allzu hohes Alter 
dunkel find, — gleich Gegenftänden welche aus großer räumlicher Ent: 
fernung kaum mit Beitimmtheit gefehen werben, — theils weil in eben 
diefer Zeit Schriftliche Urkunden, die einzigen treuen Aufbewahrer des 
Gedaͤchtniſſes von Gefchehenem, von Fleinen Umfange und felten waren, 
theils weil dasjenige was fich etwa in den Aufzeichnungen der Ober: 
priefter und andern öffentlichen und Privatvenfmalen fand, Bei dem 
Brande der Stadt meiftentheild zu Grunde gieng. Heller und zuver⸗ 
läßiger find weiterhin die Sreigniffe welche vom zweiten Urfprung an 
bei der gleichfam aus ihren Wurzeln fröhlicher und fruchtbarer wieder: 
erwachfenen Stadt im Innern und im Felde dargeftellt werben follen. 
Diefelbe Stütze an welcher fie zuerft fich aufgerichtet hatte, die Leitung 
des Marcus Furius, war e8 übrigens auch durch deren Nachhülfe fie fich 
aufrecht erhielt; und man ließ ihn nicht vor Ablauf des Jahres feine 
Dietatur niederlegen. Daß die Wahlen für das nächfte Jahr von den 
Tribunen unter denen die Eroberung der Stadt eingetreten war vor- 
genommen würden fand man nicht für gut: es trat eine Reichsver⸗ 
wefung ein. Indeß das Wiederaufbauen ver Stadt die Bürger in 
ununterbrochener Arbeit und Anftrengung erhielt lud der Volkstribun 
Enejus Marcius den Quintus Fabius, fobald er von feinem Amte ab: 
getreten war, wor Gericht, weil er als Gefandter dem Völkerrecht 
zuwider gegen bie Gallier, zu welchen er als Unterhändler abgeordnet 
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war, gefochten hätte. Dieſem Gerichtstag entzog ihn der Tod zu fo 
gelegener Zeit daß Viele diefen für freiwillig anfahen. Die Reiches 
verwefung nahm ihren Anfang: Reichöverwefer wurde Publius Cor⸗ 
neliug Scipio, nad) ihm Marcus Furius Camillus. Diefer ließ aber: 
mals [wie V, 17] Kriegstribunen mit Confuldgewalt wählen, ben 
Lucius Valerius Puhlicola zum zweitenmal, den Lucius Berginiug; 
Publius Comelius, Aulus Manlius, Lucius Aemilius und Lucius 
Boftumius. Diefe traten unmittelbar auf die Reicheverwefung in ihr 
Amt und befragten den Eenat zu allererft über die heiligen Gegen 
fände. Bor Allem befahlen fie die Verträge und Geſetze — es waren: 
dieß aber die zwölf Tafeln und einige Gefepe von den Königen — fo 
weit man fie noch vorfünde zufammenzufuchen; ein Theil verfelben 
wurde auch öffentlich befannt gemacht ; was jedoch auf den Götterbienft 
fich bezog wurde, vornehmlich von den Oberprieftern, geheim gehalten, 
damit die Menge durch fromme Scheu in ihrer Gewalt bliebe. Dann 
fam die Berathung auf die bevenflichen Tage ; und den durch eine zweis 
malige Niederlage ausgezeichneten achtzehnten Quintilis [3ulius] — an 
diefem Tage waren die Babier an der Cremera erfchlagen worden, 
und dann fpäter bie fchimpfliche Schlacht an der. Alia, die den 
Untergang der Stadt zur Folge hatte, vorgefallen — nannte man nach 
der leßtern Niederlage den „Tag an der Alia“ und zeichnete ihn das 
durch aus daß Fein Geſchäft des Staated oder der Einzelnen an dem⸗ 
felben follte vorgenommen werben fünnen. Nach Einigen wurde, deß⸗ 
halb weil der Kriegstribun Eulpicius am Tage nach den Duintilifchen 
Iden [den 16. Julius] Feine günftigen Opferzeichen erhalten, und man 
dad Römijche Heer, ohne die Gnade der Götter gewonnen zu haben, 
zwei Tage darauf dem Feinde preißgegeben habe, auch für den Tag 
nach den Iden jede gottesdienſtliche Verrichtung unterfagt, und daher 
komme es daß auch der Tag nach den Kalenden und den Nonen ſd. h. 
nad) dem erften, fünften oder fiebenten] für gleichbedenklich gelte. 

2. Doch nicht Iange war ed ihnen vergönnt in Ruhe die Maß- 
regeln zu Wieberaufrichtung des Staates von fo fehwerem Falle zu 
berathen. Auf der einen Eeite hatten die Volsker, diefe alten Feinde, 
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die Waffen ergriffen, um ven Römifchen Namen zu vertilgen, von ber 
andern meldeten Handelsleute, die Häupter aller Völferfchaften Etru⸗ 
riend haben fich beim Heiligthume der Boltumna zum Kriege vers 
fhworen. Hiezu war noch eim neuer Schreden gekommen, durch den 
Abfall der Latiner und Hernifer, welche feit der Schlacht am Regillerfee 
faft Hundert Jahre lang mit nie wanfender Treue in der Freundfchaft 
des Römischen Volkes beharrt hatten. Da nun fo große Schrednifle 
ringsum von allen Seiten drohten und Jedermann erkannte daß nicht 
bloß der Feinde Haß, fondern auch der Bundesgenvffen Mifachtung 
auf dem Römernamen lafte, fo fand man für gut den Freiftaat durch 
diefelbe Leitung zu vertheidigen durch welche er wiedergewonnen war 
amd den Marcus Furius Camillus zum Dictator zu ernennen. Diefer 
ernannte den Caius Servilius Ahala zu feinem Keiteroberften, ver: 
ordnete einen Gerichtöftilfftann und hob die junge Mannfchaft aus, in 
der Weile daß er auch die Aelteren welche noch bei Kräften waren zur 
Fahne ſchwoͤren Tieß und einreihte. Nachdem dad Heer ausgehoben 
und bewaffnet war ſchied er daffelbe in drei Theile. Den einen Theil 
ftellte er auf dem Vejiſchen Gebiete Etrurien entgegen ; den anberu 
hieß er vor der Stadt ein Lager beziehen ; diefe erhielten den Kriegs⸗ 
oberften Aulus Manlius, Jene, die gegen die Etrusker ziehen mußten, 
den Lucius Aemilius zum Anführer; die dritte Abtheilung führte er 
felhft gegen die Volsker und unternahm unfern von Lanuvium — ber 
Drt heißt: „bei Mecium“ — einen Sturm auf ihr Lager. Sie waren 
aus Geringfhäküung zum Kriege audgezugen, weil fie beinahe alle 
Streitbaren in Rom von den Galliern, vernichtet glaubten; aber bie 
Kunde daß Camillus Oberfeldherr fei Hatte fie in ſolchen Schrecken 
gefeßt daß fie mit einem Malle fich felbft, und den Walk mit einem 
Berhau von Bäumen umfchloßen, damit der Feind nirgends zu den 
Berfchanzungen gelangen könnte. Als Camillus. dieß wahrnahm ließ 
er in den ſchützenden Verhau Feuer werfen: und gerade wehete ein 
flarfer Wind dem Feinde zu. So bahnte er ſich durch den Brand 
nicht bloß einen Weg, fondern machte auch, da das Feuer feine Richtung 
anf das Lager nahm, durch den Dualm und Rauch und durch, das 
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Kniſtern des brennenden grünen Holzes die Feinde ſo beſtürzt daß es 
die Römer weniger Mühe koſtete über den Wall in das Volskiſche 
Lager zu dringen als vorher über den vom Feuer verzehrten Verhau 
wegzuſteigen. Als die Feinde geſchlagen und zuſammengehauen waren 
überließ der Dictator ſeinen Kriegern die Beute des erſtürmten Lagers, 
wodurch er dieſe um fo mehr erfrente je weniger fie ſich darauf Rech⸗ 
nung gemacht hatten, da Herfchenken fonft ihres Führers Art nicht 
war. Dann verfolgte er die Fliehenden, verheerte dad ganze Vols⸗ 
kiſche Gebiet und zwang die Volsker endlich nach fiebzigjährigem Kampfe 
fi zu unterwerfen. Bon den Volskern 309 der Sieger hinüber zu 
den Aequern, die gleichfalls mit Krieg umgiengen, überfiel ihr Heer 
bei Bolä, und eroberte Eng blos ihr Lager fondern auch ihre Stabt 
im erften Anlauf, 
3. Während es auf der Seite wo das Haupt des Römifchen 
Staates, Camillus, fich befand, fo glücklich gieng, war über eine andere 
"Seite gewaltiger Schreden hereingebrochen. Faſt ganz Etrurien fand 
unter den Waffen und, umlagerte dad mit dem Römifchen Bolfe ver- 
bünbete Sutrium. Gefandte von da flehten den Senat um Beiftand 
in ihrer Bebrängniß an, und erhielten den Beſcheid, der Dictator folle 
ſo bald als möglich den Sutrinern Hölfe bringen. Aber die zügernde 
Erfüllung diefer Ausficht abzuwarten 'geftattete den Belagerten ihre 
Lage nicht: die Heine Zahl der Einwohner, aufgerieben durch Schanz⸗ 
arbeit, Nachtwachen und Wunden, welche immer die Nämlichen trafen, 
übergab die Stadt durch Vergleich, und fehon verließen fle, unbewaffnet, 
Jeder mit einem Kleive abziehend, in mitleidswerthem Zuge die hei⸗ 
mifchen Götter: als gerade jegt Camillus mit vem Römifchen Heere 
dazufam. Ihm warf ſich die befümmerte Schaar zu Füßen, und auf 
die Anrede der Häupter, welche ihnen das Hebermaß der Noth eingab, 
fielen die Weiber und Kinder, welche fie mit fich ind Elend ſchleppten, 
heulend ein; er aber hieß die Sutriner dad Jammern aufgeben, den 
Etruskern bringe er Trauer und Thränen. Sofort gebot er dad Ger _ 
päde abzulegen, den Sutrinern fanmt einer mäßigen Bedeckung ſich 
dabei zu lagern, feinen Kriegern mit den Waffen in der Hand aufjus 
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brechen. So zog er mit leichtgerüftetem Heere gegen Sutrium und 
fand, wie er vermuthet hatte, Alles in ver beim Glücke gewöhnlichen 
Sorglofigkeit: Feine Wachpoften vor den Mauern, die Tihore offen , die 
Sieger zerftreut und damit befchäftigt die Beute aus den Häufern ber 
Beinde herauszufchaffen. Zum zweitenmale alfo wird an dem gleichen 
Tage Sutrium erobert; die flegreichen Etrusfer werben allenthalben 
von dem neuen Feinde nievergemacht und finden Feine Zeit fich zu 
ſchaaren und anf Binen Punkt zu fammeln oder die Waffen zu er: 
greifen. Jeder eilt in feinem Theile ven Thoren zu, ob er etwa irgend 
wo füch ins freie Feld Hinausflüchten koͤnne, fand fie aber verfchloffen ; 
denn dieß hatte der Dietator vor allem Andern anbefohlen. Nun 
riefen die Ginen zu ven Waffen, die Andern, welche der Ueberfall zu: 
fällig bewaffnet- getroffen hatte, riefen die Ihrigen zum Kampfe zus 
fammen, und diefer wäre durch die Verzweiflung der Feinde hitzig ge⸗ 
worden, hätten nicht Herolbe, in der Stadt herumgeſchickt, aufgefordert 
die Waffen zu ſtrecken, die Wehrlofen zu verfchonen, und außer den 
Bewaffneten Niemandem etwas zu Leide zu thun. Jetzt, da Ausficht 
anf Erhaltung ihres Lebens fich zeigte, warfen auch Diejenigen welche, 
als es fonft feine Hoffnung mehr gab, zum Kampf auf Leben und Tod 
entfchloflen gewefen waren, die Waffen allenthalben weg, und gaben 
fi} ; weil dieß in ihrer Lage das. Räthlichere geworben war, wehrlos 
dem Zeinde hin. Cine große Menge wurde in die Gefängnifie ver: 
theilt, vie Stadt aber vor Anbruch der Nacht den Sutrinern zurüdges 
geben, ohne daß fie durch die Unbill des Krieges irgend etwas gelitten 
hätte, weil fie nicht im Sturm erobert, fondern durch Vergleich über: 
geben worden war. 

4. Gamillus Tehrte im Triumphe zur Stadt zurück, ald Sieger 
in drei Kriegen auf Einmal. Bei weitem die meiften von den Gefans 
genen welche vor feinem Wagen hergiengen waren Etrusfer. Sie 
wurben öffentlich verfteigert, und der Erlös war fo bedeutend daß man 
den Frauen den Werth ihres Goldes [B. V, 25. 50] bezahlte und von 
dem Neberfchufle noch die drei goldenen Opferſchaalen verfertigte welche 
‚wit der Namensinfchrift des Camill,s bekanntlich bis auf den Braud 
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des Capitols [IJ. 671 d. St.] in Juppiters Capelle zu den Füßen der 
Juno niedergelegt waren. — In dieſem Jahre wurden diejenigen Ve⸗ 
jenter, Capenaten und Falisker welche waͤhrend dieſer Kriege zu den 
Römern übergegangen waren, unter die Bürger aufgenommen und 
diefen neuen Bürgern Felder angewiefen. Gin Senatöbefhluß rief 
von Veji in die Stadt auch Diejenigen zurüd welche in Rom nicht 
hatten bauen mögen und nach, Beji gezogen waren, wo fie leerftehende 
Häufer in Befiß genommen hatten. Anfangs murrten fie und wollten 
nicht gehorchen; als ihnen aber eine Frift anberaumt, und Wer nicht 
nah Rom zurüdhvanderte mit dem Tode bedroht wurde, da fürchtete 
Jeder für fih, und die zufammen getroßt hatten fügten ſich einzeln. 
So wuchs nicht nur die Benölferung von Rom, fondern bie ganze’ 
Stadt erftand gleichzeitig in neuen Gebäuden, indem theils der Staat 
die Roften tragen half, theils die Aedilen den Bau gleich einer öffent: 
lichen Leifung betrieben, und auch die Bürger felbft, durch das Be⸗ 
dürfniß getrieben, die Vollendung der Bauten befchleunigten; umd 
in Jahresfriſt ſtand die neue Stadt ta. — Zu Ende des Jahres 
wurden die Wahlen der Kriegätribunen mit Confuldgewalt gehalten. 
Gewählt wurden Titus Quinctius Cincinnatus, Quintus Servilius 
Fidenas zum fimftenmale, Lucius Julius Julus, Lucins Agquillius 
Corvus, Lucius Lucretius Tricipitinus, Servius Sulpicius Rufus. 
Sie führten [3. 366 d. St.] das eine Heer in's Aequifche Gebiet, 
sicht zum Kriege — denn die Aequer bekannten fich für befiegt — ſon⸗ 
dern aus Haß, zur Berwüflung ber Mark, um ihnen feine Kraft zu neuen 
Unternehmungen zu laffen; das andere in dad Gebiet von Tarquinii. 
Hier wurden die Etruskerſtädte Kortuofa und Eontenebra mit Sturm 
genommen. Bei Cortuofa fand Fein Kampf Statt. Unverfehend ans 
greifend nahmen fie es mit dem erflen Feldgefchrei und Anlaufe; bie 
Stadt wurde geplündert und angezündet. Contenebra hielt Die Bes 
Yagerung einige Tage aus: anhaltende, Tag und Nacht ununterbrochene 
Anftrengung unterwarf fi. Das Römifche Heer mar in fechs Haufen 
getheilt, welche alle ſechs Stunden ver Reihe nach im Kampfe ſich ab⸗ 
lösten, wogegen bei den Ginwohnern ver Stadt wegen ihrer Heinen 
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Anzahl immer die Nämlichen, wenn fie ſchon ermattet waren, dem immer 
frifch beginnenden Kampfe fi} unterziehen mußten; und fo mwiechen fie 
endlich, und die Römer fanden Raum in die Stabt einzubringen. Die 
Tribunen wollten die Beute für den Staat einziehen; aber ihr Befehl 
war minder rafch als ihr Entſchluß. Während fie zögern war bie 
Beute ſchon in den Händen der Krieger und konnte ihnen ohne Ge: 
Käffigfeit nicht mehr abgenommen werden. In eben vielem Jahre 
wurde, Damit die Stadt nicht blos durch Privatgebäude wüchfe, auch 
das Gapitolium mit Quadern untermauert, ein felbft bei der gegen- 
wöärtigen Pracht der Stadt noch fehenswerthes Werk. fe 
5. Mähren Alles noch: mit Bauen befhäftigt war verfuchten 
ſchon auch die Bürgertribunen ihren Berfammlungen durch Borfchläge 
zu Adervertheilungen Zulauf zu verfchaffen. Als Gegenftand ver 
Hoffnung wurde hingewiefen auf das PBomptinifche Gebiet, welches 
jetzt erft, nachdem Camillus die Macht der Volsker gebrochen hatte, 
ein unzweifelhaftes Befißthum geworben war. „Diefer Landſtrich,“ 
Hagten die Tribumen, „werde durch ben Adel weit mehr gefährdet als 
zuvor durch die Volsker: dieſe haben doch nur, fo lange fie Kräfte und 
Waffen hatten, Einfälle in denfelben gemacht; die adeligen Herren 
aber reißen den Beſitz dieſer Stantsgüter an fich, und der Bürgerftand 
werde dort Fein Plägchen finden, wenn man nicht zur Bertheilung 
fchreite ehe fie Alles vorausmwegnehmen.“ Dieb hatte Teinen ſonder⸗ 
lichen Eindrud auf.den Bürgerfland gemacht, den die Baugeichäfte 
Binderten zahlreich auf dem Markte zu erfcheinen und der eben durch 
Diele Ausgaben erfchöpft war, daher Nichts von Ländereien willen 
wollte zu deren Einrichtung er die Kräfte nicht hätte. Da alle Bürger 
des Staates voll frommer Bedenklichkeiten, und jegt, feit der neueften 
Niederlage, die Häupter fogar übertrieben ängftlich waren, jo ließ man 
eine Reichsverweſung eintreten, um die Götterzeichen zu erneuen. 
Reichöverwefer wurden nacheinander Marcus Manlius Capitolinus, 
Servius Sulpicius Camerinus, Lucius Balerius Potitus. Erft Letz⸗ 
terer hielt Wahlen für Kriegstribunen mit Confuldgewalt. Gewählt 
wurde durch ihn Lucius Papirius, Cajus Cornelius, Eajus Sergius, 
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Lucius Aemilius zum zweitenmale, Lucius Menenius, Lucius Valerius 
Publicola zum drittenmale. Sie traten unmittelbar auf die Reichs⸗ 
verweſung ihr Amt an. In dieſem Jahre [367 d. St.] wurde der im 
Galliſchen Kriege gelobte Marstempel von dem Zweier für Gottes⸗ 
dienſt, Titus Quinctius, eingeweiht. Aus den neuen Bürgern — 
vier Bezirke [Tribus] gebildet, der Stellatiniſche, Tromentiniſche, Sa⸗ 
batiniſche und Arnienſiſche; damit erreichte man bie volle a von 
fünfundzwanzig Bezirken. 

6. Weber die Bomptinifche Mark fprach der Bürgertribun Lucius 
Sicinius zu dem Volke, welches nunmehr zahlreicher fich einfand und 
leichter als zuvor die Luft zu Ländereien in fich erregen ließ. . Auch 
von einem Kriege gegen bie Latiner und Herhifer war im Senat bie 
Rede ; weil aber Etrurien unter den Waffen fand, fo gebot die Eorge 
für den wichtigeren Krieg Aufſchub. Die Leitung fiel wieder an Ca⸗ 
millus als Kriegstribun mit Eonfuldgewalt. Er erhielt fünf Amts⸗ 
genoffen, den Servius Cornelius Maluginenfis, Ouintus Servilins 
Fivenas zum fechötenmale, Lucius Quinctius Cineinnatus, Lucius 
Horatius Bulvillus, und Publins Valerius. Im Anfange des Jahres 
[368 d. St.] wurden die Gedanken vom Etruskiſchen Kriege dadurch 
abgelenkt daß ein Haufe Flüchtiger aus dem Pomptinifchen plöglich in 
die Stadt Hereinftürzte, mit der Nachricht die Antiaten ſtehen unter den 
Maffen, und die Latinifchen Voͤlkerſchaften Haben ihre Streitbaren 
unter der Hand zu diefem Kriege ausgefandt,, läugnen jedoch die Bes 
theiligung des gemeinen Wefens damit ab daß fie behaupten, fie hätten 
nur Freiwillige nicht gehindert zu dienen wo fie wollten. Man hatte 
jet aufgehört irgend einen Krieg gering zu achten. So dankte den 
ber Senat den Göttern daß Eamillus im Amte ſtehe; denn zum Die: 
tator Hätte man ihn ernennen müflen, wenn er Fein Amt gehabt Hätte, - 
Auch feine Amtsgenoſſen geflanden: „Wo ein Kriegsſchrecken drohe, 
da gebüre ihm allein die oberfte Leitung; fie feien entfchlofien dem 
Camillus fich unterzuorbnen, und glauben ihre Hoheit nicht im Min⸗ 
beften gefchmälert durch etwas das fie der Hoheit diefed Mannes eins 
räumen.” Der Senat lobte die Tribunen, und Camillus ſelbſt dankte 
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ihnen tiefbewegt. „Eine ſchwere Laſt,“ fprach er dann, „lege ihm 
das Römifche Volk auf, indem es ihn zum viertenmale jeßt zum Die: 
tator ernannt habe, eine ſchwere der Senat, dadurch daß dieſer Stand 
über ihn ſolche Urteile fälle, die fchwerfte fo hochgeehrte Amtsgenoſſen 
durch ihre, Hingebung. Darum werde er, wenn feine Anftrengung 
und Wachſamkeit zu fleigern möglich fei, mit fich felbft wetteifernd 
Allem .aufbieten um die fo einmüthig über ihn gehegte hohe Meinung 
ber Bürger auch dauernd zu machen. Was den Krieg und die Antiaten 
betreffe, fo ſehe das mehr gefährlich aus als es wirklich ſei. Indeſſen 
rathe er zwar Nichts zu fürchten, aber auch Nichts gering zu achten. 
Rom fei von feiner Nachbarn Mifgunft und Haß umlagert; darum 
erfordere der Dienft des Staates mehrere Feldherren und mehrere 
Heere.” „Du, Publius Balerins ,“ fuhr er fort, „follft als Genoſſe 
meines Oberbefehle und meiner Entfchlüfle mit mir die Legionen gegen 
den Feind won Antium führen; Du, Quintus Servilius, mit einem 
zweiten gerüfteten und fchlagfertigen Heer in der Stadt dich lagern, 
inzwifchen ein Auge babend auf alle Bewegungen , fei es daß fie, wie 
neulich, von Etrurien aüögehen oder von dem neuen Gegenftand unferer 
Sorge, den Latinern und den Hernifern. Ich bin gewiß daß bu dich 
ſo halten wirft wie e8 deines Vaters, deines Großvaters, deiner felbft 
und beiner ſechs Tribunate würdig iſt. Ein drittes Heer errichte zum 
Schuge der Stadt und der Mauern Lucius Ouinctius aus den Ge⸗ 
Brechlichen und Alten. Lucius Horatius forge für Wehr und Waffen, 
für Getreide und was fonft die Bedürfniſſe des Kriegs mit fich bringen. 
Dir, Servius Cotnelius, übertragen wir, beine Amtögenofien, ben 
Porfig in diefem Staatsrathe, die Aufficht über. den Götterdienſt, die 
Wahlen, vie Geſetze, und alle ftäptifchen Angelegenheiten.“ Jeder 
verfprach für den ihm angewiejenen Beruf freundlich feine Dienfte, 
und Balerius, der zum Mitfeloheren Erwählte, fügte noch hinzu: den 
Marcus Furius wolle er als feinen Dictator ,. fidy- als deſſen Reiter⸗ 
oberften betrachten. Eo möchten denn bie Bäter ihre. Hoffnung vom 
Kriege in Berhältniß feßen zu ihrer Anfid cht über ven unvergleichlichen 
Beloheren. — „Sa, fie hoffen dad Beſte vom Kriege und Frieden und 
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dem geſammten Staate,“ riefen hocherfreut die Väter; „und nie werde 
der Staat einen Dictator bedürfen, wenn ſolche Männer an der Spitze 
fiehen,, fo ganz Eines Sinnes, zum Gehorchen gleich bereit wie zum 
Befehlen, und die den Ruhm lieber für Alle zufammen erwerben als 
den gemeinfchaftlichen an fich zu reißen ſuchen.“ 

7. Als Gerihtöftillftand angeordnet und die Aushebung gehalten 
war brachen Furius und Valerius gegen Satricum auf, wohin die 
Antiaten nicht blos die aus dem frifchen Nachwuchs erlefene Volskiſche 
Mannſchaft zufammengezogen hatten, fondern auch eine große Menge 
von Latinern und Hernifern, welche Völker durch langen Frieden bei 
völlig ungefchwächten Kräften waren. Darum machte auch die Ver⸗ 
bindung dieſes neuen Feindes mit dem alten den Römifchen Krieger 
unruhig. Als dem Camillus, wie er fchon die Schlacht, anorbnete, 
die Hauptlente meldeten, „vie Krieger ſeien beftürzt, ohne Eifer haben 
fie die Waffen genommen, zaubernd und oft ftille flehend feien fie aus 
dem Lager gerückt; ja man habe fogar die Neuerung gehört: mit 
Hundert Feinden habe jeder Mann zu kämpfen, und faum könnte man 
einer fo großen Menge widerſtehen wenn fie wehrlos wäre, geſchweige 
jebt da fie bewaffnet fei na fhwang er fich auf fein Pferd und rief, 
vor der Schlachtlinie, gegen die Seinen hingewandt und zwifchen den 
Reihen auf und nieder reitend: „woher diefe Niedergefchlagenheit, ihr 
Krieger, woher diefes ungewohnte Zaudern? Kennet ihr den Feind 
ober mich oder euch felbit denn nicht? Der Feind ift — was Anderes 
als eine immerwährende Gelegenheit für euch zu Tapferkeit und Ruhm ? 
Ihr dagegen habt unter meiner Anführung — um der Einnahme von 
Zalerii und Beji und des Niederhauens der Galliſchen Schaaren in der 
eroberten Heimat nicht zu gedenken — vor Kurzem erfl gerade über dieſe 
Volsker und Aequer und über Etrurien einen dreifachen Triumph ob drei⸗ 
fachem Siege gefeiert. Ober erfennet ihr in mir euern Feldherrn nicht 
wieder, weil ich nicht als Dictator, fondern als Tribun euch die Loofung 
gab? Weber ich bedarf euch gegenüber der höchften Gewalt, noch dürft 
ihr an mir auf etwas Anderes blicken ald auf mich felbfl; denn nie 
mals hat die Dietatur mir Muth gegeben, fo wenig ald die Verbannung 
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ihn mir geraubt hat. So find alfo wir Alle noch die Nämlichen, und 
da wir ganz dad Nämliche in diefen Kampf mitbringen was wir in bie 
früheren mitgebracht haben, fo dürfen wir auch auf den 'nämlichen 
Ausgang des Kampfes rechnen. Sobald ihr handgemein geworben 
feid wird Jeder thun was er gelernt hat und gewohnt ift: Ihr wer⸗ 
det fiegen, Jene werben fliehen.“ 

| 8. Dann gab er das Zeichen, fprang vom Pferde, faßte den 
nächften Fahnenträger und rieß ihn mit fich in den Feind, immer ru⸗ 
fend: „Vorwärts mit’ der Fahne, Krieger!" Als fie den Camillus, 
der durch fein vorgerücktes Alter zu Eörperlichen Leiftungen fchon uns 
tüchtig war, felbft auf den Feind lusfchreiten fahen, da erhoben fie 
allzumal das Feldgefchrei und rannten vorwärts, indem Jeder rief: 
„Dem Feldherrn nach!“ Auch foll auf Befehl des Kamillus ein Feld⸗ 
zeichen in die feindlichen Reihen geworfen, und um dieſes wieder zu 
holen die vorderſte Linie angetrieben worden fein. Hier fei der Anz 
tiate zuerft gefchlagen worden, und der Schreden habe ſich nicht nur 
dem Vordertreffen, fondern auch der Hinterhut mitgetheilt. Und was 
wirkte war nicht blos der Andrang der Krieger, gefleigert durch bie 
Gegenwart des Feldherrn, fondern daß die Volsker Nichts ſo fehr in 
Schreden feßte wie die Erfcheinung des Camillus felbft, wo fie etwa 
ihn gewahrten;; fo unzweifelhaft war es daß ihm der Sieg folgte, wo⸗ 
Hin er fich nur wenden mochte. Am Elaärften trat dieß zu Tage ald er, 
raſch ein Pferd und den Schild eines Mannes zu Fuß ergreifend, zu 
dem faft ſchon gefchlagenen linfen Flügel hinfprengte und durch feinen 
Anblick die Schlacht wiederherfiellte, indem er auf das übrige fiegreiche 
Heer hinwies. Schon war der Kampf entjchieden; aber einerfeits 
hinderte die Feinde ihre verworrene Mafle am Fliehen, und anberers 
feits mußten. bie ermatteten Krieger in langem Würgen eine fo große 
Menge. aufreiben: da trennte auf einmat ein Platzregen mit gewaltigen 
Gewitterſtürmen nicht das Treffen, fondern richtiger den ſchon gewiſſen 
Eieg. Seht wurde zum Rüdzuge geblafen, und die nächfte Nacht 
vollendete den Krieg, während die Röͤmer ausruhten. Die Latiner 
nämlich und die Hernifer verließen die Volsker und zogen nach Haufe, 
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für ihre ſchlechten Abſichten mit entfprechendem Erfolge belohnt. Als 
fich die Volsker von Denjenigen verlaflen fahen deren Theilnahme fie 
zur Erneuerung des Krieges ermuthigt hatte, fu verließen fie ihr Lager 
und fchloßen fich. in die Mauern von Satrieum ein. Anfangs wollte 
fie Camillus mit einem Wall umgeben und mit Damm und Werken 
bebrängen; als er fich hierin durch Teinen Ausfall gehindert .fah- ſchloß 
er, die Feinde haben nicht jo viel Muth daß er nöthig hätte auf einem, 
Sieg von fo langjamer Ausficht zu warten, ermahnte feine Krieger 
fich nicht durch lange Schanzarbeit aufzureiben, als handelte es fi 
am Veji's Eroberung : in ihren Händen fei der Sieg; dadurch verfeßte 
ex fein Heer in lebhafte Begeifterung , grief nun die Mauern auf allen 
Seiten mit Sturnleitern an, und eroberte die Stadt. Die Bolöfer 
ſtreckten die Waffen und ergaben fich. 

9. Uebrigens waren die Gedanken des Feldherrn auf etwas 
Groͤßeres gerichtet, auf Antium, als die Hauͤptſtadt der Volsker und 
die Wiege des letzten Krieges. Aber weil die Einnahme einer ſo fe⸗ 
ſten Stadt große Zurüſtungen, Wurfgeſchütz und Maſchinen, voraus⸗ 
ſetzte, ſo begab er ſich, ſeinen Amtsgenoſſen bei dem Heere zurücklaſ⸗ 
ſend, nach Rom, um den Senat zur Vernichtung Antiums aufzumun⸗ 
ten. Während feines Vortrages kamen — die Goͤtter wollten wohl 
daß Antium noch länger fiche — Geſandte von Nepete und Sutrium 
mit der Bitte um Beifland gegen die Gtrusfer, wobei fie. bemerkten 
daß nur noch kurze Zeit ‚Gelegenheit zur Hülfeleiftung fe. Dahin 
lenkte das Schickſal die Kraft, des Kamillus von Antivm ab. Denn 
da diefe Pläge an Etruriend Grenze lagen und gleichfam die Schlüffel 
und Thore von dorther bildeten, fo lag den Etruskern, fo oft fie etwas 
Neues im Schilde führten, Alles an ihrer Beſetzung, den Römern 
aber an ihrer Wiedereroberung und Behauptung. Deßwegen fand ber 
Senat für gut dem Camillus vorzufchlagen, er möchte Antium auf⸗ 
geben umd den Etrhöferfrieg übernehmen. Die ftäptifchen Legionen, 
welche Duinctius * bisher befehligte, wurden ihm angewiefen. Zwar 


* Vielmehr Serillus, f. ©. 6. 
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wäre ihm das erprobte und an feinen Befehl gewöhnte Heer das im 
Bolöferlande fland lieber gewefen; inbefien erhob er doch Feine Ein⸗ 
wenbung und verlangte nur den Balerius zum Mitfeloherrn. QDuincs 
tius und Horatius wurden ald Nachfolger des Balerius in's Bold: 
Tische geſchickt. Furius und Balerius begaben fih von Rom nach 
Sutrium, und fanden da einen Theil der Stadt bereits in der Gewalt 
der Etrusker; in dem andern Theile hatten die Ginwohner die Straßen 
verrammelt und wehrten nur mit Mühe ben Andrang der Yeinde ab. 
Die Ankunft ver Römifchen Hülfe und der bei Feinden und Verbün⸗ 
deten hochgeachtete Name des Camillus, ftellte nicht nur für den Aus 
genblick das Gleichgewicht her, ſondern gewährte auch Friſt zum Ent: 
ſatze. Camillus theilte demnach ſein Heer, und gab ſeinem Amtsge⸗ 
noſſen den Auftrag, ſeine Truppen gegen die vom Feinde beſetzte Seite 
hinũber zu führen und die Mauern anzugreifen, nicht ſowohl in ber 
Hoffnung die Stadt mit Sturmleitern erobern zu fünnen ald um den 
Feind dorthin abzulenten, damit den vom Kampfe fehon ermatteten - 
Städtern die Arbeit erleichtert würde ‚und er felbft. Gelegenheit fände 
ohne Wiverftand in die Mauern einzurüden. Da Dieß von beiden 
Seiten gleichzeitig gefchah und die Etrusfer fich vorn wie hinten von 
Schrecken unigeben, hier die Manern mit aller Macht flürmen, dort 
den Feind innerhalb der Mauern fahen, fo flürzten fie zu dem einzigen 
Thore das zufällig nicht befegt war voll Verwirrung in Ginem Zuge 
hinaus. Ein großes Blutbad wurde unter den Fliehenden in ber 
Stadt fowohl als auf dem Feld angerichtet; die größere Zahl wurde 
won den Leuten des Furius innerhalb der Mauern niedergemacht; die 
Truppen des Valerius konnten ungehinderter und fchneller verfolgen 
und ließen nicht eher ab zu würgen als bis die Nacht Alles ihrem Blick 
entzog. As Sutrium wieber erobert und den Bundeögenofien zurück⸗ 
gegeben war wurbe dad Heer vor Nepete geführt, welches die. — 
durch Uebergabe ſchon ganz in ihrer Gewalt hatten. 

10. Es hatte den Anſchein als würde die Eroberung dieſer 
Stadt mehr Mühe koſten, nicht blos weil fie ganz in ben Händen der 
Feinde ſich befand, fondern auch weil die Nebergabe dieſes Platzes durch 
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Verrath eines Theils der Einwohner erfolgt war. Dennoch beichloß 
man ihren Häuptern fagen zu Iaflen: fie ‚follten fich von den Etrus⸗ 
fern trennen, und die Treue welche fie bei den Römern in Anfpruch 
genommen hätten felbft beweifen. Auf ihre Antwort „eö ſtehe Nichts 
in ihrer Macht; die Etrusfer halten die Mauern und Thore beſetzt“ 
ſuuchte man zuerft die Städter durch Berwüftung ihrer Mark zu fchreden. 
Da fie aber die Nebergabe gewiflenhafter hielten als dad Bündniß, fo 
wurden Reifigbüfchel von dem platten Lande zufammengetragen, das 
Heer an die Mauern geführt, die Gräben ausgefüllt, Leitern ange> 
legt, und mit dem erften Felögefchrei und Anlauf war die Stabt ers 
obert. Jetzt wurden die Nepefiner aufgefordert die Waffen niederzus 
legen: und e8 ergieng Befehl die Unbewaffneten zu fchonen ; die Ctrus⸗ 
ter aber wurden ohne Unterſchied, Bewaffnete und Wehrlofe, nieder⸗ 
gemacht, Auch unter den Nepefinern wurden die Anflifter ber Webers 
gabe enthauptet; die unfchuldige Menge erhielt ihr Gigenthum wieber, 
und in der Stadt blieb eine Befakufig zurück. So waren zwei vers 
bündete Städte dem Feinde wieder abgenommen, und die’ Tribunen 
führten ihr fiegreiches Heer unter großem Ruhm nach Rom zurüd. — 
In demfelben Jahre verlangte man von den Latinern und Hernifern 
Genugthuung und fragte an, warum fie diefe Jahre her die übliche 
Mannſchaft nicht geftellt Hätfen? Beide Völker gaben in zahlreicher 
Berfammlung zur Antwort: „wenn Einige von ihren, jungen Leuten 
bei ven Volskern gedient haben, fo fei Dieß ohne Wiflen und Willen 
tes Staates gefchehen; Jene hätten aber ihr unpaflendes Benehmen 
felbft gebüßt, und Keiner von denſelben fei zurückgekommen. Daß fie 
aber feine Leute geftellt, davon liege die Urfache in ihrer befländigen 
Furcht vor den Volskern, einer Landplage die nnaufhörlich fie bedrohe 
und dur) fo viele Kriege nacheinander nicht habe weggebracht werden 
Tonnen.” In diefer Erflärung fanden die Väter zwar Grund genug 

zum Kriege, aber ven Zeitpunkt Dazu nicht geeignet. 
11. Im folgenden Jahre [369 d. St.], in welchem Aulus Man- 
lius, Publius Cornelius, Titus und Lucius Duinctius Capitolinng, 
—— Lueius Papirius Eurfor zum zweitenmale, Cajus Sergius zum zweis 
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tenmale Tribimen mit Gonfulgewalt waren, entfland auswärts ein 
bebenklicher Krieg, im Innern noch bevenklichere Unruhen: der Krieg 
— yon Seiten der Volsker, in Verbindung mit dem Abfalle ver Lati- 
ner und Hernifer; die Unruhen — von einer Seite woher fie am wenig- 
ſten zu erwarten waren, von einem Manne adeligen Gefchlechtes und 
berühmten Namens, von Marcus Manlius Capitolinus. Allzuſehr 
von ſich eingenonnmen wie er war fah diefer auf die übrigen Großen 
herunter und beneidete nur den Einen, durch Ehrenſtellen und Bor: 
züge gleich ausgezeichneten, Marcus Furius, indem ed ihn. verdroß 
daß Diefer allein in Aemtern, allein bei den Heeren fei; ‚fo weit rage 
berfelbe nachgerane hervor daß die unter gleichen Goͤtterzeichen Ge⸗ 
wählten nicht feine Amtsgenoſſen, fondern feine Diener feien; während 
doch, genau erwogen, Marcus Zurius nicht im Stande geweſen wäre 
die Baterflabt den Händen ber umlagernden Feinde wieder zu enireißen, 
Hätte nicht Er zuvor Gapitolinm und Burg gerettet;, während ferner 
Jener bie Galtier Garnelen Sabs artate als fie das Gold in Empfang 
nahmen und durch die Hoffnung des Friedens forglos gemacht waren, 
Er dagegen vie Bewaffneten und fchon die Burg Erklimmenden hinabs 
geſtoßen habe; während endlich an. dem Ruhme von Ienem jeder Krie- 
ger ber mitgeflegt feinen Antheil anfprechen Eönne, indeß an feinem 
Siege fei fein einziger Sterblicher Theilhaber.“ Durch ſolche Ein- 
büdungen anfgeblafen und noch dazu durch die Natur mit dem Fehler 
der Heftigfeit und Leivenfchaftlichkeit ausgeftattet gab er, als er unter 
ben Rätern den hervorragenden Einfluß nicht fand auf den er Anſpruch 
zu haben glaubte, zum erften Mal unter Allen das Beifpiel daß er von 
ven Bätern ſich losſagte, ein Vollsmann wurde und mit ben bürger- 
lichen Behörden gemeinfchaftliche Sache machte ; auf die Väter loszie⸗ 
hend und den Bürgerfland an fich lockend ließ er bald fidh von der 
Stimmung der Menge, flatt von Weberlegung leiten, und z0g einen 
großen Namen einem guten vor. Nicht zufrieden mit den Aderge- 
ſetzen, weldje ſchon den. Tribunen immer zu Aufreizungen gedient hät⸗ 
ten, machte er fih daran ben Credit zu erfchüttern. „Ein fchärferer 
Sporn feien ja die Schulden, da dieſe nicht blos mit Mangel und 
Livius L. 2 
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Schmach drohen, ſondern den freien Mann mit Block und Feſſeln 
ſchrecken.“ Und wirklich war eine große Schuldenmaſſe entſtanden 
durch etwas das auch den Reichen tiefe Wunden ſchlug, durch das 
Bauen. Eo wurde denn ber an ſich fehon gewichtige, durch ben Abfall 
der Latiner und Hernifer noch erfchwerte Volskiſche Krieg zum Bors 
wande genommen weßhalb eine größere Amtögewalt vonnöthen fei. 
Aber weit mehr befimmten die Umtriebe des Mankins den Senat zur 
Wahl eines Dictatord. Gewählt wurde Aulus Cornelius Cofſus, 
welcher ven Titus Quinetius Capitolinus zu feinem Reiter⸗Oberſten 
ernannte. | | 
12. Wohl fah der Dietator einem größern Rampfe daheim ent⸗ 
gegen als im Felde; dennoch zog er, entweber weil der Krieg rafches 
Vorgehen erforderte, oder weil er durch Sieg und Triumph audy feiner 
Dictatur mehr Kraft zu geben Hoffte, nach Bornahme der Anshebung 
in’3 Bomptinifche,, wohin, wie er vegtommen hatte, von ben Vols⸗ 
fern ihr Heer befchieden war. Ohne Zweifel wird meinen Leſern, 
außerdem daß fie der ſchon in fo vielen Büchern erzaͤhlten ewigen Kriege 
mit den Volsfern fatt fein mögen, auch der Gedanke fi aufprängen- 
der mich bei Durchmufterung ber jenen Zeiten näherftehenden Ge⸗ 
fehichtfchreiber in Erftaunen feßte, — woher bie fo oft befiegten Vols⸗ 
fer und Aequer Leute genug genommen haben. Da jedoch die Alten 
hierüber mit Stillſchweigen himoeggehen, was follte ich Anderes bie: 
ten fünnen als eine Meinung , dergleichen Jeder nach eigener Bermus 
thung aufzuftellen im Stande it? Wahrfcheinfich nahmen fie entiwes 
der, da zwifchen den einzelnen Kriegen Pauſen Statt fanden, wie noch 
jest die Römer bei ihren Anshebungen, einen Nachwuchs von Dienſt⸗ 
fähigen nach dem andern zn ihrer oftmaligen Erneuerung der Fehden, 
oder fie hoben ihre Heere nicht immer ans den gleichen Stämmen aus, 
obgleich immer das gleiche Volk ten Krieg unternahm; - oder ed gab 
eine zahlloſe Menge freier Perſonen in ven Gegenden welche jekt, wo 
faum noch eine fleine Saat von Kriegern übrig iſt, durch Roͤmiſche 
Sclaven vor Berödung gefchüßt werden. Sehr groß war auf jeben 
all, nach dem einſtimmigen Zeugnifle ber Gewährsmänner, dad Heer 
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der Bolöfer, troßdem daß vor Kurzem ihre Macht unter Camillus 
Leitung und Oberbefehl bedeutenden Abbruch erlitten hatte; außerdem 
waren bie Latiner und Sernifer dazu gekommen, fowie einige Gircejer, 
md auch Römische Pflanzer von Veliträͤ. — Der Dictator bezog an 
diefem Tage ein Lager, und als er am folgenden Tag unter guten Zei: 
en aus dem Zelte getreten war und durch Darbringung eines Opfers 
die Gnade der Götter angefleht hatte, erfchien ex heitern Blicks vor 
feinen Kriegern, welche, dem Befehle gemäß, ſchon am frühen Mor: 
gen auf daS gegebene Beichen zu den Waffen gegriffen hatten, und 
ſprach: „Unfer ift der Sieg, ihr Krieger, wenn anders die Götter und 
ihre Scher in die Zukunft fchauen. Laſſet und darum, wie es Solchen 
ziemt die voll gewiſſer Hoffuung find und mit Echmwächeren fich ſchla⸗ 
gen werben, die Epeere vor die Füße legen und nur mit dem Echwert 
unfere Rechte waffnen. Nicht einmal daß ihr ans ber Linie vorlaufet 
wünfche ich , ſondern Daß ihr feften Tritted angeftemmt den Angriff der 
Zeinde erwartet. Haben fie erfi ihre unnützen Wurfgeſchoße abge 
ſchleudert und dringen nun in vollem Lauf ein auf euch ruhig Stehende, 


‚dann mögen die Schwerter bliken, und Jeder bevenfen daß es die Goͤt⸗ 


ter find die dem Römer helfen, die Götter welche ihn .unter glüdlichen 
Bogelzeichen in das Treffen ſandten. Du, Titus Quinctius, halte die 
Keiter zurück und achte auf den erften Anfang des beginnenden 
Kampfes: fiehft don die Linien Mann gegen Mann im Handgemenge 
verſchlungen, dann laſſe den Schrecken der Reiterei los gegen die ſchon 
durch andere Beftürzung in Anfpruch Genonmienen, und ſprenge durch 
deinen Angriff die Reihen der Kämpfenden auseinander!" Und Rei: 
terei und Fußvolk ſocht wie er befohlen; der Feldherr aber Hatte die 
Legionen nicht getäufcht, uno das Glück nicht den Feldherrn. 

13. Die Menge der Feinde, auf nichts vertranend ald auf ihre 
Zahl, und beide Schlachtlinien nur mit den Augen meflend, begann dad 
Treffen unbedachtſam, und .gab es ebenfo unbedachtſam wieder auf; 


Bloß im Echlachtgefchrei, Abſchießen deu Wurfgeſchoße und im erften 


Kampfanlauf Muth entfaltend fonnten fie die Schwerter, das Hand⸗ 
gemenge, den von innerlicher Glut — Blick ihres dir nicht 


” 
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aushalten. Geworfen wurde die vorderſte Linie, und die Verwirrung 
theilte ſich der Hinterhut mit; auch die Reiterei that das Ihrige den 
Schrecken zu vermehren. Jetzt wurden die Reihen an vielen Stellen? 
durchbrochen, Alles kam in Bewegung, und Pie ganze Linie wogte: 
gleichfam auf und nieder. Als darauf die Vorderſten fielen, und Jeder: 
fah daß die Reihe nun an ihn-fommen werde, wandten fie um. Der: 
Roͤmer ſetzte ihnen nach, und fo lange ſie mit den Waffen und in dich⸗ 
ten Reihen abzogen hatte das Fußvolk die Mühe der Verfolgung ;' 
ald man aber wahrnahm wie der Feind allenthalben die Waffen weg⸗ 
warf und flüchtig auf den Feldern fich zerftreute, da wurden bie Reiters: 
geſchwader ausgeſchickt, mit dem Befehle, nicht. mit dem Tödten Eins: 
zelner fich aufzuhalten und dadurch der Menge Zeit zu lafſen inzwi⸗ 
ſchen zu entrinnen. Es fei genug wenn fie durch Geſchoße und Schrecken: 
den Lauf des Jeindes hemmen, und durch Anfprengen feinen Zug auf⸗ 

halten, bis das Fußvolk ihn einhole und vollends. förmlich nieder⸗ 

mache. Des Fliehens und Verfolgens war vor Nacht kein Ende; auch 
das Lager der Volsker wurde noch an demſelben Tage erobert und ge⸗ 
plündert, und alle Beute, mit Ausnahme der Freien, den Kriegern 
überlaſſen. Die Gefangenen waren groͤßtentheils Latiner und Her⸗ 
niker, und zwar nicht Leute vom gemeinen Volke, daß man hätte. an⸗ 


nehmen Tünnen fie haben um den Solo gebient, fondern emige der. 


sornehmften jungen Männer fanden fich barunter, zum offenbaren Be⸗ 
weife daß die Feinde, die Volsker, von Staatöwegen unterftüßt wor⸗ 
den waren. "Auch - einige Eircejer erfannte man, und Pflanzer von 
Beliträ. Alle wurden nah Rom geſchickt, und fie geftanden im Ver— 
höre den vornehmften Vätern, ebenfo wie vorher dem Dictator, Jeder 
unumwunden den Abfall feines Volkes. 

14. In der fichern Vorausſetzung die Väter werben Krieg ge⸗ 
gen diefe Völker befchließen behielt der Dietator fein Heer im Stand⸗ 
lager, ald ein größerer Sturm der im Innern fich erhob feine Beru⸗ 
fung nach Rom nöthig machte; denn immer weiter grief die Bewegung 
um fich, welcher die Berfon ihres Anftifters einen mehr als gewöhnlich. 


gefährlichen Charakter verlieh. Denn fehon waren e8 nicht mehr blog 
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> sie Reden des Marcus Manlius, ſondern Haudlungen von ihm, dem 
Anfcheine nach volfägefällig , aber zugleich aufrührerifch,, Die man dar⸗ 
auf anzufehen hatte was für eine Abficht ihnen zu Grunde liege. ALS 
Maulius einen durch Kriegsthaten berühmten Hauptmann in Folge 
sichterlicher Berurtheilung Schulden halber in Bande führen fah eilte 
er mitten auf dem Markte mil feiner Rotte herbei, legte Hand an ihn, 
‚und fchrie aber den Uebermuth der Bäter, über die Graufamfeit der 
Wuchexer und das Elend des Bürgerflandes, über die Verdienſte und 
das Schickjal diefed Mannes. „Da hätte ich wahrlich,“ fuhr er fort, 
„vergebens mit diefem Arme Sapitolium und Burg gerettet, wenn id 
meinen Mitbürger und Kampfgenofien, als wären die Gallier Sieger 
und er ihr Gefangener, in Knechtichaft und Bande führen fähe.“ So: 
fort bezahlte er yor allem Bolle dem Gläubiger die Schul» und ließ 
ihn durch Wage und Heller ſich losmachen, daß er frei von bannen gieng 
and Götter und Menfchen befchwor dem Marcus Manlius, feinem 
Befreier, dem Bates des Mömifchen Bürgerftandes, es zu vergelten. 
Alsbald in den aufgeregten Haufen aufgenommen vermehrte er nun 
gleichſalls die Aufregung , indem er die Narben zeigte von ven Wun⸗ 
den welche ex im Vejiſchen, Galliſchen und den folgenden Kriegen er⸗ 
Halten. „Durch die Kriegsdienſte, durch den Wiederaufbau feines 
‚zerftörten Hauſes fei er, troßpem daß er das Bapital ſchon mehrfach 
abbezahlt habe , dadurch daß die Zinfen das Capital immer höher an⸗ 
fehwellten, vom Wucher erdrückt worben; daß er das Licht, ven Marft, 
feiner Mitbürger Angeficht noch fehe, fei des Marcus Manlius Werk; 
‚alles was ein Kind feinen Eltern verbanfe habe er von diefem erhal- 
"ten ; ihm weihe ex was ei noch übrig habe von Leib, Leben und Blut. 
Die Pflichten welche er gegen Vaterland, gegen des Staates und ſei⸗ 
ned Haufes Schuggäötter gehabt, habe er nun alle gegen dieſen Einen 
Bann.” 

Durch ſolche Aeußerungen aufgereizt gehörte der Bürgerfland 
bereits dem Einen Maun, als dieſer Etwas hinzufügte was noch lei: 
denſchaftlicher darauf angelegt war Alles zu verwirren. Gin Grund⸗ 
Bad im Bejifchen, den Hanptbeflandtheil feines Erbgutes, ließ er zum 
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Verkauf ausbieten, mit der Erklärung: „dieß Damit ich nicht noͤthig 
habe, ſo lange noch irgend Etwas von meiner Habe übrig iſt, zuzu⸗ 
geben daß einer von Cuch, ihr Quiriten, zur Schuldhaft verutthrilt 
oder als Schuldknecht weggeführt werde.“ Dieß vollends entflammte 
die Gemüther dergeſtalt daß es das Anſehen hatte fie würden dem Ver⸗ 
fechter ihrer Freiheit zu Allem folgen, zu Gutem und Boͤſem. Dayı 
hielt er in feinem Haufe fürmliche Volksreden voll Beſchuldigungen 
gegen die Väter; in diefen warf er, unbefümmert ob feine Behauptung 
wahr oder falfch. fei, unter Anderem die Behauptung hin: „bie Väter 
Halten die Schäße des Ballifchen Goldes verborgen. Nicht mehr zu: 
frieven mit dem Beſitze der Stantsgüter bringen ſie auch öffentliche 
Gelder auf die Seite. Komme Dieb an ven Tag, fo fünne der Bürger 
fſtand feiner Schulden los werben.“ Ald erft diefe Hoffnung der Menge 
vorgefpiegelt wurde, da fand fie dad Verfahren wahrlich empörenb: 
„zu Loskaufung des Staates von den Galliern habe man’ Gold zu⸗ 
fammenbringen müflen; zufammengebracht fei es worden durch eine 
Umlage, und jekt, wo man es den Feinden wieder abgenommen:habe, 
ſei es zu einer Beute für einige Wenige geworden!” Daher fragten 
fie fort und fort, wo denn die Diebe ihren großen Schab verſteckt 
halten? und als er fie zur Geduld verwies und zu rechter Zeit ed anzu⸗ 
geben verfprach,, befchäftigte ſich Jedermann ausſchließlich mit dieſer 
Sache, und es lag am Tage daß die Gunſt welche die Richtigfeit der 
Angabe, und der Anfloß den MR Falſchheit bewirken würbe nicht ges 
mein u werde. 

. Sn diefer Schwebe waren die Stechen ald der Dictator, vom 
ne ee in die Stadt Fam. Am folgenden Tage hielt er 
Senat, und nachdem er die herrfchenden Geſinnungen zur Genüge erprobt 
hatte gebot er dem Senate ſich nicht von feiner Seite zu entfernen. 
Bon dieſer Schaar umgeben ließ er feinen Stuhl auf den Wahlplatz 
ftellen, und fchicte einen Amtsdiener au Marcus Manlius. Im 
Namen des Dictatord vorgefaden gab diefer feinem Anhang einen 
Wink, „jeßt werde ed einen Kampf geben,” und erſchien mit großem 
Gefolge vor dem Richterfinhle. Gier. ſtand der Senat, bort der Bürgers 
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Hand, jeder Theil auf feinen Führer blickend, wie zur Schlacht ges 
ordnet. Sept gebot der Dictator Stille und ſprach: „Ich wollte daß 
ich und die Väter Roms in allen Dingen fo in Webereinftimmung 
wären mit dem Bürgerflande wie wir ed, nach meiner feften Ueberzeu⸗ 
gung, in Betreff deiner mad der Sache über welche ich dich jetzt vers 
nehmen will fein werben. Ich weiß, du haft den Bürgern Hoffnung 
gemacht daß, unbefchadet des Credits, von den Galliſchen Schaͤtzen, 
welche von ben angefehenften Bätern verſteckt gehalten würden, ihre 
Schulden bezahlt werden Finnen. Hiebei will ich jo wenig in ben 
Weg treten daß ich vielmehr dich, Marcus Manlius, auffordere dem 
Römifchen Bürgerfland vom Wucherdrucke zu befreien, und jene Men: 
ſchen die. anf den Schäßen des Staates fich ihr Neſt gemacht von ihrem 
verbeimlichten Raube aufzujagen. Thuſt du das nicht, — entweder 
‘weil du ſelbſt Theil an dem Raube befommen möchte, oder weil deine 
Angabe falſch iſt, — fo Tafle ich dich in's Gefüngniß führen, und. dulde 


‚nicht Sänger daß du die Menge durch eine trügliche Hoffnung auf- 


wiegelſt.“ Manlius entgegnete: „Es fei auch ihm nicht entgangen 
daß nicht gegen die Volsker — welche fo oft Feinde fein müßten als 
ed den Vätern gelegen fei — noch auch gegen bie Latiner und Here 
niker, die man durch falfche Befchuldigungen unter die Waffen treibe, 
fondern gegen ihn und den Nömifchen Bürgerftand ein Dictator ers 
wählt worden ſei. Jetzt mache man, den vorgefhüsten Krieg auf 
gebend, gegen ihn den Angriff; jet erkläre fich der Dictator zum Bes 
fehüßer der Wucherer gegen den Bürgerſtand; jetzt folle die Liebe der 


Menge fein Berbrechen und Derberben fein. „Wergert dich," Aulus 


Cornelius, fuhr er fort, „und euch, verſammelte Vaͤter, dieſe Schaar 


‚welche mich umgibt? Warum ziehet ihr fie nicht von mir weg, Jeder 
‚bush Wohlihaten die er ihnen erweist, dadurch daß ihr in's Mittel 
tretet, eure Mitbürger von den Feſſeln exrlöfet, fie nicht als Berurtheilte 
und Schuldknechte wegführen laffet, von eurem Ueberflufle fremde Noth 


exlichtert ? Doch was fordere ich euch auf von dem Burigen etwas auf: 
‚zuwenden? Traget irgend welche Schuldſumme [ald empfangen] ein; 
giehet vom Capitale .ab was an Zinfen bezahlt. it — dann wird mein 
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Geleite um Nichts auffallender fein als das eines jeden Andern. Aber 
— vie fomme ich dazu allein für meine Mitbürger Sorge zu tragen ? 
Darauf weiß ich fo wenig zu antworten als wenn du mich fragteft: 
wie ich dazu gefommen fei allein Eapitelium und Burg zu reiten? 
Wie ich damals Allen miteinander nach Kräften Hülfe geleiftet habe, 
fo will id) jeßt Einzelnen fie leiften. Was aber die Galliſchen Schäte 
betrifft, fo machet ihr die an fich einfache Sadje durch eure Frage 
ſchwierig. Dem warum fraget ihr was ihr wiſſet? Warum heißt ihe 
mich eure Tafchen umkehren, flatt daß ihr ſelbſt was darin ift bins 
leget, wenn nicht irgend ein Betrug dahinter ſteckt? Je mehr ihr bar: 
auf dringet daß man eure Tafchenfpielerkünfte ench beweiſe, um fo mehr 
furchte ich daß ihr Denen die euch auf bie Zinger fehen auch die Augen 
weggezaubert habet. Nicht mid) alſo braucht man zu zwingen daß ich 
euern Raub euch nachweile, ſondern Euch daß ihr denſelben her⸗ 
ausgebet.“ 

16. Jetzt gebot ihm der Dictator dieſe Winkelzüge zu laſſen, 
und drang darauf daß er entweder die Richtigkeit feiner Angabe er- 
weife, oder dad Verbrechen eingeftehe durch falfche Beichulbigung den 
Senat verdächtigt und durch Exrlügen eines. Diebſtahls dem Haſſe aus⸗ 
gefegt zu haben; und als Manlius erflärte, er laſſe fig von feinen 
Zeinden nicht vorfchreiben warn und was er reden ſolle, befahl ex ihn 
in's Gefängniß zu führen. Vom Amtsdiener ergriffen rief Manlius: 
„Guter und großer Juppiter, und du Königin Juno, da Minerva, und 
ihr andern Götter und Göttinnen die ihr Capitolium und Burg be= 
wohnet, laſſet ihr fo euern Streiter und Befchüger. von feinen Feinden 
mißhandelt werden? Diefer Arm, mit welchem ich die Gallier von enern 
Heiligthümern wegftieß, foll nun in Banden und Kelten fen?“ Kein 
Auge und fein Ohr fonnte Das Empoͤrende ertragen ; allein Die Bürger- 
ſchaft, welche einer rechtmaͤßigen Amtögewalt ſtets willig ſich unter- 
warf, hatte ſich ſelbſt gewiſſe unüberſteigliche Schranken geſetzt, und 
gegen das Machtgebot des Dictators wagten weder die Vollstribhunen, 


woch das Volk ſelbſt dre Augen zu erheben oder ben Mund aufzuthun. 


Nachdem Manlius in's Gefaͤngniß geworfen war legte, wie erwieſen 


f 
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“, ein großer Theil bes Bürgerſtandes Trauerleiver an, viele Leute 
Heßen Haar und Bart wachfen, und vor dem Eingange des — be⸗ 
wegte ſich ſtets ein Haufe von Leidtragenden. 

Der Dictator triumphirte über die Volsker, aber dieſer Triumph 
brachte ihm mehr Haß als Ruhm. Denn zu Haufe, hieß es, nicht im 
else, ſei verfelbe erworben, und über einen Mitbürger, nicht über den 
Feind gefeiert; nur das Einzige habe bei dem Uebermuthe noch ges 
fehlt daß nicht Marcus Manlius vor vem Wagen hergeführt worden 
fei. Schon drohten Spaltungen auszubrechen: um fie zu beſchwichti⸗ 
‚gen wurde ber Senat, ohne daß es Jemand forderte, von’ felbft. auf 
einmal freigebig, und hieß zweitanfend Römifche Bürger als Pflanzer nach 
Satricum abführen; dritthalb Jauchert Landes wurden Jedem ange: 
'wiefen. Aber da man dieß für eine Kleinigkeit erklärte, die überdieß nur 
Wenigen zu Gute komme, und die man ald Bezahlung für die Breisgebung 
des Marcus Manlius betrachtete, fo wirkte das Begenmittel vielmehr 
aufreizend in Bezug auf die Spaltung. Bald. wurde der Ankang bed 
Manlius durch die trübe Kleidung und das Ausfehen won Beflngten 
noch auffallender, und da der Dictator nach dem Triumphe fein Amt 
niebergelegt hatte, fo band Sein Schrecken mehr vie Zungen und bie 
Geiſter. 

17. So ließen ſich denn ganz oͤffentlich Stimmen hoͤren welche 
der Menge vorwarfen daß ſie ihre Vertheidiger immer durch ihre Gunſt 
auf eine ſchwindelnde Höhe hebe, und dann im Augenblicke ver Gefahr 
Le im Stiche laffe. „So fei Spurius Eaffins, als er den Bürgerftand 
zu. Limdereien führen wollte [IT, 41}, fo Spurius Maͤlius, Als er auf 
eigene Koften feinen Mitbürgern die Hungersnoth von dem: Munde 
weggetrieben hatte [IV, 14], unterdrückt worden, fo Habe man den 
Marcus Manlius, wie er den durch Wucher untergefunfenen und er: 
drücten Theil der VBürgerfhaft in die Freiheit und an's Tageslicht 
Hervorzog, feinen Feinden preisgegeben. Der Bürgerftand mäfte feine 
Lieblinge, um fie abfchlachten zu laſſen. Ob ein geweſener Confal, 
weil ex auf des Dictators Wink nicht antwortete, eine ſolche Behand⸗ 
Jung vervient habe? Geſetzt auch, Manlins habe zuvor bie Inwahrheit 
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geſagt, und deßwegen damals nichts zu antworten gewußt: welcher 
Sklave habe je eine Unwahrheit mit Feſſeln gebüßt ? Ob denn Keinem 
das Andenken jener Nacht vor die Seele getreten ſei welche für den 
Romiſchen Namen beinahe die letzte und eine ewige geworden wäre? 
Keinem das Bild jener Galliſchen Schaar welche am Tarpejifchen 
Selfen heraufgellommen? Keinem das Bil des Marcus. Manliad 
felbſt, wie fie ihn gefehen hätten, in voller Rüſtung, triefend von 
” Schweiß und Blut, nachdem ex faſt den Juppiter felbft aus den Hän- 
den der Feinde entrifien ? Ob mit ihren halben Pfunden Diebls [V, 47] 
dem Metter des Baterlandes der Dank abgeiragen fei? Und denſelben 
Mann welchen fie beinahe zu einem dex Himmlifchen, wenigſtens durch 
feinen Beinamen dem Juppiter Capitolinus gleich gemacht haben, Den 
laſſen fie jeht gefeflelt im Kerker, in der Finſterniß, mit jebem Athem⸗ 
zug abhängig von des Nachrichtere Willkür, hinſchmachten? So babe 
denn alfo der Eine Allen zu helfen vermocht, und fo Viele haben für 
ven Einen Feine Hülfe **.— Schon verlief fih der Haufe nicht einmal 
bei Nacht mehr von diefem Platz, und fie drohten dad. Gefängniß zu 
erbrechen, als man gewährte was fie mit Gewalt zu nehmen im Begriff 
waren, und ein Senatäbefchluß den Mahlius der Haft entließ; “eine 
Mafregel welche der Bewegung nicht ein Ende machte, — ihr 
einen Führer gab. 

In denſelben Tagen erhielten die Satiner * Hernifer und zu⸗ 
gleich die Pflanzer von Eirceji und Veliträ, als fie wegen bed Vor⸗ 
wurfs der Theilnahme am Volskiſchen Kriege fich rechtfertigen wollten 
amd ihre Öefangenen zurückverlangten, um dieſelben nad) ihren eigenen 
Geſetzen zu beftrafen, einen ſtrengen Beſcheid, einen noch ſtrengeren die 
Pflanzer, weil fie, die Römifchen: Bürger, verruchter Weiſe ſich in 
Plane zum Angriff auf ihr Vaterland eingelaffen hätten. Demgemäß 
warb ihnen nicht blos in Betreff der Gefangenen eine abfchlägige Ant⸗ 
wort, fondern ihnen auch — in diefem Punkte wenigftens hatte man 
die Bundesgenoſſen glimpfticher behandelt — im Namen des Senats 
bedeuntet fich unverzüglich aus der Stadt und aus des Roͤmiſchen Bolfes 

Angeſicht und Augen fortzumaden; - fonft möchte -da6 Geſandten⸗ 
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Mecht, welches nur für Fremde, nicht Br — beſtehe, ſie a 
fehüßen. 
‚18. ' Gegen Ende des Jahres, als der Mantifche Aufftand von 
Meuem auszubrechen drohte, wurden die Wahlen gehalten, und zu 
Kriegätribunen mit Eonfuldgewalt aus der Zahl der Väter gewählt: 
Servius Cornelius Malnginenfis zum zweitenmal, Publius Balerius 
Potitus zum ziweitenmal, Marcus Furius Camillus zum fünftenmal, 
Servius Eulpicius Rufus zum zweitenmal, Cajus Papirius Grafius, 
Titus Duinctins Cincinnatas zum andernmal. Der auswärtige Friede, 
der mit Beginn des Jahres’ [370 d. St.] eintrat, kam den Vätern wie 
bem Bürgerſtande fehr gelegen: dem Bürgerftande, weil ev, durch feine 
Aushebung abgerufen, Hoffnung faßte unter einem fo mächtigen Aus 
führer den Wucher zu befiegen; den Vätern, weil die Gemüther num 
durch Fein Echredniß von außen her an der Heilung der innerlichen 
Mebel gehindert würden. Da fich alſo beide Theile mit bebeutend 
‚größerer Heftigfeit erhoben, fo trat nunmehr auch Manlius zum nahen 
Kampfe fertig auf. Er berief die Bürger in fein Haus und- berieth 
ſich mit den Hauptwühlern Tag und Nacht, weil trotziger noch und er⸗ 
'grimniter ald zuvor. Den Grimm hatte in feinem der Schmach uns 
gewohnten Herzen die nemerliche Beichimpfung entflammt; Trotz verlieh 
ihm der Gedanke daß erftend der Dietator gegenüber von ihm nicht den 
Muth gehabt Habe zu dem was Einchmatns Quinetius gegen Spurius 
Maͤlius gethan, und dann daß dem allgemeinen Unwillen über feine 
Berhaftung nicht nur der Dickator durch Niederlegung feines Amtes 
Mich entzugen, ſondern nicht einmal des Senat die Stirn zu bieten ver: 
mocht habe. Hiedurch anfgeblafen und erbitiert zugleich reizte er bie 
‚ohnehin ſchon von felbft entbrannten Bürger noch mehr auf: „Wie 
Jange noch werdet ihe unwiffend fein über. eure eigene Stärke, über 
welche die Natur ſelbſt unvernünftige Tihiere nicht in Unwiſſenheit 
laͤßt? Zählet doch wenigſtens, zu wie viel Ihr ſeid und, wie viele 
Gegner euch gegenüberfiehen! wiewohl ich überzeugt bin: auch wenn 
4e Einer von euch Ginen von ihnen aufs Korn nähme, würdet ihr . 
dennoch mit. mehr Feuer für enre Freiheit Fampfen als Jene, für ihre 
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Herrſchaft. So viele von euch ſonſt als Hörige je Einen Schuähern 
umgaben, fo viele werben jeßt einem einzigen Feinde gegemüberfichen. 
Drohet nur mit Krieg, fo werdet ihr Frieden haben. Zeiget euch be- 
zeit zur Gewalt, fo ‚werden fie von ihren Anfprüchen ſelbſt nachlafien. 
Etwas wagen müßt ihr Alle zufammen, oder einzeln end Alles ge- 
fallew fafien. Wie lange noch wellet ihr auf mich fehen? Sch freilich 
werbe eurer Keinem untren werden; aber fehet zu daß nicht mein Glück 
antren wird. Sch ſelbſt, euer Vertheidiger, war ja, ald ed den Fein- 
den beliebte, mit einem Male ein Nichts, und ihr Alle zufammen fahet 
Den in Bande führen der von jedem Cinzelnen unter euch Die Bande 
abgewehrt hatte. Was darf ich hoffen, wenn bie Feinde ſich noch 
ehr gegen mich erfühnen? Soll id; das Ende eines Eaffins, eined 
Malins abwarten? Ihr habt Recht daß ihr euch gegen.bas ſchlimme 
Borzeichen verwahret: die Götter werben dad verhüten. Aber nimmes- 
mehr werben ſie um meinetwillen vom Himmel nieberfleigen. Euch 
müſſen fie ven Sinn verleihen dieß zu verhüten, wie fie mir ihn gaben, 
im Waffenrock und im Friedenskleid, euch gegen "barbarifche Feinde, 
gegen übermirthige Mitbürger zu ſchützen. Iſt fo Heimmüthig ein fo 
‚großes Volk daß ihr immer zufrieben ſeid wenn ihr. nur einen Beifland 
habt gegen eure Widerſacher, und non feinem Streite mit den Bätern 
wiſſet ald darüber wie weit ihr euch befehlen laſſen wollet? Bon Natur 
AR dieß euch nicht .eingepflangt, fondern durch Gewohnheit gebt ihr euch 
an Andere zu eigen hin. Denn warum heget ihr Fremden gegenüber 
fo viel Selbfigefühl daß ihr euch berechtigt glaubet ihnen zu gebieten & 
Weil ihr gewohnt feid mit denſelben um die Herifchaft zu ringen, gegen 
Dieſe hier aber die Freiheit wohl anzuftreben, nicht aber zu behaupten. 
Nichtsdeſtoweniger habt ihr, welcherlei Führer-igr auch haben, wie ihr 
felbft euch halten mochtet, biäher Alles‘, auch das Größte was ihr ers 
ſtrebtet, erlangt , ſei es durch eure Kraftanftrengung , oder durch euer 
Süd. Zeit ift es auch Groͤßeres zu unternehmen. Verſuchet ed nur 
mit eurem Glücke, wie mit mir, den ihr, hoffe ich, glüdlicher Weiſe er⸗ 
. probt habt. Den Bätern einen Gebieter zu ſetzen wird euch weniger 
Mühe often als einft es Eoflete ‚Männer aufzuſtellen welche den 
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Gebtetern widerſtehen follten [die Bolfötribunen]. Dem Boben glei 
gemasht müffen werden die Dietaturen und Confulate, damit Roms 
Bürgerfland- fein Haupt erheben fönne. Wohlan denn, feid zur Hand! 
laſſet feinen Spruch in Schuldenfachen zu! Ich erkläre mich zum Be: 
-fehüber des Bürgerftanded; meine Sorge, meine Treue bekleidet mich: 
mit diefem Namen. Wollet ihr eurem Anführer eine glänzendere Bes 
zeichnung feiner Gewalt oder feined Ranges geben, fo wirb biefer um 
fo mehr die Kraft haben euch das zu erringen was ihr wünſchet.“ m 
Folge deſſen Toll begonnen worden fein anf königliche Herrfchaft hinzu⸗ 
arbeiten; jedoch mit welchen Männern dieſes geſchehen, und wie weit 
ber Blan gediehen fei, laflen die Berichte punfel. : 
19. Aber auf der andern Seite rathfchlagte des Senat aber do& 
Bürgerſtandes Winfelverfantndungen in einem Privathaufe, welches 
zufällig noch überbieß auf der Burg lag, und über. den gefährlichen: 
Sturm welcher die Freiheit bedrohe. Ein großer Theil rief: „ein 
Servilins Ahala fei vonnoͤthen, der nicht durch Verhaftsbefehle einen 
Beind des Staates noch reize, fondern mit dem Opfer Eines Bürgers 
dem innern Krieg ein Ende mache.“ Indeſſen ergrief man einen 
andern Borfchlag , welcher milder lautete, übrigens die gleiche Beden⸗ 
tung hatte: „hie Behörben füllen Acht haben daß der Staat durch bie 
verberblichen Aufchläge des Marcus Manlius nicht gefährdet werbe.“ 
Seht überlegten die Trihunen mit Confulögewalt und die Bürgertri- 
Imnen — denn ſchon weil fie in dem Ende der allgemeinen Freiheit 
zugleich auch dad Ende ihrer Amtögewalt erblickten, hatten dieſe ſich 
an das Gutachten der Bäter angefchloften — Diefe zufanmen über: 
legten jetzt, was zu thun ſei. Da nun Keinem etwas einflel, außer 
Gewalt und Mord, von dieſem aber klar war daß er zu einem fehr 
ſchweren Kampfe führen mußte, fo erklärten die Bürgertribunen Marcus 
Menenius und Duintus Publiud: „Warum machen wir zu einem 
Streite zwiſchen ven Vätern und dem Bürgerflande etwas das die Ges 
‚Tammtheit gegen einen einzigen. verberblichen Mitbürger auszufechten 
dat? Warum greifen wir Denjenigen fammt dem Bürgerflande an, 
welchen gerathener if. durch den Bürgerftand felbft anzugreifen, damit 
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er von feinen eigenen Kräften erdruckt zu Buben ſtürze? Ihn vor Ge⸗ 
sicht su laden haben wir im Sinne. Nichts ift weniger bei dem Volke: 
beliebt als das Königthum. Eobald jene Menge ſieht vaf nicht fie es 
it mit der man fireitet, fobald fie aus Beiſtaͤnden Richter geworden 
find und bürgerliche Ankläger und einen adeligen Beklagten erblicken, 
und ald Gegenftand der Auflage dad Trachten nach den Thron: ſo 
werden fie nach Feiner Seite hin größere Borliebe beweifen als für ihre 
eigene Freiheit,“ 

20. Mit Zuflimmanttg. Aller Tuben fie den. Manlius vor Bericht: 
Diefer Schritt brachte ven Bürgerftand Anfangs in Bewegung, vollends: 
als man den Beklagten. in Trauexkleidern fah und in feinem Geleite 
nicht blos Keinen dee Däter, ſondern nicht einmal Verwandte ober 
Schwaͤger, ja fogar.nicht einmal feine. Brüber, Aulus und Titus‘ 
Manlius, — weil es bis dahin nad) niemald vorgekonimen fei daß ir: 
fo großer Gefahr nicht auch die nächften Angehörigen ihren Auzug 
änderten. Als Appius Claudius in's Gefängniß geführt worden, 
habe Cajus Claudius, fern Feind, und das ganze Claudiſche Geſchlecht 
Trauer angelegt. Alles habe ſich zum Untergange des Bulfsfreundes 
verfhworen, weil er der Erſte fei der von den Bätern zum Bürgers 
Rande abgefallen. Was nun dem Beklagten, ald der Gerichtätag er⸗ 
fihien, außer den Merfummlungen der Menge nnd feinen wühleriſchen 
Aeußerungen, und den Spenden und der falfchen Angabe, in unmittel- 
barem Bezug auf dad angefchulsigte Trachten nach dem Throne von 
den Anflägern vorgeworfen worden fei, finde ich von feinem Schrift⸗ 
fteller angegeben ; doch war ed chne Zweifel nichts Geringes, da der 
Bürgerftand nicht um feiner Sache, ſondern um des Ortes willen mit 
feiner Beruriheilung zögerte. - Folgendes aber ſcheint mir der Aufzeichs 
nung werth, damit man erfahre, welche und wie große Auszeichnumgen 
durch die häfliche Begierde nad) dem Throne nicht blos den Dauk vers 
feherzt,, fondern fogar Haß erregt haben. Gr foll gegen vierhundert 
Menichen vorgeführt Haben denen er, nad) feinen Büchern, Gelder chne 
Zinfen geliehen , bei denen er verhinderte daß ihre Güter verfanft oder 
Fe felbft in Schuldknechtſchaft abgeführt wurden. Außerdem habe er 
. ; ’ 
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feine Ehrenzeichen aus dem Kriege nicht blos erwähnt, fondern andy 
zur Schan vorgelegt: gegen ‚breißig Waffenrüflungen erfchlagener 
Feinde, gegen vierzig Geſchenke von Feldherren, unter welchen fich zwei 
Mauer: und acht Bürger: Kronen andzeimeten. Zudem führte er 
Bürger vor welche er and Feindes Hand errettet hatte, und unter 
welchen auch der Reiteroberft Cajus Servilius in feiner Abwefenheit 
genannt wurde. Bann habe er auch feiner Leitungen im Felde Er⸗ 
wähnung geihan, in einer — entfprechend der Größe ber Thaten — 
gleichfalls gehobenen Rede, indem er Thaten und Worte in Einklang 
zu bringen fuchte, und baranf feine mit Narben aus dem Kriege ge⸗ 
zeichnete Bruft entblößt; habe zu wieberholtenmalen, zum Capitolium 
anfblidiend, den Juppiter und die andern Goͤtter zum Beiftand in feiner 
Lage herabgerufen,, und gefleht fie möchten vie Gefinnung welche fie 
ihm, als er die Gapitolinifche Burg befchügte, zur Rettung des Ro⸗ 
mifchen Volkes eingeflößt, diefe im-feiner Gefahr dem Römifchen Bolf 
einflößen; habe jeben Gingelnen und Alle insgefammt gebeten, fie 
möchten, den Blid auf Capitolium und Burg, das Angeficht anf die 
unfterblihen Götter richtend, über ihn das Urtheil füllen. — AB auf 
dem Marsfelde das Bolt nad) Centurien aufgerufen wurde und ber 
Beklagte , vie Hände zum Bapitolium erhebend , mit feinen Bitten von 
den Dienfchen weg ſich an die Goͤtter wandte, ſo gewannen die Tribunen 
bie Ueberzeugung, mofern fie nicht auch die Augen der Leute freimadhs 
ten von ber Crinnerung an fo große Aufzeichnung, würde nimmer: 
mehr in den durch Bad Verdienſt roreingenommenen Gemüthern eine 
gegründete Beſchuldigung Gingang finden. ‘ Daher wurde die Ent: 
fcheidung vertagt, und dann die Volksverſammlung in den Betelinifchen 
Hain außerhalb des Flumentaniſchen Thores befchieden,, wo man feine 
Ausſicht auf das Capitolium hatte. Hier wirkte die Beſchuldigung, 
und unerfchütterlichen Einnes fprachen fie das ſtrenge Urteil, welches 
Venen die es fühlten felbft auch Hächft unangenehm war. Nach Einigen 
waren ed zwei zur Unterfuchung des Hochverrathes gewählte Männer 
welche ihn veruriheilten. Die Tribimen flürzten ihn vom Tarpejifchen 
delſen hinab, und fo wurde der gleiche Ort für den nämlichen Mann 
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das Denkmal ungewöhnlichen Ruhms und aͤußerſter Strafe. And 
ber Todte wurde noch gebrandmarkt: einmal von Staats wegen, durch 
den Antrag an das Volk, veranlaßt durch den Umſtand daß ſein Haus 
da geſtanden hatte me jetzt Tempel und Werkſtaͤtte ver Moneta ſtiht: 
fein Adeliger ſolle auf der Burg oder dem Capitolium wohnen; fe= 
dann von Seiten feines Geſchlechtes, Dadurch daB das Manlifche Ge⸗ 
fihlecht den Beſchluß faßte es dürfe kein Manlins in Zukunft Marcus 
beißen. So endete ein Mann welcher, wenn er nicht in einem Freir 
Raate.geburen wäre, preiswürbig fein würde. Beim Volke erwachte 
bald, als Gefahr von ihm nicht mehr zu beſorgen war, dadurch daß 
es ſeine guten Seiten für ſich allein ſich wieder vor die Seele führte, 
die Sehnsucht nach ihm. Auch die Seuche welche bald. darauf aus⸗ 
brach, ohne daß eine Urfache des ſchweren Unheils aufzufinden geweſen 
wäre , leitete ein großer Theil von Ber Hinrichtung des Manlius ah: 
„entweiht fei das Kapitolium worben durch das Blut feines Rettere, 
und den Göttern fei es nicht genehm gewefen daß ihnen faft unter die 
Augen gerückt worden fei die Beftrafung ded Mannes der ihre Tem- 
pel den Händen der Feinde entriffen habe,“ 

21. Auf die Seuche folgte Theurung, und auf dad Bekannte 
werben dieſes doppelten Uebels ein vielfacher Krieg im folgenden Jahre 
[371 der St.], wo Lucius Balerius zum viertenmale, Aulus Mans 
lius und Servius Sulpieins, je zum drittenmale, Lucius Lucretius, 
Lueius Aemilius zum drittenmal und Marcus Trebonius Kriegstri⸗ 
bunen mit Conſulogewalt waren. Außer ben Volskern, welche wie 
durch eine Art von’ Verhängniß dem Nömifchen Krieger faft für. immer 
zur Uebung zugeiviefen waren, und den Pflanzſtaͤdten Circeji und Ve⸗ 
liträ, die ſchon längft auf Abfall fannen, und außer dem verbächtigen 
Latium erhob fich unerivarteter Weife auch die bisher befonders treue 
Stadt Lanuvium. Die Bäter hielten Dieß für eine Folge von Miß⸗ 
achtung,, weil den Beliternern, den eigenen Mitbürgern ber Römer, 
ihr Abfall fo lange ungeftraft bleibe, und beſchloßen fobalb als moͤg⸗ 
lich bei dem Volk auf Kriegserflärung gegen. diefe anzulragen. Um 
den Bürgerftand zu diefem ‚Kriege deſto bereitwilliger zu flimmen 
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ernannten fie Fünfer zur Bertheilung des Bomptinifchen Landſtrichs und 
Dreier zu einer Anfievelung nad) Nepete. Seht wurde die Genehmi- 
gung bed Krieges beim Volke beantragt, und vergebens fprachen vie 
Bollötribunen dagegen: alle Tribus ertheilten die Genehmigung. 
Die Rüftungen zu bemfelben wurben noch in dieſem Jahre gemacht; 
das Heer zog aber wegen ber Seuche nicht aus; und diefe Verzoͤge⸗ 
zung hätte. den Pflanzern Zeit gelaffen beim Senat Abbitte zu leiſten. 
Und wirklich war ein großer Theil von ihnen dafür geftimmt eine um: 
terwürfige Gefandifchaft nach Rom zu ſchicken; allein, wie gewöhns 
Uch, war die Gefahr. des Ganzen verflochten mit der von Berfonen, 
und die Anflifter des Abfalls von den Römern wußten, aus Furcht 
man möchte ‚auf fie Alles abladen und fle dem Zorne der Mömer zur 
Sühne ausliefern, die Pflanzftäpte von den Friedens⸗Gedanken abzu⸗ 
bringen. Nicht blos bintertrieben fie im Senate die Gefandtfchaft, 
fondern fie fischelten auch einen großen Theil ver Bürger auf, daß fie 
auf Beute in das Römifche Gebiet ausziehen follten. Diefe neue 
Beleidigung vernichtete'jede Hoffnung auf Frieden. 

Auch der Abfall der Pränefliner wurde in biefem Jahre — 
ruchbar; und als die Tusculaner, Gabiner und Lavicaner, in deren 
Marten Einfälle .gefchehen waren, fie defien ziehen, gab der Senat 
eine fo milde Antwort dag man wohl fah, den Anklagen werde nur 
darum weniger Glauben gefchenkt weil man nicht wünfche daß fle 
gegründet feien. 

22. m folgenden Sahre [372 d. et] führten bie beiden Pa⸗ 
pirier, Spurius und Lucius, ald neue Kriegötribunen mit Confuls- 
gewelt, die Legionen gegen Beliträ; ihre vier Amtögenoflen, Servius 
Cornelius Malugimenfis zum brittenmal, Quintus Servilius, Cajus 
Sulpicins und Lucius Aemilius zum viertenmale Kriegstribumen, blie- 
ben zurüd zum Schutze der Stabt und gegen neue Bewegungen welche 
etwa aus Etrurien, wo Alles verbächtig war, gemeldet würben. Bei 

Beliträ, wo die Hülfsvälfer von Pränefte beinahe noch zahlreicher 
waren als das Heer ber. Pflanzer, wurde ein glüdliches Treffen gelie⸗ 
fert, in der Weife 2 bie Stadt durch ihre Nähe den Feind ebenfo zu 
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früherer Stuck veranlaßte wie fie dem fliehenden den einzigen Schu 
ort darbot. Ginen Sturm auf dieſen Platz unterließen die Tribunen, 
theils weil es mißlich war, theils weil fie eine Pflanzfiadt wicht durch 
den Kampf dem Untergang ausſetzen wollten. In dem Schreiben 
welches fie nach Rom an den Eenat mit Siegesboten ſchickten Außer 
ten fie fich bitterer über die Brämwefliner als über vie Beliterner. Ya 
Zolge deflen wurde kraft eines Senatsbefchluffes und unter Genehmi⸗ 
gung des Volles den Präneflinern Krieg erlärt, und biefe eroberten 
im folgenden Jahre [373 d. St.] in Verbindung mit den Volskern 
die Roͤmiſche Pflanzſtadt Satricnm , trotz der hartnaͤckigen Gegenwehr 
des Pflanzer, mit Sturm, und mißbrauchten ihren Sieg zu ſchnoder 
Behandlung bes Gefangenen... Darüber aufgebracht ernannten bie 
Roͤmer ven Marcus Furius Camillus zum febentenmals zum Kriego⸗ 
tribun. Zu Amtsgenoflen erhielt er den Aulus und Lucius Poſtu⸗ 
mins Regillenfis und den Lucius Furius, ſowie Lucius Lucretius und 
Marcus Fabius Ambuſtus. Dem Marcus Furius wurde der Bold- 
terfrieg außerorventlicher Weife übertragen ;' zum Gchülfen aus den 
Tribunen gab ihm dad Loos den Lucius Yurins, weniger zum Wohle 
des gemeinen Weſens ald damit diefer feinem Amtsgenoſſen Gelegens 
heit gäbe zu jeglichem Verdienſte, ſowohl um den. Stant — indem 
Camillus wieder gut machte was die Unbefonnenheit des Yurius ver 
dorben hatte — als auch perfönlich, indem ex aus dem Mißgriff des Fu⸗ 
rius nicht eigenen Ruhm, fondern feines Amtsgenofien Liebe zu ger 
winnen fuchte. Cawillus war ſchon hochbetagt, und er wollte am 
Wahltage hereitö zum Zwecke ver Ablehnung feine Schwächlichkeit 
mit dem üblichen Gide beichwören, ala ihn der einſtimmige Wunſch 
bed geſammten Volles davon abhielt; aber ein reger Geift waltete 
jugendlichfriſch in feiner lebendigen Bruft und feine Sinne waren un- 
geihwächt, und wenn er auch mit bürgerlichen Angelegenheiten ſich 
nicht mehr viel befaßte, fo regten Kriege ihn noch auf. Er hob vier 
Legionen aus, jede zu viertaufend Mann, befchied fein Heer auf den 
folgenden Tag vor das Göquilinifche Thor, und zog vor Satricum. 
Hier erwarteten ihn die Croberer der Pflanzflabt, im Vertranen auf 
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ihre bedeutende Ueberzahl an Streitern, ohne alle Beflürgung. So⸗ 
bald fie die Annäherung der Römer merften rückten fie fogleich im 
Schlachtordnung aud, um ohne Auffchub den entfcheivenden Kampf 
zu beginnen ; fo werbe dem ſchwachen Feinde die Geſchicklichkeit feines 
anferorbentlichen Feldherrn, anf welche allein er baue, nichts nützen. 

23. Gleiche Kampfluft beſaͤß ſowohl das Römifche Heer als 
auch der zweite Anführer, und dem Wageſtück eines augenblicklichen 
Kampfes fland Nichte im Weg ald die Einficht und der Oberbefehf 
Eines Mannes, welcher durch Tangfamen Gang des Krieges Belegen: 
heit zu bekommen fuchte feine Kräfte durch Tluge Berechnung zu ver: 
ſtaͤrken. Um fo mehr brängte der Feind und begnügte fich jetzt nicht mehr 
vor ſeinem Lager feine Reihen zu entfalten, fondern rückte mitten in 
Die Ebene vor, grief beinahe den feindlichen Wall an, und legte das 
durch ein uͤbernruͤthiges Vertrauen auf feine Stärke an den Tag. Die 
verdroß den Romiſchen Krieger; noch viel mehr den andern Kriegs⸗ 
tribun, Lucius Furius, welcher, durch Lebensalter und Sinnesart unters 
nehmungsluſtig, jetzt überdieß durch Die Zuverficht des großen Haufens, 
Die aus dem Unficherften Nahrung fchöpfte, aufgeblafen geworben war. 
Diefer ſtachelte die ohnehin von felbit Schon entbrannten Krieger noch 
mehr auf, indem er dad Anfehen feines Amtögenoffen von der einzigen 
Seite wo er Demfelben- etwas anhaben konnte, von Seiten feines 
Alters, herunterfebte: „nur für junge Männer, fagte er fort umd 
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fort, feien die Kriege da; mit dem Körper blühe und verblühe auch ver 


Geiſt; ein Zauderer ſei aus dem feurigen Haudegen geworben, und 
der Mann bei welchem fonft Anfommen und Lager und Städte im 
erfien Sturme Nehmen Eind gewefen verberbe nun die Zeit unthätig 
Hinter dem Walle figend ; auf welchen Zuwachs der eigenen, auf welche 
Abnahme ver feindlichen Streitkräfte er denn hoffe * welche Gelegens 
Heit , welchen Zeitpunkt, welchen Platz zu einem Hinterhalte er denn 
fuche? Erkaltet und erlahmt feien des Greifen Entwürfe. Doch Ca⸗ 
millus habe wie des Lebens, fo ded Ruhmes genng. Müfle man denn 
aber mit dem zum Sterben beftimmten Leibe eines Ginzigen die Kräfte 
des Staates, der zur Unfterbfichkeit berufen fei, abfterben lafien?“ — 
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Durch ſolche Reden hatte er dad ganze Lager vom Diclator ab und 
ſich zugewendet, und als aller Orten die Schlacht gefordert wurbe 
ſprach er: „Marcus Furius, wir können dad Ungeflüm ver Krieger 
nicht Tänger aufhalten, und der Feind, deflen Selbfigefühl wir durch 
Zaubern gefteigert haben, höhnt und nachgerade mit einem Uebermuth 
welcher nicht zu ertragen it. Gib du, der Eine, Allen nach und laß 
dich im Rathe befiegen, am vefto früher im Kriege zu ſiegen.“ Ca⸗ 
millus entgegnete: „In den Kriegen welche bis auf diefen Tag unter 
feiner alleinigen Oberleitung geführt worden habe weber er felbft noch 
das Römifche Volk über feine Plane oder über fein Glück ſich zu bes 
Hagen gehabt. Jetzt wiſſe er daß er. einen Anitögenofien habe der in 
Befugniß und Oberbefehl ihm gleich, an Iugenpfener ihm überlegen 
fei. Was daher dad Heer beireffe, fo fei er gewohnt zu leiten, nicht 
fich leiten zu laflen; dagegen feinen Amtögenoflen Eönne er nicht im 
Befehle hindern. Unter ber. Götter gnädigem Beiftande möge er denn. 
{hun was er als zuträglich für den Staat betrachte. Als betagter 
Mann bitte er fogar um die Vergünftigung nicht in den vorberflen 
Reihen fliehen zu. dürfen... Was eines Greifen Obliegenheiten im 
Krieg feien, an dem werde er ed nicht fehlen lafien. Nur darum bitte 
ex die ewigen Götter daß fein Unfall feine Anficht rechtfertigen möge.“ 
— Doch weder die Menfchen hörten auf.den heilfamen Rath, noch die 
Goͤtter auf fo fromme Bitten. - Das Bordertreffen orbnete ver Anz 
flifter der Schlacht, die Hinterhut bildete Camillus und ftellte einen 
ſtarken Bolten vor.dem Lager auf. Er ſelbſt nahm auf einer Anhöhe 
feinen Stand, und verfolgte mit ——— den Ver⸗ 
lauf des fremden Planes. 

24. Sobald bei dem erſten ———7 die Waffen klirr⸗ 
ten wiechen die Feinde — aus Hinterliſt, nicht aus Furcht — zurück. 
In ihrem Rücken lag ein ſanftaufſteigender Hügel zwiſchen der Schlacht⸗ 
linie und dem Lager, und weil ſie Leute genug hatten, ſo waren einige 
rüſtige Cohorten bewaffnet und ſchlagfertig im Lager zurückgelaſſen 
worden, um mitten im Kampfe, wenn der Feind ſich dem Walle nä⸗ 
Here, hervorzubrechen. Der Römer ließ ſich in der hitzigen Verfol⸗ 
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gung bes weichenden Feindes an die gefährliche Stelle hinziehen und 
ſtellte fich dadurch dieſem Ausfalle bloß. Daher wandte fich der Schreden 
gegen den Sieger, und ob dem neuen Feind und dem Abhange hinter 
ihr gerieth die Roͤmiſche Linie in's Wanken. Mit frifcher Kraft drängs 
ten die aud dem Lager hernorgedrochenen Volsker, und ed erneuern 
den Kampf aud) Diejenigen welche in verftellter Flucht gewichen waren. 
Schon war es bei dem NRömifchen Krieger nicht mehr ein Rüdzug, 
fondern ihre eben erft bewiefene Kampfluft wie ihren alten Ruhm ver: 
gefiend wandten fie allenthalben, um und eilten in vollem Lauf ihrem 
Lager zu: ald Camillus, von feiner Umgebung auf ein Pferd gehoben, 
eiligft feine Hinterhut vorſchob und ausrief: „Iſt das, ihr Krieger, 
die Schlacht die ihe gefordert Habt? Wo ift ein Menſch, wo ein 
Gott den ihr anflagen könntet? Eure eigene Schuld ift vorher die 
Unbebachtfamleit, eure eigene jebt der Mangel an Tapferkeit. Einem 
andern Feldherrn feid ihr gefolgt, jebt folges dem Camillus, und thut 
"was ihr unter mir gewohnt feib: fieget. Was ſchauet ihr nad) dem 
Mall und dem Lager? Euer Keiner wird dort aufgenommen, denn 
als Sieger.” Schamgefühl brachte zuerft die Flüchtigen zum Stehen; 
darauf, als fie vie Beldzeichen umwenden und die Linie fich gegen dem 
Feind kehren fahen, und ald der Feldherr welcher, abgefehen von dem 
Glanze den ihm fo viele Triumphe verliehen, auch noch durch fein Alter 
ehrwürdig war, in den vorberften Reihen, wo Arbeit und Gefahr am 
größten war, ſich bloß flellte, da fchalt Jeder ſich und Andere, und 
wechfelöweife durchlief Ermunterung in muthigem Gefchrei dad ganze 
Heer. Auch der andere Tribun blieb nicht zurück; fondern von feinem 
Amtögenoflen, der die Linie des Fußvolls wieder ordnete, zu den Rei- 
tern gefchict begann er nicht mit Strafreden, — wozu ihm feine 
Theilnahme an ver Schulo die Berechtigung genommen hatte, — ſon⸗ 
bern ftatt zu befehlen legte er fich ganz auf's Flehen und bat die Ein- 
zeinen und Alle zufammen: fie möchten ihn, der das Schickſal dieſes 
Tages verſchuldet habe, von der Berantwortung befreien. „Gegen 
meines Amtsgenofien Wunſch und Willen habe ich mich lieber ber 
Unbevachtfamfeit Alter als der Klugheit des Einen zugefellt, Camillus 
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ſleht, euch mag es gehen wie es will, für fi nur Ruhm voraus: ich 
werde, wofern die Schlacht nicht wieber hergeftellt wird, am ſchlimm⸗ 
Ben daran fein: das Mißgeſchick muß ich mit Allen, vie Schande allein 
tragen.” Das Beſte ſchien für die noch ſchwankende Haltung bed 
Schlachtheers die Pferde abzugeben und zu Fuße auf ven Feind loszu⸗ 
gehen. Durch ihre Waffen und durch ihren Muth Eenntlich wenden 
ſich die Reiter dahin wo fie das Fußvolf am meiften im Gedränge ſe⸗ 
hen. Anführer und Gemeine wetteifern im angeftrengteften Kampfe ; 
im Erfolge war daher die Mitwirkung ver anfgebotenen Tapferkeit 
fühlbar: die Volsker eilten in wirklicher Flucht auf dem Wege fort 
auf dem fie zuvor in verftellter Furcht zurückgewichen waren, und wur⸗ 
den großentheild entweder im Kampfe felbft ober nachher auf. der Flucht 
zufammengehauen,, die Uehrigen im Lager, das in’ demfelben Anlauf 
genommen warb; noch größer aber als die Zahl ber Getoͤdteten war 
Die der gefangen Genommenen. 

25.° Als man hier bei ver Muflerung ber Befangenen mehrere 
Zusculaner erfaunte, fo wurden Diefe, von den Nebrigen abgefonbert, 
vor die Tribunen geführt, denen fie im Verhöre geftanden mit Willen 
und Willen ihres Staates zu Felde gezogen zu fen. Belorgt über 
einen Krieg in folder Nähe erklärte Camillus: „„er wolle unverzüglich 
bie Gefangenen nad Rom führen, damit die VBäter-die Bundbrüchig⸗ 
keit der Tusculaner erführen; Lager und Heer möge inzwifchen fein 
Amtögenofie, wenn es ihm gefällig fei, übernehmen.” @in Tag war für 
Diefen eine Lehre geweſen, feine eigenen Aufichten nicht befleren vor⸗ 
ziehen zu wollen. Inzwifchen glaubte ex felbft fo wenig «ld irgend 
Semand im Heere daß Eamillus ihm feine Schuld, wodurch der Staat 
an den Rand des Abgrundes geführt worden, fu ganz vergeflen werde, 
und bei dem Heere wie zu Rom. war nur Eine Stimme darüber baß 
von dem wechfelnden Verlaufe per Schlacht im Volskerlande die Schule 
des Unglücks und der Flucht auf Lucius Furius falle, alle Ehre des 
Sieged dem Marcus Furius gebüre, Nachdem die Gefangenen dem 
Senate vorgeführt worden befchloßen die Bäter Krieg gegen die Tußs 
eulaner und übertrugen bie Führung befielben dem Gamillus; da bat 
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ſich Dieſer hiezu einen Gehülfen aus, und als man ihm freie Wahl 
unter feinen Amtsgenoſſen ließ wählte er gegen Aller Erwarten den Lu⸗ 
eins Furius, eine Maͤßigung durch welche er eben fo ſehr den ſchlimmen 
Ruf feines: Amisgenoſſen minderte als fich felbft großen Ruhm erwarb. 
Doch kam ed mit den Tusculanern nicht zum Kriege: durch feften 
Brieden wehrten fie die Gewalt der Römer ab, gegen welche fie mit 


den Waffen Nichts vermochten. Als die Römer in ihre Marf einrüd- 


ten flüchtete Niemand aus den an dev Straße gelegenen Orten, wurde 
nirgends der Feldbau eingeftellt; zu den offenen Thoren der Stabt 
heraus zogen fie zahlreich im Friedenskleide den Feldherren entgegen ; 
dem Heere wurden aus ber Stabt und vom Lande in zuvorfommender 
Meife Lebensmittelins Lager zugeführt. Camillus Hatte vor den Thoren 
ein Lager gefchlagen, und war nun begierig zu erfahren ob daſſelbe fried- 
liche Ausfehen welches auf dem Lande zur Echau geftellt werbe auch 
innerhalb der Manern fich zeige, und rüdte deßhalb in die Stabt. 
MS er hier vie Hausthüren offen fand, die Buden nicht gefchloffen und 
Alles zum Berkaufe bingeftellt, die Handwerker je mit ihrem Gewerbe 
beichäftigt, die Schulen von den Stimmen ber Lernenden ertönten, 
auf den gefüllten Straßen Kinder und Weiber unter der übrigen 
Menge hin und her wandelten und ein Jedes feinen Gefchäften nach⸗ 
gieng, nirgends etwas wie Beftürzung, ja nicht einmal wie Verwunde⸗ 
zung Ausſehendes zu entdecken war: da blickte er überall herum, mit 
den Augen fragend, wo denn der Krieg geweſen ſet? So wenig war 


irgendwo eine Spur davon daß etwas auf die Seite gebracht oder für 


den Augenblick hingelegt fei; ſondern Alles war in folder Ruhe eines 
ungeflörten Friedens daß man hätte glanben follen es fei kaum das 
Gerücht vom Kriege dahin genrungen. 

26. Entwaffnet durch diefe Gelaſſenheit der Feinde ließ denn 
Camillus ihren Senat berufen und ſprach: „Tusculauer, ihr habt bis 
jegt allein die rechten Waffen und die rechte Macht aufgefunden um euer 
Gigenthum gegen der Römer Zorn zu ſchützen. Gehet nad Rom 
vor den Senat. Die Väter werben erwägen ob euer frühere Bes 
nehmen mehr Strafe ober euer jetziges mehr Verzeihung verdient hat. 
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Sch will dem Staate euern Dank für feine Gnade nicht vorwegnehmen: 
die Erlaubniß Abbitte zu thun follt ihr von mir haben; die Wirkung 
eurer Bitten bleibe dem Ermeſſen des Senats anheimgeftellt.“ Wis 
die Tusculaner nach Rom famen und der Senat der vor Kurzem noch 
treuen Bundesgenofien voll Betrübniß im Borplabe des Rathhauſfes 
erfchien, da wurben die Väter aldbald gerührt und ließen fie ſchon jetzt 
mehr im Tone von Gaftfreunden als, von Yeinden vorladen. Der 
Dictator von Tusculum ſprach alfo: „Verſammelte Väter! Wir, gegen 
welche ihr Krieg erklärt und begonnen habt, find gerade fo bewaffnet 
und gerüftet wie ihr jetzt im Vorplatze eures Rathhauſes uns fliehen 
fehet euern Feldherren und Legionen entgegengezogen. Dieß war 
unfer, dieß unferer Bürger Aufzug und wird es immer fein, anßer 
wann wir von euch und für euch Waffen empfangen. Wir danfen 
euern Feldherren ſowohl ald euern Heeren daß ſie mehr ihren Augen 
als ihren Ohren geglaubt, und da wo man ſich nicht als Feind be⸗ 
nahm auch nicht als ſolche gehandelt haben. Den Frieden welchen 
wir gehalten haben, um den bitten wir euch: wendet, flehen wir, den 
Krieg dahin wo es deſſen geben mag. Soll uns die Macht eurer 
Waffen zu fühlen gegeben werden, fo wollen wir fie wehrlos erproben. 
Dieß ift unfere Gefinnung ; mögen die ewigen Götter geben daß fie 
eben fo glücklich fei als fie pflichtgetreu ift! Was die Beſchuldigungen 
Betrifft welche euch zur Kriegserflärung beftimmt haben, fo bedarf es 
zwar da feiner Wiberlegung wo Thatfachen das Gegentheil beweifen ; 
wären fie aber auch gegründet, fo glauben wir felbft mit ihrem Ginges 
fländniffe Nichts zu wagen, da unfere Reue fo. augenjcheinlich if. Mag 
man immerhin fich gegen euch vergehen, fo lange ihr verdienetauf ſolche 
Weiſe Genugthuung zu erhalten.“ — Dieß waren ungefähr die Worte 
der Tusculaner. Für jetzt erhielten fie den Frieden, bald darauf fogar 
das Bürgerrecht. Die Legionen wurden von Tusculum zurüdgefühtt. 
‚27. Nachdem fo Samillus im Volsker⸗Kriege durch Einficht uud 
Tapferkeit, im Feldzuge gegen Tusculum durch Glüd, beidesmal vurdy 
ungewöhnliche Nachficht und Mäßigung gegen feinen Amtögenofien fi 
ausgezeichnet hatte Iegte er feine Stelle niever. Zu Kriegstribunen 
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für das folgende Jahr [374 d. St.] hatte er zuvor noch wählen laſſen 
Lucius und Publins Balerius — Lucius zum fünften, Publius zum 
dritten Male —, Gajus Sexgius zum dritten, Lucius Menenius zum 
zweiten Male, Publius PBapirius und Servius Cornelius Malugi- 
nenfid. ‚And Cenſoren wurden für dieſes Jahr nöthig, hauptfächlich 
wegen der unbeflimmten Sagen über das Schuldenwefen,, indem die 
Vollstribunen den Betrag diefer gehäffigen Sache gefliffentlich noch über- 
trieben, während fie von denjenigen allzu gering bargeftellt wurbe in 
deren Bortheil eö lag eher Zweifel am guten Willen als am Ver⸗ 
mögen der Schuldner auffommen zu laflen. Zu Cenforen wurden ge: 
wählt Cajus Sulpicins Camerinus und Spurins Poſtumius Regillenfis. 
Aber das ſchon begonnene Gefchäft erlitt eine Unterbrechung burch den 
Tod des Poſtumius, weil man es bebenklich fand. einem Cenſor duͤrch 
Nachwahl einen Amtsgenofien zu geben. Deßwegen legte Sulpicius 
fein Amt nieder; allein auch die nenen Genforen führten das Amt 
nicht, weil bei ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen war. Cine dritte 
Wahl vorzunehmen hielt man. für bebenflich, weil es fchien als wollten 
die Götter feine Cenſur für diefes Jahr. Dieß erklärten nım aber die 
Tribuneh für ein ganz unerträgliches Poſſenſpiel „mit dem Bürger: 
flande: „ver Senat ſcheue fich vor dem Zengnifle welches die amtlichen 
Urkunden über den Bermögendftand eines Jeden ablegen, weil er nicht 
wolle daß man die Schulvenmafle überbliden fünne, wodurch an den 
Tag käme daß ein Theil der Bürger durch den andern zu Grunde ge⸗ 
richtet fei, während inzwifchen der verſchuldete Bürgerfland einem 
Feinde nach dem anbern entgegengetrieben. werde. Ueberallohne irgend 
einen Unterfchien fuche man nachgerade Krieg. Don Antium feien die 
Legionen nad) Satricum, von Satricum nach Beliträ, von da nad) 
Tusculum geführt worden ; bie Latiner, die Herniker, die Bräneftiner 
bedrohe man jegt mit Krieg, mehr ans Haß gegen bie Mitbürger ale 
gegen die Feinde, um den Bürgerfland durch Waffendienft mürbe zu 
machen und zu hindern daß er in der Stadt zu Athem komme, ober in 
der Zeit der Rıthe an die Freiheit denke, oper in der Volksverſammlung 
binftehe, um Hier endlich einmal von einem Tribun ein Wort zu hören 
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das auf Milderung des Wuchers und Abhülfe anderer Bedrückuugen 
abzwecke. Habe der Bürgerftand wirklich den Muth ſich der Freiheit 
feiner Vaͤter zu erinnern, fo werben fie nicht dulden daß ein Romiſcher 
Vürger Schulden halber für leibeigen erklaͤrt werde, noch daß man eine 
Aushebung halte, bevor die Schulden unterfucht und Einleitungen zur 
Berminderung berfelben getroffen feiern, fo daß ein Jever wiſſe was 
ihm, was Anbern gehöre, ob feine Perfon noch frei fei oder auch diefe 
den Banden verfallen.“ . Diefe Ausfegung eined Preifes für Menterei 
erregte auch alsbald Meuterei. Denn ed wurden einerfeitö Diele [ihren 
Släubigern] als leibeigen zuerkannt, und dann hatten-auch die Bäter 
auf-das Gerücht von einem Präneftinerfriege die Auchebung neuer 
Legionen angeordnet; Beides zugleich fuchten nun die Tribunen durch 
Ihren Beiftand, die Bürger durch ihr Zuſammenhalten zu verhindern. 
Die Tribunen duldeten nicht daß man Schuldner als Leibeigene weg⸗ 
führte, und die Wehrpflichtigen gaben auf ven namentlihen Aufsuf 
feine Antwort. Während den Vätern für den Augenblick weniger ax 
der Verfolgung des Rechtes in Schuldenſachen lag als an der And: 
hebung, weil die Nachricht einlief die Feinde feien ſchon von Praͤneſte 
aufgebrochen und haben ſich im Gabiniſchen gelagert, fo fühlten fich 
die Bolfötribunen gerade durch viefes Gerücht fir den begommenen 
Kampf mehr. angefpornt als abgefchredt, und Nichts vermochte bie 
Meuterei in der Stadt zu dämpfen ald ver Angriff des Feindes faſt auf 
die Mauern felbft. 

28. Als nämlich den Präneftinern gemeldet wurde Daß zu Kom 
fein Heer audgehoben, fein Feldherr beftimmt fei, daß Bäter. und, 
Bürgerfland mit einander im Kampfe liegen, fo betrachteten ihre An- 
führer Dieß ald eine günftige Gelegenheit, und züdten in Gilmärfchen, 
die Felder vor fich her verwüftend, vor das Collinifche Thor. Groß 
war die Beflürzung in der Stadt. Altes rief: „zu den Waffen!” und 
eilte auf die Mauern, zu den Thoren; und jebt enblich wandten fie ſich 
son den bürgerlichen Händeln weg zum Kriege und wählten den Titus 
Quinctius Cineinnatus zum Dietator. Diefer ernannte den Aulus 
Sempronius Atratinud zum Meiteroberfin. Kaum wurde Dieß 
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bekannt, — ſo großer Schrecken gieng vor dieſem Amte her — als 
gleichzeitig die Feinde ſich von der Stadt zurückzogen und die jungen 
Römer dem Aufgebot ohne Weigerung ſich ſtellten. Waͤhrend zu Rom 
ein Heer ausgehoben wurde fehlugen inzwifchen die Feinde nicht ferne 
som Fluß Alia ein Lager, plimberien von hier aus weithin dad Land 
und prahlten unter einander, „fie hätten einen für Die Stadt Rom vers 
haͤngnißvollen Platz beſetzt; gleiche Angft und Flucht werde ſich von 
ba aus verbreiten wie im Galliſchen Kriege. . Denn wenn die Römer 
ſchon den mit dem Fluch diefes Ortes behafteten und nach ihm be: 
nannten. Tag fürchten, wie viel mehr noch als vor dem Tage der Alia 
werben fie vor ber Alla felbſt, dem Denfmale fo großer Niederlage, 
zurückbeben? Gewiß werben fie der Gallier wilde Gefalten dort zu 
fehen, ihrer Stimme Ton zu hören meinen.” Boll folcher eiteln Ein- 
bilvungen fo eitlee Dinge hatten fie ihre Hoffnungen auf das Glück 
des Ortes gebaut. Die Römer hingegen waren überzengt: wo auch 
ber Latiner ftehen möge — es ſei immer berfelbe Feind, den fie am 
Regillerfer beftegt und feit hundert Jahren in abhängigem Frieden 
‘ethalten hätten. Daß fi an ven Ort die Crinnerung an ihre Nieber- 
lage fnüpfe, dieß werde fie nur reizen das Gebächtniß ihrer Schanbe 
auszutilgen, nicht aber ihnen die Furcht einflößen e8 möchte irgend eine 
Staͤtte für ihre Waffen ein Unglücksboden fein. Ja wenn die Gallier 
felbft ſich ihnen Dort entgegenftellten, fo würden fie fo kämpfen wie fle 
in Rom gelämpft haben bei der Wiedereroberung der Vaterſtadt, wie 
am folgenden Tage bei Gabii, damalo wo ihr Arm bewirkt habe daß 
Keiner von den Feinden der die, Mauern Roms betreten als Bote des 
Gluͤcks und des Unglücks beimgelommen ſei. 

29. Dieß war die Stimmung womit beide Theile an der Alia 
anlangten. Der Römifche Dietator fprady, als man die Feinde ge⸗ 
ordnet und fihlagfertig vor Augen hatte: „Siehft du, Aulus Sempro⸗ 
nind, wie fie im Vertrauen auf des Ortes Geſchick an der Alta fich 
aufgeftellt Haben ? Und mögen ihnen die unfterblichen Götter Teine ge- 
wiſſere Zunerficht, feine größere Hülfe angebeihen laflen! Aber bu wirf 
dich im Vertrauen auf Waffen und Muth mit deinen Reitern in ges 


4 Livius Römiſche Geſchichte. 


ſtrecktem Lauf auf ihr Mitteltreffen; ich werde dann unter die Ver⸗ 
wirrten und Beſtürzten mit den Legionen eindringen. Seid nahe, 
Götter, ihr Zeugen des Bundes, und nehmet die Rache welche euch ges 
bürt, als den Beleivigten, und zugleich und, den Durch eure Anrufung 
Setäufchten!“ Weder den Reitern noch dem Fußvolfe hielten Die Bräs 
neftiner Stand; mit dem erflen Andrang und Feldgefchrei waren ihre 
Reihen zeriprengt. Dann, ald ihre Linie nirgends mehr feftftand, 
wandten fie ven Rüden, rannten befinnungslos im Schreden fogar am 
. eigenen Lager vorbei, und machten im wilden Lauf erft Halt als fie 
Pränefte vor ſich fahen. Hier befebten die zerfprengten Flüchtlinge 
einen Platz, um ihn mit einem Nothwall zu befefligen, damit nicht, 
wenn fie hinter Die Mauern fi) zurüdzögen. pas platte Sand alsbald 
verbrannt und, wenn Alles ausgeplündert wäre, die Stadt felbft ums 
Ingert würde. Aber als der fiegreiche Römer mit ber Plünderung 
des Lagerd an der Alia fertig war und nun erfchien, fo verließen fie 
auch dieſes Bollwerk, und ſchloßen fich in die Stadt Pränefte ein, auch 
ihre Mauern faum für ficher Haltend. Zum Gebiete von Pränefte ge- 
hörten noch acht andere Städte; dieſe wurben eine nad) der andern 
angegriffen, ver Reihe nach ohne großen Widerſtand erobert, und dann 
dad Heer vor Beliträ geführt. Auch diefe Stabi -wurbe erflürmt. 
Sest kam es an den Haupffik des. Krieges, an Bränefte. Dieſes wurde 
nicht durch Sturm, ſondern durch Uebergabe eingenommen. Nachdem 
ſo Titus Quinctius einmal in der Schlacht geſiegt, zwei feindliche 
Lager, neun Städte erſtürmt und Präneſte zur Uebergabe gezwungen, 
fehrte er nad) Rom zurüd, und brachte im Triumphe bad von Pränefte 
weggeführte Bild des Juppiter Imperator auf das Capitolium. Es 
wurde zwifchen ver Kapelle des Juppiter und ber Minerva aufgeſtellt, 
und darunter zum Denkmale der Thaten eine Tafel befefliget auf 
welcher ungefähr folgende Worte eingegraben waren : 
„Suppiter.und alle Götter Haben dieß verliehen - 
Daß Dietator Titus Quinctius neun ber Städte erobert bat.“ 

Am zwanzigften Tage nach feiner Ernennung Eger er die Dictatur 
nieber. 


v1,29f. 3. d. St. 374 f. 45 


30. Set fehriet man zur Wahl von Kriegstribunen mit Conſuls⸗ 
gewalt [für 375 d. St.], die auf eben fo ‚viele Adelige ald Bürgerliche 
fiel. Aus der Zahl der Bäter wurden gewählt Publius und Cajus 
Manlius, nebft Lucius Julius; der Bürgerfland lieferte ven Cajus 
Sextilius, Marcus Albinius, und Lucius Antiſtius. Die Manlier, 
welche ven Bürgerlichen an Geburt, dem Julius an Einfluß vorgiengen, 
erhielten, ohne zu loofen, ohne ſich mit ihren Amtögenoffen zu ver- 
gleichen, außerorventlicher Weife den Oberbefehl gegen die Volsker. 


Dieß hatten ſowohl fie -felbft als die Väter, welche ihnen dieß über⸗ 


tragen hatten, nachher zu bereuen. Ohne Kundſchaſt einzuholen 
fchidten fie Cohorten nach Futter aus, eilten, auf die falſche Nachricht 
daß fle umzingelt feien, in vollem Lauf ihnen zu Hülfe, ohne auch nur 
den Ueberbringer der Nachricht zu behalten, welcher ein feindlicher La⸗ 
tiner, nicht ein Römifcher Krieger war und fie belogen hatte, und ge⸗ 
riethen dadurch ſelbſt in- einen Hinterhalt. Während fie hier in un⸗ 
günftiger Stellung, einzig durch die Tapferkeit der Krieger Stand 
haltend, morben unb gemorbet werben , grief inzwifchen der Feind von 
einer andern Seite das in der Ebene liegende Römifche Lager an. Hier 
wie dort gab der Feldherren Unbeionnenheit und Unkenntniß Alles preis: 
was dem. Glücke des Römifchen Volkes übrig blieb verdankte feine 
Rettung der auch ohne Führer feftfichenden Tapferkeit der: Krieger. 
Auf die erfle Nachricht hiervon wollte man in Rom einen Dictator er- 
nennen: als jedoch fpätes die Nachrichten von den Volskern ruhig 
Iauteten, und man fich überzeugte daß dieſe Sieg und Gelegenheit nicht 
zu benützen verftänden, fo wurden Heere und Feldherrn von dort ſogar 
zurücgerufen, und ſeitdem wäre, fo weit es die Volsker betraf, Waffen: 
zuhe geivefen; nur wurbe diefe zu Ende des Jahres plöglich dadurch 
unterbrochen daß die Präneftiner den Krieg erneuerten und auch bie 
Latinifchen Bölkerfchaften dazu aufwiegelten. In diefem Jahre wur: 
den auch nach Setia, das fich ſelber über Mangel an Einwohnern beflagte, 


nene Anſiedler aufgezeichnet. Und über dad Mißgeſchick im Kriege tröftete _ 


die Ruhe im Innern, welche die bürgerlichen Kriegstribunen durch ihre 
Beliebtheit und ihr Anfehen bei ihrem Stande zu erhalten wußten. _ 


- 
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Gleich zu Anfange des folgenden Jahres [376 d. StI— — 
Pe ie mit Gonfulögewalt waren Spurius Furius, Quintus 
Servilius zum andernmale , Lucind Menenius zum dritten Male, Pur 
blind Eldlius, Marcus Horatius, und Lucius Geganius — brachen 
fchwere Unruhen aus. Gegenftand und Anlaß berfelben war das 
Schuldenwefen. Die zur Unterfuchung beflelben ernannten Cenforeg 
Spurius Servilind Priscus und Quintus Cloͤlius Sieulus wurden 
durch den Krieg an diefem Gefchäfte verhindert. Es brachten nämlich 
zuerft Cilboten, dann das flichende Landvollk die Nachricht, die Bold: 
Tischen Schaaren Hätten die Grenzen überfehritten und plänbern allents 
halben im Römifchen Gebiet. In dieſer Beftärzung that ver Schredien 
von außen. den Bürgerzwiftigfeiten fo wenig Einhalt daß bie tribumis 
cifehe Gewalt im Gegentheil nur um fo heftiger die Aushebung bins 
derte, bis die Väter fich zu den Bebingungen verſtauden dag vor Bes 
endigung des Krieges Niemand Steuer bezahlen und Fein Richter in 
Schuldfachen fprechen fulle. Nachdem viefe Erleichterung dem Bürger 
flande gewonnen war gieng die Auswahl unverweilt vor fi. Als die 
nenen Regionen außgehoben waren wurde beſchloſſen fie in zwei Heere 
getheilt in's Volskiſche Gebiet einrücen zu laſſen. Spurius Furius 
und Marcus Horatind wandten fich rechts gegen die Seeküfte und gegen 
Antium, Duintus Servilius und Lucius Geganius links gegen bie 
Berge hin nach Ecetra. Weder bier noch dort ftellte ſich ein Feind 
entgegen. So wurde. denn eine Plünderung vorgenommen, aber nicht 
der planlofen ähnlich welche die Volsker nach Räuberart, im Vertranen 
auf der Feinde Zwietracht und vor deren Tapferkeit bangend, nur in 
aͤngſtlichem Vorüberfluge geübt hatten, fondern ein regelmäßiges Heer 
übte in fürmlicher Weife Rache, und diefe wurde auch durch ihre Dauer 
fehwerer. Denn die Bolsker hatten, aus Furcht es möchte inzwifchen 
ein Heer von Rom ausrüden, fich mit ihren Einfällen auf die Grenz 


ſtrecken des Gebietes befchränkt; die Römer Dagegen wurden zu länz 


gerem Verweilen in Feindes Land eben durch den Wunſch beftimmt den 
Feind zum Kampfe herauszulocken. Erſt als überall vie Häufer auf 
dem Lande, fogar einige Flecken, niedergebrannt, Fein Fruchtbaum, feine 
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Saaten für die künftige Ernte übrig gelaſſen, und Alles was vor 
Menſchen und Vieh außerhalb der Mauern ſich vorfand ald Beute weg⸗ 
getrieben war, kehrten beide Heere nach Rom zurüd. 

32. Kurz war fo die ven Schuldnern zur Erholung vergönnte 
Frift gewefen: fobald man voy Feinden Ruhe Hatte Fam die Rechts: 
pflege von Neuem in vollen Gang, und zu einer Milderung der alten 
Zinienlaft war fo wenig Ausſicht daß vielmehr eine Umlage für die 
Aufführung einer von den Cenſoren verbungenen Mauer: von Quader⸗ 
feinen in neue Schulden ftürzte. Und der Bürgerfland mußte ſich 
biefer Laſt unterziehen, weil die Bolfstribunen Feine .Aushebung 3% 
hintertreiben hatten. Auch wählte er, durch das Mebergewicht der 
Dornehmen gezwungen, lauter Adelige zu Kriegsiribunen [fin 377 
d. St.], nämlich den Lucius Nemiliys, Publius Balerius zum vierteg 
Male, Cajus Veturius, Servius Sulpicius, Lucius und Cajus Quinc⸗ 
tius Cincinnatus. Durch daſſelbe Uebergewicht ſetzten fie durch daß 
gegen die Latiner und Volsker, deren vereinigte Schaaren bei Satricum 
im Lager ſtanden, ohne Jemands Einſprache alle Dienſtpflichtigen zur 
VFahne ſchwoͤren mußten, und drei Heere ausgehoben wurden, eines 
zum Schutze der Stadt, ein zweites für unerwartete Kriegsfälle, wenn 
ſonſt irgendwo eine Bewegung entſtehen ſollte; das dritte, bei weitem 
ſtaͤrkſte, führten Publins Valerius und Lucius Aemilius gegen Satricum. 
Als Dieſe hier den Feind in der Ebene zur Schlacht geordnet fanden 
kam es unverzüglich zum Treffen. Noch war der Sieg nicht völlig 
euntſchieden, indeſſen erfreuliche Ausficht dazu vorhanden, als ein unter 
gewaltigen Stürmen herabftürgender PBlapregen die Kämpfenden trennte, 
Tags darauf wurde der Kampf erneuert. ine Zeit lang leifteten bes 
fonders die Latinifchen Legionen, welche als langjährige Bundesgenoffen 
ſich auf die Römifche Kriegskunft verftanden, mit gleichem Muth und 
Glücke Wiverfland. Ein Neiterangriff verwirrte endlich die Reihen; 
diefe Verwirrung benübte das Fußvolk zum Eindringen, und in dem⸗ 
felben Berhältniß als die Nömifche Linie vordrängte wurde die feind- 
liche zurückgedrückt, und als fih die Schlacht einmal neigte war nun 
die Kraft der Römer unwiderſtehlich. Die Teinde wurden gefchlagen 
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und, da fie in das zweitauſend Schritte entfernte Satricum, nicht in 
ihr Lager eilten, vorzüglich von der Reiterei zufammengehauen, das 
Lager erobert und geplündert. Bon Satricum eilten fie in der Nacht 
nach dem Treffen beinahe mit der Haf von Fliehenden nad) Antium, 
und obgleich das Römifche Heer ihnen faft auf der Ferſe folgte, fo 
war bie Furcht doch rafcher ald die Rache. So zogen denn bie Feinde 
in der Stadt ein che noch der Römer ihren Nachtrab befchäbigen oder 
aufhalten konnte. Darauf vergiengen mehrere Tage mit Berwüflung 
des plaften Landes, indem die Römer aus Mangel an Kriegögeräthe 
eben fo wenig gerüſtet waren bie Mauern zu ftürmen als vie Feinde 
eine Schlacht zu wagen. 

33. Jetzt brach Zwietracht zwifchen den Antiaten und Latinern 
aus, indem die Antiaten, mübe der Unfälle, und gebrochen durch einen 
Krieg in welchem fie geboren und alt geworden waren, auf Unterwer- 
fung dachten, Die Latiner, nach einem langen Frieden erft vor Kurzem 
abgefallen, bei noch frifhem Muth um fo troßiger auf Fortſetzung des 
Kriege drangen. Der Streit nahm ein Ende, ald beide Theile ſich 
überzeugten es Tönne jeder unabhängig von dem andern feinen Plan 
verfolgen: die Latiner zogen ab, und beiwahrten ſich dadurch vor Dex 
Theilnahme an einem nach ihrer Anficht ehrlofen Frieden; und ſobald 
nun die Antiaten dieſer unbequemen Mitfpredder bei ihren heilbe- 
zweckenden Berathungen los waren übergaben fie Stadt und Land den 
Nömern. Die Rache und Wuth der Latiner machte fig, weil fie den 
- Römern eben fo wenig im Kriege ſchaden als bie Volsker unter den 
Waffen halten fonnten, Luft durch Einaͤſcherung der Stabt Satricum, 
welche nach dem unglüdlichen Treffen ihr exfter Zufluchtsort gewefen 
war, und ba fie ihre Brandfadeln ohne Unterfchied in heilige und ge- 
wöhnliche Gebände warfen, fo blieb von diefer Stadt Fein anderes Ge⸗ 
bäube übrig als der Tempel der Mutter Matuta. Und auch von diefem 
fol nicht eigene Gewiſſenhaftigkeit oder Schen vor den Göttern fie ab- 
gewehrt haben, fondern eine fürchterliche Stimme welche ihnen vom 
Tempel her gräßliche Drohungen zurief, wenn fie ihr verruchtes Feuer 
nicht von den Heiligthümern ferne hielten. Bon diefer Wuth ent: 
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flammt wurden fie durch ihr Ungeftüm nach Tusculum geführt, zurRache 
dafür daß die Einwohner vom gemeinfamen Bunde der Latiner abges 
fallen feien und fich den Römern nicht blos zu Verbündeten, fondern 


ſogar zu Bürgern Hingegeben hätten. Da’ fie zu den offenen Thoren 


unverfehens hereinflürzten, fo war mit ‚dem erſten Feldgeſchrei bie 
Stadt mit Ausnahme der Butg erobert. In bie Burg flüchteten fig 
die Stadtbewohner mit. Weib und Kind. und ſchickten Boten nadı Rom, 
um den Senat von ihtem Unfall in Kenntniß zu feßen. So eilig wie 
es der Trene des Nömifchen Volkes würdig war zug ein Heer nach 
Tusculum. Die Kriegätribunen Lucius Quinctius und Servius Suls 
picius führten ed. Sie fanden die Thore von Tusculum gefchloffen 
und die Latiner in der Doppelitimmung von Belagerern und Belas 
gerten, hier die Mauern Tusculums vertheidigen, bort bie Burg ber 
fürmen, bange machen und bange fein. Die Ankunft der Römer 
hatte die Stimmung beider Theile verändert: die Tusculaner verfehte 
fie aus großer Angft in die hoͤchſte Freudigkeit, den Latinern nahm fie 
ihre faft gewiſſe Zuverficht auf baldige Einnahnie ver Burg, weil ja 
die Stadt im ihren Händen fei, und machte daß fie für fich ſelbſt nur 
wenig Hoffnung hegten. Die Tuseulaner erheben auf der Burg ein 
Geſchrei; noch viel ſtaͤrker wird es erwidert vom Römifchen Heere. 


Bon beiden Seiten werden die Latiner bebrängt; fie koͤnnen weder den 


Ungeftüm der Tuscnlaner aushalten, als diefe von ihrer Höhe auf fie 
Yerunterrannten, noch die Römer abwehren als fie der Mauer fich 
näherten und die Riegel der Thore zu fprengen fuchten. Mit Leitern 
Wurden zuerft die Mauern erftiegen, dann die Thore erbrochen. Und 
da ein doppelter Feind von vorn und von hinten eindrang, zum Wider: 
ande die Kraft, zur Flucht der Raum fehlte, fo wurden die Latiner in 
der Mitte Alle bis anf den lebten Mann zufammengehauen. So wat 
Tusculum dem Feinde wieder abgenommen, und das Heer 309 nach 
Rom zurüd. | 
34. Je ruhiger in dieſem Jahre durch glückliche Kriege nach 
außen Alles war, um fo mehr wuchfen in der Stadt mit jevem Tage die 
Uebermacht der Väter und die Noͤthen des Buͤrgerſtandes, indem gerade 
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das Bezahlenmüßen das Bezahlenkoͤnnen hinderte. Da nun bie 
Schuldner von ihrem Vermögen nichts mehr zu geben vermochten, To 
mußten fie, verurtheilt und zu Schulpfnechten erklärt, mit Ehre und 
Leib den Gläubiger befriedigen, und an bie Stelle des richtigen Be- 
zahlend war die Strafe getreten. In Folge deſſen hatten nicht bios 
die Niebrigften, fondern auch die Angefehenften vom Bürgerftande zu 
ſolcher Unterwürfigfeit fich gebeugt daß kein entfchloffener und erfahrener 
Mann den Muth hatte auch nur bürgerliche Aemter zu übernehmen 
und zu fuchen, gefchweige denn mit‘ Adeligen fi um das Kriegs⸗ 
tribunat zu bewerben, wozu fie boch mit jo großer Anftrengung die 
Befugniß fich errungen hatten; und die Väter fchienen den Befig dieſer 
Ehrenſtelle, welche der Bürgerfland nur einige Jahre in Benützung 
gehabt, für immer wieder gewonnen’ zu haben. Damit jedoch die eine 
Partei fich hierüber nicht übermäßig freue, trat, wie fo oft, ein Kleiner 
Umftand ein, der zu einem fehr großen Unternehmen Anlaß gab. 
Marcus Fabius Ambuſtus, ein Mann von Gewicht nicht nur bei den 
Leuten feines Ranges, fondern auch bei den Bürgerlichen, weil er- 
durchaus nicht, wie Andre feines Gleichen, für einen Verächter ihres 
Standes galt, hatte zwei Töchter, die ältere vermählt mit Servius 
Sulpicius, die jüngere mit Cajus Licinind Stolo, einem zwar angefe- 
henen Mann, jeboch von bürgerlicher Herkunft ; und gerade baf er biefe 
Berwandtfchaft nicht verfchmäht hatte ven Fabius hei der Menge be⸗ 
tiebt gemacht. Nun traf es fich zufällig daß diefe beide Schweftern 
im Haufe des Kriegstribuns Servius Sulpicius nach Franenart füch 
mit Plaudern die Zeit yertrieben, als der Lictor des Sulpicius, wie 
Diefer fi som Markte nach Haufe zurückbegab, der Sitte gemäß mit 
feinem Stabe an die Hausthüre ſchlug. ALS die jüngere Fabia, mit 
dieſer Sitte unbefannt, darüber erfchraf, ſo wurde fie von ihrer Schwefter 
ausgelacht, die fich wunderte daß ihre Schwefter Dieß nicht Tenne. 
Aber diefes Lachen drückte einen Stachel in das durch Kleinigkeiten be- 
flimmbare weibliche Herz. Auch mochte die große Zahl derer welche 
dem Sulpicius das Geleite gaben und ihn (zum Abfchied) fragten: . 
„db er fonft noch Etwas zu befehlen Habe?“ die Wirkung Haben daß 
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fie ⸗die Ehe ihrer Schweſter hochbeglückt fand und ihre eigene bereute, 
vermöge jener verfehrten Willensrichtung wonach Jeder feinen nächften 
Angehörigen am wenigften den Vorrang vor ſich gönnt. Al ihr 
Vater fie in der erften Berflimmung über diefen Verdruß fah und 
fragte: ob ihr Etwas begegnet fei? wollte fie zwar die Urfache ihres 
Kummers verbergen, weil fie eben nicht gar fchwefterlich und für ihren 
Mann nicht befonders ehrenvoll war; er aber entlockte ihr durch freunds 
liches Ausholen das Geſtaͤndniß: es ſchmerze fie daß fie mit einem 
nicht Ebenbürtigen verbunden fei, in ein Haus vermählt in welches 
Ehre und Einfluß nicht einziehen können. Ambuftus tröftete harüber 
feine Tochter und hieß fie guten Muthes fein: nächfter Tage werde: fie 
dieſelben Auszeichnungen in ihrem Haufe erblicden welche fie bei ver 
Schwefter fehe. Und von da an entwarf er mit feinem Schwiegers 
fohne Plane, unter Zuziehung eines unternehmenden jungen Mannes, 
Lucins Sertius, dem zu glänzenden Ausfichten nur die adelige Ab⸗ 
Tunft fehlte. 
35. Gelegenheit zu einer Aenderung der Dinge erblicten fie in 
der ungehenern Schuldenlaft, fofern der Bürgerftand eine Linderung 
dieſes Uebels nur dann Hoffen konnte wenn er Männer aus feiner Mitte 
an die Spike der Regierung ftellte. „Diefen Gedanken müfle man 
verfolgen. Durch Wagen und Handeln hätten fih die Bürgerlichen 
bereits jo weit gehoben daß fie bei fernerer Anftrengung das Höchfte 
erreichen und an Ehre wie an Verdienſt ven Vätern fich gleich ftellen 
Eöunten.” Für jebt wurde befehloffen Bolfötribunen zu werden, um 
fi in diefem Amte felbft den Weg zu den übrigen Ehrenämtern zu 
bahnen. Wirklich zu Tribumen erwählt veröffentlichten Cajus Licinius 
und Lucius Sertius Iauter Anträge gegen die Macht der Adeligen und 
zum Bortheile des Bürgerflandes ; einen in Betreff der Schulden, daß _ 
was an Zinfen fchon bezahlt fei vom Capital abgezogen, und der Hebers 
zeft im drei gleichen Jahreszielern entrichtet werde; einen andern über 
das Maß des Güterbefikes , daß Keiner mehr als fünfhundert Morgen 
Landes haben folle; nach dem dritten follte feine Kriegstribunenwahl 
Statt finden, und von den Gonfuln jedenfall der Eine ein Bürgers 
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licher fein: lauter Borfchläge von größter Tragweite und die ohne ge 
waltigen Kampf fich nicht durchfegen ließen. Als demnach mit Einem⸗ 
male Alles wonach die Sterblichen mit unmäßiger Begierde trachten, 
Ländereien, Geld, Ehrenftellen, in Trage geftellt war, fo fanden bie er⸗ 
ſchrockenen Bäter in ihrer Verlegenheit, fo viel fie auch im Senat und 
zu Haufe fi beriethen, Tein anderes Auskunftämittel als die ſchon in 
manchen früheren Kämpfen erprobte Einſprache, und gewannen gegen 
diefe Anträge die Amtögenoflen der Tribunen. Al Diefe den Licinius 
und Sextius die Tribus zur Abflimmung aufrufen fahen, fo geftatteten 
fie, gedeckt durch Schubwachen ver Väter, weber die Verlefung der 
Anträge, noch irgend eine andere zu Faflung eines Vollsbeſchluſſes ers 
forderliche Foͤrmlichkeit. Vergebens wurde das Volk mehrmals zus 
fammenberufen, und ſchon galten die Anträge. für vertuorfen, da ſprach 
Sextius: „Nun gut! wenn denn alſo die Einſprache ſolche Macht haben 
ſoll, ſo wollen wir gerade mit dieſer Waffe den Bürgerſtand beſchützen. 
Wohlan denn, ihr Vaͤter! Setzt einen Wahltag an zur Ernennung 
kon Kriegstribunen: ich werde bewirken daß der Ruf: „Ich dulde es 
nicht!“, durch deffen Anftimmen gegenwärtig unfere Amtögenoffen enern 
Ohren fo wohlthun, eudy wenig Freude made.” Dieß blieb feine 
leere Drohung: Wahlverfammlungen wurden, aufer für Aebilen und 
Volkstribunen, Feine gehalten. Licinius und Sertius, von Neuem zu 
Bolfätribunen ernannt, ließen Feine curulifchen Staatsheamten wählen, 
und fünf Jahre lang [379—383 d. St.] blieben dieſe Stellen unbes 
feßt, da der Bürgerftand die zwei Tribunen immer wieder wählte und 
Dieſe feine Kriegstribunenwahl geftatteten. 

“ 836. Andere Kriege ruheten zum Glüde; nur die Pflanger von 
Veliträaͤ, durch die Ruhe. übermüthig geworben, ftreiften, weil es Fein 
Mömifches Heer gebe, einigemal in's Römifche Gebiet und begannen 
einen Angriff.auf Tusculum. Und als nun die Tusculaner, diefe alten 
Bundesgenoſſen und neuen Mitbürger, um Hülfe baten, fo wirkte jener 
Umftand Hauptfächlich dur) Beſchämung nicht blos auf die Väter, 
fondern auch den Bürgerfland: unter Zulaſſung der Vollkstribunen 
wurden durch einen Reichsverweſer die Wahlverfammlungen abgehalten, 
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und ernannt die Kriegstribunen Lucius Furius, Aulus Manlius, Ser 
vius Sulpicius, Servius Cornelius, Publius und Cajus Balerius[J. 384 
d. St. ]. Aber diefe fanden bei der Aushebung den Bürgerfland nicht fo 
nachgiebig als bei den Wahlen. Mit einem unter großen Kämpfen ande 
gehobenen Heere brachen fie auf und verbrängten den Feind nicht blos 
son Tusculum, fondern trieben ihn auch Hinter feine eigenen Mauern, 
und jegk wurde Veliträ mit beveutend größerem Kraftaufwand belagert 
als zuvor Tusculum; dennoch waren diejenigen welche die Belagerung 
angefangen hatten nicht im.Stande es zu erobern. Früher noch wurs 
den neue Kriegätribunen gewählt: Quintus Servilius, Cajus Veturius, 

Aulus und Marcus Cornelius, Quintus Quinctius, Marcus Fabing 
1%. 385 d. ©t.]. Selbft diefe Tribunen vollbrachten nichts Denkwür⸗ 
diges bei Beliträ. Ernſter ſtand es mit den innern Angelegenheiten, 
Denn außer Sextius und Licinius, welche die Geſetzvorſchlaͤge gemacht 
hatten und jebt zum. achtenmal wieder zu Bolkötribunen gewählt 
waren, trat nun auch der Kriegstribun Fabius, Stolo's Schwiegers 
voter, als entſchiedener Verfechter ver Borfchläge auf deren Urheber 
er eigentlich.gewefen war. Und während Anfangs aus dem Collegium 
der Bolketribunen acht degen nie Borfchläge fich erflärt hatten, fo 
thaten dieß jetzt nur noch fünf, und dieſe benahmen fich, wie gewöhnlich 
Solche die von den Ihrigen abfallen, befangen und beftürgt und mußten 
mit fremden Worten nur Das was man ihnen zu Haufe vorgefagt 
hatte als Grund ihrer Ginfprache vorzubringen: „ein großer Theil des 
Bürgerftandes fei abweſend und bei dem Heere vor Beliträ; man müfle 
die Bolföverfammlung auf- die Anfunft der Krieger verfchieben, damit 
ver gefammte Bürgerftand über fein Beſtes abftimmen könne.” Aber 
Sertins und Birinius, fammt einem Theil ihrer Amtsgenoſſen und mit 
dem einen Kriegätribun Fabius, durch fo vieljährige Hebung nachgerade 
Meifter in der Kunſt die Bürger zu behandeln, riefen die. vornehmften 
unter den Bätern auf die Nebnerbühne und quälten fie mit Fragen 
über die einzelnen an dad Volk gebrachten Anträge: „ob fie ven Mut 
‚hätten zu verlangen daß, während einem Bürgerlichen nur zwei Mor: 
‚gen Landes zugefchieden werden, fie felbft mehr als fünfhundert ſaben 
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dürfen, fo daß einer von ihnen die Güter von faſt dreihundert Bürgern 
inne habe, das Grundftüd eines Bürgerlichen aber kaum zur nothdürf⸗ 
tigen Wohnung und zu feinem Begräbitiffe Hinreiche? Ob fie wollen 
daB der von MWucher erbrüdte Bürgerftand feinen Leib in den Kerker 
und zu Beinigungen aller Art hingebe, lieber als daß er mit dem bloßen 
Capital [unter Abzug der Zinfen] das Gelichene heimzahlte? Daß 
tagtäglich ganze Heerden von Schuldfnechten vom Markte weggeführt 
und die vornehmen Häufer mit Gefeflelten angefüllt werben, und daß 
allenthalben, mo ein Adeliger wohne. ein eigener Hauskerker ſei ? 
37. Wenn fie nun durch fcheltende Fragen von fo empoͤrendem 
und erbarmungswärbdigem Inhalte unter ihren Zuhörern, welche ein 
gleiches Schidfal fürchteten, eine Entrüftung geweckt hatten welche 
größer war ald die von ihnen felbft gefühlte, fü fügten fie die Verfiche- 
zung hinzu: „Nun aber werden die Bäter niemals aufhören ohne Maß 
fi) Felder anzueignen und den Bürgerftand durch Wucher.zu erwürgen, 
wenn der Bürgerftand nicht in dem einen bürgerlichen Conſul fich einen 
Waͤchter feiner Freiheit ſchaffe. Verachtet werden nachgerade bie 
Boltötribunen, da ja dieſe Behörde durch Die Einſprache ihre Macht 
jegt ſelber breche. Es fei unmöglich als gleichberechtigt zu handeln, 
fo lange dort die Gewalt, hier nur ber Beiftand fei. Ohne Mitge 
noſſenſchaft an der Gewalt werde nimmermehr der Bürgerflann gleichen 
Antheil am gemeinen Wefen haben. Und man dürfe es nicht für ges 
nügend halten wenn bei Eonfulwahlen Rüdficht auf Bürgerliche ge 
. nommen werde: wofern nicht der eine Conſul fehlechterdings ein Bür⸗ 
gerlicher fein müße, fu werde es Keiner werben. Ob fie ſchon vergeflen 
Hätten wie troßdem daß matt Kriegstribunen ftatt der Confuln zu 
wählen eben deßhalb befchloffen hatte damit auch Bürgerliche zum 
höchften Ehrenamte gelangen Tünnten, in vierundvierzig Jahren Fein 
Bürgerlicher Kriegstribun geworben fei? Wie fie glauben Tönnten daß 
Diejenigen welche bei der Kriegätribunenwahl jedesmal acht Pläge 
für ſich weggenommen hätten, von zwei Stellen freiwillig dem Bürger: 
fland die eine überlafien, — daß Diefenigen welche das Tribunat fo 
en Jange verfperrt gehalten zum Eonfulate den Zugang öffnen werben! 
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Durch ein Sefek müffe man erlangen was am Wahltage der Einfluß 
nicht erlangen Laffe , und außer Streit ftellen müfle man das eine dem 
Bürgerflande zugedachte Conſulat, weil es ja, wenn man es im Streite 
lafie, immer dem Mächtigeren zum Lohne werde. Auch koͤnne man 
jept nicht mehr ſagen was fie früher gewöhnlich geltend gemacht haben, 
ed gebe unter ven Bürgerlichen feine für die curulifchen Aemter bes 
fähigten Männer. Ob denn ber Staat feit dem erften bürgerlichen 
Kriegstribun Publius Licinius Calvus mit weniger Ernſt oder Eifer 
verwaltet werde als in jenen Jahren wo ed nur adelige Kriegstribunen 
gegeben ? Im Gegentheile feien mehrere Adelige nach ihrem Tribunate 
verurtheilt worden, aber-fein einziger Bürgerlicher. Auch Quäftoren 
habe man feit einigen Jahren, wie Kriegstribunen, aus dem Bürger: 
fand erwählt, und mit Keinem berfelben fei das Römifche Bol unzus 
frieden geweſen. Das Konfulat fei für ven Bürgerfland noch übrig; 
dieß fei die Burg. der Freiheit, dieß ihre Stübe. Habe man diefes 
erreicht, dann dürfe das Römifche Volk die Könige ald wirklich aus 
der. Stadt getrieben und feine Freiheit als feſtbegründet betrachten, 
Denn von jenem Tag an werde. auf die Bürgerlichen Alles Tommen 
was den Patriciern Glanz verleihe: Herrſchaft und Ehrenftellen, Kriegs: 
ruhm, Geſchlecht, Adel, großer Gewinn für fie felbft, noch größerer 
als Vermaͤchtniß für ihre Kinder.” ALS fie. bemerkten daß vergleichen 
Reden Eingang fanden, fo veröffentlichten fie noch einen weiteren An⸗ 
trag, flatt des Zweierausfchufles für den Gstterdienft einen Zehneraus: 
ſchuß zu wählen, und zwar zur Hälfte aus dem Bürgerftande, zur 
Hälfte aus den. Vaͤtern; und den Volfötag über alle dieſe Anträge ver- 
Ichoben fie auf die Zurückkunft des Heeres welches Veliträ einges 
ſchloſſen hielt. 

38. Das Jahr verftriech ehe die Legionen von Beliträ zurückge⸗ 
Führt wurden. So blieb die Verhandlung über die Vorſchlaͤge aus⸗ 
geſetzt und wurde auf die neuen Kriegstribunen verſchoben; denn zu 
Volkstribunen waͤhlte der Bürgerſtand die alten wieder, jedenfalls die 
beiden Antragſteller. Zu Kriegstribunen wurden ernannt Titus 
Quinctius, Servius Cornelius, Servius Sulpicius, Spurius Ser⸗ 
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vilius, Lucius Papirins, Lucius Veturius. Gleich im Beginne bed 
Jahrs [386 d. St.] erreichte der Streit über die Vorſchläge den hoͤchſten 
Grad, umd da die Tribus zum Abftimmen aufgerufen wurben, ohne daß 
die Antragfteller ein Amtögenoffe durch feine Einfprache hinderte, fo 
nahmen die beftürzten Bäter ihre Zuflucht zu den zwei letzten Reitungss 
mitteln, zur erften Gewalt und- zum erften Bürger. Sie befchließen 
einen Dictator zu ernennen, und ernannt wird Marcus Furius Ca 
millus, welcher ven Lucius Memilins als Reiteroberften fich beigefellt. 
Auch die Antragfteller waffnen gegen biefe gewaltigen Rüflungen ver 
Gegner fi für des Bürgerflandes Sache gleichfalls mit dem Höchken 
Muthe, fagen eine Berfammlung der Bürger an und.rufen bie Tribus 
zur Abitimmung. Als der Dictgtor, umgeben von einer Schaar Abe⸗ 
liger, voll drohenden Zornes fich gefept hatte, und nun bie Verhand⸗ 
Jung mit dem gewöhnlichen Streit der Vollötribunen unter einander 
begann, indem bie einen den Antrag ftellten, Andere Einfprache erhos 
ben, die Einfprache aber in demſelben Verhaͤltniß als fie au rechtlicher 
Kraft ven Borrang hatte durch die Vorliebe für die Anträge ſelbſt und 
für deren Urheber unwirkfam wurde, und die erfien Tribus „wie Bean: 
tragt” flimmten, da ſprach Camillus: „Weil denn alfo, Ouititen; 
Tribunenwillfür,, nicht ihre Amtsbefugniß jet euch leitet, und ihr bie 
durch des Bürgerftandes Auszug einft erworbene Ginfprache eben -fo 
gewaltfam wie ihr fie errungen Habt vernichtet, fo will ich, eben fo 
fehr zu eurem als zu des gefammten Staates Beften, ald Dictator der 
Einſprache mich annehmen, und euer umgefloßenes Hülffamt mit 
meinem Dtachtbefehle ſchirmen. Alfo, wenn Cajus Licinius und Lucins 
Sextius der Einfprache ihrer Amtsgenoſſen nachgeben, fu werde ih 
mit meinem abeligen Amte in die Berfammlung des Bürgerflandes 
mich durchaus nicht einmifchen ; beftehen fie darauf, der Cinſprache zum 
Trotze, dem Staat, als hätten fie ihn erobert, Geſetze aufzubürben, ſo 
werde ich nicht geftatten daß bie tribwmicifche Gewalt durch ſich ſelbſt 
aufgelöst werde.” Als die Volkstribunen deſſen ungeachtet, ohne ſich 
darum zu kümmern, ihre Sache gleich eifrig fortbetrieben, da geriet 
Gamillus in Zorn, ſchickte feine Lictoren, um die Bürger vom Plage 
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zu treiben, und fügte die Drohung bei: wenn fie fortfahren, fd 
werde er alle Dienftpflichtigen zur Sahne fchwören laſſen und das 
Heer augenblicklich aus der Stavt führen. Den Bürgern hatte er 
großen Schreden eingejagt ; ihren Führern aber entflammte er durch 
den Streit den Muth cher als daß er ihn gemindert hätte. Jedoch 
ehe die Sache zu einer Entſcheidung kam legte Camillus fein Amt 
nieder, eniweber weil bei’ feiner Wahl ein Fehler vorgegangen war, 
wie Einige berichten, oder weil die Bolfötribunen beim Bürgerſtande 
beantragten und biefer genehmigte „daß Marcus Furius für jene Ver: 
fügung die er ald Dictator treffen würde um fünfmalhunderttaufend 
Bfund geftraft werben folle.“ Aber daß die Goͤtterzeichen, und nicht 
dieſer unerhöste Antrag ed war was ihm ſchreckte macht mir wahr- 
fiheinlicher theila fein ganzer Charakter, theild der Umſtand daß unvers 
züglich Publius Manlius an feine Stelle ald Dictator trat: denn 
wozu hätte man Diefen zu wählen gebraucht für einen Kampf in 
welchem Marcus Yurius unterlegen gewefen wäre? Kerner war ber- 
felbe Marcus Furius im folgenden Jahre abermals Dietator, da ex 
doch gewiß nicht ohne Beſchaͤmung eine das Jahr zuvor in feiner Berfon 
gebemüthigte Amtsgewalt wieder hätte übernehmen können. Noch 
mehr: entweder konnte er in dem Zeitpunkt in welchen der Antrag ihn - 
um Gelb zu ftrafen fallen foll auch dieſem Vorſchlage, ber ihm 
offenbar Zwang antun wollte, Widerſtand leiften, ober- auch nicht dies 
jenigen Anträge hintertreiben durch welche biefer letzte gleichfalls vers 
aulaßt war. Endlich blieb, fo lange Tribunen und Conſuln ihre Kräfte 
mit einander maßen, bis auf unfere Tage, die Dietatur jederzeit übet 
Angriffe erhaben. 

39. In der Imifchenzeit zwiſchen dem Abtreten des Camillus 
von feiner früheren Dictatur und dem Antritt einer neuen durch Man: 
Sins hielten die VBolkötribunen, diefe Art von Thronerledigung benügend, 
eine Berfammlung bed Bürgerflandes, und dabei flellte ſich's heraus 
welche unter den Borfchlägen dem Bürgerfiande, und welche den Ans 
tragftellern die Tiebften feien. Die Anträge über den Wucher und die 
Zändereien wurden nämlich genehmigt, der wegen eines bürgerlichen 
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Conſuls verworfen. Und Beides wäre abgemacht geweſen, hätten die 
Tribunen nicht ihren Antrag beim Bürgerftande für einen untheilbaren 
erklärt. Darauf gab der Dictator Publius Manlius der Sache des 


Bürgerftandes ein Uebergewicht, indem er zum Reiteroberften einen“ 


Bürgerlichen ernannte, den gewejehen Kriegstribun Cajus Licinius. 
Die Väter, finde ih, nahmen dieß übel auf; der Dictator aber pflegte 
fi bei den Bätern durch feine nahe Verwandtſchaft mit Licinius zu 
entfchuldigen und zugleich zu behaupten der Rang eines Reiteroberflen 
fei nicht Höher ald der eines Tribun mit Gonfulögewalt. Als der Tag 
zur Bolfötribunenwahl angefagt war wandten Licinius und Sextius 
das Mittel an daß fie exklärten fie wünfchen ihre Wieberernennung zu dem 
Amte nicht mehr, und dadurch den Bürgerfland für das was Ziel ihres 
geheimen Strebend war auf's Heftigfie entflammten. „Schon in’s 
neunte Sahr liegen fie gleichlam zu Felde gegen die Bornehmen, mit 
größter perfönlicher Gefahr und ohne irgend einen Vortheil für das Ganze, 
Alt: geworden feien nachgerade mit ihnen ihre Borfchläge und die ganze 
Kraft des Tribunenamted. Zuerſt habe man ihre Anträge durch die 
Einfprache ihrer Amtsgenoſſen befämpft; dann durch Die Megfendung 
der Waffenfähigen in den BeliternewRrieg; enblich Habe man fie mit 
dem Blige der Dictatur bedroht. Jetzt fichen weder Amtsgenoſſen, 
noch Krieg, noch Dictator- im Wege — denn Diefer habe fogar ein 
günftiges Vorzeichen für einen bürgerlichen Conſul gegeben, durch Er⸗ 
nennung eines Reiteroberften aus dem Bürgerflande — : nun trete der 
Bürgerfiand felbft fich und feinen Vdrthellen hemmend entgegen. Er 
Tönnte, wenn er wollte, augenblicklich Stabt und Markt von den Glaͤu⸗ 
bigern, die Ländereien von den unrechtmäßigen Beflgern befreit haben. 
Aber wann denn einmal die Bürger ſolche Gefchenfe mit gehöriger 
Dankbarkeit zu würdigen wiſſen, wenn fie zwar die auf ihre Vortheile 
abzielenden Anträge annehmen, aber in demſelben Angenblicle den Urs 
hebern verfelben die Hoffnung zum Ehrenamte abſchneiden? Es reime 
fich nicht mit der Anfpruchslofigfeit des Roͤmiſchen Volks zu verlangen 
daß es felbit vom Wucher erlöst und auf die von ben Mächtigen wiber- 
zechtlich beſeſſenen Ländereien ‚hingeführt werbe, dagegen diejenigen 
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welche ihm dazu verholfen, feine ergrauten Tribunen , nicht blos ohne 
Ehrenamt, fondern fogar ohne Hoffnung darauf zu laffen. Sie möchten 
dein alfo zuerfi mit ſich ſelbſt in's Reine kommen, was fie wollen, ſo⸗ 
dann bei den Tribunenmwahlen ihren Willen kund thun. Wollen fie die 
geflellten Anträge ungeivennt annehmen, fo fei rathſam die alten Volks⸗ 
jribunen aufs Neue zu erwählen, denn biefe werben was fie vorge: 
fhlagen hätten auch burchjegen. Wollen fie aber nur das angenommen 
wiften was Jeder für feine Berfon brauchen koͤnne, dann bedürfe ed durch: 
aus nicht dieſer gehäffigen Amtöverlängerung: dann werden fie nicht 
Tribunen werben, und: die Bürger nicht das Borgefchlagene erlangen.” 
- 40; Eine fo verfiodte Erflärung der Tribunen hielt durch ihren 
empörenden Inhalt alle Bäter in ſtummer Betroffenheit feſtgebannt: 
da folf Appius Claudius Craſſus, ein Enkel des Zehners, mehr aus 
Has und Erbitterung als weil er eine Wirkung hoffte, als Gegen- 
zebner aufgetreten fein und etwa in folgendem Sinne gefprochen haben: 
„Es wäre mir weder neu noch unerwartet, Quiriten, wenn auch 

ich den einzigen Vorwurf welchen wühlerifche Tribunen unferer Bas 
milie von jeher gemacht haben jetzt hören müßte: dem Elaudifchen Ge⸗ 
ſchlechte fei von Anfang an nichts im Staate wichtiger getwefen als die 
Hoheit ver Väter; immer habe es den Bortheilen des Bürgerftandes 
enigegengearbeitet. Was das Erſtere betrifft, fo will ich weder leug⸗ 
nen noch beftreiten daß wir uns, feit unferer Aufnahme in die Zahl der 
Bürger und zugleich der Bäter, eifrigft. bemüht haben daß man von 
aus mit Grund fagen fünne, die Hoheit der Gefchlechter welchen wir 
son euch zugeiheilt wurben fei burch und vermehrt, nicht aber ver- 
mindert worden. In Betreff des Zweiten getraue ich mir, in meinem 
and meiner Ahnen Namen, die Behauptung aufzuftellen, ihr Duiriten: 
wofern man nicht in Allem was zum allgemeinen Beften gefchieht 
eiwas gegen den Bürgerſtand Gerichtetes erbliden will —, als bes 
wohnte diefer eine andere Stadt —, fo haben wir weder außeramtlich 
noch in Aemtern wifjentlich etwas den: Bürgerflande Nachtheiliges ge- 
tan, und feine That und Feine Aeußerung von uns laffe fih mit Grund 
smführen die enrem Beften zuwider geweſen wäre, wenn auch gegen 
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euern Willen das Eine und Andere geweſen ſein mag. Oder wenn 
ich Fein Claudier wäre und nicht aus adeligem Blut entſproſſen, ſon⸗ 
dern ein beliebiger Quirite, und. hätte nur dad Bewußtfein zweier 
Freien Sohn zu fein und in einem freien Staate zu leben, — Tönute 
ih dazu fihweigen daß ein Lucius Sextius und ein Gajusd Liciniug, 
diefe — wenn's der Götter Wille ift — ewigen Tribunen, in den nem 
Jahren ihrer Eöniglichen Herrichaft fo frech geworben find zu erklären, 
fie werden euch nicht bei pen Wahlen, nicht bei ver Annahme der Bor: 
fchläge eine freie Abſtimmung zugeflehen? „Nur unter gewifien Bes 
dingungen,“ heißt es, „dürft ihr. und zum zehntenmale zu Tribunen 
ernennen.” Was fagt dieß Anderes ald: „was Andere erbitten hat 
für ung fo wenig Werth daß wir es mır gegen einen großen Lohn ans 
nehmen” ? Doch worin befteht denn jener Lohn, um melchen wir euch 
immer zu Bolfötribunen haben follen ? „Ihr müßt,” heißt es, „unfere 
Anträge, mögen fie euch gefallen oder nicht, fie mögen zweckmaͤßig fein 
oder unnütz, in Baufch und Bogen annehmen.“ Ich bitte euch, ihr 
Targuinier in Tribunengeftalt, denkt euch einmal, ich rufe als einzelner 
Bürger mitten aus der Berfammlung zu euch hinauf: „habet die Güte 
zu erlauben daß wir von biefen Anträgen die auswählen welche wir 
ung heilfam finden, mit ven anderh es beim Alten laffen! — „Nein,“ 
ift die Antwort: „Das wird nicht erlaubt! Wie? du follteft die Anträge 
wegen ber Zinfen und der Ländereien, woher ihr Alle betheiligt ſeid, 
qutheißen dürfen, und ber Greuel foll nicht gefchehen in der Stadt 
Rom daß einträte was du empörend und abfcheulich findeft, Daß du den 
Lucius Sertius und hier den Eajus Licinius als Conſuln erblickteſt? 
Entweder nimm Alles an, oder ich fchlage Nichts vor.“ Gerade wie 
wenn man einem Hungrigen mit der Speife Gift vorſetzte, und ver- 
langte er folle entweder dad Lebensmittel ftehen laſſen, oder das Tob- 
bringende vermifchen mit dem Lebensmittel! Darum, wäte biefe 
Bürgerichaft wirklich frei, würden fie dir nicht in Maſſe zugerufen haben: 
„Bade dich fort fommt deinen Tribunaten und Borfchlägen !" ? Meinft 
- bu denn wenn nicht du beantragfi was das Gefammtvolf angımehmen 
zweckmaͤßig findet, werde es keinen Menfchen geben ber es beantragte? 
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Bollte ein Adeliger, wollte gar — was jene ald noch gehäfliger dar: 
ftellen — ein Slaudier fagen: „Entweder nehmet Alles an, oder ich 
ſchlage Nichts wor“ — wer von euch, ihr Duiriten, würde fich dieß ges 
fallen lafien? Werbet ihr denn niemals auf die Sache fehen, ftatt auf 
bie Männer die euch rathen? fondern immer Alles was jene Behörde 
fagt mit günftigen Ohren aufnehmen, was von unſer Einem gefagt 
wird mit abgeneigten? — „Aber eure. Sprache lautet auch wahrlich 
gar nicht bürgerlich.” Und der Antrag deſſen Ablehnung fie euch nicht 
verzeihen können, wie lautet denn der? Ganz wie ein freundfchaftfiches 
Zwiegeſpraͤch, ihr Quiriten! Er heißt: „ieh fchlage vor daß ihr zu 
Gonſuln nicht follet machen pürfen wen ihr wollet.“ Ober macht einen 
anderen Borfchlag wer verlangt daß der eine Conſul ſchlechterdings 
ein Bürgerlicher fein müße, und euch die Befugniß nicht einräumt zwei 
Adelige zu wählen? Wenn heute ein Krieg ausbraͤche wie jener Etrus⸗ 
fifche, als Porfena den Janiculus befebte, wie erſt kürzlich ver Gallifche, 
als außer vem Eapitolium.und der Burg Alles hier in Feindes Händen 
mar, und num mit unferm Marcus Furius und irgend einem Andern 
ans der Zahl ver Väter fo ein Lucius Sertius dad Confulat bes 
gehrte, koͤnntet ihr's ertragen daß Sertius unbezweifelt Conſul würde, 
Camillus aber durchzufallen fürchten müßte? Heißt dad bie Chren- 
flellen gemeinfanm machen, wenn zwei Bürgerlidde Confuln werden 
pürfen, aber.nicht zwei Adelige? wenn man den Einen ſchlechterdings 
ans dem Bürgerftande nehmen muß, den Adel aber bei beiden Stellen 
übergehen darf 2 Wo ift hier Genofienfchaft? wo Gemeinfamkeit? Ger 
nügt es dir nicht Theil zu befommen an Demjenigen woran du bisher 
. keinen Theil hattefl, wofer du nicht, nach dem Theile greifen, das 
Ganze un dich reißeſt? „Ich fürchte,“ Heißt es, „ihr möchtet Teinen 
Bürgerlichen wählen, wenn ihr zwei Adelige wählen dürfet.“ Was 
heißt dieß Anderes als: weil ihr Unwürdige gutwillig nicht wählen 
werdet, fo will ich euch zwingen Die zu wählen welche ihr nicht wollet ? 
Was iſt die Folge ald daß wenn Ein Bürgerlicher fich mit zwei Adeligen be⸗ 
worben hat, er dem Volke nicht einmal zum Danke verpflichtet ift und fagen 
kann: das Geſetz, nicht die Abftimmung habe ihn zum Eonful gemasht“ ? 
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41. „Chrenſtellen ſich zu erzwingen, nicht ſich zu erbitten iſt 
ihr Streben; das Hoͤchſte wollen ſie erlangen, ohne dafuͤr auch nur im 
Geringſten zu Dank verpflichtet zu ſein; die Gunſt der Umſtaͤnde, nicht 
ihr Verdienſt ſoll fie zu Ehrenämtern bringen. Hält es etwa Einer 
unter feiner Würde fich betrachten und beurteilen zu laſſen? meint er, 
ihm allein müffen unter ven fämpfenden Mitbewerbern die Ehrenſtel⸗ 
Ien gewiß ſein? will er eurer Entfcheidung fich entziehen, eure freiwil- 
ligen Stimmen zu geziwungenen, eure unabhängigen zu Tnechtifchen 
machen: — ich fpreche nicht von Licinius und Sextius, in beren fort: 
laufender Amtsführung ihr, wie bei den Königen auf dem Gapitolium, * 
die Jahre zählet; — welcher Bürger ift heut zu Tage fo niedrig daß 
ihm nicht durch die Gelegenheit weldye viefes Gefek bietet der Weg 
zum Gonfulat leichter würde als und und unfern Kindern? Denn ums 
werdet ihr ja manchmal, felbft wenn ihr wollet, nicht wählen fünnen ; 
Jene müflet ihr wählen, auch wenn ihr nicht wolle: — Doch genug 
von der Unwürdigkeit; denn die Würdigkeit betrifft nur Menfchen. 
Was fol ich aber von den heiligen Gebraͤuchen fagen und von ber 
Einholung der Götterzeichen, wobei recht eigentlich Mißachtung und 
Beleidigung der unfterblichen Götter an den Tag tritt? Daß auf 
Götterzeichen hin diefe Stadt gegründet worden ift, daß nach Götter: 
zeichen in Krieg und Frieden, zu Haus und im Feld, Alles Hier ge⸗ 
fchieht, wem wäre dieß unbefannt? Wer nun hat nach dem Brauche 
der Voreitern diefe Götterzeichen einzuholen? Antwort: vie Väter; 
denn von den bürgerlichen Behörden wird ja feine unter Befragung der 
Dögel gewählt. Uns gehören die Gdtterzeichen fo eigenthuͤmlich an 
daß nicht blos das Gefammtvolf die adeligen Obrigfeiten welche es 
wählt nur nachdem wir die Zeichen befragt haben wählt, fonvern daß 
wir felbft auch einen Neichsverweier ohne Abftimmung des Volkes, 
nur nach Einholung der Götterzeichen, ernennen, und auch außer Dem 
Amte die Zeichenbefragung haben, welche den Bürgerlichen nicht eins 


*Auf dem Gapitolium ſtanden die Bilder ver fieben Könige, und die 
Negierungsjahre eines Jeden waren an dem Fußgeſtell angegeben. 
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mal im Amte zuſteht. Berbannt alfo nicht die Götterzeichen aus dem 
Staate wer durch Ernennung bürgerlicher Conſuln den Bätern, welche 
fie allein erfragen können, diefelben wegnimmt ? Mögen fie jetzt ihr 
Geſpoͤtte treiben mit den heiligen Gebräuchen: „Nun, was liegt auch 
daran wenn die Küchlein nicht freffen ? wenn fie nicht geſchwind genug 
aus dent Käfige herausfommen ? wenn ein Bogel in ven Weg fehreit 2“ 
Wohl -find das Kleinigkeiten; aber durch Beachtung diefer Kleinigkeiten 
haben Eure Altvordern den Staat zu folcher Größe erhoben. Dage: 
gen wir — als bedürfte man die Gnade der Götter nicht mehr, verum: . 
ehren wir jebt alle heiligen Gebräuche. Aus der Mafle heraus wähle 
man denn die Oberpriefter, Bogelichauer, Opferkönige ;- dem nächften 
Beſten, wenn er nur ein Menfch ift, laſſet uns den Suppitershut auf: 
feben, die geweihten Schilve (Ancilia), das Innerfte der Heiligthümer, 
die Götter und die Sorge für die Götter in fündhafte Hände überge- 
ben! Bei feinem Geſetze, bei keiner Amtswahl frage man bie Zeichen 
mehr; bei feinem Bolfötage, weder nach Centurien noch nach Eurien, 
fei die Zuftimmung der Bäter ferner nöthig! Sextius und Licinius moͤ⸗ 
gen, gleich Romulus und Tatius, Könige fein in der Stadt Rom, weil fie 
fremdes Geld, weil fle Ländereien verfchenten! So füß ift es fremdes 
But zu plündern! und Niemand bebeuft daß der eine Borfchlag Ein- 
öden und Wüſten fchafft auf dem Lande, indem er die Befiker aus ih⸗ 
zen Gütern vertreibt, der andere Treue und Glauben vernichtet, womit 
zugleich jede Berbindung unter den Menfchen aufgehoben iſt. Im je: 
dem Betrachte, glaube ich, müflet ihr jene Anträge verwerfen: was 
ihr thut, dazu mögen die Götter ihren Segen geben!” 

42. Appius bewirkte durch feine Rede blos daß die Annahme 
der Borfchläge verfchoben wurde. Zum zehnten Mal wurden die alten 
Tribunen, Sertius und Licinius, wieder erwählt, und diefe febten dann 
den Antrag. durch, Zehner des Götterbienftes zum Theil aus dem 
Bürgerftande zu wählen. Gewählt wurben fünf aus den Vätern, 
fünf aus dem Bürgerfland : und durch diefen Schritt ſchien der Weg 
zum Eonfulate ſchon gebahnt. Zufrieden mit diefem Siege gab ver 
Bürgerftand den Vätern darin nach daß für jetzt von Confuln nicht Die 
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Bede fein und Kriegstribunen erwählt werden ſollten. Die Wahl ſiel 
auf Aulus und Marcus Cornelius zum zweitenmal, Marcus Sega: 
nius, Publius Manlius, Lucius Beturius, Publius Valerius zum 
fechötenmal [3. 387 d. St.]). Außer der Belagerung von Veliträ, 
deren Ausgang mehr zögernd ald zweifelhaft war, Hatten die Römer 
vor außen Ruhe, als die plößlich eintreffende Kunde vom Drohen eis 
ned Gallifchen Krieges den Anlaß gab daß Marcus Furius zum fünf- 
tenmale zum Dielator ernannt wurde. Diefer wählte den Titus 
Quinctius Pennus zu ſeinem Reiteroberſten. Nach der Angabe des 
Claudius war es dieſes Jahr in welchem mit den Galliern am Fluſſe 
Anio geſtritten wurde und der berühmte Zweikampf auf der Brüde 
Statt fand, wo Titus Manlius den Gallier mit dem er ſich auf deſſen 
Herausforderung einließ im Angeſichte beider Heere erlegte und ſeiner 
Halskette beraubte. Die größere Zahl der Gewaͤhrsmaͤnner beſtimmt 
mich für wahrſcheinlicher zu halten daß Dieß wenigſtens um zehn 
Jahre ſpäter vorgefallen, in dieſem Jahre aber, unter dem Diect«ktor 
Mareus Furius, auf dem Albaniſchen Gebiete den Galliern eine Schlacht 
geliefert worden fei. So großen Schrecken auch die Sallier durch die 
Erinnerung an die frühere Niederlage eingeflößt Hatten, fo war ber 
Sieg body weber zweifelhaft noch fchwierig für die Römer, Viele ' 
Taufend Barbaren wurden auf dem Walplake, eben fo viele im er- 
ſtürmten Lager erfchlagen; die Uebrigen zerftreuten ſich und eilten 
hauptfächlic, Apulien. zu , indem fie fih vor dem Feinde theils durch 
weites Wegfliehen ficherten, theils dadurch daß Angft- und Schreckniß 
zumal fie nach allen Seiten auseinander trieb. Dem Dictator ward 
von den Vätern und dem Bürgerftand einflimmig ber Triumph zuer- 
fannt. — Saum war er mit dem Kriege fertig, als ihn zu Haufe noch 
gefährlichere Unruhen in Anfpruch nahmen; und nach gewaltigen 
Kämpfen fahen fich Dietator und Senat befiegt und mußten die Ans 
nahme der tribunieifchen Vorſchlaͤge geftatten. Mirklich kam ed, dem - 
Widerſtreben des Adels zum Trotze, zu einer Confulwahl, und Lucius 
Sertius wurde der erfie Conful aus dem Bürgerſtande. Aber auch 
damit hatten bie Streitigkeiten noch Fein Ente. Weil die Adeligen 
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ihre Beftätigung verweigerten, fo kam es beinahe zu einem Auszuge 
des Bürgerftaudes und anderem Schredllichen womit innerliche Streis 
tigfeiten zu drohen pflegen. , Inzwifchen wurde doch die Zwietracht 
vom Dietator durch. einen Vergleich geftillt; der Adel gab dem Bür⸗ 
gerftande in Betreff des bürgerlichen Conſuls nach, der Bürgerſtand 
dem Adel darin daß für die Nechtöpflege in der Stadt Ein Prätor aus 
der Zahl ver Väter gewählt werde. Als auf diefe Weife nad} Yang: 
‚wieriger Erbitterung die Stände endlich wieder geeinigt waren, fo er: 
Härte ver Senat, biefes Ereigniß fei wichtig genug — und billiger: 
weiſe werde man, es, wenn je einmal, den unfterblichen Göttern zulieb 
gerne thun — daß man die prächtigften Spiele feiere, und ven drei 
Tagen [der Latinifchen Feftlichkeiten] einen vierten beifüge. Als aber 
die Bürger⸗Aedilen dieſe Leiflung von ſich ablehnten riefen die jungen 
Adeligen zufammen, fie wollen der Ehre der unfterblichen Götter zu: 
lieb gerne Aedilen werden. Allgemein wurde ihnen Dank gefagt, und 
- der Senat faßte ven Beſchluß: der Dietator ‘folle bei dem Volk auf 
zwei Aedilen aus ver Zahl der Bäter anfragen, und die Väter follen 
alle Wahlen diefes Jahres betätigen. 


Siebentes Buch. 
Die Jahre 388-412 v. Ft. 


1. Diefes Sahr [388 d. St.] bleibt merfwürbig durch das Con⸗ 
fulat eines Unabeligen, merkwürdig durch zwei neue Aemter, die Prä- 
tur und die eurulifche Aedilitaͤt. Diefe Ehrenftellen erwarben fich vie 
alten Gefchlechter zum Erſatze für das dem Bürgerftande eingeräumte 
Gonfulat. Der Bürgerftand verlieh das Confulat dem Lucius Ser- 
tins, defien Vorſchlag das Recht errungen hatte; die Väter gewannen 
durch ihren Einfluß auf dem Wahlfelde die Prätur für Spurius Fu⸗ 
rius Camillus, den Sohn des Marcus, die Aebilität für Gnejus 
Quinctius Eapitolinus und Bublins Cornelius Scipio, lanter Männer 
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ans ihren Geſchlechtern. Amtägenofie des Lucius Sextius wurde aus 
der Zahl der Väter Lucius Aemiliud Mamercus. Zu Anfange des 
Sahres war viel die Rede von den Gallien, welche zuerft in Apulien 
zerfitewt herumſchweiften, jetzt aber fich wierer fammeln follten, und 
von dem Abfalle der Hernifer. Da man aber abfichtlich Alles Hin 
ausſchob, damit ver bürgerliche Gonful nichts zu thun bekäme, ſo 
herrſchte durchgängige Stille und einem Gerichtsſtillſtand ‚ähnliche Ger 
ſchaͤſtsruhe: außer daß die Tribunen es nicht ungerügt ließen daß det 
Adel ftatt des einen bürgerlichen Conſuls ſich drei adelige Beamte au⸗ 
geeignet habe, die auf elfenbeineruen Stühlen im verbrämten Kleive 
wie Sonfuln dafigen, zumal einen Prätor, welcher. Recht ſpreche, ein 
Amtögenofle der Conſuln und unter denfelben Götterzeichen gewählt 
ſei. In Bolge deſſen ſcheute ſich ver Senat zu verlangen daß die cut 
zulifchen Mebilen einzig aus den Vätern genommen werben. Anfange 
war man übereingelommen fie ein, Jahr um daß Andere aus-bem Bür⸗ 
gerftande zu wählen, fpäter gab man dabei den Unterſchied ver Stände auf 

Unter den folgenden Conſuln Lucius Genucius und Quintus Ser 
vilius [I. 389 d. St.] flörten weder innere Kämpfe noch Krieg die 
Ruhe; aber damit es niemald an Sorge und. Gefahren fehle, brach 
eine ſchwere Seuche aus. in Eenfor,. ein curulifcher Aedil, drei 
Bolkstribunen, und verhältnigmäßig Viele yon der übrigen Bevölferung 
follen ein Opfer derfelben geworben fein. Beſonders denkwürdig aber 
machte dieſe Seuche der zwar nicht verfrühte, aber immer ſchmerz⸗ 
liche Tod des Marcus Furius. Denn biefer Mann war in allen Ber: 
haͤltniſſen wahrhaft einzig: der Erfte im Frieden und im Kriege fchon 
ehe ex in die Berbannung gieng, glängender noch in der Verbannung, 
fowohl durch die Sehnfucht womit ter Staat, in Feindes Sand, den 
Abweſenden um Hülfe anflehte als durch das Glück womit er, im bie 
Daterftabt zurüdberufen und wiederhergeſtellt, mit fich felbft zugleich 
die Vaterſtadt wiederherftellte. Und feitvem behanptete er fünf und 
zwanzig Sahre lang — fo viele Tebte er noch nachher — den Glanz fo 


großen Ruhmes, und galt für würdig der zweite Gründer Roms nachſt 
Romulus zu heißen, 
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> 2. Auch in dieſem und. im folgenden Jahre, unter ven Confuln 
KCajus Sulpicius Peticus und Cajus Licinius Stolo [390 d. St.], 
dauerte die Seuche fort; deßwegen gefchah nichts Denkwürbiges, 
außer daß, um ber Götter Gnade zu erflehen, jeßt, zum drittenmale 
Feit Gründung der Stadt, ein Göttermahl gefeiert wurde. Und weil 
weder durch menfchliche Vorkehrungen noch durch göttliche Hülfe ſich 
die Heftigkeit der Seuche milderte, fo follen, in Folge der ängſtlich 
frommen Stimmung welche zur Herrfchaft gelangt war, unter andern 
Sühnmitteln des Zornes der Himmliſchen auch Bühnenfpiele einge 
führt worden fein, etwas Neues für ein kriegeriſches Volk; dem bisher 
nur die Rennbahn eine Augenweide geboten hatte. Uebrigens war 
auch dieſe Einrichtung, wie fo ziemlich jeder Anfang, Hein und noch 
dazu vom Ausland entlehnt. Ohne irgend welche Worte in gebundes 
ner Form, ohne Darflellung diefer Worte durch. Gebaͤrdenſpiel, tanzten 
aus Gtrurien herbeftellte Spieler nach den Tönen einer Rohrflöte und 
führten nach tuskiſcher Weiſe nicht unzierliche Bewegungen auf, Bald 
begannen bie jungen Leute ihnen nachzuahmen, und dazu einander in 
Zunftlofen Berfen Scherzreden zuzuwerfen; und die Worte begleiteten 
fie mit entfprechenden Bewegungen.“ So fand die Sache Beifall un» 
wurde burch öftere Uebung ausgebildet. Die einheimischen Künftler 
erhielten , weil Spieler auf Tuskiſch Hifter hieß, den Namen Hiſtrio⸗ 
sen: welche nun nicht mehr wie bisher ungeglieberte und formlofe, der 
Feſcenniniſchen ähnliche Verſe/ wie fie der Augenblick eingab, einander in 
Wechſelrede zufchleuderten, fondern Lieder manchfaltigen Inhalts, mit 
vollſtändiger Tonfeßung, wobei der -Gefang bereit8 mit dem Floöten⸗ 
blaͤſer in Uebereinftiimmung gebracht war, und unter entfprechendem 
Gebärbenfpiele, vortrugen. Eine Anzahl Jahre fpäter wagte Livius 
[Andronifus] zuerft ſtatt folcher Mifchgedichte Stüde von zufammenhän= 
gendem Inhalte vorzuführen. Auch er war, wie damals Alle, nicht nur 
Verfaſſer, fondern zugleich auch Darfteller feiner Stüde. Als er num 
durch oftmalige Wiederholung derfelben feine Stimme eingebüßt Hatte, 
foll ex auf feine Bitte die Erlaubniß erhalten Haben zum Singen einen 
Knaben vor den Flötenfpieler Hinzuftellen, und weil jeßt Feine Anſtren⸗ 
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gung der Stimme mehr ihn hinderte, ſo ſtellte er das Singſtück mit 
weit Iebendigerem Gebärbenfpiele dar. Bon da an wurde das Spiel 
der Hiftrionen von Sängern begleitet, und nur noch für die Wechſel⸗ 
zeben deren eigene Stimme in Anfpruch genommen. Als mit diefer 
Einrichtung von Bühnenſtücken die Sache dem Gebiete bed Lachens 
und der ausgelaffenen Späfle entrüdt war, und das Epiel fih all 
mählich zur Kunft geftaltet hatte, fo überließ das junge Volk die Dars 
ſtellung der Bühnenſtücke den Schaufpielern, und begann felbft wieder 
nach alter Weife allerlei in Verſe eingeflochtene Poſſen einander zuzu⸗ 
werfen, woraus dasjenige entflanden ift was fpäter Exodien (Nachfpiele) 
genannt und am liebſten an bie Atellanifchen Stüde angefnüpft wurde. 
An diefer von den Oskern überfommenen Art von Spielen hielt vie 
Jugend feft, und ließ fie nicht von den Hiflrionen entweihen. Daher 
beſteht noch immer die Sitte daß Diejenigen welche Atellanifche Stüde 
“aufführen darum nicht aus ihrer Tribus geftoßen werden und 
Kriegsdienſt thun dürfen, ald hätten fie mit der Schaufpielfunft nichts 
zu ſchaffen. Neben ven Kleinen Anfängen fo mancher andern Cinrich⸗ 
tung glaubte ich auch dem erflen Urfprung ver Echaufpiele einen Plag 
anweifen zu müflen, damit man fehe welchen unfchuldigen Ausgangs 
punkt eine Eache Hatte die jekt in eine felbft für reiche Staaten faft 
unertraͤgliche Tollheit ausgeartet if. 

3. Indeſſen befreite die erfte Aufführung der Spiele zur Ver⸗ 
föhnung der Götter eben fo wenig die Leiber von der Krankheit als 
die Gemüther von der frommen Angft. Ja, ald zufällig mitten unter 
den Spielen ber Tiber austrat und durch Ueberſchwemmung der Reun⸗ 
bahn diefelben unterbrach, fo erregte dieß vollends ungehenern Schrecken, 
als hätten fich die Götter nunmehr gänzlich abgewendet und verfchmä- 
heten die Mittel ihren Zorn zu fühnen. Als daher unter dem Conſu⸗ 
lat von Cajus Genucius und Lucius Aemilius Mamercus zum zwei- 
tenmale [3. 391 d. St.] die Auffindung von Sühnungsmitteln die 
Gemüther noch mehr angrief ald die Seuche die Leiber, follen Aeltere 
fi) erinnert haben daß einft eine Seuche durch einen vom Dictator 
eingefchlagenen Nagel befchwichtigt worben ſei. Diefer fromme 
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Glauben veranlaßte den Senat einen Dietator Behufs der Nagelein⸗ 
ſchlagung ernennen zu lafien. Ernannt wurde Lucius Manlius Im⸗ 
geriofus, der den Lucius Pinarins zu feinem Neiteroberften erwaͤhlte. 
Eine uralte Borfehrift, in alterihümlicher Schrift und Sprache abges 
faßt, befagt daß wer der hoͤchſte Befehlshaber fei am dreizehnten 
‚September den Nagel einfchlagen folle. Er war eingeichlagen rechts 
am Beiligihume des guten und großen Suppiter, auf der Seite wo der 
Minerveritempel ſteht. Bon diefem Nagel glaubt man es fei damit, 
wegen der damaligen Seltenheit der Buchflabenfchrift, die Jahreszahl 
bezeichnet und die Vorſchrift deßhalb dem Minerventempel gewibmet 
‚worden weil die Zahl eine Erfindung der Minerva ſei. Auch zu 
Bolſinii, im Tempel der Etruskiſchen Göttin Nortia, finden ſich Nägel 
als Zeichen der Jahreszahl eingefchlagen, wie Eincius, ein zuverläffte. 
ger Sewährsmann für ſolche Denkmale, berichtet. Nach jener Bors 
ſchrift weihte der Eonful Marcus Horatind den Tempel des guten und 
großen Juppiter im Jahre nach Vertreibung der Könige ein; von den 
Sonfuln gieng ſodann das regelmäßige Gefchäft den Nagel einzufchla= 
gen anf die Dictatoren,, als die höhere Behörde, über. Nachdem dan 
der Gebrauch unterblieben war fand man die Sache für fich felbft ſchon 
wichtig genug um ihretwillen einen. Dietator zu ernennen. Zwar war 
Lucius Manlius blos zu diefem Zweck ernannt, benahm ſich jedoch als 
wäre er für ein Staatögefchäft und nicht zur Löfung einer heiligen 
Pflicht erwählt, indem er den Krieg gegen die Hernifer zu führen 
wünfchte und deßhalb die Wehrpflichtigen mit einer ftrengen Aushebung 
quälte; erft als alle Volkstribunen ſich gegen ihn erhoben legte er, 
gezwungen oder aus Schen, feine Dictatur hieder. 

4. Nichts defto weniger wurde Manlins zu Anfange des folgen- 
ben Sahres [392 d. St.], unter den Conſuln Duintus Servilius Ahala 
und Lucius Genucius, von dem Bollstribun Marcus Bomponius vor 
Gericht geladen. Seine Härte bei der Aushebung, die fich den Bür⸗ 
gern nicht blos durch Geldſtrafen, fondern auch durch Förperliche Miß⸗ 
bandlungen zu fühlen gegeben hatte, indem er Diejenigen welche bei 
dem namentlichen Aufrufe nicht antworteten entweder mit Ruthen hauen. 


70 Livius Nömifche Geſchichte. 


oder in's Gefaͤngniß führen ließ, machte ihn zu einem Gegenſtande des 
Haſſes; beſonders verhaßt aber war fein ganzes rauhes Wefen an fich 
fon, und fein für einen freien Staat läftiger Beinane „ver Gebie⸗ 
teriſche“, welchen ihm feine unverhohlene Unbarmherzigkeit zugezogen 
hatte, die er ja gegen feine nächften Angehörigen und gegen fen eigenes 
Blut nicht minder an den Tag lege als gegen Fremde. Unter Anderem 
legte ihm ber Tribun zur Laſt: „er habe feinen erwachfenen Sohn, 
dem fich nichtö Unehrenhaftes nachfagen laſſe, aus der Stadt und dent 
Haufe verbannt, von den Schubgättern,, dem Markte, dem öffentlichen 
Leben, dem Umgange mit Alterögenoffen getrennt, zu Knechtsarbeit, 
beinahe in einen Kerfer und Sclavenzwinger, gewiefen, wo der hoch⸗ 
geborene Dictatorsſohn durch tägliches Elend zu erfahren habe daß, 
fein Bater in Wahrheit „der Gebieterifche* fei. Und um welcher 
Berfhuldung willen? Weil er etwas ungewandt im Sprechen fet und 
wit der Junge nicht recht vorwärts fomme. Ob diefen Naturfehler 
der Bater (wenn irgend ein menfchliches Gefühl noch in ihm lebe) nicht 
vielmehr hätte pflegen und behandeln follen , ftatt ihn zu beftrafen und 
durch Mißhandlung auffallend zu machen? Nicht einmal die ſtummen 
Thiere hegen und pflegen dasjenige von ihren Jungen weniger welches 
minder gelungen fei. Aber, wahrhaftig, Lucius Manlins mache bei 
feinem Sohn aus Uebel ärger, drücke deſſen fehwerfälligen Geift noch 
wieder, und erſticke jeden Funken natürlicher Lebendigkeit in ihm da⸗ 
durch daß er ihn-auf dem Felde wie einen Bauernjungen unter dem 
Vieh leben laſſe.“ 

5. Jedermann wurde durch dieſe Beſchuldigungen eher aüfgeregt 
als der Juͤngling ſelbſt; vielmehr verdtoß es ihn daß auch er zu Haß 
und Auflagen gegen feinen Bater Borwand geben folle, und damit alle 
Goͤtter und Menſchen erfahren daß er feinem Vater, und nicht 
deſſen Feinden geholfen haben wolle faßte er einen Entſchluß welcher 
zwar and einem ungebildeten und bäurifchen Weſen hervorgieng, und 
freilich für dad Verhalten der Bürger zu einander nicht nachahmungs⸗ 
würdig ift, jedoch um feiner Findlichen Liebe willen Lob verdient. Ohne 
Semanden ein Wort zu fagen begab er fih, mit einem Meſſer unter dem 
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Gewande, früh Morgens in bie Stadt und vom Thore aud geradezu 
nach dem Haufe des Tribund Marcus Pomponius, und fagte dem 


CThürhüter: „er müſſe feinen Herrn unverzüglich fprechen; er folle nur 


den Titus Manlins, Sohn des Lucius, anmelden.” Er wurde alsbald 
yorgelaflen ; denn es ließ fich erwarten daß er, in ber Erbitterung gegen 
feinen Bater, entweder eine neue belaftende Thatſache oder einen Rath 
zur Betreibung ver Angelegenheit mittheilen werde. Nachdem erden Gruß 
des Tribunen erwibert äußerte er den Wunfch mit bemfelben Etwas 
ohne Zeugen zu befprechen. Kaum hatte diefer alle Anwefenden weit 
weggeichidt, fo z0g jener fein Mefler, trat mit gezückter Waffe oben an 
Pas Lager hin und drohte ihn augenblicklich zu durchbohren, wenn ex 
ihm nicht den Schwur nachfpreche, zur Anklage feines Vaters eine 
Bolfönerfammlung nimmermehr halten zu wollen. Der Tribun erbebte 
— denn er fah das Eifen vor feinen Augen blitzen, ſich allein und 
wehrlos, vor ſich den handfeſten und, was nicht-minder gefährlich war, 
plump feiner Stärke ſich bewußten jungen Mann — ſchwur den ge⸗ 
forderten Eid nach, und erflärte nachher öffentlich: dieſe Gewaltthat 
habe ihn gemöthigt von feinem Vorhaben abzufichen. Und wäre es 
gleich dem Bürgerftande lieber gewefen über einen fo graufamen und 
übermüthigen Beklagten abflimmen zu dürfen, fo verargie er doch‘ 
darum dem Sohne dieſes Wageſtück zu Gunften des Vaters nicht; ja 
man fand es deßhalb noch lobenswerther weil die große Härte des 
Waters in feinem Herzen die kindliche Liebe nicht im Mindeften vers 
dxängt habe. Deßwegen wurde nicht allein dem Vater die Verantwor⸗ 
tung erlaſſen, fondern ed brachte dieſe Sache auch dem Jünglinge felbft 
eine Auszeichnung ; denn da man, zum erftenmal in diefem Jahre, be⸗ 
ſchloſſen hatte Kriegsoberſten für die Legionen durch Abflimmung zu 
wählen — bis dahin ernannten die Feldherren felbft dieſelben, wie noch 
jest die fogenannten Rufuli * — fo erhielt er unter ſechs Stellen bie 
zweite, ohne fich durch irgend ein Berbienft im Frieden oder im Kriege 


* Mach einem Rutilius Rufus benannt, der das Geſet vorgefchlagen 


hatte welches ihre Stellung regelte. 
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dieſe Gunſt erworben zu haben, da er ja feine Jugend auf dem Laub 
und in Abgefchiedenheit von den Menſchen zugebracht hatte. 

6. In demfelben Jahre ſoll entweder durch ein Erdbeben oder 
durch fonft eine gewaltfame Einwirkung der Markt ungefähr in ber 
Mitte eingefunken fein und eine ungeheure Kluft von unermeßlicher 
Tiefe gebildet haben; und man habe diefen Schlund nicht vermocht 
buch Hineinwerfen von Erde auszufüllen, trotzdem daß Alles wetts 
eifernd herbeitzug, bis man auf Beranlaffung der Götter ſich zu. fragen 
begann worin die Hauptflärfe des Mömifchen Volles beftehe? Deun 
Dieb, erklärten die Seher, müfle dem Orte Dargebracht werben, wenn 
man des Roͤmiſchen Staates eiwigen Beftand wünfche. Da habe denn, 
heißt ed weiter, Marcus Curtius, ein im Kriege trefflicher junger 
Mann, die Zweifelnden verweifend gefragt: ob es denn irgend ein Gut 
gebe das den Römern eigenthümlicher wäre ald Waffen und Mann⸗ 
bhaftigfeit ? Dann habe-er Stille geboten, und aufblidend zu den Tem⸗ 
peln der unfterblichen Götter die über dem Markte ragen und zu dem 
Eapitolium, und die Hände bald empor zum Simmel, bald in den gaͤh⸗ 
nenden Erdfchlund hinab zu den Goͤttern der Unterwelt ſtreckend, ſich 
felbft zum Opfer geweiht, habe darauf fein Roß beftiegen, das er fo 
prächtig als möglich aufgefchmückt hatte, und in voller Rüftung fich in 
den Abgrund geftürzt; die Menge der Männer und Weiber habe Ge⸗ 
fehenfe und Früchte ihm in die Tiefe nachgeſendet, und der „Curtius⸗ 
See“ habe feinen Namen nicht von jenem Curtius Mettius der alten 
Zeit, dem Krieger des Titus Tatius [B.I, 12 f.], fondern von Diefem 
erhalten. An forgfältigem Forschen follte ed nicht fehlen, wofern da⸗ 
bei irgend ein Weg auf die Wahrheit führete; fo aber muß man mit 
der Sage fich begrrügen, wo das Alter fihere Beglaubigung verweigert. 
Auch ift wirklich der Name des See's durch diefe jüngere Erzählung 
mehr verherrlicht. 

Nach der Sühnung diefes großen Schredzeichens berieth ſich der 
Senat noch in demfelben Jahr über die Hernifer, und da fie ben bins 
gefandten Bundesprieftern die Genugthuung verweigert hatten fo 
wurbe befehloffen eheftend bei vem Volk auf Kricgserflärung gegen bie 
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Herniker anzutragen. Das Volk genehmigte den Krieg in zahlreicher 
Verſammlung. Ihn zu führen beſtimmte das Loos den Conſul Lucius 
Genucius. Weil er der erſte bürgerliche Conſul war der unter eigenen 
Goͤtterzeichen einen Krieg zu führen hatte, fo war Alles voll Erwar⸗ 
tung, und der Erfolg ſollte enifcheiven ob man wohl oder übel gethan 
babe den Bürgerfiand an den Ehrenämtern Theil nehmen zu laſſen. 
Ein unglüdlicher Zufall fügte e8 daß Genucius, der hoͤchſt unter: 
nehmenb gegen ben Feind ausgezogen war, in einen Hinterhalt fiel, 
die Legionen in der Beflürzung ber Weberrafchung gefchlagen, ver 
Conſul umzingelt wurde und unerkannt durch die Feinde den Tod fand. 
Als Dieß nach Rom gemeldet wurde riefen bie Väter, lange nicht fo 
betrübt über den Unfall des Staates als pochend auf die unglüdliche 
Anführung des bürgerlichen Conſuls, allenthalben: „nun follen fie 
hingehen, Eonfuln aus dem Bürgerflande wählen, und did Ginholung 
ber Goͤtterzeichen Leuten übertragen welchen es ohne Sünde nicht ge⸗ 
ſchehen dürfe. Wohl habe die Väter ein Bürgerbeichluß ans ihren 
Ehrenftellen verbrängen koͤnnen: ob aber auch gegen die unfterblichen 
Sstter ein Geſetz Kraft gehabt habe dad ohne Zuftimmung ihrer 
Zeichen gegeben werben fei? Gerächt haben Diefe felbft ihre Goͤtter⸗ 
ehre, ihre Heiligen Zeichen: ſobald dieſe berührt worden feien durch 
einen Mann ber nach menfchlichen und göttlichen Geſetzen das Recht 
dazu nicht gehabt habe, fo fei Heer und Feldherr vernichtet worden, 
zur Warnung daß man fünftig bei ven Wahlen wicht wieder die Rechte 
ber Gefchlechter antafte.“ Bon foldhen Aeußerungen hallten Rath 
haus nnd Marktplatz wider. Appius Clandins, welcher von Anfang 
an gegen dad Geſetz gefprochen hatte und in deſſen Munde daher die 
Klage über die Folgen der von ihm getadelten Binrichtung beſonderes 
Gewicht hatte, wurde nach dem einfiimmigen Wunfche des Adels vom 
Conſul Servilins zum Dictator ernannt und eine‘ Aushebung nebft 
Gerichisſtillſtand angeorbnet. 

7. Ehe der Dictator mit den neuen Legionen in’d Land der 
Hernifer einrücte fand fich dort unter Anführung des Unterfeldherrn 
Gaius Sulpicius Selegenheit zu einer glänzenden Waffenthat. Ale 
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“bie Herniker nach des Conſuls Tode voll Geringſchätzung gegen das 
Römifche Lager anrücdten, in der ficheren Hoffnung es zu erobern, fo 
machten, auf des Unterfeldherrn Anfforberung , die erzürnten und über 
diefen Schimpf ergrimmten Krieger einen Ausfall. Statt, wie fie 
gehofft Hatten, vem Walle beizufommen, mußten die Hernifer vielmehr 
in völliger Berwirrung wieber abziehen. Damm, bei ded Dictatora 
Ankunft, wurbe das neue Heer mit dem alten vereinigt, und die Zahl 
der Truppen verdoppelte fih. Der Dictator belobte in öffentlicher 
Berfammlung den Unterfeloheren und die Krieger, welche dad Lager fo 
tapfer vertheibigt hatten, erhöhete dadurch den Muth derer welche ihr. 
verdientes Lob vernahmen, und fpornte jugleich auch die Uebrigen 
folchen ausgezeichneten Leiftungen nachzuftreben. Nicht minder eiftig 
rüftete fich der Feind zum Kampfe: eingedenk bes Fürzlidy errungenen 
Ruhm und nicht unbefaunt mit der Berftärkung der feindlichen Streits 
Kräfte verftärfte auch er die feinigen. Alles was Herniker hieß, bie 
ganze waffenfähige Mannfchaft, wurde aufgeboten. Acht Eohorten, 
jede vierhundert Mann ſtark, wurden aus lauter Kernvolk gebilvet. 
Diefe auserlefene Blüte ihrer Mehrmannfchaft erfüllten fie überbieß 
durch die Ausfeßung eines doppelten Soldes mit Hoffnung und Selbft- 
gefühl. Zudem waren fie frei von den fonfligen Berrichtungen des 
Kriegers, damit fie, einzig für die Arbeit des Kampfes aufgefpart, ſich 
bewußt wären mehr als fonft ein Mann leiften zu müflen. Auch auf 
dem Rampfplage wurden fie abgefondert aufgeftellt, pamit ihre Tapfer- 
keit fih um fo mehr bemerflich machen fünnte. Cine Ebene von zwei⸗ 
tauſend Schritten trennte das Römifche Lager von den Hernifern: auf 
diefem Zwiſchenraum, ungefähr in gleicher Entfernung von beiden 
Lagern, wurde geftritten. Anfangs fland ver Kampf unbeweglich feft, 
ohne fich nach einer Seite zu entſcheiden, denn vergebens verficchten 
wiederholt die Roͤmiſchen Reiter durch xafchen Anlauf die feindliche 
Linie in Verwirrung zu bringen. Als ber Angriff der Reiterei teotz 
ihrer Anftrengungen,, erfolglos blieb, jo ließen die Reiter, nach vors 
heriger Anfrage beim Dictator und mit Genehmigung befielben, bie 
Pferde zurück, flogen mit lautem Gefchrei in die vorberfte Reihe, bes 
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dannen von Neuem einen frifchen Kampf, und nichts hätte fie auf- 
halten können, wenn nicht jene außerorbentlichen Cohorten, an Körpers 
haft und Muth gleich ſtark, ihnen fich entgegengeworfen hätten. 

8. Jetzt rangen bie Edelſten von beiden Völkern um den Sieg. 
Was hier oder dort der gemeinfame Schlachtengott Hinraffte war ein 
nicht einfach der Zahl nach zu berechnender Verluſt; der übrige gemeine 
Haufe ver Bewaffneten hatte den Edeln die Schlacht gleichfam übers 
tragen, und machte ven eigenen Erfolg von fremder Tapferkeit abs 
hängig. Auf beiden Seiten gab es viele Todte, noch mehr Berwunbete. 
Endlich fragten die Reiter einander ſcheltend: „Was denn noch übrig 
bleibe, wenn fie weder zu Pferde den Feind geworfen hätten, noch zu 
Fuß irgend einen Ausſchlag gäben? Auf welche dritte Kampfart fie 


warten wollten? Wozu fie vol Kraftgefühls in die erfte Meihe vorge⸗ 


rannt feien und an fremder Stelle kaͤmpfen?“ und durch folche Zurus 
fungen gegenfeitig entflammt drangen bie Reiten mit erneuertem Feld⸗ 
gefchrei auf den Feind ein, machten benfelben zuerſt warfen, drängen 
ihn dann zuräd, und fchlagen ihn zuletzt entfchieden in bie Flucht. 
Was aber bei dem völligen Gleichgewichte der Kräfte eigentlich den 
Ausſchlag gegeben habe ift fchwer zu beflimmen, wenn nicht etwa dad 
Burchgängige Geſchick beider Völker die Wirkung hatte des Einen Muth 
zu ftärken, den des Andern zu fchwächen. Bis zu ihrem Lager vers 
folgte der Römer die fliehenden Hernifer; ein Sturm auf das Lager 
unterbfieb, weil es fpät am Tage war. Das Iange Ausbleiben güns 


ſtiger Opferzeichen hatte den Dictator gehindert vor Mittag Befehl 


zum Angriffe zu geben; darum hatte ſich der Kampf bis in die Nacht 
Hineingezogen. Am folgenden Tage fand man das Lager von den ges 
flohenen Hernikern verlaffen und blos einige Verwundete darin. Die 
Schaar ver Flüchtigen aber wurbe von den Einwohnern von Signia, 
als Diefe fie in ſchwachen Heerhaufen an ihren Mauern vorüberziehen 
fahen, gefchlagen, und zerfizeute fich in ängftlicher Flucht auf dem 
platten ande. Auch den Römern Fam ihr Sieg ziemlich theuer zu 


ſtehen: der vierte Theil ihres Fußvolks wurde vermißt, und, was fein 
geringerer Berluft war, eine Anzahl Römifcher Ritter war gefallen. - 
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9. Im folgenden Jahre [393 d. St.] zogen die Conſulu Cajus 
Sulpicius und Cajus Licinius Calvus gegen die Herniker zu Felde, 
fanden aber den Feind nicht auf dem platten Lande, und nahmen daher 
ſeine Stadt Ferentinum mit Sturm. Auf ihrem Rückwege verſchloßen 
ihnen die Tiburtiner ihre Thore. Dieß war, nach vielen vorangegan⸗ 
genen wechfelfeitigen Beſchwerden, der lekte Grund warum durch die 
Bundesprieiter Genugthuung verlangt und dann dem Bolf von Tibur der 
Krieg erklärt wurde. Daß in diefem Jahre Titus Quinctins Pennus 
Dietator und Servius Cornelius Maluginenfis Reiteroberſter war iſt 
ausgemacht. Nach Macer Licinius wurbe er zu Abhaltung der Wahl 
verfammlungen, und zwar vom Conful Licinius, ernannt, um der ſtraf⸗ 
baren Ehrſucht feines Amtsgenoſſen in den Weg zu treten , der fich bes 
eilte die Wahlen noch vor dem Kriege abzumachen, um in feinem Con⸗ 
ſulate beftätigt zu werden. Des Umſtand daß Damit der eigenen Fa⸗ 
milie des Licinius Ruhm gewonnen wäre benimmt der Angabe veflelben 
von ihrem Gewichte; in ven Altern Jahrbüchern finde ich jene That- 
ſache nicht erwähnt, und dieß macht mich geneigter zu glauben daß der 
Dietator wegen des Galliſchen Krieges ernannt worden fei. Wenigftens 


‚hatten bie Gallier in. diefem Jahre ihr Lager bei dem dritten Meilen- 


ftein auf der Salarifejen Straße * jenfeitö der Brüde des Anio. Der 
Dictator ordnete wegen bes Galliſchen Einbruchs einen Gerichtsſtill⸗ 
fand an, ließ alle Waffenfähigen zur Fahne fchresren, zog mit einen 
gewaltigen Heer aus der Stadt, und Ingerte ſich auf dem bieffeitigen 
Ufer des Anio. In der Mitte fland die Brüde, welche kein Theil abs 
brach, um nicht dadurch Furcht zu verrathen. Um ben Befik diefer 
Brüde entipannen fich häufige Gefechte, und bei ber Ungewißheit über 
die beiderfeitigen Kräfte ließ fich noch nicht entfcheiben wer fie behaupten 
wärde. Da trat ein Gallier von außerorbentlicher Größe auf die un⸗ 
beſetzte Brüde, und rief fo laut er konnte: „Wer jetzt ber tapferſte 
Mann ift welchen Rom Hat, auf! er trete zum Kampfe vor, damit 





* Diefe Straße führte ins Sabinerlant. 
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der Andgang zwilchen und Beiden zeige, welches Volk im Kriege 
beſſer ift!“ 

10. Lange fchwiegen die Edelften unter der Römifchen Jugend, 
weil fie fich fchämten ben Zweifampf auszuſchlagen, und doch auch 
feiner gerade für fich dad Wageſtück anfprechen mochte. Da begab-fich 
Titus Manlius, der Sohn des Lucius, der feinen Vater von der Quaͤ⸗ 
lerei durch einen Tribun befreit hatte‘, von feinem Poſten weg zum 


Dictator, und ſprach: Ohne dein Geheiß, Feldherr, möchte ich nie ' 


außer der Reihe fechten, auch nicht wenn ich gewiflen Sieg vor Augen 
fähe. Wenn du es. aber erlaubft fo will ich jenem Unthiere, weil es 
ja fo herausfordernd vor den feindlichen Fahnen feine Sprünge macht, 
zeigen daß ich von jenem Gefchlechte entfproffen bin das einen Schwarm 
Gallier vom Tarpejifhen Felfen Hinabgeworfen hat.“ Da fprach ber 
Dietator: „Heil deinem Heldenmuthe, deiner Liebe zum Vater und 
zum Vaterlande, Titus Manlius! Zich hin, und zeige mit der Götter 
Hülfe daß das Römervolf unüberwindlich ift!“ Nun waffnen die Ges 
noſſen den Jüngling : er nimmt einen Fußtruppenſchild und umgürtet fich 
mit einem Hifpanifchen Stoßdegen, der fih zum Kampf in größerer 
Rähe eignet. Wie er gewappnet und gerüftet war führen fie ihn dem 


bummfrohlodenden Gallier entgegen, welcher — weil einmal au 


Die die Alten erwähnungswerth gefunden haben — foger die Zunge 
Höhnifch gegen ihn ausſtreckte. Dann ziehen fie fich auf ihren: Poften 
zurüd, und die beiden Bewaffneten bleiben — mehr wie bei einem 
Schaukampf ald nad Kriegesordnung — allein in der Mitte, nach 
Anfehen und Aeußerem zu urtheilen Teineswegs ein gleiches Paar. 
Der Eine von außerordentlicher Leibesgröße,, ftrahlend in buntem Ges 
wande, in bemalten und mit Gold ausgelegten Waffen ; der Andre von 
der mittlern Größe eined Kriegers; in feinen mehr bequemen als 
fhönen Waffen wenig in die Augen Fallendes; Fein Singen, fein 
Subeln over eitles Waffenfchwingen ; aber feine Bruft, voll Muth und 
flummen Zorns, hatte allen Trug auf den entfcheivenden Augenblid 
des Kampfes felbft verfpart. Als fie daſtanden zwifchen ben beiden 
Schlachtheeren, und fo vieler Sterblichen Herzen rings umher zwifchen 
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Furcht und Hoffnung ſchwebten, ließ der Gallier, einer herüberhäns 
genden Felſenmaſſe ähnlich, mit der Linken feinen Schild vorſtreckend. 
auf die Waffen des andringenden Gegners fein Schwert unter gewal- 
tigem Geräufch in erfolglofem Hiebe nieberfaufen. Der Römer, mit 
halb aufwärts gerichteten Schwertfpibe, flieg mit feinem Schilde den 
untern Theil bed feindlichen weg, drängte ſich mit feinem ganzen 
Körper zwiſchen des Anbern Leib und Waffen, fo daß er eben durch die 
große Nähe vor der Gefahr der Berwunbung geborgen war, brachte 
dann feinem Feinde rafch Hinter einander mehrere Stiche in Unterleib 
und Weichen bei, und ſtreckte ihn langhin zu Boden. Dem Gefallenen 
nahm er darauf, ohne deſſen Leichnam fonft irgend zu mißhanbeln, 
allein vie Halskette ab, welche er, mit Blut befprikt wie fie war, ſich 
ſelbſt um den Hals legte. Schrecken und Staunen hatte die Gallier 
gefeſſelt. Die Römer eilten hocherfreut yon ihren Poſten ihrem 
Kameraden entgegen und führten ihn unfer Glückwünſchen und Lobes⸗ 
erhebungen zum Dictator. Inmitten der Krieger, die in ihrer Weife 
lieerartige Eunftlofe Scherze vortrugen, vernahm man ben Beir 
namen Torquatus [Kettenträger], welcher bald allgemein üblich und 
auch ein Chrenname feiner Nachkommen und feines Gefchlechtes wurde. 
Der Dictator fügte das Gefchent eines goldenen Kranzes bei und ers 
theilte in öffentlicher Berfammlung diefem Zweifampf ausnehmendes Lob, 

411. Und wahrlich, diefer Kampf war fo enticheidend für den 
Ausgang des ganzen Krieges daß in der folgenden Nacht das Gallifche 
Heer fein Lager in aller Eile verließ und in die Marf von Tibnr zog; mit 
diefer Stadt fchloßen fie einen Waffenbund, wurden vou beren Eins 
wohnern mit Zufuhr reichlich unterſtützt, und rüdten von da weiter 
nad Bampanien. Aus diefen Grunde mußte im folgenden Jahre 
[394 d. St.] der Eonful Cajus Pötelius Balbus, nachdem. feinem 
Amtsgenoſſen Marcus Fabind Ambuftus der Krieg mit den Hernifern 
zugefallen war, auf Geheiß des Volkes gegen die. Tiburtiner zu Felde 
ziehen. . Aber die Gallier kehrten zu ihrem Beifland aus Campanien 
zurüd und richteten, ohne Frage von den Tiburtinern angeführt, ab⸗ 
Icheuliche Berheerungen im Gebiete von Lavici, Tusculum und Alba 
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an. Gegen die Tiburtiner hatte man fich mit einem Conful als Au⸗ 
führer begrügt, der Einfall der Gallier aber nöthigte einen Dictatox 
zu erwählen. Gewählt wurde Quintus Servilius Ahala, welcher den 
Titus Quinctius zu feinem Reiteroberfien ernannte und nach den Gut⸗ 
achten der Vaͤter für den Fall eines glücklichen Erfolgs in dieſem 
Kriege große Spiele gelobte. Um die Tiburtiner mit einem eigenen 
Kriege feftzuhalten befahl der Dictator dem Heere des Conſuls in 
ihrem Gebiete zu bleiben, und ließ Alles mas mwafjenfähig war zu 
feiner Fahne ſchwoͤren, und Keiner fperrte ſich gegen den Kriegsdienſt. 
Gekaͤmpft wurde unweit vom Colliniſchen Thore mit den Streitkräften 
der ganzen Stadt ‚- unter. ven Augen der Eltern, Frauen und Kinder, 
welche für den Krieger auch in ber Ferne ein mächtiger Antrieb find, 
jebt aber, wo er fie vor Augen hatte, durch dad Gefühl ver Scham wie 
des Mitleids zugleich begeifternd wirkten. Biel Blut war auf beiden 
Seiten ſchon geflofien, als endlich das Heer der Gallier umwandte. - 
Zliehend eilten fie nach Tibur, als wäre dieß der Gallifche Waffen- 
. plab. Die Zerftreuten wurden von dem Conſul Pötelius in der Nähe 
von Tibur empfangen und zugleich mit den zu ihrer Hülfe ausgerückten 
Tiburtinern zu den Thoren Hineingejagt. Sowohl der Dictator als 
der Eonful hatten fich trefflih gehalten. Auch der andere Conſul 
Fabius überwand die Hernifer zuerft in Kleinen Gefechten, zulegt, als 
ihn der Feind mit feiner ganzen Macht angrief, in einer Hauptſchlacht. 
Der Dictator ertheilte den Conſuln im Senat und vor dem Volke 
glänzende Lobfprüche, verzichtete zu ihren Gunften fogar auf die Aus⸗ 
zeichnung für feine eigenen Thaten, und legte fein Amt nieder. Pötelius 
feierte einen doppelten Triumph, über die Gallier und Tiburtiner; 
Fabius ließ ſich am Kleinen Triumphe genügen. Die Tiburtiner machten 
über den Triumph des Poͤtelius fich Iuftig: „wo er denn mit ihnen in 
einer Feldſchlacht fich gemeflen habe? Es feien ein Paar Leute von 
ihnen, um die Flucht und Berwirrung der Gallier mit anzufehen, vor 
die Thore hinausgegangen, dann aber, als fie fahen daß man auch anf 
fie losftürme und ohne Unterfchied Jeden den man auf dem Wege finde 
nieverhaue, wieder in die Stadt zurüdgefehrt; und Dieß hätten die 
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Römer eines Triumphes wuͤrdig gefunden! Damit fie es aber nicht für 
eine gar zu mwunderfame Großthat halten vor den Thoren der Feinde 
einen Lärm zu erregen, fo fullen ee eine größere Unzuge bald unter 
ihren eigenen Mauern ſehen.“ 

12. Und wirklich zogen fie im folgenden Sahre [395 d. St) 
unter dem Conſulate des Marcus Bopillius Laͤnas und des Cuens 
Manlius, in der erften Stille ver Nacht mit fchlagfertigem Heere von 
Tibur and, und erfchienen vor der Stadt Rom. Das Unenwvartete ber 
Sache und die Beflürzung ber Nacht verfeßte bie plößlich aus dem 
Schlafe gewecten Bürger in Schrecken; zudem wußten Diele nicht, 
wer die Feinde feien, noch woher fie fommen. Doch rief man ſchleunig 
Alles unter die Waffen, die. Thore wurden mit Boften, die Mauern mit 
Bertheivigern beſetzt, und ald ver aubrechende Tag nur einen mittel- 
mäßigen Haufen vor den Mauern und feinen andern Feind als die Ti- 
burtiner zeigte, fo rüdten.die Conſuln zu zwei Thoren aus und griefen 
von beiden Seiten das Heer an, welches fich ſchon .an die Mauer heran⸗ 
machen wollte. Da zeigte es fi) daß die Tiburtiner bei ihrem Zuge. 
mehr auf die Gunft des Augenblicks ald auf ihre Tapferkeit gerechnet 
hatten; denn fie hielten faft nicht einmal dem erften Andrange der 
Hömer Stand. Sa, man war Darüber einig daß ihr Erfcheinen für 
die Römer fogar ein Glück gewefen fei, indem die Furcht vor einem 
Krieg in folcher Nähe den fchon keimenden Zwiefpalt zwifchen ben 
Bätern und dem Bürgerftande nieberhielt. 

Ein anderer feindlicher Einfall im nächftfolgenden Stiege war für 
das platte Land ſchreckhafter als für die Stadt. Plündernd durch⸗ 
ftreiften die Tarquinienfer die Roͤmiſche Mark, hauptfächlich gegen die 
etrusfifche Örenze hin. Als man vergebens Genugthuung verlangt 
hatte erfläxten die neuen Eonfuln Cajus Fabius und Cajus Plautius 
[S. 396 d. St.] auf Geheiß des Volles Krieg; und dem Fabius be⸗ 
flimmte das Loos diefen Feind, dem Plautius die Hernifer. Auch das 
Gerücht von einem Anzuge der Gallier wurde immer färker, aber unter 
fo vielen Schredniflen tröftete der Friede welchen man ben Latinern 
auf ihre Bitte zugeitand und die anfehnliche Truppenzahl welche fie 
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nach dem alten, aber viele Jahre lang von ihnen unbeachtet gebliebenen 
Vertrage ſtellten. Geftügt auf diefe Hülfe fand es Rom von weniger 
Belang daß bald darauf die Botſchaft einlief: die Gallier feien nah 
Präneſte gefommen und haben ſich dann bei Pedum gelagert. Man 
beſchloß den Cajus Sulpicius zum Dictator zu ernennen: ihn ernannte 
der hiezu einberufene Conſul Cajus Plautius; ald Reiteroberfter wurde 
Marcus Balerius dem Dictator an die Seite gegeben. Cie führten 
den Kern der Truppen, den fie aus den beiden Heeren der Konfuln 
auslafen, gegen die Gallier. Der Gang diefes Krieges war viel lang⸗ 
famer als beide Theile wünfchten. Anfangs waren nur die Gallier 
ſtreitluſtig; in der Folge übertraf in ungeduldigem Nennen zu Kampf 
und Handgemenge der Römifche Krieger die Unbändigfeit der Gallier 
noch bedeutend. Aber der Dictator war keineswegs gefonnen fich ohne 
Noth dem blinden Glüce zu überlaflen, einem Feinde gegenüber welchen 
die Zeit tagtäglich fchwächer mache, zumal auf fremdem Boden, wo er 
ohne angelegte Borräthe, ohne fefte Verſchanzung verweile, und der mit 
einem Leib und Sinn ausgeftattet fei deflen ganze Kraft im erften Anfall 
beftehe, bei Heinem Aufenthalt aber auch erfchlaffe. Von dieſen Anfichten 
andgehend zog der Dictator den Krieg in die Länge und hatte bei ſchwerer 
Ahndung verboten ſich ohne Erlaubniß mit dem Feind einzulaffen. 
Das verdroß die Krieger, und fie führten Anfangs auf den Poften und 
Wachen unter einander Stichelreden gegen den Dictator, fchalten auch 
manchmal auf die Väter insgefammt, daß fie den Krieg nicht von 
den Eonfuhfhaben führen laffen: „Einen ausnehmenden Feldherrn habe 
man ausgelefen, einen ganz einzigen Heerführer, welcher meine er 
brauche gar Nichts zu thun: der Sieg werde ihm ſchon vom Himmel 
herunter in ven Schooß fliegen.” Bald ließen fie ſolche Reden, und 
noch ftärfere,, öffentlich am hellen Tage fallen: „Sie werben ohne Er- 
laubniß des Feldherrn entweder fich ſchlagen, oder Alle zufammen nach 
Rom ziehen.” Auch die Hauptleute mifchten fich nachgerabe unter bie 
Gemeinen; und nicht blos in ihren Kreifen murrten fie, ſondern das 
Gerede ftrömte nunmehr im Hauptquartier und vor dem Feldherrnzelt 
in Eins zufammen; der Haufe ſchwoll zur Größe einer Verſammlung 
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an, und von allen Seiten ertönte das Geſchrei: „man ſolle unverzügs 
lich zum Dictator gehen; das Wort für Dad Heer folle Sertus Tullius 
führen, wie es feiner Tapferkeit gebüre!“ | 

13. Zum fiebentenmal fon war Tullius Hauptmann des erflen 
Zugs der Triarier, * und ed gab im ganzen Heere, mwenigftens unter 
den zu Fuße Dienenden, feinen durch Thaten ausgezeichneteren Dann. 
Diefer begab fih an der Spite des Zugs der Krieger zum Platze des 
Feldherrn und redete den Sulpicius, welcher über den Schwarm vers 
wundert war, und nicht minder darüber daß deflen Führer Tullius fei, 


. ber doch fonft feinem Feldherrn fo unbedingt Gehorfam leifte, folgen: 


dermaßen an: „Wifle, Dietator, das ganze Heer glaubt fich der Un⸗ 
brauchbarkeit für ſchuldig erklärt und faft zum Schimpfe wehrlos hin- 
geftellt,, und bat mich deßhalb gebeten feine Sache bei bir zu führen. 
Geſetzt auch, es träfe und der Vorwurf irgendiwo von der Stelle gewi⸗ 
chen zu fein, dem Feinde den Rüden gelehrt, die Feltzeichen ſchmaͤhlich 
verloren zu haben, dennoch hielte ich für billig daß du dich bewegen 
liegeft und zu geftatten durch Tapferkeit unfere Verfchuldung gut zu 
machen und das Gedaͤchtniß unferer Schande durch neuen Ruhm aus: 
zutilgen. Auch die an der Alia geichlagenen Legionen haben biefelbe 
Vaterſtadt welche fie durch Zaghaftigkeit verloren hatten nachher von 
Beji aus durch Tapferkeit wieder gewonnen. Wir haben, Dank der 
Güte der Götter, Dank deinem und ded Römifchen Volkes Glück, an 
Bortheilen wie an Ehre noch nichts verloren. Wiewohl — von Ehre 
wage ich Faum zu fprechen, da wir nicht nur von ven Feinden mit 
Spott und Schande überhäuft werden, daß wir, Weibern gleich, und 
hinter dem Walle verſtecken, fondern auch du, unfer Feldherr, was noch 
tiefer fehmerzt, deinem Heere Muth und Waffen und Arme abfprichft 
und, noch ehe du und erprobt, fo an und verzweifelt haft daß du dick 
ald einen Anführer von Krüppeln und Lahmen betrachtefl. Denn was 
Anderes follen wir für die Urfache halten warum bu, der ergraute 


*» Die Region batte ſechszig Hauptleute (jedes ber dreißig Rähnlein 
oder Manivel zwei), und der Hauptmann des erften Zugs (der Triarier) war 
der erite Hauptmann der ganzen Legion. . 
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Feldherr; der tapferfte Kriegäheld, die Hände, fo zu fagen, in ben 
Schooß gelegt dafigeft? Denn wie die Sache immer ſich verhalten 
mag ift ed paflender daß wir annehmen bu habeft an unferer Tapfer⸗ 
feit gezweifelt ald daß wir an ber deinigen. Beftimmt dich aber nicht 
die eigene Anficht, fondern der Wille der Regierung fo zu handeln, 
und hält und irgend welche Verabredung der Bäter, nicht der Gallifche 
Krieg, entfernt von der Stadt und von unfern Hausgöttern; danız 
bitte ich Dich, betrachte Das was ich fagen werde als gefprochen nicht 
von den Kriegern. zu ihrem Feldherrn, fondern vom Bürgerftände zu 
den Vätern, welcher etwa fagen möchte: wie ihr eure Gedanken habet 
und eure Wege gehet, fo wolle auch er die feinigen haben und gehen. 
Wer dürfte und verargen daß wir und ald Wehrmänner fühlen und 
nicht als eure Sflaven; zum Kriege ausgeſchickt, nicht in die Verban⸗ 
nung entſchloſſen, wenn Jemand das Zeichen gibt, und in die. Schlacht 
führt, zu fümpfen wie es Männern, wie ed Römern ziemt; wenn es 
aber der Waffen nicht bedarf, Jieber in Rom als im Lager der Ruhe zu 
genießen? Dieß fei den Vätern gefagt! Dich, Feldherr, bitten wir, 
deine Krieger, du wolleft und Gelegenheit zum Kämpfen geben. 
Wir wünfchen nicht nur zu fliegen, fondern auch von bir geführt zu 
fiegen , dir den herrlichen Lorberkranz zu flechten, mit dir im Triumph 
in die Stadt einzuziehen, hinter deinem Wagen zum Tempel des großen 
und guten Juppiter unter Dank und Jubel Hinanzufteigen.” — Die Rede 
des Tullius begleiteten die Bitten ber Menge, und von allen Seiten riefen 
fie, ex möchte das Zeichen geben, möchte fie zu den Waffen greifen heißen. 

14. Der Dictator fand zwar daß etwas an fich Löhliches in eis 
ner des Beifpield wegen nicht zu billigenden Weife ausgeführt fei, ers 
Härte fich indeflen doch bereit den Wunfch der Krieger zu erfüllen, nahm 
dann den Tullius bei Seite und fragte ihn, was Dieß heißen folle, 
und woher fie das Recht dazu haben? Tullius bat den Dictator ine 
fändig, ja nicht zu glauben daß er die Kriegszucht, feine eigene Ehre 
ober die Hoheit des Feldherrn aus den Augen gelaflen habe; nur der 
anfgeregten Menge, welche in der Regel ihrem Yührer gleiche, habe er 
feine Leitung nicht entziehen wollen, damit fie nicht einem Andern zus 
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falle, von der Beſchaffenheit wie eine gaͤhrende Maſſe ihn zu wählen 
pflege. Gr für feinen Theil werde in Allem nad dem Ermeflen feines 
Oberfeldherrn handeln; aber audy Diefer habe fehr darauf zu fehen 
daß ihm das Heer gehorfam bleibe. Es fei unmöglich fo erhitzte Ge⸗ 
müther hinzuhalten; fie werben fich felbft Ort und Zeit zum, Kampfe 
nehmen, wenn ber Feldherr fie nicht gebe. Während fie fo fpracdhen 
hatte ein Gallier Laftthiere welche gerade vor dem Walle waideten 
weggetrieben und zwei Römifche Krieger fie ihm wieder abgenommen. 
Nach diefen warfen die Gallier mit Steinen; der Römifche Borpoften 
erhob ein Gefchrei, und von beiden Seiten rannte man vor. Und fchon 
"war ed nicht mehr weit von einem fürmlichen Treffen, hätten nicht 
die Hauptleute eiligft den Streit getrennt. Diefer Vorfall beftätigte 
wenigftens dem Dictator die Berficherung bes Tullius; und da bie 
Sache feinen weiteren Verzug geftattete, fo wurde anf den folgenden 
- Tag die Schlacht angefündigt. Weil übrigens der Dictator mehr im 
Bertrauen auf den Muth ald auf die Kräfte feines Heeres zum Treffen 
ſich herbeiließ , fo fah er ſich nach allen Seiten um. und dachte auf eine 
Lift durch die er den Feind in Schrecken feßen koͤnnte. Sein erfinderi- 
fcher Geift erfann ein neues Mittel, welches in der Folge viele Feld⸗ 
herren, einheimifche und fremde, zum Theil noch in unferer Zeit, an⸗ 
gewendet haben: er befahl den Maulthieren die Badfättel abzunehmen 
and auf jedem nur zwei Deden zu lafien ; dann mußten die Packknechte, 
theils mit erbeuteten Waffen, theils mit denen der Kranken ausgeftat- 
tet, diefelben befleigen. Er brachte deren ungeführ taufend zufammen, 
und ſteckte nun hundert Reiter unter fie, heißt fle in der Nacht die 
Berge oberhalb des Lagers gewinnen, fich in den Wäldern verſtecken 
und fich dort nicht rühren bis fie von ihm ein Zeichen erhielten. Er 
felbft begann, fobald es tagte, feine Echlachtreihen gefliffentlich am 
Zuße der Berge auszubreiten, damit der Feind den Bergen gegenüber 
zu fiehen füme. &o waren alle Anftalten zu dem eiteln Schreckniſſe 
getroffen, welches aber faft mehr wirkte ald wirkliche Streitkräfte. Anz 
fangs meinten die Gallifchen Anführer, die Römer werden nicht in die 
— Ebene herabfummen als fie nachher diefelben mit einem Male unten 
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fahen rannten fie gleichfalls voll Kampfbegier in's Treffen, und die 
Schlacht begann ehe die Feldherren das Zeichen gaben. 

15. Am hibigften warfen fich die Gallier auf den rechten Flügel, 
und man hätte ihnen nidt Stand halten fünnen, wäre nicht der Dics 
tator auf diefer Stelle gewefen, welcher den Sextus Tullius beim Nas 
men rief und feheltend fragte: „ob das die Tapferkeit der Krieger fei 
für die er fich verbürgt habe? wo die Echreier feien welche eine Schlacht 
gefordert Haben? wo ihre Drohungen, ohne Geheiß des Feldherrn fich 
zu ſchlagen? Hier flehe der Feldherr felbft und rufe mit lauter Stimme 
zum Kampf und ftelfe ſich bewafinet in die Vorderreihen. Ob ihm 
Einer folge von Denen die eben noch hätten vorangehen wollen, im. 
Lager Helden, im Rampfe Memmen?“ Begründet war was fie hös 
xen mußten. Darum ftachelte das Schamgefühl fie dermaßen daß fie, den 
Gedanfen an Gefahr ſich aus dem Einne fehlagend , in die feindlichen 
Geſchoße hinein rannten. Diefer faft rafende Angriff brachte die Feinde 
zuerſt in Verwirrung ; die jegt anfprengente Reiterer trieb hie Ders 
wirrten in die Flucht. Kaum fah der Dietator daß ihre Linie hier 
wanfe, als er feinen Angriff gegen den linfen Flügel richtete, wo er die 
wirre Mafle der Feinde ſich zufammenfchaaren fah; zugleich gab er 
Denen auf dem Berge das verabredete Zeichen. Als auch von diefer 
Seite her ein neuer Feind fein Feldgefchrei erhob, und die Gallier den⸗ 
felben feine Richtung fchräg über den Berg hinweg nach ihrem Lager 
nehmen fahen, fo befürchteten fie abgefchnitten zu werden, gaben dem 
Kampf auf, und eilten in vollem Laufe ihrem Lager zu. Als ihnen 
hier der Reiteroberfte Marcus Valerius fich entgegenwarf, der nach 
der Eprengung des rechten Flügels die feindlichen Verfchanzungen um: 
fchwärmte, fo flohen fie den Bergen und Wäldern zu; bier wurden bie 
Meiften von den vermeintlichen Reiterfchaaren und den Padfnechten in 
Empfang genommen. Auch Diejenigen welche ihre Angft in die Wäl- 
der getrieben hatte wurven nach Beendigung des Treffens ohne Erbars 
men niedergemacht. Und nächſt Marcus Furius feierte Fein Anderer 
mit mehr Recht als Cajus Sulpicius einen Triumph über die Gallier. 
Auch eine nicht Kleine Menge Goldes von den erbeuteten Gallifchen 
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Nüftungen brachte er als Weihgefſchenk auf das Capitolium, wo es 
zwifchen Quadern eingemauert wurde. 

In demfelben Jahre führten auch die Conſuln Kriege, jedoch mit 
ungleihem Erfolge. Die Hernifer nämlich wurden von Cajus Blau: 
tius befiegt und unterworfen ; fein Amtsgenoſſe Fabius aber fchlug fich 
unvorfichtig und unüberlegt mit den Tarquinienfern; doch war hier 
der Berluft im Treffen weniger empfindlich als daß die Tarquinienfer 
dreifundert und fieben Nömifche Gefangene ald Opfer fchlachteten, 
eine Hinrichtung deren Abfcheulichkeit ven Schimpf des Römifchen Volkes 
noch bedeutend auffallender machte. An diefe Niederlage reihie fich 
überdieß die Berwüftung des Römifchen Gebietes melche die Privernaten 
und fpäter die Veliterner durch einen plößlichen Streifzug anrichteten. 

In demſelben Jahre wurden zwei neue Tribus hinzugefügt, die 
Bomptinifche und Bublilifhe. Die von Marcus Furius, ald Dies 
tator, angelobten Spiele wurden abgehalten. Auch ftellte der Volks⸗ 
tribun Cajus Pötelius, auf Anrathen ver Väter, jebt den er: 
ſten Antrag an das Bol in Betreff der Wahlumtriebe, und man 
meinte durch diefen Borfchlag hauptfächlich dem Treiben von ehrgei- 
zigen Bürgerlichen gefteuert zu haben, welche Wochenmärfte und Sam: 
melpläße heimzufuchen pflegten. | 

16. Weniger erfreulich für die Väter war im folgenden Jahre 
1397 vd. St.], unter den Eonfuln Cajus Marcius und Cneus Man: 
lius, der Antrag die Zinfen auf den zwölften Theil des Capitals zu be⸗ 
fchränfen,, * welchen die Volkstribunen Marcus Duilius und Lucius 
Menenius durchfeßten und welchen der Bürgerftand noch weit begieriger 
genehmigte und annahın. Zu den neuen, ſchon im lebten Jahre bes 
fchlofienen Kriegen kam noch die Fehde gegen die Falisfer, welche dop⸗ 
pelten Anlaß au Beichwerden gegeben hatten. Einmal war ihre: junge 


* Fenus unciarium, nach der Deutung von Niebuhr u. A. Hienach 
follte ver höchfte Zins 8% Proc. (für das Fyflifche, oder 10 Proc. für das 
bürgerliche Jahr) betragen, und auch dieß wurde gehn Jahre fpäter (f. 
Cap. 27.) auf die Hälfte herabgeſetzt. Uebrigens war der Antrag von Duilius 
und Menenius nach Tac. Ann. VI, 16 nur die Erneuerung einer — wie es 
ſcheint in Vergeſſenheit gerathenen — Beſtimmung der zwölf Tafeln. 


% 
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Mannſchaft mit den Tarquinienfern zu Felde gezogen, ſodann hatten. 
fie die. aus der unglüdlihen Schlacht nach Falerii Geflohenen den 
Römifchen Bunbesprieftern auf ihre Begehren nicht herausgegeben. 
Die Führung diefes Krieges fiel den Cneus Manlius zu; Marcind 
züdte mit feinem Heer in das während eines langen Friedens unange⸗ 
taftet gebliebene Gebiet von Privernum und ließ feine Truppen fich mit 
Beute belaben. Zu der Fülle des Vorhandenen fügte er noch Freige⸗ 
bigkeit, indem er nichts für die Staatöfaffe abfıhie und fo das Bes 
fireben feiner Krieger fich zu bereichern unterflügte. Da die Priver⸗ 
naten vor ihren Mauern ein verfeganztes Lager bezogen hatten, fo rief 
er feine Krieger zufammen und ſprach: „Seht gebe ich eudy das Lager 
und die Stadt der Feinde preis, wenn ihr mir verfprechet euch in der 
Schlacht tapfer zu halten, und eben fo willig zum Kämpfen zu fein 
als zum PBlündern.“ Mit betäubendem Gefchrei verlangen fie das 
Zeichen und ziehen ftolz und die Bruft gefchwellt von zuverſichtlicher Hoffe 
nung in’s Treffen. Da rief der oben genannte Sextus Tullius in der 
vorderſten Reihe: „Schau her, Feldherr, wie dein Heer bir fein Ver: 
Äprechen Hält!“ Tegte ven Wurffpieß Hin und warf ſich mit gezücdtem 
Schwert auf den Feind. Dem Tullius folgte die ganze Schaar vor 
den Feldzeichen, warf den Feind im erften Anlaufe, und verfolgte den 
geworfenen bis an die Stadt. Schon legten fie die Sturmleitern an 
die Mauern an, da ergab ſich die Stadt. Weber die Privernaten wurde 
ein Triumph gefeiert. — Der andere Conſul that nichts Denkwürdi⸗ 
ges, aufer daß er ganz unerhörter Weiſe im Lager vor Eutrium fein 
Heer nad) Tribus über ein Geſetz abſtimmen ließ nad} welchem bei der 
Breilafiung eines Sklaven der zwanzigfte Theil feines Werthes der 
Staatskaſſe zufallen folle. Die Väter genehmigten dieſes Gefek, weil 
durch daffelbe dem armen Staatsfchage Feine geringe Einnahme zuges 
wendet wurde. Indeſſen wurde von hen Volkstribunen, nicht fowohl 
wegen biefer Verordnung felbft als wegen möglicher Nachahmungen, 
Tobeöftrafe darauf gefeßt wenn Jemand künftig auswärts das Volk 

. abftimmen ließe; denn wäre Die erlaubt, fo Könnte durch die einem 

Sonful eidlich verpflichteten Krieger Alles, wenn es auch dem Volke 
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noch fo verderblich waͤre, zum Geſetz erhoben werden. — In dem⸗ 
ſelben Jahre wurde Cajus Licinius Stolo in Kraft ſeines eigenen 
Geſetzes durch Marcus Popillius Laͤnas zu. einer Buße. von zehntau⸗ 
fend Rupferaß verurtheilt, weil ex nebft feinem Sohne taufend Mor: 
gen Feld beſitze und durch Entlaſſung feines Sohnes aus der väterlis 
hen Gewalt das Geſetz umgangen hätte. 

17. Die folgenden neuen Eonfuln, Marcus Fabius Ambuſtus 
und Marcus Poyillius Laͤnas, Beide zum zweitenmal, hatten zwei 
Kriege zu führen [3. 398 d. St.]. Der eine, welchen Länas führte, 
gegen die Tiburtiner, war leicht: der Feind wurde in die Stadt getries 
ben und das platte Land verwüſtet. Die Falisfer und Tarquinienfer 
ſchlugen den andern Eonful am Anfange des Treffens. Der Haupt: 
ſchrecken kam daher daß ihre Priefter, brennende Fackeln und Schlan- 
gen vor fich her tragend, durch ihren Zurlenartigen Aufzug den au 
ſolche Erfcheinungen nicht gemöhnten Römifchen Krieger in Beflürgung 
jegten. Und für jet rannten fie, wie befeflen und vom Donner ges 
rührt, in unordentlichem Zuge in ihre Verfchanzungen zurüd. Als 
abernunder Conſul, die Unterfeloherren und Oberſten fie verlachten und 
ſchalten daß fie vor Gaufeleien in Findifche Angft gerathen , da brachte 
das Schamgefühl fie plöglich zur Umkehr, und fie flürzten wie blind 

auf diefelben Sachen los vor weldgen fie geflohen waren. Sie zer⸗ 
fprengten denn das Blendwerk der Feinde, warfen fich anf die Bewaffe 
neten felbft, und brachten auch alsbald die ganze Linie zum Fliehen; 
fogar das Lager eroberten fienoch an diefem Tage, und kehrten mit rei⸗ 
her Beute beladen als Sieger zurück, unter allerlei Soldatenwigen fich 
luſtig machend über die feindliche Beranftaltung und über ihre eigene 
Angft. — Darauf erhoben ſich alle Etrusferfiimme und rüdten, von 
den Tarquinienfern und Falisfern geführt, an die Salzwerfe [bei 
Oſtia]. Diefen Schreden abzuwehren wurde Cajus Marcius Rutilus 
zum Dictator ernannt, zum erftenmal ein Bürgerlicher, welcher ebens 
falls einen Bürgerlichen, den Cajus Plautins, zu feinem Reiterober⸗ 
fien wählte. Das nun aber deuchte den Bätern empörend dag jetzt 
auch bei der Dictatur der Unterfchied der Stänbe aufgehoben fei, und 
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fie boten Alles auf um zu verhindern daß dem Dictator Etwas für dies 
fen Krieg bewilligt oder gerüftet würde. Um fo bereitwilliger geneh— 
migte dad Volk alle Anträge des Dietators. Er brach von der Stadt 
auf, Jehte fein Heer auf Flößen bald auf diefe bald auf jene Eeite des 
Tiber über, wo er nur vom Feinde Etwas hörte, und überfiel manche 
Abtheilung Plünderer, die auf dem platten Lande planlos fich umhers . 
trieb. Auch das Lager eroberte er durch einen überrafchenden Angriff, 
nahm achttaufend Feinde gefangen, machte die Uebrigen entweder nie: 
der oder jagte fie aus des Römifchen Mark, und triumphirte alddann, 
ohne Genehmigung der Väter, auf Geheiß des Volkes, Weil fie we⸗ 
der dem bürgerlichen Dictator noch dem bürgerlichen Eonful die Eon: 
fulwahlen überlaflen wollten, und der andere Eonful Fabius noch vom 
Krieg in Anfpruch genommen war, fo fam es zu einer Reichsverwe⸗ 
fung. Es wurden nad) einander Reichsverwefer Duintus Servilius 
Ahala, Marcus Fabius, Cneus Manlius, Cajus Fabius, Cajus Sul: 
picius, Lucius Aemilius, Quintus Servilius, Marcus Fabius Ambu— 
ſtus. Unter dem zweiten Reichsverweſer entſtand ein Streit, weil die 
Conſulwahl auf zwei Adelige fallen wollte; als die Tribunen Eins 
fpradje erhoben bemerkte der Reichsverweier Fabius: „in den zwölf 
Tafeln ftehe ein Gefeb nach welchem recht und gültig fei was immer 
das gefammte Volk als feine Willensmeinung zulegt ausgefprochen 
habe ; eine Willensmeinung des Bolfes fei auch die Wahlabftimmung.“ 
Da die Tribunen durch ihre Einfprache blos einen Aufichub der Wahl 
zu bewirken vermochten,, fo wurden zwei Adelige zu Conſuln ernannt, 
Cajus Sulpicius Peticus zum drittenmal und Marcus Balerius Pubs 
licola ; fie traten noch an demfelben Tag ihr Amt an 3. 399 d. St.]. 
18. Im vierhundertften Jahre nach Erbauung Roms, und im fünf- 
undbreißigften nach Befreiung der Stadt aus den Händen der Gallier 
wurde dem Bürgerflande nach eilfjährigem Befige das Eonfulat wieder 
genommen, und es traten nach einer Reichsverweſung zwei abelige 
Eonfuln ihr Amt an, Cajus Sulpicins Peticus zum drittenmal, und 
Marcus Valerius Publicola. Ohne einen denkwürdigen Kampf wurbe 
in diefem Jahre pen Tiburtinern Cmpulum abgenommen, fei es daß 
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dieſer Krieg, wie Cinige berichten, unter der oberſten Leitung der beiden 
Eonfuln geführt wurde, oder daß zu der gleichen Zeit wo Valerius 
gegen die Tiburtiner auszog auch die Mark von Tarquinii durch den 
Conſul Eulyicius verwüftet ward. Bebeutender war der Kampf den 
die Conſuln zu Haufe mit Bürgerfland und Tribunen hatten. Cie 
meinten nunmehr es ihrer Pflicht, nicht blos ihrer Mannesehre ſchuldig 
zu fein, wie fie als zwei Adelige das Confulat erhalten hätten, fo es 
auch zweien Adeligen zu überliefern. Ja, man müfle dad Conſulat 
entweder ganz abtreten, wenn es fortan eine bürgerliche Etelle werden 
folle, oder ganz im Beſitze behalten, wie man feinen ungefchmälerten 
Befig von den Vätern überlommen habe. Dagegen murrten bie 
Bürgerlihen: „Wozu fie leben, wozu fie unter bie Bürger gerechnet 
werben, wenn fie Das was zweier Männer Muth, was Lucius Sertins 
and Cajus Licinius errungen, Alle zufammen zu behaupten nicht ver- 
mögen? Lieber wollen fie Könige oder Zehner oder irgend welche noch 
härtere Regierung fich gefallen laſſen als beide Confuln aus dem Adel 
genommen fehen, daß man nicht abwechfelnd gehorche und befehle, 
fondern der eine Theil, zu ewiger Herrfchaft eingefebt, ven Bürgerfland 
einzig nur zur Dienfibarfeit geboren glaube.” Die Tribunen laffen 
eö nicht an Aufwiegelung fehlen;' da aber Alles Yon felbft ſchon in 
großer Aufregung war, fo machten ſich die Häupter faum bemerflich. 
Nachdem man fich mehrmals vergeblih auf das Marsfeld begeben 
Hatte und viele Wahltage unter unruhigen Auftritten vorübergegangen 
waren, fiegte endlich die Beharrlichkeit der Confuln über den Bürgers 
fand, der feinem Mißmuth dadurch Luft machte daß er den Tribunen, 
- welche ausriefen: „gefchehen fei es um die Freiheit, und nicht blos das 
Wahlfeld müfle man jeßt verlaffen, fondern auch die vom Despotismus 
der Adeligen eingenommene und unterbrüdte Stadt!” in tiefer Betrabniß 
nachfolgte. Bon einem Theile des Volks verlaflen brachten vie Conſuln, 
ohne ſich durch Die geringe Anzahl Anweſender flören zu laffen, Die Wahlen 
zu Ende. Die gewählten Confuln waren Beide Adelige, Marcus Fabins 
Ambuftug zum drittenmal und Titus Quinctius. In einigen Jahrbũchern 
finde ich ftatt des Titus Duinctius den Marcus Popillius als Conſul. 
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49. Zwei Kriege wurden in diefem Jahre [400 d. St.] glücklich 
geführt, der mit den Tiburtinern fo weit gebracht daß fie ſich unters 
warfen. Ihre Etadt Saffula wurde genommen, und die übrigen 
Städte hätte gleiches Loos getroffen, wenn nicht der ganze Stamm bie 
Waffen nievergelegt und an den Eonful fich ergeben hätte. Es wurbe 
ein Triumph über die Tiburtiner gefeiert, fonft aber der Sieg mit 
Schonung ausgebeutet. Gegen die Tarquinienfer wurbe empfindliche 
Etrenge geübt. Nachdem Viele im Treffen erfchlagen worden wählte 
man aus der großen Zahl Gefangener dreihundert achtundfünfzig der 
Edelſten aus, um fie nach Rom zu ſchicken; der übrige gemeine Haufe 
wurde zufammengehauen. Aber auch dad Volk verfuhr gegen bie 
nach Rom Geſchickten nicht mit größerer Milde : mitten auf dem Marfte 
wurden fie Alle geftäupt und enthauptet. So vergalt man dem Feinde 
die Opferung der Römer auf dem Markte von Tarquinii [Eap. 15.]. 
Diefe Siege veranlaßten auch die Samniter um Freundſchaft zu bitten. 
Ihre Gefandten erhielten vom Senate freundlichen Beſcheid: fie wur: 
den durch einen Vertrag zu Bundesgenoffen angenommen. — Nicht- 
fo glüdlich wie im Felde ergieng es dem Römifchen Bürgerftande zu 
Haufe. Wohl war durch die Herabfekung bes Zindfußes auf ein 
Zwölftel des Capitals die Laſt der Zinfen erleichtert, aber das Capital 
ſelbſt drüdte den Mittellofen zu Boden und brachte ihn in Leibeigen- 
ſchaft. Bor diefer häuslichen Bedrängniß wollte daher der Bürgers 
Fand weder von den beiden abeligen Eonfuln, noch vom Wahlgefchäfte, 
noch von den Parteien im Staate etwas hören. Beide Eonfulftellen 
verblieben dem Adel. Zu Eonfuln gewählt wurden Cajus Sulpicius 
Peticus zum vierten Male, und Marens Valerius Publicola zum 
zweiten Male [S. 401 d. St.]. 

Schon machte man fi) auf einen Krieg mit den Etruskern ge⸗ 
faßt, weil es hieß das Volk von Cäre habe ſich aus Mitleid mit feinen 
Blutsverwandten, den Tarquinienſern, verbunden; da lenkten Latinifche 
Geſandte die Blicke auf die Volsker durch die Botfchaft, ein frifch aus⸗ 
gehobenes und bewaffnete Heer bedrohe bereitd ihre Grenzen und 
werde von ta plündernd in die Römifche Mark vorrüden. Der Senat 
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faßte daher den Beſchluß weder das Eine noch das Andere außer Acht 
zu laſſen: gegen beide Feinde ſollten Legionen ausgehoben werden und 
die Conſuln über die Vertheilung looſen. Bald jedoch wurde ver 
Etruskiſche Krieg zum Hauptgegenſtande der Sorge, als man durch 
einen Bericht des Eonfuls Sulpicius, welchem das Loos den Krieg 
gegen Tarquinii angewiefen hatte, in Grfahrung brachte, die Ge: 
gend um die Römifchen Salzwerfe fei ausgeplündert, ein Theil 
der Beute in die Mark von Cäre weggeführt worden, und unter den 
Theilnehmern an diefem Raubzuge feien unbeftreitbar Wehrmänner 
biefes Bolfes geweien. Deßwegen berief der Senat ven Eonful Bas 
lerius, der gegen die Volsker ftand und an der Grenze von Tusculum 
fein Lager hatte, von da zurüc und hieß ihn einen Dietator ernennen. 
Er ernannte den Titus Manlius, des Lucius Sohn. Diefer wählte 
den Aulus Cornelius Coſſus zu feinem Reiteroberften, begnügte ſich 
mit dem Heere des Conſuls, und erflärte auf Antrag des Senats und 
nach des Volkes Geheiß den Eäriten den Krieg. 

20. Sebt erft ergrief die Bewohner von Cäre, gleich als wenn 
in des Feindes Worten eine ftärfere Kriegserklärung läge als in ihren 
Handlungen, — da fie durch ihre Plünderung die Römer herausge⸗ 
fordert hatten —, wahre Furcht vor dem Kriege, und fie fahen ein wie 
fehr ein ſolcher Kampf über ihre Kräfte gehe. Sie berenten bie Plün⸗ 
derung und verwünfchten die Tarquinienfer, durch welche fie fich zum 
Abfalle haben verleiten laflen. Und Niemand verfah ſich mit Waffen 
oder rüftete ſich zum Widerſtande, fundern Jeder drang, fo lebhaft er 
konnte, auf Aborduung von Gefandten, um Berzeihung für den Miß⸗ 
griff zu erbitten. Die Gefantten wenveten fih an den Senat, wurs 
den aber von diefem an das Volk gewiefen, und baten run die Götter 
deren HeiligtHümer fie im Gallifchen Krieg aufgenommen und gebürend 
beforgt hätten, den Römern jebt in ihrem Glücke gegen fie das Mit⸗ 
leid einzuflößen welches einft fie gegen das Römifche Volk in feiner 
Noth empfunden hätten, und riefen, dem Tempel der Beta zugewandt, 
die Gaſtfreundſchaft an welche fie ven Eigenprieftern und Beflalen rein 
und fromm bewiefen hätten. „Ob Jemand glauben fünne, fie mit 
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ſolchen Berbienften feien auf einmal ohne allen Grund Feinde gewors 
den, oder, wenn fie etwas Feindliches gethan, fle Haben es mit Vorbe⸗ 
dacht und nicht vielmehr in einem Zuftande der Unzurechnungsfähigfeit 
gethan, daß fie ihre alten Handlungen ver Freundlichkeit, zumal fle 
einem fo dankbaren Volk erwiefen feien, vernichteten durch neue Hands 
lungen der Bosheit, und das Nömifche Volk zur Zeit feiner Blüte und 
feines höchften Kriegsglückes fich zum Feinde auserwählen, während 
fie defien Freundfchaft fuchten als es in der Bebrängniß war? Man 
möge doch nicht Abficht nennen was Zwang und Nothwendigkeit ge⸗ 
nannt werben müſſe. Als das Heer der Tarquinienfer, ohne weiter 
als freien Durchmarſch zu verlangen, fehlagfertig durch ihr Gebiet 
hindurchzog habe es einige Lamblente mitfortgenommen ald Begleiter 
bei der Plünderung welche nun ihnen zur Laſt gelegt werde. Wünfche 
man Diefe ausgeliefert fo feien fie dazu bereit; verlange man ihre 
Hinrichtung, fo mögen fie mit dem Leben büßen. Aber Caͤre, dieſe 
Kapelle des Roͤmiſchen Volfes , die Herberge feiner Prieſter, den Zus 
fſuchtsort der Römifchen Heiligthümer, möchten fle feiner gaftlichen 
Aufnahme ber Beftalen und feiner Pflege ihrer Götter zulieb unbe- 
rährt und unbefledt von dem Vorwurf eines Krieged achten.“ Weniger 
ihre jebige Sache als ihr früheres Verdienſt bewog das Volk nicht an 
ihre Uebelthat, fondern an die erwieſene Freundlichkeit zu denfen. Daher 
wurbe dem Bolfe von Cäre Friede bewilligt, und für gut gefunden ihn 
als einen Waffenftillftand auf Hundert Sahre in den Senatsbeſchluß 
einzutragen. Die Macht des Krieges wandte ſich gegen die Falisker, 
auf welchen viefelbe Befchuldigung Taftete; aber man traf nirgends 
einen Feind. Das platte Land wurde plündernd durchzogen, aber die 
Städte mit Angriffen verfchont und die Legionen nad) Rom zurüdges 
führt. Der Reſt des Jahres dann wurde auf Ausbeflerung der Mauern 
and Thürme verwendet, auch ein Tempel des Apollo eingeweiht. 

21. Am Schluffe des Jahres ließ ein Sfreit zwifchen den Vätern 
and dem Bürgerftande die Confulwahlen nicht zu Stande fommen ; bie 
Tribunen wollten nämlich keine Wahl geftatten, wenn man fich nicht 
Dabei an das Licinifche Geſetz halte; der Dietator aber behatrte bei 
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feinem Entſchluſſe lieber das Conſulat ganz aus dem Staate zu vers 
bannen als es zwifchen ven Bätern und dem Bürgerſtande theilen zu 
laffen. Da nun über dem Hinauöfchieben der Wahlen der Dictator 
fein Amt niederlegen mußte, fo fam es wieder zu einer Reichöver- 
weſung. Die fortdauernde Erbitterung des Bürgerftanded gegen die 
Vaͤter hatte zur Folge daß die Kämpfe bis auf den eilften Reichöver- 
wefer fortgeführt wurden. Die Tribunen verfochten das Licinifche 
Geſetz. Dem Bürgerftande lag der Druck der zunehmenden Schuldens 
laft näher am Herzen, und diefe häuslichen Eorgen machten fich in den 
öffentlichen Streitigfeiten Luft. Dieſes Sachverhaltes überbrüffig 
trugen die Bäter dem Neichöverwefer Lucius Gornelius Scipio auf, 
ber Eintracht zulieb fich bei den Wahlen an das Licinifche Geſetz zu 
halten. Publius Balerius Bublicola erhielt an Cajus Marcius Ru⸗ 
tilus einen bürgerlichen Amtsgenoflen [3. 402 d. St]. Ta einmal 
die Richtung auf die Eintracht vorhanden war, fo giengen die neuen. 
Conſuln daran auch das Schuldenweſen, weldyes die Einmüthigen 
allein noch auseinanderzuhalten ſchien, zu erleichtern, und machten die 
Heimzahlung der Anlehen zu einer Angelegenheit des Etaated, indenz 
fie Fünfer aufftellten, welche von dem Auszahlen des Geldes „Bank: 
herren“ genannt wurden. Durch ihre Billigfeit und Sorgfalt haben 
biefe es verbient daß ihrer Namen in allen Jahrbüchern mit Auszeichnung 
gedacht wird. Cajus Duellius, Publius Decius Mus, Marcus Pas 
pirius, Quintus Publilius und Titus Aemilius waren die Männer 
welche eine fo ſchwer zu behandelnde und gemeiniglich beiden Theilen, 
immer aber wenigftens dem einen, läftige Sache wie durch ihr tact⸗ 
volles Benehmen überhaupt fo befunders durch eine Einleitung in's 
Reine brachten wobei der Staat wohl Koften, aber eigentlich feinen 
Schaden Hatte. Poſten welche mehr durch die Saumfeligfeit ald durch 
die Mittellofigfeit der Schuldner langſam und fehwer-eingiengen wur⸗ 
den entweder, nach vorgängiger Eicherftellung des Bolfed, von ber 
Staatskaſſe bezahlt, zu welchem Ende Tifche mit Geld auf dem Markte 
fanden; oder man tilgte fie durch Zuerkennung der Güter zu billigem 
Anfchlag ; fo daß nicht nur ohne Beeinträchtigung, fondern fugar ohne 
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Klagen der beiden Theile eine große Menge Schulden abgetragen 
wurden. 

Darauf machte das ungegründete Schreckniß eines Etruskerkriegs, 
zu welchem der Sage nach die zwoͤlf Voͤlkerſchaften ſich verſchworen 
hatten, einen Dictator noihwendig. Im Lager — denn dahin ſandte 
der Senat ſeinen Beſchluß an die Conſuln — wurde Cajus Julius er⸗ 
nannt und ihm Lucius Aemilius als Reiteroberſter beigegeben. Doch 
blieb von außen Alles ruhig. 

22. Zu Hauſe führte des Dictators Verſuch beide Conſuln aus 
dem Adel wählen zu laſſen zu einer Reichsverweſung. Den zwei 
Reichsverweſern welche nun eintraten, Cajus Sulpicius und Marcus 
Fabius, gelang was der Dictator vergebens erfirebt Hatte, die Erwaͤh⸗ 
lung zweier adeligen Bonfuln, indem die frijche Wohlthat der Schulden⸗ 
erleichterung den Bürgerfland jetzt nachgiebiger flimmte. Die Wahl 
[für 3. 403 d. St.] fiel auf den erften dieſer Reichöverwefer felbft, auf 
Cajus Eulpicins Peticus, und auf Titus Quinctius Pennus. Ginige 
nennen den Quinctius vielmehr Käfo, Andere Gajus. Beide zogen 
zu Felde, Quinctius gegen die Falisker, Sulpicius gegen die Tarquis 
nienfer. Da aber der Feind fich ihnen nirgends zur Schlacht ſtellte, fo 
führten fie mehr mit dem Land ald mit den Menfchen Krieg durch 
Sengen und Brennen ; das Empfindliche dieſer — ich möchte fagen — 
fchleichenden Auszehrung brach die Sartnädigfeit beiver Völker, fo 
daß fie zuerft die Confuln, dann, mit Deren Erlaubniß, den Senat 
um Waffenftillftand baten. Sie erhielten einen vierzigjährigen. Nach⸗ 
dem man fo der Sorge zweier drohenden Kriege ledig geworden war 
beſchloß man, fo lange einige Waffenruhe wäre, eine Schatzung zu 
veranftalten, weil durch die Schuldenabzahlung vieles Gigenthum in 
andere Hände gekommen war. Als nun aber eine Verſammlung zur 
Wahl von Eenforen angefagt war, fu brachte Eajus Marcius Rutilug, 
welcher der erfte bürgerliche Dictator gewefen war, eine Störung in 
die Eintracht der Stände durch feine Erllärung daß er ſich um die 
Genfur bewerbe. Zwar wollte man den Zeitpunkt hiefür unglüdlich 
gewählt finden, weil beive Conſuln damals gerade aus den Adel waren, 
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und dieſe erklärten ſie werden auf ihn feine Rückſicht nehmen. Aber 
einmal ſetzte er ſelbſt durch ſeine Feſtigkeit ſein Vothaben durch, und 
dann unterſtützten ihn die Tribunen mit aller Macht, indem fie das bei 
den Eonfulwahlen verlorene Recht wieder zu gewinnen ſuchten; zudem 
machte nicht nur feine eigene Hoheit ihn jeder, ſelbſt der höchften, 
Shrenftelle würdig, fondern der Bürgerftand wollte auch durch den 
gleichen Maun welcher die Bahn zur Dictatur gebrochen, auch die 
Genfur auf feine Seite bringen. Und wirklich wurde am Wahltag 
einftimmig Marcius mit Gneus Manlius zum Eenfor ernannt. 

Auch einen Dictator hatte dieſes Jahr an Marcus Fabius, nicht 
etwa weil eine Kriegögefahr vorhanden gewefen wäre, fondern um zu 
verhindern daß bei den Confulmahlen das Licinifche Geſetz befolgt 
würde. Als Reiteroberfter wurde Quintus Servilius dem Dictator 
beigegeben. Aber auch die Dietatur vermochte nicht die vereinten Be⸗ 
mühnngen der Büter bet den Confulwahlen wirkfamer zu machen als 
bei der Cenſorwahl der Fall geweſen war. 

23. Marcus Bopillius Länas wurde [F. 404 d. St.] aus dem 
Bürgerftande Eonful, aus den Vätern Lucius Cornelius Scipio. Auch 
das Glüd verlieh dem bürgerlichen Conſul größere Auszeichnung. Al 
nämlich die Nachricht einfief daß ein gewaltiges Heer Gallier im La⸗ 
tinifchen Gebtete fich gelagert habe, wurde dem Popillius, weil Ecipto 
an fchwerer Krankheit damieder lag, der Gallifche Krieg außer: 
ordentlicher Weife übertragen. Diefer hob eifrigft ein Heer aus, hieß 
die ganze junge Mannfchaft vor dem Kapenifchen Thore beim Mars⸗ 
tempel fich bewaffnet einfinden, eben dahin durch die Duäftoren die 
Feldzeichen aus der Echapfammer bringen, bildete vier volle Legionen, 
übergab die überfchüffige Mannfchaft dem Prätor Publius Valerius 
Bublicola, nnd rieth den Vätern ein zweites Heer zum Schuke de 
Staates für die unberechenbaren Fälle des Krieges auszuheben. Als 
nunmehr Alles gehörig georbnet und gerüftet war zog er felbfl gegen 
den Feind; um deflen Kräfte kennen zu lernen bevor er biefelben in 
- entfcheidendem Wagniſſe verfuchte befehte er eine Anhöhe, fo nahe 
als möglich beim Lager der Gallier, und ließ hier einen Wall aufwerfen. 
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Als Philippus die Kinder derjenigen welche er getödtet hatte ala Geißel 
\ sufammenfuchen ließ, fo bringt Theorena, für ihre eigenen und ihrer Schwe⸗ 
ſter noch ſehr junge Söhne des Königs Küfternheit fürchtend, Echwerter und 
einen mit Gift gefüllten Becher herbei, räth venfelben, der drobenden Vers 
ae. durch den Tod zu entaehen, und ſtürzt, nachtem fie Jene hierzu 
berredet, fich ſelbſt mit ihrem Manne aus dem Echiffe ins Meer. Say. 2—4. 
Die Etreitigfeiten zwifchen Perfeus und Demetrius, den Söhnen des make⸗ 
donifchen Königes Philippus, werten erzählt, und wie Temetrius boshafter 
Weiſe von feinem Bruder zuerft mit erdichteten Befchuldigungen, nament⸗ 
lich mit der Anklage des Brudermords und des Trachtens nach dem Throne, 
angegsilen, endlich, weil er ein Freund des römischen Volkes war, mit Gift 
getödtet wurde, und wie nach tem Tode bes Philippus die makedoniſche 
Krone an Perfeus N Gay. 5—16. 0—24. Deßgleichen enthält dieß 
Buch die glüdlichen Unternehmungen mehrerer Feldherren genen die Ligurier 
(Sap. 1. 17. 18. 25. 27. 28. 34. 38. 41. 53. 59) und in Hifyanien gegen 
die Keltiberer (Gap. 16. 18. 30. 36. 39. 40. 43. 47—50). Auf dem Ader 
des Echreibers Lucius Fetillins am Buße des Janiculum werden von Feld⸗ 
arbeitern die Bücher des Numa Pompilius, theils in griechifcher, theils in 
lateinifcher Sprache abgefaft und in einer fteinernen Kiſte verfchloflen, ge⸗ 
funden. Als der Rrätor, welchem man fie überbrinat, in denfelben Manches 
las was die heiligen Gebräuche bedrohete, fo ſchwört er dem Eenate, es ſei 
atsceführlich fie zur lefen und aufzubewahren, und nach einem Senatsbe⸗ 
chluffe wurden fie auf dem Wahlplage verbrannte. Gap. 29. Nach Aqui⸗ 
leja wurten Anfiedler geführt. Gap. 26.34. Philippus, von Gram barüber 
verzehrt daß er feinen Sohn Temetrius, verleitet durch die fälfchlichen An= 
gaben feines andern Eohnes Rerfeus, vergifter habe, tenft auf Beftrafung 
des Terfeus und will lieber feinen Freuud Antigonus als Thronfolger bins 
terlaffen. Aber mitten in diefem Gedanken rafft ihn der Tod hin. Ten 
Thron nahm Ferfens ein. Cap. 54—58. 
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1. Im Anfange des folgenden Jahres [572] loſeten die Conſuln 
und Prätoren um ihre Poſten. Den Conſuln gab es feinen anzuweiſen 
als Ligurien. Die Rechtöpflege in der Stadt fiel dem Marcus Ogul- 
nius Gallus, die über die Fremden dem Marcus Valerius zu; von 
beiden Hifpanien das bdiefleitige dem Duintus Zulvius Flaccus, dem - 
Publius Manlius das jenfeitige; dem Lucius Eäcilius Denter Sicilien, 
dem Cajus Terentius Iſtra Sardinien. Die Eonfaln erhielten Befehl 
Mannfchaft auszuheben. Duintus Yabius hatte aus Ligurien ges 
fohrieben, die Apuaner dächten auf neuen Krieg, und es fei zu fürchten 
fie möchten in die Marf von Bifk einfallen. Auch aus Hifpanien 
wußte man, das diefleitige ftehe in den Waffen, und mit den Keltiberien 
werde geftritten; im jenfeitigen fei, wegen langer Krankheit des Präs 
tors, durch Meppigfeit und Muße die Kriegszucht aufgelöst. Degmegen 
wurde befchloffen neue Heere auszuheben, vier Legionen nad; Ligurien, 
und zwar jede Legion zu fünftaufend zweihundert Fußgängern und zwei⸗ 
hundert Reitern; eben benfelben wurden noch fünfzehntaufend latiniſche 
Bundeögenoflen zu Fuß und achthundert Reiter beigegeben. Dieß 
follten die beiden Confuläheere fein. Außerdem erhielten fie Befehl 
fiebentaufend latinifche Bundesgenoflen zu Zuß, nebft vierhundert Reis 
tern, auszuheben und an Marcus Marcellus nach Gallien zu fchiden, 
welcher nach feinem Confulate im Befehle beftätigt worden war. Auch 
für beide Hifpanien mußten viertaufend römifche Bürger zu Fuß umb 
zweihundert zu Pferde, an Bundesgenofien aber fiebentaufend Fuß: 
gänger nebft dreihundert Reitern ausgehoben werben ; deßgleichen wurde 
dem Duintus Fabius Labeo bei dem Heere welches er in Ligurien hatte 
der Befehl auf ein Jahr verlängert. 

2. Der Frühling war in diefem Jahre ſtürmiſch. Den Tag vor 
den Barilien, beinahe um Mittag, brach ein heftiges Gewitter mit 
Sturm aus und richtete an vielen heiligen und gemeinen Dertern Ber: 
wüfhung an, warf eherne Stanbbilder auf dem Capitolium herab, 
führte vom Lunatempel, welcher auf dem Aventinus fieht, einen Thor⸗ 
flügel fort und fhleuderte ihn an bie Hinterfeite des Gerestempelg; 
flürzte andere Standbilder auf der großen Rennbahn mit; den Säulen 
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auf welchen fie flanden um; rieß bie @iebelfpiben mehrerer Tempels 
dächer weg und zerſchmetterte fie fhredlich. Deßwegen wurbe dieſes 
Gewitter als ein Schreckzeichen angefehen, und die Opferfchauer ges 
boten Sühnungen. Zugleich wurde auch eine Sühne darum angeftellt 
weil gemeldet war in Reate fei ein Maulthier mit drei Beinen zur 
Welt gefommen, und von Formiä, in den Tempel des Apollon und der 
Cajeta Habe der Blitz geichlagen.. Wegen dieſes Schreckzeichens wur⸗ 
den zwanzig größere Opferthiere geſchlachtet, uud Einen Tag Gebete 
‚angeorbnet. — In benfelben Tagen erfuhr man durch ein Schreiben 
des Proprätors Aulus Terentius daB Publius Sempronius im jens 
feitigen Hilpanien, nachdem er fiber ein Jahr franf geweſen, geflorben 
fei. Um fo eiliger mußten die Prätoren nach Hifpanien abgehen. 

Darauf wurden bie überfeeifehen Gefandtfchaften dem Senate 
- vorgeftellt. Zuerſt die Gefandten der Könige Eumened und Phar⸗ 
nakes und ter Rhodier, welche Lebtere über dad Mißgeſchick ber 
Binwohner von Sinoye Beſchwerde führten. Auch Geſandte von 
Philippus, von den Achkern und von den Lafedämoniern famen um 
dieſelbe Zeit. Diefe erhielten erſt Befcheid nachdem man vorher den 
Marcius gehört hatte, welcher zur Unterfuhung der Verhaͤltniſſe in 
Griechenland und Makedonien abgefchieft worden war. Die Könige 
von Aſien und die Rhodier befamen zur Antwort, der Senat werde 
Geſandte hinſchicken, um die dortige Lage einzufehen. 

3. In Adficht auf Philippus Hatte Marcius die Beforgniffe vers 
mehrt. Denn er geftand, der König habe das vom Senate Beliebte 
. gethan, aber auf eine Weife welche deutlich zeigte er werde es nicht 
Jänger thun ald er müfle. Es war nicht zu verfennen daß er ben Krieg 
erneuern werbe, und daß alle feine damaligen Schritte und Worte darauf 
binzielten. Zuvorderſt nämlich verfehte er beinahe alle Bürger der 
Seeftädte mit ihren Angehörigen in das jebt fogenannte Gmathia, 
ehemals Paͤonien genannt, und übergab Thrakiern und andern Bars 
Baren bie Städte zu bewohnen, in ber Meinung, diefe Menfhengats 


* Rharnafes, im Kriege mit Eumenes, hatte die freie Stadt Sinope 
am ſchwarzen Dıieere unterjocht. 
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tung werde ihm in einem Kriege mit den Römern treuer ſein. Dieß 
erregte in ganz Makedonien großes Murren; nur Wenige unterdrüdten, 
wenn fie mit Weib und Kind ihren Herd verließen, ihren Echmerz, und 
man hörte in den Zügen der Anewandernden Verwünſchungen gegen 
den König, indem der Haß die Furcht überwog. Er, dariiber ergrimmt, 
trante feinem Menfchen, feinem Orte, Feiner Stunde mehr. Endlid 
fing er an unverhofen zu erflären, es gebe fur ihn nirgents volle Eis 
cherheit, wofern er nicht die Söhne der von ihm Getöpteten ergreife, 
in Berwahrung bringe, und den Einen heute, den Andern morgen aus 
dem Wege räume. 

4. Dieſe an ſich gräaßliche Grauſamkeit seite durch den Unters 
gang Eines Hauſes noch gräßlicher. Er hatte viele Jahre früher ven 
thefialifchen Häuptling Herodifus umgebracht, fuäter tödtete er auch 
deſſen Echwiegerföhne. Die Töchter, welche als Wittiwen üfrig blies 
ben, hatten jede einen Eleinen Sohn. Theorena und Archo hießen viele 
Frauen. Theorena, fo Viele fih um ihre Hand bewarfen. verwarf 
jeden Antrag. Archo heirathete einen gewillen Poris, den bei weitem 
angelehenfter Mann unter feinem Bolfe, und ftarb, nachdem fie ihm 
mehrere Kinder geboren, diefe alle noch fehr Hein hinterlaſſend. Dheo⸗ 
zena, um die Erziehung ihrer Neffen felbft zu leiten, heirathete den 
Boris, und wirmete, als hätte fie alle felbit geboren, ihrem eigenen 
Eohne und den Schnen ihrer Schweſter gleiche Eorgfalt. Auf die 
Nachricht von dem Föniglichen Befchle die Eöhne der Getödteten zu 
ergreifen, faßte fie, in der Borausferung daß diefelben den Frechen Lü⸗ 
ften nicht allein des Koͤniges, ſondern auch der Hüter würden preidges 
geben fein, einen entfeglichen Borfag und fprach das fühne Mort, eher 
würde fie mit eigener Hand alle tödten als fie in die Gewalt des Philip 
pus gera'henlaflen. Boris drückte ihr feinen Abfchen ſchon vor dem blos 
fen Ausfprechen einer fo gräßlichen That aus, erbot fich aber die Kinder 
nad, Athen zu getreuen Gaflfreunden zu bringen und dieſelben ſelbſt 
auf der Flucht zu begleiten. Cie reisten von Theflalonife ab nad 
Aenea zu einem feftgefegten Opfer welches die Cinwohner dem Aeneas, 
048 Erbauer, jährlich mit großer Feierlichkeit btingen. Nachdem fie 
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hier den Tag bei dem Feſiſchmauſe zugebracht befliegen Re, als Allee 
in tiefem Echlafe lag, ein von Boris bereit gehaltenes Schiff um bie 
dritte Nachtwache, angehlich um nach, Thefialonite zurüdzufehren, ihre 
Abſicht aber war hinüber nach Eubda zu fahren. Allein nach vergebs 
lichem Kampfe gegen den widrigen Wind überrafchte fie, nahe am 
Lande, der Tag, und die füniglichen Befehlshaber der Hafenwache 
fehickten eine bewaffnete Jacht zur Aufbringung dieſes Schiffes aus, 
mit dem gemeflenen Befehle, nicht ohne daflelbe zurüdzufommen. Als 
dieſe jept nahete, war Poris in feinem Theile ganz damit beichäftigt 
die Ruderer- und Schiffer aufzumuntern, zwifchenein Die Hände gen. 
Himmel ſtreckend und die Götter um Hülfe anflehbend. Sie aber, die 
trogige Frau, wieder auf die längft zuvor überdachte That hingedraͤngt, 
rüsrte unterdefien Gift an, holte Waffen, ftellte den Becher vor fie hin, 
zudte die Dolche, und fprach: „der Tod allein faun retten. Echet bier 
die Wege zum Tode; entflichet, auf welchem Wege Jeder will, dem 
koͤniglichen Uebermuthe! Wohlan, meine Sünglinge, zuerft ihr Neltere, 
ergreifet dad Echwert ; oder leeret Diefen Becher aus, wenn ihr einen 
langfamen Tod vorziehet.“ Die Feinde waren da, die zum Sterben 
Aufforderube drängte. Die Einen nahmen fo, die Audern anders fich 
das Leben und wurden halbentfeelt über Bord geworfen. Darauf ums: 
ſchlingt fie felbft ihren Mann als Begleiter im Tode und wirft fich ind 
Meer. Die Königlichen befamen das Schiff leer, ohne deſſen Eigenthümer. 

5. Diefe entfepliche That gab dem Hafle gegen ben König neue 
Blut, fo daß Alles ihm und feinen Kindern fluchte; und bald machten 
diefe Berwünfchungen, von allen Göttern erhört, ihn gegen fein eigenes 
Blut wüthen. Als nämlich Perfeus feinen Bruder Demetrius in der 
Liebe und Achtung des makedoniſchen Volkes und in Gunft bei den 
Römern täglich Reigen fah, fo richtet? er, einzig noch in einem Ber: 
brechen für fih Hoffnung anf ven Thron erfennend, alle feine Gedanfen 
aur auf dieſes. Jedoch weil er fich nicht einmal au demjenigen was er 
mit weibifchem Sinne vorhatte allein ſtark genug glaubte, fo machte er 
ſich mit ſchlauumwundenen Aeuferungen an einzelne Bertraute feines 
Baters. Binige derfelben gaben ſich Anfangs den Schein fu etwas von ſich 
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zu weiſen, weil fie auf Demetrius mehr Hoffnung ſetzten. Bald jedoch, 
als des Philippus Haß gegen die Römer mil jedem Tage wuchs, und 
Berfeus denfelben nährte, Demetrins aber mit aller Macht befämpfte, 
glaubten fie, dad Schickſal des gegen die brüberliche Tücke unbehut- 
faınen Jünglings vorausfehend, das. was kommen würbe fürdern und 
bie Ausſichten des Mächtigern begünftigen zu müflen, und ſchloßen fich 
an Perfeus an. Mit den was fonft zu thun wäre-wollten fie je den 
beften Augenblid erwarten ; für jegt beſchloſſen fie mit aller Macht den 
König gegen die Römer zu erbittern und zu den Kriegdentwürfen an⸗ 
zutreiben, zu welchen er von felbft ſchon geneigt ſei. Zugleich verab⸗ 
sebeten fie, damit. Demetrius mit jedem Tage verbächtiger würde, bie 
Unterhaltung immer anf die Römer zu Ienfen und diefe herabzufeßen. 
Wenn nun der Eine über ihre Sitten und Einrichtungen, der Andere 
über ihre Thaten, ein Dritter über das Ausſehen der noch durch Feine 
öffentlichen und Brivat:Gebäude geſchmückten Stadt, ein Vierter über 
einzelne Häupter fpottete: fo nahm dagegen der unvorfichtige Juͤng⸗ 
ling, ſowohl aus Vorliebe für Alles was römifch hieß ald aus Wider⸗ 
fpruchögeift gegen feinen Bruder, Alles in Schuß, machte ſich eben das 
durch feinem Bater verdächtig und bot der Berleumdung eine Blöße. 
Darum fchloß ihn der Vater von allen Berathungen über die Verhält- 
niffe mit Rom aus, wandte fich gänzlich dem Perſeus zu, und bedachte 
Tag und Nacht mit dieſem über jenen Gegenfland. Es waren aber 
diejenigen welche er, um Hälfsvölfer zu holen, um diefe Zeit zu den 
Baftarnern gefchickt hatte, zurückgefommen und Hatten vornehme junge 
Männer, etliche von föniglichem Gefchlechte, mitgebracht, deren einer 
feine Schwefter einem Sohne des Philippus zur Che anbot, und bie 
Berbündung mit diefem Bolfe hatte ven Muth desKoͤniges gehoben. 
Da fprach Perfeus: „Was hilft dieß? Nimmermehr bringt die aus⸗ 
wärtige Hülfe uns fo viel Schutz als die einheimifche Tücke Gefahr. 
Wir haben, ich will nicht fagen einen Verräther, wenigftend einen 
Späher in unferem Schooße, welchen, feitvem er als Geißel in Rom 
war, die Römer dem Herzen nach befigen, wenn fie auch feinen Leib 
zuruͤckgegeben haben. Beinahe aller Makedonier Augen find auf ihn 


XL,6f. 3. d. St. 572. g 


gerichtet, und feinen andern König glauben fie zu befommen als ben 
die Römer ihnen geben würden.“ Dieß ließ einen Stachel zurkd in 
dem ohnehin Franfen Gemüthe des alten Mannes, und tiefer al8 feine’ 
Miene verrieth drangen die Beichulbigungen in fein Herz. 

6. Gerade jebt kam die Zeit der Mufterungsweihe für das Heer, 
welche Feier in Folgendem befteht: Ein Hund wird mitten durchge⸗ 
hauen, ber Kopf und Vordertheil aufdierechte, die hintere Hälfte mit 
den Bingeweiden anf die linke Seite des Weges gelegt. Zwiſchen dies 
fen beiden Sälften des Opferthieres wird das Heer bewaffnet durchge⸗ 
führt. Dem Zuge voran werben die Prachtrüftungen aller makedo⸗ 
uifchen Könige von den früheften Zeiten an hergetragen, dann folgt ver 
König jelbft mit feinen Söhnen, zunächft Hinter ihm die Koͤnigsſchaar 
und die Leibwächter; den Zug fchließt tie übrige Menge der Mafebos 
nier. Auf beiden Seiten des Koͤniges ritten feine zwei Söhne, Ber: 
feus, nun dreißig Jahre alt, Demetrius, fünf Jahre jünger; jener im 
der Kraft, Diefer in der Blüte bes Mannesalters, eines glüdlichen Bas 
terd reifer Nachwuchs, wenn der Sinn gefund gewefen wäre. Es war 
Eitte daß nach vollbrachtem Weiheopfer dad Heer Maffenübungen ans 
fieflte und in zwei Treffen getheilt ein Scheingefecht lieferte. Die 
Beiden Prinzen erhielten den Befehl bei. diefem Waffenfpiel. Aber es 
war fein bloßes Bild von einem Treffen, fondern fie trafen fo heftig 
auf einander als gälte e8 den Thron; Viele wurden mit den Fecht⸗ 
ftöden verwundet, und zu einer fürmlichen Feldſchlacht fehlte bloß das 
Eiſen. Die Abtheilung welche Demetrius befehligte war bei Weitem 
überlegen. Dieß verdroß den Perſens; aber feine weiterfehenden Freunde 
freueten fich und fagten: „gerade dieß werde Stoff zur Verunglimpfung, 
des Zünglings geben.“ 

z 7. Da Perfeus die Einladung des Demetrius zur Mahlzeit aus- 
fehlug, fo gaben Beide an biefem Tage ihren Genoflen welche die Waf⸗ 
fenabung mitgemacht hatten einen Schmaus. Der fehliche Tag, der 
gütige Zuſpruch und jugendliche Luſtigkeit machte daß beide Gefells 
fegaften wader tranfen. Man ſprach vom Kampffpiele, fcherzte über 
die Gegner, und ſelbſt die Anführer wurden nicht geſchont. Solche 
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Aeußerungen aufzufangen war Einer von den Gaͤſten des Perſens als 
Laurer hergeſchickt; dieſer trieb ſich unvorſichtig in ver Nähe um, wurde 
von einigen der jungen Männer, welche zufällig aus dem Saale giens 
gen, ertappt und füchtig durchgeblaͤut. Demetrius, ber Nichts hiervon 
wußte, fprach: „Wollen wir nicht bei meinem Bruder cinfehren, und 
wenn er etwa noch vom Kampfe her zürnen follte, durch unlere harm⸗ 
Iofe Luſtigkeit ihn befänftigen?” Alle riefen: „Wir gehen mit!“ 
außer denjenigen welche fire die dem Lauter gegebenen Schlaͤge dort 
alsbaldige Vergeltung fürchteten. Als aber Demetrius auch fie mit 
fortzog. verſteckte Jeder fein Echwert unter dad Gewand, um im Falle 
eined Angriffes fih wehren zu fünnen. Nicht kann bei Familienzwie⸗ 
tracht verborgen bleiben. Beide Hänfer waren voll von Laurern und 
Berräthern. Gin Angeber lief voraus zu Verfeus und meldete, es 
kaͤmen mit Demetrius vier Jünglinge mit Schwertern angelhan. War 
der Grund gleich offenbar — denn er hatte ſchon gehört daß biefe ſei⸗ 
nen Gaſt geſchlagen hätten — ſo befahl er doch, um die Sache in’d 
Geſchrei zu bringen, die Thüre zu verriegeln, und verbot vom obern 
Steckwerke und and ten auf die Straße gehenden Benfter herab ben 
Zechern, als fämen. fie ihn zu ermorden, den Zutritt in fein Hand. 
Demetriud, welcher ven Wein fpürte, lärmte eine Weile daß man ihn 
nicht einlafle, und fehrte dann zum Maple zurüd, ohne von der ganzen 
Sache etwas zu willen. 

8. Am folgenden Tage begab fih, ſebald fein Bater zu ſprechen 
war, Berfeus in deu Balaft und ſtellte fich mit verflörten Blicke ſchwei⸗ 
gend dem Vater von ferne vor die Augen. Auf des Vaters Frage: 
„wie es ihm gehe? und warum er ſo traurig ſei?“ erwiderte er: Wiſſe 
nur, ich habe von Glück zu ſagen daß ich noch lebe. Schon ſiellt mein 
Bruder und nicht mehr bloß im Geheimen nach: in dieſer Racht fam er, 
mich zu ermorden, mit Bewaffneren vor mein Haus, und nur die vers 
ſchloſſene Pforte, der Schirm der Wände fchügte mich vor feiner Tut“ 
Als ter Vater hierüber eben fo erftannte.als fehauberte, fuhr Perſeus 
fort: „Nun denn, wenn du ed anhören kannſt, ſo will ich machen daß 
du ten Beweis in Haͤnden hate.“ „Allerdings,“ ſprach Bhilirpus, 
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„wolle er ed hören,” hieß den Demetrius alobald rufen ‚und befchieb 
zwei ältere Räthe, die feinen Theil an den Streitigfeiten der Brüder 
nahmen und nur noch felten bei Hofe erföhienen, ten Lyſimachus 
und Onomaftus, zur Mitberatfung. Bis die Näthe kamen gieng er 
allein, indeß der Sohn von ferne fland, in mancherlei. Gedanken vers 
funfen auf und ab. Als ihre Anfunft gemeldet wurde, zog er fich mit 
den Beiden Räthen und eben fo vielen Trabanten in ein inneres Ge⸗ 
nach zurück: jedem Eohne erlaubte er mit drei Unbewaffneten einzu⸗ 
treten. Nachdem er fich hier gelegt hatte ſprach er: „Da fiße ich, der 
unglüdlichfte Vater, ald Richter zwifchen meinen beiden Söhnen, dem 
Kläger auf Brubermord, und dem Beklagten, und foll ven Schandfled 
entweder des erbichteten.oder des begangenen Verbrechens bei meinen 
Kindern finden. Zwar ſchon längft fürchtete ich diefen herannahenden 
Gewitterſturm, da ich eure nichts weniger als brüderlichen Blicke auf 
einanter fah, da ich gewifle Aeußerungen hörte. Jedoch manchmal 
fam die Hoffnung in mir auf, ener Grimm fünne noch verlodern, euer 

Argwohn fich als nichtig ench erweiſen; auch Feinde hätten ja, mit 
Nieverlegung der Waffen, einen Vertrag gefchloflen, und Biele ihren 
Brivathaß aufgegeben: fo werde endlich einmal auch euch einfallen daß 
ihr Brüder feid, wie harmlos ihr ald Knaben einft mit einander umge⸗ 
gangen, endlich melde Lehren ihr von mir erhalten, Lehren von denen 
ich fürchten muß tauben Ohren fie gepredigt zu haben! Wie oft habe 
ich in eurer Gegenwart Beifpiele von Bruberzwiften mit Abfchen ans 
geführt, und. ihre fchauderhaften Folgen erzählt, wodurch diefelben fich, 
ihren Stanım, ihr Haus, ihr Reich völlig zu Grunde gerichtet hätten. 
Auch ſchönere Beiipiele flellte ich dieſen gegenüber, die verträgliche, 
viele Jahrhunderte lang ihnen und ihrem Baterlande heilbringende 

Genoſſenſchaft der beiden lafedämonifchen Könige; und wie terfelbe 
Staat umgewälzt worden, fobald e8 Eitte wurde daß Jeder für fich die 
Gewaltherrſchaft an fich reißen wollte. Kerner wie in nnfern Tagen 
Pie Gebrüder Sumenes nnd Attalus, von einem fo Fleinen Anfange daß 
fie beinahe fich des füniglichen Titela ſchämten, mir, dem Antiochus und 

jedem Könige des gegenwärtigen Zeitalters, durch Nichts fo fehr als 
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durch brũderliche Einmüthigkeit ihre Macht gleichgeſtellt Hätten. Auch, 
römifche Beifpiele, die ich entweder felbft gefehen ober vernommen 
Batte, ließ ich nicht unerwähnt: das Beifpiel der beiden Duinetins, 
Titus und Lucins, welche den Krieg gegen mich gefiihrt haben; der 
beiden Scipionen, Publius und Lucius, welche den Antiochus beftegten; 


ihres Vaters und Oheims, deren lebenslängliche Gintracht auch der 


Tod noch umfchlang. Aber euch vermochte werer der Frevel und Pag 


dem Frevel entſprechende Schieffal der Erſtern von eurer wahnfinnigen 


Zwietracht abzuſchrecken, noch der gute Sinn, das gute Geſchick dee 
Lestern zur Vernunft zurüczubringen. Noch während ich lebe und 
athme, habt ihr Beide mit eben fo ſchuldhafter Hoffnung als Gier mein 
Erbe euch beſchant. Nur fo lange wünfchet ihr mein Dafein gefriftet 
bis ich, den Einen von euch Beiden überlebend, durch meinen Tod den 
Andern zum unbeftrittenen König mache. Weber den Bruder noch den 
Bater könnet ihr ertragen ; Nichts ift euch theuer, Nichts ehrwürdig, 
die Gine umerfättliche Luft zum Throne hat alles Andere in euch vers 
drangt: Wohlen, befledet. die Ohren eures Vaters mit der Kunde 
eures Frevels, tretet gegen einander auf mit Anſchuldigungen, um bald 
mit dem Schwerte gegen einander aufzutreten; faget laut heraus maß 
ihr entweter Wahres jagen fünnet oder was zu erbichten gelüftel, 
Meine Ohren find aufgethan ;.geheimen Befchuldigungen des Einen 
gegen ben Andern werden fie son nun an verfchloffen fein.“ 

Ald er fo wüthend vor Zorn geſprochen hatte, traten Allen bie 
Thränen in die Augen, und lange hexrfchte ein vüfteres Schweigen. 

9. Dann ſprach Perleus: „Leffnen freilich mußte ich in der 
Nacht meine Thüre, die bewaffnelen Zecher einlaffen, und meine Kehle 


‚ dem Stahle hinhalten, da man hier ein Verbrechen nur wenn es vers 


übt «ft glaubt, und da ich, dem tie Nachfiellung galt, einerlei zu hören _ 


befomme mit dem Wegelagerer und Meuchler. Nicht umionft heißt es, 
du habefl nur Einen Sohn, den Demetrius, ich fei ein Untergeſcho⸗ 
bener, ein Baflard. Denn hätte-ich bei dir Sohnesrang und Sohnes⸗ 
werth, du würdeſt nicht gegen mich, den Kläger über entdeckten Mord⸗ 
anfchlag, fontern gegen Denjenigen toben der den Anichlag machte; 
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and mein Leben gälte dir nicht für fo gering daß weder die überfim- 
dene Befahr, noch die — wenn man mir ungeflraft nachftellen darf — - 
bevorſtehende dich rührte. Darum wenn ich fehweigend fterben foll, 
fo will ich fhweigen, und nur darum noch bie Götter. bitten daß ber 
‚bei mir begonnene Frevel an mir endige, und daß man nicht durch mich 
hindurch auf dich eindringe. Wenn hingegen — wie es dem in der 
Ginöde Ueberfallenen die Natur felbR eingibt fogar Menfchen die er 
nie gefehen um Hülfe anzuflehen — auch mir erlaubt fein foll beim 
Anblick des auf mich gezückten Schwerte einen Laut von mir zu ge: 
ben: o fo bitte ich bei dir felbfk und bei Deinem Vaternamen — wel: 
hen von und Beiden derſelbe heiliger fei fühleft du ſchon längft — 
höre mich gerade fo an als hättet du, durch ein nächtliches Geſchrei 
und Jammern aufgewedt, mich um Hülfe rufend gefunden, ven De: 
metrius mit Bewaffneten zur Mitternacht in meinem Hofe ange⸗ 
troffen. Was ich da in Mitte der Gefahr bebend fchreien würde, das 
Hage ich jet den Tag nachher. — Bruder, fchon längft leben wir mit 
‚einander nicht wie Zechgenofien; König willſt du durchaus werben; 
dieſer deiner Hoffnung ſteht entgegen mein Alter, entgegen das Voͤlker⸗ 
zecht, entgegen Mafedoniens altes Herkommen, entgegen — ja auch 
des Vaters Entfcheidung. Diefes Alles überipringen fanuft du nur 
wenn du mich tödtefl; du unternimmft. und verfuchft Allee. Bis jetzt 
bat entwerer meine Vorſicht oder mein Gluͤck deinem Brudermorde 
widerfianden. Geſtern bei der Muſterungsweihe, bei den Waffenübunr 
gen, bei vem Scheingefecdhte, haft du beinahe den Kampfplag zu einem 
Leichenfelde gemacht, und mich rettete vom Tode Nichts als daß id 
mich und die Meinigen befiegen ließ. Nach dem feindlichen Gefechte 
wollteft du, als wäre es eine brüberliche Kurzweil geweſen, mid) an 
beine Tafel locken. Glaubft vu wohl, Bater, daß ich dort zwiſchen 
unbewaffneten Gäften würbe gefeflen haben, da fie bewaffnet kamen, 
um bei mir zu zechen? Glaubſt du, fein Degen habe in der Nacht den⸗ 
jenigen bedroht welchen fie mit Fechtſtocken vor deinen Augen beinahe 
mordeten? Warum kommſt du zu biefer Zeit der Nacht? warum 
kommt der Haffer zu dem Zürnenden? warum mit jungen Männern 
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welche Schwerter an ber Hüfte haben? Ich Hatte nicht gewagt mich 
ald Saft dir zu vertrauen: als einen Zech bruder follte ich ich, ber 
mit Bewaffneten fommt, einlaflen ? Hätte die Thüre offen geſtanden, 
Bater, du beftelleteft in diefem Augenblide, wo du meine Klage ans 
höreft,, mein Leichenbegängnig. Ich deute nicht, wie ein Anklaͤger, 
Altes fchlimm, und fuche nicht das Zweifelbafte durch Schlüfle zu ers 
weifen. Denn wie? leugnet er mit einem Haufen vor ‚meine Thüre 
gefommen zu fein? mit Schwertern Umgürtete bei fich gehabt zu has 
ben? ch will fie nennen; laß fie rufen. Zwar fanı wer fo Etwas 
wagte Alleswagen, doch dieß au leugnen werben fie nicht wagen. Wenn 
ich fie ald innerhalb meiner Schwelle Ergriffene mit ihren Schwertern 
vor dich brachte, du würdeft die Sache für erwiefen nehmen; nimm . 
für ergriffen am, da fie geſtehen.“ 

10. „Berfluche jetzt die Herrfchfucht , und rufe die Rachegöttine 
nen des. Bruderhafles auf! Aber, Vater, damit du nicht blindlings 
verflucheft, fo unterfcheide und trenne den Auflaurer von Den welchem 
aufgelauert wurde. Auf das fchuldige Haupt laß deine Flüche fallen. 
Der feinen Bruder morden wollte, anf dem laſte auch der Zorn der 
väterlichen Goͤtter; der durch den Frevel feined Bruderd umfommen 
ſollte, der finde eine Zuflucht bei des Vaters Mitleid und Gerechtigfeit. 
Denn wohin anders foll ich fliehen ? ich, dem nicht dad Mufterungs: 
feft deined Heeres, nicht die Waffenübungen ber Krieger, nicht Hang, 
nicht Mahl, nicht die von der gütigen Natur den Sterblichen zur Ruhe 
vergönnte Nacht, Sicherheit gewährt? Gehe ich auf feine Einladung 
zu meinem Bruder, fo muß ich flerben ; laſſe ich meinen Brüder, um 


mit mir zu zechen, zu meiner Thüre ein, fo muß ich fierben. Ich mag ' ' 


gehen oder bleiben, fo weicheich ver Schlinge nicht aus. Wohin fol 
ich mich wenden? Niemandes Gunſt habe ich gefucht, v Vater, als die 
Gunſt der Götter und die deinige! Ich habe feine Römer zu welchen 
ich fliehen fünnte; fie wünfchen längft meinen Tod, weil mich deine 
Unbilven ſchmerzen; weil ich über die dir wirerfahrene Wegnahme jo 
vieler Städte, fo vieler Bölfer, und , fo eben noch, der thrafifchen Sees 
küſte zürne. So lange ich, fo lauge du lebſt, hoffen fie nicht auf Mas 
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kedoniens Befig. Nimmt mich meines Bruders Frevelthat, dich das 
Alter hinweg , ober wartet man nicht einmal anf legteres, fo wiflen fle 
daß Maferoniend Rönig und Königreich ihr eigen if. Hätten die 
Römer dir außerhalb Makedoniens etwas übrig gelaſſen, fo wollte ih 
glauben, damit fei auch mir ein Iufluchteort geblieben. — Aber, „die 
Mafebonier find Echuges genug.” — ’ Du Haft den Angriff der Trups 
pen auf mich geflern gefehen. Was fehlte ihnen außer dem Schwerte? 
Und was ihnen bei Tage fehlte ergriffen Nachts die Gaͤſte meines Brus 
ders. Was foll ich von einem großen Theile der Häupter fagen, welche 
alfe ihre Hoffnung zu Ehre und Reichthum anf die Römer geſetzt ha⸗ 
ben und anf Denjenigengwelcher bei den Römern Alles vermag? Und 
wahrlich nicht nur dem Altern Bruder ziehen fie ihn vor, fontern es iſt 
nahe daran auch dir, dem Könige und Bater. Denn er ift ed welchen 
zu Danfe dir der Senat die Strafe erlaflen hat, welcher jetzt Dich gegen 
die römifchen Waffen fchirmt, weicher verlangt Daß dein graues Haupt 
feiner Jugend verpflichtet und unterthänig fei. Mit ihm alten es die 
Römer, mit ihm alle deiner Herrichaft entbundene Stidte, mit ihm die 
Makedonier, welche fich des römischen Friedens freuen. Für mich aber, 
wo gibt es irgend eine Hoffuung oder Stüße, Vater, außer dir 2“ 

11. „Wohin glaubft du wohl, zielt jener eben jekt von Titus 
Ouinctius an dich geſchickte Brief , worin diefer verfichert, du habeft 
für deine Sache wohlgethan daß du den Teemetrius nach Rom gefandt, 
und dich auffordert denſelben noch einmal, mit mehreren Befandten und 
zwar ben erſten Mafetoniern, dahin zn fenden ? Titus Quinctius ift 
gegenwärtig fein Rathgeber und Meifter in Allem. Jenen hat er, 
nachdem er den Vater abgetanft, an deine Stelle fich geſetzt; dort find 
alle geheime Anfchläge vorher zufammen andgebrütet worden. Man 
fucht Gehülfen für dieſe Anfchläge, wenn. dir gerathen wird mehrere, 
und zwar Häupter Mafeboniend, mit Temetrius zu fenden. Welche 
von hier rein und lauter nach Rom geben, des Glaubens, Philippus 
fei ihr König, die fehren von da zurück angeſteckt und verborben durch 
römifche Lockungen. Demetrius if ihr Sin und Alles, ihn nennen fie 
bereite, bei des Vaters Lebzeiten, König. Wenn ich hierüber zürne, 
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:fo muß ich alsbald nicht allein von Andern, ſondern auch. von bir, Va⸗ 
‚ter, den Vorwurf, ich fei nach dem Throne gierig, hören. Ich abez, 
‚wenn die Frage ift welchen von uns Beiden dieſer Vorwurf treffe, weile 
ihn von mir ab. Denn wen verbränge ich aus feinem Plate, um ſelbſt 
„venfelben einzunehmen? Nur Einer ift vor wir, ber Vater, uud ich 
flehe zu ven Göttern daß er ed noch lange ſei. Ueherlebe ich ihn — 
‚und nur dann möge ich ihn überleben, wenn ich verbiene daß er ſelbſt 
es wuͤnſcht! — jo will ih das Erbe des Thrones aunehmen , wenn mein 
Bater ed mir übergibt. Der giert nach dem Throne, und giest 
frevelhaft darnach, der die Ordnung des Alters, der Natur, des makes 
doniſchen Herfommend, des Voͤlkerrechtes zu überipringen eilt. Im 
Wege fteht der ältere Bruber, welchem nach dem Rechte, auch nach des 
Daters Willen, der Thron gehört. „Nieder mit ihm ! ich werde nicht 
ber Erſte fein der durch Brudermord die Krone Holt. Der Bater, alt 
und allein, des Sohnes beraubt, wird für fich felbR zu fehr fürchten 
als daß er den Morb des Sohnes rächen follte; die Römer werben fi 
freuen, werben meine That billigen, vertheidigen.”“ Diele Hoffnun⸗ 
gen, Bater, find ungewiß, aber fie find nicht leer. Denn alfo fleht hie 
Sache: die Lebensgefahr kannſt du von mir abwenden , wenn du Dies 
‚jenigen beftrafit welche, mich zu morben, das Schwert ergriffen haben: 
gelingt ed ihrem Brenel, fo wirft auch du meinen Tob nicht rädyen 
» Tonnen.” Sn a 
12. Als Perfeus zu fprechen aufhörte, richteten die Anweſenden 
ihre Augen auf Demetrius, ald würde diefer fogleich antworten. Dann 
folgte eine lange Stille, indem Alle fahen daß er vor einem Strome 
von Thränen nicht vermöge zu reden. Endlich, ald man ihn fprechen 
‚hieß, befiegte die Nothwendigfeit den Schmerz, und er begann alfg.: 
„Alles, Vater, womit Beklagte ſonſt fich helfen hat mein Anklaͤgat 
ſchon für fi benützt. Durch falfche Thraͤnen, zum Verderben bes 
Audern geheuchelt, hat er meine wahren Thräuen bir verdächtig ge 
macht. Während er ſelbſt, feit ich aus Rom zurũckgekommen biu, Tag 
‚und Nacht in geheimen Beiprechungen mit feinen Bertrauten mir 
nachſtellt, macht ex gar nun mich nicht allein zum Nachſteller, fondern 
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zum überwiefenen Wegelagerer und Mörder. Durch feine Gefahr exs 
ſchreckt ex.vich, um feines unſchuldigen Bruders Untergang eben durch 
dich zu befchleunigen. Nirgends in der Welt, fagt er, gebe es für ihn 
eine Zuflucht, — damit ich nicht einmal bei dir irgend eine Hoffnung 
übrig behalte. Den hinterlifig Angefallenen, allein Stehenden, Hülf- 


loſen macht ex gehäffig durch die auswärtige Gunft, welche mir mehr 


ſchadet als nügt. Wie giftig fchlau iſt es ſchon daß er die Anfchuldis 
gung von diefer Nacht mit der fonfligen Berunglimpfung meines Les 
bens verflocht, um eben fo wohl jenen Borfall, defien wahre Beichaf: 
fenheit du fogleich erfahren. follft, durch den ‚ganzen übrigen Gang 
meines. Lebens verbächtig zu machen, als auch jene nichtige Anfchwär- 
zung meiner Hoffnung, meines Wunfches, meiner Plane durch diefe ers 
dichtete und ſelbſtgemachte Nachtgefchichte zu begründen. Zugleich 
gieng ex auch darauf aus feiner Anklage den Schein zu geben als wäre 
fie die Wirfung des Augenblides und durchaus nicht vorbereitet, da fie 
ja nuraud dem Schrecken diefer Nacht und dem plöglichen Anfalle her⸗ 
vorgegangen fei. Du mußteft aber, Perſeus, wenn ich ein Verräther 
meines Vaters und des Reiches war, wenn ich mit den Römern, wenn 
ich mit andern Feinden meines Baterd Entwürfe gemadht hatte, nicht 
das Märchen diefer Nacht erwarten, fondern früher fchon mich des Vers 
rathes anflagen. War aber legtere Anklage, abgefondert von jenem 
Märchen, leer und mehr geeignet deinen Haß gegen mid) als meine 
Schuld zu offenbaren, fo mußteft du diefelbe auch heute entweder übers 
gehen vder auf eine andere Zeit verfchieben, damit man burchfchauen 
fonnte ob ich dir, oder du mir, freilich aus einer ganz neuen und felt- 
famen Artvon Haß, nachgeftellt habeſt. Ich jedoch will, fo weit ih 
eö in meiner plößlichen Beflürzung vermag, trennen was du zufammens 
gemengt haft, und aufveden wer in diefer Nacht nachſtellte, du oder ich, 
— Gr will glauben machen, ich hätte ihm nach dem Leben getrachtet:: 
damit nämlich durch Wegräumung bes Altern Bruders, welchem nach 
dem Voͤlkerrechte, nach makedoniſchem Herkommen, und auch, wie er 
fagt, nach deiner Entſcheidung, Vater, die Krone zufallen ſoll, ich, der 
Süngere, an die Stelle ded von mir Ermordeten träte, Was foll denn 
Livius VI. 2 
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nun jener andere Theil feiner Rede, worin er behauptet ich hätte den 
Römern ſchoͤn gethan und mir im Vertrauen anf diefe zum Throne 
Hoffnung gemacht? Denn wenn ich einerfeitd die Römer für fo ges 
wichtig hielt daß fie, wenn fie wollten, mich ald König über Mafedo: 
nien feßen koͤnnten, auf der andern Eeite fo feft auf ihre Gunſt für 
mich vertrauete, mas bedurfte ed eines Brudermorbes? Etwa um ein 
mit Bruderblute beflecktes Diadem zu tragen? um gerade denjenigen 
deren Wohlwollen ich entweder durch wirkliche oder wenigftend durch 
gehenchelte Rechtfchaffenheit mir erworben habe (wenn ich anders mir 
einiges erworben habe)., ein Gegenſtand des Abicheues und des Hafles 
zu fein?! Du müßteft denn glauben, Titus Quinctius, defien manns 
hafte Rathfchläge mich nach deiner Bezichtigung fegt leiten, habe mir, 
da auch er in folcher Liebe mit feinem Bruder lebe, zum Bruders 
morbe gerathen! — ben derjenige welcher nicht allein die Zuneis 
gung der Römer, fondern auch vie Urteile der Mafebonier, und beinahe 
aller Götter und Menſchen Ginfimmung zifammengeftellt hat, als 
lauter Gründe warum er glauben müſſe gegen mich im Kampf einſt 
zu unterliegen, — eben dieſer beſchuldigt mich, als flände ich in allem 
Andern gegen ihn im Nachtheile, meine legte Hoffnung auf eine Fre 
velthat gefeßt zu haben! Willſt du ed wohl ald Entſcheidungsnorm 
bei dem heutigen Erkenntniſſe gelten laſſen daß der Richter demjenigen 
von und Beiden welcher fürchten mochte, der Andere dürfte des Thro⸗ 
nes würbiger fcheinen, den Anfıhlag auf das Leben feines Bruders zus 
fpreche 3“ Ä 

13. „Jedoch verfolgen wir einmalden Hergang des — wie and 
immer zufammengedichteten — Verbrechens; auf mehrfache Weile 
wurde ihm, feiner Befchuldigung zu Folge, nach dem Leben getrachtet, 
und alle denkbare Nachflellungen Hat er zufammen auf Einen Tag vers 
legt. Ich wollte ihn am hellen Tage, nach der Mufterung, als wir 
die Waffenübungen anflellten, und zwar, will's der Himmel, am Tage 
der heiligen Weihe, tödten ; ich wollte ihn, als ich ihn zum Mahle Ind, 
natürlich mit Gift aus den Wege räumen ; ich wollte ihn, als ich zum 
Jechbeſuche Bewaffnete mitnahm, mit dem Schwert erwürgen. Run, 





xL,13f J. d. St. 572. 19 


welcherlei Stunden zum Brubermorbe auserfehen wurden, ſieheſt du — 
die Stunden des E pieled, des Mahles, des Nachtzechend. Und wie? 
welch ein Tag? Ter Tag an welchem das Heer geweiht wurbe; an 
welchen, zwifchen dem zertheilten Opferthiere, hinter den Füniglichen 
Rüftungen aller jemals lebenden Fürften Makedoniens, wir Beide als 
fein dir, Bater, zur Rechten und zur Linfen, einherritten und nach uns 
das mafevonifche Heer aufzug! Gereinigt und entfündigt — wenn ich 
je vorher etwas einer Sühne Bedürfendes begangen hätte — durch 
diefes Opfer, dachte ich gerade in dem Augenblicke wo ich auf das zu- 
beiden Seiten unferd Weges liegende O:pferthier Hinfchaute an Bruder⸗ 
mord, an Gift, an Schwerter, für den Zechbefuch bereit gehalten, um 
— mit welcherlei andern Opfern hernadh ? — mein von Srevel jeder 
Art beflecktes Gemüthe zn entfündigen ?! Nein, blind durch Verleum⸗ 
dungsfucht, wirft er, bemüht Alles verdächtig zu machen, Eines durch 
das Andere um. Denn wenn ich bei dem Mahle dich wegräumen 
wollte, was war ungefchiefter als durch hartnädigen Karıpf und Anz 
griff dich erzürnen, bamit du verdienter Maßen, wie du thateft, meine 
Einladung zum Mahle abſchlügeſt? Als du aber zürnend fie ausge⸗ 
ſchlagen Hatteft, wa8 mußte ich da thun? mir Mühe geben dich zu be= 
fänftigen, um eine andere Gelegenheit zu erfehen, weil ich doch einmal 
mein Gift in Bereitfchaft hatte? oder von diefem Borfake zu dem ans 
dern gleichſam überfpringen, dich mit dem Schwerte, und zwar an dem⸗ 
felben Tage, unter dem Echeine eines Zechbefuches, zu erwürgen? Und 
wenn ich glaubte du Habeft aus Beforgnig für dein Leben meine Tafel 
gemieden, wie Fonnteich mir num einbilden du werdeft nicht aus glei= 
cher Beforgniß auch meinem Zechbefuche ausweichen ?“ 

14. „Sch brauche nicht dariiber zu erröthen, Vater, wenn ich an 
einem feftlihen Tage in Mitte der Genoſſen etwas mehr getrunfen 
hatte. Es full mir lieb fein wenn auch du nachfrägft, wie heiter, wie 
Iuftig e8 bei meinem geftrigen Feftmahle zugieng,, wobei auch die — 
vielleicht tadelnswerthe — Freude ung weiter trieb daß bei dem ju⸗ 
gendlichen Waffenſpiele unfer Theil nicht der fchwächere gewefen war. 
Diefer Sammer und Schrecken haben den Rauſch leicht vertrieben; 
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ohne ihren Eintritt lägen wir Auflaurer noch in tiefem Schlafe. Wenu 
ih im Sinne hatte dein Haus zu flürmen, im erflürmten Hanfe ven 
Bewohner zu ermorden, follte ich da nicht für Einen Tag im Weine 
mid) gemäßigt, nicht meine Krieger in Schranken gehalten haben? Und 
damit ich nicht, mit allzugroßer Einfalt, allein mich vertheibige, fo fagt 
ja mein fo gar nicht böswilliger und argwöhnifcher Bruder ſelbſt auch: 
„ich weiß weites Nichts; ich bexufe mich auf Nichts als daß fie mit 
Schwertern zum Zechbefuche kamen.“ — Wenn ich fragen wollte, was 
ber du eben dieſes wußteft? fo wirft. du geftehen müflen, entweder daß 
mein Haus von deinen Spähern angefüllt war, oder baß meine Freunde 
fo offen Schwerter nahmen daß Jedermann es fehen fonnte. Um aber 
dem, Scheine zu entgehen als hätte ex felbft entweder früher Kundfchaft 
eingezogen, oder ald machte er jeßt vernächtigende Folgerungen, fo ver⸗ 
langte ex, du, Bater, möchtet diejenigen welche er nennen würde vers 
hören, ob fie Schwerter gehabt hätten? damit fle, wie in einer zweifel⸗ 
haften Sache, von dir über das befragt was fie ſelbſt geftchen, als 
Ueberwiefene möchten angenommen werden! Warum verlangft du 
nicht vielmehr daß man fie verhöre, ob fie, um dich zu ermorden, 
Schwerter nahmen? ob auf mein Geheiß und mit meinem Wiflen? 
Denn Letzteres möchteft du gerne glauben machen, nicht Series, was 
fie felbft geftehen und was offenfundig iſt. Und zwar behaupten fie 
zu ihrer eigenen Vertheidigung die Schwerter mitgenommen zu haben. 
Ob fie recht oder unrecht daran thaten , das mögen fie, als ihre That, 
felbft verantworten. Meine Sache, welche Nichts mit ihrer That zu 
ſchaffen hat, mifche nicht ein , oder erfläre bich ob wir dich offen oder 
heimlich angreifen wollten? Wenn. offen, warum hatten wir nicht 
Alle ein Schwert? warum Keiner als diejenigen welche deinen Späher 
geichlagen Haben? Wenn heimlich, welchen Gang follte unjer Anfchlag 
nehmen? Wären etwa am Echlufle des Mahled, wenn ich, ber Dit 
zecher, fortgegangen wäre, die Bier geblieben, um dich im tiefen Schlafe 
anzufallen? Wie hätten ſie dieß unbemerkt thun können, als Fremde? 
als meine Freunde? als im hoͤchſten Grade Verdäaͤchtige, weil fie kurz 
zuvor ſich gerauft hatten? Wie aber hätten ſie, nach deiner Crmordung, 
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entkommen wollen? Mit vier Schwertern Tonnte dein Haus eingenom: 
men und erobert werben 2“ 

15. „Nein. laß dieſes Nachtmärchen fahren und kehre zu dem 
was dich fehmerzt, was deinen Neid brennt, zurück! „„Warum fpricht 
man irgendwo von deinem Königfein, Demetrius? warum Halten 
Einige dich für würdiger dem Vater in feiner hohen Stellung nachzu⸗ 
folgen als mich? Warum macht du meine Hoffnung, welche, wenn du 
. nicht wäreft, ficher war, zweifelhaft und bedenklich 2“ fo denkt Pers 
fens, ob er's gleich nicht fagt; das macht ihn zum Peinde, das zum 
Ankläger; das erfüllt deinen Palaſt, das dein Reich mit Beſchuldi⸗ 
gung und Argwohn jeder Art. Ich aber, Bater, mag allerdings we: 
der jet die Krone hoffen, noch) vielleicht jemals Anſpruch auf dieſelbe 
machen dürfen, weil ich ber Jüngere bin, wel du willft daß ich dem 
Aeltern nachftehe: — jedoch eben fo wenig durfte und darf ich je es 
dahin kommen laffen daß ich unwürdig, deiner, meines Vaters, unwüͤr⸗ 
dig in Aller Augen ſei. Denn dieg würde ich durch Fehler und 
Schwächen, nicht aber durch Zurüctreten gegen denjenigen dem ih 
nad menſchlichem und goͤttlichem Rechte nachftehen foll, nicht Durch 
Befcheivenheit, bewirken. — Du wirfit mir die Römer vor, und machfl 
mir zun Verbrechen was mir zum Ruhme dienen muß. Ich habe 
nicht darum gebeten ald Geißel den Römern übergeben, noch als Ge⸗ 
fandter nach Rom gefchickt zu werden. Bon dir, mein Vater, hinge⸗ 
fandt weigerte ich mich nicht zu gehen; beide Male fuchte ich mich fo 
zu beitragen daß'ich dir, deinem Reiche, dem makedoniſchen Volke feine 
Schande brächte. Mithin warft du, Vater, die Urfache meiner Freund: 
ſchaft mit den Römern. So lange fie mit dir in Frieden bleiben, 
werbe auch ich mit ihnen auf gutem Fuße ftehen ; bricht Krieg aus, fü 
wird derjenige der als Geißel, ald Gefandter für den Vater nicht unnüß 
war, auch ihr Fräftigfter Feind fein. Auch heute verlange ich nicht daß 
mir die Gunſt der Römer nütze; ich bitte nur daß dieſelbe mir nicht 
ſchade. Sie begann nicht im Kriege, fie wird nicht für den Krieg be: 
wahre. Ein Friedenspfand bin ich gewefen; um Frieden zn behalten 
ward ich hingeſandt; Keines von Beiden diene mir zum Ruhme , aber 
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auch nicht zum Vorwurfe. Habe ich irgend etwas Unkindliches gegen 
dich, mein Vater, habe ich irgend eiwas Frevelhaftes gegen meinen 
Bruder begangen, fo laſſe ich jede Strafe mir gefallen; wenn ich aber 
unſchuldig bin, fo bitte ich daß der Neid mich nicht verderben dürfe, da 
ed die Anfchuldigung nicht fann. Nicht zum erften Mal flagt mich 
mein Bruder heute an; aber zum erften Mal heute offen, ohne daß ich 
ed gegen ihn verfchuldet hätte. Wenn der Vater auf mich zürnete, fo 
müßteft du als älterer Bruder für den jüngern bitten, müßteft der Ju⸗ 
gend, müßte der Mebereilung Berzeihung auswirken. Wo mein 
Schirm fein follte, da droht mir das Verberben. Vom Mahle und 
vom Zechgelage weg bin ich, beinahe Halb fchlafend, hergefchleppt wors 
den, um wegen Brudermords Rede zu fliehen; ohne Beiftände, ohne 
Sachwalter muß ich mich feibft verantworten. Müßte ich für einem 
Andern fprechen, ich hätte mir Zeit genommen meine Rebe zu übers 
denfen und außzuarbeiten, obgleich dabei — was weiter als der Ruf 
meiner Cinſicht auf dem Epiele flände? Unwiſſend warum ich her⸗ 
beſchieden fei, hörte ich dich zünen, Verantwortung von mir verlangen, 
den Bruder mich anflagen. Dieſer hat eine lang vorbereitete und 
überdachte Rede gegen mich gehalten; ich hatte nur die Zeit während 
welcher ich angeflagt wurde, um zu erfennen wovon es ſich handle. 
Sollte ich in diefem Augenblick eine Stunde auf den Kläger Hören? 
oder auf die Vertheidigung mich befinnen? Betäubt durch das plötz⸗ 
liche und unvermuthete Unglück fonnte ich kaum verftehen was mir 
vorgeworfen werde, geichweige daß ich recht wüßte wie ich mich ver- 
theidigen folle. Welche Hoffnung bliebe mir, wenn der Bater nicht 
mein Richter wäre? der, flehe ich auch in feiner Liebe meinem ältern 
Bruder nach, mich als Beklagten wenigftend in feinem Erbarmen dies 
fen nicht nachſtehen laflen darf. Denn ich bitte, du wolleft mich mir 
nnd dir erhalten ; er verlangt du folfeft mich zu feiner Sicherheit bins 
richten. Mas, glaubſt du, wird derjenige der ſchon jetzt begehrt daß 
mein Blut ihm zu Gefallen fließe, alddaun gegen mich thun wenn du 
ihm das Reich übergeben haſt?“ 

16. Bei diefen Worten hemmien Thrünen feinen Athem und 
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feine Stimme. Philippus ließ fie abtreten, befprach ſich eine Weile 
mit feinen Räthen und erflärte dann: „Er wolle nicht nach ihren 
Worten, noch nach einftündiger Verhandlung ihre Sache entfcheiven, 
fondern nad) genauer Prüfung des beiverfeitigen Lebens und Charak⸗ 
ters, und nach Beobachtung ihrer Reden und Handlungen in großen 
wie in Heinen Dingen ;” fo daß Jedermann fah, die Anfchulbigung 
wegen ber legten Nacht fei unfchwer wiberlegt; Verdacht errege bes 
Demetrius allzu guted Vernehmen mit den Römern. — Dieß war 
gleihfam der Same der noch zu Lebzeiten des Philippus ausgeftreut 
wurde zu dem mafebonifchen Kriege, welcher hauptfächlich mit Perſeus 
ſollte geführt werden. 

Die beiden Conſuln giengen nach Ligurien ab, welches dießmal 
der einzige Conſulspoſten war, und weil ſie dort ſiegreich fochten, ſo 
wurde ein Dankfeſt auf Einen Tag angeordnet. Ungefähr zweitauſend 
Ligurier erfchienen an der äußerften Grenze der Provinz Gallien, wo 
Marcellus im. Lager fand, und baten ihre Unterwerfung anzunehmen. 
Marcellus hieß die Ligurier an Ort und Stelle warten, und fragte 
fhriftlich bei dem Senate an, Ter Senat ließ durch den Prätor 
Marcus Ogulnius dem Marcellus antworten: „Es wäre angemeflener 
gemefen nicht den Senat, fondern die Conſuln, welche in jenem Lande 
Ränben, entfcheiden zu laflen was dem Staate fromme ; auch jebt wolle 
der Eenat, wenn Marcellug die Unterwerfung der Ligurier annchme, 
dag man benfelben nach der Unterwerfung die Waffen nicht abnehme, 
und halte e8 für billig fie an einen Conſul zu weifen.“ — Die Prä⸗ 
toren Publius Manlius und Quintus Fulvius Flaccus kamen gleich- 
zeitig — Erſterer in das jenfeitige Hripanien, wo er auch das erfle 
Mal ale Prätor geftanten hatte, Lebterer in das diefleilige,, wo ex von 
Terentius dag Heer übernahm. Denn das jenfeitige hatte durch den 
Tod des Proconfuld Publius Sempronius feinen Oberbefehlöhaber 
verloren. Den Fulvius Flacens griffen, ald er eine hifpanifche Stadt, 
Namens Urbicua, belagerie, die Keltiberier an. Es fam hier zu meh⸗ 
zeren harten Gefechten ; viele roͤmiſche Krieger wurden theils verwans 
det, iheild getoͤdtet. Beſiegt durch die Ausdauer des Fulvius, dem 
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feine Gewalt von der Belagerung abbringen Fonnte, und ermübet durch 
ben abwechfelnden Erfolg der Gefechte, zogen die Keltiberier ab; die 
Stadt, ihres Beiftandes verluftig, ward nach wenigen Tagen erflürmt 
und ausgeplündert; die Beute überließ ver Prätor ben Kriegern. Beide 
führten, Fulvius nach Eroberung diefer Stadt, Manlius, nachdem er 
bloß das vorher auseinander verlegte Heer zufammengezogen hatte, 
ohne fonft etwas Denkwürdiges gethan zu haben, ihre Truppen in die 
Winterquartiere. Dieb waren die Ereigniffe dieſes Sommers in 
Hifpanien. Der von feinem dortigen Poften abgegangene Terentius 
zog im kleinen Triumphe in die Stadt ein: 9320 Pfund Silbers, 80 
Pfund Goldes und zwei goldene Kränze, 67 And fchwer, wurden von 
ihm eingebracht. 

17. In vemfelben Jahre waren die Römer zwiſchen dem kartha⸗ 
giſchen Volke und dem Könige Maftniffa wegen ftreitigen Gebietes art 
Ort und Stelle die Schiedsrichter. Maſiniſſa's Vater, Gala, hatte 
diefes den Karthagern abgenommen; ben Gala hatte Syphar daran 
vertrieben, und es fpäter, feinem Schwiegervater Hasbrubal zu Ge⸗ 
fallen, den Karthagern geſchenkt. Die Karthager hatten in dieſem 
Jahre Maſiniſſa ausgetrieben. Nicht erbitterter Hatten fie mit dem 
Schwerte in der Feldſchlacht fich bekämpft als fie jet ihre Sache vor 
ben Römern verfochten. Die Karthager verlangten ben Landſtrich zu⸗ 
rück, weil er urfprünglich ihten Vorfahren gehört hätte, ſodann durch 
Syphax an fie gefommen ſei. Maflniffa Behauptete, „er habe einen 
Beftandtheil des Reiches feines Waters wieder eingenommen, und be: 
fige ihn nach dem BVölferrechte; ſowohl das Recht als der Beſitz fpreche 
zu feinen Gunften; er fürchte bei diefer Verhandlung einzig und allein; 
das Zartgefühl der Römer möchte ihm zum Schaden werden, wenn 
diefe fich vor dem Scheine feheueten als hätten fie den verbündeten und 
befreundeten König gegen ihre und feine gemeinfamen Beinde begün- 
ſtigt.“ Die Gefandten änderten in Abſicht auf den Beſitzſtand Nichts; 
fie verwiefen, ohne zu entfcheiden, die Sache nach Rom an den Senat. 
— Bei den Ligurien gefchah feither Nichts weiter; fie Hatten fich zu⸗ 
erſt in abgelegene Gebirge zurüdgezogen; fodann lösten fie ihr Heer 
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auf und verliefen fich in ihre Dörfer und Bergveften. Auch die Con: 
fuln wollten ihr Heer entlaflen und fragten darüber bei den Vätern an. 
Diefe befahlen, der Eine von ihnen foll fein Heer entlaffen und zur 
Wahl der Staatsbeamten für das nächte Jahr nach Rom kommen, 
der Andere mit feinen Legidnen in Pifä überwintern. Denn die Sage 
gieng, die Gallier jenfeits der Alpen waffneten Mannfchaft, und mar 
wußte nicht über welche Gegend Italiens der Schwarm ſich ergießen 
werde. Die Eonfuln verglichen ſich mit einander dahin daß Enejus 
Baͤbius zu den Wahlen fich begeben follte, weil deſſen Bruder Marcus 
Bäbius fich um das Konfulat bewarb. 

18. Die Conſulswahl wurde gehalten; ernannt wurden [für 
573-d. St.] Bublius Cornelius Cethegus, Marcus Baͤbius Tamphi⸗ 
Ind. Brätoren wurden fodann zwei Ouintus Fabius, Marimus und 
Buteo, Tiberins Claudius Nero, Quintus Betillius Spurinus, Mar- 
end PBinarius Posen, Lucius Duronins. Diefen theilte nach dem Ans 
tritte ihred Amtes das Loos die Poften alfo zu: den Eonfuln die Li⸗ 
gurier; unter den Prätoren dem Quintus Petilling die ftädtifche, dem 
Duintus Fabiue Marimus die auswärtige Nechtöpflege; dem Quin⸗ 
tus Fabius Buteo Gallien; dem Tiberius Claudius Nero Sicilien ; 
dem Marcus Binarius Eardinien; dem Lucius Duronius Apulien, 
wozu noch die Iſtrier gefügt wurden, weil Gefandte von Tarentum unb 
Brundiſium meldeten, ihre Gegenten am Meere würden von jenfeitigen 
Eeeräuberfchiffen heimgefucht. Diefelbe Beſchwerde führten die Maſſi⸗ 
lier über die Schiffe der Ligurier. Darauf wurden bie Heere zuges 
fihieden: den Eonfuln je vier Legionen (jede zu fünftanfend zweihun: 
dert römifchen Fußgaͤngern und breihundert Reitern), fünfzehntaufend 
latinifche Bundesgenoſſen, nebit achthundert Reitern. In beiden Hiſpa⸗ 
nien wurden die biöherigen Prätoren-im Befehle bei ihren dermaligen 
Heeren beftätigt, und zu deren Ergänzung dreitaufend römifche Bürger 
nebft zweihundert Neitern, ſechstauſend Yatinifche Bundesgenoflen zu 
Fuß und dreihundert Reiter beſtimmt. Auch die Seemacht blieb nicht 
unbeachtet: die Gonfuln erhielten den Auftrag zu diefem Ende Zweier 
zu ernennen, welche zwanzig Schiffe vom Stapellaffen und mit römifchen 
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Bürgern welche vorher Sklaven geweſen bemannen ſollten; nur müß⸗ 
ten Freigeborne dieſen vorgeſetzt ſein. Die Beſchützung der Seeküſte 
mit je zehn Schiffen wurde unter dieſe Zweier dergeſtalt vertheilt daß 
in der Mitte zwiſchen ihnen, gleichſam als Wendepunkt, das Vorge⸗ 
birge der Minerva fin Campanial lag, und der eine rechts hinauf bis 
nad) Maffilia, der andere links hinab bis Barium die Küfte decken follte. 

19. Diele gräßliche Vorzeichen wurden in dieſem Jahre theile 
zu Rom gefehen, theild von auswärts einberichtet. Auf dem Platze 
des Bulcanus und der Eoncordia regnete ed Blut; die Opferpriefter 
zeigten an, Spieße hätten ſich bewegt, und in Lanuvium habe das Bilds 
niß der Juno Hofpita geweint; auch herrfchte in den Dörfern, Markt: 
fledden und Gerichtsörtern, deßgleichen in der Hauptſtadt felbft eine fo 
ſchwere Seuche daß man zu diefer Zeit faum alle Leichen beftatten 
fonnte. Durch diefe Borzeichen und Sterbefülle beunruhigt verord⸗ 
neten die Bäter, es follten nicht. nur die Conſuln den Göttern, welchen 
fie für gut fänden, größere Opferthiere fchlachten , fondern auch die 
Zehner follten die heiligen Bücher nachichlagen. Auf den Beſcheid 
ber Lebtern wurde ein eintägiges Bittfeft bei allen Tempeln Roms ans 
geſagt, und gleichfalls auf ihren Rath befchloß der Senat uud machten 
die Confuln befannt, es folle durch ganz Stalien drei Tage lang Bitte 
und Feier fein. Die Seuche war fo gewaltig daß, ald wegen bed 
Abfalles der Eorfen und wegen eines von den Iliern auf Sardinien 
erregten Krieges, achttaufend Fußgänger und dreihundert Reiter unter 
den latinifchen Bundesgenofien ausgehoben werben follten, um fie dem 
Prätor Marcus Pinarius nah Sardinien mitzugeben, die Confuln 
anzeigten, es feien fo viele Menſchen neftorben, fo viele lägen allents 
halben franf, daß diefe Kriegerzahl nicht habe aufgebracht werben füns 
nen. Der Prätor erhielt die Weifung, die fehlende Mannfchaft fich 
von dem Proconſul Cneus Bäbius, welcher in Pilk überwinterte , ges 
ben zu laſſen und fie von dort nach Sarbinien überzufegen. Der Bräs 
tor Lucius Duronius, welcher feinen Standort in Apulien erhalten 
hatte, befam noch weiter die Unterfucgung wegen der Bacchanalien. 
Schon im Jahre zuvor hatten fich einige von dem frühern Unfuge noch 
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übrig gebliebene Keime gezeigt; allein bei dem Prätor Lucius Pubins 
waren bie Unierfuchungen wohl angefangen, jedoch durchaus zu Feinem _ 
Ziele geführt worden. Dieſes Uebel völlig außzurotten, damit es nicht 
abermals weiter um fich frefle, befahlen dem neuen Prätor vie Väter. 
Auch brachten die Eonfuln ‚auf Scheiß des Senated Gefehvorfchläge 
in Betreff der unerlaubten Amtöbewerbungen an dad Volf. 

20. Darauf ftellten fie die Geſandtſchaften dem Senate vor; zu⸗ 
erſt die koͤniglichen, des Eumeunes, des Kappadokiers Ariarathes und 
des Pharnakes aus Pontos; dieſe erhielten blos zur Antwort, man 
werde Bevollmaͤchtigte hinſchicken, ihre Streitigkeiten zu unterſuchen 
und zu entſcheiden. Sodann wurden die Geſandten der vertriebenen 
Lakedämonier und der Achäer vorgeſtellt, und den Vertriebenen Hoff⸗ 
nung gemacht daß der Eenat wegen ihrer Wiedereinführung an bie 
Achier fchreiben werde. Die Achäer berichteten die Wiedereroberung 
von Meſſene und die Beilegung der dortigen Angelegenheiten, worüber 
die Büter ihr Wohlgefallen bezengten. Auch vom mafebonifchen Kö: j 
nige Philippus kamen zwei Gefandte, Philokles und Apelles, nicht um 
irgend etwas vom Senäte zu erlangen, fondern mehr abgefchicht um zu 
‚fpägen und den Derabredungen wegen der Thronfolge nachzufpüren 
welche Demetrius, wie Perfeus ihn befchuldigte, mit Römern, vor: 
nehmlicy mit Titus Quinctius, zum Nachtheile feines Bruders ges 
troffen haben follte. Sie hatte der König abgeſchickt, als Solche die 
unparteiifdy und weder für den Ginen noch für ben Andern eingenoms 
men feien. Aber auch fie waren Gehülfen und Theilnehmer an der 
Tüde des Berfend gegen feinen Bruder. Demetrius, von’ Allem Nichts 
wiflend, außer was neuerlich durch feines Bruders Bubenftüc zu Tage 
gekommen war, hegte Anfangs zwar feine große, doch immer noch 
einige Hoffnung daß fein Vater milder gegen ihn geflimmt werden 
fönnte. Darauf verfah er fich zum Herzen feines Vaters mit jebem 
Tage weniger, ald er deſſen Ohren von feinem Bruder belagert fah. 
Deßwegen nahm er fih mit jedem Worte und Echritte in Acht, um 
Niemandes Argwohn zu vermehren, und enthielt ſich befonders aller 
Erwähnung und Berührung mit den Römern, fo daß er nicht einmal 
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Briefe zu erhalten wüuͤnſchte, weil er bemerkte daß ſein Vater vornehm⸗ 
lich durch Beſchuldigungen diefer Art erbittert werde. 

21. Philippus, theils um ſeine Truppen nicht durch Unthätigfeit 
fchlechter werden zu laflen, theild um den Verdacht irgend eines feind- 
lichen Entwurfes gegen die Römer von ſich abzuwenden, befchieb fein 
Heer nach Stobi in Päonien und rüdte weiter in die Landſchaft Mä- 
dica. Es war ihm die Luft gefommen ven Gipfel des Hämusgebirges 
zu erfteigen, weil ex ber herrſchenden Meinung glaubte, man fünne dorf 
zugleich das ſchwarze und das adriatifche Meer, den Sflerfluß und die 
Alpen erblicken ; diefer Ueberblick, hoffte er, werde ihm für die Entwer⸗ 
fung feines Kriegsplanes gegen die Römer von nicht geringer Bedeu⸗ 
tung fein. Als die der Gegend Kundigen, welche er über die Berg- 
fahrt auf den Hämus befragte, ihm insgefammt verficherten, für ein 
Heer gäbe es feinen Weg, und nur für Wenige, Unbelaftete, einen Höchft 
ſchwierigen Zugang, fo fragte er feinen jüngern Sohn, welchen er nicht 
mitzunehmen befchloffen hatte, um denſelben durch eine trauliche An- 
fprache zufrieden zu ftellen, zuerſt: „ob man, da bie Reife fo ſchwierig 
gefchildert werde, auf dem Vorhaben beharren oder davon abflehen 
ſolle? Geſetzt, er gienge dennoch weiter, fo Fünne er in folchen Fälfen' 
nicht den Antigonus vergeflen, welcher, nad) einem wüthenden Sturme, 
worin er die Seinigen Alle auf demfelben Schiffe bei fich gehabt, feine 
Söhne angewiefen haben folle nicht allein fich felbft es einzuprägen, 
fondern auch ihren Nachkommen die Lehre zu Kinterlaffen daß Keiner 
fich bei mißlichen Umftänden zugleich mit feinem gefammten Geſchlechte 
in Gefahr wagen folle. Eingedenk alfo dieſer Vorſchrift, wolle ex nicht 
feine beiden Söhne zugleich bei dem als folchen bezeichneten Wageſtück 
anf das Spiel feben, fondern weil er ven ältern Sohn mitnehme, den 
jüngern zur Sicherung der Zufunft und zum Schutze ded Reiches nach 
Makedonien zurüdfenden.” Es entgieng dem Demetrius nicht daß 
man ihn wegſchicke, um ihn von der Berathung auszufghließen, wenn 
er bei Ueberfchanung der Gegenden erwäge, welche Wege am nächften 
an das adriatifche Meer und nach Stalien führten, und wie der Krieg 
zu führen fein möchte. Aber nicht nur gehorchen mußte ex jet dent: 
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Pater, fondern auch beipflichten, um nicht den Verdacht zu erregen ale 
gehorchte ex nur ungerne. Zur Sicherheit jedoch auf feiner Reife nach 
Makedonien mußte Didas, einer von den koͤniglichen Obriſten, welcher 
in Päonien befehligte, ihn mit einem feinen Heerhaufen geleiten, 
Auch diefen zählte Perfeus, wie die meiften Diener feines Vaters, ſeit⸗ 
dem Keinem mehr zweifehaft ſein konnte welcher Sohn, bei dieſer Vor⸗ 
neigung des Königs, der beſtimmte Thronerbe ſei, unter die zum Ver⸗ 
derben ſeines Bruders mit ihm Verſchwornen. Für jetzt gab er dem⸗ 
ſelben auf, ſich durch jede Art von Dienſtbefliſſenheit zu moͤglichſt ver⸗ 
traulichem Umgange bei Demetrius einzuſchmeicheln, um alle ſeine Ge⸗ 
heimniſſe herauslocken und ſeine verborgenſten Gedanken erſpaͤhen zu 
koͤnnen. So ſchied Demetrius mit einem Geleite das für ihn gefaͤhr⸗ 
licher war als wenn er allein gereist wäre. 

22. Philipp kam, nachdem er zuerft Mädica, han die zwifchen 
‚ Mödica und dem Hämus gelegenen Einöden durchzogen, erft nach fieben 
Tagmärfchen an ben Fuß des Gebirges. Hier verweilte ex Einen Tag, 
um diejenigen auszuwählen welche ex mitnehmen wollte, und trat am 
dritten Tage feine Reife an. Die Anftrengung war zuerft auf den 
unterften Hügeln mäßig; je höher fie fliegen, je mehr und mehr gelang: 
ten fie in waldige und meift unwegfame Orte. Darauf famen fie in 
einen fo befchatteten Weg daß. vor. dichtflehenden, mit ihren Aeſten in 
einander verfchränften Bäumen Taum etwas vom Himmel zu fehen war. 
Als fie aber dem Bergrüden naheten, da war, was anderswo felten 
fein mag, Alles dergeſtalt in Nebel eingehüllt daß ihr Schritt wie in 
finfterer Nacht gehindert war. Erſt am dritten Tage erreichten fie den 
Gipfel. Nach ihrer Herabkunft widerfprachen fie der herrfchenden 
Meinung in Nichts, wahrfcheinlich mehr um nicht mit ihrer vergeblichen, 
Reife zum Gefpötte zu werden ald weil fie wirklich die nach entgegen 
geſetzter Richtung Hinliegenden Meere, Berge und Flüße von der Cinen 
Stelle aus erbliden konnten. Alle waren von der Beſchwerde des 
Weges angegriffen, vornehmlich des König, der an Jahren Borgerüd- 
tere. Nachdem er auf zwei daſelbſt dem Zuppiter und dem Sonnens . 
gotte errichteten Altären geopfert hatte gieng,er auf dem Wege welchen 
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er in drei Tagen heraufgefommen war in zweien wieder hinab, vor⸗ 
nehmlich die Nachtfröfte fürchtend, welche hier in den Hundstagen fo 
fcharf wie mitten im Winter waren. Hatte er diefe Tage mit vielen 
Beſchwerden gerungen, fo fand er es auch in feinem Lager nicht erfreus 
licher ; Denn in diefem herrfchte Höchfler Mangel, weil hier die Gegend 
rings von Einöden umfchloflen war. Daher verweilte ex nur Ginen 
Tag, um feine Begleiter ausruhen zu laflen, und eilte ſodann, wie auf 
der Flucht, hinüber zu den Deniheleten. Diefe waren Bundeagenoflen ; 
aber wegen ded Mangels plünverten die Mafebonier wie in Feindes- 
land. Raubend verwüfteen fie allenthalben zuerft die Höfe, ſodann 
auch einige Flecken, nicht ohne große Beichämung für ten König, wenn 
er dad Gefchrei feiner vergebens bie Bundesgoͤtter und ihn felbft 
namentlich anflehenden Verbündeten hörte. Nachdem er hier das Ger 
freive weggenommen fehrte er nach Mädica zurüd, und begann eine 
Stadt, Namend Petra, zu belagern. Er felbft fchlug fein Lager da 
auf wo man von der Ebene herzufommen kann; feinen Sohn Perfeus 
ließ ex die Stabt mit einem Fleinen Heerhaufen umgehen, um viefelbe 
von den Anhöhen aus anzugreifen. Die Städter, von allen Seiten 
geängftigt, ftelleten Geißel und ergaben fich für den Augenblid. Jedoch 
faum war dad Heer abgezogen, fo vergaßen fie der Geißel, verließen 
ihre Stadt und entflohen in fehle Bläbe und ind Gebirge. Bhilippus, 
nachdem er nutzlos feine Krieger durch Beſchwerden aller Art ermüdet 
hatte, fehrte, durch die Tide des Obriften Didas mit größerem Args 
wohn gegen feinen Sohn erfüllt, nad) Mafedonien zurüd. ' 

23. Diefer dem Demetrius, wie oben gefagt wurde, mitgegebene 
Begleiter berüdte die Treuherzigfeit Des unbehutfamen und auf vie 
Seinen nicht mit Unrecht zürnenden Jünglings dadurch daß er ihm bei⸗ 
ſtimmte und feinen eigenen Unwillen über deſſeu Loos ausbrüdte, bot 
ihm zuvorfommend feine Tienfte zu Allem an, und entlodte ihm durch 
das gegebene Wort feine Geheimniſſe. Demetrius fann auf Flucht: zu 
den Römern. Ginen Gehülfen zu dieſem Vorhaben, glaubte er, häfte 
ihm die Gnade der Götter in dem Statthalter von Bäonien zugeführt, 
durch deſſen Landfchaft ſicher entkommen zu koͤnnen er ſich Hoffnung 
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machte. Diefer Plan wurde aldbald dem Bruder verrathen, und auf 
deſſen Betrieb dem Vater angezeigt. Und zwar erhielt diefer zuerfl ein 
Schreiben, als er noch Petra belagerte. Nun wurde Herodorud, der 
Angefehenfte unter den Freunden ded Demetrius, verhaftet und befohs 
len diefen felbft, ohne daß er’s merfe, in Obacht zu halten. Außer dem 
Nebrigen verbitterte auch diefer Umftand dem Könige feine Ankunft in 
Makedonien; und bier regten ihn neue Anfchulbigungen anf. Jedoch 
glaubte er die Rückkehr derjenigen erwarten zu müflen welche er um 
Alles zu erforfchen nad) Rom gefendet hatte. Nachdem er von folchen 
Sorgen gequält mehrere Monate zugebracht hatte, famen tie Geſand⸗ 
ten, für welche zum Voraus früher fchon in Mafedonien ausgedacht 
war was fie von Rom zurüdbringen follten, endlich an und vollendeten 
ihr Bubenflüd damit daß fie dem Könige einen unterfchobenen Brief 
von Titus Quinctins mit deſſen nachgemachtem Siegel übergaben. Der 
Brief enthielt eine Abbitte, wenn der Prinz, durch feine Begierde nach 
dem Throne verleitet, mit ihm bewegen verfehrt habe. Derfelbe [De- 
metrius] werde Nichts gegen irgend Einen von den Seinigen unter: 
nehmen ; und auch er [Duinctius] fei nicht der Mann dem man irgend 
einen pflichtwidrigen Rath zutrauen dürfe.“ Diefer Brief verfchaffte 
den Anfchuldigungen des Perfeus Glauben. Mithin wurde fogleich 
Herodorus lange gefoltert, ftarb jedoch unter den Martern, ohne irgend 
etwas anzugeben. 

24. Den Demetrius Flagte Perfeus abermals bei dem Vater an. 
Die vorbereitete. Flucht durch Päonien wurde gegen ihn geltend ge: 
macht, und daß er Einige beſtochen habe, um ihn auf der Reiſe zu be⸗ 
gleiten; am ſchwerſten laſtete auf ihm der unterſchobene Brief des Titus 
Quinctius. Inzwiſchen wurde öffentlich fein Strafurteil über ihn ge⸗ 
fällt; denn er ſollte meuchlings hingerichtet werden, aber nicht aus 
Rückficht für ihn ſelbſt, ſondern damit ſeine Beſtrafung nicht die Ent⸗ 
würfe gegen die Roͤmer offenbarete. Der Koͤnig, welcher für ſeine 
Perſon ſich von Theſſalonike nach Demetrias begeben wollte, ſchickte 
den Demetrius, abermals in Begleitung des Didas, nach Aſträum in 
Paͤonien; den Perſeus, um die thrafifcken Geißel in Empfang zu neh⸗ 
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men, nach Archipolis. Bei ſeinem Abgange ſoll er dem Didas aufge⸗ 
geben haben den Demetrius zu toͤdten. Didas veranſtaltete entweder 
wirklich oder vorgeblich ein Opferfeſt. Zu deſſelben Feier eingeladen 
kam Demetrius von Aſtraͤum nad) Heraklea. Bei dem Mahle ſoll ihm 
Gift gegeben worden ſein. Kaum hatte er den Becher geleert, als er 
dieſes merkte; und da bald die Schmerzen ſich einſtellten, ſo verließ er 
den Speiſeſaal, begab ſich auf ſein Zimmer, und wand ſich unter den 
Qualen, klagend über feines Vaters Grauſamkeit, ven Perſeus aber 
Brudermörber, den Didas Berräther ſcheltend. Nun wurde ein ges 
wiffer Thyrfis von Stubera und Alerander von Beröa Hineingefchickt, 
welche ihm Teppiche auf Haupt und Mund warfen und ihn bergeftalt 
erſtickten. So wurde der unfchuldige Jüngling, deſſen Hafler nicht 
einmal mit einer einfachen Todesart bei ihm zufrieden waren, um⸗ 
gebradht. 

25. . Während diefer Vorfälle in Makedonien führte Lucius 
Aemilius Paulus, welcher am Ende feines Confulates im Befehl be⸗ 
flätigt ward, im Anfange des Frühlings fein Heer gegen die ingaunis 
ſchen Ligurier. Sobald dr in Feindesland ein Lager fchlug, kamen 
Gefandte, angeblich mit der Bitte um Frieden, zu ihm auf Kundſchaft. 
Auf die Erklärung des Paullus daß er nur Frieden fchließe wenn fie 
ſich ergäben, verweigerten fie diefes nicht, behaupteten aber, es bedürfe 
Zeit um Hierzu ihr rohes Landvolf zu überreden. Als man ihnen zu 
diefem Ende auf zehn Tage Waffenftillftand ‚bewilligte, baten fie weiter, 
es möchten Feine Krieger über die den Lager nahen Berge nady Futter 
und Holz gehen; die dortigen angebauten Felder gehörten zu ihrem 
Gebiete. ALS ihnen dieß gewährt war, fammelten fie, gerade hinter 
jenen Bergen von welchen fie den Feind entfernt gehalten hatten, ihr 
ganzes Heer, und unternahmen plöglich in ungeheurer Zahl einen 
‚Sturm auf das römifche Lager gleichzeitig an allen Thoren. Mit aller 
Macht ſtürmten fie den ganzen Tag, alfo daß die Römer weder Zeit 
auch nur zum Ausrücken, noch Raum ihre Linie zu entfalten, hatten. 
An den Thoren zufammengebrängt ſchützten fie ihr Lager mehr durch 
Sperre als durch Kampf, Um Sonnenuntergang, ald die Feinde 
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abzogen, ſchickte Banllus zwei Reiter an den Proconful Eneus Babius 
mit einem Schreiben nach Pifä: dieſer möchte ihm, der während eines 
Waffenſtillſtandes eingefchloffen worden, fo ſchnell als möglich zu Hülfe 
kommen. Baͤbins hatte fein Heer an den nach Sardinien gehenden 
Brätor Marcus Pinarius abgegeben. Indeſſen berichtete ex nicht nur 
on den Senat daß Lucius Aemilius von den Liguriern eingefchloffen 
fei, fondern fchrieb auch dem Marcus Claudius Marcellus, welcher von 
bort and am nächflen fland, er möchte, wenn er ed für gut halte, mit 
feinem Heere aus Gallien nad; Ligurien hinüber ziehen und den Lucius 
Aemilius entfegen. Diefe Hülfe wäre zu fpät gefommen. Die Lis 
gurier kehrten am folgenden Tage vor das Lager zurüd. Aemilius, 
obgleich er ihre Ankunft vorausfah' und zur Schlacht hätte ausruͤcken 
koͤnnen, behielt feine Leute hinter dem Walle, um ven Kampf fo lange 
binauszufgieben bis Bäbius mit dem Heere von Bifä eintreffen 
könnte. j 

26. In Rom erregte der Bericht des Bäbius große Beſtürzung, 
und var um fo größere weil wenige Tage darauf Marcellus, nachdem 
ex fein Heer an Babius abgegeben, nach Rom Fam und die Hoffnung 
der Moͤglichkeit das in Gallien ſtehende Heer gegen die Ligurier hin⸗ 
überrüden zu laſſen benahm: weil Krieg mit den Iſtriern fei, "welche 
die Anfiedlung in Aquileja Hinderten ; dorthin fei Fabius gezogen, und 
könne, da bie Keindfeligfeiten begonnen hätten, nicht wieder umfehren. 
Nur Gine Hoffnung zum Entfage, jedoch auch diefe für den Drang der 
Noth nicht raſch genug, war vorhanden: wenn die Confuln fich beeilten 
auf ihren Poften zu gehen. Dazu forderte ein Rathéherr lauter als 
der andere fie auf. Die Eonfuln erklärten: vor vollendeter Aushebung 
giengen fie nicht ab, und daß dieſe fich verfpäte, davon liege nicht in 
ihrer Saumfeligfeit, fondern in der Wuth der Seuche die Urſache. 
Dennoch Tommten fie dem einflimmigen Berlangen des Senates nicht 
widerftehen, im Feldherrnmantel abzureifen und den bereitä andgehos 
benen Streitern den Tag befannt zu machen an welchem diefe in Piſä 
eintreffen follten. Es wurde ihnen erlaubt auf ihrem ganzen Wege fo= 
fort Leute zum Landſturm auszuheben und mitzunehmen. Auch bie 
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Prätoren Quintus Petillius und Quintus Fabius erhielten Befehl, — 
Perillind: zwei Legionen roͤmiſcher Bürger für dieſen Nothfall auezus 
heben und allen noch nicht fünfzig Jahre Alten den Dieufleid abzunehs 
men; Fabius: von den latinifchen Bundesgenofien fünfzehntaufend 
Bußgänger, ahthunbert Reiter zu verlangen. Die für dad Seeweſen 
ernannten Zweier waren Cajus Matienus und Cajus Lucretius; die 
- Echiffe wurden ihnen audgerüftet, und Matienus, deſſen Standort der 
galliiche Meerbuſen war, erhielt Befehl mit feiner Flotte eiligft an bie 
liguriiche Küfte zu fahren, ob er etwa irgendwie dem Lucius Aemilius 
und deſſen Heere nutzen koͤnnte. 

. 27. Aemilius, als nirgendsher ſich Hülfe zeigte, glaubte feine 
Reiter aufgefangen, wollte nun nicht länger zaudern für ſich allein das 
Glück zu verfuchen, und fiellte, bevor bie Feinde, welche bereitö läßiger 
und forglofer angriffen, wieder famen, fein Heer an den vier Thoren 
in Schlachtordnung, um auf das gegebene Zeichen gleichzeitig aller⸗ 
waͤrts auszufallen. Den vier Cohorten auserleſener Bundesgenoſſen 
gab er noch zwei andere bei, und ſtellte ſie unter den Befehl des Unter⸗ 
feldherrn Marcus Valerius; fie ſollten zum Vorderthore ausbrechen. 
An dem rechten Seitenthore ordnete er die Haſtaten [8, 8.] der erſten 
Legion, und flellte die Principer derfelben Legion ald Rüdhalt auf; die 
Kriegstribunen Marcus Serviling und Lucius Sulpicius erhielten über 
diefe den Befehl. Die dritte Legion wurbe dem linfenSeitenthore 
gegenüber aufgeftellt, mit der einzigen Abänderung daß die Brinciper 
die Borderhut, die Haftaten den Rüdhalt bildeten; bie Führung dieſer 
Legion wurde den Kriegstribunen Eertud Julius Caeſar und Lucius 
Aurelius Cotta anvertraut. Der Unterfeldgere Quinfus Fulvius 
Flaceus befan mit dem rechten Flügel der Bundesgenoſſen feinen 
Stand am Hinterthore ; zwei Cohorten und die Triarier der beiden Les 
gionen follten zur Bedeckung des Lagers da bleiben. Bei allen Thoren 
gieng der Oberfeldherr ſelbſt herum, redete die Krieger an und ents 
flammte durch alle mögliche Nufregungsmittel ihren Zorn, indem es 
bald auf die Türke des Feindes fchalt, der nach der Bitte um Frieden, 
nach Bewilligung eines Waffenftillitandes, gerade während des Waffen⸗ 
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ſtillſtandes dem Böfferrechte zuwiber das Rager zu flürmen gefommen 
fei; bald ihnen vorftellte, welche Schande es für ein römiiches Heer fei 
von Liguriern, mehr Wegelagerern ald ordentlichen Feinden, einges 
ſchloſſen gehalten zu werden. „Dit welchem Gefichte wird, wofern ihr 
durch fremde Hülfe, nicht durch eigene Tapferfeit wegfommet, irgend 
Einer unter euch, ich will nicht fagen jenen Kriegern welche den Hans 
nibal, den Philippus, den Antiochns, die größten Könige und Feld- 
herren unferer Zeit, überwunden haben, fondern denen unter die Augen 
treten von welchen eben diefe Ligurier mehrmals, einer fliehenden Schaf: 
heerde gleich, durch unmwegfame Waltgebirge verfolgt und nieberges 
bauen worden find? Was feine Hifyanier, feine Gallier, feine Mas 
kedonier oder Pöner wagen würden, Das thut ein ligurifcher Feind: er 
kommt an einen Römerwall heran, fchließt gar ein und flürmt, er der 
vordem in abgelegenen Waldgebirgen alfo ſich verſteckte und verbarg 
dag wir ihn faum aufzufpüren vermochten!!" Hierauf antworteten 
die Krieger mit einftimmigem Geſchrei: „Das fei nicht ber Krieger 
Echuld, denen Niemand das Zeichen zum Ausfalle gegeben hätte Er 
folle dad Zeichen geben, und er werde finden daß die Roͤmer und bie 
Ligurier noch die Alten ſeien 
28. Zwei Lager hatten die Ligurier dieſſeits der Berge. Aus 
dieſen rückten in den erſten Tagen ſchon mit Sonnenaufgang alle gleich⸗ 
mäßig georbnet und fchlagfertig an; jest aber griffen fie nicht eher zu 
den Waffen als bis fie fatt gegeflen und netrunfen hatten. Zerſtreut, 
ungeorbnet zogen fie au; denn in ihrer Hoffnung war ed ihnen gewiß 
daß die feindlichen Feldzeichen fich nicht vor den Wall herauswagen 
würden. Als fie nun fo ungeordnet heranfamen, erhoben Alle die im 
Luger waren, auch die Troßfnechte und Marfetender, zufammen ein 
Feldgefchrei, und die Römer brachen gleichzeitig durch alle Thore hers 
and. Den Liquriern fam dieß fo unerwartet daß fie, gleich ald wären 
fie in einen Hinterhalt gefallen, fi nicht zu faſſen wußten. ine 
Heine Meile ſah man etwas einem Treffen Nehnlichee. Dann folgte 
wilde Flucht, und überall Niedermeglung der Fliehenden. Kaum hatte 
die Reiterei Befehl erhalten aufzufigen und Keinen entkommen zu lafs 
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ſen, ſo wurden Alle auf aͤngſtlicher Flucht in ihr Lager getrieben, 
darauf aus dem Lager ſelbſt verjagt. Ueber fünfzehntauſend Ligurier 
wurden an dieſem Tage getödtet, fünfundzwanzighundert gefangen. 
Drei Tage darauf unterwarf ſich der geſammte Stamm der ingauni⸗ 
ſchen Ligurier und ſtellte Geißel. Die Steuermänner und Schiffer 
welche Seeraͤuberei getrieben wurden eingezogen und alle in's Ge⸗ 
faͤngniß geworfen. Auch von dem Zweier Cajus Matienus wurden 
zweiunddreißig Schiffe dieſer Art an der liguriſchen Küfte aufgebracht. 
Mit der Botfchaft Hiervon und mit einem Schreiben an den Senat 
wurden Lucius Aurelius Cotta und Cajus Eulpicius Gallns nah Rom 
gefandt; zugleich follten fie für Lucius Aemilius um Erlaubniß bitten 
nach Unterwerfung des Landes jept von feinen Boften abzugeben, 
auch die Truppen mit ſich zu nehmen und’diefelben zu entlaflen. Bei⸗ 
deö wurde vom Senate gewährt und ein dreitägiges Dankfeſt in allen 
Tempeln angeordnet; die Prätoren aber erhielten Befehl, Petillins: 
Sie Stadtlegionen aufzuldfen, Fabius: den latinifchen Bundesgenoſſen 
die Aushebung zu erlaffen; deßgleichen mußte der Stabtprätor den 
Bonfuln fehreiben, der Senat finde für billig daß die wegen des uner⸗ 
warteten Kriegslärmd ausgehobenen Landſturmmaͤnner moͤglichſt bald 
entlaſſen werden. 

29. In dieſem Jahre wurden Anſiedler nach Gravisca geführt, 
anf etruskiſchen, einſt den Einwohnern von Tarquinii abgenommenen, 
Grund und Boden. Jeder bekam fünf Morgen Landes. Die Dreier 
welche die Anſiedlung beforgten waren Cajus Galpurnius Pifo, Pubs 
lius Claudius Pulcher, Cajus Terentius Iſtra. Das Jahr zeichnete 
fich durch Trockenheit und Mißwachs aus. Sechs Monate lang ſoll es 
nicht Ein Mal geregnet haben. In demſelben Jahre fanden auf dem 
Acker des Schreibers Lucius Petillius am Fuße des Janienlum die 
Feldarbeiter, als fie die Erde tiefer aufgruben, zwei ſteinerne Kuͤſten, 
jede gegen acht Fuß lang und vier Fuß breit, die Deckel mit Blei auf⸗ 
gekittet. Beide Kiſten hatten eine lateiniſche und eine griechiſche In⸗ 
ſchrift, nach welcher in der einen Kiſte Numa Pompilius, Bompon’s 
Sohn, König der Römer, beigeſetzt war, bie andere aber bie Bücher des 
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Rama Bompilius enthielt. Ala der Eigenthümer diefe Kiften nach 
dem Rathe feiner Freunde öffnete, fand man biefenige in welcher nad} 
ber Aufſchrift der König liegen follte leer, ofne alle Spur eines menfch- 
lichen Körpers oder fonft einer Sache, indem Alles in fo langen Jahren 
vermodert und verſchwunden wat. Sn der andern lagen zwei mit ges 
wichsten Schnüren umwundene Paͤckchen, deren jedes fteben, nicht allein 
unveriehrte, fordern auch ganz nen ausfehende Bücher enthielt. Steben 
Iateinifche handelten von dem oberpriefterlichen Nechte, fieben griechtfche 
von ben Grundſätzen der Weltweisheit, wie diefe dazumal fein konnte. 
Balerind von Antium fügt bei, ihr Inhalt fei pythagoräiſch geweien, 
uns befräftigt durch dieſe wahrfcheinliche Lüge die gewöhnliche Meis 
nung, nach welcher Numa ein Schüler deö Pythagoras war. Die 
Bücyer warden zuerfl von den Freunden welche bei dem Funde zugegen 
waren gelejen. Bald lafen fie noch Mehrere, die Sache wurde ruch⸗ 
bar, und der Stadtprätor Quintus Betillius, begierig fie zu lefen, ent⸗ 
lehnte die Bücher von Lucius Petillind. Auch fanden fie auf freunds 
ſchaftlichem Buße miteinander,‘ weit Quintus Petillius, ald er Schatz⸗ 
meißer war, Jenen ald Schreiber angeftellt hatte. Als der Prätor bei 
Durchleſung des Hauptinhaltes wahrnahm wie das Meifte auf Abichafs 
fang der heiligen Bräuche binziele, fo fagte er dem Lucius Petillius: 
„Gr werde diefe Birdyer ind Feuer werfen; bevor ex dieſes thue, er- 
laube er ihm jedes Recht umd jede Hülfe zu verfuchen womit er etwa 
Siehe Bücher wieder zu erlangen glaube ; Lucius könne diefed thun, ohne 
dadurch feine Gunſt zu verfcherzgen”. — Der Schreiber wandte fih an 
Die Bürgertribunen; diefe verwiefen die Sache an den Senat. Der 
Brätor erklärte, er fei bereit zu ſchwoͤren daß diefe Bücher nicht gelefen 
und aufbewahrt werben dürfen. Der Senat entſchied: „Es genüge 
daß der Brätor ſich zu einem Eide erbiete; die Bücher feien baldmög⸗ 
LER auf dem Wahlplatze zu verbrennen; für diefelben follte dem 
Gigenthümer fo viel bezahlt werden als der Brätor Quintus Petillius 
und. die Mehrheit der Bürgertribunen für billig finden würden. 
Diefes Selb nahm der Schreiber mit an; die Bücher wurden anf dem: 


[4 
= v 


38 Livius Roͤmiſche Geſchichte. 


Wah lplatze vor den Augen des Volles in einem von den Opferbienern 
angemachten Feuer verbrannt. 

30. Ein großer Krieg brach in dieſem Sommer aus im dieſſei⸗ 
tigen Hiſpanien. Gegen fünfunddreißigtauſend Mann, mehr als bei⸗ 
nahe je zuvor, hatten die Keltiberier zuſammengebracht. Quintus 
Fulvius Flaccus ſtand in dieſer Provinz. Weil er hörte daß die Kel⸗ 
tiberier ihre Mannſchaft waffneten, ſo hatte auch er von den Verbün⸗ 
deten fo viel Hülfätruvpen als möglich an ſich gezogen; jedoch kam er 
feinedwegd an Streiterzahl dem Feinde gleich. Mit Frühlingsanfange 
führte er fein Heer nach Carpetanien, und fchfug fein Lager bei der 
Stadt Aebura, in welche er eine mäßige Beſatzung legte. Wenige 

, Tage darauf lagerten fich die Keltiberier etwa zweitaufend Schritte das 
von unter einem Hügel. Als der römifche Prätor ihre Ankunft ges 
wahrte fchickte er feinen Bruder Marcus Fulvins mit zwei Schwabros 
nen verbündeter Reiter auf Kundfchaft an das feindliche Lager, mit dem 
Befehle fi dem Walle möglich zu nähern, um zu fehen wie groß es 
fei, eines Gefechtes aber ſich zu enthalten und fich zurüctzugiehen, wenn 
er die feindliche Reiterei herauskommen ſehe. Diefer Befehl wurde 
genau befolgt. Mehrere Tage lang geſchah weiter Nichts als daß 
biefe beiden Echwadronen fich zeigten, fodann zurückgezogen wurden, 
fobald die feindliche NReiterei aus dem Lager hervorbrach. Endlich rits 
ten die Keitiberier mit ihren fämntlichen Fußgängern und Reitern aus 
gleich ans ihrem Lager, und ftellten fich in Echlachtordnung ungefähr 
in der Mitte des Raumes zwifchen beiden Laaern auf. Das Feld mar 
durchaug eben und zum Kampfe geeignet. Hier ftanden die Hilpanier 
und erwarteten den Feind. Der Römer behielt feine Leute vier Tage 
ununterbrochen hinter dem Walle, jene aber beharrten innmer auf dem⸗ 
felben Plage in Schlachtlinie. Die Römer rührten fi nicht; und 
nun blieben auch die Keltiberier, weil feine Echladht angenommen 
wurde, ruhig in ihrem Lager; nur die Reiter bezugen die Borpoften, 
um für eine etwa’ge Bewegung des Feintes bereit zu fein. Hinter 
ihrem Lager giengen beide Theile nach Zutter und nah Holz, Keiner 

— den Auvern hindernd. 


XL, 30-32. 3.9.&.573. 39 


31. Als der römifche Prätor, durch fo vieltägige Unthätigfeit 
den Feinden die gewifle Hoffnung eingeflößt zu haben glaubte daß er 
nicht zuerſt fich rühren werbe, fo hieß er den Lucius Acilius mit dem 
linten Flügel der Bundesgenofien und fechötaufend inländischen Hülfs⸗ 
treuppen den im Rüden der Feinde liegenden Berg umgehen und von 
bemifelben, wenn ex. bad Feldgeſchrei vernehme, auf ihr Lager herab: 
eilen. Der Aufbruch geſchah bei Nacht, um nicht bemerkt zu werben. 
Blaceus fchidte bei Tagesanbruch den Oberſten der Bundesgenoflen 
Cajus Scribonins mit den auserleſenen Reitern bed linken Flügeld an 
den feinplichen Mall. Als die Keltiberier diefe näher und in größerer 
Zahl als bisher gewöhnlich fommen fahen, ergoß fich ihre ganze Reis 
terei aus dem Lager, zugleich erhielt auch ihr Fußvoll Befehle zum 
Ausrücken. Seribonius wandte, wie ihm befohlen war, fobald er 
Reitergeiümmel hörte, um und eilte wieder dem Lager zu: um fo hitzi⸗ 
ger folgten die Feinde nach, zuerfi die Reiter; bald war auch das Fuß⸗ 
solf da, in zunerfichtlicher Hoffnung heute das Lager zu flürmen. Fünfs 
bundert. Schritte, nicht weiter, waren fie noch vom Walle entfernt. 
Als nun Flaccus fie weit genug von der Befchükung ihres Lagerd abs 
gezogen glaubte brach er mit feinem, Hinter dem Walle aufgeftellten, 
Heere auf drei Eeiten gleichzeitig heraus, mit einem Zeldgefchrei wel⸗ 
ches nicht allein die Kampfluft eniflammen, fondern auch denjenigen 
welche im Gebirge waren zu Ohren dringen follte. Auch eilten diefe 
unverzüglich, wie ihnen befohlen war, herab nach dem Lager, in wels 
chem mehr nicht als fünftaufend Mann zur Bedeckung zurüdgelafien 
waren. Da diefe durch ihre Feine Zahl, durch die Menge ber 
Beinde und durch die Ueberraſchung erfchroden waren, fo wurde 
das Lager beinahe ohne Widerſtand genommen. Acilius ſteckte ben 
Theil des Lagers weichen die Kämpfenden am beften fehen konnten in 
Brand 

32. Die Hinterften in der Echlachtreihe der Keltiberier erblicten 
zuerfi dad Feuer; und nun verbreitete ſichs Durch die ganze Linie, das 
Lager fei verloren und fiehe eben febt in vollen Slammen. Was fie 
in Schreden febte, das gab den Römern größern Muth. Schon vers 
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unnhmen dieſe das Geſchrei ihrer fliegenden Waffenbrüder, ſchon ſahen 
ſie das feindliche Lager brennen. Die Keltiberier ſchwebten eine Weile 
anentichloflen ; doch da ſie, wenn ſie geſchlagen wurden, nirgendshin ſich 
zurückziehen konuten und einzig im Gefechte Hoffnung für fie vorhan⸗ 
den war, ſo begannen ſie von Neuem noch hartnäckiger den Kampf. 
Im Mittelpunkte hart bedrängt von der fünften Legion, warfen fie mit 
größerer Zuverſicht ſich auf den linfen Flügel, wo fie ihre Landsleute, vie 
inländifchen Hülfsteuppen, vor ven. Römern aufgeftelltfahen. Schon war 
eö nahe daran daß den Römern ihr linker Flügel geworfen wurbe, wäre 
Gier nicht die fiebente Legion eingetreten. Zugleich kam aus der Stadt 
Aebura die dont zurückgelaſſene Beſatzung mitten im hitzigſten Kampfe 
en, und Acilins war hinten. Lange wurde auf die umzingelten Kelti⸗ 
berier eingehauen ; die Uebrigbleibenden flohen nach allen Seiten aus⸗ 
einander. Die Reiterei, in. zwei Hanfen ihnen nachgeſchickt, richtete 
ein großes Blutbad an. Gegen dreiundzwanzigtaufend Feinde wurden 
an diefem Tage erſchlagen; gefangen viertaufendfiebenhundert und mehr 
als fünfhundert Bferde und achtundachtzig Feldzeichen. Der Sieg war 
groß, aber nicht unblutig. Roͤmer fielen von den Legivnen etwas über 
zweihundert Mann, Iatinifche Bundesgenoflen achthundertdrerßig, von 
den auswärtigen Hülfstruppen gegen zweitaufendvierhunbert. Der 
Brätor führte fein fiegreiches Heer ins Lager zurüd. -Arcilius bekam 
Befehl in dem von ihm eingenommenen Lager zu übernachten. Am 
folgenden Tage wurden den Feinden die Rüflungen ausgezogen, und im 
öffentlicher Berfammlung diejenigen beſchenkt welche durch Sale 
ſich ausgezeichnet Hatten. 
. 33, Darauf wurden die Verwundeten in bie Stadt Mebura ges 
bracht, und die Legionen rückten durch Garpetanien vor, Eonttebia. 
Die eingefchloffene Stadt verlangte Hülfe von den Keltiberiern; da 
diefe zu lange ausblieb, nicht weil fie fäumten, fondern weil durch an⸗ 
Haltende Regengüfle die Wege ungangbar, bie Flüſſe angeſchwollen 
waren und die von Haufe Aufgebrochenen aufhielten, fo verzweifelte fie 
Beiſtand von den Ihrigen zu erhalten, und ergab ſich. Much Flaccus 
wurde durch abfeheuliche Gewitter genöthigt fein ganzes Heer in die 
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Sindt .zu legen. Inzwiſchen waren die aus ihrer Heimat aufgebror 
Genen Keltiberier, endlich, fobald die Regengüfle nachließen, über vie 
Flüfle gegangen uud famen, ohne von der Uebergabe etwas zu willen, 
vor Contrebia an. Als fie nun fein Lager außerhalb der Mauer 
fahen glaubten fie, entweder fei daſſelbe auf die andere Seite verlegt . 
aber ber Feind abgezogen, und näherten fich forglos in aufgelösten 
Reihen dem Plage. Da fielen die Römer durch zwei Thore gegen fie 
heraus, griffen Die Ungeorbueten an und fchlugen fl. Was die Kel⸗ 
tüberier am Wiverflande und ein Gefecht zu beginnen hinderte, daß fle 
nämlich nicht in Binem Zuge noch in gefchloflenen Haufen famen, das 
war einem großen Theile förderlich zur Flucht. Denn fie ergoßen fig 
zerſtreut über das ganze Gefilde, und nirgends konnte der Feind fie im 
Haufen umringen; doch wurden gegen zwölftaufend Mann erfchlagen, 
über fünftaufend nebft vierhundert Pferden und zweiundfechzig Feld⸗ 
zeichen: gefangen. Diejenigen Blüchtlinge welche zerfprengt nach Haufe 
eslien. beivogen ein gweites Heer anrüdender Keltiberier durch die Er⸗ 
zählung von Gontrebia’3 Uebergabe und von ihrer Niederlage zur Um⸗ 
kehr. Alsbald liefen Ale in ihre Dörfer uyb Veſten auseinander. 
Flaecus brach von Contrebia auf, durchzog mit feinen Legionen vers 
wütend. Reltiberien und erfiüemte viele Veſten, bis ber geape Theil 
des Bolfes fich unterwarf. 

34. Dieß waren die Creigniſſe dieſes Jahres im bieffeitigen Hi⸗ 
franien. Auch im jenfeitigen lieferte der Prätor Manlius den Luſi⸗ 
taniern mehrere glüdliche Gefechte. 

Sn eben diefem Jahre -wurbe die latinifche Planpftadt Aquileja 
im galliſchen Gebiete angelegt. Dreitauſend Fußgaͤnger bekamen jeder 
fünfzig, jeder Haupfimann hundert, jeder Reiter hundertvierzig Morgen 
Landes. Die Dreier welche die Anfiedlung beforgten waren PBublins- 
Cornelius Scipio Naſica, Cajus Ylaminius, Lucius Manlius Aci⸗ 
dinus. 

Zwei Tempel wurden in dieſem Jahre eingeweiht: der Tempel 
der Benus Erycina am collinifhen Thore; ihn weihete der Zweier 
hncius Porcius Licinus, Sohn des Lucius; gelobt hatte ihn der Conſul. 
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Lucius Porcius im liguriſchen Kriege; der zweite war der Tempel der 
Pietas auf dem Kohlmarkte. Diefen Tempel weihete der Zweier 
Manius Meilius Glabrio ein, und flellte ein’ vergoldetes Standbild 
feines Vaters Glabrio auf, das erſte unter allen vergoldeten Stand⸗ 
bildern [von Menichen] in Italien. Diefer Vater felbft Hatte den 
Tempel gelobt an dem Tage wo er dem Könige Antiohus bie entfcheis 
bende Schlacht bei den Thermopylen lieferte; eben berfelbe hatte im 
Folge eines Senatsbeſchluſſes den Bau verdungen. 

In denfelben Tagen in welchen dieſe Tempel eingeweiht wurben 
trinmphierte der Proconful Lucius Aemilius Baullus über die ingaus 
nifchen Ligurier. Fünfundzwanzig goldene Kränze wurden vor ihm 
bergetragen, fonft jedoch Fein Bold und Silber in diefem Triumphe eins 
gebracht. Diele vornehme Ligurier wurden vor feinem Wagen als 
Gefangene Hergeführt ; jedem Krieger theilte er dreifundert AB aus. 
Den Glanz diefed Triumphes erhöhten ligurifche Geſandte welche um 
ewigen Frieden baten: „das lignrifche Volk habeebeſchloſſen niemals 
mehr die Waffen zu ergreifen, außer auf des römifchen Bolfes Befehl.“ 
Den Liguriern wurde aus Auftrag des Senated vom Prätor Quintus 
Fabius geantwortet: „diefe Sprache der Ligurier fei Feine neue: aber 
daß ihre Geſinnung eine neue fei und mit diefer Sprache übereinflinnme, 
daran müſſe ihnen felbft am meiften liegen. ie follten zu den Con⸗ 
fuln fidy begeben, und was von tiefen befohlen werde thun. "Niemand 
als den Conſuln werde der Senat glauben daß die Ligurier ed mil dem 
Frieden treu und redlich meinten.“ 

In Ligurien war Friede, Auf Eorfica wurde mit den Gorfen ges 
fämpft. , Gegen zweitaufend derfelben tödtete der Prätor Marcus Pi⸗ 
narind im Treffen; gedrängt durch dieſe Niederlage gaben fie Geißel 
und. hunderttanfend Pfund Mache. Darauf wurde das Heer nad) Sars 
Dinien geführt, und den Iliern, einem auch jebt noch nicht durchaus 
unterwworfenen Bolfe, glücliche Gefechte geliefert. 

Die Karthager erhielten in demielben Jahre hundert Geißel 
zurüd, und den Frieven mit ihnen wahrte das römifche Volk nicht 
allein von feiner Seite, fondern auch von Eeiten des Königs Mafls 


XL, 34. 3. d. St. 573 f. 43 


niffa, welcher das ftreitige Gebiet mit einem bewaffneten Heerhaufen 
beſetzt hielt. 

35. Die Eonfuln Hatten auf ihrem Poften im Felde Nichts zu 
thun. Marcus Bäbius, der Mahlen wegen nach Rom zurüdgerufen, 
wählte zu Gonfuln den Aulus Poſtumius Albinus Luſcus und ven 
Cajus Balpurnius Piſo. Brätoren wurden fodann Tiberius Eems 
pronius Gracchne, Lucius Pollumins Albinus, Publius Cornelius 
Mammula, Tiberine Minucius Molliculus, Aulus Hoſtilius Mancinus, 
Cajus Maͤnius. Dieſe Alle traten am fünfzehnten März [574 d. ©t.} 
ihr Amt an.. 

Zu Anfange ded Jahres, in welchem Aulus Poſtumius Albis 
nus und Gajus Calpurnius Piſo Eonfuln waren, ftellte der Conful 
Aulus Poſtumius Albinus dem Senate die aus dem diefleitigen His 
fpanien angefonmenen Abgeſandten des Duintus Fulvius Flaccus vor, 
den Unterfeloherrn deſſelben Lucius Minucius, und die beiden Krieges 
tridunen Titus Maͤnius und Lucius Terentius Maffiliota, Dieſe mels 
deten die beiden Siege, die Unterwerfung Steltiberiend, bie völlige Gr⸗ 
oberung des Randes, und daß in diefem Sabre weder bie gemöhnliche 
Zuſendung von Sold noch eine Zufuhr von Getreide für das Heer von 
Nöthen fei, und baten den Senat, erflend daß den unfterblichen Goͤt⸗ 
tern wegen biefer glüdlichen Erfolge Ehre erwiefen ; zweitens daß dem 
Duintus Fulvius erlaubt werde bei feinem Abgange von feinem Po: 
fen das Heer mitzunehmen, welches nicht allein umter ihm, fundern 
auch unter vielen frühern Rrätoren tapfer gedient hätte. „Dieſes fei 
nicht allein Schuldigfeit, fondern auch beinahe unumgänglih. Denn 
die Krieger beſtäänden fo hartnädig darauf daß man fie wohl unmöglich 
länger in der Provinz zurücdhatten fönnte, und daß fie, wenn man fie 
nicht entlafle, unbefragt abgehen, oder in einen verderblichen Aufitand 
aue brechen würten, wenn Jemand fie mit Strenge zurüdhielte.” — 
Den beiden Gonfuln wies der Senat Ligurien zum Pollen au. taranf 
loofeten die Praͤtoren. Aulus Hofilius zog die Nädtifche, Tiberius 
Minucius die auswärtige Rechtspflege, Publius Cornelius Cicilien, 
Cajus Maͤnius Sardinien. Von beiden Hiſranien zog Lucius Pohus 
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mind das jenſeitige, Tiberixs Semprenius das dieſſeitige. Dieſer, ſo⸗ 
mit zum Nachfolger des Quintus Fulvius Flaccus beſtimmt, ſprach⸗ 
damit ſeinem Bezirke nicht Das alte Heer entzugen würde, alfo zu Lu⸗ 
cius Minucius: „Da du dad Land als völlig erobert meldeſt, fo frage 
ich dich, ob du wohl glaubeft die Keltiberier würden befländig Treue 
kalten, bergeflalt daß man ohne Heer jene Provinz behaupten. inne? 
Wofern du aber die Treue der Gingebornen und auf keine Weiſe vers 
bärgen oder zufichern kannſt, und jedenfalls ein Heer dort noͤthig findeſt: 
ob du dem Senate nur rather Ergänzungen nach Hifpauien zu ſchicken, 
damit bloß die audgebienten Krieger entlaflen und bie neuausgehobenen 
unter bie alten geſteckt werben ® oder aber, die alten Legionen aus dem 
Lande abzufühuen, neue auszuheben und hinzuſchicken, da doch ſelbſt 
friedfameren Barbaren ein Heer von Neulingen.verächtlich fein. und fle 
zur Empoͤrung reizen kann, und, „„man habe ein von Natur trotziges, 
zu immer neuer Empörung geneigtes Volk völlig unterworfen“ “ Teiche 
ter gefagt als bewirkt if. So viel wenigſtens ich höre, haben nur 


"wenige Städte, die am meiflen durch die Nähe unferer Winterquartiere 


bebzängten, fich unterworfen und ergeben; die Enifernteren ſtehen in 
den Waffen. Da dem alfo iſt, verfammelte Bäter, fo erklaͤre ich ſchon 
bier voraus daß ich mit dem Heere welches gegenwärtia dort ift die 
Sache des Staates verfechten, wenn hingegen Flaccus vie Legionen 
mitnimmt, friedliche Gegenden zum Winterquartiere auserſehen unb 
neuaudgehobene Truppen einem fo wilden Feinde nicht preiägeben 
werde.“ x 

36. Der Unterfeldherr antwortete auf diefe Fragen: „weber er 
noch fonft Jemand fünne voraus wiſſen was bie Keltiberier im Stune 
Hätten oder künftig Haben würden. Daher könne er nicht leugnen da 
es beſſer fei auch zu nnterworfenen Barbaren, welche an Gehorſam 
noch nicht voͤllig gewöhnt feien, ein Heer zu ſchicken. Ob es aber ein 
neuausgehobenes oder das alte Kebürfe, habe derjenige zu beftimmen 
welcher wiſſen koͤnne wie treu die Keltibexrier den Wrieden halten wärs 
den, und ber zugleich auch deſſen ſicher fei daß bie Krieger ſich ruhig 
länger werden in der Provinz zuruͤchalten laſſen. Wenn ˖man aus 











XL, 36. 3. d. St. 574. 45 


ihren Reben unter ſich oder ihren Zurufungen bei Anreden des Feld⸗ 
heren auf ihre Stimmung fchließen dürfe, fo hätten fie mit lautem 
Geſchrei erHlärt, fie würden entweber den Feldherrn in der Provinz 
zurüdbehalten, oder mit ihm nad Stalien kommen.“ — Diefe Ver: 
handlung zwifchen dem Prätor und dem Unterfeldherr unterbrechen bie 
Conſuln durch die @rflärung, ed gebüre ſich fie zuerft mit dem Noͤthigen 
für ihre Poften auszuftatten, bevor vom Heere des Prätors die Rede 
werde. Den Eonfuln wurden lauter neue Truppen beftimmt; jedem 
zwei römtiche Legionen mit der dam gehörige Reiterei; von latini- 
chen Bundesgenofien fo viel wie immer, fünfzehntaufend Fußgänger 
umd achihundert Reiter. Mit diefem Heere follten fie bie apuantfchen 
Ligurier befriegen. Publius Cornelius und Marcus Baͤbius wurden 
im Befchle beftätigt, net der Weifung bis zur Ankunft der Confuln 
auf ihrem Boften zu bleiben, ſodann ihr Heer zu entlaffen und nach 
Rom zurüdzgufehren. Hierauf begann die Berhandlung über. das Heer 
des Tiberius Sempronins, und die Conſuln erhielten Befehl ihm eine 
neue Legion von fünftaufend zweihundert Fußgängern nebft vierhundert 
Meitern auszuheben, überbieß tanfend sömifche Fußgänger und fünfzig 
Reiter, von den latintfchen Bundesgenoſſen aber flebentanfend Fuß⸗ 
gaͤnger und dreihundert Reiter zu verlangen. Mit diefem Heere follte 
Tiberius Sempronius nach dem diefleitigen Sifpanien abgehen. Dem 
Quintus Fulvius wurde erlaubt alle roͤmiſche Bürger oder Bundes⸗ 
genoffen mit heimzunehmen welche vor dem Confulate des Spurius 
Poſtumius und Duintus Marcius zum Kriegsvienfte nach Hifpanien 
gebracht worden feten, und außer diefen noch die nach Anfunft der Er⸗ 
gänzung in beiden Legionen fich ergebende Meberzahl über zehntauſend⸗ 
vierhugdert Fußgänger und ſechshundert Reiter, fo wie über zwölftans 
fend latiniſche Bundesgenofien zu Fuß und fechöhundert zu Pferde, und 
zwar lauter folche welche in feinen beiden Treffen gegen bie Keltiberier 
fich tapfer gehalten hätten, wenn er wolle, mit zurückzunehmen. Auch 
wurden Danffefte wegen ber glüdlichen Erfolge des Duintus Fulvius 
angeorbnet, und die übrigen Prätoren auf ihre Poften geſchickt. Quin⸗ 
tus Fabius Buteo behielt ven Befehl in Gallien. Acht Legionen, außer 
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dem alten Heere, welches in Ligurien ſeiner nahen Verabſchiedung ent⸗ 
gegen ſah, wollte man in dieſem Jahre haben. Und ſelbſt dieſe Trup⸗ 
penzahl bekam man mit Mühe vollſtändig, wegen der Seuche die bereits 
ins dritte Jahr die Hauptfladt Rom und Stalien verheerte. 

37. Der Brätor Tiberius Minucius und bald darauf der Conful 
Cajus Calpurnius farben, nebft vielen andern angeſehenen Männern 
aller Stände. Endlich fah man dieſe Verlufte als ein boͤſes Zeichen 
an. Der Hoheprieſter Cajus Servilius erhielt den Auftrag Suͤhnmittel 
bes Zornes der Götter aufzufuchen, die Zehner — die heiligen Bücher 
zu befragen, der Conſul — dem Apollo, dem Nefenlapius, der Salus 
Geſchenke zu geloben und vergoldete Etandbilder zu weihen, welche ex 
‚auch gelobte und weihete. Die Zehner verorbneten ein zweitägines 
Bittfeſt um Genefung in der Stadt und in allen Marfifleden und Ge⸗ 
meinden; Alles was über zwölf Jahre alt war begieng das Bittfeft bes 
kraͤnzt und mit Lorbeerzweigen in der Hand. Auch der Argwohn einer 
Tide von Menfchen hatte fich in die Gemüther eingefchlichen; und ein 
Senatsbeſchluß verfügte eine Unterſuchung wegen Bergiftunger; und 
zwar follte die in der Stadt und bis auf zehntanfend Schritte von ders 
ſelben verübten der an die Stelle des Tiberius Minucius nachgewählte 
Brätor Cajus Claudius unterfuchen, die in den Marktfleden und Ge⸗ 
meinden über den zehnten Meilenftein hinaus aber der Prätor Cajus 
Miänius, bevor derfelbe auf feinen Boften nach Sardinien hinüber⸗ 
gienge. Am meiſten verbächtig war der Tod des Conſuls; es hieß, 
feine Gattin Quarta Hoftilia habe ihn vergiftel. Als vollends ihr 
Sohn Quintus Fulvius Flaccus an des Stiefraters Stelle ald Conſul 
ausgerufen wurde, fo vergrößerten fich die böfen Gerüchte über Piſp's 
Tod noch weit mehr; und es traten. Zeugen auf, welche augjagten, 
nach der Ernennung des Albinus und Piſo zu Conſuln — bei welcher 
Mahl Flaccus durchgefallen war — habe Letzterem feine Mutter nicht 
nur vorgeworfen daß ihm fehon zum dritten Male feine Bitte um das 
Gonfulat verweigert worden fei, fondern fie habe auch hinzugeſetzt: „er 
folte ſich zur Bewerbung bereit halten; binnen zwei Monaten wolle fie 
machen daß er Eonful werde.“ Inter vielen andern die Cache betrefs 
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fenden Seugenausfagen war auch diefe, durch den wirklichen Erfolg 
nur allzufehr beftätigte, ein Beflimmungsgrund zur Verurteilung der 
Hoſtilia. 

Im Aufange die ſes Frühlings rückten, während die neuen Con⸗ 
fuln die Aushebung in Rom aufhielt, fodann der Tod des einen und 
die Wahl eines andern Conſuls anrfeine Stelle Alles verzögerte, unters 
deſſen Publius Cornelius und Marcus Bäbius, weldhe ale Conſuln 
nichts Merkwürdiges gethan hatten, mit dem Heere ins Gebiet der 
apuanifchen Ligurier ein. 

38. Die Ligurier, welche vor Ankunft ber Conſuln auf ihrem 
Poften feinen Krieg erwartet hatten, ergaben fich, fo unvermuthet über: 
fallen, gegen zwölftaufend an der Zahl. Cornelius und Bäbius bes 
ſchloßen, nach vorheriger fchriftlicher Anfrage bei dein Senate, biefelben 
aus dem Gebirge in ebened Land, ferne von ber Heimat, bamit fie Feine 
Hoffnung zur Rüdfehr hätten, zu verpflangen, in der Ueberzeugung 
daß fonft auf feine Weile je ver Krieg mit den Liguriern ein Ende neh⸗ 
men werde. Das römische Volk befaß Staatsländereien im Samnis 
tifchen, welche einft den Taurafinern gehört hatten. Willens die apuas 
nijchen Ligurier dahin zu verfeßen, machten die Confuln bekannt: „bie 
apuaniſchen Ligurier follten mit Weib und Kind von ihren Bergen her⸗ 
abziehen, und alle ihre Habe dürften fie mitnehmen.“ Die Liguriex 
baten wiederholt durch Abgeordnete, nicht ihre Hausgoͤtter, ihre Heis 
mat, wo fie geboren feien, nicht die Gräber ihrer Ahnen verlaflen zu 
müflen, und boten ihre Waffen, boten Geißel an. Als fie nichts auds 
richteten, zum Kriege aber feine Kräfte hatten, gehorchten fie dem Bes 
fehle. Auf öffentliche Koiten wurden gegen vierzigtaufend Freie mit 
Weib und Kind verfegt. Man gab ihnen einmalhundertfünfzigtaufend 
Eilberlinge, um dad Nöthige für die neuen Wohnungen ſich anzus 
Schaffen. Die Bertheilung und Anweifung des Feldes mußten Cors 
nelius und Bäbius, welche tie Berfegung beforgt Hatten, gleichfalls 
leiten. Doch wurden ihnen vom Eenate ihrem Berlangen gemäß 
Fünfer beigegeben, welche fie dabei zu Rathe ziehen .fünnten. Als fie 
nach vollendetem Befchäfte das alte Heer nach Rom ‚brachten, erfannte 
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ihnen der Senat einen Triumph zu. Sie waren die Allererſten welche 
ohne Krieg geführt zu haben triumpbierten. Blos Feinde wurden vor 
ihren Wagen hergeführt ; weil e8 bei ihren Triumphen feine Leute zur 
Schau zu tragen oder U noch etwas ben Kriegern auszu⸗ 
theilen gab. 

39. In demſelben Jahre racte in Hiſpanien der Proconſul Ful⸗ 
vius Flaccus, weil die Ankunft feines Nachfolgers in der Provinz ſich 
verzögerte, mit dem Heere aus dem Winterlager, und begann die ents - 
fernten Gegenden Keltiberiens, woher Niemand zur Unterwerfung fi 
eingefunden hatte, zu verwüflen. Die Eingebornen wurden hier⸗ 
durch mehr aufgereizt als gefchredt; fie fammelten insgeheim Trup⸗ 
pen und befegten den manlianifhen Wald, durch welchen, wie fie 
gewiß waren, das römifche Heer ziehen mußte. Gracchus hatte feinem 
nach dem jenfeitigen Hifpanien abgehenden Amtsgenoſſen Lucius Po⸗ 
ſtumius Mbinus aufgegeben den Quintus Fulvius zu benachrichtigen: 
in Tarraco wolle er die alten Krieger verabfchieden laflen, die Ergän⸗ 
zungen eintheilen und das ganze Heer ordnen; mithin möchte er dieſes 
hierher bringen. Auch der Tag, und zwar ein naher, wurde dem Flac⸗ 
cus angegeben, an welchen fein Nachfolger eintreffen wollte. Da viele 
neue Mittheilung den Flaccus nöthigte fein angefangened Unternehmen 
aufzugeben und mit dem Heere eilends Keltiberien zu räumen, fo mein= 
ten- die Gingebornen, welche den Grund nicht wußten, er hätte ihren 
Aufſtand und ihre heimliche Bewaffnung erfahren, und fei Darüber er⸗ 
ſchrocken; um fo feder hielten fie ven Pag befept. Als mit Tagedan- 
bruche das römifche Heer in diefen Wald eintrat, erhoben fidy die Feinde 
plöplich rechts und links zugleich, und fielen die Römer an. Als Flac⸗ 
eus dieß bemerkte befchwichtigte er das erfle Getümmel im Zuge durch 
den mittelft der Hauptleute erlafienen Befehl, Alle follen, jeder an ſei⸗ 
nem Plage, ftehen bleiben und die Waffen fertig halten; brachte daß 
Gepaͤcke und die Laftthiere auf Einen Ort zufammen, und flellte nun 
das ganze Heer theils felbft, theild durch die Unterfeloheren und Krieges 
tribunen, wie Zeit und Ort ed verlangten, ohne bie mindefle Haft, in 
Schlachtordnung, unter dem Vorhalte: „mit einem Feinde der fehon 
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zweimal ſich ergeben babe man’s zu ihun. An Frevel und Treulofig- 
feit, nicht an Tapferkeit, nicht an Muth; fei derfelbe gewachſen. Statt 
einer faft ruhmlofen Rückkehr ind Vaterland habe diefer ihnen eine 
glänzende und denkwürdige bereitet; nun fönnten fie Schwerter, ge: 
zöthet vom frifchen Gemetzel der Feinde, nun Rüftungen, triefend vom 
Blute derfelben, zum Triumphe nach Ron mitnehmen.” — Mehr zu 
zeben erlaubte die Zeit nicht. Die Feinde drangen ein, und auf dem 
aͤußerſten Ende wurde ſchon gefochten. Jetzt trafen bie Schladhtlinien 
auf einander. 
40. Grimmig — der Kampf alfenibalben, aber der Erfolg ver: 
ſchieden. Herrlich ſchlugen ſich die Legionen, und nicht ſchlechter die 
beiden Flügel der Bundesgenoſſen: bie fremden Hälfstruppen aber wur: 
den bevrängt von einem gleichhewaffneten Feinde, deffen Streiter bes 
deutend befler waren, und Eonnten nicht Stand halten. Als die Kektis 
Berier fih in georbneter Linie und Reihe gegen Reihe den Legionen 
nicht gewachſen fahen.drangen fie im Keile ein. In diefer Kanıpfart 
find fie fu gewaltig daß, wohin fie immer ihren Anfturz richten, Nies 
mand ihnen widerfichen kann. Auch jetzt geriethen die Legionen in 
Unordnung, und die Linie war beinahe durchbrochen. Als Flaccus 
biefe Berwirrung fah ritt er zu den Reitern der Legionen und rief: 
„Iſt von end) Hülfe zu erwarten? fol es jetzt um dieſes Heer gefchehen 
fein?” — Auf den allfeitigen Zuruf: „er möge fagen was er begehrte; 
ungefäumt würden fie feinen Befehl ausführen,“ fpradh er: „Verdop⸗ 
pelt die Schwadronen, ihr Reiter beider Legionen, und flürmet mit 
euren Pferden auf ben Keil des Feindes ein, womit er die Unfrigen 
verdraͤngt; dieß werden die Pferde um jo nachorüdlicher Ihun, wenn ihr 
fie entzügelt einfpringen laſſet; oft haben, laut des Gefcyichte, roͤmiſche 
Meiter zu ihrem größten Ruhme dieß gethan.“ — Sie gehorchten dem 
Befehle, entzügelten die Pferde, und rannten zweimal hin und her durch 
Die Feinde, viele niederſtoßend, aber auch alle Lanzen zerbrechend. Als 
der Keil, auf welchem alle Hoffnung der Keltibesier ruhte, gefprengt ’ 
war, geriethen dieſe in Verwirrung, gaben den Kampf beinahe auf und 
ſahen ſich nach einem Auswege zur Flucht um. Auch die Reiter, der 
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Bundesgenoſſen, als fie die glänzende That der roͤmiſchen Reiter ſahen, 
ſprengten gleichfalls, durch die Tapferkeit ver Letztern angefeuert, un⸗ 
aufgefordert unter Die bereitd in Unordnung gebrachten Feinde ein; 
und jebt rannten alle Keltiberier fliehend auseinander, der römiſche 
Feldherr aber gelobte, im Hinfchauen auf die den Rüden kehrenden 
Feinde, der Göttin des Reiterglücks einen Tempel and dem großen und 
guten Juppiter Feſtſpiele. Die, zerfprengten Keltiberier wurden anf 
ihrer Flucht im ganzen Bergwalde niedergehauen; flebzehntaufen® 
Feinde follen an diefem Tage erichlagen worden fein, über viertaufend 
wurden gefangen. mit gweihundextfiebenundfiebzig Feldzeichen und bei⸗ 
nahe eilfhundert Pferden. Das flegreiche Heer übernadhtete nach dies 
fem Tage in feinem Lager. Der Sieg wurde nicht ohne Verluſt ers 
rungen ; vierhundertzweiundfiebzig Römer, eintaufendundneunzehn lati⸗ 
nifche Verbündete, und außer diefen dreitaufend Mann von den Hülfs⸗ 
völfern, famen um. Alfo fiegreih und mit neuem Nuhme zu dem 
frühern wurde das Heer vollends nach Tarraco geführt. Dem ankom⸗ 
menden Fulvius gieng der zwei Tage früher eingetroffene Bräter Ti⸗ 
berius Sempronius entgegen, und wünfchte ihm Glück zu feiner aus⸗ 
gezeichneten Amtsführung. Mit größter. Eintracht verabrebeten Beide, 
welche Krieger fie entlafen, welche fle dabehalten wollten. Sodann 
ſchiffte Fulvius die Berabfegiebeten ein und gieng nach Rom: Sem- 
pronins brach mit den Legionen nach Keltiberien auf. 

41. Die beiden Confuln rüdten auf entgegengefeßten Seiten 
wit ihren Legionen in Ligurien ein. Poftumins berennte mit der erflen 
und dritten Legion die Berge Balifta und Suismontium, ſchnitt ihnen 
- dadurch daß er ihre engen Bäffe mit. ſtarken Boften fperste die Zufuht 
ab und zwang fie durch Mangel an Allem zur Unterwerfung. Fulvius 
griff mit der zweiten und vierten Legion von Pifä aus die apuanifchen 
Ligurier an, brachte die am Fluſſe Macra Wohnenden zur Uebergabe, 
ſchiffte gegen flebentaufend Menſchen ein und fihickte fie laͤngs der Küfte 
des etruskiſchen Meeres hinab nach Neapolis, von wo fie Hinüber nach 
Samnium geführt wurden und Felder unter ihren Volksgenoſſen er⸗ 

hielten. Den Riguriern im Gebirge zerſtoͤrte Aulus Poſtumius ihzre 


U 
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Weinberge und verbrannte ihr Getreide, bie fie, durch alle Drangfale 
des Krieged genöthigt, ſich unterwarfen und die Waffen auslieferten. 
Darauf gieng Poſtumius zu Schiffe weiter vor, um bie Küfte ter in- 
gauniſchen und intemelifchen Ligurier zu unterfuchen. — Bevor dieſe 
Conſuln bei demjenigen Heere eintrafen welches nach Piſä befchieden 
war, führten Aulus Poftumins und ein Bruder des Quintus Fulvius, 
Mascus Fulvius Nobilior, den: Befehl. Yulvius war Kriegstribun 
in-der zweiten Legion*. Diefer beurlaubte in feinen Befehlsmonaten 
die Legion, nachdem er die Hauptlente hatte ſchwören laſſen, die betref: 
fende Löhnung in die Kaffe an die Zahlmeifler wieder abzuliefern, Als 
man dieß dem Anlus nach Vlacentia, wohin er zufällig abgegangen 
war, meldete, feßte er den Beurlaubten nach, führte diejenigen welche 
er einholen Tonnte nad; einem Verweiſe wieder nach Pifä, und gab 
wegen der Uebrigen dem Conſul Nachricht. Auf den Antrag des Leb- 
tern erfolgte der Senatsbeſchluß, Marcus Fulvius folle nach Hifpanieu 
über Neukarthago hinaus verwiefen fein, und ber Conſul gab ihm ein 
Schreiben an Publins Manlius ins jenfeitige Hifpanien mit. An bie 
Krieger ergieng der Aufruf zu den. Feldzeichen zurüdzufcehren. Der 
Legion felbft wurde jur Züchtigung für diefes Jahr nur ein ſechsmonat⸗ 
licher Sold ausgeſetzt; follte ein Krieger nicht zum Heere zurückkehren, 
fo wurde der Conſul angewiefen ihn und feine Habe zu verfaufen. | 
42. In demfelben Jahre kam Lucius Duronius, der im Jahre 
zuvor als Prätor mit zehn Schiffen aus Illyricum nah Brundiſium 
zurüdgefehrt war, von da nad) Rom und ſchob in dem Berichte den er 
von feinen dortigen Unternehmungen erftattete die Schuld aller See- 
räuberei geradezu auf den ilfyrifchen König Gentius. „Aus feinem 
Reiche feien alle Schiffe welche die Küfte des obern Meeres geplündert 
Hätten; ex habe deßwegen Geſandte an ben König geſchickt, aber fie 
feien nicht vorgelaflen worden.” Es waren Gefandte von Gentius in 
Nom eingetroffen, welche fagen follten, „zu der Zeit wo die Römer 


* Die ſechs Kriegstribunen einer Legion hatten in jedem Halbjahr 
abwechſelnd, je zwei zuſammen, zwei Monate lang den Befehl. 
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hingefommen wären, um ben König zu ſprechen, fei Diefer gerade in 
dem entfernteften Theile feiner Staaten Trank gelegen; Gentius bitte 
den Senat, den erbichteten Anfchuldigungen welche feine Feinde gegen 
ihn vorbrächten nicht zu glauben.“ Auf viefes fügte Duronius noch 
bei, viele sömifche Bürger und latinifche Bundesgenoflen feien im Reiche 
des Gentius mißhandelt worden, und der Sage nad) würden viele 
zömifche Bürger auf Korkyra* feftgehalten. Man beichloß biefe Alle 
nad Rom zu holen ; der Prätor Cajus Claudius folle die Sache unter: 
fuchen, und eher nicht dem Koͤnige Gentius oder fernen Geſandten eine 
Antwort gegeben werden. 
Unter vielen Andern welche die Seuche tiefes Jahr hinraffte waren 
auch mehrere Priefter. Es flarb der Oberprieſter Lucius Valerius 
Flaccus; an feine Stelle wurde Duintus Fabius Labeo gewählt; «6 
ftarb der vor Kurzem aus den jenfeitigen Hifpanien zurückgelommene 
Publius Manlius, einer von den drei Beforgern der Göttermahle; an 
feine Stelle wählten dieſe fih zum Amtögenofien den damals noch im 
Sünglingsrode gehenden Duintus Fulvins, Sohn des Marcus. Wegen 
der Wahl eines Opferfönigs an die Stelle des Cnejus Eornelins Do: 
labella entftand ein Streit zwifchen dem Hohepriefler Cajus Servilius 
und dem Lucius Cornelius Dolabella, einem ber beiden Seehauptleute. 
Der Hohepriefter verlangte von diefem die Niederlegung feines Amtes, 
damit er ihn einweihen koͤnne. Als der Zweier fich defien weigerte, 
feßte ihm der Hohepriefler deßwegen eine Geldbuße an, über welche, 
weil Exfterer die Berufung an das Volk ergriff, vor diefem gerechtet 
wurde. Schon entſchieden mehrere, zum Abftimmen hereingerufene, 
Bezirke, es folle der Zweier dem Hohepriefter Folge leiften, die Geld⸗ 
buße aber, wenn ex fein Amt nieberlege, ihm erlaflen werben: als zus 
letzt ein Himmlifches Zeichen dazwifchen trat, das die Berfammlung 
auflöfen mußte. Die Oberpriefler trugen nun Bedenken ben Dola- 
"bella einzuweihen. Sie weiheten den Publius Clölius Siculug ein, 
welcher in zweiter Reihe zum Weihen beflimmt gewefen war. Zu Ende 


* Wohl nicht das jehige Eorfu, ſondern Korkyra nigra, eine Eleine 
Inſel an der halmatifchen Für. 
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des Jahres farb auch der Hohepriefter Cajus Serviliu® Geminus; 
eben derfelbe war auch Zehner des Goͤtterdienſtes geweſen. Die Ober: 
prieften wählten fh an feiner Statt zum Amtsgenofien den Quintus 
Fuloins Flaccus; Hohepriefler aber wurbe Marcus Aemilius Lepidus, 
ungeachtet viele ausgezeichnete Männer fich beworben hatten ; die Zeh⸗ 
ner des Goͤtterdienſtes gefefffen fich an Ebenveflelben Statt den Quin- 
tus Mareins Philippus bei. Auch der Augur Spurius Poſtumius 
Abinus ſtarb. An feine Stelle wählten fidh die Augurn zum Amtöge: 
noſſen den Publins Scipio, des Afrikanus Sohn. Die Einwohner 
von &umä erhielten in dieſem Jahre auf ihre Bitte die Erlaubniß ſich 
in öffentlichen Verhandlungen ber Iatinifchen Sprache zu bedienen und 
dag ihre Ausrufer in latinifcher Sprache Berkänfliches ausbieten dürften. 

43. Das Anerbieten der Bifaner von Feld für eine latinifche 
Anfiedelung wurde vom Senate mit Danf angenommen. Die zu dies 
ſem Ende ernannten Dreier waren Quintus Fabius Buteo und die 
beiden Popilius Laͤnas, Marcus und Publius. — Vom Prätor Cajus 
Mänius, welcher im Loofe den Poften in Sardinien gezogen und noch 
überdieß den Auftrag erhalten hatte jenfeits zehntauſend Schritte von 
der Stadt auf Vergiftungen zu unterfuchen, lief ein Bericht ein: „er 
habe fchon dieitaufend Menfchen verurteilt und die Unterſuchung dehne 
fig durch neue Angabe immer weiter auf; — müfle er dieſelbe 
einftelfen, oder feinen Poften aufgeben.” 

Quintus Fulsins Flaccus kam ans Hifpanien mit großem Tha- 
tenruhme nach Rom zurüd, und wurde, während er fih des Trium⸗ 
phes wegen außerhalb der Stadt aufhielt, zum Conſul [für 575 d. St.] 
erwählt mit Lucius Manlius Acidinus. Wenige Tage nachher zog 
er mit den heimgebrachten Kriegern triumphierend in die Stadt ein. 
Bei viefem Triumphe wurden einhundertvierundzwanzig goldene Ktänze 
vor ihm hergetragen, außerdem einunddreißig Pfund Goldes, und ein: 
Bundertbreinnbfiebzigtaufendzweihundert geprägte Silberlinge von Ofca. 
Bon der Beute gab er jedem Krieger fünfhundert Denare, dad Doppelte 
den Haupilenten, das Dreifache den Reitern, und ebenfo ven Latinifchen 
Berbündeten, Allen aber einen geroppelten Solo. 
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44. In dieſem Jahre wurde zum erſten Mal von dem Bürgers 
tribun Lucius Villius der Antrag durchgeſetzt, wie viele Jahre Jeder 
haben müfle um ein Staatsamt zu fuchen und zu befleiven. Davon 
erhielt jein Geſchlecht den Beinamen Annales fFahreszähler]. Na 
vielen Jahren wurden jegt nur vier Prätoren erwählt, gemäß dem bä- 
biſchen Gefege, welches ein Jahr um das andere vier zu wählen vor- 
ſchrieb. Die.Gewählten waren Cneus Cornelius Ecipio, Cajus Ba=- 
lerius Lävinus, die beiden Mucius Scävola, Quintus und Publius. 
Söhne des Duintus. Der Konfuln Ides 3.575] Duintus Fulvius und 
Lucius Manlius wurde derfelbe Poſten wie den vorigen, mit gleicher 
Truppenzahl an Fußvolk und Reiterei, an Bürgern und Bundesgenoſ— 
fen beftinnmt. In beiden Hifpanien wurden Tiberius Sempronius und 
Lucius Poſtumius bei ihren bisherigen Heeren im Befehl beftätigt, und 
die Conſuln erhielten den Auftrag zur Ergänzung gegen breitaufend 
roͤmiſche Fußgänger mit dreihundert Reitern, fünftaufend verbündete 
Latiner und vierhundert Reiter auszuheben. Publius Mucius Seä⸗ 
vola z0g-im Looſe die Rechtspflege in ber Stadt, mit dem weitern Auf⸗ 
trage den Vergiftungen in der Stabt und bis auf zehntaufend Schritte 
von derfelben nachzuſpuͤren: Cneus Cornelius Scipio zog die Rechte: 
pflege über die Fremden, Quintus Mucius Scävela Sicilien, Cajus 
Palerius Lävinus Sardinien. - Der Eonful Duintus Fulvius erflärte: 
„bevor er irgend ern Staatögefchäft vornehme wolle er durch Löſung 
feiner Gelübde fib und den Staat einer heiligen Verbindlichkeit ent- 
ledigen. Er habe nämlich an dem Tage wo er zum letzten Mal.mit 
den Keltiberiern gefochten dem großen und guten Juppiter Spiele, und 
der Göttin ded Reiterglüds einen Tempel-gelobt; dazu Hätten ihm die 
Hifpanier Geld beigelenert.” — Die Spiele wurde angeordnet, deß⸗ 
gleichen die Wahl von Zweiern, zur Verpachtung bed Tempelbaues. 
In Abſicht auf die Geldfumme wurde feſtgeſetzt, „nicht mehr auf bie 
Spiele zu verwenden als wieviel dem Fulvius Nobilior für feine Spiele 
nach dem ätolifchen Kriege beitimmt worden fei, und Fulvius dürfe zu 
diefen Eyielen Nichts kommen laflen, fammeln, annehmen, tun zus 
wider dem Senatsbefchlaffe welche unter den Eonfuln Lucius Aemilius 


a SEE: — 
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und Cneus Bäbins in Betreff der Spiele gefaßt worden ſei.“ Diefen 


Beſchluß Hatte der Senat. gefaßt wegen des ungeheuern Aufwandes 


‚bei den Spielen bed Aedils Tiberins Sempronius, eined Aufwandes 
‚welcher nicht allein für Italien und die verbündeten Laliner, ſondern 


auch den auswärtigen Provinzen brüdend geworben war. - 

45. Der Winter war in biefem Jahre ſchrecklich durch Schuee 
und jede Art von Unwetter; er batte alle Bäume welche durch Froſte 
leiden vernichtet, auch hielt derſelbe bedeutend länger an als fonft. 
Und auf diefe Weile unterbrady bald darauf ein ſchnell ausbrechender 


nund unerträglicder Sturm das Latinerfeft auf bem Berge; es wurde 
nach einer Berorbnung der Oberpriefter noch einmal gefeiert. Dex: 


felde Sturm zerſchmetterte auch auf dem Sapitolium mehrere Stand- 
bilder und verwüſtete durch Blisfirahlen Verſchiedenes: den Juppiters⸗ 


tempel zu Tarracina, in Bapua den weißen Tempel und das Römer 
Shore; auch die Mauerzinnen waren an mehresen Orten herabgeichlagen. 


Mitten unter diefen. Schredjeichen wurde auch von Neate berichtet, es 
fei ein breibeinigtes Maulthier zur Welt gefonfmen. Die Zehner, 
deßwegen ‚aufgefordert die heiligen Bücher zu befragen, gaben aus 
benfelben an, welchen Göttern umd wie viele Thiere geopfert wer 
den follen, und daß. wegen der vom Blitze an mehreren Dertern aus 


„gerichteten Zerfiörungen im Juppiters Tempel ein Bettag folle ges 


Salten werden. Hierauf wurden. die vom Conſnl Quintus Fulvius 
gelobten Spiele zehn Tage lang mit großem. Aufwande gefeiert; ſo⸗ 


:daun war Cenforswahl; gewählt wurde Marcus. Aemilius Lepidus 


der Hoheprieſter und Marcus Fulvius Nobilior, welcher über bie 


Aetolier triumphiert hatte. Imifchen dieſen Beiden waltete eine alt: 
bekannte Feindſchaft, welche ſchon oft Durch ihre vielen heftigen Strei- 


tigfeiten fowohl im Senate ald vor dem Volke Aufſehen gemacht hatte. 


Nach Vollendung der Wahl festen ſich hie Cenſoren, altem Herkom⸗ 


- 


‚men gemäß, auf dem Marsfelve, beim Altar des Mars, auf ihre 
Staatsſeſel; und dahin kamen plößlich die erſten Senatoren, mit 
.einer Schaas von Bürgern; aus ihrer Mitte ſprach Quintus Bäcilius 


Metellus: 
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46. „Wis haben es nicht vergeſſen, Genforen, daß euch fo eben 
bad geſammte Römervolf über unfere Sitten geſtellt hat, und daß wir 
von euch erinnext und geleitet werden follen, nicht ige von und. Jedoch 
anzeigen müflen wir was alle Rechtſchaffene an euch-anftößig finden, 
oder wenigſtens licher anders fähen. Betrachten wir euch einzeln, — 
dich, Marcus Aemilius, dich Marcus Fulvius, — fo haben wir heut: 
zutage der Bürger Keinen welchen wir, wenn auch noch einmal zur Ab⸗ 
flimmung gerufen, euch vorgezogen wünfchten; blicken wir auf euch 
Beide zugleich, fo können wir. uns ber Beſotgniß nicht erwehren ihr 
möchtet übel zufammengepaart fein, und Das ausnehmende Wohlgefallen 
welches wir Alle au euch finden möchte dem gemeinen Weſen nicht fo 
viel nüben als euer gegenfeitiged Mißfallen an einander ihm fchaben 
dürfte. Seit vielen Jahren heget ihr eine für euch ſelbſt verberbliche 
und grimmige Feinbfchaft gegen einander, und es iſt Gefahr, dieſelbe 
möchte von heute an für und und für dad gemeine Weſen noch verberb- 
liches werben als für euch. Sollten wir die Gründe angeben warum 
wir diefes fürchten“ fo fällt uns gar Bieles ein was wir zu fagen ung 
feheuen. — — Wofern nicht etwa unverſoͤhnliche Zorneswuth eure Ge⸗ 
müther verfiricht hat”, fo bitten wir euch indgefammt, gebet heute 
gebet an jener heiligen Stätte diefen Groll auf, und geflattet ums euch, 
die das roͤmiſche Boll. durch feine. Abflimmung. verbunden hat, auch 
durch dieſe Ausfähnung zu verbinden! Wollet einmüthig,. Eines Sin⸗ 
ned die Senatslifte entwerfen, die Reiter aufzählen, die Schatzung 
halten, mit dem Schabungsopfer fehließen ; wollet was fat bei allen 
Gebeten euer Mund ausfprechen. wird: „„möge biefe Sache mir 
und meinem Amtsögenoffen frommen und gebeihen,““ eben 
dieſes auch in Wahrheit, wollet es von Herzen wuͤnſchen, und bewirken 


* Die Sandfchrift hat: quae dicerentur, nisi forte implacabiles 
fueritis implicaverint animos vestros, has ut eto. was feinen Sinn 
gibt. Etwas Genügendes ift noch nicht gefunden, darum möge erlaubt fein 
einftweilen aus mehreren Gonjecturen eine nene zu verfuchen: quae dicere 
veremur. Nisi forte implaeabilis furor ira implicaverit animos ves- 
tros, has ut hodie, ut ete. - 
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daß in eurer Bilte zu den Göttern auch wir Menfchen den Ausdruck 
eures innern. Berlangens erfennen. Titus Tatins und Romulus haben 
in derſelben Stadt in welcher fie mitten auf dem Marfte mit einander 
-alö Feinde eine Schlacht geliefert hatten einträchtig regiert. Nicht 
blos Privathaß, auch Kriege werden geenbigt; aus erbitterten Feinden 
werben meiſtens getreue Verbündete, manchmal jogar Mitbürger. Die 
Albaner wurden, nach Alba's Schleifung, gen Rom herübergeführt, 
die Satiner, die Sabiner zu Mitbürgern aufgenommen. Zum Sprüd- 
wort wurde, weil ed Wahrheit enthielt, das befannte: „Freundſchaf⸗ 
ten müffen unfterblich fein, Feindſchaften ſterblich.“ 

Lautwerdender Beifall, fobann der Zurnf alfer in derſelben Bitte 
ſich Vereinigenden unterbrach die Rede. Jetzt beflagte: fih Nemilius 
über Mancherlei, namentlich daß Marcus Fulvius ihn zweimal um das 
ihm ſchon gewifle Confulat gebracht habe. Fulvius dagegen Hagte, 
allezeit habe Aemilins ihn angegriffen, habe eine fehtmpfliche Ausfage 
gegen ihn verbürgt. Doch erflärten Beide fich bereit, wenn der An 
dere es wolle, dem Wunſche fo vieler Angefehenen i im Staate fich zu 
fügen. Da alle Anwefende in fle.drangen, fo gaben fie einander Hand 
and Wort, aufrichtig ihren Haß zu laflen und zu enden. Nun wurden 
fe, unter allgemeinem Lobe, auf das Kapitolium begleitet. Sowohl 
die Bemühung der Angeſehenſten in dieſer Sache ald die Milligfeit 
der Senforen wurde num Senate ausnehmend gebilligt und Belobt. 
Hernach wurde deu Genforen, auf ihr Begehren zu Beftreitung öffent: 
licher Bauten ihnen. eine Summe. Geldes auzuiweifen, die me Eines 
Jahres ausgeſetzt. 

47. In demſelben Jahre N fid) in Hiſpanien die Bro: - 
prãtoren Lucius Boflumius und Tiberius Sempronius dahin, Albinue 
follte durch Lufltanien gegen die Baecäer ziehen und von ba nach Kel- 
tiberien zurügffommen, Gracchus ‚aber, wenn bier der Widerftand bes 
beutenber wäre, bis an die Enden Keltiberiens vorbringen. Letzterer 
nahm zuerfi die Stadt Munda ein, welche er Nachts unvermuthet an⸗ 
griff. Nachdem er hier Geißel empfangen und eine Befagung einge: 

legt, fo ſtürmte er die Heinen Beften und brannte die Dörfer nieder, - 


f 
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bis er an eine andere ſehr ſtarke Stadt, die Keltiberier nennen dieſelbe 
Kertima, gelangte. Schon fieng er an fie zu belagern, als Geſandte 
aus dem Plage famen, welche mit alterthümlicher Offenherzigkeit ſpra⸗ 
chen und feinen Hehl Hatten daß fie Widerflaud leiftlen wircden, wenn 
fie Kräfte hätten. Sie baten vornehmlich um Erlaubniß ins Lager 
der Keltiberier zu gehen und Hülfe zu Holen ; würden fie Feine erhnlien, 
fo wollten fie für fich ohne jene ihren Entfchluß faflen. Mit des Grac⸗ 
Aus Erlaubniß giengen fie hin nnd brachten. nach wenigen Tagen zehn 
andere Gefandte mit. Es war um Mittag. Ihre erfle Bilte an ben 
Praͤtor war, er möchte ihnen zu trinfen geben laflen. Nachdem die Ve⸗ 
‚her einmal geleert waren, verlangten fie zum zweiten Mal, zum großen 
Gelächter der Umſtehenden über fo ungeſchlachte und aller Lebensart 
unfuntige Menichen. Hierauf fprach der Aelteſte von ihnen: „wir 
find von unſerem Bolfe hergefandt zu fragen, was Dich -venn fo muthig 
mache und zu befriegen?“ Auf diefe Frage ermiderte Gracchus: 
„Im Bertrauen auf ein treffliches Heer fei er gekommen; wenn fie 
daffelbe mit eigenen Augen fehen wollten, um den Ihrigen befto zuver⸗ 
täßigere Nachricht. zu bringen, fo werde er ihnen dazu behülflich ſein,“ 
und gab den Kriegstribunen auf, alle Truppen, Fußgänger und Reiter, 
fi fertig machen und Waffenübungen anftellen zu laſſen. Nach dieſem 
Schaufpiele entlaffen, riethen die Befandten deu Ihrigen ab, der einge: 
fchloflenen Stadt Entiag zu ſchicken. Die Städter, nachdem fie ver: 
gebend in der Nacht von ihren Thürmen das verabredete Zeichen mit 
Feuern gegeben, entichloffen fich, von der einzigen Hülfe- worauf fie 
hoffen Tonnten verlaffen, zur Uebergabe. Zwei Millionen vwiermalgun 
derttauſend Seflektien wurden von ihnen gefordert; und vierzig ber au 
gefehenften Reiter, denn Namen.nach nicht als Geißel — denn fie muß⸗ 
ten ins Heere dienen — in Wahrheit aber dennoch als Unterpfarb der 
Treue. 

48. Bon hier zog Gracchus nunmehr gegen die Stadt Alke, wo 
das Lager der Keltiberier, von welchen neulich die Gefandten gekom⸗ 
men waten, fland, griff diefe mehrere Tage hindurch mit feinen gegen 
ihre Borpoftin ausgefchidten. Jeichten Truppen in Scharmükeln an und 
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leitete mit jedem Tage bebeutenvere Gefechte ein, um Alle insgeſammt 
ans ihren Berichanzungen herauszulocken. Als er diefe Abficht ers 
reicht ſah Befahl er den Obriften der Hülfsvölfer, nach entfponnenem 
Gefechte ploͤtzlich, als ob die Menge fie übermannte, den Rüden zu 
kehren und eilends dem Lager zuzufliehen. Er ſelbſt Hlellte hinter dem 
Walle an ſämmtlichen Thoren ſeine Truppen in Schlachtordnung auf. 
Es ſtand nicht lange an, ſo ſah er die Schaar der Seinigen, wie verab⸗ 
redet war, heranfliehen, und die Feinde hinterher ihnen haſtig nach⸗ 
ſetzen. Gerade für dieſen Fall ſtand er innerhalb des Walles ſchlag⸗ 
fertig. Mithin wariete er nur ſo lange bis die Seinigen ungehindert 
in's Lager hereingeflohen waren, und brach ſodann mit Feldgeſchrei 
gleichzeitig zu allen Thoren hinaus. Die Feinde hielten dem uner⸗ 
warteten Anfalle nicht Stand; fie, die das Lager zu flürmen gefommen 
waren, kounten nicht einmal Das -ihrige behaupten. Denn augenblid:- 
lich geworfen, in die Flucht gefchlagen, bald voll Beſtürzung Hinter 
ihren Wall getrieben, wurden fie zuleßt auch aus ihrem Rager hinaus⸗ 
gejagt. : An diefem Tage fielen neuntaufend Feinde, gefangen wurden 
dreihundertundzwanzig, nebft hunvertundzwölf Pferden und ſieben⸗ 
unddreißig Feldzeichen; vom römijchen Heere blieben einhundert: 
andneun.. 

49. Nach diefem Treffen brach Gracchus mit ven Legionen auf, 
Keltiberien zu plündern, und da er überall Alles wegnahm und weg⸗ 
trieb, und bie einen Völferfchaften fich freiwillig, andere aus Furcht 
unferwarfen, fo waren in wenigen Tagen des Städte welche fich an ihn 
ergaben einhunbertunddrei, und ex machte ungemeine Beute. Sodann 
kehrte er mit feinem Heere um von wannen er gefommen mar, vor 
Alle, und begann. die Belägerung dieſer Stadt. Die Eimvohner hiel⸗ 
ten den erſten feindlichen Angeiff aus; als fie aber nicht mehr blos mit 
Waffen, fondern. auch mit Werken beftärmt wurden mißtrauten fie dem 
Schutze ihrer Stadt und zogen fich insgefammt in die Burg. Zuletzt 
ſchickten ſie auch aus diefer Abgeorbnete, und übergaben fich und alle 
ihre Habe an bie Römer. Große Beute wurde hier gemacht. Viele 
Vornehme geriethen iu -Gefangenfchaft, unter ihnen auch die beiten 
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Söhne und die Tochter des Thurrus. Dieß war der Fürſt jener 
Stämme, bei weitem der Mächtigfte unter allen Hifpaniern. Auf bie 
Nachricht von dem Mißgeſchicke der Seinigen ließ er den Graechus 
um ſicheres &eleite bitten, und Tam in das Lager. eine erfte Frage 
war: „ob er und die Seinigen das Leben behalten dürfen, wenn fie ſich 
ihm unterwerfen ?* Als der Prätor dieß bejahte, fo fragte er zum 
Andern: „ob er mit den Römern zu Felde ziehen dürfe?" Da Grac⸗ 
chus auch dieſes zugefland, fo ſprach er: „ich will mit euch ziehen 
gegen meine alten Verbündeten, weil es ihnen ungelegen war” auf 
mich zu achten.“ Er folgte von da an ven Römern, und leiftete der 
Sache Roms vielmale tapfere und treue Dienfte. 

50. SHierauföffnete Ergavica, eine berühmte und mächtige Stadt, 
geſchreckt durch die Unfälle der andern umwohnenden Bölkerfchaften, 
den Römern ihre Thore. Nach einigen Schriftftellern ergaben viefe 
Städte fi nicht aufrichtig ; jede Gegend aus welcher Gracchus mit 
feinen Legionen weggezogen habe alsbald wieder ſich empört, und er 
babe nachher am Berge Chaunus von Sonnenaufgang bis zur fechöten 
Stunde des Tages den Keltiberiern eine große Feldſchlacht geliefert, 
auf beiden Seiten feien Biele gefallen, und die Römer, welche man 
fonft für die Beflegten halten konnte, Hätten weiter nicht? Befonderes 
gethan ald daß fie am folgenden Tagesden Hinter feinem Malle bleiben- 
den Feind zum Treffen heraudgeforbert und ben ganzen Tag hindurch 
die Todten andgezogen hätten. Am britten Tage fei wieder eine noch 
beveutendere Schlacht geliefert und jeßt erft die Keltiberier entſchieden 
befiegt, ihr Lager genommen und geplündert worden. Zweinndzwanzig⸗ 
taufend Feinde feien an dieſem Tage geblieben, über dreihundert in 
Gefangenfchaft gerathen, mit ungefähr eben fo vielen Pferden und 
zweiundfiebzig Feldzeichen. Damit-habe der Krieg fein Ende erreicht, 
und die Keltiberier. hätten in Wahrheit, nicht wie. vorher mit wanbel: 
barer Irene, Frieden gefchloflen. In demſelben Sommer, melden diefe 
Schriftfieller, habe auch Lucius Poſtumius im jenfeitigen Hiſpanien 


* Poenituit mit Heuſinger ftaft propiunt. 
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den Vaccaͤern zwei glänzende Echlachten geliefert, gegen fünfund- 
breißigtaufend Feinde getöbtet, und ihr Lager geſtürmt. Wahrfchein: 
licher ift daß er auf feinem Boften zu fpät anfam um in diefem Som: 
mer noch etwas unternehmen zu können. 
51. Die Genforen entwarfen mit getreuer Eintracht die Sena⸗ 
‚torenlifte ; als Erfter wurde abgelefen der Cenſor ſelbſt, Marcus Nemi: 
lius Lepidus, der Hohepriefter; drei wurden aus dem Senate gefloßen; 
einige von feinem Amtsgenoſſen Mebergegangene behielt Lepidus bei. 
Die Bauten welche fle mit dem ihnen angewiefenen und unter ſich ver: 
theilten Gelde audführten waren dieſe. Lepidus erbaute einen Damm 
bei Tarraciua, wofür man ihm feinen Dant-wußte, weil er bafelbft 
Zandgüter hatte und eigene Ausgaben dem gemeinen Weſen aufbürdete. 
Ferner ließ er das Theater nebit der Borbühne beim Apollotenipel, 
auf dem Gapitolium den Suppiterstempel und die umflehenden Säulen 
im Pacht weiß verblenden, entfernte von diefen Säulen die, wie es 
ſchien, unpaflend aufgeftellten Götterbilder, und nahm die Schilde und 
Feldzeichen aller Art, die an den Säulen hiengen, ab. Marcus Ful⸗ 
vius verdingte Mehreres und Nüplicheres; einen Hafen und Brüden: 
pfeller in den Tiber (die Errichtung von Schwibbogen auf diefen Pfei- 
fern gaben erſt mehrere Jahre nachher die Cenſoren Publius Scipiv 
Africanus und Lucius Mummius in Baht) ; die Halle hinter den neuen 
Mechielbulden und dem Fiſchmarkte, mit Kaufläden ringsum, welche 
. er zum Privatgebrauche verfaufte; cinen Markiplag und Säulengang 
außerhalb des Drillingsthored, einen zweiten Säulengang hinter den 
Doggen, und bei dem Heiligthum des Herfules, deßgleichen einen 
Tempel bed ärztlichen Apollo am Tiber Hinter dem Tempel des Spes. 
. Außerdem behielten die Genforen einen Theil des Geldes zu gemeins 


Ihafilicher Verwendung. Davon verdingten fie miteinander eine | 


MWaflerleitung in die Stadt und die Errichtung der Schwibhogen für 
diefelbe. Die Ausführung hinderte Marcus Licinius Craſſus, welcher 
das Werk über fein Grundſtück anzulegen nicht geftattete. Auch führ: 
ten fie viele Zölle und Abgaben ein; fie forgten bafür daß mehrere 
öffentliche Kapellen welche Brivatperfonen ſich zugeeignet hatten wieder 


« 
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öffentlich und heilig wurden und dem Volke offen ſtaͤnden. Sie änder⸗ 
ten pie Abftimmung, indem fie die Bezirke diftrichweife na Stand, 
Perhältniffen und Gewerben abiheilten. 

52. Auch bat der eine Benfor, Marecus Aemilius, den Eenat 
um eine Belobewilligung zu Spielen bei der Einweihung der Tempel 
‚ weldje er acht Jahre früher im ligurifchen Kriege der Juno Regina 
und Diana gelobt hätte. Man bewilligte ihm 20,000 Kupferaß. Er 
weihete diefe Tempel, beide auf dem flaminifchen NRennplage, ein, und 
gab nach Einweihung des Junotempels drei Tage dang, nach Einwei⸗ 
* bung ded Dianentempels zwei Tage lang Bühnenfpiele, und zwar je 
in der Rennbahn einen Tag. Ghbenterfelbe mweihete ven Meerſchutz⸗ 
göttern einen Tempel auf vem Marsfelde. Diefen hatte eilf Sabre 
früher Lucius Aemilius Regilins in der Eeefchlacht gegen die Admirale 
des Königes Nntiochus gelobt. Weber ten Thürflügeln wurben eine 
Zafel mit folgender Inſchrift befeftigt: „NIS, einen großen Krieg aus: 
zufechten, die Könige zu überwinden, aufdaß Friede werde, zur Schlacht 
auszog Lucius Nemilius, der Sohn des Marcus Aemilins, da ward 
unter feinem Zeichen, Befehl, Glücksſtern und Anführung zwiſchen 
Ephefus, Samus und Chius, im Angefichte des Antiochus felbften, 
bes ganzen Heeres, der Neiter und der Elephanten die Flotte des Kö- 
niges Antiochus am 22. December überwunden, geſchlagen, zerfchellet, 
in die Flucht gejagt, und find dafel&f an dieſem Tage genommen 
worden dreizehn lange Schiffe mit gefammter Mannfchaft. Als dieſe 
Schlacht geſchlagen war hat König Antiochus und fein Reich.... 
derohalben Hat er den Meerfchuggöttern einen Tempel angelobt*." 
Eine Tafel mit gleichlautender Inſchrift wurde im Juppiterstempel 
auf dem Capitolium über ven Thürflügeln befeftigt. 

‚53. Zwei Tage nachdem die Eenforen den Senat verlefen hatten 
brach der Conſul Quintus Fulvius auf gegen die Ligurier, zog mit 
feinem Heere über die unwegfamen Höhen und Thäler des Gebirges, 


* Diefe Infchrift iſt fo verftimmelt aufbehalten daß fie nur un Ver⸗ 
- mathungen wiedergegeben werden kann. 
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„lieferte dem Feinde eine Schlacht und beflegte ihn nicht allein auf dem 


Walplatze, fondern eroberte auch an bemfelben Tage fein Lager. Drei: 
taufendzweihundert Feinte und dieſe ganze Gegend Liguriens unter⸗ 
warfen ſich. Det Conſul verpflanzte bie ſich Ergebenden in Ebenen 


und legte feſte Poſten auf den Bergen an. Schnell lief auch fein Be: 


richt von feinem Standorte in Rom ein, und wegen biefer Thaten wurbe 
ein breitägiges Danffeft angeordnet. Die Prätoren ließen während ber 
Dunfgebete vierzig größere Opferthiere ſchlachten. Der andere Gonful 
Lucins Manlins that nichts Erwähnenswerihes in Ligurien. Dreis 
tanfend Gallier famen über die Alpen berüber nach Italien und baten, 
ohne Jemand feinvlich anzugreifen, die Conſuln und den Senat um 
Felder, allwo fie friedlich unter des römifchen Bolfes Herrfchaft leben 
könnten. Der Senat befahl ihnen Italien zu verlaflen, tem Conſul 
Duintus Fulvius aber, eine Unterfuchung anzuflelfen und diejenigen 
zu beftrafen von welchen fie. zum über die Alpen us 
ftiftet und verleitet wären. 

54. Sn demfelben Jahre jtarb su Philippus, König von Ma⸗ 
kedonien, von Altersſchwaͤche und von Gram ſeit dem Tode ſeines 
Sohnes verzehrt. Er verlebte den Winter in Demetrias, gequaͤlt von 
Sehnſucht nach dem Sohne und von Neue über feine Graufamfeit. 
Ihn peinigte es ferner daß fein anderer Sohn nach eigener und frem- 
der Meinung ſchon fo gut ald König war, und auf ihn Alle ihre Augen 
richteten, während er, der alte Mann, verlafien fland, und die Einen 
anf feinen Tod warteten, die Andern nicht einmal fo. lange ed anftehen 
ließen. Um fo mehr war Philippus in Unruhe, und mit ihm Antigo- 
uud, der Sohn des Gchefrates, und fo genannt nach feinem Vaters⸗ 
bruder Antigonus, dem ehemaligen Bormunde des Philippus, einem 
Manne von Föniglicher Hoheit, auch durch feine glänzende Schlacht 
gegen ven Lakedämonier Kleomenes berühmt, Bormund nannten ihn 
die Griechen, um durch diefen Beinamen ihn von den übrigen Königen 
zu unterfcheiden. Der Neffe diefes Antigonus war unter den vor⸗ 
nehmſten Freunden des Philippus allein unverführt geblieben, und 
diefe Treue hatte den Perfeus, der ihm keineswegs gewogen war, zu 
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feinem aͤrgſten Feinde gemacht. Im Geiſte feine eigene große Gefahr 
vorausſehend, wenn die Grbichaft des Throne au Perſeus Täme, 
merkte Antigonus nicht fo bald daß des Könige Neigung wanke und 
daß derfelbe manchmal ans Sehnſucht nad feinem Eohne feufze, als 
er ihm ein williges Obr lich, ober auch abſichtlich das Geſpraͤch auf 
bie übereilte That hinleitete, in feine oftmalige Klage mit eigener 
Klage einftimmte, und, da ohnehin die Wahrheit gewöhnlich mancherlei 
Spuren ihres Daſeins an die Hand gibt, ans allen Kräften dazu half 
daß Alles fo viel fohneller an den Tag käme. Verdaͤchtig waren auch 
die Helferöhelfer der Unthat, namentlich Apelles und PhiloEles, welche 
ald Geſandte nach Rum gegangen waren und ben für Demetrius ver: 
derblichen Brief, angeblidy von Flamininus, überbradit hatten. 

55. Daß diefer unächt, von ihrem Schreiber ſXychus] nachge⸗ 
macht und das Siegel faljch fei, fagte man ſich ziemlich Iant am Hofe. 
Inzwiſchen war die Sache immer noch mehr verdächtig ald erwieſen; 
da begegnete Antigonus zufällig dem Xychus, nahm denfelben mit ſich 
fort, führte ihn in den Palaſt, ließ ihn bier bei den Wachen, und gieng 
hinein zu Philippus. „Ich glaube,“ ſprach er, „aus vielen beiner 
Aeußerungen fchließen zu bürfen daß du viel darum gaͤbeſt wenn 
bu die volle Wahrheit erfahren Eönnteft, welcher von beinen beiden 
Soͤhnen dem andern eine Echlinge gelegt und nachgeflelli habe. Der 
einzige Menfch der diefen verwirrten Knoten löſen kann ift in beiner 
Hand, Xychus; ich habe ihn zufällig getroffen und mit mir in ben Pa⸗ 
lafl genommen ; laß ihn rufen!“ Der Hereingebrachte leugnete gleich 
Anfangs fo unzuverfichtlich daß man fah, fchon eine Heine Drohung 
werde ihm die Zunge löfen. Den Anblick des Zolterers und der Beit- 
ſchen hielt er nicht ans, fondern gab die Unthat bee Gefandten nad) 
ihrem ganzen Hergange, und welche Dienfte er vabei-geleiftet habe, an. 
Sogleich wurden Leute abgefchidt, die Gefandten zu verhaften. Diefe 
überrafchten ven Philokles, welcher zu Haufe war; Mpelled, zur Ber: 
folgung: eines gewiſſen Chären verfchickt, fchiffte, auf die Nachricht von 
des Xychus Angabe, hinüber nach Stalien. Weber Philokles ift nichts 
Gewiſſes bekannt geworden. Nach Binigen leugnete er nur Anfangs 
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keck, ſtraͤubte ſich jedoch, als Xychus ihm gegenüber geſtellt wurde, nicht 
länger; nad) Andern geſtand er ſogar unter der Folter Nichts. Bei 
Philippus erneuerte und verdoppelte fich die Trauer, und er Hielt fich 
für einen um fo —— Vater weil gerade der andere Sohn 
umgekommen ſei. 

56. Perſeus, da man ihm meldete, Alles ſei entdeckt, war frei⸗ 
lich ſchon zu mächtig als daß er bie Flucht hätte für noͤthig halten 
ſollen. Nur darauf dachte er ferne” zu bleiben, um unterbeflen, fo 
‚ lange Philippus lebe, die Flamme feines‘ brennenden Zornes von ſich 
abzuwehren. Philippus aber, ohne Hoffnung ihn zur Beftrafung in 
feine Hände zu befommen, ſann allein noch darauf daß Perſeus nicht 
neben der Straflofigfeit auch noch den Lohn feines Frevels genoͤße. 
Er wandte ſich alfo an Antigonus, welchem er nicht allein für die Ent» 
desfung bed Brudermords zu Dank verbunden- war, fondern von wel⸗ 


chem er auch bei dem noch frifchen Ruhme feines Oheims Antigonus 


glanbte, die Mafedonier würden fih nicht ſchämen, noch unzufrieden 
fein ihn zum Könige zu haben. „Antigonus,“ fprach er, „dieweil es 
dahin mit mir gekommen ift daß Kinderlofigfeit, welche andere Väter: 
verabfchenen, mir wünfchenswerth fein muß, fo bin ich Millens das 
Reich, welches ich von deinem Oheim durch feine tapfre, nicht allein 
getreue, Vormundſchaft bewahrt und fogar vergrößert überfonunen 
habe, dir zu geben. Du bift mir der Einzige welchen ich des Thrones 
würdig achten kann; Hätte ich Niemand, hieber wollte ich baß derſelbe 
untergienge und ausftürbe ald der Preis verruchter Tücke für Perſens 
würde. Meinen Demetrius werde ich von ben Tobten auferflanden 
und mir zurüdgegeben glauben wenn ich dich, der allein den Top des 
Unfchuldigen, allein meinen unfeligen Irrthum beweint Hat, an feiner 
Stelle fitend Kinterlafle.“ Nach dieſer Unterredung fuchte er unab⸗ 
Yäfftg den Antigonus durch jede Art von Ehre öffentlich auszuzeichnen. 
Da Berfens in Thrakien abweiend war, fo bereiste Philippus bie 
Städte Mafedoniens, empfahl den Antigonus den Häuptern und würde, 
wenn er länger gelebt hätte, diefen ohne Sweifel i im Beft ” des Reiches 
Kivrius VI 
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binterlaflen haben. Nach feiner Abreife von Demetrias Hatte er fi 
die meifte Zeit in Thefialonife aufgehalten. Als er von hier nach Am⸗ 
phipolis kam fiel er in eine ſchwere Kranfheit ; doch iſt ausgemacht daß 
er noch mehr am Gemüthe als am Leibe litt, und daß er von ram und 
Schlafloſigkeit — indem fort und fort Geftalt und Schatten des uns 
ſchuldig erwärgten Sohnes ihn ängſtigten — unter gräßlichen Ber- 
wünfchungen des audern aufgerieben wurde. : Doch hätte Antigonud 
gewarnt werben fünnen, wäre der Tod des Königs alöbald befannt 
worden* Der Arzt Kalligenes, welcher den Kranken behandelte, war: 
tete nicht auf denfelben, fonvdern ſchickte, fobald an fein Auffommen 
mehr zu denfen war, der Verabredung gemäß, die zum Voraus auf: 
geftellten Boten an Perſeus, und verheimlichte bis zu deſſen Ankunft 
Allen die außerhalb des Palaſtes waren den Tod des Königs. 

57. So überrafchte denn Perfeus Alle unerwartet, ehe fie etwas 
wußten, und riß den frevelhaft errungenen Thron an ſich. — Sehr ge: 
legen kam des Philippus Tod zum Aufihub des Krieges, und um Kräfte 
für denfelben zu fammeln. Denn wenige Tage nach bemfelben gieng, 
lange aufgewiegelt, das Volk der Baftarnen, eine große Menge Fuß— 
gänger und Reiter, aus ihren Wohnfigen über ven Iſter. Bon hier 
eilten mit diefer Botfchaft an ven König voraus Antigonus und Cotto. 
Lepterer war ein vornehmer Baftarne, mit welchem Antigonus jehr un⸗ 
gern als Gefandter zu den Baflarnen abgegangen war, um biefelben 
aufzubieten; aber nicht ferne von Amphipolis fam ihnen dad Gerücht, 
ſodann gewifle Botfchaft von dem Tode des Königs entgegen, was ben 
ganzen Plan verrüdte. Die Berabredung nämlich war diefe gewefen : 
Philippus follte ven Baſtarnen ficheren Zug durch Thrafien und Lebens⸗ 
mittel gewähren. Um dieß möglich zu machen hatte er die Häuptlinge 
des Landes durch Gefchenke gewonnen und ſich verbürgt daß die Ba⸗ 
flarnen friedlich durchziehen würden. Sein Anfchlag war, die Dar: 
daner zu vertilgen und in ihrem Lande die Baflarnen anzufiebeln. 
Hiervon erwartete er den gedoppelten Bortheil, einmal daß die Dar: 


* Das haud laſſen wir mit Heufinger als unächt weg. 
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daner, diefed gegen bie Makedonien immertar höchft feindfelige und 
auf die Bedrängnifie feiner Könige lauernde Volk, vernichtet würden, 
und fodann daß die Baftarnen Weib und Kind in Dardanien zurück⸗ 
laffen und zu Staliens Verheerung abgefchickt werden fünnten. „Durch 
bie Landſchaft der Scordisfer gebe es eine Straße an das adriatiſche 
Meer und nach Italien; auf feinem andern Wege fünne ein Heer hin⸗ 
überziehen. Gerne würden die Baftarnen von den Scordiskern durch: 
gelaflen werden ; denn diefe feien den Erftern in Sprache und Sitte 
verwandt und nicht abhold, ja fie würden felbft ſich anfchließen, wenn: 
fie diefelben zu Blünderung des reichften Bolfes ziehen fähen.“ Die 
weitern Plane follten ſich nach Befchaffenheit des Erfolges richten. 
Winden die Baftarnen von den Römern zufammengehanen, fo könne man 
ſich mit der Bertilgung der Dardaner, mit der Beute vom Ueberreſte 
der Baftarnen und mit Dardaniend freiem Befige tröflen; hätten die 
Baftärnen Glück, fo könne er, während die Nömer anderwärts fich mit 
denjelben fchlügen, das in Griechenland Berlorene wiederum gewinnen. 
Dieß waren die Entwürfe des Philippus gewefen. 

58. Die Baſtarnen rückten friedlich em nach) der Zufage des 
Eotto*und des Antigonud. Aber bald nad) der Kunde von Philippus’ 
Tode ließen weder die Thrakier gut mit ſich markten, noch fonnten bie 
Bakarnen mit dem Erfauften fich begnügen, oder im Zuge fo zuſam⸗ 
mengehbalten werben daß fie nicht die Straße verließen. Dadurch kam 
es zu gegenfeitigen Unbilven, und da Iehtere mit jedem Tage zunahmen, 
fo entbraunte Krieg. Endlich verließen die Thrafier, unvermögend der 
Macht und Menge ihrer Feinde Stand zu halten, ihre Dörfer in der 
Ebene, und zogen ſich auf einen ungemein hohen Berg, Donufa ge: 
nannt. Als die Baflarnen diefen erfleigen wollten, fo überflel ein Un— 
gewitter, vergleichen. eines die Gallier nach Delphi's Plünderung ver- 
tilgt Haben foll — ein ſolches überfiel jest die Baftarnen, welche ver: 
geblich dem Bergrücen nahten. Denn fie wurden nicht allein von 
einem Wolfenbruche, welchem der dichteſte Hagel folgte, unter ſchreck⸗ 
lichem Krachen des Himmels, unter Donnerfchlägen und die Augen 
blendenven Wetterftrahlen überfchüttet, fondern die Blige zuckten auch 
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dergeſtalt von allen Seiten her daß es ſchien, ſie zielten auf die Men⸗ 
ſchen, und daß nicht allein Gemeine, ſondern auch Häuptlinge erſchla⸗ 


‚gen wurden. Da fie nun in jäher Flucht über bie Ichroffen Selten 


achtlos hinabftürzten und rannten, fu fegten zwar die Thrafier den Be⸗ 
teoffenen nach ; fie felbf jedoch fagten, die Götter feien Schuld an ihrer 


Flucht, und der Himmel breche über ihnen ein. Als die durch ven 


Wetterfturm Zerftreuten, wie aus einem Schiffbruche, meiftentheils nur 
halbbewaffnet in dad Lager von welchem fie ausgezogen waren zurück 
kamen, fiengen fie an zu beraihen, was zu thum fei. Darüber wurden 
fie uneind, indem die Einen umkehren, Andere nad) Darbanien vors 
bringen wollten. Hierher gelangten gegen breißigtaufend Mann, welche 
unter Anführung des Clondicus aufbradhen; Die übrige Menge gienig 
des Weges welchen fie gefommen waren wieder in ihe Land jenfetts 
des Danubius zuräd. — Berfeus, nachdem er des Thrones fich bemädhs 
tigt, ließ den Antigonus Hinrichten und ſchickte, bis ex- fich befeſtigt 
hatte, Gefanbte nad) Rom, die väterliche Freundſchaft zu erneuern, und 
den Senat um feine Anerkennung als König zu bitten. en waren 
die Ereignifle dieſes Jahres in Mafedohien. 


59. Der eine von den Confuln, Quintus Fulviug, — 
über die Ligurier; welchen Triumph er, nach allgemeiner Anſicht, mehr 
der Gunft verdankte als ber Größe feines Thaten. An feindlichen 
Maffen lieferte er eine aroße Menge ein, von Gelde fo gut ald Nichte; 
dennoch vertheilte er an jeden Gemeinen 300 Kupferaß, doppelt fo 
viel an jeden Hauptmann, dad Dreifache an die Reiter... Das Ausge⸗ 
zeichnetfte an diefem Triumphe war der zufällige Umſtand daß er an 
demfelben Tage triumphierte an welchem er ein Jahr zuvor nad) feiner 
Prätur triumphiert hatte. Gleich nach feinem Triumphe Fündigte er 
die Wahlverſammlung an, auf weldjer zu Confuln [für 576 d. St.] 
ernannt wurden: Marcus Junius Brutus und Aulus Manlius Bulfo. 
Die darauf folgende Prätorenwahl wurbe, als drei* bereits ernannt 
waren, durch ein Gewitter unterbrochen. Tags darauf, den 12: a 
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Idhre Namen find aus B. 41, [2.] zu erſehen. 
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wurben die drei übrigen ernannt, nämlich Marcus Titinius Curvus, 
Tiherius Claudius Nero, Titus Fontejus Capito. , Die Römerfpiele 
wurden von den adeligen Nedilen Eneus Servilius Cäpio und Appius 
Claudius Cento wiederholt wegen gefchehener Schredzeichen. Die 
Erbe bebte; auf den öffentlichen Pläben, wo ein Goͤtterſchmaus ge- 
geben wurde, drehten die Goͤtterbilder auf ben Polſtern ihre Köpfe um, 
und die dem Juppitet vorgeſetzte Schüflel mit den Dedeln fiel herab. 
Auch darin dag Mäufe Oliven auf dem Tifche benafcht Hatten fand 
man ein bebenfliches Zeichen. Zur Sühne alles diefes gefchah weiter 
Nichte ale die Feier der Spiele. \ 





@innundvierzigfles Buch. 
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"Inhalt. 


Jahr Roms 576—580. 


Das Zeuer im Tempel der Befta erlifcht. Gap. [2.) Der Procon- 
ful Tiberius Sempronius Gracchus befiegt die Keltiberier , zwingt fie zur 
Unterwerfung, und beftinmt zum Denkmale feiner Thaten die Stadt Öra= 
cchuris in Sifpanten. Auch son dem Proconful Roftumius Albinus werden 
die Vaccäer und Kufitaner unterworfen. Beide triumpbiern. Gap. [3.] 
Antiochus, ein Eohn des Antivchus, als Geiſſel den Römern von feinem 
Bater gegeben, wird, weil fein Bruder Seleucus, der Nachfolger des ver= 
blichenen Vaters, ftirbt, ans Rom in fein Reich Syrien entlaffen, und ſpielt, 
abgefehen von dem Eifer fir die Götter, aus welchem ex an vielen Orten 
viele prachtvolle Tempel — in Athen dem olympifchen,, in Antiochien dem 
capitolinifchen Juppiter — aufführt, als König eine erbärmliche Rolle, 
Say. [24.7] f. Die Cenſoren ſchließen die Schatzungsfeier. Die Zahl per 
gefchasten Bürger beträgt 263,294. Gap. [32.1]. Der Bürgertribun Duin= 
tus Voconius Cara Ichlagt vor, Niemand folle eine Frau zur Erbin ein- 
fegen dürfen; zu Gunſten diefes Vorfchlages ſpricht Marcus Gate, deflen 
Rede nod vorhanden ift. Gap. [34.] Außerdem enthält das Buch die 
— Unternehmungen mehrerer Feldherren gegen die Ligurier, Iſtrier, 

Sarden und Keltiberier. Cap. [5.PL23.] 126. [31.7] 133.] und die An= 
Fänge des mafedonifchen Krieges, welchen Perfeus, des Phtlippus Cohn, 
vorbereitete. Er fchickte nämlich eine Geſandtſchaft an die Karthager, 
welche derfelben bei Nacht Gehör gaben; aber auch mehrere Etädte Grie⸗ 
chenlands wiegelte er auf. Cap. [1.] [27.] [30.] 


I1.* Schon hatte das römifche Volk feine fiegreichen Waffen 
Dieſes Buch, gleich den vier folgenden, ift fehr mangelhaft erhal⸗ 


ten, das Fehlende hat Srevier zu ergänzen gefucht, und feine Ergänzungen 

haben die meiften Herausgeber eingefchaltet. Diefelben find im Folgenden 

Dun [1 a und undurchichoffen gefeßt. Gleich ver Anfang des 
uches fehlt. 
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in alle Theile des Erdkreiſes getragen und ferngelegene, durch mehr als 
ein Meer gefchievene Lande weit und breit durchzogen. Seboch mitten 
im Glüde fo ganz nach Wunſche fich entwickelnder Erfolge gleichwohl 
des Lobes der Mäßigung theilhaftig, vermochte ed noch mehr Durch 
Anfehen als durch Befehl, und durfte fich rühmen, bei den auswärtigen 
Bölfern durch Rath Mehreres zu bewirken ald durch Gewalt und 
Drohung. Gegen beflegte VBölfer und Könige nicht Hart, gegen feine 
Derbündeten freigebig , Für fid) felbft Nichts als die Ehre des Sieges 
verlangend, hatte ed den Fürften ihre Hoheit, den Völkern, fei es bei 
gleichem oder auch bei ungleihem Vertrage, jedenfalls ihre Geſetze, 
ihre Rechte und vie Freiheit bewahrt. Hatten gleich feine Waffen 
demnach) des Mittelmeered beide Küften von Gades bis gen Syrien 
umfaßt und über unermeßliche Länderfiredten hin dem Roͤmernamen 
Ehrfurcht erworben, jo waren duch feine Unterthanen nur bie Völker 
Sieiliend, der Stalien umgebenden Eilande und des größten Theiles 
von Hiſpanien, welches leptere übrigens fein Joch noch nicht mit ge= 
lehrigem Naden trug. Urſach und Gelegenheit zu Mehrung feiner 
Herrichaft gab ihm nicht die eigene Begier, fondern der Feinde und 
Neider unbedachtſame Verfehrtheit. Perſeus vornehmlich, der Make⸗ 
doniens Thron durch Hinterliſt und Frevel ſich erworben, richtete durch 
allgemein verhaßte Grauſamkeit gegen ſeine Unterthanen, durch unſin⸗ 
nigen Geiz bei ungeheuern Schätzen, durch gedankenloſen Leichtſinn im 
Entwerfen und Ausführen feiner Plane, nichtallein fich felbft zu Grunde, 
fondern auch Alles, was beftehen konnte, fo lange für die Römermadht 
dieje Art von flarfem Zaum befland. Deun des Perfeus Fall erftrecte 
fi) auf Andere, und zug nicht allein der Nachbarn, fondern auch der 
. &ntfernteren Sturz nach fih. Auf der Mafedonier Verderben folgte 
nebft den Adyaern Karthago, und, indem das Unglüd vieler den Bes 
fland Aller zerrütiete, fo fielen nunmehr auch die übrigen Reiche, eine 
Zeit lang ald abhängig, bald darauf umgeflürzt,, insgeſammt dem Rö⸗ 
merreih anheim. Und diefe Greigniffe, zwar nach Ort und Zeit ges 
trennt, jedody der Sache nach zufammenhängend, wollte ich hier unter 
. Einen Ueberblick zufammenftellen, hinſchauend auf den bald von Ber: 
ſens den Nömern bevorflehenden Krieg. durch welchen allermerft Noms 
Macht zu wachen anfteng. Leber dieſem Kriege brütete jegt Perfeud 
ingeheim ; mehr geneckt als geübt wurden Roms Waffen von Liguriern 
und Galliern.] je © 

[?. Die Confuln Marcus Junius Brutus und Aulus Manlius 
Bulfo wurden mithin nach Gallien und Ligurien beflimmt ; Manlius 
erhielt feinen Standort in Gallien, Junius in Ligurien. Bon den 
‚Prätoren zog Marcus Titinius Curvus die ſtädtiſche, Tiberius Clau⸗ 
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dius Nero die auswärtige Rechtspflege; Publius Aelius Ligur Sici- - 
lien; Titus Aebutius Carus Sardinien, Marcus Titinius (denn zwei 
Marcus Titinius waren in dieſem Jahre Prätoren) das dieſſeitige 
Hiſpanien, Titus Fontejus Capito das jenſeitige. Ein Brand brach 
in der Gegend des Marktes aus, welcher ſehr Vieles einäfcherte und 
auch den Benustempel bis aufdie legte Spur verzehrte. — Das Feuer 
im Heiligthum der Veſta erlofh. Die Jungfrau welche die Wache 
gehabt hatte wurde auf Geheiß des Hohepriefters Marcus Aemilius 
gegeilielt, und man ftellte die gewöhnlichen Bittgänge an. Die Scha⸗ 
gungöfeier wurde in diefem Jahre von den Genforen Marcus Aemilius 
Lepidnd und Marcus Fulvius Nobilior geſchloſſen. Geſchatzt wurden 
zweimalhunderfdreiundfiebzigkaufendzweihundertvierundvierzig Bürger. 
Gefandte famen von Perſeus, dem Könige der Makedonier, mit dem . 
Anfinnen daß der Senat denfelben als König, Verbündeten und Freund 
anerfenne, und den mit feinem Vater Philippus beftandenen Vertrag 
mit ihm ernenere. Den Römern war Berfeus verbächtig und verhaßt, 
und die Meiften hatten feinen Zweifel, er werde den von Philippus fo 
viele Jahre her ingeheim enttworfenen und vorbereiteten Krieg , ſobald 
ſich Gelegenheit darböte und er ſich Kraft genug zutranete, anfangen. 
Jedoch um den Anfchein zu vermeiden als hätten fie den Rubigen und 
Friedewünſchenden gereizt und den Krieg felbft herbeigeführt, bewillig⸗ 
ten fie ihm das Begehrte. Perfeus, welcher nach Empfange biefer 
Antwort ſich nun völlig auf dem Throne befeftigt glaubte, beſchloß ſich 
bei den Griechen Einfluß zu verfchaffen. Aus Begierde alſo deren 
Freundfchaft zu gewinnen zief er Alle welche Echulven halber oder 
durch richterlichen Spruch verurteilt außer Landes, oder welche wegen 
angefchulvigten Hochverrathes aus Mafedonien entwichen waren, ins: 
geſammt nach Makedonien zurüd, indem er auf der Inſel Delos und 
in Delphi, deßgleichen im Tempel der itonifchen Minerva Erlaſſe öffent- 
lich Hinftelkte, worin er den Heimfehrenden nicht allein Straflofigkeit, 
fondern auch Rückgabe aller Güter mit deren Ertrage, Jedem von der 
Zeit feiner Auswanderung an gerechnet, bewilligte. Aber auch den in 
Makedonien Mohnenden erließ er alle Ausftände an die Staatskaſſe, 
und gab allen wegen Hochverrathes Gefeflelten die Freiheit. Hier⸗ 
durch regte er viele Gemüther an, z0g die Blicke von ganz Griechen⸗ 
land auf fich und erfüllte e8 mit großer Hoffnung. Aber auch in feiner 
ganzen Art zu leben und zu fein behauptete er füniglihe Würde. Denn 
feine Geftalt war edel, fein Körper fräftig und gewandt zu Uebernahme 
aller Kriegs: und Briedensgefchäfte, in Stimm und Blide lag .eine feis 
nem fchon reifen Alter entfprechende Hoheit. Nichts war an ihm zn 
fehen von feines Vaters Leichtfertigfeit, ‚ungezügelter Wolluſt und 
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Trunkliebe. Mit diefen lobenewerthen Eigenfchaften enıpfahl Ber: 
ſens den Anfang feiner Negierung, welche nicht wie fie begonnen hatte 
“enden Sollte] \ 

[3. Bevor diejenigen Prätoren welchen das Roos beide Hifpa- 
nien bejchieden hatte auf ihre Poften famen, wurde Großes dort ge: 
than durch Poftumius und Gracchus. Jedoch vorzüglichen Ruhm er: 
warb ſich Gracchus, welcher, in Blüte der Jahre, an Mannhaftigfeit 
und Klugheit weitüber allen Altersgenofien, Ichon damals Hoch geprie: 
fen wurde, aber für die Zufunft noch größere Erwartung von ſich er⸗ 
tegte. Carabis, eine mit den Römern verbündete Stadt, beflürmten 
zwanzigtaufend Keltiberier. Gracchus eilte den Freunden zu Hülfe. 
Nur Bines machte ihm Sorge, auf welche Weife cr feinen Anfchlag 
‘den Belagerten fund thäte, da der Feind die Stadt fo eng umfchloflen 
hielt a8 es fchien es fünnte kaum ein Bote dahin kommen. Die 
Schwere Aufgabe löfete der fühne Cominius. Diefer, Hauptmann einer 
Reiterſchwadron, bedachte Die Sache bei fich ſelbſt, eröffnete fodann 


fein Borhaben dem Gracchus, und mifchte fich, mit einem hifpanifchen 


Kriegsrode angeihan, unter die feindlichen Futterholer, gieng mit die: 
fen in ihr Lager, Hef aus demfelben eilends in Me Stadt und meldete 
daß Tiberius anrüde. Die Städter, durch dieſe Botfchaft aus Außer: 
fter Berzweiflung zu freudigem Muth erwedt und im Entichlufle ta⸗ 
pferer Gegenwehr befeftiget, wurden am britten Tage, da bei des 
Gracchus Ankunft ver Feind wegzog, entiegt. Gracchus felbft, nach⸗ 
her von den Cingebornen in eine Echlinge gelockt, zertheilte durch feine 
von Schlaußeit unterftüßte Kraft dergeſtalt die Gefahr daß die Liſt füch 
gegen ihre-eigenen licheber wendete. In der Stadt Complega, welche 
'erft einige Jahre zuvor erbaut, aber durch ihre Mauern ftarf und 
ſchnell an Bevölfernng gewachfen war, hatten fich viele Hilpanier ge- 
famnielt welche vordem Mangel an Grund und Boden da und dort 
umberzuirren zwang. Aus diefer Stadt kamen gegen zivanzigtaufend 
Menfchen heraus im Aufzuge von Gnadeflehenden, Delzweige entge: 
genftrecfend, und ftanden im Angeſichte des Lagers hin, als wollten fie 
um Frieden bitten. Bald jedoch warfen fie die Wittzeichen weg, grif: 
fen unverfehens die Römer an und erfülleten Alles mit Schreden und 
Getümmel. Gracchus, mit weifem Entſchluſſe, gab in verftellter 
Bucht fein Lager ‘Preis und fehrte, während jene mit gewohnter Bar⸗ 
barengier dieſes plündern und mit der Beute ſich belaften, plöglich zu⸗ 
rück, griff die fo etwas nicht Befürchtenden an, erfchlug die Meiften und 
bemächtigte ſich auch der Stadt ſelbſt. Cinige erzählen die Sache ans 
ders: Gracchus, welcher gewußt daß der Feind Mangel leide, habe fein 
mit Eßwaaren jeder Art reichlich verfehenes Lager im Stiche gelaſſen; 
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der Feind, darüber herfallend, Habe fich mit dem Gefundenen unmäßig 
‚gefüllt und überladen und fei unverjehens vom zurüdfehrenden rö- 
mifchen Heere überrumpelt worben.] 

[4. Inzwiſchen, fei nun dieſes bloß eine verſchiedene &rzäh: 
lung von einem und demfelben Greignifie, oder ein ganz anderer Bor: 
fall und Sieg. jedenfalld bezwang Gracchus mehrere Stämme unp fo- 
gar das gefammte Volk der Keltiberier. Daß er aber dreihundert 
Städte ihnen weggenommen und zerftört habe, möchte ich, obgleich 
Polybins, ein befonderd gewichtvoller Zeuge, ed berichtet, doch nicht 
‚für gewiß behaupten, es müßten denn unter den Namen „Stübte” 
Thürme und Schangen zu verftehen fein, mit welcher Art von Lüge 
theilg die friegführenden Feldherren ſelbſt, theils auch die Gefchicht- 
fchreiberdie Begebenheitenzu verfchönern lieben. Denn Hifpaniens Dürrer 
und unangebauter Boden vermag eine große Menge von Städten nicht zu 
:nähren. Auch widerftreiten dem die Sitten der Hiſpanier, welche, mit Aus: 
nahme der Anwohner unferes Meeres, wild und roh find, während fläntifche 
Bürgervereine die Sinnesart der Menfchen zu mildern pflegen. Jedoch, 
was man auchin Beziehung auf Zahl und Art ver eroberten Städte an⸗ 
nehme (denn auch wegen der Zahl find die Schriftftelleruneing , und 
die einen laffen ihn Hundertfünfzig,, andere nur einhundertdrei Pläge 
nehmen), Großes hat Sempronius jedenfalld gethan, und nicht allein 
als Feldherr fich glänzenden Ruhm erworben, fondern auch als treff- 
lichen Drbner und Handhaber von Frieden und Geſetzen den befiegten 
Völkern ſich erwieſen. Er vertheilte nämlich unter die Armen Feld, 
wies ihnen Wohnſitze an, verfaßte für alfe dort wohnende Völker ge- 
naue Geſetze, nach welchen fie ald des römischen Volkes Freunde und 
Bundesgenoiten leben ſollten, und befeitigte biefelben durch gegenfei- 
tige Eitedleiftung. Und diefes Vertrages Bürgichaft rief das nad: 
folgende Geſchlecht oft in den Kriegen an, welche nach diefer Zeit aus⸗ 
brachen. Gracchus wollte ein Denfmal feiner Tapferkeit und feiner 
Merfe in der Stadt Gracchuris Hinterlaflen, welcher er feinen Namen 
gab, da fie bis dahin Illurkis hieß. Die Thaten des Poſtumius find 
weniger gepriefen. . Doch bezwang er die Vaccaer und Rufitanier, und 
tödtete diefen Bölfern vierzigtanfend Menfchen. Nach folchen Thaten 
übergaben Beide ihren anfommenden Nachfolgern ‚Heer und Voſten 
und giengen zum Triumphe ab. — In Gallien ergriff der Conſul 
Manlius, welchem diefer Boften im Looſe zugefallen war, weil es hier 
feinen Triumph zu verdienen gab, begierig die vum Glüde dargebo- 


tene Gelegenheit zu einem Kriege mit den Iſtriern. Die Iſtrier hatten 


vordem den Aetoliern im Kriege beigeftanden und auch neuerlich Lärm 
gemadt. An ihrer Spiße fland jegt König Aepulo, trogigen Einnes, 


— 
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welcher fein Volk).... das der Vater in Frieden gehalten hatte, ge: 
wappnet haben, und eben darum bei der beuteluftigen an ſehr bes 
liebt fein follte. 
14. [5.] 8 der Eonful wegen des Krieges gegen — Rath 
hielt, meinten die Einen, man ſolle alsbald losbrechen, bevor die Feinde 
ihre Streitmacht zuſammenziehen koͤnnten, die Andern, man ſolle vor⸗ 
her bei. dem Senate anfragen.- Diejenigen welche keinen Aufſchub 
wollten drangen duch. ‚Der Eonful brach von Aquileja auf und la: 
gerte fih am Sce Timavus — vieler See ift hart am Meere — ; eben 
dahin kam mit zehn Schiffen der Admiral Cajus Furius. Man hatte 
nämlich gegen die Flotte der Illyrier zwei Seehauptleute ernannt, 
welche die Küſte des obern Meeres ſchützen follten ; und zwar von Anz" 
cona, gleihjam dem Wendepunfte aus, gerechnet, follte rechts hiuab 
bis nach Tarentum Lucius Cornelius, links hinauf bis Ayuileja Cajus 
Furius diefelbe decken. Diefes Geſchwader wurde nad) dem nächften 
Hafen an der iftrifchen Grenze mit Laftjchiffen und großer Zufuhr ge: 
fchiekt, und der mit den Legionen nachfommende Conful ſchlug beinahe 
fünftaufend Schritte vom Meere fein Lager auf. Im Hafen wurde 
‚einin Kurzem ſtark befuchter Kaufplag angelegt, und von hier aus das 
Lager mit Allem verfehen. Damit dieß um ſo ſicherer geichähe itellte 
man auf-allen Seiten des Lagers Poſten and ; gegen Jitrien zu wurde 
ein ſtehender Heerhaufe gerichtet; eine Cohorte eilends anfgebutener 
Placentiner befam ihren Stand zwifchen dem Meere und dem Lager, 
und damit diefelbe zugleidy die Waflerholenden am Fluſſe deckte, erhielt 
der Kriegötribun in ber zweiten Legion Marcus Aebutius Befcht ihr 
zwei Faͤhnlein Fußvolks beizugeben. Die Kriegstribunen Titus und 
Cajus Aelius Hatten die dritte Legion, welche die Futter: und Holz- 
holenden befchirmen follte, auf die nach Aquileja gehende Straße ge: 
führt. Nach eben diefer Gegend hin, faft taufend Schritte entfernt, 
fand daß Lager der Gallier: Catmelus galt der nicht über dreitaufeud 
Mann flarken Schaar als Fürſt. 

2. [6.] Die Sftrier, fobald das römifche Lager an den See Tima- 
vus aufbrach, lagerten fich ihrerfeits im Verſtecke hinter einem Hügel, 
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folgten ſodann, auf jede Gelegenheit achtſam, dem Zuge auf Seiten⸗ 
wegen, und Nichts was zu Lande oder zur See geſchehen mochte ent⸗ 
gieng ihnen. Als fie vor dem Lager nur ſchwache Poſten ſtehen, den 
Markt von einem unbewehrten Haufen Solcher die zwifchen Lager und 
Meer Handel trieben angefüllt und weder vom Lande noch vom Wafler 
ber verichangt fahen: fo griffen fie gleichzeitig zwei Poſten an, die pla⸗ 
centinifche Cohorte und die Fähnlein der zweiten Legion. . Ein Mor 
gennebel hatte ihr Vorhaben verdeckt. Zwar zerfloß diefer bei der 
erftien Sonnenwärme; allein das nunmehr etwas durchſchimmernde, 
jedoch, wie gewöhnlich, noch ungewifle Tageslicht, welches alle Geftal- 
ten für dad Auge vervielfältigte, täufchte auch jept die Römer, und 
ließ diefe ein viel größered Heer von Feinden als wirklih anrückte ge⸗ 
wahren. Hierdurch erſchreckt flohen die Krieger beider Poſten mit 
großem Lärm ins Lager, und verbreiteten dort einen noch viel größern 
Schrecken als fie felbft mitbrachten. Denn fie vermochten nicht zu ſa⸗ 
gen wovor fie geflohen wären, noch ben Fragenden eine Antwort zu 
geben; in den Lagerthoren aber, allwo fein Poſten war ber einen An 
griff aufzuhalten vermochte, hörte man Gefchrei, und ber Auflauf der 
im Dunfel aneinander Nennenden machte ungewiß ob der Feind nicht 
innerhalb des Walleg fei. Nur Einen Zuruf hörte man, den Ruf: 
„An's Meer!" Diefer zufällige und unbedachte Ausruf Eines erfcholl 
überall im ganzen Lager. Und fo liefen denn, als hätten fie dazu Be: 
fehl, Anfangs Wenige bewaffnet, der größere Theil unbewehrt, dem 
Meere zu, dann immer Mehrere, zulegt beinahe Alle und der Conſal 
ſelbſt, nachdem er vergeblich die Fliehenden zurückzurufen verfucht und 
weder durch Gebot, noch durch Vorftellungen, endlich gar durch Bitten 
etwas über fie vermocht hatte. Nur Einer blieb, der Kriegstribun in 
der dritten Legion, Diarcus Ficinius Strabo, mit drei Fähnlein zurüd: 
gelafleu vun feiner Legion. Auf ihn warfen ſich die ind leere Lager, 
wo ihnen fonft fein Bewaffneter entgegengetreten war, eingebrungenen 

Iſtrier, ale er eben auf dem Hauptplage die Seinigen ordnete und auf 
munterte. Der Kampf war für die geringe Zahl der Widerſtehenden 
hartnädig, und gieng nicht eher aus ald bis der Kriegstribun mit 
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denen welche ihn umgaben getoͤdtet war. Jetzt riſſen bie Feinde das 
Feldherrnzelt nieder, raubten was ſie dort fanden, und wandten ſich 
nach dem Zahlmeiſtersmarkte und in die Fünfergaſſe. Da ſie hier 
Alles in Menge bereit und aufgeſtellt, im Zahlmeiſterzelte die Polſter 
hingelegt fanden, ſo lagerte ſich ihr Fürſt zu Tiſche und fieng an zu 
ſchmauſen. Bald thaten, die Waffen und den Feind vergeſſend, alle 
Uebrigen ein Gleiches und beſchwerten, beſſerer Koſt ungewohnt, ſich 
um ſo gieriger mit Wein und Speiſe. 

3. [7.} Nicht alfo ſah es zu dieſer Stunde bei den Roͤmern aus! 
auf dem Lande, auf dem Meere Getünmel! Die Seeleute ihre Zelten 
abbrechend und die am Ufer ausgeftellten Borräthe in die Schiffe raf⸗ 
fend ; die Krieger erſchrocken in die Kähne und: auf das Meer rennend; 
die Schiffsleute, aus Furcht die Fahrzeuge möchten überfüllt werden, 
zum Theil den Schwarm abwehrend, zum Theil die Schiffe ab vom 
Ufer in die hohe See floßend. Darüber entfland Streit zwifchen den 
Kriegern und Schiffeleuten, bald fogar ein Gefecht mit Verwundeten 
und Todten auf beiden Seiten, bis auf Befehl des Conſuls vie Flotte 
weit vom Lande ſich entfernte. Nun erſt fonnie dieier die Unbewehr: 
ten von den Bewaffneten abiondern: Raum zwölfhunvert von einer fo 
großen Menge fanden ſich mit Waffen, fehr wenige Reiter hatten ihre 
Dferde mitgenommen. Alle Mebrige ein ungeftalter Schwarm, wie 
von Marfedentern und Troßbuben,, eine entfchievene Beute des Kein: 
des, wenn biefer an den Krieg gedacht hätte. Run endlidy gieng ein 
Bote ab, um die dritte Legion und den gallifchen Heerhaufen herbeizus 
zufen, und zugleich Fam überaliher Alles zurück, das Yager wieder ein: 
zunehmen und die Schmach zu tilgen. Die Kriegstribunen der dritten 
Legion befahlen viefer das Butter und Holz Hinzumerfen, geboten den. 
Haupileuten, von den bejahrtern Kriegern je zwei auf die Laftthiere, de: 
nen man die Ladungen abnahm, zu fegen; geboten den Reitern, von 
den jüngern Fußgängern je Einen zu ſich auf das Pferd zu nehmen. 
„Das werbe ein Ehrentag für die Legion fein, wenn ihre Tapferfeit 
das durch die Angft der zweiten Legion verlorene Lager wieder gewinne, 
und leicht fei es vaffelbe wieder zu geiwinnen, wenn man die mit dem 
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Ranben befchäftigten Barbaren überraſche; wie dieſe es genommen 
hätten, könne man es wieder nehmen." Mit größter Bereitwilligkeit 
hörten die Krieger diefe Aufforderung. Giligft giengen die Feldzeichen 
voran, und fo Schnell die Kahnenträger , fo fehnell Tiefen auch Die Krie- 
ger; doch traf der Conſul mit den Truppen welche vom Meere her 
zurücgebracht wurden noch eher vor dem Walle ein. Lucius Atiug, 
erfter Kriegstribun der zweiten Legion, ermunterte nicht nur , fondern 
belehrte auch die Krieger: „wenn die fiegenden Iſtrier im Sinne hätten 
das Lager mit den Waffen, womit fie e8 eingenommen, auch nach der 
@innahme zu behaupten, fo würden diefelben erſtens ihren Daraus vers 
triebenen Feind an's Meer verfolgt, zweitens wenigftend Poſten vor 
dem Malle ftehen haben; wahrfcheinlich lägen fie beraufcht und in 


Schlaf verfunfen da.” 


4. [8.] Mit diefen Worten befahl er feinem Bahnenträger Aus 
Ins Bäculonius, einem Manne von befannter Tapferfeit, mit dem 
Feldzeichen einzubringen. Iener ſprach: „ivenn fie nur ihm folgen 
wollten, fo werde er machen daß dieß noch ſchneller geſchehe;“ holte 
aus, warf das Feldzeichen über den Wall und drang zu allererft in’s 
Thor. Auf der andern Seite aber famen die Kriegätribunen der drits 
ten Legion Titus und Cajus Aelius mit ihren Neitern an. Gleich 
hinter ihnen folgten auch diejenigen deren fie je zwei auf Die Laftthiere 
gefett Hatten ; deßgleichen der Conful mit dem ganzen Zuge. Aber 
von den Iſtriern dachten nur wenige mäßig Betrunfene an Flucht; 
Andere giengen vom Schlafe über in ven Tod, und die Römer befamen 
all das Ihrige unverfehrt zurück, außer was an Wein und Speife dar- 
aufgegangen war. Auch die Franken Krieger welche im Lager zurück⸗ 
gelafien waren griffen, als fie die Ihrigen innerhalb des Walles fa- 
ben, zu den Waffen, und richteten ein großes Blutbad an. Bor Allem 
zeichnete fich hierin aus der Reiter Cajus Bupillius, mit dem Beinamen 
Sabellng ; diefer, wegen einer Wunde am Fuße zurücgelaflen , töbtete 
bei weitem die meiften Feinde. Gegen achttaufend Sftrier wurden er: 
fhlagen , gefangen Reiner, weil Zorn und Grimm an feine Beute 
venfen lieg. Der König der Iſtrier jedoch entfloh, raſch von den 
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Seinigen auf ein Pferd gefegt, beraufcht vom Mahle weg. Von ven 
Siegern kamen zweihundertundfiebenunddreißig Mann, und zwar ihrer 
mehrere auf der Flucht am Morgen als bei Wiedereinnahme. des Las 
gerd, um. 

5. [9.] Der Zufall wollte dag die beiden Gavillius, Cneus und. 
Lucins, neue Pflanzer von Aquileja, welche Lebensmittel brachten, von 
Nichts wiſſend, beinahe in das durch die Iftrier eingenommene Lager 
geriethen. Sie flohen, ließen ihre Fracht im Stich, flohen nach Aqui⸗ 
leja und erfülleten nicht allein hier Alles mit Schrecken und Getümmel, 
fondern wenige Tage fpäter auch in Rom, wo fie nicht bloß von der 
@innahme tes Lagers durch die Feinde und von der Flucht — Beides 
war richtig — Kunte gaben, fondern auch daß Alles verloren und das 
ganze Heer vernichtet ſei. Mithin wurden, wie bei einem plößlichen 
@infalle gewöhnlich if, außerordentliche Aushebungen nicht allein in 
ter Stadt, fondern in ganz Italien angefagt. Zwei Legionen roͤmi⸗ 
ſcher Bürger wurden gebildet, und von den latinifchen Verbündeten. 
zehntaufend Mann zu Fuß nebſt fünfhundert Reitern gefordert. Der 
Conſul Marcus Junius erhielt Befehl hinüber nad) Gallien zu gehen 
und von den Städten jener Provinz fo viele Mannfchaft zu verlangen 
als jede geben könnte. Zugleich ward befchlofien, ver Brätor Tiberius 
Claudius follte die Krieger der vierten Legion und fünftaufend latis 
nifche Bundeögenofien nebft zweihundertundfünfzig Reitern nach Pilä 
befcheiden und dieſen Poften während der Abwefenheit des Conſuls 
decken; der Prätor Marcus Titinius die erfte Legion und eine gleiche 
Zahl verbündeter Fußgänger und Reiter nach Ariminum zufammens 
rufen. Nero gieng im Feldherrenmantel auf den Poften in Pijä ab. 
Titinius ſchickte den Kriegstribun Cajus Cafſius nach Ariminum an 
die Spige der Legion und hob in Rom Mannfchaft aus. Der Eonful 
Marcus Junius gieng aus Ligurien hinüber in die Brovinz Gallien, 
verlangte fofort von den gallifcden Stäbten Hülfsvölfer und von den 
Pflanzbürgern Streiter und Fam mit venfelben nach Aquileja. Als er 
bier erfuhr, das Heer fei wohlbehalten,, fo fchrieb er nach Rom, man 
möchte ruhig fein, ſchickte die von den Galliern geforderten, Hülfs⸗ 
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truppen zurück und brach zu ſeinem Amtsgenoſſen auf. In Rom war 
die unerwartete Freude groß; die Aushebung wurde eingeſtellt, wer 
ſchon zur Fahne geſchwoten hatte verabſchiedet; und das Heer, in 
welchem zu Ariminum eine Seuche ausgebrochen war, nach Haufe 
entlaſſen. Die Iſtrier, welche in ſtarker Zahl nicht weit vom Lager 
des Conſuls ſtanden, verliefen ſich, als fie die Ankunft bed andern 
Conſuls mit einem neuen Heere vernahmten, aus ihrem Lager nad 
allen Seiten bin in ihre Staͤdte; die Confuln führten die tegionen zum 
Ueberwintern zurücd nach Aquileja. 

6. [10.] Als endlich der Laͤrm wegen ber Jftrier geſtillt war, 
beichloß der Senat, die Conſuln hätten ſich mit einander zu vergleis 
chen, welcher von ihnen Beiden der Mahlen halber nach Rom zurüds 
fehren folle. Die Bürgertribunen Aulus Lieinins Nerva und Cajus 
Papirius Turdus nahmen den abweienden Manlius in ihren öffentli- 
chen Reden ſchrecklich mit und machten, weil beide Conſuln bereits für 
das näcıfte Jahr auf ihren bisherigen Poſten beftätigt waren, den Bor: 
fchlag, Manlins ſolle nicht länger als bis zum 15. März im Befehle 
bleiben, damit ex gleich nach feinem Abgange vom Confulate zur Ber: 
antwortung gezogen werben könnte. Doch diefem Antrage wiverfeßte 
fih ihr Anitsgenoſſe Quintus Aelius, und bewirkte, unter — 
Streite, daß derſelbe nicht durchgieng. 

In denſelben Tagen kamen Tiberius Sempronius Gracchus und 
Lucius Poſtumius Albinus aus Hifpanien zurück nach Rom, und wur⸗ 
den im Tempel der Bellona vom Prätor Marcus Titinius dem Senate 
vorgeſtellt, um darzulegen was fie gethan hätten und die verdienten 
Auszeichnungen zu verlangen, auf daß den unfterblichen Göttern Ehre 
widerführe. — Um diefelbe Zeit erfuhr man auch durch einen Bericht 
des PBrätord Titus Aebutius in Sardinien, welchen der Eohn deffelben 
dem Senate überbrachte, daß dort ein großer Aufftand fei. Die Stier, 
von den Balarern mit Hülfstruppen unterftügt, waren in die friedliche 
Provinz eingefallen, und man fonnte ihnen mit dem fchwachen Heere, 
von welchem ein großer Theil durch eine Seuche hingerafft war, nicht‘ 
.. wiberftehen. Gleiches meldeten Geſandte ver Sarden felbft und baten 
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ven Senat wenigſtens um Hülfe für die Städte, denn das platte Land 
ſei ſchon verloren gegeben. Dieſe Botſchaft und die ganze Angelegen⸗ 
het Sardiniens wurde ben nenen Staatobeamten vorbehalten. Chen 
fo Häglich ſptach eine Geſandtſchaft der Lylier. Sie beſchwerten ſich 
über die Grauſamkeit der Mhodier, welchen ſie von Lucius Cornelius 
Seipiv zugetheilt waren. „Cie wären Unterthanen des Antiochus 
gewefen ; biefe ‚königliche Knechtſchaft, verglichen mit ihrem jetzigen 
Zuftande, dünke ihnen eine herrliche Freiheit geweſen zu fein; nicht 
allein auf ihrer Geſammtheit Tafte der Druck der Herrfchaft, fondern 
Jeder erbulde einzeln förmliche Sklaverei ; fie felbft, ihre Weiber und 
Kinder würden gleichmäßig gequält; ihre Berfon, ihr Rüden werde 
mißhandelt ; ihr guter Name, mas das Aergſte fei, werde befleckt und 
entehrt ; ofen gefchähe Gehaͤſſiges, nur un das Mecht geltend zu mın= 
hen, um ihnen jeden Zweifel zu benehmen daß fein Unterfchied zwi⸗ 
jhen ihnen und mit Geld erfauften Sklaven ſei.“ Hierdurch bewogen 
gab.ver Senat den Lykiern ein Schreiben an bie Rhobier mit: „Er 
wolle nicht daß die Lyfier den Rhodiern, oder daß ſonſt Freigeborne 
irgend Jemandem in Rnechifchaft hingegeben würden. Die Lylier 
ſtaͤnden zwar zugleich unter dem Befehle und dem Schirme ber Rho⸗ 
bier, doch alfo daß fie verbündete Etädte unter roͤmiſcher Oberhoheit 
wären.“ 

7. [11.] Darauf warden nacheinander zwei Triumphe wegen 
Hiſpaniens gefeiert. Zuerſt triumpbierte Sempronius Gracchus über 
die Keltiberier ind ihre Berbündeten; am folgenden Tage Lucius Po: 
fiumins über die Lufltanier und andere Hifpanier derfelben Gegend. 
Tiberius Gracchus lieferte 40,000 Pf. Silbers ein, Albinus 20,000 Pf. 
Beide gaben jedem Gemeinen 25 Denare, das Doppelte dem Haupt: 
mann, bad Dreifüche dem Reiter, und den Bundesgenoſſen eben foviel 
als den Römern. 

Gerade in denfelben Tagen kam ter Couſul Marcus Junius der 
Wahlen halber aud Iſtrien nad) Rom. Ihn plagten die Bürgertris 
bunen Bapirind und Lieinius nicht nur im Senate mit Tragen über 
Die Borfälle in Iſtrien, fondern fie zogen ihn damit auch vor Die Volfe: 

vitrius VI. 6 
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verfammlung. MfS der Conſul darauf antwortete: „er ſei nicht über 
eilf Tage in jenem Lande geweſen; was in feiner Abweſenheit gefche- 
ben, hätte auch er, gleich ihren, nur durch das Gerüchte erfahren;“ 
fo fragten fie weiter: „Warum denn nicht Tieber Aulus Manlind’nnch 
Rom gekommen fei, um dem römiſchen Volke darüber Neve zu fiehen 
warum er aus Gallien, dem durch dad Loos erhaltenen Boften, nach 
Iftrien hinüber gegangen? wann der Senat biefen Krieg beichleften ? 
warn das römifche Volk diefen Krieg genehmigt Habe? Doch — 
Krieg wurde freilich auf eigene Fauſt unternommen, aber flug und 
tapfer‘ ‚geführt‘ wu Mein, e8 laſſe fich nicht fagen, ob er pflichtwidriger 
unternommen ober fopflofer geführt worden fei.. Zwei Poſten wären 
unerwartet von den Iſtriern überfallen, dad roͤmiſche Lager genommen 
tworden mit Allem was von Fußvolk und von Reiterei darin geweſen; 
die Mebrigen feien, wehrlos und zerfprengt, vor Alten der Conſul felbft, 
dem Meere und den Schiffen angeflohen. Diefer müfle nad; Nieder⸗ 
legung feines Amtes hierüber fich verantworten da er ale Conſul es 
verweigert hätte.“ 
8. [12.] Darauf waren die Wahlen. Confuln wurden ffür 
577 d. ©t.] Cajus Claudius Pulcher und Tiberius Senpronins 
Gracchus; am folgenden Tage wurden Präforen: Prblins Nelius Tu⸗ 
bero zum zweiten Male, Cajus Ouinctius Flamininus, Cajus Numi- 
flus, Lucius Mummius, Cneus Eornelins Sripiv, Cajus Valerius 
Lävinus. Tubero zug bie ſtädtiſche, Auinctins die auswärtige Rechte: 
pflege; Numifius Sicilien, Mummius Sarbinien (doch letzteres wurde 
wegen ber Bedeutfamkeit des Krieges zu einem Coͤnſulspoſten gemacht; 
und Gracchus erhielt es im Loofe, Claudins Iſttien), Scipio und Läü> 
sinus zogen im Loofe Galkien, welches in zwei Poften vertheilt wurde. 
Am fünfzehnten März, wo Sempronius und Claudius ihr Confulat 
antraten, war nur kurz die Rede von ten Poften in Sardinien und 
Iſtrien und von den Feinden welche in dieſen beiden Landen Krieg er- 
zegt hätten. Am folgenden Tage erfchienen aber die farbinifchen Ge 
fandten, welche an Die neuen Gonfuln mit ihrer Bitte verwiefen waren, 
und Lucius Minucius Thermus, bisher Unterſeldherr des Conſuls 
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Menlins in Iſtrien, erfchien vor dem Senate und belehrte diefen, welch 
em. großer Krieg in den beiden Ländern fei. — : Die Aufmerffamfeit 
des Senates nahmen auch in Anſpruch Selandifchaften der latinifchen 
Bundesgenoſſen, welche ſchon die Genforen und die vorigen Goufuln 
beftürmt hatten, und nun ordentlich dem Senate vorgeitellt wurden. 
Ahre Hauptbefchwerde war: „Ihre zu Rom gefrhäpten Bürger feien 
größtentheild nach Rom gezogen. Wenn diefed erlaubt mürde, ſo 
mäfle ed nach fehr wenigen Jahrfüufen dahin fommen daß ihre ent- 
völferten Städte, ihre entvölferten Dörfer Teinen Dienfimann ftellen 
können.“ Auch die Samaiten und Peligner flagten daß. viertauſend 
Familien von ihnen weg nach Yregellä gezogen feien, ohne daß die 
Einen wie Die Andern Darum bei der Anshebung weniger Leute geben 
müßten. Es war aber eine zwiefache Art ſich einzeln betrüglich aus 
einer Bürgetſchaft in die andere zu überfiebeln aufgefommen. Gin 
Gefetz geitattete latinifchen Bundesgenoſſen, wenn fie einen leiblichen 
Rachlommen in der Heimut zurüdlliegen, Bürger in Rom. zu werden. 
Durch Mißbrauch dieſes Geſetzes beeintsächtigten Viele entweder die 
Bundesgenoflen, oder das römifche Boll. Eie gaben nämlich, um 
feinen leiblichen Nachkommen in der Heimat zurüdlaflen zu müflen, 
ihre Kinder dem nächften beften Römer zu Leibeigenen, unter der Be⸗ 
dingung biefelben- freigulaffen, wodurch fie freigelafiene Bürger von 
Rom wurden; und wer feinen Leibederhen hatte den exr zurücklaflen 
fonnte [nahm zum Scheine Jemand an Kindesftatt an, um benfelben 
als Leibeterben in ber Heimat zurückzulaſſen, und] * wurde fo 
Bürger n Rom. CSpäterhin verfhmäheten fie gar auch dieſe ſchein⸗ 
baren. unterfsgobenen Rechtstitel und giengen, wer eben wollte, ohne 
gefegliche Befugniß, ohne Leibeserben durch Wegzug und Schahung 
in bie römifche Bürgerfhaft über. Die Abgenrdneten nun baten: 
nDiefes für die Zulanft wicht au geftatten, ſondern bie Bundesgenofien 


e Nach Walchs Ergänzung: et quibus stirps deessot, quam re- 
Iinquerent, ii simulatis adoptionibus liberorum, quos 
tanquam ex sese natos Incolonits relinquerent, civeg 
‚omani figbant. 3 
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in ihre Staͤdte zurückzuweiſen: zweitens, durch ein Geſetz zu beflinmen 
daß Keiner, zum Behufe feiner Ueberfiedelung in eine andere Bürgers 
ſchaft, Jemand zum Eohn annehmen oder veränßern dürfe: und daf 
wer auf ſolche Weife Bürger in Rom geworben fei [nıcht für einen 
Bürger gelten folle].“ Der Eenat bewilligte Diefes. 

9. [13.] Zu Boften wo Krieg zu führen war wurden fodenn 
Sardinien und Iſtrien beftimmt. Für Sardinien follten zwei Legio- 
nen, jede von fünftaufenzzweihundert Fußgängern und breigundert 
Reitern, ausgehoben werden ; deßgleichen zwölftaufend latinifche Bun- 
desgenoflen zu Fuß und fechähundert Reiter, und zehn Fünfruderer, 
wenn der Conſul welche von den Schiffewerften nehmen wollte. &bens 
foviel Fußvolk und Reiterei ald für Sardinien wurde auch nad) Iſtrien 
beftiimmt. Ferner erhielten die Konfuln den Auftrag Eine Legion mit 
dreihundert Reitern, nebft fünftaufend Bundedgenoflenzu Fuß und zwei⸗ 
bundertfünfzig Reitern, nach Hifpanien an Marcus Titinius zu ſchicken. 

Bevor die Confuln um ihre Bolten loofeten, wurden Schredzeichen 
gemeldet. Auf der Mark von Erufluneria fei in den Marsfee ein 
Stein vom Himmel gefallen; auf der Mark von Rom in Anabe der 
nicht alle feine Glieder hatte geboren und eine vierfüßige Echlange ges 
fehen worden; in Capua habe der Blitz in mehrere Häufer auf 
dem Marfte eingefhlagen, und in Puteoli ein Wetterfiragl zwei 
Schiffe verbrannt. Während diefer Meldungen lief fogar in Rom am 
helfen Tage ein gejagter Wolf zum collinifchen Thore herein, und 
entfam, mit großem Lärmen verfolgt, zum esquilinifchen hinaus. 
Diefer Schreckzeichen halber fchlachteten die Conſuln größere Opfer: 
thiere, und einen Tag war Bittgang bei allen Tempeln. Rachdem 
bie Opfer gehörig dargebracht waren, lovjeten fie um ihre Bolten: 
Claudius erhielt Iſtrien, Sempronius Sardinien. Sodann brachte 
Cajus Claudius nach einem Senatsbefchlufle in Betreff der Bundee⸗ 
genofjen folgendes Gefek in Vorſchlag und machte befannt: „Dieje: 
nigen Bundedgenofien und Latiner welche oder deren Väter unter den 
Eenforen Marcus Elaubius und Titus Duintius [B. XXXVII, 38.] 
und ſeitdem unter den verbündeten Latinern geſchatzt worten ſeien 
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follen inegefammt vor dem erfien November Jeber in feine Stadt zurüds 
fehren.” Die Unterfuchung gegen diejenigen welche demzufolge nicht 
beimfehren würden befimmte man dem Prätor Lucius Munmiue. 
Dem Geſetze und Erlaſſe des Conſuls fügte der Senat den Beſchluß 
bei: „Wie bei einem jeweiligen Dictator, Conſul, Kriegsverweſer, 
Cenſor, Bräter, Jemand aus der Leibeigenfchaft entlaflen, in freien 
Stand gefeßt werde, fo folle derjenige welcher einen folchen freilafle 
einen Eid ablegen daß er ihn nicht zum Behufe feiner Meberfiedelung 
freilaſſe. Wer diefes nicht befchwöre, bei einem Solchen follte die 
Freilaffung nicht geftattet werden.” Für die Folge wurde diefe Sache 
und die rechtliche Entfcheidung dem Conſul Cajus Claudius zuges 
wiefen. N 
10. [14.] Während dich in Rom vorgieng rücdten Marcus Ju— 

nins und Aulus Manlius, welche im vorigen Jahre Eonfuln waren 
and in Aquileja überwintert hatten, bei Anbruch des Frühlings mit 
dem Heere ius Land der Iſtrier. Als fie hier weit und breit plünder: 
ten, wurden bie Iſtrier mehr durch den Schmerz und Grimm womit fie 
ihre Habe rauben jahen als durch die gewifle Hoffnung gegen zwei 
Heere ftark genug zu fein aufgeregt. Durch dag Zuſammenſtrömen der 
Streitbaren von allen Stämmen entfland ein in der Eile zufanmen- 
geraffted Heer, welches fich zwar im erften Anfalle hitzig, aber nicht 
mit Ausdauer fchlug. Gegen viertaufend berfelben blieben auf dem 
Walplatze, die Uebrigen flohen, ven Krieg aufgebend, in ihre Städte 
aneinander. Don hier ſchickten fie zuerft Geſandte mit der Bitte um 
Frieden ind römifche Lager, jodann die geforderten Geißel. Als die 
BProconiuln dieß nach Rom berichteten, fürchtete der Conful Cajus 
&laudius hierdurch feinen Wirkungskreis und fein Heer zu verlieren, 
reiſte, ohne vorher Gelübde darzubringen, ohne den Felpherrnmantel 
anzulegen, ohne Lictoren, einzig und allein feinen Amtsgenoſſen davon 
unterrifhtend, in der Nacht ab, und eilte haftig auf feinen Boften. War 
ex unbefonnen hingefommen, To benahm er fich hier noch unbefonnener. 
Gr berief nämlich die Truppen zufammen, fprach von ber Flucht des. 
Aulus Manlius aus feinem Lager, zum Aergerniſſe deu Krieger (welche 
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ja ſelbſt zuerſt geſlſohen waren), ſtieß Schmähungen aus über den Mars 
end Junius, daß derfelbe fi dem Amtsgehülfen zum Genoſſen ſeiner 
Schmach hingegeben, und befahl zulegt Beiden von biefen Poſten abs 
zugehen. Als diefe erwiderten: „Sie würden dem Befehle des Eon 
ſuls gehorchen, ſobald derfelbe dem Herfommen gemäß, nach Darbrius 
gung feiner Gelübde auf tem Gapitolinn, mit den Lictoren, im Feld⸗ 
herenmontel von der Stadt abgegangen fein werde ;“ fo rief Claudius, 
wüthend vor Zorn, den Zahlmeilter des Proconſuls Manlius, und 
verlangte von demfelben Ketten, mit der Drohung den Junius und 
Manlius gefeflelt nach Non zu ſchicken. Auch der Zahlmeiſter achiete 
nicht auf des Gonfuls Befehl, und das umflehende Heer, der Sache 
feiner Beloheren fi annehnend und auf den Gonful ergrimmt, er 
muthigte ihn nody mehr zum Ungehorfam. Emdlich kehrte ver Eon: 
ful, müde der Beſchimpfungen von Ginzelnen und bes Geſpoͤttes ber 
Menge (denn fie lachten ihm noch aberdieß ins Angefiht), auf dem⸗ 
jelben Schiffe auf welchem er angelommen war zurüd nad) Aquileja. 
Bon hier ſchrieb er feinem Amtegenoffen, er möthte demjenigen Theile 
der neuen Krieger welcher für den Feldzug nad Iſtrien ausgehoben 
fei Aguileja als Sammelplag beflimmen, damit ihn felbft Nichts in 
Kom hinderte nad) Darbringung der Gelübde fogleich im Yeldherm: 
mantel die Stadt zu verlaffen. Diefer Wunfch wurde ihm, als Amtes 
genoffen, bereitwillig erfüllt, and der Mannſchaft eine furze Friſt zum 
Eintreffen gelegt. . Claudius holte feinen Brief beinahe ein, hielt nach 
feiner Anfunft eine Rede an das Volk wegen ded Manlius und Junins, 
blieb nicht über drei Tage in Rum, fondern gieng, mit dem Feldherrn⸗ 
mantel angethan, von den Lictoren begleitet, nach Darbringung feiner 
Gelübde anf den Eapitolium, in ebenfo hafliger Eile ald das erfle 
Mal, auf feinen Boften ab. 

11. [15.] Wenige Tage vorher hatten Junius und Manlius die 
Stadt -Nefactium, in welche ſich die Häuptlinge der Iftrier ind ihr 
Fürst Aepulo jelbft geworfen hatten, mit aller Macht zu bejtürmen an- 
gefangen. Dorthin brachte Elaudins feine beiden neuen Legionen, 
entließ das alte Heer mit deſſen Zelbkeren, ſchloß jelbit die Stadt ein 
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und bemühete fich, diefelbe unter Schußbächern anzugreifen, deßgleichen 
grub er den an der Mauer vorbeiftrömenden Fluß [Arfia], welcher 
die Belagerer hinderte, bie Sftrier aber mit Wafler verfah, durch mehr: 
tägige Arbeit ab und gab ihm einen andern Lauf. Diefe Abſchneidung 
ned Waflers erſchreckte die darüber ſtaunenden Eingebomen. Jedoch 
ſelbſt jept an feinen Frieden denfend , verfielen fie darauf Weib und 
Kind zu erwürgen; ja, um biefe Greuelthat dem Feinde zur Schau zu 
ftellen, ertwürgten fie diefelben anf ver Mauer und flürzten fie hinab. 
Mitten unter dem Sammergefchrei’ver Weiber und Kinder und mitten 
unter dem gräßlichen Gewürge überftiegen die Krieger die Mauer und 
brangen in die Stadt. NIE ver König den Lärm der Einnahme aus 
dem UAngftgefchrei der Fliehenden vernahm fließ er fih, um nicht Iebens 
Dig gefangen zu werben, fein Schwert in die Bruft; die Uebrigen wur⸗ 
den gefangen oder getöbtet. Daranf wurden noch zwei Städte, Mu: 
tila und Faveria, erflürmt und zerflört. Die Beute war größer als 
man bei dem armen Wolfe erwartet hatte: fie wurde ganz dem Krieger 
überlafien. Fünftaufendfechshundertzweinnddreißig Menfchen wurden 
öffentlich verkauft, die Anftifter des Krieges geitäupt und enthauptet. 
Ganz Iſtrien wurde durch die Zerförung dreier Städte und durch den 
Tod des Königes zum Frieden gebracht ; und alle feine Stämme überall 
gaben Beiffel und untertwarfen ſich. 

Gegen das Ende des iſtriſchen Krieges fiengen die Ligurier an ſich 
zur Berathung wegen des Krieges zu verfammeln. 

12. [16.] Der vorjährige Brätor Tiberius Claudius Rand an 
Confuls Statt [E. 5.) an der Spige einer Legion zu Pifä. Der Se: 
nat, durch den Bericht deſſelben in Kenutniß gefeßt, befchloß eben dieſen 
Bericht dem Cajus Claudius zu übermachen — denn der andere Con⸗ 
ful war bereitd nach Sardinien übergegangen — und fügte den Erlaß 
bei: „weil die Sache in Iſtrien völlig abgemacht fei, ſo möchte der 
Gonful, wenn er eg für gut halte, mit feinem Heere gegen die Ligurier 
herüberziehen.“ Zugleich wurde auf deſſelben ſchriftliche Nachricht 
von feinen Thaten in Iſtrien ein ziweitägiged Dankfeſt angeordnet. 

Auch der andere Conful, Tiberius Sempronius, hatte glücliche 
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.EFrfolge in Sardinien. Er rückte dort mit feinem Heere in dad Gebiet 
‚der fardinifchen Ilier. Diefen waren zahlreiche Hülfstruppen von den 
Balarern zugekommen. Beiden Bölfern lieferte er eine Felvfchlacht ; 
die Feinde wurden geſchlagen, in die Flucht gejagt, aus ihrem Lager 
vertrieben, zwölftaufend Bewaffnete getöbtel. Am folgenden Tage lieg 
des Sonful die Waffen fammeln, auf Einen Haufen werfen, und ale 
Opfer dem Bulcanus verbrennen. Das fiegreiche Heer führte er in 
. die verbündeten Städte zum Ueberwintern zurüd. 

Auch Cajus Claudius gieng , nachdem er den Bericht des Tibe- 
rius Claudius nnd den Senatöhefchluß erhalten. mit feinen Legionen 
aus Iſtrien herüber nach Ligurien. Die Feinde waren in die Ebenen 
. vorgerüctt und hatten ihr Lager am Fluſſe Ecultenna. Hier wurde 
ihnen eine Schlacht geliefert. Fünfzehntaufend wurden zufammenges 

hauen, über fiebenhundert theils auf dem Walplape theils im Lager — 
denn auch dieſes wurde erflürmt — gefangen, einundfünfzig Feldzeichen 
genonmen. Die vom Blutbade übrigen Ligurier flohen zerftreut zus 
rück in ihre Berge, und der die Dörfer in ber Ebene plündernde Conſul 
bekam nirgends einen Bewaffneten zu fehen. Claudius, in Einem 
Jahre Befieger zweier Völker, kehrte, nachdem er, was ein feltener Fall 
war, anf zwei Standorten Frieden errungen, zurüd nad) Rom. 

13. [17.] Folgende Echredzeichen wurden in diefem Jahre be- 
sichtet.- Im.Eruftuminifchen habe ein Vogel, ter fogenannte Ean- 
gualis, einen heiligen Stein mit dem Schnabel behadt; in Campanien 
ein Rind geſprochen; in Shyrafufä ein Landflier, der ſich von der Heerbe 
verlaufen , eine eherne Kuh beiprungen und mit feinem Saumen be 
ſpritzt. Im Eruftuminifchen warb Einen Tag an Ort und Stelle ge- 
betet; in Campanien wurde das Rind auf Staatöfoften in Fütterung 
gegeben, die Dpferfchauer bezeichneten die Götter welche man anrufen 
folle um dad Schreckzeichen in Eyrakufa zu fühnen. Der Oberpriefter 
Marcus Claudius Marcellus, welcher Gonful und Genfor- geweſen 
"war, ſtarb in diefem Jahr. An feine Stelle wurde zum Oberpriefter 
gewählt fein Sohn Marcus Marcellus. Auch wurden in eben diefem 
Jahre zweitaufend römifche Bürger als Anſiedler nach Luca geführt. 
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Die Dreier welche die Anftevelung leiteten waren Publins Aelius, 
Lucius Egilius, Cneus Sicinius. Ginundfünfzig und einen halben 
Morgen Landes erhielt ein Jeder. Dieſer Kandfrich war den Pigu: 
riern abgenommen, und hatte vor den Liguriern den Etrusfern gehört, 
Der Konful Cajns Claudius fam zur Stadt. Ihm wurde, nachdem 
ex im Senate über feine glüdlichen Unternehmungen in Iftrien und 
gegen bie Ligurier einen Vortrag gehalten, ber verlangte Triunph be: 
willigt. Er triumphierte noch während feiner Amtsverwaltung über 
beide Völker zugleich, undlieferte bei dieſem Triumphe fiebenunddreißig- 
taufend Denare und fünfundachtzigtaufenhfiebenhundert und zwei Halbe 
denare ein. Jeder Gemeine bekam fünfzehn Denare, dad Doppelte der 
Hauptmann, das Dreifache der Reiter. Die Bundesgenoſſen erhielten 
halb foniel als die Bürger, darum folgten fie, um ihren Unmut merfen 
zu laflen, fhweigend feinem Wagen. 

14. {18.] Mährend biefer Triumph über die — gefeiert 
wurde, boten dieſe ſelbſt — ledig aller Furcht, als ſie bemerkten daß 
nicht allein das Heer des Conſuls nach Rom abgeführt, ſondern auch 
die Legion in Pifä von Tiberius Claudius entlaſſen ſei, — heimlich 
den Heerbann auf, überfliegen auf Querpfaden ihre Berge, zogen herab 
in die Ebene, plünderten die Marf von Mutina, und nahmen dieje 
Stadt ſelbſt durch Ueberfall. Als die Nachricht hiervon nach Rom 
gelangte, befahl der Senat dem Eonful Cajus Claudius die Wahlen 
fehleunigft zu halten, nah Ernennung der Stautöbeanten für das 
nächte Jahr auf feinen Poſten zurückzukehren und dem Feinde bie 
Pflanzſtadt zu entreißen. Die Wahlen wurden dem Berlangen des 

Senates gemäß gehalten und zu Gonfuln [für 578 d. St.] ernannt 
Cneus Comelius Scipio Hifpaflus, und Quintus Petillius Spurtnus. 
Prätoren wurden ſodann: Marcus Popillius Laͤnas, Publins Licinius 
Craſſus, Marcus Cornelius Scipio, Lucius Papirius Mafo, Marend 
Aburius, Lucius Aquillins Gallus. Der. Eonful Cajus Claudius 
wurde auf ein Jahr im Befehl und auf feinem Poften in Gallien bes 
flätigt,, und damit es nicht die Iſtrier ebenfo machten wie bie Ligu- 
sier, follte er die latiniſthen Bundestruppen, welche er zum Behufe 
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ſeines Triumphes aus dem Felde abgeführt Hätte, nach Iſtrien 


ſchicken. 
Als die Conſuln Cneus Cornelius und Quintus NPetillius am 


Tage ihres Amtéantrittes dem Juppiter, dem Herkommen gemäß, Je 


der einen Stier opferten, ſo fand ſich in dem Opferthiere des Quintus 
Petillius kein Leberkopf. Auf ſeine Anzeige hiervon hieß ihn der Senat 
Stiere opfern, bis er günſtige Zeichen erhalte. Darauf wegen der 
Standplaͤtze zu Rathe gezogen wies der Senat den Eonfulu Pifä und 
Ligurien als Poflen an. Derjenige welcher feinen Stand in Pilä ers 
hielt follte auf Die Zeit der Amtewahlen zum Behufe derjelben zurück⸗ 
fommen. Meiter befagte der Beſchluß, fie follten Jeder ‚zwei neue 
Legionen und für jede derſelben dreihundert Reiter ausheben, desglei⸗ 
hen von den latinifchen Bunbedgenoflen Jeder zehntauſend Fußgänger 
und fechshundert Neiter verlangen. Tiberiud Claudius wurde im 
Befehl auf fo lange beftätigt bie der Conful auf dem Poſten anfäme. 

15. f19.] Während dieſer Verhandlungen im Senate wurde 
Eneus Eornelius vom Aufwärter hinausgerufen und fehrte, bald nach⸗ 
dem er den Saal verlaffen, mit verflörtem Blicke zurüd, den verfams 
melten Vätern eröffnen, die Leber bed von ihm geopferten ſechs Cent: 


.. ner fehweren Stiered fei zergangen. Weil er diefed dem meldenden 


Dpferbiener nicht recht geglaubt, fo habe er felbft das Waffer aus dem 
Keſſel in welchem die Eingeweide gefotten wurden abgießen laffen; da 
babe er den übrigen Theil der Eingeweide noch vollfländig , Die ganze 
Leber hingegen auf eine unerflärliche Meife verfocht gefehen. Waren 
die Väter ſchon durch dieſes Schreckzeichen beiroffen, fo erhöhte ber 
andere Conful noch ihre Beforgniß durch die Erflärung, er habe, weil 
immer. der Leberkopf gefehlt, mit drei Ochfen kein glüdlidyes Opfer er: 
langen koͤnnen. Der Eenat befahl größere Opferthiere fo lange zu 
fehlachten bis man glückliche Zeichen erhalte. Bei den übrigen Goͤt⸗ 
tern foll das Opfer gelungen fein; nur bei ber Salus habe Petillius 
ed zu feinem glüdlichen Zeichen gebracht. 

Darauf Ioofeten die Eonfuln und Prätoren um ihre Poſien. 
Eneus Cornelius zog Piſaͤ, Betillius Ligurien. Von den Brätoren 


— 
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erhielt Lucius Papirius Maſo die Stadt, Marcus Aburius die Rechts⸗ 
pflege über die Fremden; Marcus Cornelius Seipio Maluginenfis 
hatte das jenfeitige Hifpanten, Lucius Aquillius Gallus Eicilien. 
Zwei baten nicht anf ihre Boten abgehen zu dürfen: Marcus Popils 
lius nicht nach) Sardinien; Gracchus bringe biefe Provinz zum Frie⸗ 
ben, und. habe zur Unterſtützung den Prätor Titus Nebutius vom 
Senate erhalten. &8.fei durchaus .unangemeflen den fteten Gang der 
Unternehmungen.zu ımterbreshen, welche gerade durch eine fortlaufende 
Wirkſamkeit am fücherfien zum Ziele Tänıen. Während der Uebergabe 
des Befehls und der Neuheit des Nachfolgers, welcher die Lage der 
Dinge fennen lernen müfle ehe er. Handeln fönne, giengen oſtmals die 
Gelegenheiten zu glücklichen Erfolgen verloren. Die Weigerung des 
Bopiltius wurbe genehmigt. Publius Licinius Craſſus behauptete, er 
werbe durch feftgefeßte Opfer gehindert fich auf feinen Poſten zu be⸗ 
geben. Ihm mar das dieſſeitige Hiſpanien zugefallen. Indeflen wurde 
er aufgefordert entweder hinzugeben oder vor dem Bolfe zu ſchwoören 
dag ein feftgefegtes Opfer ihn abhalte. Als dieß in Abſicht auf Pu⸗ 
blius Lieinius angeordnet war, verlangte Marcus Cornelius, auch won 
ihm. folle man einen Eid annehmen daß er nicht in's jenfeitige Hiſpa⸗ 
nien gehen koͤnne. Beide Prätoren ſchwuren ven gleichen Cid. Marz 
end Titinius und Titus Fontejus erhickten Befehl ald Proconfuln mit 
‚ ihren biöherigen Befugniffen in Hifpanien zu bleiben; und es fellten 
ihnen zur Ergänzung breitaufend römifche Bürger mit zweihundert 
Reitern, fünftaufend latinifche Bundesgenoſſen zu Fuß und dreihuu⸗ 
dert: zu Pferde zunefchieft werben. 

16. [20.] Das Iatinifche Feſt wurde den 5. Mai gefeiert: weil 
an demfelben ter lanuviniſche Borfleher bei einem Opferthiere bie 
Morte: „dem römifchen Volke der Quiriten“ in feinem Gebete aus⸗ 
ließ, fo fand man dieß bevenklih. Die Sache wurde an den Eenut 
gebracht und von diefem an die Behörbe ter Oberprieiter verwiefen; 
die Oberpriefter aber entfchieden, das Iatinifche Zeit folle, weil e8 nicht 
zecht gehjalten worden, erneuert werben, und die Lanuviner, welche bie 
nochmalige Beier veranlaßt hätten, follten die Opferthiere dazu her: 





92 Livius Römische Geſchichte. 


geben. Der Scrupel war dadurch noch erhöht daß der Conſul Cneus 
Cornelius auf dem Rückwege vom Albanerberge vom Schlage ge⸗ 
troffen wurde, und als er, an einem Theile feiner Glieder gelähmt, in 
die Bäder von Eumä ſich begab, nuch heftiger erkrankte und in Gumä 
farb. Bon hier jedoch wurde der Todte nad Rom grbracht umb in 
einem prächtigen Leichenbegängniite beſtattet. Er war auch Ober 
priefler gewefen. Der Eonful Duintus Petilkius wurde aufgefordert, 
fo bald die Götterzeichen es geitatfeten, eine Wahl zur Erfegung feines 
Amtsgenoflen zu halten und das Latinifche Feſt anzufagen. Die Wahl 
kündigte er auf den 3., das Latinerfeft auf ren 11. Sextilis |Augufl] 
au. Waren die Gemüther bereits frommer Beſorgniſſe voll, fo wurden 
jeßt noch Schredizeichen gemeldet: in Tusculum fei eine Fackel am 
Himmel gefehen worden; zu Gabii habe der Blitz in ven Apollotempel 
und in mehrere Privatgebäude eingefchlagen, zu Gravifei in pie Maner 
und in das Thor. Die Väter befahlen dieſe nach der Weiſung ber 
Oberpriefter zu fühnen. 

Mihrend die Confuln zuerft durch Rüdfichten auf die Götter, 
fodann ver eine durch den Tod des andern, durch die Wahl und durch 
die Erneunng des Latinerfefled Hingehalten wurden, rüdte unter⸗ 
deſſen Cajus Elaudius mit feinem Heere vor Mutina, welches die 
Ligurier im vorigen Jahre eingenommen hatten. Ehe brei Tage feit 
denn Anfange des Sturmes verfloften nahm ex die Stadt den Feinden 
ab und gab fie den Anfichlern zurüd. Adhttaufend Ligurier wurden 
deßhalb innerhalb der Mauern erfchlagen, und Claudins fchrieb als- 
balv einen Brief nach Rom, worin er nicht allein das Ereigniß meldete, 
ſondern ſich auch rühmte daß durch feine Tapferkeit und fein Glück 
das römifche Volk nun Teinen Feind mehr dieſſeits ter Alpen habe, 
und daß viel Lund geivpnnen fei, das an viele taufend Menfchen ein= 
zeln vertheilt werden Fünne. 

17, [21.] Auch Tiberius Eempronius bezwang zu berfelben 
Zeit in Sardinien durch mehrere glückliche Treffen die Sarbinier voll: 
fommen. Pünfzehntaufend Feinde blieben. Alle abgefallenen farbini= 
fchen Bölferfchaften wurden unterworfen. Bon den ſchon früher Zins⸗ 
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baren wurde eine doppelte Steuer gefordert und eingetrieben;- bie 
Uehrigen lieferten Getreide. Nachdem er überall Frieden bewirft und 
zweihunderttreißig Geiſſel aus der ganzen Juſel empfangen hatte, 
giengen Gejandte nach Rom, um dieſes zu melden.und den Senat zu 
bitten, ed möchte wegen biefer unter Auführung und Oberleitung des 
Tiberins Sempronius errungenen Erfolge den uniterblichen Göttern 
Ehre erwiefen und ihm ſelbſt erlaubt werben bei feinem Abgange von 
der Brovinz ſein Heer mitzimehmen. Ter Senat hörte ten Vortrag 
der Abgefandten im Apollotempel, beſchloß ein zweitägiges Danffeht, 
und befahl den Conſuln vierzig größere Opferthiere zu fchlachten, dem 
Broconful Tiberius Sempronius aber, mit feinem Heere noch dieſes 
Jahr auf feinem Poſten zu bleiben. Darauf wurde die Wahl, welche 
zur Wiederernennung eines Eonfuls auf den 3. Auguft angelagt war, 
an dieſem Tage vollbracht. Der Conſul Quintus Petillius wählte zu 
feinem Amtögenoflen, welcher ſogleich feine Stelle antreten follte, den 
Cajus Ralerius Laävinus. Diefer, ſchon längft des Wunfches als Feld⸗ 
herr aufzutreten sell, gieng, da der feiner Begierte willfonmene Be: 
richt von einem neuen Aufſtande der Ligurier einlief, am 5. Augnſt im 
Zeloherrumantel ab*: [ver Senat] hieß, nad) Bernehmung des Bes 
richtes, wegen dieſes Aufftantes die dritte Legion zum Broconful Cajus 
Claudius nach Gallien auftrechen, bie beiden Seehauptleute aber mit- 
einer Flotte nach Bild fi) begeben, um an ber Küfte ter Ligurier zu 
freuzen und fie auch von der See her zu bedrohen. Chendahin hatte 
auch der Conſul Duintus Vetillins fein Heer auf einen beſtimmten 
Tag beichieten. Und auch der Proconſul Cajus CElaudius hörte nicht 
fobald von Aufſtande der Ligurier, als er zu den Truppen welche er 
in Parma bei ſich hatte Mannfchaft in der Eile aushob und mit feinem 
Heere an die ligurifche Grenze rüdte. 

18. [22.] Bei Annäherung des Cajus Claudins befepten die 
Feinde, eingedenf daß fic eben von dieſem Feldherrn vor Kurzem am 





* BZwifchen paludatus und Jiteris auditis muß etwas ausge⸗ 
fallen und das Folgende auf den Senat zu beziehen ſein, etwa paludatus 
urbe egressus est. Senatus literis auditis etc. 
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Fluffe Seultenna beſiegt nur in vie Flucht geſchlagen worden, um ſich 
gegen befien fchmerzlich erprobte Kraft weniger durch wie Waffen als . 
durch feſte Steffungen zu fchüben, zwei Berge, Letum und Balifta, 
welche fie noch überbieß mit einer Mauer umgaben. Diejenigen welde 
- mit dem Wegzug and den Dörfern fänmien wurden übersafcht, amd 
gegen fünfzehnhundert fanıea am. Die Uebrigen Hielten fi auf ven 
Bergen, vergaßen aber nicht einmal in ihrer Furcht die angebome 
Wildheit, fundern wütheten gegen die in Mutina gemachte Beute, 
töDteten Die "Gefangenen mit graͤßlicher Nerflämmelung, metzelten ia 
ihren Heiligthämern das Bieh durcheinander nieder, flatt ed ordentlich 
zu opfern, ſchlugen, fatt rom Würgen deſſen was Leben. hatte, das 
Lehlofe an die Wände, Gefäße aller Art, mehr beftimmt zum täglichen 
Gebraudre ale zur Zier und Pracht. — Der Conſul Quintus Bet: 
lins ſchrieb, damit der Krieg nicht in feiner Abweſenheit beendigt 
würde, dem Bajus Glaumius, er möcte mit feinem Heere zu ihm nach 
Balken fommen: in den mafrifchen Befilden wolle er ihn erwarten. 
Nach Empfange des Schreibens brach Claudins aus dem Liguriſchen 
anf und übergab tem Eonful das Heer in den mafrifchen Gefilden. 
Eben dahin kam wenige Tage fpäter der andere Conſul Cajus Vale⸗ 
rius. Hier theilten fie die Truppen und mufterten, ehe fie von einander 
zogen, Beide gemeinfchaftlich ihre Heere; looſsten ſodann, meil fie nicht 
zufammen auf einer Eeite den Feind anzugreifen dachten, nach welcher 
Gegend Hin ein Jeder fi wenden follte. Valerius loodte, nah ein⸗ 
fiimmiger Angabe, unter Einfluß der Götter, indem er im geweihten 
Bezirke ftand; bei Petillius Hingegen gefhah, nach der nachherigen 
Erklärung der Vogelſchauer, der Fehler daß derſelbe außerhalb des 
geweihten Bezirkes ſtehend ſein Loos in die Urne warf welche in den 
geweihten Bezirk von außen hineingetragen wurde. Darauf giengen 
ſie nach entgegengeſetzten Seiten ab. Petillius lagerte ſich der Hoͤhe 
gegenüber welche durch einen fortlaufenden Kamm die beiden Berge 
Baliſta und Letum mit einander verbindet. Als er hier eine ermun⸗ 
ternde Rede an ſeine verſammelten Krieger hielt ſoll er, uneingedenk 
der Zweidentigkeit des Wortes, vorbedeutungsvoll geſagt haben: heute 
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noch wolle er Letum * haben. Auf zwei Eeiten zugleich begann er die 
Berge vor ihm zu erflimmen. Diejenige Abtheilung bei welcher er 
ſelbſt fich befand flieg rüflig hinan, die andere wurde vom Feinde zu- 
rüdgeworfen. Ter Conful, um das Treffen wieder herzuftellen, ritt 
hin und rief zwar Die einigen von der Flucht zurück, wurde aber, in- 
dem er unvorfichtig vor den Fähnlein flch ausfegte, von einem Wurf: 
geſchoſſe getroffen und fiel. Die Feinde merkten nicht daß der Feldherr 
getödtet fei, und die Wenigen von den Eeinigen weldye es geſehen 
hatten verdeckten forgfältig feine Leiche, wohl wiſſend daß hierauf der 
Sieg bernhe. Die übrige Menge der Fußgänger und Reiter fürmte 
die Feinde herab und nahm ohne Heerführer die Berge ein. Gegen 
fünftaufend Ligurier wnrden ‚getödfet, vom römifchen Heere fielen 
zweiundfünfzig. Außer dem fo augenfsheinlichen Grfolge der böfen 
Borbedeutung vernahm man auch vom Hühnerwärter, es fei bei der 
Bogelfchau ein Fehler vorgegangen und dem Conful nicht unbekannt 
geblieben. Cajus Valerius, auf die Nachricht 

[vom Tode des Quintus Petillius vereinigte deſſen ohne Felbherra 
zurücgelafienes Heer mit feinen Truppen, griff die Feinde nochmals 
an und brachte mit ihrem Blute dem Schatten feines Amtögenoflen 
ein glänzendes Tobtenopfer. Gr triumphierte über die Ligurer. Die 
‚Region vor deren Feldzeichen der Conſul gefallen war frafte ver Seuat 
firenge. Er beſchloß, der ganzen Legion folkte dieſes Jahr nicht von 
der Dienftzeit abgerechnet, derjelben auch fein Solo gegeben werben, 
weil fie nicht, ihren Feldheren zu retten, den Gefchoflen der Feinde 
fich entgegengeftellt hatten. — Um dieſe Zeit Famen Abgeordnete der 
Dardanet, welche, wie oben gemeldet wurde [XL, 58], ein gewaltigee 
Heer von Bajtarnen unter Anführung des Clondiens bebrängte, nach 
Rom. Sie trugen vor, wie groß die Menge der Baftarnen fei, wie 
groß und riefenhaft ihr Körper, wie groß ihre Kühnheit in Gefahren, 
nnd fügten bei, diefelben fländen mit Berfeus im Bunde, ihnen aber 
fei Lebterer noch furchtbarer als die Baflarnen, und eben darum baten 
fie ven Senat um Hälfe. Die Väter befchloffen Geſandte abzufchiden, 
um die Lage der Dinge in Makedonien einzufehen, und alsbald erhielt 
Aulus Poſtumius den Auftrag dahin abzugeben. Zu Genofjen * 
ben fie ihm jüngere Männer, damit auf ihm vornehmlich das Ge⸗ 





* Letum, Name bes Berges, heißt im Lateiniſchen Tod. 
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wicht und Anſehen der Geſandtſchaft ruhete. Sodann war hie Rebe 
von der Wahl der Staatsbeamten für das nächſte Jahr, worüber es 
zu keinem geringen Streite kam.] 
Die der heiligen Gebräuche und des Staatsrechtes Kundigen behaup⸗ 
teten, da bie beiden ordentlichen Conſuln dieſes Jahres, der eine an 
einer Krankheit geftorben, der andere im Felde gefalfen fei, fo koͤnne 
der nachgewählte Conſul die Wahl nicht gehörig halten. 
[Man fchritt zu einer Reichsverweſung. Durch eirien Reichöver: 
weſer wurden zu Conſuln [für 579 d. St.] ernannt Publius Mu: 
eins Scaͤvola und Marcus Aemilind Lepidus, diejer zum zweiten Mal. 
Prätoren wurden Cajus Popillius Länas, Titns Annius Luscus, Ca⸗ 
jus Memmius Gallus, Cajus Cluvius Saxula, Servius Cornelius 
Sulla, Appius Claudius Centho. Die Conſuln erhielten ihre Poſten 
in Gallien und Ligurien. Bon den Prätoren bekam Cornelius Sulla 
Sardinien, Claudius Centho das dieſſeitige Hiſpanien. Wie das Loos 
die übrigen Prätorenpoſten vertheilte, darüber it feine Nachricht vor⸗ 
handen. Diefes Jahr iſt verrufen Durch eine Seuche, welche jeboch nur 
unter dem Rindvieh wüthete. Die Liaurier, diefes immer beſiegte hnd 
immer neu aufftebende Volk, hatten Luna und Pifä geplündert. Ins 
gleich hatte von einem Aufitande der Gallier verlautet. Lepidus, nach: 
dem er die Bewegung der Gallier ohne Mühe niedergeſchlagen, zog 
hinüber in's Liqurifche. Mehrere VBölferfchaften unterwarfen fich ihm 
unbedingt, welche er, ta die Einnesart ver Einwohner in der Regel 
ihrem Lande gleicht, in der Ueberzeugung daß diefelben, durch die 
rauhen Bergrücden welche fie bewohnten verwildert worten, nach dem 
Borgange einiger frühern Conſuln in vie Ebenen] 
herab verpflanzte. | | 
419. [23.] Dieſſeits des Apenninus waren bie Garuler, Lapi⸗ 
kiner und Hergaten, jenfeite befielben die Briniaten gewefen. — Publius 
Mucius führte diefleits des Fluffes Audena den Krieg mit Denjenigen 
welche Lund und Pijä geplündert hatten, unterwarf und entwafinete 
Alle. Wegen diefer unter Auführung mid Oberleitung der beiden 
Conſuln in Gallien nnd Ligurien erfuchtenen Siege verordnete der 
Eenat ein dreitägiges Dankfeſt und Tief vierzig Opferthiere ſchlachten. 
So war der im Anfange des Jahres ausgebrochene Aufſtand der Gal⸗ 
lier und Ligurier ohne große Anſtrengung in Kurzem niedergeſchlagen. 
n Aber nunmehr kam die Beſorgniß wegen eines mafedoniſchen Krieges, 


' ’ 
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da Berfens die Dardaner und Baftarnen mit einander in Streit vers 
widelte; und bereits waren bie zu Unterfuchung ber Lage der Dinge 
nah Makedonien abgeſchickten Gefandten mit der Meldung nad; Rom 
jurüdgefommen daß Krieg in Dardanien fei. Zugleich waren auch 
Abgeordnete vom Könige Perſeus eingetroffen, welche zu feiner Rechts 
fertigung verfichern follten daß er die Baſtarnen nicht herbeigerufen 
hätte, noch zu irgend etwas was fie thäten veranlafle. Der Eenat 
fprad ven König von diefer Schuld ebenfo wenig frei ald daß er ihm 
dieſelbe zur Laſt legte, nur ermahnen ließ er ihn, ja wohl fi Mühe 
zu geben daß man von ihm glauben fönme er halte feinen Vertrag mit 
den Römern heilig. Die Dardaner, als fie fahen daß die Baftarnen, 
weit entfernt ihre Hoffnung zu erfüllen und ihr Land zu räumen, viel: 
mehr, durch Hülfstruppen dev anwohnenden Thrafier und Skordisker 
unterfiüßt, mit jedem Tage ihnen fehwerer auf dem Nacken lägen, 
glaubten etwas, und wenn auch auf gut Glück, wagen zu müſſen, 
und fammelten ſich alle bewaffnet. bei der dem Lager der Baftarnen 
nächften Stadt. Es war Winter, und fie haften dieſe Jahreszeit ges 
wählt damit die Thrafier und Sfordisfer vorher in ihre Heimat ab⸗ 
giengen. So bald fie höreten daß dieß gefchehen und daß die Baſtarnen 
nunmehr allein feien, teilten fie ihre Truppen in zwei Haufen; bie 
eine Hälfte follte auf geradem Wege zu offenem Angriffe vorrüden, 
die andere durch einen feitwärts gelegenen Gebirgswald ſich herum: 
ziehen und von hinten anfallen. Doch ehe dieſe das feindliche Lager 
umgehen konnten, kam's zum Treffen; die Darbaner wurben beflegt 
und in die etwa zwölftaufend Schritte vom Lager der Baſtarnen ent: 
fernte Stadt getrieben. Die Sieger berenneten alsbald dieſe Stadt, 
in gewifler Zuverfiht am folgenden Tage entweder den erfchrodenen 
Feind zur Uebergabe zu bringen over biefelbe zu erftürmen. Unterdeſſen 
nahm die zweite Abtheilung der Dardaner, welche ſich von der Seite 
herumgezogen hatte und von der Niederlage der Ihrigen nichtd wußte, 
das ohne Schuß zurüdgelaffene Lager ber Baftarnen 

[ohne Mühe ein. Die Baftarnen, aller Lebensmittel und Kriegswerf: 
zeuge, welche im Lager gewefen waren, beraubt, und unvermögend, in 
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Feindesland, bei ſchlimmer Jahreszeit dieſelben zu erſetzen, befchlofien 
wieder ihre Heimat aufzuſuchen. Sie giengen alſo an den Iſter zu⸗ 
rück und waren hocherfreut dieſen Fluß mit einer ſtarken Eisdecke 
überzogen zu finden, welche jede Laſt zu tragen ſchien. Jedoch als mit 
einem Male der ganze Zug der eilenden und im Laufe ſich zuſammen⸗ 
draͤngenden Menſchen und Laſtthiere darauf drückte, botſt plötzlich das 
unter dem gewaltigen Drucke zerſpringende Eis, und wich unter dem 
geſammten, lange getragenen Zuge, endlich zu ſchwach und zerbroͤckelt, 
mitten ũber der Tiefe. Die Meiſten verſanken alsbald in den Strudeln. 
Viele welche hinauszuſchwimmen verſuchten wurden von den über fie 
bhergefchobenen Bruchftüden der zerfchellten Eisdecke hinabgedrückt. 
Wenige nur vom ganzen Volle retteten ſich auf beide Ufer faum mit 
zerquetfchten geibern. 

[24. Zu diefer Zeit beftieg Antiochus, ein Sohn Antiochus des 
Großen, welcher lange zu Rom als Geißel gewefen war, nach feines 
Bruders Seleucus Tode, den Thron von Syrien. Seleucus nämlich, 
von den Griechen Philopator genannt, welcher bas durch die Nieder: 
lagen feines Vaters ungemein geſchwaͤchte fyrifche Reich übernommen, 
rief, nach einer müßigen und durch gar feine Thaten verherrlichten 
zwölfjährigen Regierung, diefen jüngern Bruder zurüd und ſchickte au 
deffen Stelle feinen Sohn Demetrius nad) Rom, den Friedensbedin⸗ 
gungen gemäß, nach welchen von Zeit zu Zeit die Geißel follten ge: 
wechfelt werden. Kaum war Antiohus nach Athen gefommen, ale 
Seleucud durch die Türfe des Heliodorus, eines der hohen Staats: 
beamten, um das Leben fam. Lebterer wollte fich des Throns bemaͤch⸗ 
tigen, allein Eumenes und Attalus vertrieben ihn und feßten den Anz 
tiochus ein, welchen durch einen. fo großen Dienft fich verpflichtet zu 
wiffen fie hoch anfchlugen. Denn ſchon traueten fie wegen einiger 
Heinen Kränfungen den Römern nicht. Durch ihre Hülfsvölfer auf 
den Thron gehoben, wurde Antiochus von feinen Völkern mit folcher 
Freude aufgenommen daß fie ihm den Zumamen Epiphanes [der Er: 
Yauchte] gaben, weil er, als Menfchen die nicht zum Töniglichen Stamme 
gehörten nach dem Scepter griffen, feinen Unterthanen ald Verfechter 
der anerexrbten Herrichaft ftrahlend aufgegangen fei. Auch fehlte es 
ihm zu Kriegsthaten nicht an Anlagen und Geifteöfraft. Allein er 
war 5 verfehrt und unbefonnen in feinem ganzen Benehmen und in 
feiner Lebensweife daß man bald jenen Zunamen änderte, und ihn ſtatt 
Epiphanes indgemein Epimaned, das ift ven Tollen, nannte. Denn. 
oft verließ er ohne Wiflen feiner Diener, blos mit einem oder zwei 
Begleitern, den Palaft und durchwanderte die Stadt, mit Rofen be: 
kraͤnzt, im goldgeſtickten Gewande, während er bald die Begegnenven 
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mit Steinen warf, die er unter dem Arme trug, bald hinwiederum 
Münze unter das Volk ausftreute mit dem Gefchrei: „Zugegriffen, 
wem das Glück fie gegeben hatte!’ Gin ander Mal lief er in ven 
Merkftätten der Goldarbeiter, der Formenbildner und anderer Rünftler 
herum, mit Jedem über feine Kunft mit eitler Kennermiene ſprechend: 
jebt ließ er fi) mit dem nächften Beften aus der Menge ver ihm in 
den Weg Fam in Gefpräche ein auf offener Straße, jetzt irrte er von 
Garküche zu Garküche und zechte mit den niedrigflen Fremden und 
Ankoͤmmlingen. Hörte er efiva daß Jünglinge zu einem Freudenmahle 
beiſammen feien, fo erfchien ex alsbald mit Becher und Muſik unver: 
muthet, zechte mit und trieb Muthwillen, alfo daß durch das Seltfante 
der Sache betroffen die Meiften flohen, Andere aus Furcht verftummten. 
Auch in den öffentlichen Bädern pflegte er, wie befannt ift, mit der 
Menge zu baden. Da er hier gleichwohl der Eoftbarften Salben füch be: 
diente, foll einmal Einer aus den niedern Volk zu ihm gefagt haben: 
„Du bift glüdlih, o König: Du dufteft von den theuerften Salben.“ 
Er, den dieſes Wort ergößte, ſprach: „Nun will ich Dich fo glücklich 
machen daß Du geftehen follft Du habeft ſatt,“ und ließ alsbald auf 
deflelben Haupt ein großes Gefäße voll der ebelften Salbe ausgießen; 
fo daß das Eſtrich ſchwamm, und auf dem Schlüpfrigen nicht nur die 
Uebrigen ein Mal über das andere ausglitfchten, fondern auch der König 
ſelbſt, vor Allen laut auflachend, Hinfiel. 

20. [25.] Endlich zug er ſtatt des Föniglichen Gewandes eine 
Toga an und gieng, wie er e8 in Rom Bei den Bewerbern um ein 
Amt gefehen, auf dem Markt herum, faßte die Bürger bei ter Hand, 
umarmte fie, bat um die Stelle bald eines Aedils, bald eines Bürger: 
tribung, und hatte er ſodann durch des Volkes Stimmen das Amt er: 
langt, fo ſprach ex nad) römifcher, 


Sitte auf einem elfenbeinernen Stuhle ſitend Recht, ſchlichtete die 


unbedeutendſten Streitigkeiten, und ſein in allen Lebensweiſen herum⸗ 
ſchweifender Sinn blieb ſo ganz an keinem Zuſtande haften daß weder 
er ſelbſt noch Andere recht wußten was für ein Menſch er ſei. Er 
redete nicht mit feinen Freunden, er lächelte Menſchen welche er 
kaum kannte vertraulich an, hatte durch ungleiche Freigebigkeit ſich 
und Andere zum Beſten, gab Angeſehenen, die große Anſprüche 
machten, Kindergeſchenke, wie Naſch- oder Spielwerk, machte Ans 
dere, welche Nichts erwarteten, reich. Darum meinten Manche, er 
wiffe felbft nicht was er wolle. Einige behaupteten, er tändle harm⸗ 
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los; Andere, er ſei offenbar wahnfinnig. Jedoch in zwei großartigen 
und ehrenhaften Dingen zeigte ex einen wahrhaft koͤniglichen Sinn: in 
Schenkungen an Städte und in Verehrung der Götter. Den Megalos 
politen in Arkadien verfpradh er ihre Stadt mit einer Mauer zu um⸗ 
ziehen, und gab den größten Theil des Geldes dazu her. Zu Tegea 
begann er ein prächtige Theater von Marmor aufzuführen. In Ky⸗ 
zikus fliftete er in das Prytaneum, d. h. in das Stadthaus, wo Dies 
jenigen welchen diefe Ehre zuerkannt ift auf öffentliche Koſten fpeifen, 
die goldenen Gefäße für eine Tafel. Den Rhodiern gab er zwar fein 
einzelnes ausgezeichnetes Geſchenk, aber viele aller Art, je nachdem es 
ihr Bedürfniß erforderte. Bon feinem Prachtaufwande für die Götter, 
aber kann fchon ver Tempel des olumpifchen Zeus in Athen zeugen, 
ber einzige auf Erden defien Anlage ber Größe des Gottes entſpricht. 
Aber auch Delos fehmüdte er mit-berrfichen Altären und mit einer 
Menge von Standbilvern aus, und den prächtigen Tempel des capitos 
nifchen Zuppiter in Autiochia nicht blos mit goldener Felddecke, fondern 
ganze Wände mit Goldblech belegt;-und viele andere an andern Orten 
verfprach er, ohne fie jedoch audzuführen, weil feine’Regierung nur 
fehr kurz dauerte. Auch durch den Glanz von Schaufpielen jeder Art 
übertraf er die früheren Könige; nicht nur veranftaltete er viele nach 
Landesfitte, durch eine Menge griechifcher Schaufpieler, ſondern er gab 
auch Fechterfpiele nach Römerart, Anfangs mehr zum Schreden als 
zur Belnfligung für die an eine folche Augenweide nicht gewohnten 
Unterthanen; durch öftere Wiederholung aber, wobei die Fechter bald 
blos bis zur Verwundung, bald auch bis zum Tode kämpften, ge: 
wöhnte er ihr Auge an dieſes Schanfpiel, machte es ihnen angenehm 
und weckte in vielen Sünglingen die Waffenluf, So kam es daß, da 
er Anfangs gewöhnlich gegen großen Lohn aus Rom gefchulte Fechter 
fommen ließ, er bald aus feinen eigenen : \ 

[Staaten leicht freiwillige Fechter fich verfchaffte, welche von ſelbſt 
für geringen Lohn zum Kampfe ihren Dienft anboten. Webrigen® 


offenbarte er bei Beranftaltung diefer Spiele diefelbe Verfehrtheit und 
Charakterlofigkeit wie in feinem übrigen Leben, alfo daß nichts Pracht: 
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volleres als ihre Aueſtattung, nichts Gemeineres oder Veraͤchtlicheres 
als der Koͤnig ſelbſt zu ſehen war. Dieß zeigte ſich gar oft, am mei⸗ 
Ren aber bei den Spielen welche er, als Gegenſtück zu den prächtigen, 
von Paulus in Makedonien nach des Perfeus Befiegung veranftalteten, 
mit ungeheurem Hufwande und zu feiner eigenen nicht geringern Schande 
gab. Doch fehren wir zu den Angelegenheiten Roms zurüd, von wel 
den mich vie Erwähnung dieſes Königes allzuweit abgeführt hat! 

21. [26.] Tiberius Sempronind Gracchus, welcher zwei Jahre 
lang Earbinien verwaltet hatte, übergab dem Prätor Servius Gornes 
line Sulla diefe Provinz, kehrte nach Rom zurück und triumphierte über 
die Sarden. Gr foll eine folche Menge Gefangener von jener Inſel 
mitgebracht haben daß ihr lange dauernder Verkauf ein Sprüchwort 
erzeugte und „Sarden feil!” der Ausdruck wurde wonit man werth⸗ 
lofe Dinge fchershaft bezeichnete. Auch die beiten Konfuln triumphier: 
ten: Scävola über die Ligurier, Lepidus gleichfall8 über dieſe nnd über 
die Gallier; ſodann war die Wahl ver Staatsbeamten für das folgende 
Jahr [580 d. St.]. Zu Eonfuln wurden erwählt: Spurius Poſtumius 
Albinus, Duintus Mucius Scävola. Bei der Prätorenwahl fügte es 
das Geſchick daß unter den Bewerbern der Sohn des Bublius Afri- 
canus, Lucius (oder vielleicht Eneus) Cornelius Scipio zu feiner gro⸗ 
Ben Schmad ringen mußte mit Cajus Cicerejus, dem ehemaligen ' 
Schreiber feines Vaters. Schon waren nämlich fünf Prätoren, Cajus 
Caſſius Longinus, Publius Furius Philus, Lucius Claudius Aellus, 
Marcus Atilius Serranus, Cneus Servilius Cäpio, ernannt, und Sci: 
pio, welcher wenigſtens auf dem letzten Plage anzukommen ſtrebte, ſchien 
ſo ausgeartet von ſeinem großen Vater daß die Stimmen allex Cen⸗ 
turien ihm den Cicerejus vorziehen wollten, hätte dieſer nicht durch ſein 
beſcheidenes Zurücktreten ſei es nun die Unbild des Schickſals oder den 
Irrthum der Wähler verbeſſert. Cicerejus konnte es nicht über ſich 
gewinnen in dieſem Wahlſtreite den Sohn ſeines Goͤnners zu beſiegen, 
ſondern legte alsbald die weiße Toga ab, und wurde aus einem des 
Sieges gewiſſen Mitbewerber ein dankbarer Schützling, ber für feinen 
Nebenbuhler um Stimmen warb. So erlangte Scıpiv eine Ehren: 
ftelle welche er vorausfichtlich vom Volke nicht erhalten Hätte, mit des 
Cicerejus Hülfe, was dem Gicerejus größere Ehre brachte als jenem 
ſelbſt. Den Eonjuln vourden ihre Bolten in Gallien und Ligurien 
angewiefen. Bald darauf loosten die Prätoren: Cajus Caſſius Lon⸗ 
ginuß erhielt die Rechtspflege in der Etadt, Lucius Cornelius Scipio] 


über die Fremden. Der Prätor Marcus Atilius hatte Sardinien ges 
zogen, allein ihm wurde befohlen, mit der neuen Legion welche bie 


ww 
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Conſuln ausgehoben hatten — fünftauſend Fußgängern und breihun- 
dert Reiten — nad) Corſiea hinüberzugehen. Während er dort den 
Krieg führte, follte Cornelius, welcher im Befehle beftätigt wurbe, 
Eardinien behaupten.- Dem Cneus Servilius Cäpio wurden für das 
jenfeitige Hifpanien und für das dieffeitige dem Publius Furtus Philus 
dreitanfend roͤmiſche Fußgänger und hunderfundfünfzig Reiter, nebft 
fünftaufend Tatinifchen Bundesgenoffen zu Fuß und breihundert zu 
Pferde, angewiefen; Eicilien befam Lucins Claudius ohne Ergänzung. 
Außerdem mußten die Konfuln zwei Legionen von der gehörigen Fuß- 
gänger: und Reiterzahl ausheben, und von den Bundesgenoſſen zehn⸗ 
tauſend Fußganger, ſechshundert Reiter verlangen. Dieſe Aushebung 
wurde für die Conſuln um ſo ſchwieriger weil die Seuche welche das 
Jahr zuvor unter dem Rindvieh ausgebrochen war in dieſem zu einer 
Krankheit unter den Menſchen nun ausgeſchlagen hatte. Die Befal- 
lenen überftanden nicht leicht den fiebenten Tag; wer ihn überſtand 
fränfelte noch lange, meiſtens an.einem viertägigen Fieber. Vornehm⸗ 
lich ftarben die Sklaven; ditfe Lagen haufenweiſe unbegraben in allen 
Straßen; aber auch nicht einmal die Freien fonnten alle vom Todten⸗ 
amte beftaftet werben. Unberührt von Hunden und Geiern verwesten 
die Leichname, und ed galt ausgemacht daß weber in diefem noch im 
vorhergehenden Jahre, trotz der vielen todt daliegenden Rinder und 
Menfchen, ein Geier irgendivo ſich habe fehen laffen. Folgende Staats: 
prieiter farben an diefer Seuche: ter Oberprieſter Cneus Servilius 


Capio, Vater des Prätord; der Zehner des Gütterdienites Tiberius 


Sempronius Longus, ein Sohn des Tiberius; die Vogelſchauer Bublius 
Aelins Paetus und Tiherind Eempronius Gracchus; dee Obercurien- 
priefter Cajus Mamilius Vitulus, auch der Oberpriefler Marcus Sem: 


. proniug Tuditanus. Zu Oberprieftern wurden gewählt Cajus Sulpi- 


cius Galba..:.... an die Stelle des Tuditanus; zu Bogelfchauern, an 
die Etelle ded Gracchus, Titus Veturius Gracchus Sempronianus, an 
die Stelle des Publius Aelius Quintus Nelins Paetus. Zehner des 
Goͤtterdienſtes wurde Cajus Eempronius Longus, Obercurienprieſter 
Cajus Seribonius Curio. 
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Da die Seuche Fein Ende nahm, fo beichloß der Senat, die Zeh⸗ 
ner follten die fihyllinifchen Bücher nachichlagen. Nach dem Belcheive 
berfelben war Ginen Tag Bittgang, und dag Volk that auf dem Marft- 
plage ein von Duintus Marcius Philippus ihm vorgefprochened Ge: 
Iübde: „wenn die Krankheit und die Seuche aus der römischen Mark 
entfernt würde, jo wolle es zwei Tage feRlich und mit Dankſagung be: 
gehen.“ Auf der Mark von Beji wurde ein Knabe mit zwei Köpfen 
geboren, zu Sinuefia ein Ginhändiger, und in Aurimum ein Mädchen 
mit Zähnen; ferner war auf dem Marktplage zu Rom über den Tempel 
des Saturnus ein Regenbogen am Tage bei hellem Himmel audges 
fpanut, es leuchteten gleichzeitig drei Sonnen; in verfelben Nacht aber 
fielen mehrere Fackeln im Lanuvinifchen am Himmel herab. Nicht 
minder verficherten die Einwohner von Cäre, ed habe in ihrer Stadt 
eine Schlange. mit Mähnen und geſprenkelt mit Goldflecken fich gezeigt; 
auch ward als erwiefen angenommen daß im Campaniſchen ein Ochſe 
gefprochen habe. 

22. [27.] Am 5. Junius famen die Gefandten aus Afrika zurüd. 
Sie hatten zuerfl den König Mafiniffa befucht, und jodann nad) Kars 
thago fich begeben. Indeſſen hatten fie viel zuverläßiger von jenem 
Könige als von den Karthagern ſelbſt erfahren wasshier gefchehen fei. 
Jedoch verficherten fie herausgebracht zu haben daß Befandte vom Koͤ⸗ 
nige Perfeus dahin gekommen feien und vom Senate Nachts im Tempel 
des Aeſculapius Gehör erhalten hätten. Daß Farthagifche Gefandte 
nach Mafebonien gegangen, hatte nicht allein Maftniffa behauptet, ſon⸗ 
dern auch fie felbft nur auf eine ſchwankende Weife geleugnef. Nun 
beſchloß der lroͤmiſchel Senat auch nach Makedonien Gefandte zu ſchi⸗ 
den; drei giengen hin: Cajus Lalius, Marcus Valerius Meflala, 
Sertus Digitius. Perfeus rüdte um diefe Zeit, weil ein Theil der 
Doloper ihm nicht gehorchte und die Entjcheivung ftreitiger Punkte 
vom Könige an die Römer bringen wollte, mit feinem Heere aus und 
brachte das ganze Volk unter feine Herrfhaft und Gerichtöbarkeit. 
Sodann überftieg er die Höhen des Deta, weil er getviffe Skrupel 
hatte, und z0g, um dad Orakel zu befragen, hinauf nad Delphi. Da 
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ex fo plöglich mitten in Griechenland erſchien, fo verurſachte dieß nicht 
allein in den benachbarten Städten große Angſt, fondern auch nach 
Aflen zu König Eumenes kam ein Bote von biefem Einbruche. Drei 
Tage und nicht länger verweilte Berfens in Delphi and gieng fodaus 
durch das phthiotiſche Achaja und Theflalien in fein Reich zurück, ohne 
die Gegenden welche er durchzog zu befchäbigen oder zu mißhandeln. 
Gr begnügte ſich aber nicht damit bie Staaten durch welche fein Weg 
gieng ſich zu befreunden ; überall hin ſchickte ex entweder Gefandte ober 
Briefe mit der Bitte: „man möchte nich? länger der Mißhelligkeiten 
welche mit feinem Vater obgewaltet hätten gedenken; denn dieſe feien 
nicht fo arg gewefen daß fie nicht mit demſelben hätten enden können 
und follen. Mit ihm [vem Perſeus] wenigftend fei noch Nichts vor: 
gefallen was hindern fünnte redlich Freundfchaft zu ſtiften.“ — Bor 
züglich fuchte er ein Mitte mit dem Volke der Achäer ſich wieder auds 
zufühnen. 

23. [28.] Diefes Volk allein in ganz Griechenland war nebſt 
den Athenern in feinem Zorne fo weit gegangen daß es den Ma⸗ 
Tedoniern den Zutritt in fein Land verbot. Weil aber die Achäer, va 
fie Erſteren ihr Land verboten Hatten, auch ihrerſeits nicht wagten die 
Grenzen des Koͤnigreichs zu betreten, fo wurde Makedonien der Zus 
fluchtsort für vie aus Achaja entlaufenden Sklaven. Perſeus, welcher 
dieß bemerkte, ließ alle Sklaven greifen und ſchrieb [an die Achäer, er 
wolle ihnen die Sklaven weldye zu ihm geflohen ſchicken); ükrigens 
müßten auch fie darauf denken daß fernerhin Feine Sklaven auf ſolche 
Weiſe entfliehen Tönnten. Als ber Bundeshauptmann Xenarchus, 
welcher in perſoͤnliche Gunſt bei dem Könige zu kommen trachtete, dieſes 
Schreiben vorlas, ſo fanden die Meiſten, vornehmlich aber diejenigen 
welche unverhofft ihre verlornen Leibeigenen wieder bekommen ſollten, 
den Ton dieſes Briefes gemäßigt und gütig; Kallikrates aber, einer 
von denjenigen nach deren Ueberzengung das Heil ihres Volkes von 
unverlegter Bewahrung des Bundes mit den Römern abbieng, foradh: 
„Achaͤer, die Sache woron die Rede iſt ſcheint Einigen geringfügig 
oder doch nur von mittelmäßiger Bedeutung; nach meiner Meinung 
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aber ift e3 die alferwichtigfte und beveutendfle, die nicht blos verhandelt 
wird, fondern gewiftermaßen ſchon abgethan iſt. Denn wir, die wir 
den mafebonifchen Königen und ben Makedoniern ſelbſt unfer Rand ver- 
Boten haben, — welcher Befchluß in fortwährender Kraft bleiben follte, 
natürlich doch damit wir feine Abgeordneten, keine Botichaften dieſer 
Könige zuließen, durch welche Etliche von ung verſucht werden Fönnten: 
— vir laſſen jebt den abwefenden König gleichfam' einen Vortrag an 
uns halten und fchenfen, will's der Himmel, feiner Rede Beifall, Uns 
vernünftige Thiere verfchmähen und fliehen in der Negel eine ihnen 
zur Beruhigung hingelegte Epeife: wir Blinde ‚aber laſſen ung durch 
ven Schein einer Heinen Wohlthat förern, und geflatten daß man durch 
die Ausficht auf den Wiederbeſitz der twerihlofeften Sklaven unfere eigene 
Freiheit untergräbt und anfiht. Denn wer fieht nicht dag es auf ein 
Bundniß mit dem Könige abgejehen ift, welches den Vertrag mit Rom, . 
worauf unfer ganzes Dafein ruht, verlegen folle? Es müßte denn 
Zemand noch daran zweifeln daß ein Krieg der Römer mit Perſeus 
unvermeidlich ift, und daß was zu Lebzeiten des Philippus erwartet, 
was durch deſſen Tod aufgeſchoben ward, jeßt nach des Philippus Tode 
gefchehen wird. Philippus hatte, wie ihr wiflet, zwei Söhne, den Des 
metrius und Perſeus. Nach dem Stande feiner Mutter, nach Mann- 
haftigfeit, Anlagen, Zuneigung der Makedonier gieng Demetrins bei 
weitem vor. Weil Philippus aber feinen Thron zum Preiſe des Haſſes 
gegen Nom ausgefept hatte, fo tödtete er den Demetrins, welchem er 
weiter Nichts vorwerfen konnte als dag er mit den Römern in Yreunds 
ſchaft geireten; den Perſens, in welchen das roͤmiſche Volk früher noch 
den Erben feiner Strafe* als feines Thrones fah, machte er zum Kö: 
nige. Und was hat nun dieſer aush feit des. Vaters Tode Anderes ges 
than ale zum Kriege fich gerüftet? Zuerſt beste er zum Echreden Aller 
die Baſtarnen nach Darbanien, und wenn fie in diefem Wohnſitze fich 
behaupteten, fo hatte Griechenland an ihnen noch beſchwerlichere Nach⸗ 
dam als a an ben Galliern haben mag. Diefer sn ver: 





* Kür die Geinfefigteiten gegen Rom. 
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luſtig, gab er gleichwohl die Kriegsentwürfe nicht auf; vielmehr, wenn 

wir die Wahrheit fagen wollen, fo hat er bereitd den Krieg begonnen. 
Er hat Dolopia fi) mit ven Waffen untertworfen, und nicht darauf ges 
achtet als fie wegen der Streitpunfte auf des römifchen Volkes Ente 
fcheidung es ankommen laflen wollten. Sodann ift er über den Deta 
gegangen und, um plößlich im Herzen Griechenlands fi zur Schau 
zu flellen, hinauf nad; Delphi gefliegen. Diefes Einſchlagen eines 
ungewöhnlichen Weges, wohin fcheint ed euch zu zielen? Sodann durchs 
zog ex Theflalien; weil ohne Befchädigung irgend eines von denjenigen 
die er haßte, um fo mehr macht mir die Verfuchung bange. Nun 
fchickte er einen Brief an uns mit einem fcheinbaren Geichenfe, uud 
. beißt und erwägen wie wir in Zukunft diefes Gefchenkes nicht Bebürfen 
möchten, d. h. wir follen ten Befchluß welcher die Mafedonier vom Be 
Ioponnefus ausfchließt aufheben, follen wieder fünigliche Gefandte und 
gaffreundliche Berbindungen mit unfern Häuptenn, bald auch mafebos 
. nifche Heere, ja ihn, den König, felbft von Delphi — denn wie groß 
ift die Schmale Meerenge welche zwifchen inne fließt! — herüber in den 
Peloponneſus kommen ſehen, in die Reihen der gegen die Römer ſich 
wappnenden Mafevonise und flellen! — Ich fchlage vor, nichts Neues 
zu befchließen, und. Alles zu laſſen wie es ift, bis man beitinmt weiß 
ob diefe unfere Furcht eitel oder gegründet war. Bleibt der Friede 
zwiſchen den Mafedoniern und Römern uuverlegt, fo mögen auch wir 
in Freundfchaft und Berfehr N jegt hieran zu denken fcheint gu 
fährlich und unzeitig.“ 

24. [29.] Nach ihm ſprach echo, Bruder vee RE — — ——— 
Xenarchus, alſo: „Schwer hat Kallikrates mir und Allen die anderer Ans 
ficht find die Rede gemacht; denn indem er das Bündniß mit Rom vertritt 
und behauptet daflelbe werde gefährdet und angegriffen, da do) Niemand 
ed gefährdet oder angreift, hat er bewirkt daß wer eine andere Meinung 
äußert gegen die Römer zu fprechen ſcheinen joll. Zuvoörderſt nun weiß und 
berichtet er und Alles was im Verborgenen geichehen ift, gleich als wäre er 
nicht hier bei ung gewefen, fondern kaͤme entweder aus dem zömifchen Rath⸗ 
hauſe, oder haͤtte Theil an den Geheimniſſen der Koͤnige. Er exraͤth auch was 
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gefhehen wäre wenn Philippus länger gelebt hätte, warum eigentlich 
Berfeud Thronerbe fei, mag die Mafedonier vorbereiten, was die Römer 
denken. Wir aber, bie wir weder willen warum noch, wie Demetrius 
wmgefommen ift, noch was Philippus bei längerem Leben würbe ges 
than Haben, wir müſſen unfere Entfchließungen nach demjenigen was 
Öffentlich gefchieht beftimmen. Nun aber willen wir daß Verfeus, nach 
Antritte der Regierung, Gefandte nach Rom geſchickt hat, und daß er vom 
römifchen Bolfe ald König anerkannt worden iR; wir hören daß roͤ⸗ 
mifche Geſandte zum Könige gekommen, von diefem freundlich empfans 
gen worden find. Diefes Alles Halte ich einmal für Zeichen des Fries 
dend, nicht des Krieges, und glanbe nicht daß ed bie Römer beleidigen 
fann wenn wir, ebenfo wie wir ihnen als fie Krieg führten folgten, 
ihnen nun auch ald Gewährleiftern des Friedens folgen. Warum ges 
rade wir allein- unter Allen einen unverföhnlicgen Krieg gegen das 
makedoniſche Reich führen follen fehe ich nicht ein. Sind mir etwa 
Makedonien ſchon durch die Nähe blosgeftellt ? Sind wir die allerſchwaͤch⸗ 
ften, wie die neulich von Perſeus unterworfenen. Doloper ? Nein, viels 
mehr find wir wie durch unfere Kräfte — den Göttern ſei's gedankt! 
— fo duch die entfernte Lage ſicher. Jedoch angenoinmen, wir feien 
ebenfo nahe bedroht als die Theflalier und Aetolier: haben wir fogar 
‚ fein größeres Maas von Treue und Anfehen bei den Römern — wir, 
immer ihre Bundesgeniofien und Freunde! — als die Aetolier, die noch 
vor Kurzem ihre Feinde waren? Wie bie Aetolier, Thefialier, Gpiroten, 
wie überhaupt ganz Griechenland nit ven Makedoniern lebt, auf dem⸗ 
felben Fuße wollen auch wir mit ihnen ſtehen. Warum follen wir 
allein auf eine fo verwünfchte Weite aller menfchlichen VBerbindnng abs 
ſagen? Mag Bhilippus etwas gethan Haben was uns beflimmte gegen 
ihn, ben Bewaffneten, deu Feind, Solches zu beichließen: was hat denn 
Perſeus, der neue König, der an aller Unbild keinen Antheil Hatte, der 
durch Wohlthat die väterlichen Feindſeligkeiten austilgt, verſchuldet? 
Barum find wir allein unter Allen feine Feinde? Doch ich könnte 
andy fagen: die Verbienfte der frühern Könige Makedoniens um ung 
feien fo groß geweſen daß wir bie Kränfungen des alleinigen Philippus 
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— weun ed etwa deren gab — [vergefien mußten], vollends nach feine m 
Tode. Als eine römifche Klotte bei Kenchreä vor Anfer lag, der Con⸗ 
ſul mit feinem Heere zu Glatia fland, da hielten wir drei Tage Tang 
auf der Taglapang Rath, ob wir es mit den Römern oder mit Phi⸗ 
lippus halten follten. Mag bei unfern Abftimmungen die Furcht vor 
den nahen Römern ein Heines Gewicht in die Wagſchaale gelegt Haben: 
irgend etwas muß doch die Urfache unferer fo langen Ueberlegung ges 
weſen fein: — es war die uralte Verbindung mit ven Mafeboniern, 
die langjährigen großen Verbienfte ihrer Könige um und. So mögen 
denn auch jet noch diefelben Gründe etwas gelten, nicht DaB wir vor- 
zugsweile ihre Freunde, fondern Daß wir nicht vorzugoweiſe ihre Feinde 
feien. Stellen wir und nicht als ob von etwas bie Rede wäre wovon 
nicht die Rebe iſt, Kallifrates! Miemand fchlägt ein nenes Bünduiß 
oder einen neuen. Vertrag abznfaflen vor, wodurch wir unbefonnen uns 
binden follen; nur ein Verkehr auf gegenfeitige Rechtsgewährung bes 
ftehe , damit wir nicht durch Eperrung unferer Grenzen and) und von 
jenem Ktönigreiche ausſchließen, damit nicht unfere Sflaven. irgend: 
wohin fliehen können! Wie fann dieß gegen die Verträge mit ben 
Römern fen? Warum machen wir eine Heine, offen daliegende Sache 
gu einer großen nnd verbächtigen? Warum regen-wir eiteln Lärm 
‘an? Warum machen wir, damit wir felbft Gelegenheit ven Römern 
zu fchmeicheln haben, Andere verdächtig und verhaßt? Kommt es zum 
Kriege, fo zweifelt fogar Perſeus nicht daran daß wir ed mit den Roͤ⸗ 
mern halten werden. So lange Friede if, werde der Haß, wenn auf 
nicht aufgegeben, wenigftens nicht ausgelaſſen.“ Zwar gaben die Näm⸗ 
lichen welche das Echreiben des Königs gelobt hatten auch diefem Vor⸗ 
trage Beifall; weil jedoch die Häupter ihren Unwillen barüber Außer: 
ten dag Perſeus etwas was er nicht-einmal einer Sefandtichaft werth 
geachtet hätte auf einen Brief von, wenigen Zeilen erhalten folle, fo 
wurde der Beſchluß ausgeſetzt. Später fihidte ſodann der König Ges 
fandte, als in Megalopolis Tagſatzuug war; diejenigen aber welche Bei 
den Römern anzufloßen bewirkten daß biefelben nicht zuge: 
laſſen wurden. 
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25. [30,] Zu diefer Zeit hatten die Netolier ihre Wuth gegen 
einander ſelbſt gewandt, und durch gegenfeitige Ermordungen .fchien 
dieſes Volk fich felbft-vertilgen zu wollen. Müde endlich ſchickten beide 
Parteien nicht nur Abgeorönete nach Rom, fondern unterhandelten auch 
ſelbſt mit einander über Wicderherfiellung der Eintracht; aber eine 
neue Unthat zerſchlug die Sache und weckte fogar den Grimm wieber 
auf. Den Bertriebenen aus Hypata, die zur Partei de Proxenus 
gehörten, war die Rürffehr- in die Heimat zugeſagt und von dem Haupte 
der Stadt, Eupolemus, Sicherheit verbürgt; und. achtzig angeſehene 
"Männer, welchen bei ihrer Rückkehr unter der übrigen Volksmenge auch 
Cupolemus entgegengieng, wurden mit freunblichem Gruße und mit 
Handfchlag empfangen, aber, als fie zum Thore hineingiengen, — ver- 
gebens das erhaltene Wort und deſſen Zeugen, die Götter, anrufend, — 
ermordet. Darüber entbrannte der Krieg von Neuem noch heftiger. 
Cejus Balerius Lävinus, Appins Claudius Pulcher, Cajus Mem⸗ 
mins, Mareus Popillius und Lucius Cannlejus waren, vom Senate 
abgeſandt, dahin gekommen. Als vor dieſen die Abgeordneten beider 
Parteien mit großer Hitze in Delphi ihren Streit führten, ſchien vor 
nehmlich Proxenus ſowohl durch die Güte feiner Sache als durch feine - 
Beredtfamfeit zu gewinnen; er wurde aber wenige Tage nachher von 
feiner Gattin Orthobula vergiftet, welche, dieſes Verbrechens ſchuldig 
erklärt, in die Verbannung gieng. — Gleiche Naferei zerfleifchte auch 
die Kreter. Darauf Hatte die Ankunft des Geſandten Quintus Mi: 
nucius, welcher mit zehn Schiffen zu Beilegung ihrer Streitigkeiten 
abgeſchickt war, Frieden hoffen laſſen. Indeſſen dauerte der Waffen: 
ſtillſtand nur ſechs Monate, fodann brach dee Krieg noch viel-heftiger 
aus. — Auch die Lykier wurden um diefelbe Zeit von den Rhodiern 
durch Krieg geplagt. Doch die Fehden der Auswärtigen unter einans 
ber und den Verlauf derfelben zu verfolgen habe ich feine Luft, da 
meine Aufgabe, die Taten des roͤmiſchen Volkes zu erzählen, groß 
genug if. = 
26. [31.] Die Keltiberier. in Hifpanien, welche, im Kriege ges 
baͤndigt, dem Tiberius Gracchus fich ergeben Hatten, waren, fo lange 
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der Praͤtor Marcus Titinius in jenem Lande ſtand, ruhig geblieben. 
Sie empörten ſich als Appins Claudius hinkam, und begannen den 

Krieg mit einem plößlichen Sturm auf das römifche Lager. Der Tag 

brach eben an, als die Machen auf dem Walle und die Poſten an ven 
‚ Thoren den Feind von ferne fommen fahen und zu den Waffen riefen, 

Appius Claudius fledte die Schlachtfahne auf, ſprach wenige Worte 
des &rmunterung zu feinen Kriegern, und rüdte gleichzeitig zu drei 
Thoren aus. Da bie Keltiberier am Ausgang ſich entgegenftellten, fo 
war der Kampf Anfangs auf beiden Seiten gleich, weil wegen des 
engen Raumes nicht alle Römer in den Thoriwegen zum Schlagen kom⸗ 
men konnten; fobald fie aber, einer den Andern vordrückend, irgendwo 
über den Wall hinauskamen, fo daß fie ihre Linie entfalten und gleiche 
Höhe mit den feindlichen Flügeln, von welchen fie umgangen wurden, 

gewinnen konnten: brachen fie plößlich dergeftalt ein daß die Keltiberier 
ihren Stoß nicht auszuhalten vermochten. Bor ber zweiten Tages⸗ 
ftunde waren fie geworfen; gegen. fünfzehntaufend, blieben auf dem 
Platze ober geriethen in Gefangenfhaft, zweiunddreißig Feldzeichen 
wurden ihnen abgenommen. Auch ihr Lager wurde an dieſem Tage 

noch erobert und der Krieg geendigt. Denn bie das Treffen über: 

ſtanden verliefen fich in ihre Städte und waren von nun an ruhig und 

gehoͤrſam. 

27. [32.] Die in dieſem Jahre erwählten Cenſoren Quintus 
Fulvius Flaccus und Aulus Poſtumius Albinus entwarfen die Sena⸗ 
torenliſte; als erſter Rathsherr wurde abgeleſen der Hoheprieſter Mar: 
cus Aemilius Lepidus. Aus dem Senate wurden neun geſtoßen. Her: 
vorſtechend unter dieſen Beſchimpften waren Marcus Cornelius Mas 
luginenſis, welcher zwei Jahre zuvor Praͤtor für Hiſpanien geweſen war 
[Cap. 15]; der Prätor Lucius Cornelius Scipio, welcher dazumal die 
Nechtöpflege zwifchen Bürgern und Fremden hatte, und Cneus Fulvius 
[XL, 41], welcher der leibliche Bruder: des Cenſors und, wie Valerius 
son Antium berichtet, mit diefem noch ein ungetheilter Erbe war. Die 
Conſuln giengen, nachdem fle ihre Gelübde auf dem Eapitolium ge: 
than, auf ihre Poften ab. Dem Binen verfelben, bem Marcus Nemis 
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Kus, gab der Senat den Auftrag bie Unruhen der Pataviner in Be- 
netien zu dämpfen, deren eigene Geſandte gemeldet hatten daß bei 
“ ihnen der Parteienftreit in einen Bürgerfrieg ausgebrochen fei. Die 
Geſandten welche zu Dämpfung ähnlicher Bewegungen nach Netolien 
gegangen waren famen mit dem Berichte zurüd, die Wuth diefes Vol: 
kes laſſe füch nicht zähmen. Den Patavinern brachte die Ankunft des 
Conſuls Heil, und da er weiter Nichts auf feinem Poften zu thun fand, 
fo kehrte er nach Rom zurüd. — Die Eenforen waren die Allererften 
welche die Straßen in der Stadt pachtweife pflaflern, außerhalb der 
Stadt mit Kies belegen und einfaflen ließen; auch erbauten fie an vie 
len Orten Brücken, forgten für eine Schanbühne zum Gebfauche der 
Aedilen und Prätoren, und für Schranken auf ver Nennbahn; für die 
Eier * um die Umfahrten daran zu zählen, und — — Warkfäulen zur 
Umfehr; eiferne Käfichte, aus welchen die wilden Thiere eingelaflen 
werben follten — — — — 

auf dem Albanerberge für die Conſuln. Nicht. minder ließen fie den 
capitolinifchen Steig pflaftern; und den Säulengang vom Saturnud- 
tempel in das Capitolium bis zum Sprechfanle der Senatoren und 
dem Ratbhaufe über demfelben.. Auch das Waarenlager außerhalb 
des Drillingethored ließen fie mit. Steinen pflaftern und -mit Pfählen 
einfaflen ; den ämilifchen Säulengang wieder herftellen und Staffeln 
legen von dem Tiber herauf zum Waarenlager; auch außerhalb des⸗ 
felden Thores pflafterten fle einen Säulengang nach dem Aventinus 
and errichteten einen über dem publicifchen Steig vom Venustempel 
aus. Eben viefelben verbingten in Calatia und Auximum die Aus: 
beſſerung der Mauern, verkauften dort Gemeindepläße und verwen- 
deten den-Erlös auf Buden womit fie an beiden Orten den Masft um: 
gaben. Weiter ließ der Eine von ihnen, Fulvius Flaccus (denn Po- 
ſtumius erflärte, ohne des römifchen Senates over Volkes Geheiß werde 
er den Einwohnern für ihr eigenes Geld. Nichts. anlegen laſſen), zu 


* In ber Rennbahn ftanden auf einem Geftelle eirunde Kugeln, von | 
welchen man bei jeder Umfahrt eine wegnahm, um zu bemerken wie oft die 
Wagen herumgefahren waren. 
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Piſaurum dem Juppiter einen Tempel bauen, nach Fundi und Potentia 
Waſſer leiten, in Bifaurum eine Straße pflaſtern, un nach Einucha 
— — — nunter Anderm — — — den Markt mit Sänlengängen zub 
Buren einfallen und drei Durchgänge anlegen. Selbige Anlagen vers 
dingte diefer Cenſor allein zu großem Dante der Bilanzfläbter. Au 
in Abſicht auf vie Sittenzucht verwalteten dieſe Genforen ihr Ami genam 
und Rrenge. Dielen wurden die Pferde abgenommen. 

28. [33.] Faſt am Ende des Jahres wurde ein eintägiged Dauffet 
wegen-ber glüdlicyen Erfolge in Hitpanien unter Anführung und Obers 
leitung ded VBrocontuls Anpius Claudins gefeiert, und eim Opfer mit 
zwanzig größern Thieren dargebracht. Am andern Tage wurde im 
Tempel der Ceres, des Liber und der Libera gebetet, weil and dem Sabi⸗ 
niſchen ein ſehr ſtarkes Erdbeben, bei welchem viele Gebaͤnde einflürztem, 
gemeldet wart. Als Appins Claudias aus Hifpanien nach Rom zurück⸗ 
fam, bewilligte ihm der Senat im Heinen Triumphe in die Stadt eins 
anziehen. Schon nahte die Eonfuldwahl, welche unter großem Kampfe 
wegen ber Menge der Bewerber vorübergieng. Die Gewählten [für 
581 d. St.] waren Lucius Poſtumius Albinus und Marcus Bopillius 
Lanas. Prätoren wurden ſodann Numerins Yabins Buteo, Marcus 
Matiennd, Cajus Eicereins, Marcus Furius Eraffipes, Aulus Atilius 
Serranus und Bajus Cluvins Sarula, diefe Drei zum zweiten Male: 
Appius Claudius Eento, weicher nach Endigung der Wahlen im Fleinen 
Triumphe über die Keltiberier zur Stadt einzog, brachte zehntaufend 
Pfund Silbers, fünftanfend Pfund Goldes in den Schab. Zum Eigen: 
priefler Juppiters wurde eingeweiht Cneus Cornelius. In demfelben 
‚ Jahre wurde eine Tafel im Tempel der Mutter Matnta mit folgender 
Anzeige aufgeitellt: „Unter des Conſuls Tiberius Sempronius Grac- 
chus Befehl und Oberleitung bat des römiichen Volkes Legion und Heer 
Sardinien bezwungen. In diefem Lande ſind an Feinden erfchlagen oder 
gefangen worden über achtzigtaufend. Nachdem er des Staates Sache 
auf.das Glücklichſte verfochten, die Verbündeten befreit, die Einfünfte 
bergeftellt, hat er das Heer mohlbehalten, unverfehrt und mit Beute 
fchwer beladen heimgebracht. Zum zweiten Male iſt er triumphierend 
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in die Römerfladt zurüdgelommen. Derohalben bat er diefe Tafel 
zum Geſchenke dem Juppiter gegeben.” Die Tafel ftellte die Inſel 
Sardinien vor, und auf derfelben waren die Schlachten gemalt. — 
Mehrere Heine Fechterfpiele wurden in biefem Jahre gegeben; eines 
aber war vor andern andgezeichnet: dasjenige welches Titus Flami⸗ 
ninns zur Todesfeier feines Vaters ſammt einer Fleifchaustheilung, 
einem Volksmahle und Bühnenfpielen, vier Tage gab; daß eine Zahl 
von vierundfiebzig Fechtern in drei Tagen auftrat galt dazumal für eine 
große Spende. 


134: Das Ende vieles Jahres iſt denkwürdig durch ein neues 
wichtiges Geſetz, deffen nicht ohne Reivenfchaft vor fich gehende Vers 
handlung die Bürger in Bewegung ſetzte. Bid dahin war es Rechtens 
gewefen Frauen nicht minder ald Männer zu Erbſchaften zuzulafien. 
Hierdurch fam es daß mehrmals das Vermögen der elsutiehen Ges 
fchlechter in fremde Häufer übergieng, zu großem Nachiheile des ges 
meinen Wefens, dem daran gelegen ift daß die Erben berühmter Nas 
men reich genug feien, den Glanz ihrer Geburt, welcher fonft mehr eine 
Laſt als eine Ehre für fie ift, zu behaupten und zu verherrlichen. So: 
Dann war noch, als mit dein wachfenden Wohlflande des Staates auch 
der Privatreichthum wuchs, zu befürchten, es möchte das weibliche 
Herz, von Natur geneigter zu Verſchwendung und zu Prunk mit aus: 
gefuchten Pupe, in dem zuftrömenden Reichtum Reizungen zur Be⸗ 
gierde finden, in unmäßigen Aufwand und in Ueppigkeit verfallen, ſo⸗ 
mit vielleicht der alten Zucht untreu werden, und bie Sitten möchten 
eine nicht geringere Umwandlung erleiden als das äußere Leben. Die: 
fen Uebeln befchloß der Bürgertribun Duintus Boconius Sara zu be= 
gegnen und machte den Antrag an das Volk: „Kein nach den Eenforen 
Aulus Poftumius und Quintus Fulvius Gefchagter follte eine Jung: 
frau oder Frau zur Erbin einfegen, und feine Jungfrau oder Frau 
follte von Jemandes Bermögen über Hunderttaufend Seftertien erben 
dürfen.” Aber auch das ‚glaubte Boconius verhüten zu müflen daß 
nicht, wie manchmal gefchah, die Größe der Legate die Erbfchaften 
erfchöpfte. Er fügte alfo feinem Vorfchlage noch bei: „Niemand folle 
Einem mehr vermachen ald dem oder den Erben zufalle.” Dex lebtere 
Punkt des Antrages nun fand bei dem Volke leicht Beifall, weil ex 
höchſt billig ſchien, und weil er Niemand befonders laͤſtig wurde, 
Megen des erftern, weldher die Frauen durchaus von der Beerbung 
aller Bürger ausichloß, war man im Anftande. Die Bedenklichkeit hob 
Marcus Eato, ſchon früher bei Vertheidigung des oppilchen Geſetzes 
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[XXXTV, 1] der heftigſte Gegner und Tadler der Frauen, welcher auch 
diefes weit wichtigere Geſetz gegen fie in einem Alter von fünfund⸗ 
fechzig Jahren mit flarfer Stimme und kräftiger Bruft anempfahl, mit 
einer gewohnten Bitterkeit über Die Zügetlofigfeit der Weiber und über 
ihren unerträglichen Hochmuth, bei Reichthum, loszog, und den anma= 
ßenden Stolz reicher Edelfrauen auch damit bewies daß Mandje der- 
felben, welche vem Manne eine große Ausfleuer zugebracht hätten, eine 
bedeutende Summe zurüdnähmen und für fich behielten, diefes Geld 
zwar nachher dem Manne auf feine Bitte liehen, aber, fo oft fie böfe 
würden, fogleich durch ihren Leibgedingiflaven den Gatten verfolgen, 
ihn täglich an die Zahlung mahnen und gleich einem fremden Schuldner 
Yäftig drängen ließen. Durch diefe Ungebür bewogen flimmten bie 
Bürger für Annahme bes voconifchen Vorſchlages als Geſetz.] 


Zweiundpvierzigfted Bud. 


Inhalt. 
Jahr Roms 581583. 


Der Senfor Duintus Fulvius Flaccus beraubt den Tempel der lacini⸗ 
fchen Juno feiner marmornen Dachplatten, um damit ben Tempel welchen 
er weihete zu dveden. Die Blatten werden in Se eines Senatsbeſchlufſſes 
mieber bingebracht. Gap. 93. Gumenes, König in Aften, führt im Senate 
Beſchwerde über Perſeus, ben König von Makedonien, deſſen Unbilden gegen 
bas römiiche Volk ergäblt werden. Wegen derfelben wird dem Berfeus 
Krieg erklärt, deſſen Führung man dem Gonſul Publius Licinius Graffus 
überträgt; biefer gebt nach Malevonien binüber, hat jedoch, bei unbebeuten= 
ben Unternehmungen, in Reitergefechten gegen Berfens wenig Glück in Theſ⸗ 
falien. Gap. 5.6. 10—19, 25—17, 29-67, Der Senat gibt einen Schieds⸗ 
riebter für die Streitigkeiten zwiſchen Mafiniffa uud den Karthagern über 
einen Lantſtrich. Gap. 23 ff. Es geben Geſandte an die verbündeten Städte 


— und Könige mit der Bitte ab, in ver Treue zu beharren, ba die Rhodier 


ſchwankten. Gap. 45. Die Genforen ſchließen die Schagung. Der ge⸗ 
Ihasten Bürger waren 257,231. Gap. 10. Außerdem enthält das Buch die 
glüdlichen Erfolge gegen bie Gorfen und Ligurier. Gap. 1.4. 7—9. 21. 
22. 28. 


1. Als Lucius Poſtumius Albinus und Marcus Bopillius Laͤnas 
vor Allem zuerft die Poſten und Heere im Senate zur Berathung 
brachten, fo wurde Beiden Ligurien beftjimmt; und zwar follten fie, 
zu Behauptung dieſes Poftend, neue Legionen (jedem mwurben deren 
zwei Beftimmt) und je zehntaufend Iatinifche Bundesgenoſſen zu Fuß, 
nebft fechshundert Reitern, ausheben, fo wie zur Ergänzung für His 
fpanien dreitauſend ‚römifche Fußgaͤnger und zweihundert Reiter, 
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Zudem wurde befohlen, fuͤnfzehnhundert roͤmiſche Fußgaͤnger nebſt 
hundert Reitern auszuheben, mit welchen derjenige Prätor welcher 
Sardinien erhalten würde nach Corſica hinübergehen und hier Krieg 
führen follte, während unterdeſſen in der Provinz Sardinien ter bis⸗ 
herige Prätor, Marcus Atilius, zu’ bleiben hätte. Darauf loosten 
die Prätoren um ihre Poſten, und Aulus Atilius Serranus erhielt die 
Stadt, Cajus Cluvius Sarula die Rechtöpflege zwifchen Bürgemn 
und Auswärtigen ; Numerins Fabius Buteo das dieſſeitige Hifpanien; 
Marcus Matienus das jenfeitige ; Marcus Furius Craſſipes Sicilien; 
Cajus Cicexejus Sardinien. Bevor die Staatsbeamten abreisten, 
fand der Senat für gut daß der Eonful Lucius Poftumius nach Cam⸗ 
panien gehe, um bie Staatsländereien von den Privatbefigungen ab: 
zugrenzen; denn man wußte daß Einzelne, durch allmähliches Bor- 
rücen ihrer Markungen, eine große Maſſe von jenen in Beſitz genom⸗ 
men hätten. Poftumius, welches ven Präneflinern barüber zürnte daß 
ihm, da er, noch als Privatmann, um ein Opfer im Tempel der dor⸗ 
tuna zu verrichten, hingekommen war, dort weber von Seiten bed ge 
meinen Weſens, noch von Einzelnen irgend eine Ehre erwiefen worden, 
fchrieb vor feinem Ahgange von Rom nach Pränefte, der Stabivor: 
fieher ſolle ihm entgegenfommen, ihm eine Herberge auf öffentliche 
Koften einrichten, und Laſtthiere für feine Wiederabreife bereit Halten. 
Por biefem Conſul hatte Niemand je die Bundesgenoſſen in irgend 
Etwas belaͤſtigt oder in Unkoſten gebracht; eben darum wurden die 
Staatsbeamten mit Maulthieren, Zelten und dem ganzen übrigen Feld⸗ 
geräthe verfehen, damit fie Nichts der Art von den Bundesgenoſſen 
begehreten. Sie traten bei Privatgaftfreunden ab, erhielten fich dieſe 
durch Güte und Gefälligkeit geneigt, und hinwiederum flanden ihre 
Häufer in Rom den Gaſtfreunden offen bei welchen fie einzuke hren 
pflegten. Wurde einer irgend wohin verſchickt, ſo verlangte er in den 
Städten durch welche feine Reife gieng ein Pferd; weitere Unfoften 
verurfachten die römifchen. Staatsbeamten den Bundesgenoſſen nicht. 
Das unrechtmäßige Begehren* des Eonfuls in feinem Zorn, welchen 


* Sie Handfchrift Hat; Iniuria consulis, etiamshiukte, et silen- 
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ex, wenn berfelbe auch gerecht war, doch im Amte nicht auslafien mußte, 
and das entweder zu befcheidene oder furchtſame Schweigen der Präs 
nefliner, verfchaffte jebt, gleich ald wäre der Vorgang genehmiget wors 
ven, Staatobeamten dad Recht zu folcherlei, mit jedem Tage brüdens 
der werdenden, Forderungen. 

2. Im Anfange diefes Jahres Famen die nach Aetolien und Ma: 
fedonien abgeſchickten Geſandten zurüd und berichteten: „Ce fei ihnen 
nicht möglich getwordenden König Perfeud zu ſprechen, indem die Einen 
ihn für abweſend, bie Andern für krank, beides fälfchlich, ausgegeben 
Hätten. Jedoch Hätten fie leicht wahrgenommen daß der König ſich 
zum Stiege rüfle und er ohne weitern Verzug zu den Waffen greife 
würde. Auch in Aetolien entbrenne der Aufftand täglich mehr, und 
die Häupter der Zwietracht Hätten fich durch ihre Vorftellungen nicht 
in Schranken weifen laſſen.“ — Da man einem Kriege mit Makedo⸗ 
nien enigegenfab, fu wurbe befchloflen, ehe man denfelben unternähme, 
die Schredzeichen zu fühnen und die Gnade der Gdtter durch die Ge⸗ 
bete zu erlangen welche die Schifalsbücher angeben würden. Sn La⸗ 
nuvium hatte man — ſo hieß es — etwas einer großen Flotte Aehn⸗ 
liches am Himmel gefchen; in Privernum war frhwarze Wolle aus 
der Erde gewachfen; im Bejentifchen bei Remens hatte e8 Steine ge- 
regnet; der ganze pompfinifche Strich war wie mit Wolfen von Heu: 
ſchrecken bedeckt worden; im gallifchen Gebiete waren, wo man den 
Pflug anfeste, unter den entfichenden Erdſchollen Fiſche hervorgekom⸗ 
men. Wegen biefer Schredgeichen fahen die Zehner in ven Schickfale- 
büchern nach, und gaben auf denfelben an, welchen Göttern und wel- 


trum etc. Man fchlägt vor, entiveder In ira consulis — exercenda, 
silentium etc. oder Ira consulis — et silentium, oder Inde ira — et 
silentium. Echwerlich dürfte iniuria ala Gegenſatz vom folgenden ius 
aufzugeben fein; aber auch ira ift nöthig theild wegen des etiamsi — exer- 
cenda, das nicht zu iniuria paßt, theild wegen des Hic iratus Praenesti- 
nis im Anfange der Erzählung; ber Ueberſetzer Hiest daher: Iniuria con- 
sulis, in ira etiamsi iusta non tamen in magistratu- exercenda, et 
silentium etc. In ira fonnte nach iniuria leicht ausfallen. [Aber eine 
iniuria fann nimmermehr ein ius begründen.] ne 
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cherlei Thiere man opfern ſolle, und daß zu Sühnung ber Schreckzeichen 
ein Bittgang zu veranſtalten ſei; deßgleichen ſolle ein zweiter, im vori⸗ 
gen Jahre für die Geneſung des Volkes angelobter, Bittgang gehalten 
und dabei von Geſchaͤften gefeiert werden. So wurde denn geopfert, 
wie es die Zehner ald vorgefchrichen angaben, 

3. In bemjelben Sabre wurbe der Tempel der Iafinifchen Juno 
‚abgebedt. Der Cenſor Duintus Fulvius Flaccus nämlich erbaute 
ben Tempel der ritterlichen Fortuna, welchen er in Hifpanien als Brä- 
tor im Feltiberifchen Kriege gelobt hatte, mit eifrigem Bedachte daß Tein 
Tempel in Rom großartiger und prächliger als dieſer wäre. In der 
Meinung feinem Tempel eine große Zierde beizulegen, wenn die Dach⸗ 
platten.von Marmor wären, reiöte er ind Bruttifche und bedite den 
Tempel der Iakinifchen Juno zur Hälfte ab; fo viel Hielt er zur Beda⸗ 
Kung desjenigen den er baute für hinreichend. Zur Aufnahme und 
Wegführung lagen Schiffe bereit, und das Anfehen eines Cenſors 

chreckte die Bundesgenoflen ab dieſem Tempelraub zu wehren. Nach 
der Nüdkfehr des Cenſors wurden die Platten ausgeladen und nach dem 
Tempel getragen. Verſchwieg man gleich, woher fie wären, fo ließ 
ſich dieſes dennoch nicht verheimlichen. Nun brach im Rathhauſe der 
Unwille aus; von allen Seiten verlangte man, die Conſuln ſollten dieſe 
Sache vor den Senat bringen. Als aber der Cenſor auf die Borla- 
dung in den Situngsfaal fam, machten ihm noch viel erbitterter Gins 
zelne und Alle zufammen die fehneidendften Vorwürfe: „Den ehrwür⸗ 
digften Tempel jener Gegend, den fein Pyrrhus, Fein Hannibal verlegt 
habe, zu verlegen fei ihm nicht genug gewefen: er habe ihn auch ſchmaͤh⸗ 
lich abdeden und beinahe nieverreißen müflen. Herabgeriflen von dem 
Tempel fei der Giebel; das entblößte Gebälfe ſtehe ven Regengüflen 
offen, um zu verfaulen. Gin Cenſor, erwählt zur Obacht-über die Sit- 
ten, nach altem Herfommen beauftragt die Gebäude für ven öffentlichen 
. Wötterdienft in gutem Stande zu halten und die heiligen Derter zu 
wahren, — eben ber burchfireife die Städte der Bundesgenoſſen, bie 
Tempel niederreißend und die heiligen Gebäude abdeckend; erlaube ſich 
ein Berfahren das man ſchon bei Privatwohnungen der Bundeögenoffen 
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von ihm empörend finden müßte — gegen bie Tempel der unflerblichen 
Bötter, welche ex zerflüre; und lade eine Sühne auf das römifche Volt, 
indem er aus Tempeltrüämmern Tempel baue; ald ob die unfterblichen 
Götter nicht überall diefelben wären, fondern mitdem Raube der einen 
die andern verehrt und gefchmücdtt werben müßten.“ So legten fi, 
noch ehe es zum Bortrage Tam, die Gefinnungen ver Väter offen bar, 
und als der Vortrag erfolgte erklärten Alle fih einmüthig dahin, man 
folle diefe Platten im Verding wieder nach dem Tempel ſchaffen laſſen 
and der Juno Sühnopfer bringen. Was die Sühne betraf geſchah 
forgfältig; wegen der Platten meldeten die Uebernehmer ber Fracht, 
fie Hätten diefelben im Tempelbofe liegen laſſen, weilfein Werkmeifter 
ein Mittel fie wieder aufzulegen habe finden Fönnen. 

4. Bon den Prätoren, welche auf ihre Poſten abgegangen wa⸗ 
zen, ftarb Numerius Fabius in Maffilia, auf der Reife An daß bieflei= 
tige Hifpanien. Darum beſchloß, als maffilifche Gefandte dieſes mel⸗ 
deten, der Senat, Publius Furius und Cneus Servilius, welche Nach⸗ 
folger erhielten, ſollen mit einander looſen, welcher von ihnen Beiden, 
mit verlängertem Befehle, ferner im dieffeitigen Hifpanien zu ſtehen 
habe. Das 2008 eniſchied geſchickt für das Bleiben des Publius Fu- 
rius, welcher eben dieſen Poſten bisher gehabt hatte. — Da von den 
im Kriege eroberten ligurifchen und gaflifchen Rändereien ein beträcht- 
licher Theil herrenlos war, fo befchloß der Senat in eben diefen Jahre 
felbige Ländereien an Cinzelne vertheilen zu laflen. Der Stadtprätor 
Aulus Atilius wählte nach. einem Eenatöbefchlufle zu diefem Ende 
sehen Bevollmächtigte: den Marcus Aemilius Lepidus, Cajus Caf- 
find, Titus Aebutius Carus, Cajus Tremellius, Publius Cornelius 
Gethegus, die beiden Appulejer Onintus und Lucius, den Marcus Gä« 
eilius, Cajus Salonius und Cajus Munatius. Diefe vertheilten an 
jeden [Römer] zehn, an jeden Iatinifchen Bundesgenoſſen drei Morgen. 

Um dieſelbe Zeit zu welcher das Bisherige verhandelt wurde ka⸗ 
men nach Rom aus Aetolien Geſandte wegen der dortigen Zwiſtigkeiten 
und Aufſtaͤnde, deßgleichen Abgeordnete aus Theſſalien, welche berich⸗ 
teten was in Makedonien vorgehe. 
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5. Perſeus, jetzt auf den — ſchon zu ſeines Vaters Lebzeiten ent⸗ 
worfenen — Krieg bedacht, ſuchte nicht nur alle Bölfer Griechenlands, 
fondern auch alle freien Städte durch Geſandtſchaften zu gewinnen, 
indeß er mehr verſprach als leiftete. Dennoch waren die Gemüther 
ihm großentheild geneigt und weit mehr, ald dem Cumenes zugewandt, 
obgleich Leßterer durch Wohlfhaten und Gefchenfe alle freien Städte 
Griechenlands und;die meiften Häupter ſich verpflichtet hatte, und im 
feinem Könfgreiche alfo ſich benahm daß die ihm unterthänigen Städte 
mit feiner freien Stadt in Abficht auf.ihre Lage taufchen mochten. Das 
gegen fagte man von Perfeus er habe nach feines Vaters Tode feine 
Gemahlin mit eigener Hand erwürgt, habe den Apelles — welcher 
einft [XL, 20 ff.], ‚bei der Tüde womit er den Bruder and dem Wege 
zäumte, ihm geholfen und vor Philippus, der ihn deßwegen aufſuchen 
ließ und hinrichten wollte, ſich außer Landes geflüchtet.Hatte — nach 
des Baterd Tode durch hohe Berfprechuugen: vielfachen Lohnes für die. 
große That zurückgelodt und Heimlich umgebracht. Diefen noch über: 
die durch die Ermorbung vieler Einheimischen und Auswärtigen ver- 
rufenen, auch nicht durch Ein Verdienſt ſich emipfehlenden Berfeus zo⸗ 
gen gleichwohl indgemein die freien Städte einem, gegen: feine Ber: 
wandten fo liebevollen , gegen feine Unterthanen fo gerechten, gegen 
Jedermann fo freigebigen Könige vor, entweder weil fie, von dem 
Ruhme und der Hoheit der mafebonifchen Könige befangen, ein neues 
eben erft entfiandenes Königreich verachtelen, oder weil fie eine Aen- 
derung, ber Dinge wünfchten, oder. weil fie in Erſterem gern einen 
Damm für die Römerfahen. - Es waren aber nicht allein bie Metolier 
in allexlei Aufſtand, wegen ihrer ungeheuern Schuldenlaft, fondern auch 
die Theffalier ; und das Webel hatte ſich durch Anſteckung, ‚gleich einer 
Seuche, auch nach Perrhäbien verbreitet. — Auf die Nachricht daB bie 
Thefialier unter den Waffen fländen fchichte der Senat den Appins 


Claudius als Bevollmächtigten dahin, um die dortigen Verhältniſſe 


einzufehen und beizulegen. Diefer wies die Häupter beider Parteien 
zurechte, erleichterte die mit unzechtmäßigen Zinſen überlafteten Schuld⸗ 
ver, großentheils mit eigener Einwilligung derjenigen welche biefelben 


XL, 5 f. 3. d. Et. 581. 124 


fo belaſtet hatten, und vertheilte bie Heimzahlung des rechtmäßigen 
Anlehend auf Jahreszieler. Eben diefer Appins ftellte auf viefelbe 
Weile in Perrhäbien die Ruhe her. Gleichzeitig unterfuchte Mar: 
cellus in Delphi die Streitfachen der Aetolier, die yon diefen mit dem- 
felben feindlichen Sinne verfochten . wurden welchen fie im innerlichen 
Kriege ausgelafien hatten. Da ex ſah daß beide Parteien in Vermef⸗ 
jenheit und Keckheit einander überboten hatten, fo wollte er weder den 
einen noch den andern Theil durch feine Entſcheidung heben ober nie: 
derdrücken, fondern verlangte von beiden gleichmäßig, de& Krieges ſich 
zu enthalten und durch Vergeſſen des Vergangenen ihre Zwiſtigkeiten 
zu endigen. Diefe Ausföhnung verbürgten fie einander durch gegen- 
feitig geſtellte Geißel. Man fam überein in — die Geißel in 
Berwahrung zu — 
6. Bon Delphi und der ätoliſchen Togfagung fuhr Marcellus i m 
den Peloponnefus hinüber nah — — — , wohin er die Achäer zur 
Verſammlung befchieden hatte. Dadurch daß er hier dieſes Volk das 
für belobte weil fle bei dem alten Befchlufle, den makedoniſchen Köni- 
gen den Eingang in ihr Land zu verweigern, ſtandhaft beharret hätten, 
gab ex den Haß der Römer gegen Berfens deutlich zu erfennen. Das 
mit dieſet Haß noch fehleuniger ausbräche , kam König Eumenes nad) 
‚Rom mit einem Auffabe über die Kriegsrüſtungen des Erſtern, dem 
Ergebniſſe ſeiner allſeitigen Nachforſchungen. Um dieſelbe Zeit gien⸗ 
‚gen fünf Geſandte an Perſeus ab, um die Lage der Dinge in Makedo⸗ 
nien zu erſehen. Ehen diefelben wurden angeriefen ſich nach Aleran- 
drien zu Ptolemäus zu ‚begeben und die Freundſchaft zu erneuern. Die 
Gefandten warendiefe: Cajus Balerius, Cneus Lutatius Berco, Onin- 
tus Baͤbius Sulca, Marcus Cornelius Mammula, Marcus Caͤcilius 
Denter. Auch vom König Antiochus trafen um diefelbe Zeit Geſandte 
ein. An ihrer Spite fand Apollonius, welcher, dem Senate vorge- 
ftellt, feinen König mit vielen triftigen Gründen entfchuldigte daß der- 
felbe vie Stener fpäter ald auf den: Termin bezahle. „Er babe die 
ganze Summe mitgebracht, fo daß dem Könige Nichts ald bie Zeit 
nachgefeben werben dürfe. Zum Gefchenle bringe er überbieß goldene 
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Gefäße, fünfhundert Pfund ſchwer. Der König bitte um Ernenerung 
des mit feinem Bater beflandenen Freundfchaftsbündnifles, und daß von 
ihm das römifche Volk verlangen möge was immer von einem guien 
und getreuen verbünbeten Könige verlangt werden koͤnne; er werbe es 
an feiner Dienfbefliffenheit irgendwo fehlen laffen. So fehr habe 
während feines Aufenthaltes in Rom ſich der Senat um ihn verdient 
gemacht, fo gefällig fich die jungen Männer ihm bewiefen daß alle 
Stände ihn wie einen Fürſten, nicht wie einen Beißel behandelt Hätten.“ 
Die Gefandten erhielten eine freundliche Autwort, und der Stabtprätor 
Aulus Atilius wurde angetwiefen mit Antiochus das Buͤndniß zu er- 
neuern welches mit deflen Vater beflanden hatte. Die Stadtſchatz⸗ 
meifter nahmen die Steuer, die Cenſoren aber die goldenen Gefäße in 
Empfang, letztere mit dem Anftrage diefelben in den Tempels welche fie 


für gut halten würden aufzuflellen; dem Bevollmächtigten wurbe ein 


Geſchenk von hunderttauſend Aß zugefchielt und freie Wohnung zur 
gaſtlichen Herberge gegeben und. die Unterhaltungsfoften für ihn ange: 
wiefen, fo lange er in Stalien wäre. Denn die Geſandten welche in 
Syrien geweſen waren berichteten, derſelbe flehe bei feinem Könige in 
hohen Ehren und fei ein warmer Freund des römifchen Bolfes. 

7. Zu Felde gefchah in bieſem Jahre Folgendes: Auf Corſfica 
lieferte der Brätor Cajus Cicerejus eine förmliche Schlacht ; ſiebentau⸗ 
fend Corſen wurden erfchlagen, über fiebzehnhundert gefangen. Der 
Prätor Hatte in diefer Schlacht der Juno Moneta einen Tempel ges 
lobt. Hierauf wurde ven Corſen auf ihre Bitte Friede bewilliget, und 
fie mußten zweimalgunderttaufend Pfund Wachfes liefern. Aus dem 
unterworfenen Borfica gieng Cicerejus hinüber nach Sardinien. 

Auch in Ligurien fam es im Gebiete der Statellaten zu einer 
Schlacht bei der Stadt Caryſtus. Dahin hatte fich ein großes Heer 
von Liguriern verfammelt. Diefe Hielten ſich zwerft bei des Conſuls 
Marcus Popillius Ankunft hinter ven Danern, zogen ſodann, als fie 
wahrnahmen daß ber Römer die Stadt flürmen wolle, vor die Thore 
und ftellten fich in Schlachtordnung, und auch der Eonful, welcher ge: 
zade diefed mit dem angebroheten Sturme bezweckt hatte, fäumte mit 


* 


* OO XU,7f J. d. St. 381. 123 


dem Kampfe nicht. Dan. fchlug ſich über drei Stunden lang, ohne 
daß für den einen oder für den andern Theil ſich Hoffnung zeigte. Als 
der Conful bemerkte daß die Reihen der Ligurier ſich nirgends von ber 
Stelle bringen ließen, fo befahl ex feinen Reitern aufzufißen und gleich⸗ 
zitig auf drei Punkten fo ungeflüm als möglich auf die Feinde einzu⸗ 
fprengen. Ein großer Theil der Reiter brach mitten durch die Schlacht: 
ordnung und drang bis zum Rüden ver Fechtenden. Dieß jagte den 
Liguriern Schrecken ein. Sie flohen nach allen Seiten hin audeinan- 
der, fehr Wenige nur rüdwärts nach der Stadt, weil gerade hier am 
meiſten bie Reiterei fich ihnen in den Weg geworfen hatte. Nicht nur 
ein fo hartnädiger Kampf hatte Viele der Ligurier aufgerieben, ſondern 
fie vourden auch gufder Flucht allenthalben niedergemacht. Es follen 
zehntaufend Dann getöbtet, über fiebenhundert da und bort gefangen, 
zweiundachtzig Feldzeichen eingebracht worden fein. Aber andy ber 
Sieg koſtete Blut. Ueber breitaufend Krieger wurden vermißt, weil, 
da feiner von beiden Theilen wich, die Vorderſten auf beiden Seiten ” 
fielen. | 
8. Als nach diefer Schlacht die da und dorthin auseinander ge- 
flohenen Ligürier fich wieder an Einem Orte fammelten und einen weit 
größern Theil ihrer Bürger verloren ald noch übrig fahen, — denn es 
waren ihrer nicht mehr als zehntaufend Menfchen — fo ergaben ſich 
biefelben, zwar ohne Etwas zu bedingen, jedoch mit der Hoffnung es 
werde der Eonful nicht härter als die frühern Feldherrn gegen fie ver⸗ 
fahren. Gr aber entwaffnete Alle, fchleifte ihre Stadt, verfaufte fie 
und ihre Habe, und ſchickte dem Senate einen Bericht über feine Tha⸗ 
ten. Als dieſen der Prätor Aulus Atilius — denn der andere Confrl 
Boftumius war mit dem Grfenntniffe über die Ländereien in Campa⸗ 
nien befchäftigt und abweiend — in ber Rathsverfimmlung vorlag, 
fand der Senat die Eache gräßlih: „Die: Statellaten , die einzigen 
vom Volke der Ligurier welche gegen die Römer die Waffen nicht ges 
tragen hätten, welche auch dießmal nicht der angreifende Theil geweſen, 
fondern angefallen worben, eben diefe feien, nachdem fie, in. des roͤmi⸗ 
ſchen Bolfes Schutz fich gegeben, mit aller nur erbenflichen Graufamfeit 
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zerrifien and vertilgt ; fo viele Taufende die Gnade bes: roͤmiſchen Bol⸗ 
Ted auflehender Unfchuldigen feien zum abſchreckendſten Beifpiele, auf 
daß fürder Niemand je filh zu ergeben wage, verkauft worden, wırb 
müßten, allenthalben bin vwerfchleppt, Sklaven folcher Unterworfenen 
fein die einft erflärte Feinde des römifchen Volles geweien. Darum 
wolle ver Senat daB -der Conful Marcus Bopiltius den Käufern ber 
Ligurierden Preis zurückgebe, fie ſelbſt wieder in Freiheit fee, und für 
die Zurückgabe ihres Eigenthums, fo viel davon fich wieder herbeiſchaf⸗ 
fen laſſe, forge ; daß ferner eheſtens bet dieſem Bolfe Waffen gemacht 
werden; und daß der Conſul nicht von feinem dortigen Boften abgehe 
bevor er die Ligurier welche fich ergeben hätten wieder in ihren Wohn⸗ 
fiß gebracht Habe. Siegesruhm erwerbe man fich wenn man Angrei- 
fende überwinde, wicht wenn man Unglüdliche mißhandle.“ 

9. Der Conful zeigte denfelben harten Sinn womit er gegen 
die Ligurier verfahren war nun auch im Ungehorfam gegen ben Se: 
nat. Alsbald ſchickte er feine Legionen nach Piſä in die Winterquars 
tiere, und fam, zümend auf die Väter, erbittert gegen den Prätor; zus 
rück nach Rom, berief fogleich den Senat in den Tempel der Bellona 
und griff weitläufig und heftig den Prätor an, „ber, flatt feiner Pflicht 
gemäß dem Senate vorzufchlagen daß für den glüdlichen Erfolg im 
Kriege den unfterbliden Göttern Ehre erwielen werde, zu Gunften ber 
Zeinde gegen ihn einen Senatöbefchluß bewirkt Habe, wodurch er fet- 
nen [bed Gonfule] Sieg den Liguriern zuwende, und ihn — der Prä- 
tor den Conſul! — beinahe an die Ligurier Augliefern heiße. Dafür 
lege er dem Prätor eine Gelbbuße auf; von den Vätern aber verlange 
er daß fie den gegen ihn gemachten Senatsbefchluß aufheben laſſen und 
das Dankfeſt welches fie, ferne von ihm, auf feinen Siegesbericht Häts 
ten anordnen follen, nun in feiner Gegenwart erfllich zu Chren ver 
Götter, fodann doch auch aus einiger Rüdficht auf ihn felbft, anord⸗ 
nen.” Nber. mehrere Senatoren machten ihm jetzt ebenfo heftige Vor⸗ 
würfe ald da er noch abwefend war, und ohne das Eine oder das An: 
dere Durchzufehen gieng er wieder auf feinen Bolten. — Der andere 
Eonful Poſtumius verbrachte den Sommer mit Unterfuchung ver Belb- 
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marken Cap. 1.] und Fam, ohne Ligurien auch nur gefehen zu haben, 
der Wahlen halber nach Rom zurüd. Unter feinem Borfige wurden 
zu Conſuln gewählt Cajus Bopillins Laenas und Publius Aelius Li- 
gur. Brätoren wurden hierauf Cajus Licinius Eraffus, Marcus Ius 
nius Bennus, Spurins Lueretius, Spurius Cluvins, Cneus — 
und, zum zweiten. Mal, Cajus Memmius. 

10. In demfelben Jahre wurde die Schagung feierlich geſchloſ— 
ſen. Cenſoren waren Quintus Fulvius Flaecus, Aulus Poſtumius 
Albinus. Poſtumius hielt die Feier. Geſchatzt wurden zweimalhun⸗ 
bertneunundfechzigtaufendundfünfzehn roͤmiſche Bürger. Die Zahl 
war bießmal beträchtlich Kleiner, weil der Conſul Lucius Poſtumius in 
der Bollsverfammlung befannt gemacht Hatte daß von den latinifchen 
Bundedgenoffen welche dem Erlaffe des Conſuls Cajus Claudius zu 
Folge in ihre Städte Hätten zurücgehen follen Keiner in Rom, fondern 
Seder nur in feiner Heimat gefchättt werben bürfe. Die Genforen 
verwalteten ihr Anıt- einträchtig und auf eine gemeinnügige Weiſe. Alfe 
diejenigen welche fie aus dem Senate ausſchloſſen oder welchen fie die 
Pferde nahmen madıten fie zu Steuerfaßen und fließen fie ans ihrem 
Bezirke, Keinen aber ven der Eine anſtrich erklärte der Andere für gut. 
— Fulvius weihete den Tempel der ritterligen Fortuna welchen er, 
als Prosonful in Hifpanien , in der Schlacht gegen die Feltibexifchen 
Schaaren gelubt hatte, ſechs Jahre nach jener Angelobung ein, und 
gab vier Tage ang Bühnenfpiele, Einen Tag Spiele in der Rennbahn. 
— Der Zehner des Goͤtterdienſtes Lucius. Cornelius Lentulus flarb in - 
biefem Jahre. An feine Stelle wurde Aulus Poftumins Albinus ge: 
wählt. Bom Meere her trieb der Wind plöglich fo gewaltige Wolfen 
von Heuſchrecken nach Apulien daß ihre Schwärme das Feld weithin: 
bebediten. Um dieſe Landplage zu vertilgen wurbe ber neuerwählte 
Prätor Cneus Licinius ald Befehlshaber nach Apulien geſchickt, wo er 
eine große Menge Menjchen aufbot fie zu ſammeln, und ziemlich lange 
verweilete. 

Im Anfange des folgenden Jahres [582 d. St.], in welchem 
Cajus Popillius und Publius Aelins Conſuln waren, gab es noch vom 
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vorigen Jahre her rückſtaͤndige Streitigkeiten. Die Vaͤter wollten daß 


über die Ligurier berathen und der Senatsbeſchluß erneuert werde. 


Auch trug der Conſul Aelius die Sache vor. Popillius bat ſowohl 
feinen Amtögenofien ald den Senat um Schonung für feinen Bruder, 
und ſchreckte durch die unverhohlene Erklärung daß er gegen einen et⸗ 
waigen Beſchluß Einfprache thun werde den Amtsgenofien ab. Die 
Bäter , um fo mehr beiden Conſuln in gleichem Grade zürmend, be: 
harreten auf ihrem Vorhaben. Als daher von ben Poſten die Rede 
wurde, und die Eonfuln, wegen des nahe bevorfiehenden Krieges mit 
Perſeus, nach Mafebonien verlangten , fo wurden Beiden die Lignrier 
angewiefen, mit.der Erklärung , man werde ihnen Makedonien nicht 
anweifen, wofern nicht über Marcus Popillius Bortrag geſchehe. Als 
fie darauf die Erlaubniß begehrten neue Heete oder Ergänzung für 
die alten auszuheben, fo wurde ihnen Beides abgeichlagen. Auch den 
Prätoren wurde ihr Geſuch um Ergänzung für Hifpanien — dem 
Marcus Junius für das diefleitige, dem Spurius Lucretius für das 
ienfeitige — nicht bewilligt. Cajus Licinius Eraffus hatte die Rechts⸗ 
pflege in der Stadt, Eneus Sicinius über die Fremden , Cajus Mem⸗ 
mins Sieilien, Spurius Eluvius Sardinien im Loofe gezogen. Die 
wegen des Obigen auf den Senat erzürnten Confuln kündigten die 
Iatinifche Feftfeier auf den erften möglichen Tag an und erflärten, fie 
würden auf ihre Poſten abgehen, ohne ſich mit Staatsgefchäften zu 
befaflen, außer was auf die Berwaltung ihrer Poften fidy beziehe. 

11. Na Balerius von Antium war es Attalus, der Bruder 
des Könige Cumenes, welcher unter diefen Conſuln ald Geſandter nad 
Rom fam, um Befchuldigungen gegen Perſeus zu Hinterbringen und 
deſſen Kriegsrüftungen anzuzeigen. Mehrere und Glaubwürdigere 
geben in ihren Jahrbüchern an, der Angefommene fei Gumenes felbft 
gewefen. Eumenes alfo wurde bei. feiner Ankunft in Rom fo ehren- 
voll als es das römifche Volk nicht allein den Verdienſten deſſelben, 
fondern auch feinen eigenen in fo ungemeiner Fülle ihm zugewandten 
Wohlthaten ſchuldig zu fein glaubte, aufgenommen und dem Senate 
vorgeftellt. „Zur Reife nach Rom,” fagte er, „habe ihn, außer der 
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Begierde die Götter und Menfchen zu fehen denen er' ein alle feine 
fühnften Wünfche überfleigended Loos verbanfe, auch die Abficht be: 


fimmt den Senaf perfönlich aufzufordern daß er den Entwürfen des 


Berfeus begegne." Nun begann er mit den Anfchlägen des Philippe, 
und berief ſich auf die gewaltfame Tödtung feines einem Kriege mit 
den Römern widerftrebenden Sohnes Demetriud. Die Baflarnen 
feien aus ihren Wobnfigen hervorgerufen worden, um, von ven Schaa⸗ 
zen dieſes Volkes unterflüßt, mit Zuverſicht nach Italien übergehen 
zu fönnen. Mitten in diefen Anfchlägen vom Tode überrafcht, habe 
Philippus den Thron demjenigen Hinterlaffen den er ald den erbittertften 
Zeind der Römer gefannt habe. Und fo fer denn für Perſeus die Ent- 
widelung und das Gedeihen des vom Vater ihm als Erbſtück hinter⸗ 
lafienen und zugleich mit dem Scepter übergebenen Krieges nunmehr 
der erſte Gegenfland alles Dichtend nnd Trachtens. Ihm zu Gebote 
ſtehe überbieß eine zahlreiche Wehrmannfchaft, der Nachwuchs eines 
langen Friedens, ftehen die großen Hülfsquellen feines Reiches , ſtehe 
bie Blüte der eigenen Jahre. Und mit der rührigen Friſche des flar- 
fen Fräftigen Körpers verbinde er einen durch lange Kunſt und Uebung 
des Krieged gleichfam altgeworbenen Geiſt. Schon von Kindheit an 
- feier, ald Zeltgenofle des Vaters, an Kriege — auch mit den Roͤmern, 
nicht blos mit den Nachbarn — gewohnt, vom Vater zu vielen und zu 
mancherlei Unternehmungen ausgeſendet. Vollends feitbem er felbft 
den Thron beftiegen habe er Vieled was Philippus mit Feiner Gewalt, 
mit Feiner Liſt, troß aller Verſuche, zu bewirken vermocdht, mit bewuns 
dernswerthem Erfolge erreicht. Zu feinen Kräften habe ſich noch das 
fonft nur in langer Ztit, durch viele große Verdienſte zu erwerbende 
Anſehen gefellet.“ 

12. „Denn in den freien Städten Griechenlands und Aſiens fei 
Jedermann voll Ehrfurcht vor des Perſeus Hoheit; und doch fehe er 
nicht, wegen welcher Berdienfte, wegen welcher Freigebigfeit man fo 
hoch auf denfelben halte, noch koͤnne er mit Gewißheit angeben ob ders 
felbe vieles einem befondern Glückſtern verdanfe ober ob, was er zu 
fagen fich ſcheue, der Haß gegen die Römer ihm Zuneigung erwerbe. 
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Auch ſogar unter den Koͤnigen ungemein hochgeachtet, habe er die 
Tochter des Selenfus, ohne Bewerbung, vielmehr auf entgegenfoms 
menden Antrag , zur Gemahlin genommen; habe er feine Schweher 
dem Prufiad auf deſſen Bitten und Flehen gegeben: beive Dermählun: 
gen feien von unzähligen Befandtichaften mit Gluͤckwünſchen und Ge⸗ 
ſchenken gefeiert und gleichfam unter dem fegnenden Geleite der ange⸗ 
ſehenſten Voͤlker vollzogen worden. Das böotifche Volk habe , fo viel 
auch Bhilippus ſich um daſſelbe umgethan, niemals zu Abfaflung eis 
nes Freundſchaftvertrages ſich bewegen laſſen: jet Rebe an drei Orten 
ein Verirag mit Perſeus eingegraben, in Theben, auf Delus, im Bei: 
ligſten und befuchteflen Tempel, in Delphi. Auf der achäiichen Tags 
fagung aber wäre ihn beinahe auch der Zugang nach Achaja geftattet 
worden, wenn nicht einige Wenige durch die Drohung mit dee Römer: 
macht die Sache noch hintentrieben hätten. Hingegen feine Chr: 
male, die Ehrenmale deſſen von dem fich faum beftimmen lafle ob 
ex um Giuzelne in biefem Volke oder um ihren ganzen Staat größere 
Verdienſte habe, feien fürwahr! teils verlaffen aus Unacht und Ber: 
nachläffigung, theils feiudfelig weggeſchafft. — Und wer ferner wife 
nicht daß die Netolier bei ihren Spaltungen nichb von den Römern, 
fondern von Berfeus Hülfe verlangt hätten ? Geſtützt auf diefe Bünd⸗ 
nifie und Freundſchaften babe biefer gleichwohl in der eigenen Heimat 
ſich alfo auf den Krieg gerüftet daß er fremder Hülfe nicht bebürfe: 
habe dreißigtaufend Fußgänger, fünftanfend Reiter; verfehe fich auf 
zehn Jahre mit Getreide, um weder im eigenen noch in Feindes Lande 
‚ Zebensmittel wegnehmen zu müſſen. Ferner habe er des Geldes fo 
viel daß auf eben fo viele Jahre die Löhnung nicht allein für feine 
mafedonifchen Truppen, fondern au für zehntaufend Söldner bereit 
liege, ungerechnet die jährlichen Einkünfte welche er aus den Föniglichen 
Bergwerken ziehe. Waffen feien von ihm für ein wenn auch dreimal 
größeres Heer in feinen Zeughäufern aufgehäuft. Um Manufchaft 
— falls je einmal Mafedonien nicht mehr ausreichen ſollte — wie aus 
einem nie verfiegenden Quelle zu fchöpfen, ſtehe das male Thrafien 
ihm au Gebote.” 
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I das unbändige und von Natur Fampfgierige Bolt bie römischen 
Dzeichen bon Weitem erblidte entfaltete es alobald feine Reihen, um 
zenblicklich das Treffen zu esöffnen; wie es nun aber fah daß bie 
mes nieht in die Cbene hesabräden, fonbern theils durch Die Höhe 
x Stellung theils fogar durch einen Wall fich decken, fo ariff es 
elden, in der Borausfegung fie-feien vor Angft beftürzt gemacht und 


leich gerade jegt, während der Schangarbeit, befonvers leicht zu 
m, mit gräßlichem Befchrei an. Die Römer ftellten ihre Arbeit: - 


numt ein — es waren bie Triarier [das dritte Gtied] welche Tchanzten 
— und dabei nahmen die Haflaten und Principes-[das erfte und zweite 
Glied], welche vor den Schanzenden fchlagfertig und bewaffnet ftanden, 
den Kampf auf. Neben ihrer Tapferkeit kam ihnen auch die Gteltung 
auf ber Anhöhe zu Statten; denn alle Speere ımd die Lanzen fielen 
nicht, wie fonft gewöhnlich, wenn fle aus gleicher Höhe geworfen wer- 
. ben, wirfungslos zu Boden, fondern gewichtvollen Schwunges dran⸗ 
gen fie indgefammt ein, und belaftet mit Geſchoßen, die ihnen entweder 
im 2eibe ftedten ober in den Schilden Hafteten und diefe nieberzogen, 
- machten die Gallier, welche fat im Laufe den Hügel hinangefliegen 
. waren, zuerſt unentfchloffen Hult; und wie dann eben dieſes Zögern ihren 
Muth verminderte und den der Feinde mehrte, wurden fie zurückgewor⸗ 
fen, flürzten übereinander Hin und richteten unter ſich felbft eine greu⸗ 
Jichere Niederlage an als ber Feind; denn bei dem jähen Sturze ber 
wirren Maſſe wurden ihrer Mehrere jertreten als durch das Schwert 
getoͤdtet. 


24. Indeſſen war der Sieg für die Römer noch nicht entfihies 
‚ ben: als fle in die Ebene herabfamen fanden Fe hier neue ſchwere Ar- 
: beit. Denn den Galltern machte ihre große Anzahl einen folchen Ver⸗ 
luft völlig unfühlbar und-trieb frifche Streiter dem flegreichen Feind 
entgegen, fo daß e8 war als wenn wieber ein neues Schlachiheer er⸗ 
fände. Wirklich Hielten bie Römer in ihrem Anlauf inne und jsanden 
ftilfe, theils weil fie, fchon ermübet, einen zweiten Kampf beftehen ſoll⸗ 


-.. 


ten, theils weil ver Conſul, indem er unvorſichtig in der vorderſten 


Seins IIJI. 7 


BE Sr zn 


98 Livius Römiſche Geſchichte. | 


Reihe fi herumtrieb, an ber linken Schulter von einem Wurfipieße 
faft durchbohrt worden was und deßhalb den Walplak eine Zeit lang 
verlaſſen hatte. Schon war burch diefes Zaubern der Sieg aus dem . 
Händen gelaffen, als der Conful, der fich inzwifchen feine Wunde hatte : 
verbinden laffen, zu den vorberfien Reihen zurüdsitt und ausrief: „Was 
ſtehſt du, Krieger? Nicht mit Latinern und Sabinern haft du es zu 
thun, welche du aus beflegten Feinden zu Bundesgenofien machen kannſt! 
Gegen Unthiere haben wir das Schwert gezogen. Entweder ihr Blut 


. muß flisßen oder unfered. Ihr habt fie vom Lager fortgetrieben, habt - 


fie jählings in das Thal hinabgefagt , auf Haufen von feindlichen Leis 
chen fieht ihr: bedecket nun die Ehene mit erfchlagenen Feinden, wie | 
ihr die Hügel bamit bedeckt Jabt. Wartet nicht. bis ihr im Ruhigſtehen 


fie zum Slichen gebracht habet: vorbringen müßet ihr, einbrechen 


in den Feind!“ In Folge diefer Ermahnungen raffen fie fih von 
Neuem auf, drängen die vorberften Fähnlein der Gallier von der Stelle, . 


. und brechen dann in Eeilförmigen Haufen durch bis in den Mittelpunkt. 


Hier auseinander gefprengt werfen fich die Barbaren, nunmehr ohne 
geordneten Befehl und ohne Anführer, auf ihre eigenen Leute, werben 
über die Felder Hingejagt, und eilen, fogar an ihrem eigenen Lager 
vosüberfliehend, der Burg von Alba zu, ald dem höchften Punkte ber 
fi unter mehreren gleichen Anhöhen ihrem Blicke zeigte. Der Con⸗ 
fr! ‚verfolgte fie nicht über ihr Lager hinaus, theils weil ihm feine 
Munde befchtwerlich fiel, teils mochte er fein Heer nicht unter vie vom 
Feinde befegten Höhen führen; vielmehr überließ er bie ganze Beute 
des Lagerd den Kriegern und führte fein Heer fiegreich, und beladen 
mit dem was ed den Galliern abgenommen, nach Rom zurüd. Der 
Triumph des Confuld wurde durch feine Wunde verzögert, und zugleich 
machte diefer Umſtand dem Senate dad Bevürfnig eines Dictators 
fühlbar, damit Jener flatt der Franken Conſuln die Wahlen vornehme. 
Der zum Dictator ernannte Lucius Furius Gamillus , welchem als 
NReiterobrifter Publius Cornelius Scipio beigegeben wurbe, verfehaffte 
den Vätern den frühern Beſitz des Conſulats wieder. Wegen biefes 
Verdienſtes wurbe er felbft durch die angeftrengte Bemühung der Väter 


- 
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zum Gonful ernannt und verfündete als feinen — den Ap⸗ 
pius Claudius Crafſus. 

25. Ehe die neuen Conſuln ihr Amt antraten hielt Popillius 
ſeinen Triumph über die Gallier, unter lebhaften Gunſtbezeugungen des 
Buͤrgerſtandes, und Einer fragte murmelnd den Andern: „Ob Jemand 
an dem bürgerlichen Conſul Etwas auszufehen habe?” Zugleich 
ſchmaͤhten fie auf den Dictator, daß er zum Lohne für die Nicgtachtung 
des Ticinifchen Geſetzes das Conſulat fih genommen habe, woran bie 
bewiefene Gigenfucht noch ſchmaͤhlicher fei ale die Verlegung eines 
Sfentlichen Rechts, und als Dictator fich ſelbſt zum Conſul machte, 

Das Jahr [405 d. St.] war durch viele und manchfaltige Beweguns- 
gen merfwürdig. Die Sallier burchftreiften, weil fie die Strenge bes 
Winters nicht Hatten aushalten-fünnen, von den Albanerbergen herab 
plündernd die Ebene und die Seeküſte. Das Meer, die Küfte von 
Antium, der Landftrich von Laurentum und die Mündungen des Tiber 
wurden durch griechifehe Flotten unficher gemacht, fo daß einmal diefe 
Seeräuber ‚mit den Landräubern zufammentrafen, und nach zweifels 
haftem Kampfe beide Theile auseinandergiengen, bie Gallier in ihr 
Lager, die Griechen zurüd auf ihre Schiffe, ohne zu wiſſen ob fie Sies 
ger oder Beſiegte feien. Den weitaus größten Schrecken aber unter diefen 
flößten die Berfammlungen der Iatinifchen -Völferfchaften am Haine 
‚der Ferentina ein und die eben nicht zweidentige Antwort welche fie den 
Römern, aldfie Mannfchaft forderten, ertheilten: „Sie möchten aufhören 
Denen befehlen zu wollen deren Beiftand fie bebürften. Die Latiner 
würden lieber für ihre eigene Freiheit, flatt für fremde Herrfchaft, die 
Waffen ergreifen.“ Bei zwei gleichzeitigen Kriegen auswärts auch 
noch, durch den Abfall der Bundesgenofien beunruhigt erfannte der 
Senat daß durch Furcht diejenigen gefeffelt werden müflen welche 
Treue nicht mehr feffele, und befahl den Eonfuln die gefammte Kraft 
des Reiches bei der Aushebung anzuftrengen. Das Bürgerheer müße 
Alles halten, weil jadie Vereinigung der Bundesgenoffen im Stiche 
laſſe. Durch allgemeine Aushebung nicht blos der Stähter ſondern 
auch des Landyolfs wurden, wie ed heißt, zehn Legionen, jede zu vier 
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un. Mann zu Fuß und dreihundert gu Pferd, — 
mengebracht. Win ſolches reues Heer wurden ſelbſt heutzutage, wenn 
ein Sturm von außen heranzoͤge, die jetzigen Kräfte des roͤmiſchen 
Vollkes, für welche der Erdkreis faſt zu eng iſt, auf einen Punct zuſam⸗ 
mengezogen, ſchwerlich bilden: fo ganz find wir nur nach ber Seite hin 
gewachfen welche unfer Leiden ausmacht, in Reichtum und in Neppigfeit. 
h Zu den übrigen traurigen Ereigniſſen diefes Jahres fam noch der 
Tod des einen Conſuls, Appius Claudius, mitten unter den Rüftungen 
| zum Kriege; damit flel die ganze Regierung dem Camillus zu; und 
ibm, der nun allein Conful war, einen. Dictator beizugeben hielt ber 
Senat für nicht ganz fhicklich, theild wegen der würbigen Stellung die 
ex überhaupt einnahm und die ſich der Dictatur nicht wohl unterord⸗ 
. nen. ließ, theils wegen feines für den galliichen Krieg Gluͤck verheißens 
den Beinamend. Der Eonful betrante zwei Legionen mit dem Schuhe 
der Stabt, theilte die acht übrigen mit dem Prätor Lucius Pinarins, 
wählte im Andenfen an die Leiftung feines Vaters, ohne zu loofen, für 
ſich ven gallifhen Krieg, und befahl dem Praͤtor die Seeküfte zur decken 
und die Griechen von den Küften abzuwehren. Dann zog vr- hinab 
ind Pomptiniſche und erfah fich einen geeigneten Ort für ein Stanbs 
lager, weil er ohne Noth in ber Ebene ſich nicht fchlagen wollte und 
anbererfeitd einen Feind der vom Raube zu leben genöthigt war Hins 
länglich zaͤhmen zu können hoffte wenn er ihm das Plündern wehre. 
26. Als vie Römer Hier ruhig auf ihren Poften die Zeit hin⸗ 
brachten trat ein Ballier, ausgezeichnet Durch Groͤße und Rüflung, vor, 
klopfte mit dem Speer auf feinen Schild, und als er dadurch Stille 
bewirkt hatte forderte er purch einen Dolmetfcher Einen von den Roͤ⸗ 
mern heraus fich mit ihm zu fchlagen. Marcus Balerius, ein junger 
Kriegstribun, glaubte fich einer ſolchen Auszeichnung nicht minder wär: 
dig ald Titus Manlius [Cap. 10], befragte den Conſul um feine Eins 
willigung, und ſchritt Dann bewaffnet in bie Mitte. Der Kampf der 
Männer verldr an Glanz durch dad Dazwifchentreten der Götter. Als 
nämlich des Römer fich bereits zum Zweikampfe anfchidte, ſetzte fich 


m plöglich ein Rabe, gegen ben Feind gelehrt, auf feinen Helm. Der 
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Kriegstribun erkannte Hierin alsbald hochesfreut ein vom Himmel ges 
faubtes Zeichen, und betete dann: „wenn ed ein Gott, wenn ed eine 
Göttin fei die ihm diefen geflügelten Boten zugefendet, fo möchte die⸗ 
felbe ihm freundlich und gnädig zus Seite fliehen.” Und wunderbar! 
der Bogel behauptete nicht blos feinen einmal genommenen Plag, ſon⸗ 
dern hob fich bei jenem neuen Gange mit den Flügeln und fuhr mit 
Schnabel und Krallen dem Feinde gegen Geſicht nnd Augen, bis die- 
fer, in Angſt verfeßt durch den Anblick dieſes Schreckzeichens, und irre 
gemacht an Auge wie an Sinn, von Valerius erlegt wurde. Da 
ſchwang der Rabe ſich in die Lüfte und entflog den Blicken gegen Mors 
gen. Bis dahin ſtanden beide Theile ruhig auf ihrem Poften: num 
aber, als der Tribun dem erfchlagenen Feinde die Rüftung auszuziehen ' 
begann, hielten ſich die Gallier nicht Länger auf ihrer Stelle, und noch 
eiliger liefen die Römer dem Sieger zn. Da entfpann fih um die 
Leiche des Galliers ein Streit, aus welchem eine blutige Schlacht er⸗ 
wuchs. Bald waren ed nicht mehr blog die Fähnlein ber nächften Bo: 
ften welche fich ſchlugen, fondern die beiderfeitigen Legionen ſtroͤmten 
zum Kampfe herbei. Camillus hieß feine Krieger freudig über den 
Sieg des Tribunen, freudig über den fichtber waltenden Beiftand ber 
Bötter in das Treffen gehen, und hinweiſend auf den in der Rüſtung 
des erfchlagenen Feinds prangenden Tribunen rief er: „Diefem ahme 
nad, du Krieger, und ſtrecke um des Führers Leichnam her die Schaa⸗ 
zen von Galliern zu Boden!“ Götter und Menfchen unterſtützten bies 
ſen Kampf, und die Gallier wurden unzweifelhaft gründlich befiegt 
So entfchieven hatte ver Ausgang des vorherigen Zweifampfs auf die 
Stimmung ber beiberfeitigen Heere im Voraus eingewirft. Nur bie 
erfien Haufen, deren Zuſammentreffen die Andern herbeigezogen hatte, 
fchlugen fi mit Wuth : die übrige Menge ergriff. die Flucht noch ehe 
fie auf Rfeilfchußweite gefommen war. Anfangs zerftreuten fie ſich 
‚über das Voldferland und Falernergebiet; von da wandten fie ſich nad) 
Apulien und nach dem ımtern Meere. Der Eonful rief das Heer zu⸗ 
fammen, belobte den Tribunen und befchentte ihn mit zehn Ochfen und 
einem goldenen Kranze. Vom Senate angewiefen den Krieg am ber 
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See zur Hand zu nehmen, vereinigte ex ſelbſt ſich mil dem Präter. 
Weil fich aber die Sache hier durch bie Unthätigfelt der Griechen, 
welche fich in Feine Schlacht einließen, in bie Länge zu ziehen ſchien, fo 
ernannte er nach dem Wunſche des Senats für die Wahlen einen Dicts 
ator, den Titus Manlius Torguatus. Des Dietator ernannte den 
Aulus Cornelius Eoffus zu feinem Reiterobriften, nahm dis Wahlen 
vor, und verfündete den Nacheiferer feines Ruhmes, den breiundzwans 
jigjährigen Marcus Valerius Corvus — diefen Beinamen [ber Rabe] 
führte er fortan — in deſſen Abweſenheit, unter großer Begeifterung 
des Volfes ald Conſul. Zum Amtsgegoſſen befam Corvus aus dem 
Bürgerftande den Marcus Bopillins Länas, der nun zum vierter Mal 
Conſul werben follte [3. 406 d. St]. Gegen die Griechen unters 
nahm Camillus nichts Bemerkenswerthes; fle verflanden ſich fo wenig 
auf den Landfrieg ald der Römer auf ben Seekrieg. Als fie endlich, 
weil man ihnen das Landen verwehrte, außer den übrigen Bedürfniſſen 
auch an Waffer Mangel litten verließen fie Italien. Welcher Voͤlker⸗ 
fehaft und welchem Stamme dieſe Flotte angehörte ift ungewig. Am 
eheften möchte ich glauben daß es ſiciliſche Tyrannen gewefen feien; 
denn daß jenfeitige Griechenland , dazumal durch innere Kriege er⸗ 
ſchoͤpft, zitterte bereits vor der Macht der Mafebonier. 

27. Die Heere wurden entlaffen, nach Außen Herrfchte Friebe, 
im Innern Ruhe durch die Einigkeit der Stände; damit nun aber bag 
Glück nicht allzu groß würde, Fam über die Stadt eine Seuche und 
nöthigte den’ Senat den Sehnern aufzugeben baß fie die ſibylliniſchen 
Bücher befragen; nach deren Weifung wurde ein Goͤttermah! gefeiert. 
In demfelben Jahre führten die Antiaten Anfiebler nach Satricum und 
ftellten diefe von den Latinern zerftörte Stadt wieder her. Auch wurde 
zu Rom ein Bertrag mit Farthagifchen Geſandten gefchloffen, welche 
mit der Bitte um Freundſchaft und Bündniß gefommen waren. Dies 
‚felbe Ruhe im Innern und von außen dauerte fort unter den Conſuln 
Titus Manlius Torquatus und Cajus Plautins [F. 407 d. St.]. Die 
Zinfen wurben-vom zwölften Theile des Capitals auf den vierundzwan⸗ 
zigften herabgeſetzt und die Abtragung der Schulden auf drei gleide 
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Jahreszieler vertheilt; der vierte Theil follte fogleich baar bezahlt wer⸗ 
den. Freilich litt auch fo ein Theil des Bürgerſtandes noch bedeutend, 
aber dem Senate lag ber Öffentliche Credit noch mehr am Herzen als 
die Berlegenheit von @inzelnen. Cine befondere Erleichteruug war 
. daß man der Steuer und der Aushebung überhoben war. Zwei Sabre 
nach Satricums Wieberherftellung durch die Volsker, ald gerade Mars 
cus Valerius Corvus zum zweiten Male mit Eajus Poetelius Conſul 
war [3. 408 d. St.], lief aus Latium die Nachricht ein bag Geſandte 
von Antium bei den Iatinifchen Böllerfchaften umherziehen, um fie 
zum Kriege aufzureizen; in Folge deflen wurde Balerius beauftragt 
bie Bolöfer zu befriegen, ehe der Feinde mehrere würden, und zog an 
der Spike eined Heered gegen Satricum. Als ihm hier die Antiaten 
und andere Volsker, ſchon im Voraus für jede etwaige Bewegung ber 
Römer gerüftet, mit einem Heere fich entgegenftellten, fo führte bie 
gegenfeitige Erbitterung , eine Frucht ihres alten Hafles, unverweilt 
zur Schlacht. Die Bolöfer, welche immer mit mehr Gifes den Krieg 
wieder aufnahmen als durchführten, wurden befisgt, und eiltes in uns 
ordentlicher Flucht Satricumd Mauern zu; und nicht einmal auf vie 
Mauern fehten fie rechtes Vertrauen, fondern als die Stadt, rings von 
Feinden eingefchlofien, fchon mit Leitern erftürmt wurde ergaben fich 
gegen viertaufend Streiter, die wehrlofe Menge ungerechnet. Die 
Stadt wurde zerſtoͤrt und eingeäfchert; nur den Tempel ber Mutter 
Matuta [V, 19] ließ man vom Feuer verſchont. Die ganze Beute 
wurde den Rriegern überlaflen. Die Biertaufend welche fich ergeben 
Hatten wurden nicht zur Beute witgerechnet: fie ließ ter Eonful Bei 
feinem Triumph in Fefleln vor feinem Wagen hergeben, verkaufte fie 
nachher und legte die bedeutende Summe die er bafür erlöste in bie 
Schatzkammer. Ginige Schriftfteller geben an daß diefe Gefangenen, 
SHaven gewefen feien, und dieß ift wahrfcheinlicher als daß man Leute 
welche fich ergeben hatten follte verfauft haben. 
28. Die folgenden Eonfuln [3.409 d. ©.) waren Marcus 
Fabius Dorſuo und Servius Sulpicius Samerinns. Jetzt fiengen bie 
Aurunker durch einen ploͤzlichen Streifzug Krieg an, und ba man 
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fuͤrchtete e8 möchte Hefe Handlung einer einzigen Bölferfchaft auf einem 
verabredeten Plane des ganzen Iatinifchen Stammes beruhen, wurbe, 
gerade als ob ſchon Latium unter den Waffen Hände, Lucius Furius 


zum Dictator ernannt, welcher ven Eneus Manlins Capitolinus zu ſei⸗ 


nem Neiterobriften erwählte. Wie font bei gefahrnollen Ginfällen 
wurde ein Gerichtoſtillſtand veraibnet und bei der Aushebung Teine 
Befreiung zugelafien ; Dann wurden die Legionen fo ſchlennig ald mögs 
lich gegen die Aurunfer geführt. Aber diefe zeigten mehr den Sinn 


— * 


von Raͤubern als von Feinden; und ſo hatte der Krieg mit der erſten 


Schlacht ein Ende. Weil jedoch der Feind aus eigenem Antriebe deu 
Krieg begonnen und auch ohne Zögern ſich zum Kampfe geftellt hatte, 
fo glaubte ver Dietatos auch den Beifland der Bötter anſprechen 
zu müffen,-und gelobie während des Treffens der Juno Moneta eiuen 
Tempel. Zu Löfung feines Gelübdes durch ven Sieg verpflichtet 


kehrte ex nach Rom zurüc und legte die Dictatur nieder. Der Senat 
lieg Zweier wählen, um diefen Tempel der Groͤße des roͤmiſchen Bol⸗ 


led würbig zu erbauen. Die Stelle auf der Burg wo einft dad Haus 
bes Marcus Manlius Capitolinus geflanden hatte wurbe zum Bau⸗ 
plaß angewiefen. Die Conſuln bemübten das Heer des Dictator zum 
Kriege gegen die Volsker und nahmen dem Zeinde durch Ueberfall 
Sora weg. Gin Jahr nach dem Gelöbniß wurde der Tempel der 
Moneta eingeweiht, ald Cajus Marcius Rutilns zum britten, Titus 
Maulius Torquatus zum zweiten Male Confuln waren [I. 410 d. St. ]. 
Auf die Einweihung folgte fogleich ein Schreckzeichen, ähnlich jenem 
alten auf dem Aibanerberge. Es regnete nämlich Steine, und mitten 
am Tage fehlen ed Nacht zu werben; die heiligen Bücher wurden bes 
fragt, und da dad Volk von frommer Angſt erfüllt war, fo beichloß der 
Senat einen Dietator zur Anordnung von Feiertagen ernennen zu 
laſſen. Die Wahl fiel auf Publius Balerius Bublicola: fein Reiter: 
obrifter wurde Quintus Fabius Ambuſtus. Nicht blos die Stabt- 
bezirfe wurden zu Begehung des Beitages aufgefordert, fondern auch 
die benachbarten Voͤlkerfchaften, und die Tage feſtgeſetzt an welchen fie 
bee Ordnung nad den Biltgang halten. ſollten. Es wird berichtet 
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daß das Volk in dieſem Jahre ſtrenge Urteilsſprüche gefaͤllt habe 
über die von ben Aedilen angellagten Wucherer. Ohne irgend eine 
bemerkenswerthe Urſache kam es zu einer Neichsverweſung. Im deren 
Gefolge kam — ſo daß man glauben koͤnnte dieß ſei der Zweck dabei 
geweſen — die Wahl zweier adeligen Conſuln, des Marcus Valerius 
Corvus zum dritten Mal, rs des Aulus Cornelius Coſſus ſJ. 411 
d. Si.]. 

29. Bedeutendere Kriege, ſowohl durch der Feinde Stärke alg 
durch die Entlegenheit des Schauplatzes, fo wie durch ihre Dauer, ſollen 
von nun an befehrieben werden. Denn in biefem Jahre wurde gegen 
die Samniten, ein maͤchtiges Triegerifches Volk, zu ven Waffen gegrif- 
fen. Nach dem famnitifchen, mit ſchwankendem Glücke geführten Kriege 
trat Byrchus als Feind anf; nach Pyrrhua die Poͤner. Welche Naſſe 
von Ereignifien! Wie oft fand man am Rande des Abgrunds, bis es 
möglich war dad Reich zu feiner heutigen Größe zu erheben, welche 
kaum zu tragen ift! Der Anlaß aber zum Kriege gegen die Samniten 
fam den Römern, welche ja mit benfelben verbündet und befreundet - 
waren, von außen ber, entfland nicht zwifchen beiden Völkern felbfl. 
Die Samniten griffen, weil fle flörkes waren, ungerechter Weife bie 
Sidiciner an, und die Schwachen, genöthigt bei Mächtigern Hülfe zu 
fuchen, verbanden fich mit den Sampanern. Die Campaner brachten 
zum Schuß. ihrer Bundesgenoſſen mehr den Namen als die Kräfte mit, 
wurden — durch Ueppigkeit verſchwommen, wie fie waren — von ben 
abgehärteten Kriegen im Sivicinifchen aus dem Feld gefchlagen, und 
"zogen nun die ganze Laft des Krieges auf fich herüber. Die Samniten 
ließen nämlich die Sidiciner nunmehr bei Seite und kehrten fich ge⸗ 
radeaus gegen bad Bollwerk ihrer Nachbarn, die Campaner, bei denen 
fie auf nicht minder leichten Sieg und au mehr Beute und Ruhm rech⸗ 
nen durften; fie befegten die Capua beherrfchenden Höhen Tifata mit 
einem ſtarken Poften und zogen von da in (rechteckiger) Schlachtordnung 
auf die zwifchen Capua und Tifata gelegene Ebene herab. Hier kam 
es abermals ‚zur Schlacht: die Campaner wurden gefihlagen, hinter 
ihre Mauern 'zurüdgetrieben und fahen ſich nun, da der Kern ihrer 
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riegsfahigen Mannſchaft beinahe aufgerieben und in der Nähe Feine 
Hülfe zu Hoffen war, gendthigt die Römer um Beiftand anzufprechen. ; 
"30. Ihre Befandten erſchienen vor dem Senat und ſprachen un⸗ 
"gefähr alfo: „Das campanifche Bolf, verfammelte Väter, hat und als 
‚Abgeordnete aneuch gefandt, um fürimmer Freundfchaft, fürden Augen 
blick Hülfe von euch zu erbitten. Hätten wir um jene im Glück gebes 
‚ten, fo wäre fie zwar fehneller zu Stande gefommen, aber fie hienge 
auch an einem minder flarten Bande. Dann nämlic} wären wir, im 
Bewußtſein als Gleicäftehende und mit euch verbunden zu haben, eure 
. Freunde vielleicht in gleichem Maße wie jebt, aber abhängig und euch 


: verpflichtet in minderem Grade. Seht aber, wo wir durch euer Mitleid ges 


wonnen, durch eure Hülfe in der Noth geſchützt werben, müflen wir auch 
: als Wohlihäter euch verehrten, um nicht undankbar und jeder Hülfe von 
, Göttern oder Menfchen unwürbig zu feinen. Und wahrlich, der Um⸗ 


| ftand daß die Samniten früher eure Freunde und Bundesgenoſſen ges 


worden find darf doch nicht die Wirkung Haben und von eurer Freund⸗ 


ſchaft auszufchließen, fondern nur daß fiean Alter und an Rang uns 
vorgehen; denn in eurem Bündniffe mit den Samniten habt ihr euch 
ja nicht verpflichtet Feine neuen Bündniffe zu fehliegen. Bon jeher 
« war zwar für euch ſchon dieß ein genügender Grund zur Freundſchaft 
das derjenige welcher euch auffuchte euer Freund -zu werben wünfchte: 
- wis Sampaner, ftehen aber — obwohl die gegenwärtige Lage und eine 


Hohe Sprache nicht geflattet — an Größe der Stadt, an Ergiebigkeit des 
Bodens feinem Bolfe, euch auögenommen, nad), und bringen darum, 


meines Bedünkens, durch Freundſchaft mit euch feinen geringen Zu: 


wachs zu eurem Wohlftande. Aequern und Volskern, den ewigen 
Beinden diefer Stadt, werben wir, fobald fie fich nur. rühren, im Rüs 
den fein, und was ihr für unfere Rettung zuerft thatet, Daswerden wis 
‚für eure Herrſchaft und euern Ruhm jederzeit thun. Sind diefe Voͤl⸗ 
„der zwifchen und und euch einmal unterworfen, was euer Heldenmuth 
und ener Glück als fehr nahe verbürgt,, fo Habt ihr bis zu ung ein zu⸗ 
fammenfängenbes Gebiet. Herb und jammervoll ift das Befenntniß wel 
ches v.ijere age und abnöthigt: es ift dahin gefommen, verſammelte 
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Vaͤter, daß wir Campaner entweder Freunden oder Feinden angehören. | 
Schützot ihr uns, fo gehören wir ench ; laffet ihr ung im Stich, fo ge⸗ 
hören wir den Samniten. Ob alfo Capua und ganz Eampanien lies 
ber eurer oder der Samniten Macht zuwachſen folle, ziehet in Erwaͤ⸗ 
gung. Zwar muß, ihr Römer, billig Jedermann auf euer Mitleiven 
und auf euern Beiftand Anfpruch machen dürfen; bach gewiß am mei- 
fin diejenigen welche dadurch daß fie andere um Mitleid Bittende über 
Bermögen unterftügten felbft Alle mit einander in diefe Nothwendig⸗ 
feit gerathen find. Wiewohl — unfer Kampf galt den Sidicinern nur 
dem Worte nach, in Wahrheit aber uns felbfl; denn wir fahen unfer 
Nachbarvolk von den Samniten durch einen verruchten Ränberftreich 
angefallen, und daß diefer Brand und ergreifen werde, fobald die Si- 
diciner in Flammen aufgegangen wären. Denn auch jebt kommen die 
Samniten nicht darum gegen uns herangezogen weil fie über erlittene 
Kränfung zu Hagen haben, fondern weilfie froh find daf ein Anlag ihnen 
geboten ifl. Oder, wäre e8 ihnen hiebei um Befriedigung ihres Zornes 
zu thun und nicht um eine Gelegenheit ihre Bier zu fättigen: — wa⸗ 
zum genügte ed ihnen nicht daß fie einmal im Sidiciniſchen, ein zwei- 
tes Mal in Kampanien felbft unfere Legionen zufammengehauen ha⸗ 
ben? Welcher Zorn ift fo erbittert daß zweier Schlachten Blut ifn 
nicht fättigen Fönnte? Dazu kommt noch die Plünderung ded Landes, 
die Beute an Menfchen umd Vieh, die Ginäfcherung und Zerflörung 
ber Höfe, die allgemeine Berheerung durch Feuer und Schwert: durch 
dieß Alles Tonnte ter Zorn nicht gefättigt werden? Nein, die Gier 
will gefättigt fein. Diefe reißt zu Capua's Beflürmung fort! entweder 
zerſtoͤren wollen fie die einzig fehöne Stadt, oder fie ſelbſt beſitzen. Aber 
nehmet lieber ihr Römer fie durch eure Wohlthat ein als daß ihr die 
Eamniten fie durch ihre Uebelthat befommen lafiet. Ich rede nicht zu 
einem Bolfe welches vor gerechten Kriegen ſich zu ſcheuen pflegt; in⸗ 
befien ihr brauchet eure Hülfe nur zu zeigen, und ihr werdet, glaube ich, 
nicht einmal den Krieg nöthig haben. Bis zu uns reichte die Gering⸗ 
ſchaͤtzung der Samniten: weiter ſchreitet fie nicht vor. Und fo kann 
der Schatten eurer Hülfe, Römer, fchon uns ſchirmen, und Afles was 
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wir fortan haben, was wir ſelbſt ſein werden, das Alles werden wir als 
euer Cigenthum betrachten. Für euch wird das campaniſche Geſilde 


gepflügt werden, für euch die Stadt Capua von. Menſchen wimmeln; 


den Erbauern, den Stammeltern, den unſterblichen Goͤttern gleich ſollt 
ihr uns gelten. Keine Pflanzſtadt von euch ſoll es geben die uns an 


Grgebenheit und Treue übertzäfe.. Winket, verſammelte Vaͤter, euer 


Fa und euere unbefiegte Obhut den Campanern zu und heißet fie hofs 
fen daß Capua befiehen werde. Welche Menfchenmenge aus alten 
Ständen, glaubt ihr wohl, hat und bei unferer Abreife von dort das 
Seleite gegeben? Wie hatte Alles nur Gelübde un? Thränen, als wir 
giengen! In weldier Spannung ſchweben jetzt Senat und Bolf zu 
Capua, unfere Weiber, ynfere Kindes! Gewiß fleht die ganze Bevoͤl⸗ 
kerung an ben Thoren und blickt Hinaus auf die Straße die von hier 
hinführt, welchen Befcheid wohl von euch, verfammelte Bäter, wir den 
Bekümmerten und ängfllich Harrenden zu melden hätten! Die Ant: 
wort, je nachdem fie lautet, bringt entweber Lehen, Sieg, Licht und 
Freiheit, oder — — mich ſchandert das verhängnißvofle Wort auszu⸗ 
ſprechen. Mohlan denn alfo, berathet euch über uns als über Solche 
bie entweber eure Verbündeten und Freunde, oder überhaupt Nichts 
mehr fein werben.“ | 

31. Die Gefandten mußten abtreten, und die Berathung bes 
gann. Wohl meinte ein großer Theil des Senats, Italiens größte 
und reichſte Stadt und ihre fa ergiebige und dem Meere nahe Land⸗ 
fchaft würde für die Schwanfungen der Frnchtpreife eine Kornkammer 
bes xömifchen Volkes werden: allein die Bundestreue hatte mehr Ge: 
wicht als ein fo großer Bortheil, und ver Conſul geb im Auftrag des 
Senats folgenden Befcheib: „Campaner, der Senat hält dafür daß ihr 
Beiftand verbienet; aber es nebürt fich nur fo weit Freundſchaft mit 
euch einzugehen daß Teine ältere Freundſchaft und Verbindung verlegt 
wird. Die Samniten find mit und dusch einen Vertrag verbunden. 
Darum verfagen wir euch gegen die Samniten unfere Waffen, weil 
wir mit denfelben die Goͤrter noch früher verlegen wuͤrden als die Men: 
ſchen. Gefandte wollen wir, wie es seht und billig ifl, an die Vers 
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bündeten und Freunde mit der Bitte ſchicker euch Fein Leid zu hun.“ 
Hierauf erwiderie der Sprecher der Geſandtſchaft — denn alfo war 
ihnen zu Haufe aufgegeben worden —: „Wenn ihr denn alfo unfer 
Gigenthum gegen Gewalt und Unbill mit rechtmaͤßiger Gewaltanwen⸗ 
dung nicht fihügen wollet,, fo werdet ihr menigftend das cuxige verthei- 
Digen. Darum übergeben wir dad campanifche Volk und die Stats 
Gapua, ihre Felder, die Tempel der Götter, Alles was Göttern und 
Menſchen gehört, verfammelte Väter, in-eure und des römifchen Vol⸗ 
kes Botmäßigfeit, und was ung fortan trifft. trifft eure Unterthanen.“ 
Nach diefen Worten warfen fih Alle, die Gände gegen die Gonfuln 
audftredend, unter einem Strome von Thränen im Borplage des Rath⸗ 
Hanfes niever. Die Bäter rührte ber Mechfel des menfchlichen Ge⸗ 
ſchicks, wenn ein fo ausnehmend maͤchtiges Volk, durch Ueppigkeit und 
Stolz berühmt, eben noch von feinen Nachbarn um Hülfe angefprochen, 
jest dergefialt gebrochenen Muthes fei daß es fich felbft und all’ das 
Seine in frembe Hände gebe. Da ſchien es nunmehr Ehrenſache bie 
neuen linterthanen nicht im Stiche zu laffen, und fie meinten, ed wäre 
nicht recht von den Samniten, wenn fle ein Land. und eine Stadt an- 
griffen welche Durch die Uebergabe ein Gigenthum des römiichen Vol⸗ 
fes geworben fei. So wurde denn befchloflen fogleich Abgeordnete an 
die Samniten zu fenden. Ihr Auftrag war, die Bitten ber Campaner, was 
' Der Senat, in Berüdfichtigung ber Freundſchaft mit den Samniten, Darauf 
erwidert, und bie zulegt erfolgte Uebergabe den Samniten zu berichten, 
fie ald Verbündete und Freunde zu erfuchen, fie möchten diefe neuen 
Unterthanen Rom’s verfchonen und ein Land dad nun dem römifchen 
Dolfe gehöre nicht feindlih angreifen; follten gütliche Borftellungen 
nichts fruchten, den Samniten im Namen des sömifchen Volfes und 
Senats zu bedeuten daß fie Stadt und Gebiet von Capua unangetaſtet 
laſſen folfen. Auf diefen Vortrag der Geſandten in der Derfamm- 
Jung ber Samniten erfolgte-die trotzigſte Antwort: nicht nur erklärten 
fie daß fie diefen Krieg fortfegen werben, fondern ihre Vorſteher tra: 
ten nech in Anweſenheit der Gefandten aus dem Rathhaufe, riefen 
die Anführer ihrer Schaaren herbei und befahlen ihnen mit lanter 
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Stimme ſogleich zu einem Streifzug in's campaniſche Gebiet aufzu⸗ 
rechen. 

32. Als die Geſandten dieß in Rom meldeten, ließen die Vaͤter 
alle uͤbrigen Geſchaͤfte liegen, ſandten Bundesprieſter ab, um Schaden⸗ 
erfatz zu verlangen, kündigten, weil dieſer nicht gegeben werde, mit der 
gewohnten Feierlichkeit ben Krieg an, und beſchloßen ſobald als mög= 
lich diefe Sache an das Volk zu bringen; und auf Geheiß des Volkes 
zogen beide Conſuln mit zwei Heeren aus der Stadt, Balerius nad 
Campanien, Eorneliud gegen Samnium. Jener lagerte fih am Berge 
Gaurus, diefer bei Saticula. Valerius ſtieß zuerft auf die Heerſchaa⸗ 
zen der Samniten; denn daß nachdiefer Seite hin ſich das ganze Gewicht 
des Krieges wenden werde feßten diefelben voraus. Zugleich trieb auch 
ihr Zorn fie gegen die Campaner, die fo fertig feien Hülfe gegen fie 
bald zu Teiften, bald herbeizurufen. Als fie aber das römifche Lager 
fahen forberten fie voll Kampfluft um die Wette von den Anführer 
das Zeichen zur Schlacht und verficherten, der Römer folle mit dem⸗ 
felben Erfolge vem Campaner Helfen mit welchem der Campaner bem 
Sidieiner geholfen Habe. Valerius brachte, um ben Feind zu verfu- 
hen, einige wenige Tage mit leichten Gefechten hin und ſteckte dann die 
Schlachtfahne auf, nachdem er feine Leute mit kurzen Worten alfo ers 
munter: hafte: „Der neue Krieg und der neue Feind. folle ihnen Feine - 
Angft machen. Je weiter von Rom fie mit ven Waffen bringen, je 
mehr und mehr unfriegertfche Voͤlker finden fie auf ihrem Wege. Gie 
möchten die Tapferfeit der Samniten acht nach den Niederlagen der 
Sidiciner und Campaner bemeſſen. Wie die Kämpfer auch immer ha⸗ 
ben fein mögen — Ein Theil Habe nothwendig befiegt werden müſſen. 
Die Bampaner jedenfalls feien unftreitig mehr durch ihre allgemeine 
Serfahrenheit, die Felge ihrer übermäßigen. Ueppigfeit, und durch ihre 
Verweichlichung als durch die Kraft der Feinde befiegt worden. Was 
aber das heißen wolle, zwei glüdliche Kriege der Samniten im Laufe 
fo vieler Jahrhundete, gegen fo viele Heldenthaten des römifchen Vol⸗ 
kes, das beinahe miehr Triumphe zähle als Jahre feit Gründung feiner 
Haupiſtadt? welches Alles um fich her, Die Gabiner, Etrurien, Latiner, 
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Herniker, Aequer, Volsker, Aurunker, mit ſeinen Waffen unter ſich ge⸗ 
baͤndigt, das die Gallier in fo vielen Schlachten zuſammengehauen, 
zuletzt in's Meer und auf die Schiffe gefagt habe? Einmal voll Ver⸗ 
trauen auf eigenen Kriegeruhm und Tapferkeit müfle Jeder von ihnen 
in's Treffen gehen, dann aber auch auf denjenigen blicden unter deſſen 
Führung und.Zeichen er die Schlacht einzugehen habe. Ob der deſſen 
Stmunterung fie anzuhören haben nur den Mund voll zu nehmen ver⸗ 
fiche, in Worten blos ein Held, im Waffenwerk unerfahren ? oder ob ein 
Solcher der auch felbft die Wehr zu. führen, vor den Reihen herzuges 
ben, mitten im Gewühle der Schlacht ſich umzutreiben wiffe? Meinen 
Thaten, fuhr er fort, nicht meinen Worten folget, Krieger; nicht blos 
nach meiner Vorfchrift, auch nach meinem Vorbilde richtet euch. Nicht 
blos durch Parteiweſen, nicht durch Verbindungen, wie fie bei dem 
Adel Sitte find, nein, durch diefen Arm habe ich mir drei Eonfulate 
und hohen Ruhm errungen. Borüber ift bie Zeit wo man fagen Eonnte: 
„„Du warft eben ein Adeliger und ein Abkömmling ber Befreier, und 
dein Geſchlecht erhielt in demfelben Jahre das Confulat in welchem 
diefe Stadt einen Eonful erhielt.““ Jetzt Haben wir Adelige und ihr 
Bürgerliche nachgerade gleichen Zutritt zum Gonfulat, und dieſes ift micht 
mehr, wie zuvor, ber Lohn der Abftammung , fondern des Verdienſtes. 
Darum, Krieger, richtet euren Blick immer nur auf die hoͤchſte Ehre. 


Wohl Habt ihr Menfchen, durch die Götter veranlagt, mir diefen neuen _ 


Beinamen Corvinus [S. 102] gegeben ; aber darum ift unfer uralter Bas 
milienbeiname Publicola [Volksfreund] nicht aus der ‚&rinnerung ges 
ſchwunden. Immerbar, zu Haufe und im Felde, ohne Amt, in Meinen 
und in großen Staatsämtern, ald Tribun wie ald Eonful, und in Gis 
nem Scge durch alle meine Eonfulate der Reihe nach: bin und war ich 
ein Freund des rämifchen Bürgerflanded. Jetzt an die Arbeit! unter 
der Goͤtter gnaͤdigem Beiſtande erringet mit mix einen neuen und volls 
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33. Nicht leicht fland ein Feldherr mit feinem — auf ver⸗ 
traulicherem Fuße, dadurch daß er ohne Umſtände alle Dienſte mitten 
unter den genieinſten Kriegern verſah. Außerdem bei ben Soldaten⸗ 
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ſpielen, wenn die Kameraden in Schnelligkeit und Stärfe miteinander 
weitfänpfen, war ex liebenswürdig, freundlich, von- immer gleicher 
Biene, mochte ex nun flegen oder unterliegen, verſchmaͤhte feinen Geg⸗ 
ner welcher fich ihm anbot, war in feinem Thun gütig nach Maßgabe 
der Umſtaͤnde, und behielt in feinen Worten die Unabhängigkeit Anz 
derer nicht minder im Auge als feine eigene Würde; endlich — waß: 
am meiften bei dem Volle beliebt macht — er war berfelbe Mann im 
Amite wie bei der Bewerbung darum. Darum war auch die Frendig- 
keit womit das geſammte Heer den Zufpruch des Feldherrn aufnahm 
und aus dem Lager rüdte unbeichteiblih. Die Schlacht wurde, fo 
ſehr ald irgend eine jemals, mit gleichen Hoffnungen, bei der Gleichheit 
der Kräfte beiderſeits, mit Selbftvertrauen ohne Geringſchaͤtzung bed 
Jeindes, begonnen. Den Samniten erhöhten die Kampfluſt ihre fris 
fen Thaten und der wenige Tage zuvor erfochiene zweifache Sieg; 
den Römern hingegen die glänzenden Leiftungen von vier Jahrhunder⸗ 
tm und ein Eiegedlauf fo alt als ihre Stadt; Beide jedoch machte 
dazu die Neuheit des Feindes beſorgt. Des Kampf bewies den Geift 
welcher fie befeelte ; denn fie fochten fo daß -Tange beide Linien unbeweg⸗ 
lich blieben. Sept verfuchte der Conful, um Verwirrung unter einem 
Zeinde zu verbreiten welchen keine Kraftanfirengung von der Stelle 
bringen konnte, durch einen Heiterangriff die rorbern Reihen in Ua: 
ordnung zu bringen. Als er aber jah wie bie Geſchwader mit vergeb- 
lichem Gelärme auf dem engen Raume fi im Kreife tummelten, ohne 
fi Bahn in die Feinde brechen zu fönnen, ritt er zu den Vorderreihen 
der Legionen zurüd, fprang vom Pferde und rief: „für und Fußgänger 
ift daB eine Arheit, Krieger ! Auf denn! wie ihr mit allenthalben, wos 
hin ich fchreite, mit dem Schwerte eine Bahn in hie feindliche Linie 
werbet machen fehen, fo werfe auch von euch ein Jeder Alles auf feinem 
Wege nieder, Dort überall wo jetzt emporgehalten die Lanzen blin- 
fen, follen bald euch Leichenhaufen eine weite Lüdle zeigen.” Kaum 
hatte ver Eonful fo geiprochen, als die Reiter auf fein Scheiß andein- 
ander aufdie Flügel eilten und ben Legionen gegen bad feindliche Mittel: 
treffen ben Weg ofen ließen, Allen voran dringt der Conful in den 
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Feind und ſtößt den Erſten nieder mit welchem er zuſammentraf. An⸗ 
gefeuert durch dieſen Anblick beginnt zur Rechten und Linken Jeder 
vor ſich einen denkwuͤrdigen Kampf. Unerfchütterlich feſt flämmen ſich 
die Samniten entgegen, ob fie gleich mehr Wunden erhielten als vers 
feßten. Cine gute Weile Hatte ſchon der Kampf gebauert; ſchrecklich 
mwäthete dad Schwert um die Fahnen der Samniten; aber noch zeigte 
ſich auf feinem Punkte Flucht; fo feſt war ihr Entfchlug nur-vom Tode 
fich befiegen zu laflen. Darum warfen fich die Römer, welche fühlten 
‚wie ihre Kräfte vor Ermüdung zu fchwinden begannen und vom Tage 
nur nod) wenig übrig fahen, mit glühender Erbitterung auf den Feind. 
Sebt erft war ein Zurüdweichen und eine Hinneigung zum Zliehen bes 
merklich; jeßt wurden die Sanmiten gefangen, niedergehauen; und 
nicht Diele wären übrig geblieben, hälfte nicht die Nacht weniger dem 
Kampfe ald dem Siege. ein Zielgefept. Die Römer geftanden noch 
‚nie mit einem fo hartnaͤckigen Feinde geflritten zu haben, und die Sams 
niten antworteten auf die Frage: was denn eigentlich fie aus ihrer 
feften Haltung gebracht und zur Blucht bewogen habe? die Augen ber 
Römer ſeien es geivefen, die ausgefehen haben als ob fle in Flammen 
fländen, die Raſerei in ihren Blicken, und Wuth in ihrem Geftchte ; 
dieß habe mehr als irgend etwas Anderes ihnen Schredten eingeflößt. 
Und diefen ihren Schrecken befunbete nicht blos der Schlachtauägang, 
fondern auch ihr Abzug in der Nacht. Am folgenden Tage befebten 
Die Roͤmer das leere Lager der Feinde, und bie ganze Bevölkerung von 
Capua flrömte, um Glück zu wünſchen, in haffelbe hinaus. 

‚34, Mebrigend wurde biefe Freude beinahe durch eine große 
Miederlage in Samnium getrübt. Denn von Saticula aufgebrochen 
führte der Conful Cornelius fein Heer unvorfichtig in einen Gebirgs⸗ 
paß durch welchen nur ein Weg. in einem tiefen Thale gieng und ber 
vom Feinde singsum befeßt war. Den Feind über ihm wurde er erfl 
dann gewahr ald er fich nicht mehr ohne Gefahr zurüdziehen Tonnte. 
Während die Samniten fo lange zögerten bis das ganze Heer hinab 
in’8 Thal gezogen wäre, erblickte der Kriegstribun Publius Decius 
im Gebirgspaſſe einen hohen, das feindliche Lager a se Huͤgel, 

Livius II. 


IN 





11 Liotus Römiſche Geſchichte. 


ſchwer zu erſteigen für ein Heer mit Gepaͤcke, für Unbelaſtete nicht 
ſchwer. So ſprach er denn zu dem beſtürzten Conſul: „Siehſt du, 
Aulus Cornelius, den Gipfel dort über dem Feinde? Er iſt der Fels 
unſerer Hoffnung und Rettung, wenn wir ihn raſch beſetzen, da ihn ja 
die Samniten in ihrer Blindheit nicht beachtet Haben. Gib du mir 
nur bie Principer und Haſtaten [das erfle und zweite Treffen] einer Le⸗ 
gion“. Sobald ich mit ihnenaufder Spige bin, ziehe du, aller Furcht 
ledig, von bannen, und’ rette dich und das Heer. Denn der Feind zu 
unſern Füßen, jedem Schufle ausgeſetzt, wird ſich nicht rühren Eönnen, 
ohne ſelbſt ins DVerderben zu rennen. Uns aber wirb hernach ent⸗ 
weder des römischen Volkes Glück oder die eigene Tapferkeit heraus: 
helfen.“ Vom Conſul belobt und mit der Mannfchaft ausgeflattet 
zog ex heimlich durch das Waldgebirge Hin und wurde vom Feinde erfl 
bemerkt als ex feinem Ziele nahe war. Während nun Alle miteinan- 
ber vor Staunen außer ſich und Aller Augen auf ihn gerichtet waren, 
befam nicht nur der Gonful Zeit fein Heer allmählich auf einen güns 
fligeren Platz herauszuführen, fondern auch Decius felbfl gewann 
eine Stellung auf der höchften Spige. Indem nun aber die Sam: 
niten bald dahin bald dorthin fich wendeten verfäumten fle auf ben bei: 
den Punkten die Selegenheit, und Fonnten weber dem Conſul anders 
nachfehen, als durch daſſelbe Thal in welchem fle denſelben Furz zuvor 
unter fich, ihren Geſchoßen ausgeſetzt gehabt hatten, noch bie von Der 
cius über ihnen befehte Höhe erklimmen. Doch trieb theils der Unwille 
fie mehr gegen diefe bin, welche ihnen die Belegenheit zu einer Waffen: 
that entriſſen hatten, theils die Nähe des Ortes, und auch ſchon die 
geringe Zahl. Bald wollten fie den Hügel ringsum mit Bewaffneten 
umflellen, um den Decius vom Conſul abzuſchneiden, bald ihm ven 
Meg offen laflen, um die Römer , wenn fie in's Thal berabfämen, 
anzugreifen. Unentichloffen was fie thun follten wurden fle von ber 
Nacht überrafcht. Den Decius hielt Anfangs die Hoffnung Hin mit 
ten Feinden, wenn biefelben den Hügel heraufflimmen, von oben herob 


* Mac der fpäteren Stärke einer Legion ungefähr 2400 Mann. 
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fich fchlagen zu koͤnnen; dann wunderte ex fich daß fie weder angriffen, 
‚noch, wenn die Schwierigfeit des Bodens fie von dieſem Gedanken ab? 
ſchrecke, durch Schanze und Pfahlwerk ihn einfchlößen. Jetzt rief er 
die Hauptleute zu ſich und ſprach: „Was iſt denn das für eine Unkunde 
des Kriegs und Faulheit? oder wie konnten dieſe Leute über die Sis 
diciner und Campaner einen Sieg gewinnen? Ihr fehet fie bald da 
bald dorthin ziehen, und bald auf einen Punkt zufammenrüden, bald. 
fich auseinanderziehen: an's Schanzen aber denkt Keiner, während wir 
doch ſchon mit einem Pfahlwerke ungeben fein Tönnten! Wahrlich, wir . 
würben ihnen gleichen, wollten wir länger hier bleiben als gelsgen iſt. 
Auf denn! fommt mit mir; wir wollen, fo lange es noch etwas helle 
iſt, ausſpaͤhen, wo fie Poſten aufftellen, wo ein Ausweg offen fleht.“ 
Alles dieß unterfuchte- er im Waffenrock eines gemeinen Kriegers, und. 
Auch die Hauptleute mußten in gleicher Kleidung gewöhnlicher Krieger 
ihn begleiten, damit der Feind nicht merfe daß der Anführer die 
Runde mache. 

-i 35. Nachdem hierauf die Nachtwachen ansgeſtellt waren, ließ er 
allen Uebrigen die Loſung geben: „ſobald die Trompete die zweite 
Nachtwache blaſe, ſollen fie in aller Stille ſich bewaffnet bei ihm eins 
finden. Als ſie, wie befohlen war, ſchweigend ſich einfanden, begann 
er: „So ſtille, Krieger, müſſet ihr mich anhoͤren, ohne nach ſonſtiger 
Soldatenweiſe euern Beifall fund zu geben. Habe ich ‚euch meiner 
Vorſchlag dargelegt, fo treten diejenigen welche einverflanden find 
fhweigend auf die rechte Seite; wofur die Mehrzahl ſich entſcheidet, 
vas wird ausgeführt. Seht vernehmet meinen Anfchlag. Nicht als 
verirrte Flüchtlinge, nicht als feige Zurückgebliebene feid ihr hier vom. 
Jeind umzingelt: euer Heldenmuth hat diefen Boften befegt, euer Hel⸗ 
denmuth muß euch von hier hinweg Helfen. Dadurch daß ihr hieher 
gefommen feid Habt ihr dem römifchen Volk ein herrliches Heer geret- 
tet ; dadurch daß ihr von hier durchbrechet rettet euch ſelbſt! Ihr feid 
des Ruhmes werth als ein Heiner Haufe Vielen geholfen und jelbft 
Niemands Hülfe bedurft zu Haben, Mit einem Beinde habt ihr ed zu 
thun des geflern die Gelegenheit das ganze Heer, zu vertilgen and 
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Unthätigfeit nicht benüßte, ber dieſe fo guͤnſtig gelegene Höhe über 
feinem Haupte exft bemerkte als wir diefelbe befegt hatten, der mit ſei⸗ 
nen vielen Taufenden weder unfer Häuflein am Herauffteigen gehin- 
dert, noch, als wir oben flanden, und mit einem Wale eingefchloffen 
hat, trotzdem daß ed noch fo lange Tag blieb! Den ihr mit fehenden was 
chenden Augen fo zum Beften gehabt habt, ven follet ihr jetzt im Schlafe 
berücken, oder vielmehr ihe müffet ed. Denn unfere Lage iſt von der 
Art daß ich nicht foivohl euch vorfchlagen Tann was ihr thun wollet, 
als anzeigen was ihr müflet. Denn ed kann ja nicht die Frage fein ob 
ihr bleiben oder gehen follet, da außer ven Waffen und dem der Waffen 
fich bewußten Muthe das Schickſal Nichts euch übrig gelafien hat, und 
wir Hungers und Durftes ſterben müflen, wenn wir mehr ald Maͤn⸗ 
nern und Nömern geziemt und vor dem Schwerte fürchten. Somit 
gibt es nur Ginen Weg zur Rettung : durchbrechen und abziehen. Die 
müſſen wir entweder bei Tag ober bei Nacht thun. Seht da ein ziweis 
tes, noch minder Zweifelhaftes! Denn erwarten wir den Tag, wie koͤn⸗ 
nen wir hoffen daB uns der Feind nicht mil einem zufammenhängenden 
Pfahlwerk und Graben umzäunen werde, da er jet, wie ihr fehet, 
rxings um ben Hügel liegend, mit feinen Leibern ihn umfchloffen Halt? 
Iſt nun aber die Nacht für einen Ausfall günflig, wie fie ed wirklich 
ift, fo ift gewiß dieſe Stunde der Nacht die geeignetfte. Auf das Zeis 
chen der zweiten Nachtwache ſeid ihr hieher gefommen, zu der Zeit wo 
bie Denfchen im fiefften Schlafe liegen. Weber Schlafbetäubte wer- 
vet ihr Hinfchreiten, entweber durch eure Stille unbemerkt von den 
Nichtsahnenden, oder, wenn fie etwas merfen, durch plößliches Ge⸗ 
Schrei fie in Schrecken feßend. Nur mir gefolgt, dem ihr vorher gefolgt 
ſeid! Sch will vemfelben Glücke folgen welches ung hieher geleitet Hat. 
Tem diefer Borfchlag Heilfam dünkt, wohlen, der trete herüber auf 
die rechte Seite.” : 

36. . Alle traten hinüber und folgten dem Decius, welcher feine 
Schritte nach den Stellen hinrichtete die von Feiner Wache beſetzt wa⸗ 
sen. Schon hatten fle die Mitte des Lagers Hinter ſich, ald ein Krie⸗ 


ger im Hinfchreiten üben bie im Schlafe siegenden Wachen an dem 
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Schild anftieß und dadurch ein Geräufch machte. Die Wade, hiers 
durch wachgemacht, weckte ihren Nachbar, und Beide, fich erhebend, 
Rörten au) Die Andern ‘auf, ohne zu wiflen ob Mitbürger oder Feinde 
da feien, ob der Haufe auf dem Flügel burchbreche, oder ob der Gonfuf - 
das Lager eingenommen habe. Jetzt, da fie jedoch entdeckt waren, hieß 
Derins feine Leute ein Feldgeſchrei erheben und verfeßte dadurch bie 
Scchlaftrunkenen noch überbieß in folche Angft daß fie beſinnungslos 
und wis gelähmt weder raſch zu den Waffen greifen, noch fich entges 

genftellen, noch nachfegen fonnten. Unter dem Gewirre und Getüm⸗ 
mel der Samniten fchritt die Römerfchaar, die Wachpoften auf ihrem - 

Wege niederfoßend, dem Lager des Eonfuls zu. Die Nacht war noch 

lange nicht vorüber, als fie ſchon ſich in Sicherheit fahen. Da ſprach 

Decius: „Heil eurem Heldenmuthe, Krieger Roms! Cuern Zug und 
Rückzug werben alle Jahrhunderte Iobpreifen. - Aber daß man ſolchen 
Heldenmuth anfchauen könne, bazu ift Licht und Tag von Noͤthen. 
Auch habt ihr es nicht verdient daß Schweigen und Nacht eure fo 
ruhmvolle Rückkehr in das. Lager einhülle. Hier wollen wir ruhig den 
Tag erwarten.“ Sie gehorchten feinen Worten; und fobald es tagte, 
wurde ein Bote an den Conful voraus gefandt in's Lager, wo die leb⸗ 
Yafte Freude Alles in Bewegung brachte. Kaum war die Lofung 
berumgegangen daß diejenigen wohlbehalten wieder Fämen bie ihr Le= 
ben für die Rettung Aller des augenfcheinlichften Gefahr bloßgeftellt 
Hätten, fo eilte ihnen Jeder unaufgefordert entgegen, pried und be⸗ 
glüchwünfchte fie, nannte die Einzelnen und Alle zuſammen Retter, 
fagte den Göttern Lob und Dank, erhob ben Decius bis in den Him⸗ 
mel. Das war ein Lagertriumphzug für Decius, der mitten durch das 
Lager an der Spike feined Haufens baherfchritt, das Biel aller Blicke 
und in jeber Art von Ehre ald Tribun dem Conſul gleichgeftellt. Als 
der Zug am Feldherrnzelte angelangt war, rief der Eonful durch die 
Trompete zur DBerfammlung, und fehon begann er ben. Decius nach 
Verdienſt zu preifen, ald Decius felbft ihn unterbrach und die Ders . 
fammlung zu verfchieben bat. Er rieth alles Andere hintanzufeßen, 
fo lange man bie Gelegenheit in Händen habe, und bewog den Conſul 
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die vom Schrecken der letzten Nacht betaͤubten, uͤberdieß um den Huͤgel 
her in einzelnen Poſten zerſtreuten Feinde anzugreifen; er glaube auch 
Laß eine Abtheilung, gu feiner Verfolgung ausgeſandt, im Gebirgspaß 
umherſtreife. Die Legionen erhielten Befehl die Waffen zu ergreifen 
‚und rückten aus dem Lager, und da man durch Kundſchafter den Paß 
nunmehr befier-Tannte, fo wurben fie auf einem offeneren Wege gegen 
den Feind geführt. Sie griffen dieſen unverfehens und unerwartet an, 
und da die famnitifchen Krieger da und dorf zerſtreut, meift unbewaffs 
net, weder auf einen Punkt ſich fammeln, noch ihre Waffen holen, 
noch Hinter den Wall ſich zurüdziehen konnten, fo trieben fie ben Bes 
ftürzten in fein Lager, und eroberten fofort, bei ber Verwirrung ber 
Borpoften, dad Lager ſelbſt. Das Gefchrei dringt um den Hügel herum 
und jagt Jeden von feinem Poften weg. So floh ein großer Theil 
vor dem Feinde ohne ihn zu fehen. Die welche ſich vor der Beftürzung - 
hatten hinter den Wall treiben laſſen — ed waren aber ihrer gegen 
dreißigtanfend — wurben alle nievergemadht, das Lager geplündert. 
37. Nach diefen Thaten rief der Conſul die Krieger zur Ver⸗ 
fammlung und vollendete nicht nur die früher angefangene Lobrede auf 
Publius Decius, fondern fleigexte fie noch durch deſſen neues Verdienſt, 
und bedachte ihn außer andern Kriegsgeſchenken mit einem goldenen 
Kranze, hundert Ochfen, dazu einem auderlefenen weißen fetten Stier 
mit vergoldeten Hörnern. Die Krieger welche mit auf jenem Poſten 
gewefen waren erhielten für immer eine doppelte @etreibeportion und 
für jetzt Jeder einen Ochfen und zwei Leibroͤcke als Gefchent. In Zuſam⸗ 
menhang mit diefer Schenkung des Conſuls ſetzten die Legionen unter 
allgemeinem Beifallögefchrei dem Decius einen Belagerungsfranz von 
Gras auf; ein zweiter Kranz, zum Sinnbilde gleicher Ehre, wurde ihm 
von feiner Schaar aufgelegt. Mit diefen Ehrenzeichen geſchmüͤckt 
opferte er dem Mars ben auderlefenen Stier; die hundert Ochſen 
fehenkt: er ben Kriegen welche mit ihm ani Zuge theilgenommen 
hatten. Für biefelben Krieger brachten auch die Legionen Jedem ein 
Pfund Getreide und ein Nöffel Wein zufammen, und alles dieß geſchah 
mit größter Freudigkeit unter dem Beifallegefchrei bes ganzen Heeres. 
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Die dritte Schlacht wurde Bei Sueflula geliefert , wo das von 
Marcus Valerius gefchlagene Heer, nachdem es den ganzen Kern ber 
heimifchen Streiter herbeigerufen, fein Glüd. in entfcheidendem Kampfe 
'zu verfuchen beſchloß. Don Sueffula famen Gilboten nach Capua, 
‘von da Eouriere an den Conſul Valerius mit der Bitte um Hülfe. 
Augenbliclich wurde aufgebrochen ; das Gepäcke blieb im Lager unter 
ſtarker Bedeckung zurüc, das Heer aber zog im Eilſchritte Hin nnd la⸗ 
gerte ſich in keiner großen Entfernung vom Feinde auf ſehr kleinem 
Raume, da ihnen außer den Reitpferden der Troß der übrigen Lafts 
thiere und der Knechte fehlte. Das Heer der Sanıniten fiellte ſich zur 
Schlacht auf, als ob der Kampf unverzüglich beginnen müßte. Wie 
dann aber Niemand herauskam, rückten fie fchlagfertig zum feindlichen 
Rager hin. Als fie Hier die Krieger auf dem Walle ſtehen fahen und 
‚ihre nach allen Seiten hin ausgeſandten Kundfchafter die Kleinheit des 
Kreifed berichteten in welchem das Lager zufammengezugen fei und 
daraus auf bed Feindes Schwäche ſchloßen, fr rief die ganze Linie, 
man müfle die Gräben ausfüllen, das Pfahlwerk nieverreißen und in’s 
Lager einbrechen ; und hiefe Unbefonnenheit würde dem Kriege ein Ende 
gemacht Haben, hätten nicht die Anführer ven Ungeftüm ihrer Leute zus 
rüͤckgehalten. Weil aber ihre große Zahl ſchwer mit Lebensmitteln zu 


— verſorgen war, und theils ihr früheres Stillſitzen bei Sueſſula, theils 


die jetzige Verzogerung des Kampfes beinahe ſchon vollſtaͤndigen Man⸗ 
gel herbeigeführt hatte, ſo wurde beſchloſſen, fo lange der Feind zag⸗ 
Haft fich einfchließe, die Truppen nach Getreide auf das platte Land zu 
. führen. Inzwiſchen werde den ruhig bleibenden Römern, die ohne 
Gepäcke nur mit fo viel Getreide als fich neben den Waffen auf den 
Schultern tragen lafle, bergelommen feien, Alles ausgehen. Kaum 
bemerkte der Conful daß der Feind auf dem platien Lande fich zerſtreut 
“amd nur ſchwache Poften zurückgelaſſen habe, fo führte ex feine Leute, 
nach kurzer Anfprache, gegen daB Lager, ed zu flürmen. Nachdem er 
dieſes mit dem erſten Gefchrei und Anlanfe genommen und mehr Feinde 
in ihren Zelten als unter den Thoren und auf dem Walle niedergemacht 
hatte, fo befahl ex die eroberten Feldzeichen auf Ginen Play zuſammen⸗ 
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zutragen, ließ zwei Legionen [? Cohorten] zue Ware und Befagung zus 
rück, mit dem firengen Befehl bis zu feiner Wiederfehr das Plündern 
zu unterlaffen, brach dann mit ſchlagfertigem Heere auf, und da bie 
vorausgeſchickte Reiterei, wie beieinem Treibiagen, die zerftreuten Sams 
niten ihm zutrieb, fo richtete ex ein großes Blutbad an. Denn in ihrer | 
Beftürzung konnten fie nicht fchlüffig werben, bei ‚welchen Feldzeichen - 
fie fi fammeln, nach ob fie in das Lager eilen oder weiter weg fliehen 
ſollten. Und fo groß war bie Flucht und Angft daß gegen vierzigtaus 
fend Schilde — weit über die Zahl der Brfchlagenen — und, die im 
Lager erbeuteten mit eingerechnet, gegen hundertundſiebzig Feldzeichen 
tem Gonful überliefer: wurden. Nun gieng’s zurüd in's feindliche 
Lager, wo bie ganze Beute ven. Kriegern übeylaffen wurde. 

38. Der glüdliche Ausgang diefes Kampfes trieb einerfeits die 
Falisker, die nur Waffenftillfiand hatten [Eap. 22.], den Senat um - 
ein Bündniß zu bitten, und veranlaßte' zugleich die Ratiner, deren Deere 
fchon gerüftet waren, ihre Waffen, flatt gegen bie Römer, twiber die 
“ Seligner-zu kehren. Ja, der Ruf dieſes glänzenden Erfolges befchräufte 

ſich nicht auf die Grenzen Italiens, fondern gud) die Karthager [hide : 
‚ten, um Glüd zu wünfchen, Geſandte nah Rom, mit einem goldenen 
Kranze als Geſchenk, der auf dem Bapitolium im Heiligihume Juppis - 
kers niedergelegt werben folle. Er wog-fünfundzwanzig Pfund. Beide 
Conſuln trinmphierten über die Samniten; Decius folgte ihnen, im 
Glanze des Ruhmes und der Chrengefchenfe, indeß die Krieger in 
ihren Funftlofen Scherzlievern den Namen bed Tribuns nicht minder 
feierten als den der Conſuln. 

Darauf erhielten die Geſandiſchaften der — und Sueſſa⸗ 
ner Gehör, und ihre Bitte wurde gew aͤhrt, daß man eine Beſatzung 
über den Winter zu ihnen fende, um die Streifzüge der Samniten abs 
zuwehren. Schon damals erwies ſich Capua für die Kriegszucht nichts 
weniger als zuträglich, indem es durch bie Mittel alle Lüfte zu befries - 
digen die Krieger dergeftalt anfeflelte daß fie das Baterland vergaßen, . 
und es wurden in den Winterquartieren Anfchläge gemacht, Capua 
auf diefelbe frevelhafte Weife den Campanern zu entreißen wie dieſe 
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den alten Bewohnern ed entriffen hätten [B.IV, 37]. „Und es ges ' 
ſchehe ihnen gar nicht Unrecht wenn man ihr eigenes Beifpiel gegen 
fle anwende. Barum follen denn aber die Campaner Italiens frucht⸗ 
barfles Gefilde und eine dieſes Gefildes würbige Stadt befigen, fie die 
weder fich noch das Ihrige zu ſchützen verinögen, und nicht vielmehr 
- das fiegreiche Heer, das mit feinem Schweiß und Blute die Samniten - 
- davon. weggejagt habe? Oder ob es billig fei daß die welche ſich an 
fie ergaben diefe Fruchtbarkeit und Lieblichfeit fort und fort genießen, 
während fie, vom Kriegsdienſt ermattet, - auf dem ungefunden und 
dürren Boden um Rom her fih abzumühen, oder von der auf. 
Ron laftenden Peſt des tagtäglich zunehmenden Wucherwefene zu lei⸗ 
den haben?“ Solche Anſchläge waren in geheimen Verſchwoͤrungen 
verhandelt, aber noch nicht Alle in dieſelbe verflochten, als der neue 
Konful [Jt. J. 412 d. St.] Cajus Mareins Rutilus hinkam, welcher 
den Befehl in Campanien durch das Loos erhalten, ſeinen Amtsgenoſ⸗ 
fen Quintus Servilius aber in Rom zurückgelaſſen hatte. Durch die 
Obriſten vom ganzen Verlauf der Sache unterrichtet hielt dieſer durch 
Alter und Erfahrung gereifte Mann — war er doch jetzt zum vierten 
Mal Conſul, auch ſchon Dictator und Cenſor geweſen — für das Beſte, 
die Hitze der Krieger dadurch abzulenken daß er ihnen Hoffnung ließ, 
wann fie nur immer wollten, ihren Anfchlag auszuführen. Er ließ da⸗ 
her außftreuen, die Befagungen würden auch im folgenden Jahre in 
ben nämlichen Städten überwintern. Sie waren nämlich in den Städs 
ten Bampaniend vertheilt, und von Capua aus hatten jene Anfchläge 
über das ganze Heer ſich verbreitet. Diefe den Entwürfen eingeräumte 
Friſt bewirkte daß die Meuterei für jebt unterblieb. 

39. Nachdem der Eonful mit den Truppen in ein Sommerlager 
audgerüdt war begann er, fo lange die Samniten ihm Ruhe ließen, 
durch Entlaffung des unruhigen Köpfe fein Heer zu fäubern. Bei den 
Ginen gab er an, fie hätten ausgedient, bei Andern, fie feien ſchon zu 
alt oder nicht mehr fräftig genug. Wieder Andere wurden in Urlaub 
gefchickt, zuerft Einzelne, dann auch ein Paar ganze Cohorten, weil fle _ 
ferne von Heimat und Hauswefen überwintert hätten, Auch Dienſt⸗ 
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geſchaͤfte, in welchen der Eine dahin, des Andere dorthin verſchickl 
wurde, dienten zum Vorwande eine große Anzahl zu entfernen. Dieſe 
Alle wußte der andere Conſul und der Prätor, indem fle einen Ver⸗ 
zögerungögrund nach dem andern erfannen, in Rom zurüdzubehalten. 
Anfangs nun giengen fie, Feine Täufchung ahnend, nichts weniger als 
ungern wieder nach Haufe. Als fie aber fahen daß die Erſten nicht 
mehr zu den Fahnen zurüdfehrten, und daß in der Regel nur Solche 
die in Gampanieu überwintert hätten, und unter biefen vorzugsweiſe 
die Häupter der Meuterei, weggeſchickt wurden, fo waren fie zuerft vers 
wundert, bald aber beftel fle ganz offene Furcht: ihre Anfchläge feien 
ausgefommen; Berhöre, Angebereien, heimliche Hinrichtungen vor 
Einzelnen, und der Conſuln und Bäter hochfahrende und graufame Bes 
waltherzfchaft werbe jebt über fie hereinbrechen. So fprachen indges 
heim die im Lager zu einander, als fie fahen wie geſchickt der Conſul 
die Sehnen der Verſchwoͤrung ausgefchnitten Habe. ine Eohorte 
machte, als fie unweit Anxur war, bei Lautnlä, in einem Engpaſſe 
zwifchen dem Meere und den Bergen, Halt, um biejenigen an fich zu 
ziehen welche der Conſul, wie gefagt, unter allerlei Borwänben weg⸗ 
ſchicte. Schon war der Haufe an Zahl fehr ſtark, und um ein fürm- 
liches Heer vorzuftellen fehlte ihnen nichts ala ein Anführer. Ohne 
fefte Ordnung alfo famen fie plündernd bis in das albanifche Gebiet, 
und zogen am Buße ber Höhe von Lang Alba ein Pfahlwerk um ihre 
Lager. Als fie mit dieſem fertig waren debattierten fle den Reſt des 
Tages über die Frage wen fie zum Feldherrn nehmen follten, weil fe 
in Keinen der Anwefenden volles Vertrauen febten. „Wen man aber 
aus Rom herbeirufen könnte? Wen ed unter den Vätern oder in dem 
Bürgerfland gebe der wiflentlich fo große Gefahr anf ſich nehmen 
würde? ober dem ein durch Mißhandlungen bis zur Wut gereiztes 
Heer feine Sache mit Orund anvertrauen bürfte ?“ Am folgenden Tage, 
wo fle noch Immer diefe Frage befchäftigte, berichteten einige von ihren 
berumftreifenden Plünderern, fle Hätten erfahren daß Titus Quinctius 
im Tufeulanifchen fein Feld baue, nach Stadt und Ehrenämtern nichts 
mehr fragend. Dieß war ein Mann von nbeligem Geſchlechte, weis 
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dem eine Wunde den einen Fuß gelähmt und badurch feinen ruhm⸗ 
vollen Kriegsdienſten ein Ziel gefet hatte, und der nun auf dem Lande, 
ferne von Ghrfucht und dem öffentlichen Treiben, fein Leben Hinzu: | 
bringen beſchloß. Sobald fie ven Namen hörten erfaunten fie augen⸗ 
blicklich den Mann, und — „Glück auf!“ Hieß es, „ihn hergeholt!“ — 
Allein kaum war zu hoffen daß ex freiwillig zu irgend etwas ſich ver: 
fiehen würde; Gewalt und Ginfchüchterung beichloß man daher anzu⸗ 
wenden. So betraten denn die zu dieſem Ende Abgefandten in ber 
Stille der Nacht fein. Landhaus, überfielen den Quinctius in- tiefem 
Schlafe, ließen ihm feine andere Wahl ald entweder Oberbefehl und 
Ehre, oder, im Falle der Weigerung, den Tod, wenn er nicht mit ihnen 
gehen wolle; und fchleppten ihn in's Lager fort. Sobald er ankam 
begrüßte man ihn ald Oberfeloheren, überreichte dem von der lieber: 
raſchung Verwirrten und Beflürzten die Chrenzeichen feiner Stelle, 
und verlangte von ihm nad) Rom geführt zu werden. Dann riffen fie, 
mehr aus eigenem Ungeftiim ald nad der Abficht ihres Anführers, die . 
Feldzeichen aus dem Boden und kamen, ald Feinde heranziehend, auf 
der jegigen appifchen Straße bis zum achten Meilenftein; und ſie wären. 
unverzüglich auf die Stadt losgegangen, hätten fie micht erfahren daß 
ein Heer wider fie im Anzuge und daß gegen fie Marcus Valerius 
Corvus zum Dictator, Lucius Aemilius Mamercus zum Neiterobriften 
ernannt fei. 

40. So wie man einander anſichtig wurde und fie Waffen 
und Feldzeichen erkannten, jo befänftigte die Erinnerung an das 
Baterland augenblidlich Allen jede Negung des Zornes. Noch 
waren fie nicht fo tapfer Buͤrgerblut zu vergießen, kannten noch Feine 
andern Kriege ald gegen Fremde, und für das Aeußerſte von Wut 
galt noch die Lostrennung von den Seinigen. "Darum wünfchten als⸗ 
bald beiverfeits die Anführer und die Gemeinen daß man zufammens 
trete, um zu unterhandeln. Duinctius, fogar müde die Waffen für 
das Baterland zu tragen, gefchweige denn wider das Baterland, und 
Corvus, welcher alle Bürger, vorzüglich die Krieger und vor Andern 
fein Heer, mit Liebe umfaßte, traten zu einer Unterrevung vor. So⸗ 
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bald ſie dieſen erkannten gewaͤhrten ihm die Gegner ebenſo ehrerbietig 
als ſein eigenes Heer augenblicklich Stille. Er ſprach: „Zu den un⸗ 
ſterblichen Goͤttern, ihr Krieger, zu euern, des Staates, und meinen 
Goͤttern, habe ich bei meinem Aufbruch aus der Stadt, um das ge⸗ 
fleht und die Gnade auf meinen Knieen liegend von ihnen verlangt, daß 
fie mir in Bezug auf euch den Ruhm die Cintracht wieder herge⸗ 
ſtellt zu haben, nicht aber einen Sieg verleihen möchten. Genug Ges’ 
Iegenheit hat es fihon gegeben und wirb es noch geben, Kriegsruhm 
zu erwerben: hier iſt Friede zu fuchen. Um was ich die unſterblithen 
Götter unter lauten Gelübden angefleht Habe, diefen Wunſch mir zu 
erfüllen feid ihr im Stande, wenn ihre euch vergegenwärtigen wolle 
daß ihr nicht in Samnium, nicht im Volskerlande, ſondern auf römis 
fchem Boden euer Lager habt; daß die Hügel die ihr dort erblidet 
die Hügel eurer Vaterſtadt find; daß diefes Heer and euren Mits 
bürgern befteht; daß ich euer Gonful bin, unter deſſen Führung und 
Zeichen ihr im vorigen Jahre zweimal die Heerfchanren der Samniten 
geichlagen, zweimal ihr Lager erftürmt habt. Ich bin Marcus Va⸗ 
lerius Corvus, ihr Krieger, deflen Adel ihr in Wohlthaten, nicht im 
Kränfungen, zu fichlen befommen habt, der nie gegen euch ein herriſches 
Geſetz, nie einen graufamen Senatsbeſchluß vorgefchlagen hat, der als 
Befehlshaber immer firenger gegen fich felbft war als gegen euch. Unb 
doch — wenn je Einen feine Abftammung, feine Tapferkeit, auch feine 
Hoheit und Ehrenſtellen aufgeblafen machen Fonnten, fo flammte ich 
von ſolchen Ahnen, hatte felbft ſolche Proben abgelegt, fo jung das 
Conſulat erlangt daß ich, ein dreiundzwanzigjähriger Eonful, auch gegen 
die Däter, nicht blos gegen den Bürgerftand hätte hochfahrend fein 
Tonnen. Wann habt ihr aber von dem Conſul eine Handlung ober 
eine Aeußerung vernommen welche härter geweſen wäre als von einem 
Tribun? Nach den gleichen Grundſätzen habe ich Hinter einander 
meine beiden Confulate verwaltet, nach den gleichen foll dieſe unum⸗ 
ſchraͤnkte Dictatur verwaltet werden, nicht milder gegen diefe mein? und 
meined Baterlandes Krieger ald gegen euch — mit Schaubern ſpreche 
ich es aus — Feinde! Darum müflet ihr zuerfl das Schwert gegen 
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nich ziehen, wenn ich gegen euch es thun ſoll bei euch muß die Troms 
pete ſchmettern, bei euch zuerſt dad Beldgefchrei beginnen und der Anz 


griff, wenn gefochten werben fol, Entſchließet euch zu etwas wozu 
euere Vaͤter und Großvaͤter ſich nicht entfchließen konnten, nicht dies 
jenigen welche auf den Heiligen Berg wegzogen, nicht bie Andern welche 
Später den Aventinus beſetzten! Wartet bis jedem Einzelnen von euch, 
"wie einfl dem Coriolanus, Mutter und Gattin mit fliegenden Haaren 
and der Stadt enigegeneilen! Damals’ gaben die Heerfchnaren der 
Volsker, weil fie einen Römer zum Feldherrn hatten, fh zur Ruhe: 


‚Ihr, ein Heer von Römern, flehet doch ja nicht ab vom ruchlofen 


Kriege! Du aber, Titus Quinctins, was du auch dort, freiwillig oder 


gezwungen, fein magſt, wenn gefochten werden muß, alsdann ziehe but 


ich zu den Hinterflen zurück; ja ehrenvoller wäre e8, du flöheft und kehrteſt 


Mitbürgern den Rüden zu als daß du fämpfteft gegen das Vaterland ! 


Seht aber, zum Friedenftiften, fannft du mit Bug und Ehre vore 
ftehen, und ein heilbringender Vermittler bei diefer Verhandlung fein. ’ 


Stellet billige Forderungen, und fie follen gewährt werben; wiewohl 


“ man lieber noch fogar zu Unbilligem fich bequemen müßte als daß wir 


' mit frevlerifchen Händen einander angreifen!” Titus Quinctius 


wandte fich tiefgerührt an feine Leute mit den Worten: „Auch an mir, 


ihr Krieger, wenn ich überhaupt zu Brauchen bin, Habt ihr einen beſſern 
Zührer zum Frieden als zum Kriege. Denn die eben gehörten Worte 


Hat nicht ein Volsker oder Samnite gefprochen, fondern ‚ein Römer ; 
euer Conful, euer Feldherr, Krieger! Wie die Götter mit ihm find Habt 


ihr für euch erfahren: o ſo wöllet es nicht wider euch erfahren! Auch 
noch andere Anführer, welche feindfeliger gegen euch. fechten würden, | 
fanden dem Senat zu Gebote: er Hat denjenigen erlefen ver euch, als 


‚ feine Krieger, am meiften fehonen, den ihr als eurem Feldherrn amt 


meiſten vertrauen würdet. Frieden wollen fogar diefenigen welche 


ſiegen Tinten: was müflen wir wollen? Wohlen, geben wie Zorn 
und Hoffnung auf, die trüglichen Rathgeber, und überlaflen und ſelbſt 


und all’ das Unfrige der erprobten Treue!” 
41. Als Ale mit Iautem Rufe beiftimmten, fo. trat Quinctius 


t 
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vor die Feldzeichen und erklaͤrte, die Krieger unterwerfen ſich dem Dicts 
ator; er bat diefen fich für feine unglücklichen Mitbürger zu verwen 
den und ihre Sache ebenfo treu zu führen wie er den Staat zu vers 
walten gewohnt fei; für feine Perſon bevinge er ſich nichts; nur auf 
feine Schuldloſigkeit wolle ex feine Hoffnung bauen; für die Krieger aber 
müffe verbürgt werden was fehon einmal vor den Vätern dem Bürger: 
ftand, und ein andered Mal den Legionen zugefichert worden fei, nämlich 
daß der Wegzug ihnen Feine Gefährdung bringen ſolle.“ Der Dietator 
lobte den Oninctins, hieß die Uebrigen gutes Muthes fein, zitt ſporn⸗ 
ſtreichs nach der Stadt zurück und trug mit Genehmigung der Büter 
im petelinifchen Haine bei dem Volke darauf an daß feinem Krieger 
der Wegzug Gefährbung bringen folle. Zugleich bat er die Omiriten, 
ihm zu Gefallen weder im Scherze noch im Ernſte die Sache irgend 
Einem vorzuhalten. Auch wurde auf ein Kriegögefeg angetragen, wo: 
nad) bei Strafe ver Verfluchung Feines eingezeichneten Kriegerd Name 
yoider feinen Willen follte. ausgeftrichen werden, mit dem Zufabe daß 
Niemand, nachdem er Kriegstribun gewefen, nachher wiederum Haupt: 
mann werben bürfe. Dieß forderten die Berfchwornen wegen des Pub⸗ 
ins Salonius, der beinahe ein Jahr um Das andere jet Sriegstribun, 
dann wieber erfter Hauptmann, oder, wie man jegt fagt, Hauptmann 
der erſten NRotte* war. Auf ihn waren die Krieger erbittert, weil er 
ihren unruhigen Anſchlägen ſtets entgegengearbeitet habe, und, um 
feinen Theil. daran zu nehmen, von Lautulä weggeflohen fei. Ald num 
der Senat aus Rüdficht auf Salonius dielen Einen Punkt nicht be⸗ 
willigte, ſo beſchwor Salonius die verſammelten Vaͤter, fi te möchten 
nicht feinen Rang höher achten als die Eintracht der Bürger, und be⸗ 
wirkte daß auch dieß ind Gefeb aufgenommen wurde. - Ebenfo maßlos 
war bie Forderung, den Reitern, welche damals dreifache Löhnung 
hatten, an ihrem Solde Abzüge zu machen, weil fie der Berfchwörung 
. entgegen getreten wären. 

42. Außerdem finde ig bei einigen Sahriſtſelem, * Bürger: 


* ©. Gap. 13 Anm. 
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tribun Lucius Genucius habe bei dem Volk auf ein Verbot Fed Wu⸗ 
chers angetragen; ferner daß andere Bolföbefchlüfle verorpnet haben, 
Keiner dürfe innerhalb zehn Jahren daflelbe Ami wiederum annehmen, 
Keiner in Einem Jahre zwei Aemter bekleiden, und beide Eonfuln jollen 
ausdem Bürgerflande gewählt werben dürfen. Wenn dem Bürgerftande 
alied dieſes wirklich zugeflanden wurde, fo befaß der Aufftand nicht 
wenig Kraft. Nach andern Jahrbüchern wäre nicht DValerius zum 
-Dietator ernannt, fondern die ganze Sadje von den Bonfuln abgemacht 
worden; und nicht vor der Anfunft in Rom, fondern in Rom ſelbſt 
hätte jener Haufe von Verfchwornen in der Aufregung zu den Waffen 
gegriffen; nicht in das Landgut des Titus Quinctius, ſondern in das 
Hand des Cajus Manlius wäre bei Nacht eingebrochen worden und 
wäre biefer es gewejen welchen die Verſchwornen ergriffen, damit er fle 
anführte. Darauf feien fie ausgezogen und hätten fich bei dem vierten 
Meilenfteine verſchanzt; und nicht von den Anführern fei zuerſt auf 
Ausfühnung angetragen worden, fondern die Heere hätten plöglich, als 
fie mit den Waffen zur Schlacht ausgerüdt waren, fich begrüßt, die 
Krieger fich gegenfeitig die Hände gereicht und unter Thränen einander 
‚nmarmt; die Gonfuln aber hätten nothgebrungen, als fle gefehen daß 
ihre Krieger zum Kämpfen feine Luft Haben, bei dem Senate auf 
Eintracht und Berföhnung angetragen. So wenig: flimmen die alten 
Geſchichtſchreiber in irgend einem Punkte überein, außer in der Thats 
fahe des Aufflanded und feiner Beilegung. 

“ Sowohl die Kunde von diefem Aufltande als der — die Sam⸗ 
niten begonnene ſchwere Krieg machte mehrere Voͤlker von dem Bunde 
mit den Roͤmern abwendig; und nicht nur waren die Latiner dem Ver⸗ 
trage ſchon laͤngſt ungetreu, ſondern auch die Privernaten machten einen 
ploͤtzlichen Einfall und plünderten die ihnen nahe ‚gelegenen sömifchen 
Pflanzftäpte Norba und Setia aus, 
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Die Latiner fallen mit pen Campanern ab und machen durch Abgeorb⸗ 
nete dem Senate zur Bedingung, wenn man Frieden haben wolle, den einen 
Eonful aus ven Latinern zu wählen. Nachdem fie diefen Auftrag ausge⸗ 
richtet hatten, fällt n rätor Annius vom Sapitolium herab zu Tode. 
Cap. 1—6.. Der Eonful Titus Manlius läßt feinen Sohn enthaupten, weil 
er gegen fein Verbot, obgleich mit Glück, wider die Latiner geftritten hatte. 
Als die Römer in der Schlacht in’8 Gebränge kommen, weiht fich Publins 
Decius, bamals Conſul mit Manlius, für das Heer dem Tobe, fprengt mit 
feinem Pferde mitten unter die. Feinde, fällt und bringt durch feinen Tod 
den Römern wieder Sieg. E.7—10. Die Latiner unterwerfen fih. E. 11. 
Dem Titus Manlius geht bei feiner Rückkehr in die Stabt Kleiner von der 
Wehrmannfchaft entgegen. Cap. 12. Die Veftalin Minncia wird wegen 
Unzucht verurteilt. Cap. 15. Die Auſonen werden bejiegt and in die ihnen 
abgenommene Etabt Cales Anfiepler geführt. Cap. 16. Ebenſo wird m 
Fregellä eine ee net Mehrere Frauen werden als Giftmi⸗ 
fcherinnen ertappt; die Meiſten berfelben trinken alsbald ihre Gifte aus und 
fterben. Nun wird zum erften Mal ein Geſetz gegen Giftmifcherei gegeben. 
C. 18. Die Privernaten fangen wieder Krieg an, werden befiegt und erhalten 
das Bürgerrecht. Cap. 19— 21. Die Balipolitaner, in ber Sn durch 
Belagerung bezwungen, unterwerfen fih. Quintus Publilius, welcher fie 
belagerte, iſt der Erſte dem nicht nur der Befehl verlängert, ſondern auch 
als Proconſul ein Triumph bewilligt wird. Cap. 22. 23. Der Bürgerſtand 
verdaukt die Befreiung von derSchuldhaft der Wolluft einesGläubigers, Lucius 
Bapirins, der Teinen Echuloner Cajus Bublilius ſchänden wollte. Cap. 238. 
Als der Dietator Lucius Papirius, un neue Götterzeichen einzuholen, vom 

eere nach ber Stadt zurückkehrt, laßt fich fein Reiterobrifter Duintus Fa= 
bins durch die günftige ©elegenheit verleiten und Liefert gegen das Verbot 
- ben Sammnitern eine Schlacht, worin er fliegt. Als der Dietator Miene 
macht feinen Reiterobriften bewegen mit bem Tode zu beftrafen, flieht Fa⸗ 
bius nah Rom, und wird, da es auf dem Wege bes Rechts ihm nicht gelingen 
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will, auf die Bürbitten des Volks begnadigt. Cap. 29-35. Außerdem 
— dieſes Buch glüdliche Unternehmungen gegen die Samniten. Gap. 


1. Bereits waren [i. 3.413. St.] Cajus Plautius zum zweiten 
Male und Lucius Aemilius Mamercus Confuln, ald G@inwohner von 
Setia und Norba mit der Nachricht von dem Abfalle der Privernaten 
und mit Klagen über erlittenen Verluſt nach Rom kamen. Bon einem 
Heere Volsker wurde gleichfalld gemeldet daß ed, die Antiaten an 
feiner Epige, fich bei Satricum gelagert habe. Die Führung beiber 
Kriege fiel dem Plautius im Looſe zu. Zuerft zog er gegen Privernum 
und lieferte alsbald eine Schlacht. Die Feinde wurden ohne großen 
Kampf befiegt, die Stadt erobert nnd den Privernaten furüdgegeben, 
jedoch eine ſtarke Befabung darein gelegt ; von der Mark wurden ihnen 
zwei Drittheile genommen. Bon da z0g bad fiegreiche Heer nach Sa⸗ 
tricum gegen die Antiaten. Hier fam es zu einem higigen und für 
beine Theile blutigen Treffen, und als ein Gewitter die Streitenven 
trennte, ehe noch etwas ſich entfchieden Hatte, fo rüfteten fi die Roͤ⸗ 
mer, nicht ermübet durch einen fo zweifelhaften Kampf, auf den folgenden 
Tag zur Schlacht. Wie aber die Volsker nachzählten, welche Männer 
fie auf dem Walplage verloren hätten, fand fich bei ihnen durchaus 
nicht der gleiche Mut das Wagniß zu wieberholen. In der Nacht zogen 
fie, wie Befiegte, eiligft ab nach Antium, mit Zurüdlaflung der Ber: 
wundeten und eined Theiles vom Gepäde. Waffen wurden in Menge 
theils bei den Leichen der erichlagenen Feinde theils im Lager gefunden. 
Diefe, erflärte der Eonful, weihe er ver Mutter Lua*, und verheerte 
bie feindliche Mark bis an bie Seeküſte. 

Der andere Eonful, Aemilius, der in's Sabelliſche einrückte, ftieß 
nirgends auf ein Lager oder auf Heerfchaaren ber Samniten. Ald er 





°. Eie ift Göttin der Sähnung; ihr zum Opfer murben die Waffen . 
verbrannt. Bol. XLV, 33. Im gegenwärtigen Falle bezog fi) bie Suh⸗ 
nung wohl an bas römiſche Heer und feine vorausgegangene Meuterei. 
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das platte Land mit Fener und Schwert verwüſtete, erſchienen famnis 

tiſche Geſandte mit der Bitte um Frieden, und von ihm an den Senat 
gewiefen hielten fie, ald man ihnen zu reden erlaubte, nunmehr frei 
von allem Trope um Frieden mit ven Römern en und um das Recht 
die Sivieiner zu befriegen. „Diefed Geſuch fei um fo begründeter, einer: 
feitö, weil fie im Güde, nicht, wie die Campaner, im Unglüd, Freunde 
des zömifchen Volkes geworben feien, und auf der andern Seite weil 
fie nur gegen die Sidiciner zu den Waffen greifen wollen, die, immer 
ihre Feinde, mit dem roͤmiſchen Volke aber niemals befreundet geweſen 
feien und weder, wie die Samniten, im Frieden um die Freunbfchaft, 
noch, wie die Sampanes, im Kriege um bie Hülfe des römischen Bol 
tes gebeten hätten, auch weder deſſen Schüblinge noch feine Unter 
thanen feien.“ - 

2. Nachdem ber Prätor Titus Aemilius dem Senate das Bes 
ſuch der Sammiten zur Berathung vorgetragen und die Bäter für bie 
Wiederherſtellung des Buͤndniſſes geſtimmt Hatten, fo ertheilte ber 
Brätor den Samniten den Beſcheid: „Es Habe meber au dem römischen 
Volke gelegen daß die Freundſchaft mit ihnen unterbrochen worden fei, 
noch habe es etwas dagegen daß jeht, da fie bes ſelbſtverſchuldeten 
Krieges überbrüffig feien, die Sreundfchaft aufs Neue durch Ausſoͤh⸗ 
nung wieder hergeftelli werde. Was die Sibiciner betreffe, fo mache 
man dem famnitifchen Volke nicht die Befugniß flreitig über Krieg und 
Frieden zu entſcheiden.“ Sobald die Gefandten mit dem abgefchloffenen 
Vertrage nach Haufe Tamen, räumte das roͤmiſche Heer das Land, nad); 
dem es einen Jahresfold und Getreide auf drei Monate empfangen 
hatte. Unter dieſer Bedingung hatte ihnen der Eonful einen Waffen 
ſtillſtand bie zur Rückkehr der Sefandten bewilligt. 

Die Sammiten zogen mit denfelben Truppen welche fie im Kriege 
mit den Römern verwendet hatten gegen die Sibiciner aus, und hofften 
zuverfichtlih in Kurzem die Stadt der Feinde einzunehmen. Seht 
wollten ſich die Sidiciner zuerſt an bie Roͤmer ergeben; als aber bie 
Bäter diefe Unterwerfung, als zw fpät kommend und erſt durch bie 
äußerfle Noth erzwungen, zuruͤckwieſen, fo esgaben fich diefelben an bie 
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Latiner, welche ohnedieß ſchon unter ben Waffen Randen. Und fogar bie 
Campaner blieben diefer Fehde nit fremd: um fo viellebendiger war 
bei ihnen die Grinnerung an die Kraͤnkung durch die Samniten ald an 
die Wohlthat der Römer. Aus biefen vielen Völkern wurde Ein großes 
Heer gebildet, welches, die Latiner an feiner Spige, in die Mark ber 
Samniten einrückte und diefen duch Plünderung größern Schaden zu⸗ 
fügte als durch Treffen. Obwohl aber die Latiner in den Gefechten 
. obflegten raͤumten fie doch nicht ungern das feindliche Gebiet, um ſich 
nicht öfters fchlagen zu müflen. Dadurch gewannen die Samniten 
Friſt Geſandte nah Rom zu ſchicken; diefe erhoben, als fie vor dem 
Senate erſchienen, Klage daß es ihnen ald Verbündeten ebenfo ſchlimm 
ergehe wie zuvor als Feinden, und baten in den unterwürfigften Aus: 
drücken, die Römer möchten ſich damit begnügen daß fie den Samniten 
den Sieg über ihre Feinde, die Campaner und Sidiciner, entriffen has 
ben, und fie nicht auch noch von ben unmaͤnnlichſten Völkern befiegen 
laffen. Sie möchten den Latinern und Campanern, wenn biefelben 
Unterthanen des römifchen Volkes feien, Traft ihrer Obergewalt befeh⸗ 
Ien das famnitifche Gebiet zu räumen, oder fie, wenn fie den Gehor- 
fam verfagen, mit ven Waffen zur Ordnung bringen. Auf diefes Anz 
finnen wurde ein boppelfinniger Befcheib gegeben, weil man nicht ges 
Rechen mochte daß man den Latinern bereits nicht mehr befehlen Eönne, 
und durch einen Vorhalt dieſe völlig abtrünnig zu machen fürchtete ; 
mit den Gampanern fei ein anderes Verhältniß, da diefelben nicht 
durch einen Dertrag, fondern durch Mebergabe Schutzverwandte gewor⸗ 
den feien ; demnach müſſen fich die Campaner, fie mögen wollen ober 
nicht, ruhig verhalten. Im Vertrage mit den Latinern fiche Nichte 
was ihuen verböte mit wen ſie wollten Krieg zu führen. 

3. Denn diefer Befcheid die Samniten in Zweifel ließ was bie 
eigentliche Abficht der Römer fei, fo machte er andererfeitö die durch 
Ihn erſchreckten Gampaner abwendig; die Latiner aber, im Glauben 
daß die Römer nunmehr Alles zugefländen, noch troßiger. inter dem 
Vorwande der Kriegsrüftungen gegen die Samniten fagten daher ihre 
Häupter häufige Berfammlungen an, brüteten aber in allen Berathun⸗ 
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gen unter fich insgeheim über einem Kriege gegen Mom. Und auch 

biefem Kriege gegen ihre Netter fchloßen fich die Gampaner an. Aber 

obgleich Alles gefiffentlich geheimgehalten wurde, — denn man wollte 
noch bevor die Römer fich rühreten den Feind im Rüden, bie Samniten; 
wegbelommen — fo gelangte doch durch Einige die in gaſtfreundlichen und 
verwandtſchaftlichen Verbindungen Banden Anzeigen von diefen Com⸗ 
plotte nach Rom. Die Conſuln mußten deßhalb vor der Zeit ihr Amt 
niederlegen, damit für einen fo gewaltigen Krieg um fo früher neue 
Gonfuln gewählt werden könnten. Nun aber fand man ed bedenklich 
son Männern deren Amtögewalt verfürzt worden fei die Wahlen hal⸗ 
ten zu laſſen. Mithin wurde eine Reichöverwefung angeordnet. Der 
Reichöverwefer waren zwei, Marcus Valerius und Marcus Fabius. 
Unter Letzterem wurben zu Confuln [für das 3. 414 d. St.J gewählt 
Titus Manlius Torquatus zum dritten Male und Publins Decius Mus. 

In diefem Jahre landete bekanntlich der König von Epirus, Alers 
ander, mit einer Flotte in Italien. Diefer Krieg würde, wenn ber 
Anfang einigermaßen glüdlich gewefen wäre, ohne Zweifel auch bie 
Roͤmer erreicht haben. In daſſelbe Zeitalter fallen auch die Thaten 
Alexanders des Großen, feines Schweiterfohnes, welchen in Kriegen 
nnüberwinblichen Süngling das Geſchick in emem andern Grbibeile 
durch eine Krankheit hinwegraffte. 

Obgleihfür Die Römer übrigens der Abfall Bundesgenofien 
und der Latiner unzweifelgaft war, fo gaben ſie ſich boch den Schein 
als dächten fie an die Samniten, nicht an ſich, und beriefen zehn Häups 
ter der Ratiner nach Rom, um ihnen ihre Befehle zu geben. Latium 
hatte damals zwei Brätoren, beive aus römischen Pflanzftädten, Lucius 
Annius aus Setia, und Lucius Numiflus aus Circeji. Don biefen 
Beiden waren außer Signia und Velitraͤ, gleichfalls roͤmiſche Pflanzs 
ſtaͤdte, auch die Boldfer zum Kriege aufgezeigt worden. Diefelben be⸗ 
ſchloß man eigens einzubernfen. Warum fie herbefchieden würden war 
Keinem zweifelhaft. Deßwegen hielten die Prätoren noch vor ihrer 
Abreife nah Rom eine Berfammlung, machten die Mittbeilung daß 
der roͤmiſche Senat fie einberufen haͤtie, trugen vor was vorausſichtlich 
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zur Sprache kommen werde und fragten an, was fie darauf antworten 
ſollten. 

4. Als der Eine Dieß, der Andere Jenes vorſchlug, nahm An⸗ 
nius das Wort: „Zwar habe ich ſelbſt vie Frage geſtellt, welche Ant⸗ 
wort wir geben ſollen; indeſſen glaube ich daß es für uns von weſent⸗ 
licherer Bedeutung iſt zu wiſſen was wir thun, als was wir reden ſollen. 
Sind wir über unſere Abſichten im Reinen, ſo werden ſich die Worte 
für bie Sache leicht geben. Denn falld wir auch jetzt noch, unter dem 
Schattenbilde eines Bündniffes auf gleiche Rechte, die Knechtſchaft zu 
‚ertragen vermoͤchten, was hindert uns die Sidiciner preis zu geben, 
nicht den Römern allein, fondern auch den Samniten auf's Wort zu 
gehorchen, und ben Römern zu antworten, wir werben, fobalb fie wins 
Ten, die Waffen nieverlegen? Wofern aber endlich einmal das Ver: 
fangen nach Unabhängigkeit an unſern Herzen nagt, befteht wirklich ein 
Bertrag, wirklich Bundesgenoffenfchaft und Gleichheit ver Rechte, dür⸗ 
fen wir der Blutsverwandtfchaft mit den Römern, deren wir einft und 
ſchämten, jegt uns rühmen; hat unfer Bundesheer für fie den Werth 
daß fie damit ihre Streitkräfte verdoppeln und dag die Conſuln daſſelbe 
zur Beendigung und Uebernahme ihrer eigenen Kriege nicht entbehren 
mögen: warum wird nicht Alles gleich gemacht? warum wird nicht 
der eine Conſul vom den Latinern gegeben? Wo die Hälfte ber Macht 
ift, warum dort nicht auch die Hälfte der Regierung? Zwar iſt dieß 
für uns an fich feine allzugroße Ehre, denn wir geftehen damit zu daß 
Rom das Haupt von Latium iſt; aber daß es eine Ehre fheinen kann 
Haben wir durch unſere lange Nachgiebigkeit bewirkt. Nun aber, wenn 
ihr se einmal den Augenblick Herbeigewünfcht Habt wo bie Regierung 
gemeinfchaftlich werden und ihr zum Genuſſe eurer Unabhängigfeit 
Tommen fönntet, fiche! diefer Augenblick iſt da, euch gefchenkt durch 
eure Tapferkeit und durch der Östter Gnade! Ihre Nachgiebigkeit habt 
ihr aufdie Probe geftellt durch die Verweigerung der Truppen. Wer 
bezweifelt daß fie entbrannt find als wir eine mehr denn zweihundert⸗ 
jährige Gewohnheit aufheben? Dennoch verbißen fie diefen Aerger. 
Bir Haben auf eigene Fauft mit den Belignem Krieg geführt, und fle, 
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bie frühes ſogar dad Recht unſere eigene Mark ſelbſt zn ſchirmen 
uns verfagten, ſchwiegen dazu file! Daß wir die Sidiciner zu Schuß» 
Yerwandten angenommen hätten, daß die Campaner von ihnen zu uns 
übergetzeten feien, baß wir Heere ausrüfteten gegen die Samniten, ihre 
Derbündeten, haben fie vernommen und feinen Fuß aus ihrer Stadt 
gefehlt. Woher kommt ihnen diefe große Mäßigang, wenn nicht aus 
dem Bewußtfein der Kräfte von und und von ihnen? Ich weiß aus. 
guter Duelle Daß der römische Senat den Samniten auf ihre Befchwerbe 
über und eine Antwort gab welche deutlich zeigte daß fie ſelbſt sieht auf 
den Aufpruch verzichten daß Latium unter Rom's Herrfchaft ſtehe. 
Machet nur dasjenige was fie euch ſtillſchweigend zugefiehen durch eine 
Forderung zum rechtlichen Gebrauche. Scheut fich Jemand ihnen die⸗ 
ſes zu erklären, — wohlan, ich felbft erbiete mich nicht blos vor den 
Ihren des römifchen Volkes und Senates, fondern vor Zuppiter ſelbſt, 
ber auf dem Eapitole ihront, zu erflären daß, wofern fie und zu Ver⸗ 
bündeten und Cidgenoſſen haben wollen, fie den einen Conful und die 
Hälfte des Senats von uns empfangen müflen.” Da er fo zuverfichts 
lich nicht blos Vorfchläge, fondern gar Anerbietungen machte, fo gaben 
ihm Alle durch Beifallgefchrei die Vollmacht zu handeln und zu reden 
wie er es dem allgemeinen. Beften. des Latinervolfed und feiner Pflicht 
gemäß eradhte. | 

5. Nach ihrer Ankunft in-Rom wurden fie vom Senate auf dem 
Eapitolium vorgelafien. Als ihnen hier der Conſul Titus Manlins 
im Auftrag der Väter bedentete, fie follten die verbündeten Samniten 
nicht befriegen, fo fprach Annius, wie wenn er ald Sieger das Capi⸗ 
tolium mit Waffengewalt erobert hätte und nicht ale bloßer Geſandter 
‚unter dem Schutze des Voͤlkerrechts redete: „Es wäre an der Zeil ges 
wefen, Titus Manliug und ihr, verfammelte Väter, endlich einmal mit 
und nicht mehr im Tone von Gebietern zu ſprechen, da ihr fehet daß 
durch der Götter Gnade gegenwärtig Latium in höchfter Blüte ficht 
an Waffenmacht und Männerzahl, nachdem es dic Samniten im Felde 
befiegt, die Siviciner und Sampaner zu Bnndesgenofien gewonnen und 
nun auch der Volsker Beitritt erlangt hat, und daß fogar eure eigenen 
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RFflanzſtaͤdte lieber unter den Latinern als unter den Römern ſtehen 
wollen. Weil ihr aber euch nicht entſchließen koͤnnet eurer Bewalt: 
herrfchaft ein Ende zu machen, fo wollen wir, trotzdem daß wir mit den 
Waffen Latium unabhängig machen können, doch der Blutsverwandt⸗ 
ſchaft zu Gefallen euch Friedensbedingungen vorſchlagen die für beide 
Theile billig find, weil ja Beiden auch gleiche Kräfte zu verleihen den 
unſterblichen Göttern gefallen Hat. Der eine Conful muß aus Rom, 
der andere aus Latium gewählt werben; der Senat muß aus beiben 
Böltern zu gleichen Hälften befichen; beide müflen ein Volk, ein 
Staatr werden, und weil, um für die Regierung einen Sig und für 
Alle einen Namen zu erhalten, bes eine Theil nun einmal nachgeben 
muß, fo möge denn, zum Frommen beider Theile, dieſe Stadt den 
Vorzug haben, und wir Alle Römer heißen.“ 
Es figte fich gerade daß auch die Römer an Titus Manliud eis 
nen der Engchiedenheit des Annius gleichen Eonful Hatten; diefes hielt 


feinen Zorn fo wenig zurüd dag er laut erklärte: Wenn bie verfams 


melten Bäter fo verrückt fein Tönnten von einem Meufchen aus Setta 
ſich Geſetze verfchreiben zu laflen, fo würde er mit dem Schwert um- 
gürtet in den Senat kommen, und jeden Latiner welchen er im Rathe- 
fale erblicke mit eigener Hand nieberfloßen; und zum Standbilde Jup- 
piters Hingewenbei rief er: „Vernimm, Suppiter, diefe Ruchloſigkeiten, 
vernehmet fie, Sätier des Rechts und der Gerechtigkeit. Ausländifche 
Conſuln, einen auslindifcgen Senat ſollſt bu, Juppiter, in deinem ge- 
weihten Tempel — ın ſelbſt ein Gefangenes und Unterbrüdter — 
fehben! Sind das die Verträge welche der roͤmiſche König Tullus mit 
den Albanern, enern Agnen, ihr Latiner, welche Lucius Tarquinius 
fpäter mit euch abgefchlifien Hat? gedenfet ihr ber Schlacht am Re⸗ 
giller⸗See nicht? Habt ihr eure alten Niederlagen unb bie yon und 
genofienen Wohlthaten fo ganz vergeffen ? 

6. Als nach den Auswmfungen des Eonfuld auch die Väter ihre 
Entrüftung fund gaben, da sernahm man, fo meldet die Sage, zur 
Antwort auf die wiederholte Anrufung ber Bötter, welche von den 


Conſuln mehrmals ald Zeugen der Verträge angefprochen wurden, von. 


136 Livius Römische Geſchichte. 


Annius eine Aeußerung der Mißachtung gegen vie Gottheit des roͤ⸗ 
miſchen Juppiter. So viel iſt ſicher dag als er zornentflammt aus dem 
Vorhofe des Tempels hinwegrannte, die Treppe hinab, er ausglitt, 
hart auf den Kopf fiel und ihn ſo heftig an die unterſte ſteinerne 
Stufe anſtieß daß er in Ohnmacht ſank. Daß er todt blieb berichter 
nicht Alle, und fo laſſe denn auch ich es dahingeſtellt; deßgleichen, ıb 
während ber Berufung auf die gebrochenen Verträge ein Plapregen 
unter gewaltigen Donnerfchlägen fich ergofien habe. Denn es hun 
wahr, es Tann aber auch für den Zweck der Beranfchaulichung des 
Goͤtterzorns paflend erbichtet fein. Als Torquatus, vom Sende ab: 
geſchickt die Geſandten zu entlaflen, den Annius daliegen fah wef er fo 
laut dag Volk und Väter feine Worte gleich gut höreten: „Glück auf! 
bie Götter Haben den gerechten Krieg eröffnet. Es gibtein himm⸗ 
liſches Walten! Du lebſt, großer Suppiter! Nicht umfonf haben wir 
bir ald Vater der Götter und Menfchen diefe Stätte gehaligt. Was 
zaubert ihr, Quiriten, und ihr, verfammelte Väter, die Waffen zu er 
greifen, da die Götter und anführen? Ghbenfo will ich euch die Heer- 
ſchaaren der Latiner nieberflreden wieihr den Geſandtm derfelben Hier 
liegen ſehet.“ Die Worte des Eonfuld, vom Bolfe mit Beifall auf 
genommen, entflammten eine folche Begeifterung dag die abreifenden 
Geſandten gegen den Zorn und Anfall der Mengr weniger durch dad 
Bölkerrecht gefchügt wurden ald durch die Obhut ver Staatsbeamten, 
welche auf Befehl des Confuls ihnen das Geleie gaben. Auch der 
Senat flimmte einmütig für den Krieg. Dir Confuln hoben zwei 
Heere aus, zogen durch das Land der Marfen uıd Peligner, vereinigten 
ſich mit dem Heere der Samniten und fchlugm ein Lager bei Kapua, 
wo die Latiner und ihre Verbimdeten hereitö verfammelt waren. Hier 
folim Schlafe beiden Confuln das gleiche Gefichte — ein Mann von 
übermenfchlicher Seftalt und Hoheit —erfgienen fein und gefagt Bas 
ben: „Bon der einen Partei fei ver Feldſerr, von der andern das Heer 
ben Göttern der Unterwelt und der Mutter Erde verfallen; welches 
Heeres Feldherr die feindlichen Schaayen und zu ihnen hin ſich ſelbſt 
dem Tode weihe, daſſelbe Volk und Theil werde ben Sieg haben.“ 
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Nachdem die Eonfuln dieſe nächtlichen Befichte einander mitgetheilt 
befchlogen fie, um den Zorn der Götter abzuwenden, Opferthiere zu 

fchlachten ; ferner, wenn die Eingeweide dad Nämliche andeuten wür⸗ 

den wie die Traumgeſichte, daß alsdann der eine von den Conſuln den 

Schidfelsfchluß erfüllen folle. Als die Antworten der Opferfchaner 

mitdem Glauben welchen fie im Stillen bereitd in der Seele Irugen 

übereinftimmten , fo hielten fie auch mit ven Unterfeldherrn und Tri- 

bunen Rath, und theilten ſodann, um zu verhüten daß der freimillige 

Lod eines Conſuls das Heer mitten in ver Echlacht in Schreden fehe, 

bie Befehle der Götter öffentlich mit, und verfländigten ſich dahin daß 

derjenige Conſul auf deflen Flügel dag römifche Heer zu weichen ans 

fange ſich für das roͤmiſche Volk und die Ouiriten dem Tode weihen 

folle. Berner fam im Kriegsrathe zur Sprache daß, wenn je einmal 

in einem Kriege firenger Befehl gewaltet habe, die Kriegegucht dieſes 

Mal auf ven alten Fuß zurüczubringen fei. Es war verfchärfte Sorg⸗ 

falt nöthig, weil man mit Latinern zu Kämpfen hatte, welche die 

gleiche Sprache, Bräuche, Bewaffnung und ganz befonders die gleiche 

Kriegöverfaffung hatten, deren Gemeine, Hauptleute, Obrifte, Kame⸗ 

raden und Amtögenoflen der römifchen: Gemeinen, Hauptleute und 

- Obriften auf den nämlichen Poſten, oft in dem nämlichen Fähnlein zu⸗ 
ſammen gewefen waren. Damit hierdurch nicht die Krieger aus Irr⸗ 

thum in irgend welche Falle gerathen , fo machten die Conſuln bekannt, 

es folle ja Keiner außer Reihe und Glied ſich mit dem Keine fchlagen. 

?. Zufällig war unter ven auf Kundfchaft nach allen Richtungen 

Hin ausgefandten Reiterbefehlshabern auch Titus Manlius, des Eon- 

ſuls Sohn, mit feiner Schwadron tiber das feindliche Lager hinaus⸗ 

. geritten, fo daß er Taum auf Pfeilſchußweite vom nächften Poften ent- 
fernt war. Hier flanden tusculanifhe Reiter; ihr Anführer war 

Beninus Maeciud, audgezeichnet unter feinen Landsleuten fowohl 
durch Abkunft al durch Leiftungen. Als viefer die römifchen Reiter 

and an ihrer Spibe, leichterfenntlich, den Sohn des Conſuls gewahrte 

— denn Alle, und vollends die Angejehenen, kannten einander — fo rief 

er: „Mi einer Schwabron wollet ihr Römer den Krieg,gegen bie 
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Latiner und ihre Bundesgenoſſen führen? Was treiben unterdeſſen bie 
Confuln ? was die beiden Bonfuldheere?* „Sie werben fchon Toms 
men wenn es Zeit ifl, erwiderte Manlius, und mit ihnen wird Juppiter 
felbft exicheinen, der Zeuge der von euch gebrochenen Berträge, welcher 
noch mehr, fann und vermag. Haben wir am Regillerfee mit euh 
gefämpft daß ihr daran genug bekommen habt, fo werben wir ficherlic 
auch hier ed dahin bringen dag euch nach Krieg und Schlacht mit. uns 
nieht eben fehr gelüften fol.” Hierauf eutgegnete Geminus, von fei: 
nen Leuten weg ein wenig vorreitend: „Willft du alfo , bis jener Tag 
anbricht wo ihr eure Heere fo gewaltig in Bewegung ſetzen werde, . 
einftweilen dich felber mit mir meflen, damit gleich jegt der Ausgang 
unferd Zweikampfes zeige wie viel beſſer der latinifche Reiter ift als 
ber roͤmiſche?“ Wirklich wird ded Jünglings fampfluftiger Sinn fort: 
gerifien fei ed vom Zorn oder von ber Scham den Kampf auszuſchla⸗ 
gen, ober von ber unwiderſtehlichen Gewalt des Derhängnifies: er 
vergißt-alfo den Befehl des Vaters, das Verbot der Confuln, md 
flürzt jählings in einen Kampf in welchem es für ihn wenig Unterfhid 
machen follte ob ex fliege ober unterliege. Nachdem die übrigen Reiter, 
wie zu einem Schaufpiele, Plag gemacht hatten, fprengten Beide auf 
dem freien Zwifchenraume der Ebene gegen einander an, und da fe 
mit eingelegter Lanze zufammentrafen,, gleitete die Lanze bes Manlins 
über dem Helme bed Gegners, die Lanze des Maecius über dem Halfe 
des Pferdes weg. Seht fchwenkten fie die Rofle, und Manlius, der | 
zuerfl zu einem zweiten Stoße fid) zufammennahm, fließ dem Pferde 
feined Gegners den Spieß zwifchen die Ohren. Kaum fühlte das 
Pferd die Wunde, als es fich bäumte, den Kopf mit Macht fchüttelte 
und den Reiter abwarf; und wie biefer nun, auf Lanze und Schild ge 
fügt, vom ſchweren Falle ſich erheben wollte, fpießte ihn Manlius durch 
die Kehle, alfo daß das Ciſen durch die Rippen herausdrang, an ber 
Boden. Dann zog er ihm die Rüftung ab, kehrte mit ihr zu den Sei 
nigen zurüd, eilte mit feinex vor Freude jubelnden Schaar in's Lager 
und fofort zum Yelbherrngelte, zu feinem Bater, ohne zu ahnen was 
er geihan und was geichehen werde, ob er Lob ober Strafe verbied | 
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habe. „Vater!“ ſprach ex, „auf daß Jedermann in mir deinen ächten 
Sohn erkenne, bringe ich dieſe Ritterrüftung , welche ich, herausgefor- 
dert, dem erfchlagenen Feinde abgenommen habe.” Als der Gonful 
dieß vernahm wandte er alsbald dem Sohne den Rüden und ließ durch 
die Trompete zur Berfammlung blafen. Als diefe zahlreich beifammen 
war, begann er alfo: „Weil denn alfo du, Titus Manlius, weder den 
Befehl der Confuln, noch die Hoheit des Vaters gefcheut, fondern 
gegen unfer Berbot außer Reih' und Glied mit dem Feinde gelämpft 
und, fo weit ed von bir abhieng, die Kriegszucht, durch welche bis auf 
diefen Tag die Roͤmermacht beftanden Hat, aufgelöst und mich in bie 
Nothwendigkeit verſetzt haft entweder den Staat oder mich und bie 
Meinigen zn vergeflen: fo fol unfere Uebertretung lieber ung treffen 
als daß der Staat mit fo fchwerem Schaden unfere Vergehen büße. 
Ein trauriges Beifpiel, aber in Zukunft heilfam für die Wehrmann⸗ 
fchaft, werden wir fein. Wohl fpricht für dich in mir theils die natür- 
liche Liebe zu meinen Kindern, theils diefe Brobe deines‘ vom Trugbild 
der Ehre beihörten Helvenmuthes. Aber da entweder dein Tod die 
Befehle. der Conſuln befiegeln, oder deine Nichibeftrafung fle auf im⸗ 
mer kraftlos machen muß: fo denke ich, du werbeft felbft auch, wenn ein 
Tropfen meines Blutes in dir fließt, dich nicht weigern die durch deine 
Verſchuldung in Verfall gerathene Kriegszucht durch deine Buße wies 
der aufzurichten. Beh’ Lictor, bind’ ihn an den Pfahl.” Erſtarrt 
über den gräßlichen Befehl und nicht anders als fähe Jeder das Beil 
anf fich gezuͤckt, blieben Alle ruhig, mehr aus Furcht als aus Selbft- 
beherrfchung. Wie denn alfo mit dem Todesftreiche das Blut aus dem 
Rumpfe flrömte war es ald entwände fich ihre Seele jebt erſt dem 
Staunen , und während fie bid dahin ſchweigend und regungslos da⸗ 
geflanden waren, fo brachen fie nun mit einem Male alle in ein rüd- 
haltsloſes Jammern aus, in einem Maße daß fie wie Weiber heulten 
und fogar Berwünfchungen ausftießen. Und die Leiche des Sünglings 
wurde, bebedit mit feiner erbenteter Rüftung, fo feierlich ald nur immer 
einem geliebten Waffenbruder die lebte Ehre kann erwieſen werben, 
vor den Wall hinausgeleitet und da auf einem Scheiterhaufen ‚vers 
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brannt. Die „Manliſchen Befehle“ aber waren nicht nur für die Ge⸗ 
genwart ein Gegenſtand des Schauders, fonbern blieben auch bei der 
Nachwelt ein Beiſpiel grauſer Haͤrte. 


8. Indeſſen die Wirkung hatte dieſe graͤßliche Strafe daß bie 
Krieger folgſamer gegen ihren Feldherrn wurden; und nicht nur wur⸗ 
den die Wachen bei Tag und bei Nacht, ſowie der Vorpoſtendienſt 
allenthalben pünktlicher beſorgt, ſondern es war auch im entſcheiden⸗ 
den Kampfe, als man auf ven Walplat trat, dieſe Strenge von Nutzen. 
Es war aber der Kampf einem Bürgerkriege ganz ähnlich: fo wenig 
fand ſich etwas von der römifchen Cinrichtung Abweichendes auf Sei- 
ten ber Satiner, ausgenommen die geiftige Stimmung. Früher * führ⸗ 
ten die Römer runde Schilde; dann, feit Einführung des Soldes, fepten 
fie vieredlige Schilde an die Stelle der runden; und hatte man Au 
fange Phalangen, ähnlich den makedoniſchen, gehabt, fo ftellte man 
fpäter das Heer allmählich nach Fähnlein (Manipeln) gegliedert auf; 
zulegt erfolgte die Aufftellung nad} einer größeren Anzahl Züge (or- 
dines) **. Der Zug (ordo) hatte je fechszig Gemeine, zwei Haupt: 
leute (Centurionen) und einen Fähndrich. Das erfte Treffen bildeten 
die Haftaten, fünfzehn Fähnlein, durch einen mäßigen Zwifchenranm 
von einander getrennt; jedes Fähnlein beſtand aus zwanzig Leichibes 
waffneten; die Mebrigen insgefammt hatten lange Schilde. Leichtbe⸗ 
waffnete aber hießen die welche nur einen Spieß und Wurffpeere führ⸗ 
ten. Diefes Vordertreffen in der Schlachtlinie enthielt die Blüte 
der eben erſt für den Waffendienſt herangewachfenen jungen Manns 
fhaft. Hinter biefen fam ſodann das Fraftvollere Alter, eben fo viele 


° Bubiefer genen er wenig Maren, Stelle vgl. Koͤchly und Ruͤſtow. 
N ig chiſchen Kriegsfchriftfteller II, 1 (Leipzig 1885) ©. 45 ff. Aum. 121 
Aa siete ſchließt Bien bie obige Ueberfegung an. 
+. Livius en alfo drei —— der — bie phalangitiſche. 
bie manipulariſche, und die nach ordines. Letztere iſt die feiner Zeit, | 
Gohprtenlegion, wo bie Cohorte hie größere, der ordo (nicht ber eg us) 
. J— — — ae Ausdruck 33. 
wurde er Cohortenlegion techn anſtatt des eren can- 
— Köchly und Rüſtow a a. 5 "oe j 
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Faͤhnlein ſtark, Princi per genannt, Alle mit langen Schilden unt 
beſonders ausgezeichneten Waffen. Diefe Heeredabtheilung von dreißig 
Zähnlein nannte man Autepilaner [Borpifeniere], weil nunmehr 
Hinter den Beldzeichen.* noch andere fünfzehn Züge aufgeilelft wurden, 
von benen jeber Zug drei Theile hatte, deren einer, und zwar der vor⸗ 
derfte **, Pike [pilus] hieß. Der Zug beſtand aus drei Bannern und war 
hundertſechsundachtzig Mann flarf*". Dem erften Banner folgten 
die Triarier, alte Krieger von erprobter Tapferkeit; dem zweiten 
die Rorarier, geringer nad) Kraft, Lebensalter und Leiftungen ; dem 
dritten die Accen ſer [Ueberzähligen], welche, als am wenigften ver: 
laͤßig, in das lebte Treffen verwiefen wurden }. War das Heer in 
diefen Reihen aufgeftellt, fo begannen die Haflaten, als die Vorderſten 
von Allen, die Schlacht. Konnten die Haftaten den Feind nicht aus 
dem Felde fchlagen, jo wichen fie Schritt um Schritt zurüd und wur⸗ 
"den von den Prineipern in bie Zwifchenräume ihrer Züge aufgenoms 
men T}. Jetzt war das Kämpfen an den Prineipern; die Haflaten 
folgten Hinter ihnen. Die Triarier aber lagen hinter ihren Bannern 


u As D. 5. hinter den Manipeln der Haftati und Principes. Köchly und 
w. 
* Quarum unam, eamque primam, pilum vocabant, mit Köchly 


und Rüſtow a. a, DO. 


” Sn jedem Salle muß vexillum (vor centum) geftrichen werden, 
welches auch Köchly und Rüſtow tilgen. 


t_ „Was Living über die Etellung der Rorarier und namentlich ter 
Accenfi ſagt hat man mit Recht unglaublich gefunden. Livius hat offen- 
bar die Marfch ordnung (agmen), welche bie in den Quellen gemeint 
war, mit der Schla chtordnung (acies) zufammengemworfen; für jene ift 
die Reihenfolge ber Referven (Triari) , unregelmäßigen Leichten (Rorarii) 
und Erfagmannfchaften (Accensi) hinter ver eigentlichen Linteninfanterie 
ganz der Natur ber Sache gemäß." Köchly u. Rüſtow a. a. O. 


+r „Wir finden (in der Stelle des Livius) zuerft die bis dahin zuſam⸗ 
menhängenbe Linie ver Legionsphalanr unterbrochen: ihre 30 Manipeln 
in zwei Treffen, jebes zu 15 Manipeln, hinter einander georbnet; Inter= 
vallen zwifchen ven einzelnen Manipeln, wie zwifchen ben beiden Treffen; 
mit Einem Worte, bereits die fchachhrettförmige Etellung (in quincun- 
com) welde dann Jahrhunderte lang die Eiege der Römer entichieden hat.“ 
Ebendaſelbſt. 
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anf dem Anflınd, des line Bein vorgeſtreckt, vie langen Schilde an 
die Schulter Ichnend, in der Hand die in der. Boden geftoßenen Pilen 
mit ſchraͤg emporgerichteter Spige, ganz ald wenn die Linie von einem 
Pfahlgurt ſtarrete. Schlugen auch die Principer ſich nicht mit ganz 
glädlichem Erfolge, fo zogen fie fich allmählich von dem Vordertreffen zu 
den Triariern zurüd. Daher wurde es fprüchwörtliche Bezeichnung für | 
Augenblide der Roth: „die Triarier müflenan die Reihe." DieTriarir 
erhoben fh, nahmen die Principer und Haflaten in die Zwifchens 
zäume ihrer Blieder auf, fchloßen dann mit ihren dicht gebrängten 
Reihen gleichſam die Gaſſen ab und warfen ſich in Ciner Lüdtenlofen| 
Schaar, ohne nunmehr weitere Hoffnung Hinter fich zu haben, auf den ; 
Feind. Die war für den Feind das Furchtbarſte, wenn er, vermeint- 
lich Befiegten nachſetzend, plöglich eine neue, noch zahlreichere Linie 
fih erheben ſah. Ausgehoben aber wurden in der Regel vier 
Legionen, jede zu fünftaufend Mann zu Fuß * und dreihundert Reitern. 
Eine gleiche Anzahl Ausgehobener ftellten die Latiner, welche aber jept 
die Feinde der Römer waren und ihr Heer ganz auf diefelbe Art zur: 
Schlacht georbnet Hatten; und es wußten nicht allein die Barmer daß 
fie mit Bannern, bie Haflaten ald Ganzes daß fie mit Haftaten, bie 
Principer daß fie mit Brincipern, fondern fogar der Hauptmann wußte. 
daß er mit dem Hauptmanne zufammentreffen werde, wenn die Reihen 
nicht verwirrt würden. Zwei Hauptleute der erften Pike waren unter 
den Triariern von beiden Herren: der römifche keineswegs von großer 
Körperkraft, fonft aber ein tüchtiger Mann und bes Krieges kundig, 
der Latiner von Eolofialer Stärke und der erſte Kämpfer; Beide kannten 





° „Statt der runden Zahl 5000 ergeben fich, wenn man lediglich nach 
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einander ganz genau, da fie immer die eininder gleichlaufenden Züge 
geführt hatten. Der Römer, der feinen Kräften nicht recht traute, 
hatte fchon zu Rom von den Confuln Erlaubniß erhalten fih nach 
eigenen Ermeſſen einen Unterhauptmann zum Schuße gegen den Ginen 
ihm fefibeftimmten Gegner auszuwählen. Und der gewählte junge 
Mann traf denn auch in der Schlacht mit dem Tatinifchen Haupimanne 
zufammen und befiegte ihn. Geſtritten wurde nicht ferne vom Fuße 
des Berges Befuvius, an der Straße nach Veſeris. 

“9. Bevor die römischen Conſuln zur Schlacht ausrüdten brach, 
ten fle ein Opfer. Dem Decius zeigte, wie es Heißt, der Opferfchauer. 
daß der Leberkopf am Freundestheile * einen Schnitt habe; im Uebri- 
gen fei fein Opfer ven Göttern angenehm; Manlius habe ganz glüds 
lich geopfert. „Nun, dann flieht es gut,” erwiberte Decius, „wenn 
mein Amisgenoſſe glücklich geopfert hat.“ 

In der oben befchriebenen Schlachtordnung rückten fie zum Kampfe 
aus. Manlius befehligte den rechten, Decius den linfen Flügel. Anfangs 
fochten beide Theile mis gleicher Kraft, mit gleicher Hitze; dann wiechen 
die sömifchen Haftaten auf dem linken Flügel, den Andrang der Latiner 
nicht aushalten, auf die Principer zurüd. In diefem bebenklichen 
Augenblide rief der Eonful Decius dem Marcus Balerius mit lauter 
Stimme zu: „ber Bötter Hülfe ift von Nöthen, Valerius! Wohlan 
denn, Staatd-Oberpriefter des zömifchen Volkes, fprich mir die Worte 
vor durch welche ich mich für- die Legionen dem Tode weihen kann.” 
Der Oberpriefter hieß ihn die verbrämte Toga anlegen und mit ver: 
hũlltem Haupte, die Hand am Kinn unter der Toga hervorſtreckend und 
mit den Füßen auf einem Pfeile ftehend, alfofprechen:. „Janus, Juppi⸗ 
ter, Vater Mars, Quirinus, Beilona, ihr Hausgätfer, ihr neuen 
Gottheiten, ihr Heimischen Götter, ihr Gottheiten in deren Gewalt wir 


* Dieeine Hälfte der Leber nannten die Opferfchaner bie „befreun- 
dete“, bie andere die „feindliche“ ; die Befchaffenheit jener Hälfte zeigte das 
Schickſal des eigenen, die Beichaffenheit diefer das Schickſal der Feinde an. 
Der Kopf ver Leber hieg eine Protuberang am rechten Lappen berfelben. 
Paaly's Realene. II. ©. 1164. 
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und bie Feinde ſtehen, una ihr Goͤtter der Unterwelt! zu euch bete, 
rufe, flehe ich, und verfehe mich der Gnade daß ihr dem römifchen Volke 
ber Quiriten Kraft und Sieg angebeihen ‚laffet, und über die Feinde des 
sömifchen Volkes der Quiriten Schreden, Angft und Tod verhängen 
wollet. Wie ich es in Worten jegt ausgeſprochen habe, alfo weihe ich 
für ven Staa der Duiriten, für das Heer, für die Legionen,. für bie 
Hülfevälfer des römifchen Volkes der Duiriten die Legionen und Hülfs⸗ 
völfer des Feindes mit mir den Göttern der Unterwelt und der Erde.“ 
Nach diefem Gebete hieß er feine Lictoren zu Titus Manlius gehen, 
und feinem Amtdgenoflen ſchleunig melden daß er ſich für das Heer 
dem Tode geweiht habe. Darauf ſchwang er ſich in gabiniſcher Gürtung 
IB. V, 46.] bewaffnet auf fein Pferd und ſprengte mitten unter bie 
Feinde. Auf ihn fchauten beide Schlachtheere, ald auf eine über: 
menschliche Exrfcheinung, wie vom Himmel gefandt zur Sühne für jeg⸗ 
lichen Zorn der Götter, um das Verderben von den Seinen weg unter 
bie Feinde zu tragen. So zog Schreden und Angft in jever Geſtalt 
mit ihm, verwirrte zuerſt die Reihen der Latiner, und durchdrang fos 
dann durch und durch ihr ganze Heer. Es war ganz augenfcheinlid 
daß wo er immer hineinfprengte Alles wie von einem peflbringenden 
Geſtirn angebligt ins Beben gerieth ; als er aber, von Gefchoßen über: 
fehüttet, nieberflürzte, da ergriffen nunmehr die Schaaren der Latiner 
in unverfennbarer Beflürzung die Flucht und ließen weithin eine Leere. 
Zugleich feßten auch die Römer, von der Furcht daß die Götter zümen 
befreit, mit einem Nachdruck als würde jetzt erſt das Zeichen gegeben, 
fi) in Bewegung, und begannen einen frifchen Kampf, Denn nicht nur 
eilten die Rorarier ziwifchen den Antepilanern vor und hatten die Has 
ftaten und Principer verftärkt, fondern auch die Trtarier warteten, auf 
das rechte Knie geflügt, nur auf des Conſuls Wink ſich zu erheben. 

10. Als hierauf im Verfolge des Kampfes auf andern Bunften 
bie Latiner durch ihre Ueberzahl oblagen, war ber Conful Manlius, 
welcher, auf die Nachricht von dem Ausgange feines Amtögenoflen, 
nach Recht und Pflicht einen ſo denkwürdigen Tod durch Thränen nicht 
‚minder ald durch verbiente Lobfprüche ehrte, eine Weile zweifelhaft ob 
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es nunmehr für bie Triarier Zeit fei aufzuftehen; bald aber hielt er es 
für befier fie bei voller Kraft für den entſcheidendſten Augenblid aufzus 
fparen, und hieß die Accenfer aus der hinterften Reihe in das Border: 
treffen rücken. Sobald diefe vortraten, boten augenblidlich bie Latis 
ner, ala hätten ihre Gegner daſſelbe gethan, ihre Triarier auf. Diefe 
hatten eine gute Weile in mörderifhen Kampfe fich felbft abgemüdet 
und ihre Pilenfpigen entweber abgebrochen oder abgeflumpft, glaubten 
jedoch durch ihre Uebermacht den Feind weggebrängt und fehon bie 
Schlacht geendet und die Hinterften erreicht zu haben; da ſprach der 
Conful zu feinen Triariern: „Jetzt erhebet euch, frifch an Kraft gegen 
Ermattete, eingebenf ded Vaterlandes, ver Eltern und der Weiber und 
Kinder, eingedenk des Eonfuld der für euern Sieg in den Tod gegan- 
gen iſt!“ Als die Triarier fich erhoben — frifhan Kraft, mit bligen- 
den Waffen, ein neues plöglich erftandenes Heer — und die Antepilas 
ner durch die Swifchenräume ihrer Glieder vurchgelaffen hatten, brach⸗ 
ten fie ſchon durch ihr Feldgefchrei das Vordertreffen der Latiner in 
Perwirrung, ftachen diefen mit den Piken in’s Beficht, erlegten die vor: 
derften Kerntruppen, drangen durch andere Haufen, als wären es Wehr⸗ 
loſe, faft unverlegt, und durchbrachen die Keile unter foldem Würgen 
dag faum der vierte Theil der Feinde übrig blieb. Auch die am Fuße 
des Berges in ber Ferne aufgeftellten Samniten brachten den Latinern 
Schrecken. Doch unter allen Bürgern und Bundesgenoſſen verdienten 
das hoͤchſte Lob in diefem Kampfe die Confuln, won welchen ber eine 
alle von den Göttern des Himmels und des Schattenreiches drohenden 
Gefahren auf fich allein ablenfte, der andere fulche Tapferkeit und Ein- 
fit in der Schlacht bewies daß unter den Roͤmern und Latinern welche 
das Gedächtniß diefer Schlacht der Nachwekt überliefert haben nur 
eine Stimme darüber ift daß derjenige von beiden Theilen welchen Ti⸗ 
tus Manlius befehligt Haben würde unfehlbar hätte fliegen müflen. Die 
fliehenden Latiner zogen ſich nach Minturnä. Ihr Lager wurde in Zu⸗ 
fammenhang mit der Schlacht erobert. und viele Menfchen, namentlich 
Eampaner, in demfelben überrafcht und gefangen. Der Leichnam des 
Decius wurde zwar gefucht, aber megen ber einbrechenden Nacht an 
Zivius U. 10 
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dieſem Tage nicht gefunden. Am folgenden Tage fand man ihn im 

dichteſten Haufen erſchlagener Feinde, ganz mit Geſchoßen zugededt; 

und eine Leichenfeier wurde ihm, auf ſeines Amtsgenoſſen Veranſtal⸗ 

tung, ſo glaͤnzend als ſein Tod. Folgendes glaube ich noch beiſetzen zu 

müflen: ein Conſul, Dictator oder Brätor welcher die feindlichen Les 

gionen dem Tode weihen will hat nicht nöthig gerade fich felbft zu weis 

ben, ſondern darf einen beliebigen Bürger aus einer ausgehobenen 

römifchen Legion dazu wählen. Stirbt der zum Tode eingeweihte, 
Mann, fo ift ed gut; flirbt er nicht, dann wird fein Stanbbild, fieben 
oder mehr Buß hoch, in die Erde verfcharrt und ein Opferthier zur 
Sühne geſchlachtet. Wo ein ſolches Standbild verfcharrt ft, dahin 
darf fein roͤmiſcher Staatsbeamte treten. Will er [ver Conſul, Dicta⸗ 
tor oder Praͤtor] aber ſich felbft zum Tode weihen, wie Decius ſich 
weihete, und ex flirbt nicht, fo fann er nach diefer Weihung weber für 
fih noch für den Staat ein Opfer ohne Makel darbringen. Will er 
dem Bulcan oder einer andern Gottheit feine Waffen weihen, fo darf 
er dieß entweder mit einem Schladhtopfer oder womit er fonft will. 
Der Pfeil auf welchem der Couſul beim Gebete fland darf nicht m 
Feindes Hände kommen; gefchieht es, jo muß dem Mars ein Schwein, 
ein Schaf und ein Stier zum Sühnopfer gebracht werben. - 

411. Wiewohl durch die Bevorzugung welche allem Neuen und 
Fremden vor dem Alten und Ginheimifchen zu Theil wird jeder goͤtt⸗ 
liche und menfchlihe Gebrauch in Vergeſſenheit gerathen ift, fo hielt 
ich's dennoch nicht für ungehörig dieß fogar wörtlich fo wie eg übers 
liefert und ausgefprochen wurde zu berichten. 

In einigen Quellen finde ich die Angabe daß die Sammniten ven 
Ausgang des Kampfes abgewartet Haben und erſt nach ber Schlacht 
den Römern zu Hülfe gefommen feien. Auch die Latiner feien ſchon 
befiegt geweſen ald man von Lanuvium, nach langem Ueberlegen, zu 
ihrer Unterflügung ſich aufmachte. Eben feien die vorderſten Feldzei⸗ 
hen und ein Theil des Zuges aus den Thoren gerüdt, ald die Nach⸗ 
richt von der Niederlage der Latinrer einlief, und nun Alles umwandte 
und in die Stadt zurückkehrte. Da fol ihr Prätor, Name:3 Milios 
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mins, geäußert haben: „das Bischen Meg werde man ben Römern 
theuer bezahlen müſſen.“ Diejenigen Latinex weldye aus der Schlacht 
übrig geblieben waren und.fich auf mandjerlei Wegen zerfireut hatten 
wählten, nachdem fie ſich wieder zu einem Haufen gefammelt hatten, 
die Stadt Bescia zu ihrem Zufluchtsorte. Hier verficherte ihr Feld⸗ 
Bert Numifius in ihren Berathungen: „An Wahrheit unparteiifch habe 
‚ der. Rriegögott beide Heere mit gleichen Schlägen hingeſtreckt, und bie 
Römer heißen nur Sieger, müflen ſich jedoch im Uebrigen gleichfalls 


ganz als Befiegte fühlen: in Trauer verfept feien die beiden Feldhertn⸗ 


zelte der Conſuln, das eine durch die vom Vater felbft vollzogene Toͤdt⸗ 
ung des Sohnes, daB andere über den Fall des zum Opfer geweihten 
Conſuls. Verblutet habe fi das ganze Heer, zufammengehauen feien 
. die Haſtaten und Priuciver; Hingeftredt fei Alles gemwefen vor den 
ahnen und Hinter ihnen; nur die Triarier haben der Sache am Ende 
wieder aufgeholfen. Zwar fei bei den Latinern der Verluft nicht minder 
groß, aber zur Ergänzung liege Latium oder das Volskerland näher 
als Rom. Wenn man es alfo gutheiße, fo wolle er in Eile aus ben 
Tatinifchen und volskiſchen Stämmen alle Wehrbaften aufbieten, mit 
Schlagfertigem Heere nach Capua zurüdfehren und die Roͤmer, welche 
jetzt nichts weniger als eine Schlacht erwarten, durch feine plögliche 
Erſcheinung in Beflürzung ſetzen.“ Es wurben Tügenhafte Berichte in 
Latium und bei den Volskern herumgeſchickt, und weil diejenigen welche 
der Schlacht nicht beigewohnt hatten geneigter waren Alles ohne Weis 
teres zu glauben, fo fam aus allen Gegenten durch eiliges Aufgebot 
ein Landſturm zufammen. Au; diefe Schaar fließ der Eonful Torqua⸗ 
tus bei Trifanum, einem Orte zwifchen Sinueſſa und Minturnä. Ohne 
vorher ein Lager zu beziehen warfen beide Theile ihr Gepäde auf einen 
Haufen zufammen, ſchlugen fi und — der Krieg war zu Ende. Denn 
die Latiner erlitten eine fo fehwere Niederlage daß dem Conful, der mit 
feinem fiegreichen Heere zur Verheerung ihrer Mark anrüdte, Alle fi 
unterwarfen, und daß die Campaner ihrem Beifpiele folgten. Latium 
and Capua büßten durch Gebietsabtretung. Latinifches Land, zu wel- 
chem noch dad Gebiet von Privernum geſchlagen wurde, und das 
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falerniſche, bisher Cigenthum des campaniſchen Volkes, bis an den Fluß 
Vulturnus, wurde unter den roͤmiſchen Bürgerſtand vertheilt. Im La⸗ 
tiniſchen erhielt ein Jever zwei Morgen, und zur Vervollſtändigung 
drei Viertelmorgen vom Privernerfelde; im Falernifchen drei Morgen 
Jeder, ein Viertel mehr aud) wegen der Entfernung. Bon der Strafe 
unbetroffen blieben unter den Latinern die Laurenter, von den Campa⸗ 
nern die Reiter, weil fie am Abfalle Teinen Theil genommen Hatten. 
Mit den Laurentern wurde das Bündniß zu erneuern -Befohlen, und es 
wird feitdem jedes Jahr erneuert, zehn Tage nach dem Tatinifchen Feſte. 
Den sampanifchen Reitern wurde da Bürgerrecht geſchenkt, und zum 
Denfmal hängten fie eine eherne Tafel im Eaftortempel zu Rom auf. 
Außerdem wurde dem campanifchen Volk auferlegt einem Seven der⸗ 
felben (e8 waren aber fechzehnhundert) eine jährliche Abgabe von vier 
hundertundfünfzig Silberlingen [Denarien] zu entrichten. 

12. Nachdem der Krieg alfo geführt und Jedem Lohn und Strafe 
nach feinem Verdienſt zu Theil geworben war, kehrte Titus Manlius 
nah Rom zurück; aber es ſteht feit daß nur die Xeltern dem Anfom: 
menden entgegengiengen, die junge Mannfchaftdagegen nicht nur damals, 
fondern auch fein ganzes Leben lang ihn verabfcheute und verfluehte. 

Die Antiaten machten Einfälle in die Mark von Oſtia, Ardea und 
in das Solonifche. Der Conſul Manlius ernannte, weil er felbft feiner 
Geſundheit wegen diefen Krieg nicht übernehmen Tormte, den Lucius 
Papirins Eraffus, der gerade Prätor war, zum Dictator; und von Die: 
fem wurde Lucius Papirius Eurfor zum NReiterobriften ernannt. Der 
Dietator fand mehrere Monate im Gebiete von Antium im Lager, 
ohne etwas Erwähnenöwerthes gegen die Antidten auszurichten. 

Auf ein Jahr, ausgezeichnet durch den Sieg über fo viele und fo 
mächtige Völker, zudem durch des einen Conſul suhmvollen Tod und 
durch die zwar graufe, aber unvergeßliche Befehlsführung des andern, 
folgten [S. 415 d. ©St.] die Conſuln Tiberius Aemilius Mamercinus 
und Quintus Bublilius Philo. Diefen fehlte es nicht nur an Gelegen- 
heit zu ähnlichen Thaten, fondern fie felbft auch dachten mehr an ihr 
perfönliches Intereſſe, oder an das ihrer politifchen Partei, als an das 
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Baterland. Die Latiner, welche aus Aerger über ihren Berluf an 
Land den Krieg erneuerten, fchlugen fie in der fenectanifchen Ebene und 
eroberten ihr Lager. Während hier Publilius, unter deffen Führung und 
Zeichen die Schlacht geliefert werben war, die Unterwerfung derjenigen 
latinifchen Voͤlkerſchaften deren Mannſchaft hier erfchlagen worben war 
annahm, rücte Aemilius mit feinem Heere vor Pedum. Den Peda⸗ 
nern ſtand das Volk von Tibur, Praͤneſte und Veliträbei; auch von 
Sanuvium und Antium waren Hülfsvälfer gefommen. Hier hatten die 
Römer zwar in Gefechten bereit Bortheile errungen, aber gegen bie 
Stadt Pedum felbfl und gegen das an die Stadt ſich anlehnende Lager 
der verbünbeten Völferfchaften war noch Nichts ausgerichtet, ald der 
Eonful, auf die Nachricht daß feinem Amtsgenofien der Triumph zuer⸗ 
kannt fei, plößlich den. unbeendigten Krieg aufgab, nad Rom zurück⸗ 
kehrte, und gleichfalls den Triumph, aber vor dem Sieg, verlangte. 
Die Bäter, welchen diefe Haft mißftel, verweigerten ihm ben Triumph, 
bevor Pedum erflürmt fei oder fich ergeben habe. Dadurch dem Senat 
entfrembet benahm ſich Hemilius von nun an in feinem Gonfulate wie 
aufwieglerifche Volfstribunen. Denn fo lange er Conſul war hörte er 
nicht auf die Väter bei dem Geſammtvolke anzufchwärzen, wobei fein 
Amtögenoffe, weil diefer felbft auch ein Bürgerlicher war, ihm in Feiner 
Meije entgegentrat; Stoff zu Befchuldigungen aber lieferte die Tnaus 
jerige Bestheilung der Iatinifchen und falernifchen Ländereien unter den. 
Bürgerfland. Und als dann der Senat, um der Amtsgewalt biefer Con⸗ 
ſuln ein Ende zu machen, gegen die aufs Neue zu den Waffen greifens 
den Latiner einen Dictator zu ernennen befahl, fo ernannte Aemilius, 
der gerade die Faſcen führte, zum Dictator feinen Amtsgenoflen. 
Diefer wählte den Junius Brutus zu feinem Reiterobriften. Der Dick: 
ator machte fich bei dem Volke beliebt, theils durch Reben voll Anz. 
ſchuldigungen gegen bie Bäter, theils durch drei Dem Adel nachtheilige, 
für den Bürgerfland fehr vortheilhafte Geſetze. Das erſte war: die 
Beſchlüſſe des Bürgerftandes follen für alle Quiriten verbindlich fein; 
das zweite: die Vorfchläge welche an Centurien⸗Volkstagen durchgehen 
‚ würden follen die Väter ſchon vor des Abflimmung über diefelben be= 
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Rätigen ; das dritte endlich: es ſolle jedenfalls der eine Tenſor aus dem 
Bürgerftande gewählt werden, ba man fo weit gekommen fei Daß beide 
Confuln Bürgerliche fein dürfen. Der Schaden welchen in diefem Jahre 
das Innere durch die Conſuln und den Dictator erlitt überwog nad 
der Väter Anficht tie Bortheile welche der Staat nach außen ihrem 
Siege und ihren Kriegstgaten verdankte. 

13. Im folgenden Jahre [416 d. St.], als Lucius Furins Tas 
millus und Cajus Maenius Confuln waren, erlätte der Senat, um 
dem vorjährigen Conſul Aemilius das Aufgeben ber Unternehmung 
möglichft auffallend vorzurüden, mit Ungeflimm, Pedum müſſe mit 
Waffen, Mannfchaft und aller Macht erobert und gefchleift werden; und 
die neuen Eonfuln, gebrungen alles Andere diefem nachzufeben, zogen 
aus. In Latium fland ed nunmehr fo daß Krieg und Friede ihnen 
gleich unleidlich war. Zum Kriege fehlte es an Mitteln, den Frieden 
verfchmähten fie aud Aerger über ihren Landverlufl. Sie hielten für 
das Befte einen Mittelweg einzufcylagen, und wollten in den Städten 
bleiben, damit der Römer, nicht gereizt, auch Feine Urfache zum Kriege 
hätte, aber auf die erfle Nachricht von ber Berennung einer Stadt folls 
ten überallher alle Bölkerfchaften ven Belagerten zu Hülfe eilen. Ins 
defien wurben dennoch die Pedaner nur von fehr wenigen Völterfchaften 
unterſtützt. Die von Tibur und Pränefle, ihre nächflen Anwohner, 
famen bis nach Pedum. Die Ariciner, Lanuviner und Beliterner, 
welche fich mit den Volskern von Antium vereinigten, griff Maenins 
am Fluſſe Aftura unverfehens an, und fehlug fie in die Flucht. Mit 
größerer Anftrengung, wiewohl ebenfo glüdlich, Fämpfte Camillus bei 
Pedum gegen das befonders flarfe Heer von Tibur. Bedraͤngniß ents 
fland vornehmlich durch einen plöglichen Ausfall der Stadtbewohner 
während des Treffens; doch Camillus fehrte einen Theil feines Heeres 
gegen fie und trieb fie nicht blos Hinter ihre Mauern zurüd, ſondern 
eroberte auch noch an demfelben Tage, nachdem er fie und ihre Hülfs⸗ 
voͤlker gefchlagen Hatte, ihre Stadt mit Leitern. Sept, nad Erſtür⸗ 
mung Giner Stadt, tourde ein größerer und fühnerer Entwurf gemacht, 
Dehufs der gründlichen Zähmung von Latium mit dem fiegreichen 
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Heere von einem Orte zum andern zu rüden; und fle rußten nicht, bis 
fie alie Städte nad) einander entweber durch Sturm ober durch Ueber⸗ 
gabe gewonnen und ganz Latium unterworfen Hatten. Nachdem fie in 
die eroberten Städte Befabumgen gelegt zogen fie fih nach Rom zu 
dem ihnen einmüthig zuerfannten Triumphe zurüd. Zu dem Triumphe 
fam noch die Auszeichnung daß ihnen Standbilder zu Pferde — damals 
eine Seltenheit — auf dem Märkte aufgeftelt wurden. Che fle die 
Eonfulwahl für dad folgende Jahr vornahmen, hielt Camillus wegen 
der latiniſchen Völker im Senate Bortrag und ſprach alſo: „Berfams 
melte Väter! Was durch Krieg und Waffen in Latium zu thun var, 
das ift durch der Götter Gnade und durch des Heeres Tapferkeit nuns 
mehr zu Ende geführt. Die Heere der Feinde find bei Pedum und an 
ser Aftura erfchlagen, die latiniſchen Stäpte alle und im Volskerlande 
Antium find entweder durch Sturm oder durch Uebergabe genommen 
und werden won euern Befakungen bewacht. Mebrig iſt jet noch zu 
berathen auf welche Weife wir fie — weil fie ja immer wieder durch 
Aufftand ums beunruhigen — durch dauerhaften Frieden ruhig ers 
halten mögen. Die unfterblicyen Götter Haben die Entſcheidung hier⸗ 
über fo ganz in eure Haͤnde gelegt daß es lediglich von euch abhängt 
ob es ferner ein Latium geben foll oder nicht. Ihr Fünnet euch alſo, 
was die Ratiner betrifft, für immer Frieden verfchaffen, entiweder durch 
äußerfte Strenge oder durch Berzeihen. Wollet ihr graufam verfahren 
mit denjenigen welche ſich esgeben haben und beflegt find: es ſteht euch 
frei ganz Latium auszuretten, und ein Land welches euch in vielen und 
ſchweren Kriegen oft ein treffliches Bundesheer geliefert Hat in eine 
wüfte Einoͤde zu verwandeln. Wollet ihr nach dem Beifpiele der Bors 
eltern die roͤmiſche Macht mehren dadurch daß ihr die Beſiegten zu. 
Bürgern aufnehmet: — die Gelegenheit auf die ruhmvollfie Weiſe zu 
wachfen if vorhanden. Wenigftens ift die Herrfchaft weitaus bie: 
feftete an welcher die Gehorchenden Freude haben. Aber Eile iſt von 
Nöthen, was ihre auch .befchliegen möget. So viele Voͤlkerſchaften 
ſchweben bange zwifchen Furcht und Hoffnung: fo müflet ihr alfo 
. erfiend euch felbft dieſer Sorge möglichft bald entledigen, und daun 
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ihnen, fo lange fie noch von ber Crwartung betäubt find, entweder durch 
Strafe oder durch Wohlthun zuvorkommen. Unſere Aufgabe war, euch 
unbeſchraͤnkte Freiheit der Entſcheidung zu erkaͤmpfen; die eure iſt nun 
den für euch und für den Staat erfprießlichften Beichluß zu fallen.” 
14. Die Erften im Senate lobten den Vortrag des Eonfuls in 
der Hauptfache; nur bemerkten fle, da von diefen Voͤlkern das eine fo, 
das andere anders fich benommen habe, fo falle fich ein über jedes 
nach Verdienſt entſcheidender Beſchluß nur dann zu Stande bringen 
wenn bie Confuln über jedes einzeln und namentlich Vortrag Halten. 
So wurde denn über jeved Volk befonderd Vortrag gehalten und Bes 
fhluß gefaßt. Den Lanuvinern wurde das Bürgerrecht estheilt und 
ihr eigener Gottesdienſt zurücgegeben, mit des Beflimmung daß Tem: 
pel und Hain der Juno Sofpita den Bewohnern der Landitadt Lanu⸗ 
vium gemeinfchaftlich mit dem roͤmiſchen Volke zugehören folle. Die 
Ariciner, Nomentanes und Pedaner erhielten das Bürgerrecht mit dens 


ſelben Rechten wie die Lanuviner. Den Tufeulanern wurde dad Bürs 


gerrecht, welches fie fchon hatten, gelaflen, und die Verſchuldung bes 
Aufftandes nicht der Geſammtheit, jondern einigen wenigen Anftiftern 
zugerechnet. Gegen die Beliterner wurde, weil diefelben, obgleich alte 
sömifche Bürger, fo oftmals ſich empört hätten, mit äußerfter Strenge 
verfahren: ihre Mauern wurden gefchleift, ihr Senat weggeführt und 
angewiefen jenſeits des Tiber fich niederzulaſſen; wer fich dieſſeits bed 
Tiber betreten laffe, der follte bis auf taufend Pfund Erz gepfaͤndet 
und vor Erlegung diefer Summe von den welcher ihn ergriffen nicht 
ans der Haft entlaffen werden. Auf die Güter der Senatoren wurben 
Anſiedler gefhickt, durch deren Aufnahme Veliträ wieder das Anfehen 
feines früheren Bevoͤlkerung erhielt. Auch nad) Antinm giengen neue 
Pflanzer ab, doch wurde den Antiaten geftattet fich felbit, wenn fie Luft 
hätten, unter die Anftebler einfchreiben zu lafien. Ihre Kriegsſchiffe 
wurden meggeführt und dem Volke von Antium das Meer verboten; 
das Bürgerrecht erhielten fie. Tibus und Präneſte mußten Land abs 
treten, unt das nicht blos wegen ihres neuerlichen Aufftaudes, welche 
Verſchuldung fie mit den übrigen Latinern theilten, fondern weil fie 





VII, 14f. J. d. St. 416f. 4152 


früher fchon, aus Unzufriedenheit mit der roͤmiſchen Herrfchaft, mit dem 
wilden Volke der Gallier einen Waffenbund gemacht hätten. Den. 
übrigen Igtinifchen Bölferfchaften wurden gegenfeitige Heirathen, Ges 
fchäfısverfehr und gemeinfame Berfammlungen verboten. Den Bes 
wohnern Capua's wurde, ihren Reitern zu Ehren, weil diefe am Auf» 
ftande der Latiner nicht hätten Theil nehmen mögen, den Einwohnern 
non Yundi und Formid, weil man immer ungefährbet und im Frieden 
durch ihr Gebiet habe ziehen können, das Bürgerrecht ertheilt, doch 
ohne Stimme. Cumä und Sueffula erhielten diefelbe rechtliche Stel 
lung wie Capua. Die [Kriegs ] Schiffe der Antiaten wurden cheilg 
auf die Werfie von Rom gebracht, theild verbrannt, die Schnäbel 
der legtern aber zur Verzierung der auf dem Marftplag erbauten Red» 
nerbühne verwendet; und diefe geweihte Stätte erhielt den Namen 
Rostra [Schnäbel]. 

15. Unter den Conſuln Cajus Sulpicius Longus und Publius Aelius 
Paetus [J.M417 d. St. J wo Rom nicht blos durch feine Macht, fondern ebens 
ſoſehr auch durch die Liebe welche fein mildes Verfahren ihm gewonnen 
hatte, Alles in gutem Frieden behersfchte, brach zwiſchen den Sidicinern 
und Aurunfern ein Krieg aus. Die Aurunfer hatten fich dem Conful 
Titus Manlius unterworfen und ſeitdem ruhig verhalten ; deßhalb hats 
ten fie gerechtere Anſprüche auf die Hülfe welche fie von den Römern 
ſich erbaten. Aber ehe die Conſuln — der Eenat hatte nämlich bie 
Bertheidigung ber Aurunfer befohlen — mit dem Heere von der Stabt 
aufbrachen, Fam die Kunde, die Aurunker hätten uus Furcht ihre Stadt 
im Stiche gelafien, mit Weib und Kind ſich nach Sueſſa, welches jetzt 
das aurunfifche heißt, geflüchtet und bort verfchangt ; ihre alten Mauern 
fammt der Stadt feien von den Eidieinern zerftört. Der Senat zürnte 
daher den Conſuln, weil ihre Langfamfeit die Verbündeten Preis ges 
geben babe, und befahl einen Dictator zu ernennen. Ernannt wurde 
Cajus Claudius Regillenfis, welcher den Cajus Claudius Hortator zu 
feinem Reiterobriften ernannte. Bald aber traten Bedentlichfeiten we⸗ 
gen dieſes Dictatoss ein, und die Bogelfchauer erklärten, es ſcheine bei 
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feiner Ernennung ein Fehler vorgefallen zu fein; fo legten denn ber 
Dictator und der Neiterobrifte ihre Aemter nieder. 

Sin dieſem Jahre wurde die Veſtalin Minucia zuerſt durch ihren 
übertrieben furgfültigen Bug verbächtig, und fodann von einem Skla⸗ 
ven bei den Oberprieftern als ſchuldig angegeben, worauf ein Beſchluß 
ber Lehtern ihr den Dienft bei der Göttin und die Freilaflung ihres 
Gefindes * unterfagte; es wurbe ihr der Proceß gemacht, und fie dem⸗ 
gemäß bei dem collinifchen Thore, rechts von ber gepflafterten Straße, 
lebendig begraben auf dem Frevelfelde, dad wohl vom Frevel der Uns 
zucht diefen Namen erhalten hat. 

In dem gleichen Jahre wurde Duintus Publilius Philo, trotzdem 
. daß der Eonful Sulpieius fig wiberfegte und auf ihn Feine Rückficht 
tiehmen wollte, ber erfte Prätor aud dem Bürgerflunde, indem ber 
Senat — weil er bei den höchſten Amtsftellen feinen Zweck nicht er⸗ 
weicht hatte — bei der Prätur fich weniger anftrengte. 

16. Das folgende Jahr [418 d. St.], unter ven Conſuln Lucius 
Papirius Craſſus und Kaeſo Duellius, wurde durch den zwar nenen, 
aber nicht fehr bedeutenden Krieg mit den Aufonern bezeichnet. Dieſes 
Volk bewohnte die Stadt Cales. Es hatte ſich mit- feinen Nachbarn, 
den Sidieinern, zum Kriege vereinigt. In einem, nicht eben ſehr denk⸗ 
wärdigen, Treffen wurde das Heer beider Völker gefchlagen und bie 
Nähe feiner Städte, welche zur Flucht geneigter machte, ſicherte auch 
feine Flucht. Dennoch ließen die Bäter die Sorge für dieſen Krieg 
nicht aus den Augen, weil die Sidieiner ſchon fo oft entweder feläft 
angegriffen oder die Angreifenden unterſtützt oder doch Anlaß zum 
Kriege gegeben hatten. Deßwegen boten fie Allem auf, damit der größte 
Feldherr jener Zeit, Marcus Balerius Corvus, zum vierten Male Con⸗ 
ful würde [für 419 d. St.). Zum Amtsgenoſſen erhielt er den Marcus 
Atilius Regulus. Und damit der Zufall nicht etwa fehl greife, bat man 
die Conſuln daß Corvus, ohne vorher zu loofen, die Führung diefes 
Krieges übernehme. 


— — 





Welches man ſonſt nicht mehr hätte peinlich verhören können. 
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Er ließ fi das fiegreiche Heer von den vorigen Confuln übers 
‚geben, rückte mit demfelben gegen Cales, die Wiege des Krieges, auf, 
ichlug den Feind, welchen auch noch die Erinnerung an bad frühere 
Treffen beſtürzt machte, mit den erften Feldgefchrei und Andrang in 
die Flucht, und verfuchte num einen Angriff auf die Manern ſelbſt. 
And die Krieger hatten auch ſolchen Zeuereifer daß fle alsbald mit Leis 
ern an die Mauern rüden wollten, und verficherten fie werden gewiß 
hinanffommen. Beil dieß aber ſehr fehwierig war, fo wollte Corvus 
feinen Zweck lieber durch die Arbeit der Krieger erreichen als fie der 
Gefahr ausfegen. Er errichtere daher einen Mall und Schirmbächer 
und ſchob Thürme an die Mauer; aber ihrer Anwendung überhob ihn 
ein günftiger Zufall. Ein gefangener Römer, Marcus Fabins, bes 
nügte nämlich bie Adhtlofigfeit der Wachen an einem Feſttage zur 
Sprengung feiner Reiten, befeftigte an der Mauerzinne zivifchen den 
Werken der Römer ein Seil, ließ fi daran mit den Händen herab, 
"nnd bewog den Feldherrn die von Wein und Schmaus in tiefen Schlaf 
gefunfenen Feinde anzugreifen; und die Aufoner fielen ſammt ihrer 
Stadt eben fo leichten Kampfes in feine Gewalt als fie in der Schlacht 
waren befiegt worden. Die gemochte Beute war fehr groß. Es blieb 
eine Befagung in Eales, die Legionen giengen nach Rom zurüd, Der 
Eonful feierte den vom Senate zuerfannten Triumph, und damit auch 
Atilius fi) auszeichnen Fönnte wurden beide Eonfuln angewiefen mit 
dem Heere gegen die Sidiciner audzurüden. Zuvor ernannten fie, einem 
Senatsbeſchluſſe gemäß, zu Haltung der Wahlen einen Dictator in der 
Perſon des Lucius Aemilius Mamercinud; diefer ernannte zu feinem 
Reiterobriften den Quintus Publitius Philo. Unter dem Vorfiße des 
Dietators wurden Titus Veturius und Spurius Poſtumius zu Con⸗ 
fuln [für 4200. St.] erwählt. Obwohl ein Theil des Krieged, der mit 
den Sidieinern, noch unerledigt war, fo trugen biefe dennoch, um dem 
fehnlichen Wunſche des Bürgerſtandes durch dieſe Gefälligfeit zuvor- 
zukommen, auf eine Anſiedlung in Cales an; und da der Senat beichloß 
zweitaufendfünfhundert Dann dahin einfchreiben zu laſſen, fo wählten 
fie drei Bevollmächtigte, ven Kaeſo Duellius, Titus Quinctius und- 
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Marcus Fabius, um bie Anſiedler hinzuführen und die Felder zu vers 
theilen. 

17. Die neuen Eonfuln übernahmen nun dad Heer von ben 
alten, rückten in bad Land der Feinde ein, und drangen plündernd bie 
zu den Mauern ihrer Stadt. Weil aber hier nicht allein die Sibieinex 
ein gewaltiges Heer zufammengebracht hatten und entichloflen ſchienen 
im Kampfe für ihre lebte Hoffnung Allem aufzubieten, fondern einem 
Gerüchte nach auch Samnium zum Kriege aufgeregt wurde, jo nannten 
die Conſuln nach dem Willen. des Senates einen Dictator in ver Perfon 
des Publius Cornelius Rufinus; Reiterobrifter wurde Marcus Aus 
tonius. Bald aber traten Bedenflichleiten ein, es möchte ein Fehler 
bei ihrer Wahl vorgefallen fein, und fle legten ihr Amt nieber. -Unb 
weil darauf eine Seuche ausbradh, fo fah man ed an als wären alla 
Wahlen mit jenem Fehler mitberührt worden und ließ eine Reichsver⸗ 
wefung eintreten. Erſt unter dem, fünften Reichöverwefer, Marcus 
Valerius Corvus, wurden Conſuln erwählt [für 422 d. St.], Aulus 
Cornelius zum zweiten Mal und Cneus Domitius. Mitten in der 
Ruhe machte dad Gerücht von einem gällifchen Anzuge die Wirkung 
einer bringenben Kriegägefahr, fo Daß man fogar einen Dictator zu er⸗ 
nennen beſchloß. Grnannt wurde Marcnd Papirius Grafius, zum 
Reiterobriſten Bublius Valerius Bublicola. Schon betrieben diefe mit 
mehr Strenge ald bei Nachbarfriegen die Aushebung, als die ausge⸗ 
fandten Kundfchafter meldeten,, bei den Galliern fei Alles zuhig. Auch 
Samnium war nunmehr ſchon in’s zweite Jahr neuer Umtriebe vers 
bädıtig; defwegen- blieb das zömifche Heer im finicinifchen Gebiete 
ftehen. Jedoch die Samniten zog der Krieg Nleranderd von Spirus 
zu den Lucanern hin; und diefe heiden Völker lieferten dem Könige, 
als er bei Paͤſtum landete, eine Feldihlacht. In dieſem Kampfe ſchloß 
Alexander einen Frieden mit den Römern ab; wie freu er biefer ges 
halten haben würde, wenn er ferner gleiches Glück gehabt hätte, bleibt 
ungewiß. In dem gleichen Jahre wurde eine Schakung vorgenommen, 
und die neuen Bürger wurden gefchägt; um ihretwillen gründete man - 

awei weitere Bezirke [Tribus], den Mäcifchen und ben Scaptifchen. 


VII, 17f. J. d. St. a422f. 157 


Dieß geſchah durch die Cenſoren Quintus Publilius Philo und Spu⸗ 
rius Poſtumius. Roͤmer wurden die Bewohner von Acerra, nach einem 
vom Brätor Lucius Papirius gemachten Vorſchlage, kraft deſſen ſie 
das Bürgerrecht, jedoch ohne Stimme, erhielten. Dieß find die Ereig⸗ 
niffe diefes Jahres im Innern und im Felde. 

18. Verderblich war das folgende Jahr [423 d. St.] entweder 
durch die ungefunde Witterung oder durch menſchliche Bosheit. Con⸗ 
fuln waren Marcus Claudius Marcellus und Titus Valerius. Als 
Beinamen des Lebtern finde ich in den Jahrbüchern bald Flaccus bald 
Bofitus angegeben; übrigens ift die Crmittlung der Wahrheit in die⸗ 
ſem Punkte von wenig Grheblichkeit: aber fehr wünfchte ich die Nach⸗ 
sicht, welche ſich auch nicht in allen Quellen findet, für eine falfche hal⸗ 
ten zu-bürfen, daß an Gift diejenigen geftorben feien von deren Tobe 
diefes Jahr den argen Namen eines Peftjahres erhielt. Indeſſen, um 
feinem Gewährsmanne die Slaubwürbigfeit abzufprechen, muß ich bie 
Sache wie fie berichtet wird erzählen. Da die Bornehmften des Staates 
an der ähnlichen Krankheit, vie bei Allen fo ziemlich den gleichen Ver⸗ 
lauf nahm, ftarben, fo erbot fih eine Magd gegen den adeligen Aedilis 
Quintus Fabius Marimus, die Urfache ded allgemeinen Sterbens anzu⸗ 
geben, wenn ex bie Zuficherung ertheile daß ihre Angabe für fie Feine 
ſchlimmen Folgen haben folle. Fabius berichtete dieß unverzüglich an 
die Conſuln, die Conſuln dem Senate, und einmüthig wurde von die⸗ 
fem der Angeberin die Zufage ertheilt. Jetzt machte fie die Eröffnung, 
die Drangfal der Bürger rühre von weiblicher Bosheit her: vornehme 
Frauen fochen diefe Gifte, und wenn man ihr fogleich folgen wolle 
fönne man diefelben auf frifcher That ertappen. Man folgte der Anz 
geberin, rd fand einige Frauen gerade Gift kochend, andere gefähr 
liche Subftanzen ſchon auf die Seite geftellt. Alles wurde auf den 
Markt gebracht und gegen zwanzig Frauen, bei welchen man bergleis 
chen gefunden hatte, durch den Gerichtöboten vorgeladen. Zwei der- 
felben, Cornelia und Sergia, Beide von adeligem Gefchlechte, ver: 
ficherten es feien heilfame Tränfe; al3 aber die Angeberin fie Lügen 
ſtrafte und aufforderte ihre Mittel felbft zu trinken und dadurch fie der 
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faͤlſchlichen Erdichtung zu überführen, fo verlangten fie Zeit zur gegen⸗ 
feitigen Beiprechung, und nachdem dad Volk auf die Seite getreten 
war trugen fie vor Aller Augen den Uebrigen die Sache vor: al auch 
diefe fich nicht weigerten zu trinfen, fo tranfen fie Alle das Gemifcke 
aus, und wurden indgefammt ein Opfer ihrer eigenen Bosheit. So: 
gleich wurben ihre Begleiterinnen ergriffen, und gaben eine große Zahl, 
vornehmer Frauen an, deren gegen hundertundfiebzig verurteilt wur: 
den. Dieb war zu Rom bie erfte Unterfuchung wegen Giftmifcherei. 
Dan fand in diefer Sache ein verhaͤngnißvolles Zeichen, und betrach⸗ 
tete fie ale etwas das mehr einem verrücdten als einem frevelhaften 
Sinne gleihfehe. Weil man nun aus ven Jahrbüchern die Erinnerung 
fchöpfte daß einft bei ben Wegzügen des Bürgerflanded der Dictator 
einen Nagel eingefchlagen [B. VIL, 3.] und ‚durch dieſes Sühnmittel 
bie Durch Zwietracht außer fi) gefommenen Gemüther zur Befinnung 
zurüdgebracht habe, fo befchloß man einen Dictator zu ernennen, um 
einen Nagel einzufchlagen. Hiezu wurde Enens Quiuctilius ernannt, 
welcher den Lucius Balerius zu feinem Reiterobriften wählte. Sobald 
biefe ven Nagel eingefchlagen hatten legten fie ihr Amt nieber. 

19. Zu Eonfuln wurden [für 424 d. St.] erwählt Lucius Bas 
yirius Craſſus zum zweiten Mal, und Lucius Plautius Benor. Zu 
Anfang diefes Jahre kamen aus dem Volskiſchen Geſandte von Fabra⸗ 
teria und Ruca nach Rom, um ſich ald Schupgenofien aufnehmen zu 
lafien. Würde man fie gegen die Waffen der Samniten fehirmen, fo 
wollten fie treue und gehorfame Unterthanen des römifchen Volkes fein. 
Der Senat ließ denn die Samniten durch eine Geſandtſchaft bedeuten, 
fie follen gegen die Marken viefer Volkerſchaften nichts Feindliches vers 
üben. Und diefe Geſandtſchaft wirkte, nicht fowohl weil die Samniten 
Frieden wollten als weil fie zum Kriege noch nicht geräftet waren. In 
dem gleichen Jahre fam es zum Kriege mit den Privernaten, welchen die 
Zundaner halfen; auch der Feldherr war aus Fundi, Vitrubius Bac⸗ 
cus, ein nicht blos in feiner Heimat, fondern auch zu Rom angefehener 
Mann. Er hatte auf dem Palatium ein Haus, bad niedergeriffen und 
unter dem Namen Baccus⸗Au in einen öffentlichen Bla verwandelt _ 











VIII, 19. 3. d. ©t. 424. 159 


wurde. Gegen biefen, welcher weit und breit dad Gebiet von Setin, 
Norba und Eora verwüftete, zog Lucius Papirius, und ließ ſich in der 
Nähe feines Lagers nieder. Vitrubins hatte weder ruhige Ueberlegung 
genug um gegen ven ftärfern Feind ſich Hinter feinem Walle zu halten, 
noch zureichenden Muth um fich in größerer Entfernung von dem Lager 
zu fchlagen. Noch war fein Heer zum Lagerthore nicht vollfändig her⸗ 
ausgerüct, und feine Mannfdyaften hatten mehr das Rüdwärtsflichen 
im Auge ald den Kampf und die Feinde, ald er ohne Plan, ohne Kühns 
heit die Schlacht eröffnete. Wie er ohne Anfirengung und entfchieden 
befiegt wurde, fu half ihm andererfeits ſchon die Kürze des Weges und 
die Leichtigfeit des Ruͤckzuges in ein fo nahes Lager feine Leute vor 
bebeutendem Berlufte zu bewahren; im Treffen ſelbſt fiel denn auch 
beinahe Keiner, ganz Wenige im legten Schwarme der Fliehenden, als 
fie ins Lager hineinflürzten; und mit dem Ginbruch der Dunkelheit 
gieng es eilendd nach Privernun, um fich lieber durch Mauern als 
durch einen Lagerwall zu fchügen. Bon Privernum führte der andere 
Conſul Plautius, nachdem er allenthalben das platte Land verheert 
und Beute weggetrieben hatte, fein Heer in die Marf von Yunbi. 
Beim Eintritt in dieſelbe kam ihm der fundaniiche Senat entgegen, 
und erflärte: „fie Fommen nicht um für Bitrubius und feinen Anhang 
Fürbitte einzulegen, fondern für das fundaniiche Volf. Daß dieſes 
unfchuldig am Kriege fei habe Vitrubius felbft bezeugt, indem er Pri- 
vernum, nicht feine Vaterſtadt Fundi, zum Zufluchtsorte gewählt habe, 
Su Brivernum alio müfle das römifche Volk feine Feinde fuchen und 
verfolgen, welche, beide Baterftäbte aus ben Augen fegend, von Fundi 
und von Rom gleichzeitig abgefallen feien. Die Zundaner hätten Fries 
den, römiſche Gefinnung und dankbare Erinnerung an das erhaltene 
Bürgerredht. Sie bäten den Eonjul ein ſchuldloſes Volk mit Krieg zu 
vertonen; ihr Land, ihre Stadt, fie ſelbſt mit Meib und Kind ſeien 
jest und immerbar des römifchen Volkes Cigenthum.“ Der Eonful 
belobte die Fundaner, berichtete nach Rom dag Fundi im Gehorfam 
fei, und wandte fi gegen Privernum. Nach dem Geſchichtſchreiber 
Claudius ließ der Conſul zuvor die Hänpter der Verſchwoͤrung hin⸗ 
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richten und ſchickte gegen dreihundertundfünfzig Verſchworene gefeſſelt 
nach Rom; der Senat aber habe dieſe Uebergabe nicht angenommen, 
weil ex meinte, das fundaniſche Volk ſuche durch Aufopferung biefes 
dürftigen und geringen Leute loszukommen. 

20. Während Privernum von zwei Conſulsheeren eingefchloffen 
war, wurde ber eine Conful der Wahlen halber nad Nom zurückge⸗ 
sufen. In diefem Jahre errichtete man zum erfien Male auf der Renn⸗ 
bahn Schranfen. | 

Noch war man der Sorge für den Krieg mit Privermum nicht 
entlevigt, als daß drohende Gerücht von einem Anzuge der Gallier fig 
verbreitete, das die Väter nicht leicht einmal unbeachtet ließen. Aids 
bald mußten daher die neuen Gonfuln [vom J. 425 d. St.], Lucius 
Aemilius Mamercinus und Cajus Plautius, noch am Toge ihres 
Amtsantrittes, den erften Oninctilis [Sulins], fih über ihre Poſten 
vergleichen, und Mamercinus, welchem ber aalfifche Krieg zugefallen, 
ein Heer ausheben, ohne irgend Einem die Dienftpflicht zu erlaflen. 
Sa, es follen fogar die Gewerbsleute und figenden Handwerker, eine 
zum Felddienſte fchlechterdings nicht taugliche Menfchenclaffe, aufge: 
boten worden fein; und dieſe große Heeresmacht wurde nach Veji zu: 
fammengezogen, um von dort aus ben Galliern entgegenzurüden. 
Meiter wollte man ſich nicht entfernen, damit der Feind nicht unbe: 
merkt auf einer andern Straße gegen die Stabt heranfomme. Wenige 
Tage nachher erfuhr man zuverläßia daß für jest dort Alles ruhig fei, 
und nun wandte fi) die ganze Macht von den Galliern weg gegen 
Privernum. Ueber das Weitere ift die Sage geboppelt: nach den Einen 
wurde die Stadt erflürmt und Vitrubius gefangen genemmen; nad 
den Andern ergaben fich die Einwohnern felbft, noch ehe man zum ler 
ten Sturme fehritt, mit einem Friedensftabe ausziehend, dem Confal 
auf Gnade und Ungnade, und wurde Vitrubius von feinen eigenen Leu: 
ten ausgeliefert. Der Senat, über Vitrubius und die Privernaten bes 
fragt, hieß den Conſul Plautiug die Mauern von Privernum fchleifen, 
eine ſtarke Befatung einlegen, und dann zum Triumphe fommen; ben 
Vitrubius aber befahl er bie zur Rückkehr des Conſuls im Gefängniß 
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aufzubewahren, ſodann zu ftäupen und hinzurichten. Seine Wohnung auf 
em Palatium follte niedergerifien umd feine Güter dem Semo Sancus * 
geweihet werden; und aus dem Exlöfe derfelben wurden runde Tifche 
“von Erz gemacht, welche man im Heiligihume des Sancus, gegen ben 
Tempel des Quirinus Bin, aufftellte. Ueber ven Senat von Privernum 
wurde befchlofien: jeder Senator welcher nach dem Abfalle von den 
Römern zu Privemum geblieben fei habe jenfeits des Tiber, unter 
gleichen Beftinimungen wie die Veliterner (Cap. 14), feine Wohnung 
zu nehmen. Nach dieſen Beichlüffen war bis zum Triumpheinzuge des 
Plautius von den Privernaten nicht mehr die Rede. Nach feinem 
Triumphe glaubte ver Conful, weil Vitrubius und deſſen Mitfchuldige 
jebt hingerichtet wären, fo werde mit dem Tode der Schuldigen die 
Rache gefättigt fein, und er könne nunmehr ohne Gefahr der Priver⸗ 
naten gedenken, und fprah: „Weil denn alfo die Anflifter der Empo⸗ 
rung ihre verdiente Strafe von den unfterblichen Göttern und von euch, 
verfammelte Väter, erhalten haben: was befchließt ihr über die ſchuld⸗ 
lofe Menge? Zwar iſt e8 meht meines Amtes eure Anficht zu erfragen 
als die meinige mitzutheilen; indeflen wenn ich bedenke daß die Briver- 
naten Nachbarn ver Samniten find, mit denen wir jeßt einen fehr zweis 
felhaften Frieden Haben, fo wünfchte ich daß zwifchen ung und ihnen 
wo möglich fein Funke von Erbitterung übrig bliebe.“ 

21. Die Sache Hatte ſchon an ſich zwei Seiten, und je nad} fei- 
ner Denkart rieth der Eine mehr zur Strenge, der Andere zur Milde; 
aber noch ungewifler wurde Alles dadurch daß einer von den Geſand⸗ 
ten der Privernaten, mehr im Gefühle der Stellung in welcher ex ges 
boxen war als feiner jeßigen Bedraͤngniß, einem Verfechter der ſtren⸗ 
geren Anſicht auf die Frage: „welche Strafe nach ſeiner Meinung die 
Privernaten verdient hätten?“ erwiderte: „diejenige welche verdient 
wer ſich der Unabhängigkeit würdig erachtet.” Als der Conſul ſah 
daß dieſe trogige Antwort diejenigen welche ſchon vorher den Priver⸗ 


* Eine fabinifche Gottheit, auch Dius Fidius er Hercules Se- 
binus genannt. Vitrubius hatte ja die fides verlegt. 
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naten entgegen waren noch bitterer ſtimmte, ſo ſprach er, um durch eine 
freundliche Frage eine mildere Antwort herauszulocken: „wie, wenn 
wir euch die Strafe erlaſſen, welches Friedens dürfen wir von euch ges 
wärtig fein?“ „Gines treuen und befländigen, wenn ihr einen guten; 
eines kurzen, wenn ihr einen fchlimmen gebet,“ war die Antwort. Jetzt 
vollends riefen Einige: „der Privernate drohe gar, und das ohne Rück⸗ 
halt! Durch foldde Aeußerungen würden friedliche Völker zum Aufftande 
gereizt!“ Jedoch der beflere Theil des Senates deutete die Antwort 
- befiex, und behauptete: „ein Mann und Freier Habe fo gefprocen. 
Ob man denn glauben könne daß irgend ein Bolt oder auch nur ein 
Ginzelnex in einer ihm unangenehmen Lage länger bleiben werde ald 
er müfle? Treue im Frieden finde ſich da wo der Friede ein freiwilliger 
fei; wo man Knechtfchaft Haben wolle, da dürfe man auf Feine Treue 
rechnen.“ Für diefe Anficht wußte vornehmlich der Conful ſelbſt da⸗ 
durch zum gewinnen daß er wiederholt zu den antragftellenden Conſu⸗ 
laren fo laut daß noch Mehrere es hören Eonnten fagte: nur wer 
feinen andern Gedanken als an Unabhängigkeit habe verdiene ein 
Römer zu werden.“ So gewannen es denn die Privernaten nidt 
nur im Senate, fondern es wurde auch aus Auftrag des Väter bei dem 
Volke beantragt ihnen dad Bürgerrecht zu geben. — In diefem Jahre 
giengen auch dreihundert Anfledler nach Anzur; Jeder derfelben exhielt 
zwei Morgen Landes. 

22, Daß folgende Jahr [426 d. St.], unter den Eonfuln Publius 
Plautius Proculus und Publius Cornelius Scapula, ift durch Fein aus: 
wärtiged oder inneres Greigniß ausgezeichnet, außer daß nad) Fregellä 
— früher im Befipe ver Siviciner, fpäter der Volsker — eine Anſied⸗ 
lung abgieng, und daß Marcus Flavius bei dem Leichenbegängnifie 
feiner Mutter dem Volke Fleifch austheilte. Manche meinten ex habe, 
unter dem Vorwande feine Mutter zu ehren, dem Volke den verdienten 
Lohn dafür entrichtet daß es ihn, als er von den Nedilen wegen Schwäs 
hung einer ehrbaren Frau vorgeladen war, von Diefem Verbrechen freis 
gefprochen Hatte. Die zum Danke für dad frühere Urteil gegebene 
Sleifchipende verhalf ihm fogar zu einem Ehrenamte: er wurde am 
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nächften Wahllage, obgleich abweſend, perfönlich anwefenden Bewer⸗ 
bern um dad Bürgertribunat vorgezogen. Ä 

Nicht weit von der Stelle wo jebt Neapolis ift Ing Palüpolis; 
beide Städte bewohnte Gin Volk; von Eumä flammten fie ab; bie 
&umaner leiteten ihren Urfprung von Challis in Eubda her. Die 
Flotte auf welcher fie aus der Heimat hergelommen waren machte fle 
vielvermögend auf der Küfle des Meeres an welchem-fle wohnen. Sie 
hatten zuetft auf den Infeln Henaria und Pithefufä* gelandet, dann 
auf dem Feſtlande ſich anzufleveln gewagt. Diefer Staat, dem theils 
das Gefühl der eigenen Kraft, theild die Unficherheit des Bundes der 
Sammniten mit den Römern, oder auch die Nachricht von einer in Nom 
hersichenden Seuche Muth und Zuverficht einflößte, verübte viele Feind 
feligfeiten gegen die im Sampanifchen und Falerniſchen wohnenden 
Römer. In Folge deflen wurden, als Lucius Cornelius Lentulus und 
zum zweiten Male Quintus Publilius Philo Gonfuln waren [I. 427 
d. St.], Bundespriefter nach Paläpolis gefandt, um Genugthuung zu 
verlangen ; und als die Briechen — wie alle, mit der Zunge unterneh⸗ 
nehmender als in Thaten — einen troßigen Beſcheid ertheilten, fo be- 
fchloß das Volk, nah dem Gutachten der Väter, Krieg gegen Palä- 
polis. Bon den Confuln, welche über ihre Poften fich verglichen, fiel 
die Bekriegung der Griechen dem Publilius zu; Cornelius follte mit 
einem zweiten. Heere die etwaigen Bewegungen ber Samniten beobach⸗ 
ten. Es hieß aber, “fie warten nur auf den Abfall der Campaner, um 
heranzurücken. Deßwegen hielt. e8 Cornelius für das Befte fein Stand- 
lager dort aufzufchlagen. 

23. Beide Confuln berichteten dem Senate daß nur geringe 
Hoffnung fei mit den Samniten Frieden zu behalten. Publilius hatte 
nach Rom als zuverläßige Runde gemeldet, zweitcufend Mann Nolas 
ner und viertaufend Samniten feien von den Griechen — weniger freis 
willig als weil.die Nolaner e8 erzivangen — in Palaͤpolis eingelaffen 
worden; Cornelius: die Behörden hätten eine Aushebung angefagt, 


Iſchia und Procita, an ber Nordſeite bes Meerbufens von Neapel, 
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ganz Samnium exhebe fi, und die Nachbarvölfer von Privernum, 
Fundi, Formiä werden ganz rückhaltslos aufgewiegelt. Man beſchloß 
deßhalben Geſandte an die Samniten zu ſchicken, ehe man Krieg ans 
enge, erhielt aber von diefen eine trogige Antwort. Sie klagten 
ihrerfeitö über Kränfungen durch die Römer, waren aber auch nicht 
minder eifrig bemüht ſich gegen bie ihnen gemachten Borwürfe zu recht⸗ 
fertigen. „Mit nichten fei ihr Gemeinweſen an der Unterflübung der 
Griechen mit Rath oder That betheiligt; auch die Fundaner und For⸗ 
mianer feien nicht von ihnen aufgewiegelt worden. Denn fie fühlen 
fich felber ſtark genug, falls ihnen Krieg beliche. Uebrigens Tänne das 
famnitifche Volk feine Empfindlichkeit daruͤber nicht bergen daß Fre⸗ 
gellä, welches fe den Volskern abgenommen und zerftört hätten, vom 
zömifchen Volke wieder hergeftellt und auf famnitifchem Gebiete eine 
Pflanzſtadt angelegt worden fei welche die Theilnehmer Fregellä nennen. 
Würde diefe Beichimpfung und Beleidigung ihnen nicht von den eige⸗ 
nen Vichebern abgenommen, fo werden fle felbft mit alles Macht die⸗ 
felbe von ſich flogen.” Als der römifche Geſandte ihnen vorfchlug 
gemeinfchaftliche Bundesgenofien und Freunde zu Schieberichtern 
zu nehmen, fo ſprach Giner: „Wozu dieſe Winfelzüge? Unfern 
Streit, ihr Römer, können feine Worte von Gefandten, auch nicht 
irgend ein menfchlicher Schiedsrichter, fondern nur bie Ebene von 
Capua, auf welcher wir uns treffen müflen, nur die Waffen und der 
Kriegögott, des über beiden Theilen waltet, entfcheiden. Wohlan denn, 
zwifchen Capua und Sueffula laſſet und Lager gegen Lager fchlagen, 
und ob ber Samnite oder ob der Römer Italien beherrſchen foll zur 
GEntfcheidung bringen!” Die römifchen Geſandten erwiderten, fie wer- 
den dahin gehen wohin ihre Feldherrn fie führen, nicht wohin der Feind 
fie lade; und ſchon Hatte Publilius zwifchen Baläpolis und Neapolis 
eine vortheilhafte Stellung genommen umb dadurch den Feinden bie 
Möglichkeit adgefchnitten ſich zu gegenfeitiger Hülfeleiflung zu ver: 
einigen, was fie bisher, fo oft der eine oder ber andere Plab in Noth 
kam, gethan hatten. Da nun der Tag des Wahlen herannahte, und «8 

für den Staat doch nicht vortheilhaft geweſen wäre ben Publilius, 
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welcher den feindlichen Mauern hart zufegte und die Stabt mit jedem 
Tage nehmen Tonnte, mitten in feiner Hoffuung abzurufen, fo wurden 
bie Tribunen angegangen, fle möchten bei dem Volke darauf antragen 
daß Duintus Publilius Philo nach feinem Abgange vom Eonfulat an 
Eonfuls Statt fo lange den Befehl führen ſolle bis der Krieg mit den 
Griechen beendigt fei. Dem Lucius Gornelius, welcher ſchon in Sams 
nium eingerüdt war, wurde, in Erwägung daß man auch ihn im Laufe 
feiner Unternehmungen nicht unterbrechen fönne, gefchrieben, ex möchte für 
die Wahlen einen Dictator ernennen. Er ernannte ven Marcus Clau⸗ 
dius Marcellus. Diefer wählte zu feinem Reiterobriften den Spurius 
Poſtumius. Dennoch wurden vom Dictator die Wahlen nicht vorges 
nommen, weil fi Zweifel erhoben, ob bei feiner Ernennung nicht em 
Zehler begangen worden fei. Die darüber befragten Vogelichauer 
gaben das Gutachten ab, es fei beim Dictator ein Fehler begangen 
worden. Diefe Exflärung wurde durch die Anfchuldigungen der Tris 
bunen verdächtigt und gebrandmarft. „Einmal fei es nicht leicht ge: 
wefen den Fehler zu erkennen, da der Eonful in der Nacht und Stille 
ſich erhebe um einen Dietafor zu ernennen, und der Conſul weder amts 
lich noch außeramtlich an irgend einen Menfchen über die Sache ge⸗ 
fchrieben habe; auch gebe ed eine Seele welche etwas gefehen oder ges 
hört zu Haben behaupte was die eingeholten Vogelzeichen ungültig 
gemacht hätte; ebenfowenig hätten die Nogelfchauer, in Rom fibend, 
ersathen Tönnen, welcher Fehler dem Conſul im Lager dazivifchenges 
kommen fei. Wem es nicht einleuchte dag die bürgerliche Abkunft des 
Dictatord der Fehler fei den die Vogelſchauer entdeckt Haben?“ Dieß 
und Aehnliches machten die Tribunen geltend, jedoch ohne Erfolg ; ins 
befien auf eine Reichsverweſung kam e8 hinaus, und da man die Wah⸗ 
Ien immer wieder aus einem andern Grunde verfchob, fo wurden erſt 
unter dem vierzehnten NReichöverwefer, Lucius Aemilius, zu Confuln 
erwählt Cajus Poetelius und Lucius Papirius Mugillanus. Für Letz⸗ 
tern finde ich in andern Jahrbüchern den Namen Eurfor. 

24. Zu demfelben Jahre foll auch Alexandria in Aegypten erbaut 
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worden fein *, und ber König Alexander von Epirus durch einen lucani⸗ 
chen Berbannten den Tod gefunden und durch diefen Ausgang die Weis: 
fagung des dodonäifchen Zeus beftätigt haben. Als ihn die Tarentiner 
nach Italien beriefen, erhielt er den Spruch: „er folle ſich hüten vor 
dem acheruflichen Wafler und der Stadt Pandofia; dort fei feinen 
Schickſalen ein Ziel geſetzt.“ Und um fo eiliger feßte er nach Stalien 
über, damit ex möglichft ferne wäre von der Stadt Bandofla in Epirus 
und vom Fluſſe Acheron, welcher aus Moloffis in den „Höllenfumpf“ 
fließt und ſodann in den thefprotifchen Meerbufen fältt**. Allein, wie 
man gewöhnlich durch das Fliehen in fein Berhängniß ‚gerade Hinein- 
zennt: nachdem Alexander oftmals die Heerfchaaren der Bruttier und 
Lucaner gefchlagen, bie Pflanzſtadt der Tarentiner, Heraflea, im Luca: 
niſchen Conſentia, im Bruttifchen Sipontum und Terina, und darauf 
andere Städte der Meflapier und Lucaner erobert und dreihundert eble 
Familien ald Geißel nach Epirus gefchickt hatte, fo Iagerte ex fich nicht 
weit von ber Stadt Bandofla, welche hart an der Iucanifchen und brutt⸗ 
ifchen Grenze liegt, auf drei ziemlich von einander entfernten Höhen, 
um von denfelben aus in alle Theile. des feindlichen Gebietes Einfälle 
zu machen. In feiner Begleitung hatte er etwa zweihundert — nach 
feiner Meinung getseue — verbannte Lucaner, welche, wie faft alle 
Leute- diefer Art, mit dem Glücke ihre Treue wechfelten. Anbaltende 
Regengüfle hatten alle Felder überſchwemmt und dadurch bie brei Abs 
Iheilungen des Heeres von einander abgefchnitten, fo daß feine der ans 
bern helfen Eonnte ; da überflel der Feind unvermuthet die beiden Haufen 
welche ohne den König waren, vernichtete diefelben, und Fam nun mit ges 
ſammter Macht herbei, um den König felbft einzufchließen. Jetzt fchickten vie 


* Bielmehr im 3. 422 oder 423 d. ©t., Olymp. 4112, 1 ober 2. 


” Der Fluß Acheron hat feine Quellen in den um ven Pindos zunächkt 
liegenden Bergen, bildet in den erften Theilen feines Laufes zwischen den 
umgebenden Gebirgen den Eee Acherufia, geht aus demſelben hervor, um 
bald darauf fih unter die Erde zu verlieren und nach einigem Zwifchenraume 
wieder hervorzulonmen, erhält nun Verftärfung durch mehrere Nebenflüffe 
and erreicht mit anfehnlichem Gewäfler die Eee heim Süßhafen (Giykys 
Limen). Mannert. 
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verbanntentucaner an ihre Landsleute Unterhaͤndler und verfprachen ihnen, 
unter Bedingung der Wiederaufnahme, den König lebendig ober. tobt in 
die Hände zuliefern. Diefer aber unternahm mit Augerlefenen eine hel⸗ 
denhafte That, brach mitten durch die Feinde, erlegte den lucaniſchen 
Feldherrn, der fich ihm perfönlich entgegenflellte, und gelangte, feine 
auf der Flucht zerftreuten Leute fammelnd, an einen Fluß, wo ihm die 
frifchen Trümmer der von Waflersgewalt weggeriffenen Brücke ben 
Vebergang bezeichneten. Als der Zug die ungewifle Furt durchwatete, 
zief ein von Furcht und Anftrengung erichöpfter Krieger, dem Fluſſe 
- feinen verwünfchten Namen vorwerfend, aus: „mit Recht nennt man 
dich Acheros!” [Iammerfluß]. Als dieſes Wort zu den Ohren des 
Kinigs drang, dachte er augenblicklich an fein Berhängniß und Hielt ſtill, 
unentfchloffen ob erüberfegen folle. Da fragte ihn fein Diener Sotimus, 
einer. von den königlichen Edelfnaben, warum er in fo dringender Ge⸗ 
fahr noch zögere, und zeigte ihm an daß die Lucaner feinem Leben nach⸗ 
ftellen. Als der König diefe Hinter fi} in gebrängter Schaar von weis 
tem kommen ſah zog er fein Schwert und flürzte fich mit dem Pferde 
mitten in den Fluß. Und ſchon hatte er eine feichte Stelle erreicht, da 
purchbohrte ihn ein verbannter Lucaner aus der Ferne mit einem Wurfs 
geſchoße. Gr fank herab, und den entfeelten Körper, mit fammt dem 
Geſchoß an ihm, trieb der Fluß zu den feindlichen Poften hinab. Hier 
wurde der Leichnam abfcheulich zerriſſen; fle zerfchnitten denfelben in 
der Mitte, ſchickten die eine Hälfte nach Eonfentia, und behielten die 
andere, ihr Geſpoͤtte damit zu treiben. Sie warfen aus der Ferne mit 
Geſchoßen und Steinen darnach, ala ein Weib fich unter den mit einer 
allen Glauben überfleigenden Unmenfclichkeit wüthenden Haufen 
drängte, ein wenig einzuhalten bat und-weinend fagte: „fie habe Mann 
und Rinder ald Gefangene bei dem Feinde, und hoffe mit dem — wenn 
auch noch fo fehr verflümmelten — Leichname des Königes die Ihrigen zu 
Öfen.“ Dieß machte der Zerfleifchung ein Ende, und diefes Eine Weib 
beforgte zu Conſentia die Beftattung der noch übrigen Glieder; bie 
Gebeine wurden nad Metapontum an die Feinde zurüdgefchict, und 
von da nad) Epirug feiner Gemahlin Kleopatra und feiner Schwefler 
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Olympias gebracht, von welchen diefe Aleranders des Großen Mutter, 
jene deflen Schwefler war. Dieſes Wenige glaubte ich über das fra: 
gifche Ende Aleranders von Epirus fagen zu müflen, weil ex wenig⸗ 
ſtens in Italien Kriege führte, wenn ihn gleich von einem Kampfe mit 
Rom das Schiefal fernhielt. 

25. In diefen Jahre wurde auch zu Rom ein Goͤttermahl, das 
fünfte feit Gründung der Stadt, zur Berfühnung derfelben Götter wel⸗ 
chen die frühern beſtimmt waren, gefeiert. | 

Daranf ließen die neuen Eonfuln [des J. 428 d. ©t.; vgl. Cap. 
23 &.] auf Scheiß des Volkes den Samniten ben Krieg erflären, und 
machten felbft in jeder Hinficht gewaltigere Rüftungen ald gegen die 
Griechen; außerdem bekamen fie, ohne daß fie jetzt an dergleichen 
gedacht hätten, noch anderswoher eine neue Hülfe. Die Lucaner 

und Apuler, Völker welche his dahin mit dem römifchen Volk in feiner 
Verbindung geftanden hatten, Begaben fich in befielben Schuß und ver⸗ 
fprachen Waffen und Mannfchaft zum Kriege. Man fchloß daher mit 
ihnen ein’ Freundſchaftsbündniß. Eben damald war auch in Sam- 
nium das Glück den Römern günflig: drei Stäbte, Allifä, Callifaͤ und 
Aufrium, unterwarfen ſich, und das übrige Land verwüfteten bie Con⸗ 
fuln gleich bei ihrer Ankunft weit und breif gründlih. Während hier 
der Krieg fo erfolgreich begann näherte ſich auch der andere Krieg, 
gegen bie eingefchlofienen Griechen, nunmehr feinem Ende. Denn nicht 
allein war, dadurch daß die Römer zwiſchen beide fefte Plaͤtze ſich ge- 
geworfen [Cap. 23], ber eine Theil der Feinde von dem andern abge 
- fehnitten, fondern diefe Hatten auch innerhalb ihrer Mauern viel Aer⸗ 
geres ald was ihnen vom Feinde drohte zu erdulden. Gleich ald wären 
fie Gefangene ihrer eigenen Befakung, wurden bereits ihre Kinder 
und Weiber auf dad Empoͤrendſte mißhandelt, und was fonft noch ers 
oberte Staͤdte Schredliches erfahren, das erfuhren fie. Als daher bie 
Sage fowohl aus Tarentum als von den Samniten neue Hülfe anfün> 
digte, fo meinten fie, der Samniten wären fehon mehr als ihnen lieb 
fei innerhalb ihrer Mauern; dagegen auf die Mannfchaft aus Taren- 
tum harrten fie als auf Landsleute, um ſich mit denfelben ebenſoſehr 
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der Sammiten und Nolaner ald der ihnen gegenüberfichenben R3- 
mer zu erwehren. Am Ende fahen fie in ber Uebergabe an die Römer 
noch das leichtefle Uebel. Die Häupter der Stadt, Charilaus und 
Nymphius, theilten fih nad) verabrebetem Plane in die Ausführung 
in der Weife daß der Eine zum römifchen Feldherrn übergehen follte, 
während der Anbere in der Stadt zurücdbliebe, um Alles für den beabs 
fichtigten Schritt bereit zu halten. Charilaus war es der zu Publi- 
ins Philo mit den Worten kam: „er habe — was zum Glück, Heil 
und Wohlergehen den Palaͤpolitanern und dem roͤmiſchen Bolfe ge⸗ 
reichen moͤge — beſchloſſen ven Platz zu übergeben. Ob er burch die⸗ 
ſen Schritt als Verräther oder als Retter ſeiner Vaterſtadt erſcheine, 
das hänge von der Redlichkeit ver Römer ab. Für feine Perfon ſtelle 
er weber eine Bedingung noch eine Bitte; für dad gemeine Weſen 
trage er mehr als Bitte denn ald Bebingung vor daß, wenn das Unter: 
‚nehmen gelinge, das roͤmiſche Volk lieber an ven Eifer und die Gefahr 
denken möge womit fie zu feiner Freundſchaft zurüdgefehrt als an 
die Thorheit und Mnbefonnenheit womit fie ihrer Pflicht untren 
geworben ſeien.“ Der Feldherr bezeugte ihm feinen Beifall und gab 
ihm dreitaufend Mann, um den von den Samniten befegten Theil ber 
Stadt wegzunehmen; über dieſe Mannfchaft erhielt den eu der 
Kriegstribun Lucius Quinctius. 

26. Um dieſelbe Zeit hatte auch Nymphius ſich an den Anführer 
der Samniten mit Lift gemacht und fi von. ihm die Erlaubniß ver- 
Schafft, weil ja das ganze roͤmiſche Heer entweder vor Paläpolis oder 
in Samnium ſtehe, mit einer Flotte an der zömifchen Mark kreuzen zu 
dürfen, um nicht allein die Seefüfle, fondern ſelbſt die nächfle Umgegenb 
der Stadt zu plündern. Jedoch, um unbemerkt zu bleiben, müfle man 
bei Nacht auslaufen und alfobald die Schiffe vom Stapel laflen. Um 
dieß zu befchleunigen wurden alle famnitifchen Streiter, die zum Schuße 
der Stadt unentbehrliche Mannſchaft ausgenommen, an’ Ufer geſchickt. 
Während hier Nymphius in der Dunkelheit, und in Mitte einer fich 
felbft Hindernden Menfchenmenge, gefliffentlich die Zeit mit immer 
neuen einander aufhebenden Befehlen hinbrachte, beſetzte Charilaus, 
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entweder Feinde ober Herren erblicken müflen. Ihr Schidfal hänge 
in Wahrheit von dem Samnitenfrieg und deſſen Ausgang ab. Diefes 
fei das einzige noch übrige Volk, und auch diefes nicht ſtark genug feit 
bem Abfalle der Lucaner. Es fei noch möglich diefe zurückzubringen 
und zum Bruche mit den Römern zu beflimmen, wenn man mit einiger 
Beinheit Swietracht zu fäen wife.” Diefe Vorfchläge fanden bei dem 
unruhigen Volke Anklang, und einige junge Lucaner, weldje zwar uns 
ter ihren Landslenten angefehen, nicht aber eigentlich achtbar waren, 
ließen ſich um Geld gewinnen, zerfetzten fich unter einander mit Ruthen, 
traten mit entblößtem Leib unter einen Haufen ihrer Mitbürger und 
ſchrieen: „fie feien, weil fie das römifche Lager zu betreten gewagt 
Hätten, von den Eonfuln geftäupt und beinahe mit dem Beile hingerichtet 
worden.” Da diefer an fich widerliche Anblick weit mehr den Stempel 
der Mißhandlung als des Betruges an ſich trug, fo gerieth die Menge 
in Aufregung und erzwang durch ihr Geſchrei von den Behörden bie 
Berufung des Senats; und nun umringten die Einen den Rath und 
forderten Krieg gegen die Römer, Andere zerſtreuten ſich auf die Doͤr⸗ 
fer, um das Landvolk zu den Waffen aufzuwiegeln; und da dag Ge: 
tümmel auch den Vernünftigen die: Befinnung raubte, fo wurde be: 
fegloffen den Bund mit den Samniten zu erneuern, und ed follen zu 
diefem Ende Geſandte abgehen. Aber die Samniten, welchen vieler 
plößlicde Antrag in demfelben Grade verbächtig war ald für denfelben 
ein Grund vorlag, verlangten daß fie Beiffeln ſtelleten und Beſatzun⸗ 
gen in ihre feften Pläße einnähmen ; und fie, durch Hinterlift und Lei: 
denfchaft verblenvet, verftanden fi} zu Allem. Bald darauf kam der 
Betrug an den Tag, als die Urheber ver falfchen Befchuldigungen nach 
Tarentum audwanderten; aber da die Lucaner alle freie Verfügung 
über fich verloren hatten, fo blieb ihnen — Nichts übrig als 
vergebliche Reue. 

28. Dieſes Jahr bildet für bin zömifchen Bürgerftand gleichfam 
einen zweiten Anfangspunft der Freiheit, weil die Schuldknechtſchaft 
für fie ein Ende nahm. Diefe Rechtsveränderung aber war die Folge 
der eben fo auffallenden Grauſamkeit als Wolluft eines Gläubigers. 
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Lucius Papirius hieß dieſer: ibm hatte fich vaͤterlicher Schulden halber 
Cajus Publiliud in Haft gegeben; und deſſen Jugend und Schönheit 
reizte ihn, flatt fein Mitleid zu erweden, zur Wolluft und fchmählicher 
Behandlung. Gr fah in defien Jugenpblüte gleichfam einen Nebenges 
winn von feinem Darlehen, und wollte den Jüngling zuerfl durch un⸗ 
züchtige Neben verführen; doch diefer verfchloß die Ohren gegen eine 
ſolche Schaͤndlichkeit. Jetzt ſuchte er ihn duch Drohungen einzufchüch- 
"tern und efinnerte ihn wieberholt an feine Lage; zulegt, als er fah wie 
derfelbe mehr feine Gigenfchaft als Freier denn feine gegenwärtige 
Lage bedachte, ließ ex ihn entkleiden und peitfchen. Bon den Ruthen 
zerfleifcht ftürzte der junge Mann auf die Strafe, unter lauten Klagen 
über ded Wuchererd Wolluſt und -Graufamfeit. In Folge deſſen lief 
‚eine große Menge Menſchen, entflammt theild von Mitleid mit feiner 
Tugend und von Entrüflung über die Mifhandlung, theild durch dem 
Hinblick auf ihre eigene und ihrer Kinder Lage, auf den Markt ımb 
von da in Maſſe nach dem Rathhaufe Hin; und als bie Confuln, durch 
ven plöglichen Auflauf genöthigt, den Senat zufammenziefen, fo zeigten _ 
fie den Bätern Bei deren Eintritt in's Rathaus den zerfleifchten Ruͤcken 
‚des Zünglings, und warfen fi} jedem Einzelnen zu Süßen. Und ges 
brochen wurde an diefem Tage, in Folge der maßlofen Gewaltthätig- 
feit eines Mannes, ein flarkes Band des Credits: die Confuln wurs 
den angewiefen bei dem Volke daranf anzutragen daß Niemand, aus⸗ 
genommen wer ein Berbrechen. begangen, bis zur Abbüßung der Strafe, 
in Blod und Feſſeln gelegt werde; für Dargelichenes Geld folle der 
Schuldner mit feinem Vermögen, nicht mit feinem Leibe haften: Auf 
ſolche Weife wurden die Schulden halber Gebundenen in Freiheit ges 
febt und für die Zukunft verboten Welche zu binden. 

29. In dem nämlichen Jahre, wo der Samnitenkrieg fchon für 
ſich allein, ferner der plögliche Abfall der Lucaner, und die Anftifter 
ihres Abfalls, die Tarentiner, den Vätern hinreichend Sorge machten, 
fam noch dazu daß auch das veftinifche Volk fih an die Samniten ans 
ſchloß. Indeſſen wurde dieſe Sache während dieſes Jahres eigentlich 
nur in gelegentlichen Brivatgefprächen erörtert, nicht ‚aber in irgend 
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einer öffentlichen Verſammlung berathen; hingegen die Eonfuln bes 
folgenden Jahres [429 d, St.], Lucius Furins Camillus (er war es 
zum zweiten Male) und Junius Brutus Scäva, hielten biefelbe für 
das Erſte und Wichtigfle was fie dem Senate vorzutragen hätten. Und 
obgleich die Sache für die Väter nichts Neues war, fo geriethen fie 
darüber doch in fo große Beforgniß daß fie gleich fehr fich fürchteten 
dieſelbe anzufaflen als fie bei Seite zu fchieben; denn blieben die Be- 
ſtiner ungeftraft, fo koͤnnte das bewirken daß die Nachbarvöffer fi 
sehen ließen und übermütig würden ; falls man aber jene durch Krieg 
zuchtige, fo könnte die Nähe der Gefahr und die Erbitterung dieſe auf- 
seigen. Und wirflih war ber ganze Volksſtamm — Marfer, Peligner 
and Marruciner — völlig eben fo wehrhaft als die "Samniten; dieſe 
Alle aber müſſe man zu Feinden haben, wenn man die Veſtiner an⸗ 
taſte. Dennoch ſiegte diejenige Partei welche für den Augenblick mehr 
kühn als beſonnen ſcheinen mochte; aber der Ausgang zeigte daß das 
Glück dem Muthe helfe. Dem Gutachten der Väter gemäß beichloß 
das Volk gegen die Veſtiner Krieg. Die Führung befielben fiel dem 
Brutus, dem Camillus Sammium im Lonfe zu. Sn beide Länder 
zogen Heere; und der Wunſch die eigene Grenze zu decken hinderte die 
Feinde ihre Streitkräfte zu vereinigen. Den einen Eonful übrigend, 
Lucius Furius, auf welchem die größere Aufgabe laftete, entzog das 
Geſchick durch eine ſchwere Krankheit dem Kriege, und aufgefordert 
einen Dictator zu Führung defielben zu ernennen, ernannte er ben 
weitaus berühmteften Feldherrn jener Zeit, den Lucius Papirius Cur⸗ 
for, welcher den Duintus Yabius Maximus Rullianus zu feinem 
Reiterobriften erwählte; zwei Männer, berühmt durch ihre Leiflungen 
in Diefem Amte, aber noch berühmter duch ihren Zwift, in welchem es 
beinahe zum äußerften Kampfe kam. 

Der andere Eonful führte ven Krieg gegen die Befliner auf man⸗ 
herlei Weife und nirgends mit wechjelndem Erfolge. Er verwüftete 
nämlich ihre Mark gründlich, nöthigte die Feinde, durch Plünderung 
und Berbrennung ihrer Wohnungen und Saaten, wider ihren Willen 
zurSchlacht auszurüden, und ſchwaͤchte in einem — freilich auch für feine 


174 Livius Römiſche Geſchichte. 


Leute keineswegs unblutigen — Treffen die Macht der Veſtiner dergeſtalt 
daß die Feinde nicht blos in ihr Lager zurückflohen, ſondern, ſelbſt auf 
Wall und Graben nicht mehr vertrauend, in ihre Stäbte fich verliefen, 
um durch deren feite Lage und Mauern fich zu ſchützen. Zuletzt gieng 
er auch an die Erflürmung der Städte, und der außerordentliche Feuers. 
eifer feiner Krieger oder ihre Grbitterung über die erhaltenen Wunden 
— denn es war faft fein Cinziger unverfehrt aus der Schlacht gefoms 
men — half ihm zuerft Cutina, darauf Cingilia mit Leitern erfleigen. 
Die Beute beider Städte überließ er feinen Kriegen, weil fle durch 
feine Thore noch Mauern der Feinde ſich hatten abhalten laſſen. 

30. Gegen Samnium wurbe bei ungewiffen Goͤtterzeichen aus⸗ 
gezogen ; doch äußerte diefer Behler feine Wirkung nicht im Ausgange 
des Krieges, welcher nach Wunfch geführt wurde, fondern in der Felds 
herren Wut und Erbitterung. Als nämlich der Dictator Papirius 
auf die Mahnung des Hühnerwärterd nach Rom abgieng, um neue Zeis 
chen einzuholen, gab er dem }eiterobriften die Weifung, in biefer 
Stellung zu verharren und fi in feiner Abwefenheit nicht mit dem 
Feinde einzulaflen. Als Fabius nah des Dictatord Abreife durch 
Kunpfchafter erfuhr dag die Feinde in Allem fo forglog feien ald Rande 
fein Römer in Samnium, fo rüdte er, entweder weil er als ein unter: 
nehmender junger Mann ed empörend fand daß es ausfehen .folle als 
ob auf der Perfon des Dictatord Alles beruhe, oder weil die Gelegenheit 
zu einer glüdlichen Waffenthat ihn verführte, mit dem Heere geordnet 
und fchlagfertig vor Imbrinium — fo Heißt der Ort — und lieferte 
den Samniten eine Schlaht. Der Kampf fiel in einer Weife aus 
daß es in Feiner Beziehung hätte befler gehen koͤnnen wenn der Dictas 
tor dageweſen wäre; ber Anführer ließ es gegen fein Heer, das Heer 
gegen feinen Anführer an Nichts fehlen. Die Reiter zäumten fogar, 
auf die Nufforderung des Kriegstribung Lucius Cominiut, welcher troß 
wiederholten Anlaufes die feindliche Linie nicht durchbrechen konnte, 
ihre Pferde aus und fpornten diefe fo wild hinein daß Feine Kraft fie 
aufzuhalten vermochte. Durch Waffen, durch Männer hindurch ſtreck⸗ 
ten fie weithin Alles nieder; hinter ven anflürmenden Reitern her drang 
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das Fußvolk unter die verwirrten Feinde ein. Zwanzigtauſend Feinde, 
beißt e8, blieben an diefem Tage. Ich finde die Angabe es fei zwei 
Mal mit dem Feinde in Abwefenheit des Dictatord gekämpft worden, 
beide Male mit ausgezeichnetem Erfolge; in den älteften Quellen fins 
det ſich nur diefe eine Schlacht; in einigen Sahrbüchern ift die ganze 
Sache übergangen. Der Reiterobrifte, welcher, wie natürlich nad 
einem folchen Blutbade, eine Menge Rüftungen erbeutete, ließ die feind: 
lichen Waffen auf einen großen Haufen zufammenwerfen, anzünden 
und verbrennen, entweder weil er dieß irgend einer Gottheit gelobt 
hatte, oder, wenn man dem Gefchichtfchreiber Fabius [Pictor] glauben 
will, damit nicht der Dictator die Früchte feined Ruhmes ernte, den 
eigenen Namen darauf fehreibe oder im Triumphe die Waffenrüftungen 
vor fich hertragen lafie. Auch daß er feinen Siegesbericht an den Ses 
nat, nicht an den Dictator, fchickte, war ein Beweis daß er den Ruhm 
keineswegs mit dem Leptern theilen wollte. Sebenfalld nahm ber 
Dictator das Geſchehene in einer Weife auf daß er, während Alle über 
den errungenen Sieg fich freueten, feinen Zom und Unniuth nicht vers 
hehlte. Angenblicklich entließ ex daher den Senat ımb rannte aus dem 
Rathhaufe mit der wiederholten Aeußerung : „wenn biefer Ungehorfam 
dem Reiterobriften ungeftraft bliebe, dann wäre durch denfelben in ber 
That die Hoheit des Dictatord und die Kriegszucht nicht minder über: 
waͤltigt und vernichtet ald die Heerfchaaren der Samniten.“ So gieng 
. er benn drohend voll Zorn in’d Lager ab; obwohl er aber die ftärkften 
Tagereiſen machte, fo fonnte er doch der Nachricht von feiner Ankunft 
nicht zuvorfommen. Es waren nämlich Etliche aus der Stadt voraus 
geeilt, mit der Kunde, der Dictator komme, Rache dürftend, und faft fein 
. zweites Wort fei ein Lob des Verfahrens von Titus Manlius [C. 7.]. 
- 31. Unverzüglich berief Fabius eine Berfammlung und befchwor 
die Krieger, mit derfelben Seftigfeit womit fie den Staat gegen bie 
“ exbittertften Feinde verteidigt hätten auch ihn, unter beflen Leitung 
: und Götterzeichen fie gefiegt, gegen des Dictatord wilde Graufamfeit 
zu ſchützen. Diefer fomme, außer fich vor Neid, erzümt über frembes 
Verdienſt und Glück; er tobe darüber daß in feines Abwefenheit die 
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Sache des Staates mit Glanz geführt worden ſei; er würde, koͤnnte er 
das Schickſal aͤndern, lieber die Samniten als die Roͤmer ſiegreich 
ſehen. Von Mißachtung des Befehls ſpreche er, als waͤre bei ihm das 
Verbot zu kämpfen nicht aus demſelben Sinne hervorgegangen in wel⸗ 
chem er ſich über den erfolgten Kampf jet ärgere! Wie er damals aus 
Neid fremdes Tapferkeit habe Feſſeln anlegen wollen und den kampf⸗ 
gierigften Kriegern gern ihre Waffen weggenommen hätte, damit die⸗ 
felben in feiner Abwefenheit fich nicht sühren könnten: fo ſei jebt was 
. ihn wüthenb madje, was ihn verdrieße, das daß ohne den Lucius Papi⸗ 
rius die Krieger nicht wehrlos, nicht Krüppel gewefen feien, Daß Quin⸗ 
tus Fabius fich für den Reiterobriften angefehen babe und nicht für 
des Dictatord, Amtsdiener. Was derfelbe wohl gethan haben würde, 
falls die Schlacht, wie ed die Wechfelfälle des SKrieged und die Gemein⸗ 
famfeit des Schlachtengott3 für beide Theile wohl mit fich Bringen, un⸗ 
günflig ausgefallen wäre, da er — nach einem Siege über die Feinde, 
nach einem für den Staat erfreulichen Erfolge, in einem Maße dag 
biefer Einzige der Feldherren felbft es nicht Hätte beſſer machen koͤnnen, 
— ihm, dem Reiterobriften, mit der Todesſtrafe drohe? Doch eben fo 
fehr wie auf den Reiterobriften fei er erbittert auf bie Kriegstribunen, 
auf die Hauptleute, auf die Gemeinen. Könnte er, er würde gegen 
Alle wüthen; weil ihm dieß nicht möglich fei, fo wüthe er gegen Ei⸗ 
aen — auch der Neid, wie die Flamme, nehme die Richtung nach den 
oberften Punkten — und flürze fih auf dad Haupt der Unternehmung, 
auf den Anführer. Habe der Dictator erft ihn fammt dem Ruhme 
feiner That vernichtet, dann werde verfelbe, als Sieger, mit dem Heere 
wie mit Gefangenen fchalten und walten und Alles was er gegen 
ben Reiterobriften habe thun dürfen, das ſich nun auch gegen die Kries 
ger erlauben. So möchten fie denn in ihm die Freiheit Aller fügen. 
Sche der Dietator das Heer ebenfo feft wie im Treffen nun auch in der 
Bertheidigumg bed Sieges zufammenhalten und daß die Rettung bes 
Einen Allen angelegen fei, fo werde er zueinem milderen Spruche ges 
Hleigt werden. Kurz: er vertraue fein Leben und fein ganzes Geſchick 
ihrer Treue und Feſtigkeit.“ 
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32. Die ganze Verſammlung erhob ein Geſchrei: er ſolle gutes 
Muthes fein: fo lange es noch roͤmiſche Legionen gebe dürfe Niemand 
ſich an ihm vergreifen. Nicht lange nachher kam der Dictator an, und 
rief unverzüglich durch die Trompete zur Verſammlung. Der Herolr 
gebot Stille und Iud den Reiterobriften Quintus Fabius vor. Sr 
wie diefer an den Richterpla herangetreten war fprach bes Dictator: 
„3 frage dich, Quintus Fabius, da dieMimisgewalt des Dictators 
die höchfte ift, nnd ihm die Conſuln gehorfam find, trotz ihrer koͤnig⸗ 
lichen Macht, gehrrfan: die Prätoren , welche unter benfelben Gstter 
zeichen wie die Confuln gewählt werten: ob bu es für Pflicht Haltefl, 
ober nicht, daß der Neiterobrifte ihm unbedingt folgfam ſei? Ich frage 
weiter: ob ich, nachdem ich erfahren daß ich bei ungewiſſen Götterzet- 
chen von Haufe abgegangen fei — bei der Unoronung im den heiligen 
Bräuchen die Sache des Staates in die äußerſte Gefahrbringen durfte, 
ober die Zeichen neu holen mußte, um über die Stimmung ber Götter 
mir Bar zu fein, ehe ich handle? Werner noch: 0b an die religiöfe 
Bedenklichkeit welche den Dietator an Unternehmungen hinderte — ob 
daran der Reiterobrifte fich nicht zu binden, nicht zu Fehren brauchte? 
Doc wozu diefe Fragen? Denn hätte ich bei meinem Weggehen auch 
fein Wort gefagt, du hätteft meinen Willen dir denfen und darnach dich 
richten follen. Nein, antiworte mir vielmehr: Habe ich dir nicht ver: 
boten in meiner Abwefenheit irgend Etwas zu unternehmen ? verboten, 
dich mit dem Feinde einzulaflen ? Dieſes mein Gebot Haft du mißachtet, 
haft bei ungewiſſen Götterzeichen, bei Unordnung in ben Heiligen Braͤu⸗ 
hen, der Kriegsfitte, der Zucht der Vorfahren, vem Winfe der Götter 
zuwider, mit dem Feinde zu kaͤmpfen dich unterfangen! Auf diefe 
Fragen antworte: fonft fein Wort! — Tritt heran, Lictor!“ Es war 
nichts Leichtes alle diefe Fragen im Einzelnen zu beantworten; und ba 
nun Yabius bald fich befchwerte daß fein peinlicher Ankläger zugleich 
fein Richter fei, bald rief, man könne ihm eher das Leben als den Ruhm 
feiner Thaten nehmen, und abwechielnd jett fich vechtfertigte, jetzt den 
Papirius anklagte: fo erwachte deſſen Zorn von Neuem, und er befahl 
den Neiterobriften zu entkleiden, und Ruthen und Beil in Bereitichaft 
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zu halten. Fabius aber rief den Schutz der Krieger an und füüchtete, 
als die Kictoren an feiner Kleidung zerrten, zu den Triariern, die ſchon 
über die Verfammlung Lärm und Unordnung ergoßen. Bon vielen 
aus verbreitete fich ein Befchrei durch die ganze Berfammlung; bier 
ließen ſich Bitten, dort Drohungen vernehmen. Die dem Richter 
plage Nächften, welche, ald gerade unter den Augen des Feldherrn ke 
hend, erfannt werben Tongten, baten, er möchte den Neiterobriften 
ſchonen, und nicht mit demfelben das Heer verdammen. Die Entfern⸗ 
teften und der Haufe um Fabius falten auf den hartherzigen Dictator 
und waren einer Meuterei nahe. Selbft auf der Richterbühne blieb 
es wicht vollfommen ruhig. Die Unterfeldherren umzingten bes Dick 
atord Stuhl und baten ihn „Pie Sache auf den folgenden Tag zu ver 
fohieben, feinem Zorne Friſt, feiner Ueberlegung Zeit zu gönnen. Ge 
nug gezüchtigt ſei des Fabius jugendliche Raſchheit, genug verunehrt 
fein Sieg; er möchte die Beftrafung nicht bis zur äußerſten Grenze 
treiben, nicht dem trefflicden jungen Mann, nicht befien hochachtbarem 
Bater, nicht dem fabifchen Geſchlechte ſolchen Schimpf anthun.“ Als 
Bitten, ald Bründe wenig frucchteten, hießen fie ihn auf die tobende 
Berfammlung binbliden. „Bei biefes Aufregung der Krieger bie 
Meuterei noch zu fchüren zieme fich nicht für feine Sabre, nicht für 
feine Klugheit. Niemand werde ed dem Duintus Fabius zus Laf 
legen, welcher nur feine. Strafe abzuwenden fuche, fondern (Jeder 
mahn) dem Dictator, wenn er, von Zorn werblendet, die erboste Menge 
durch widernatürlichen Wettkampf (in ber Leivenfchaftlichkeit) gegen fich 
zeige. Kurzum, damit ex nicht glaube, fie fprechen dieß aus Vorliebe 
für Fabius, fo feien fie bereit eidlich zu betheuern daß fie es für flaat 
gefährlich Halten gegen Duintus Fabius unter diefen Umftänden ein 
zufchreiten.“ 

33, Aber diefe Borflellungen hatten nur die Wirkung den Dictas 
tor gegen fie zu erbittern, nicht aber ihn für den Reiterobriften milder 
zu flimmen: er wies die Unterfeldherren vom Richterplage hinab, und 
verjuchte, wiewohl vergeblich, durch den Herald Stille zu gebieten ; vor 
dem Lärm und Getümmel hörte man eben fo wenig den Dictator felbf 
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als die Stimme ſeiner Diener, und nur die Nacht machte, wie in einem 
Treffen, dem Streit ein Ende. Der Reiterobriſte wurde auf den andern Tag 
beſchieden, und da Jedermann verſicherte, Papirius werde, eben durch 
die leidenſchaftliche Verhandlung aufgeregt und erbittert, noch grim⸗ 
miger losbrechen, fo floh er heimlich aus dem Lager nad) Rum, rief 
anf den Rath feines Vaters Mareus Yabius, der ſchon drei Mal Eon 
ſul und auch Dietator geweien war, alsbald den Senat zufammen, 
und war gerade im beften Zuge fich bei den Vätern über des Dictatore 
Gewaltthat und widerrechtliches Derfahren zubeflagen, ald man plök- 
lich vor dem Rathhauſe das Geräufch der Pla machenden Lictoren 
vernahm: und — da fland Er felbft in feinem ganzen Zorn; denn er 
war auf die Kunde von bed Fabius Abreife aus dem Lager mit leichter 
Meiterei ihm nachgeeilt. Nun erneute ſich ber Streit, und Papirius 
befahl den Fabius zu greifen. Als nun Aber, trotz ber Fuͤrbitte ber ange 
fehenften Bäter und desgefammten Senates, der unbarmherzige Mann 
auf feinem Vorhaben beharrete, da fprach der Bater Marcus Fabius: 
„Beil denn alfo nicht das Anfehen des Senates, nicht mein Alter, 
dem du die einzige Stüße rauben willſt, nicht die Tapferkeit und ber 
Adel des von dir felbft ernannten Reiterobriften eiwas über dich ver- 
mag, auch Bitten nicht, die ſchon oft den Feind befänftigt Haben, die 
den Zorn der. Götter verföhnen — fo rufe ich die Bürgertribunen an 
und appellierean bad Geſammtvolk, und. lade dich, ver du dem Spruche 
des Senates dich entziehft, vor die ſen Richter, den Einen ber jeden⸗ 
falle mehr ald deine Dictatur kann und vermag. -Sehen will ich doch 
ob du dich der Berufung fügen wirft, welcher fich ein König von Rom, 
Tullus Hoftilius [L, 26.}, gefügt Hat." Aus dem Rathhauſe gieng «8 
tn die Volksverſammlung. "Als Hier der Dietator nur mit Fleinem 
Gefolge, der Reiterobrifte begleitet von der ganzen Sihaar der Großen . 
auf ber Erhöhung Play genommen hatte, befahl Papirius denſelben 
von der Nebnerbühne weg unten Hin zu führen. Sein Vater gieng 
mit, indem er ausrief: „ſchoͤn von Dir Daß du und anf eine Stelle 
herabführen heißeft von wo aus auch wir Unbeamteten ein Wort drein 
reden dürfen.” Jetzt hörte man anfänglich nicht ſowohl zuſammenhaͤn⸗ 
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gende Reden als ein Wortgezänke; endlich übertönte den Lärm bie 
unwillige Stimme des alten Fabins, welcher auf den Uebermuth 
und die Grauſamkeit des Papirius loszog: „auch Er fei Dictator iu 
Rom’ gewefen, aber Niemand, nicht einmal Einer aus der Menge, fein 
Hauptmann, kein Gemeiner, fei von ihm gefränkt worden; Papirius 
hingegen wolle über einen römifchen Feldherrn wie über feindliche An: 
führer fiegen und triumphieren. Was doch ein Unterfchieb fei zwiſchen 
der Mäßigung der Alten und diefem neumodifchen Hebermuth und grau: 
ſamen Berfahren! Der Dictator Quinctius Cincinnatus habe gegen 
den eingefchloffenen Conſul Lucius Minucius, nachdem er ihn befreit, 
nichts Härteres verfügt ale dag er ihn nicht mehr als Conſul, fondern 
als Unterfeldherrn bei dem Heere gelaflen [III, 29.). Marcus Furius 
Camillus habe gegen Lucius Furius, der aus Mangel an Achtung vor 
feinem Hohen Alter und feinem’Anfehen mit dem ſchmaͤhlichſten Erfolge 
fich geſchlagen, nicht blos im erfien Augenblide feinen Zorn beherrſcht 
und nichts Widriges über feinen Amtsgenoſſen an das Volk oder au 
ben Senat berichtet, fondern habe auch nach feiner Rückkehr, als ihm 
der Senat unter feinen Amtsgenoſſen die Wahl gelaffen, von den Con⸗ 
fulartribunen gerade diefen zum Mitbefehlöhaber fich ausgewählt [VI, 
25.]. Denn das Volk vollends, welchem unbeichräntte Gewalt zuftche, 
ſei ſelbſt in feinem Zorne gegen diejenigen welche durch Unbefonnenheit 
‚und Unverfland ganze Heere verloren hatten nie ſtrenger geweien als 
daß ed fie um Geld büßte. Cine peinliche Anklage gegen einen Be: 
fehlshaber wegen unglüdlicher Führung des Krieges habe bis auf dies 
fen Tag noch niemals. Statt gefunden. Sept aber ſchwinge man gegen 
Feldherren des römifchen Volkes welche geflegt, welche die gerechteſten 
Anfprüche auf Triumphe hätten, etwad das nicht einmal gegen bie 
belegten erlaubt gemwefen fei, Ruten und Beile! Was denn feinen 
Sohn Weiteres Hätte treffen innen, wenn erfein Heereingebüßt hätte, 
wenn er gefchlagen, in die Flucht gejagt, des Lagers beraubt worden 
wäre? Ob alddann des Dictators Zorn und Schroffheit es noch wei⸗ 
ter hätte treiben fönnen als bis zum Stäupen und Hinrihtn? Wie 
ſchoͤn es doch zufammenpafle: die Bürger alle wegen Duintus Fabins 
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m Siegeöfreube, Danfgebeten und Slüdwünfchen, und Er, um beflen 
willen die Tempel des Goͤtter offen ſtehen, die Altäre von Opfern 
Yampfen, mit Ehrengaben und Geſchenken überfchüttet werden, — Er 
werde entfleibet, mit Ruthenhieben zerfeßt, vor den Augen des zömis 
ſchen Volkes, im Angefichte des Bapitoliumd und der Burg und der in 
zwei Schlachten nicht vergebens von ihm angerufenen Götter! Wie 
bas Heer diPf aufnehmen werde, welches unier feiner Führung, unter 
feinen Sötterzeichen gefiegt habe? Welche Trauer im römifchen Las 
ger, welcher Jubel bei den Feinden herrfchen werde?“ — Alſo ſprach 
er, ſcheltend, klagend, Goͤtter und Menſchen um Hülfe beſchwoͤrend, 
und feinen Sohn umarmend, unter einem Strome von Thraͤuen. 

34. Für fich Hatte er die Hoheit des Senates, die Gunſt des 
Bolfes, die Hülfe der Tribunen, die Rücdkficht auf das abweſende Heer. 
Bon ber andern Seite wurde geltend gemacht die Unantaftbarfeit der 
hoͤchſten Amtsgewalt im römifchen Volke, die Kriegszucht, bed Dictas 
tors Gebot, lets wie ein Goͤtterwiak beachtet, die Manlifche Befehls 
fitenge [Cap. 7.] und die Hingabe bes geliebten Sohnes für das allges 
meine Beſte. „Dieß babe auch der Gründer der römifchen Unabhäns 
gigfeit, Lucius Brutus, einft bei feinen beiden Söhnen gethan. Sept 
aber, in einem Falle wo es fih um Mißachtung fremden Befehles 
handle, verzeihen gutmüthige Väter und nachfichtige Breife der Jugend 
den Umſturz der Kriegszucht ald eine Kleinigkeit! Ex jedoch werde bei 
feinem Eutſchluſſe beharren und demjenigen welcher , feinem ausdrück⸗ 
lichen Gebote zuwider, zu einer Zeit wo die heiligen Bräuche nicht im 
Reinen und die Götterzeichen zweifelhaft waren, fich gefchlagen habe, 
an der verdienten Strafe auch nicht das Geringſte erlaflen. Ob die 
Hoheit der Dictatur ewig beftehen folle, das liege nicht in feiner Macht: 
Lucius Papirius werde Nichts an ihrem Rechte fchmälern. Ex wünfche 
daß die Tribunen, felb mit unantaftbares Gewalt bekleidet, nicht duch 
ihre Sinfprache die höchfle Amtsgewalt in Rom antaften, und daß das 
Volk nicht gerade in ihm den Dictator und das Recht der Dictatur vers 
nichten möchte. Sollte dieß geſchehen, fo werde die Nachwelt nicht 
den Lucius Bapirius, nein, die Tribunen unb des Volkes verkehrten 
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Spruch vergebens anklagen, wenn einſt, nachdem die Kriegszucht ein⸗ 

mal entweiht worden, nicht der Gemeine dem Hauptmann, nicht der 

Hauptmann dem Kriegstribun, nicht der Kriegstribun dem Unterfeld⸗ 

herrn, nicht der Unterfeldherr dem Conſul, nicht der Reiterobrifte dem 
Dictator mehr gehorche; wenn Niemand vor Menfchen, Niemand vor 
Göttern Scheue fühle; nicht die @ebote der Feldherrn, nicht die hei⸗ 
ligen Zeichen geachtet werden; die Krieger ohne Urlaub in Freundes⸗ 
und Feindesland umherfchwärmen; uneingebenf ihres Fahneneides, 
vein nach ihrem Belieben fich ſelbſt, wenn es ihnen einfalle, den Ab⸗ 
ſchied geben, die verwaisten Feldzeichen im Stiche laſſen, nichtmehr 
auf dad Aufgebot ſich einfinden, wenn ed ihnen feinen Unterfchied mehr 
mache ob fie bei Tage oder bei Nacht, auf günfligem oder ungünfligem 
Boden, mit oder ohne Befehl des Feldherrn ſich fehlagen; wenn fle 
nicht mehr auf vie Feldzeichen, nicht mehr auf die Reihen achten, wenn 
ber geregelte und geheiligte Kriegsdienſt in ein blindes, dem Zufall 
preißgegebened Räuberwefen ausarte. Diefen Anklagen ftellet euch 
auf alle Jahrhunderte bios, ihr Bolkatribunen; auf eure Häupter 
ladet die Schuld für die Unfolgfamkelt des Quintus Fabius!“ 

35. Die betroffenen und jetzt für fich felbfl noch mehr als für 
denjenigen welchem fie beiftehen ſollten bangenden Tribunen entlaftete 
das römische Volk, indem ed einmäthig mit Bitten uns Flehen ſich an 
deu Dictator wandte, er müchte ihm zu Liebe dem Reiterobriften bie 
Strafe erlafien. Nachdem die Sache eine Wendung auf's Bitten ge⸗ 
nommen hatte, fo ſchloßen fich num auch bie Tribunen an und erfuchten den 
Dietator inftändig um Berzeikung für ein menfchliched Verfehen, um Bers 
zeihung für die Jugend des Duintus Fabius; diefer fei genug geſtraft. 
Und jebt fiel der Jüngling ſelbſt, jekt fein Vater Marens Fabius, alles 
Streiten aufgebend, dem Dietator zu Fäßen und baten um Gnade. Da 
ließ der Dictator Stille gebieten und fpradh: „Es ſteht gut, Duiriten: 
obgeſiegt Hat die Kriegszucht, obgeflegt die Hoheit des Oberbefehls, 
deren fünftiger Beſtand auf dem Spiele war. Nicht der Schuld ents 
bunden wird Duintus Fabins, welcher gegen das Verbot feines Ober: 
feloheren fich geſchlagen Hat, ſondern der als ſchuldig Verurteilte wird 
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gefchenkt dem xömifchen Volke, gefchentt der tribunicifchen Behörbe, 

welche auf dem Wege der Bitte, nicht des Rechtes ihm zu Hülfe Tommi. 

Behalte dein Leben, Duintus Fabius, beglüdter durch dieſe einmüthige 

Verwendung aller Bürger für dich ald duch ben-Sieg über den bu 
eben noch frohlockteſt. Behalte das Leben, obwohl du einer That dich 

unterfangen welche nicht eiumal dein Bater, wäre er an ber Stelle des 

Lucius Papirius geſtanden, bir verziehen hätte. Mit mir magft du 

nach Belieben dich ansfühnen : dem römifchen Volke, welchem bu bein 
Leben zu danken haft, kannſt du Feine größere Gegenleifiung entrichten 

als wenn du durch den heutigen Tag fattfam dich belehren Läfleft im 
Krieg und Frieden geſetzlichem Oberbefehle dich zu unterwerfen.” Mit: 
der Erklärung, er wolle den Reiterobriften nicht weiter aufhalten, flieg 

ex von der geweihten Stätte herab, und nun brängte ſich freudig um 

ihn der Senat, noch freubiger dad Volk, wünfchte dort dem Reiter⸗ 

obriften, hier dem Dictator Glück und gab diefem das Geleite; ber 

Gehorſam im Felde aber war nach. allgemeiner Anficht dureh die Ge⸗ 

‚fahr des Duintus Fabius nicht weniger befeftigt worden als durch bie 

beflagenswerthe Hinrichtung des jungen Manlius. 

Es traf fich während diefes Jahres immer Daß die Feinde in Sams 
nium fich rührten fo oft der Dietator vom Heere fich entfernte. Aber 
dem im Lager befehligenden Unterfeleherrn Marcus Valerius fand 
Quintus Fabius als warnendes Beifpiel vor Augen, keinen feindlichen 
Angriff mehr zu fürchten als den grimmigen Zorn des Dictatord. Als 
daher eine nach Getreide ausgeſchickte Abtheilung in Hinterhalt ges 
rieth und in ungünftiger ‚Stellung niedergehauen wurbe, fo glaubte 
man allgemein, der Unterfelöherr hätte ignen zu Hülfe fommen Tönnen, 
wenn ex nicht vor dem firengen Verbote gebebt hätte. Auch dieler 
ärgerliche Borfall machte die Krieger dem Dictator abgeneigt, welchem 
fie ohnehin ſchon deßwegen gram waren daß er fo unverföhnlich gegen 
Duintus Fabius geweſen fei und was er- ihren Bitten abgefchlagen, 
das dem römiſchen Volke zugeftanden habe. - 

36. Der Dictator. übergab dem Lucius Papirius Craffus als 
[neuem]fteiterobriften ven Befehl in ver Stadt, unterfagte dem Quiutus 
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Babins jede Amtshandlung, und kehrte dann ind Lager zurück, wo aber 
feine Ankunft weber feinen Mitbürgern große Freude nıachte , noch die 
Feinde irgend in Schreden verſetzte. Deun gleich am folgenden Tage 
rückten fie — entweber unbelaunt mit des Dictators Ankunft, oder fih 
wenig darum fümmernd ob er zugegen fei oder nicht — in Schlacht: 
ordnung vor dad Lager. Aber fo viel Gewicht lag in diefem einen 
Lucius Papirius daß, wenn die Liebe der Krieger den Feldherrn in feinen 
Mafregein unterſtützt hätte, nach allgemeiner Ueberzeugung biefer 
Tag dem Kriege mit ben Samniten hätte ein Ende maden können; fo 
trefflich war feine Aufftellung, fo gut beforgt Kie Hinterhut ,. fo ficher 
Alles nach der hoͤchſten Ariegsfunft angelegt. Dagegen bie Krieger 
waren läßig, und geflifientlich, um des Feldherrn Ruhm zu fchmälern, 
verhinderten fie den Steg. Die Samniten hatten mehr Todte, die 
Römer mehr Verwundete. Ganz gut merkte der erfahrene Feldhert 
was dem Sieg im Wege flehe: er müfle fen Weſen herunterſtimmen 
und Freundlichkeit zur Strenge gefellen. So gieng er denn in Be 
gleitung ber Unterfeldherrn perfönlich bei den Verwundeten herum, 
ſteckte den Kopf in die Zelte, fragte einen Jeden nach feinem Befinden, 
empfahl ihre Pflege je einem beſtimmten Unterfeloheren, Tribunen und 
Befehlshaber (der Bundesgenoflen), und benahm ſich bei diefem ſchon 
an fich dankbaren Befchäfte fo geivandt daß durch die (Fürforge für die) 
Heilung der Leiber die Herzen ber Krieger noch viel fehneller dem 
Beldheren wieder zugewendet wurden und daß ihre Genefung durch 
Nichte fo fehr gefördert wurde als durch die dankbare Geſinnung wos 
mit fie diefe Fürſorge aufnahmen. Sobald das Heer fich erholt hatte, 
lieferte er, voll ficherer Hoffnung auf feiner und des Heeres Seite, dem 
Feinde eine Schlacht, und jept ſchlug ex die Samniten fo gründlich in die 
Zlucht daß diefer Tag verlegte war an welchem fie mit dem Dictator 
fih im Felde maßen. Bon nun an zog das fiegreiche Heer allents 
halben Hin wo Beute zu hoffen war und Burchftrich das feindliche Ges 
biet, ohne auf Bewaffnete , ohne auf Widerſtand, offenen oder verdeck⸗ 
ten, zu ſtoßen. Noch erhöht wurde der Eifer dadurch daß der Dictator 
alle Beute den Kriegern zugefagt hatte, und fo fpornte nicht allein der 
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Haf gegen den Feind des Staates, fondern auch der perfönliche Bors 
theil. Durch diefe Schläge gebeugt baten die Eamniten ben Dictas 
tor am Frieden; fie verabrebeten mit ihm daß fie jenem Krieger eine - 
Kleidung und Sold aufein Jahr geben wollen, wurden aber (im Nebris 
gen) von ihm an den Senat gewiefen, und erflärten, „fie wollen dem 
Dictator dahin folgen, einzig feinem Pflichtgefühl und feiner Mannes | 
ehre ihre Sache anempfehlend.“ Und fo wurde Samnium vom Heere | 
geräumt. \ 
37. Der Dictator zog im Triumphe in die Stadt ein und wollte. 
dann feine Dictatur niederlegen; ehe er jedoch dieß ausführte ließ ex 
auf Verlangen der Väter Eonfuln [für 431 d. St.] ernennen, nämlich 
ven Cajus Sufpivius Longus zum zweiten Male, und den Quintus 
Aemilius Cerretanus. Die Samniten brachten aus ber Stadt, ans 
Ratt des heabfichtigten Friedens, über defien Bedingungen man noch 
anterhantelte, einjährigen Waffenſtillſtand nad Haufe. Aber felbft 
diefen hielten fie nicht Heilig ; fo fehr machte ihnen die Nachricht von 
der Abdanfang des Papirius Luft zum Kriege. Unter dem Gonfulate 
des Cajus Sulpicins und des Duintus Aemilius (einige Jahrbücher 
nennen ihn Aulius) fam zu dem Aufftande der Samniten ein neuer 
Krieg. mit den Apulien. Gegen beide Feinde wurden Heere ausge⸗ 
ſandt; dem Sulpicius befchied dad Loos die Samniten, die Apulier 
dem Aemilius. Ginigen Angaben zufolge wurden nicht die Apulier 
ſelbſt befriegt, fondern einige mit denſelben verbündete Voͤlkerſchaften 
gegen der Sammiten Angriffe und Mißhandlungen vertheidigt. Aber 
die Rage der Samniten, welche damals faum von fich felbft einen Feind 
abzuwehren vermochten, macht e8 wahrfcheinlicher daß nicht die Apus. 
lier von den Samniten angegriffen, fondern beide Völker zugleih von 
den Römern befriegt wurden. Indeſſen geichah nichts Denfwürbiges; 
Apulien und Samnium wurde verwüftet, ein Feind weder bier no 
dort gefunden. Zu Rom wurde plöglich Alles in der Nacht aus dem 
Schlafe aufgefchredt und in ſolche Angft verfegt daß Eapitolium und 
Burg, Mauern und Thore fi) mit Bewaffneten fülten. Aber nach⸗ 
dem man allenthalben zufammen gelaufen war und zu den Waffen 
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gerufen hatte, zeigte ſich bei Tagesanbruch weder ein Anſtifter noch ein 
Anlaß des Schreckens. 

In eben dieſem Jahre wurde in Folge des Flaviſchen Antrages 
ein Volksgericht über die Tusculaner gehalten. Der Bürgertribun 
Marcus Flavind trug bei dem Volk darauf an, gegen diejenigen Tus- 
eulaner eingufchreiten mit deren Unterflügung durch Rath und That bie 
Deliterner und Privernaten das römifche Volk befriegt hätten. Das 
Befammtvolf von Tusenlum kam mit Weib und Kind nach Rom. 
Diefe ganze Menge gieng in Trauerkleidern und im Aufzuge von Ber 
Hagten bei den Bezirken [Tribus] herum, und warf fich allen Einzelnen 
zu Füßen. Es war haher mehr das Mitleid was ihnen den Erlaß der 
Strafe verfhaffte ala daß die Güte ihrer Sache fle von der Beſchul⸗ 
Pigung zu reinigen vermocht Hätte. Alle Bezirke, den pollifchen aus⸗ 
genommen, verwarfen den Antrag. Der pollifche Bezirk flimmte da⸗ 
für, alle Erwachfene zu fläupen und Hinzurichten, die Weiber und 
Kinder öffentlich nach dem Kriegsrechte zu verfleigen. Und es if 
Thatfache daß die Tusculaner bis auf unferer Bäter Zeiten e8 jenen 
nicht vergaßen daß fie für eine fo Harte Strafe geftimmt Hatten, und 
daß nicht leicht ein Bewerber aus dem pollifchen Bezirfe die Stimme 
des papirifchen erhielt *. 

38. Im folgenden Jahre [432 d. St.], unter dem Confulate 
des Duintus Fabius und Lucius Fulvius, hielten der Dictator Aulus 
Cornelius Arvina und der Reiterobrifte Marcus Fabius Ambuflus aus 
Furcht vor einem ſchweren Kriege in Samnium — denn ed hieß daß 
bei den Nachbarvoͤlkern Truppen angeworben worden fein — die Aus⸗ 
hebung mit befonderer Strenge, und führten ein treffliches Heer gegen 
die Samniten. Sie lagerten ſich in Feindesland fo achtlos ald wäre 
der Feind. in weiter Ferne. Da kamen plötlich die Heerſchaaren der 
Sanmiten daher, in foldjer Zuverfichtlichkeit daß fie mit ihrem Walle 
bis zu einem römifhen Vorpoften vorrüdten. Die Nacht brach fchon 
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Herein; dieß hinderte ſie die Verſchanzungen anzugreifen; aber fie 
hatten's keinen Hehl daß fie im Sinne haben am nädften Morgen 
dieß zu thun. Als der Dictator den Kampf über Vermuthen nahe 
fah wollte er vie Tapferkeit feiner Krieger nicht durch die Ungunft der 
Stellung zu Schaden bringen, nnd führte daher, unter Zurüclaffung 
vieler Wachfeuer, welche den Blick des Feindes täufchen follten, feine 
Legionen in aller Stille weg. Indeſſen wegen der Nähe ihred Lagers 
war es ihm unmöglich unbemerkt zn bleiben. Unverzüglich fette ihre 
Neiterei ihm nach und folgte feinem Zuge auf der Ferſe, ohne jedoch 
bevor es tagte anzugreifen. Auch das Fußvolf rüdte vor Tag nicht 
aus dem Lager. Erſt als es helle wurde wagte die Reiterei auf ihren 
Feind einzufprengen und erfchwerte den Marfch, indem fle den Nachtrab 
anftel und bei'm Mebergange über ſchwierige Stellenden Zug beläftigte. 
Inzwiſchen holte das Fußvolk die Reiter ein, und nunmehr drängte 
der Samnite mit gefammter Macht: Da e6 jetzt ohne großen Nach⸗ 
theil nicht möglich war weiter zu rüden, fo ließ der Dictator biefelbe 
Stelle worauf er Halt machte zum Lager abſtecken. Das aber machte 
nun vollends die überall umherſchwaͤrmende feindliche Reiterei unmoͤg⸗ 
lich, Schanzpfähle zu holen und die Arbeit anzufangen. Als ex dem⸗ 
nad fah daß er weder zu gehen noch zu bleiben im Stande fei ließ er . 
dad Sepäde auf die Seite bringen und ordnete fein Heer zur Schlacht. 
Ihm gegenüber orbneten ſich auch die Feinde, an Muth und Stärke 
gleich. Gewachſen war ihr Muth befonders darum weil fie, nicht wif- 
fend daß die Römer nur wegen der (ungünftigen) Stellung , nicht aber 
wegen bed Feinde, gewichen feien, ihrer Meinung nach als ein Gegen⸗ 
fland der Furcht Fliehenden und Erſchrockenen nachgefeht Hatten. Dieß 
erhielt den Kampf lange im Bleichgewichte, obgleich die Samniten 
längft entwöhnt waren dem Kriegägefchrei eines römifchen Heeres 
Stand zu halten. Und wirklich, an dieſem Tage foll der Kampf von 
der dritten Tagesſtunde bis zur achten fo ohne allen Ausfchlag ruhig 
geflanden haben daß weder das Schlachtgefchrei, nachdem es gleich bei'm 
erften Aulauf erhoben war, wiederholt wurde, noch die Feldzeichen vor: 
ober ruͤckwaͤrts giengen oder auf irgend einem Punkte fich, ein Weichen 
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zeigte. Jeder blieb in ſeiner Stellung feſtgewurzelt ſtehen, mit dem 
Schilde andraͤngend, und kämpfte ohne aufzuathmen, ohne rüdwärts 
zu bliden. Das fich immer gleiche Getöfe und die Stetigfeit dei 
Kampfes fchien nur mit der äußerften Ermattung oder mit der Nacht 
enden zu wollen. Schon hatten die Männer feine Kräfte, dad Schwert 
feine Schärfe, die Anführer keinen Rath mehr, als plößlich die famni- 
tiſchen Reiter, welche durch eine weiter vorgefprengte Schwadron er⸗ 
fuhren daß das Gepaͤcke der Römer fern von den Bewaffneten, ohne 
Bedeckung, ohne Verfchanzung baftehe, beutegierig darauf losſtürzten. 
Als ein Bote dieß erfchroden dem Dictator meldete, ſprach biefer: 
„Laß fie nur in der Beute fich verwideln.“ Bald fam ein Bote nad 
‘dem andern und fchrie: „alle Habe der Krieger werde geplündert und 
weggeſchleppt.“ Jebt rief er den Reiterobriften herbei und ſprach: 
„Sieheſt du, Marcus Fabius, wie die feindliche Reiterei den K’mpf 
aufgegeben bat? Sie haben ſich in unfer Gepaͤck verwidelt und koͤn⸗ 
nen nicht von der Stelle. reife fie an, jetzt da fie zerfireut find wie 
jede Menge beim Blündern. Nur Ginzelne wirft du zu Pferde, zus 
Einzelne mit dem Schwert in der Hand antreffen; und während fie 
ihre Pferde mit der Beute beladen, baue die Wehrlojen nieder und laß 
‚ fle den Raub mit ihrem Blute bezahlen. Meine Sorge follen bie 
Legionen und der Kampf des Fußvolks fein; du hole deinen Ruhm bei 
den Reitern !“ . 

39. Die Schaar der Reiter fprengte in geichlofienfter Ordnung 
unter die zerfireuten und gehemmten Feinde ein und verbreitete allents 
halben Tod. Zwifchen den plöblih im Stiche gelaflenen Bünbeln, 
die num den ausreißenden und fcheu gewordenen Pferden vor ben Füßen 
lagen, wurden jene, zur Gegenwehr und zur Flucht gleich unfähig, 
miebergehauen. Nachdem dann die feindliche Reiterei beinahe vertilgt 
war machte Marcus Fabius mit feinen Schaaren eine Heine Schwer 
kung und fiel der Linie des Fußvolks in den Rüden. Das neue Ge 
fchrei das nun von dort erfcholl fchredte die Samniten, und als ber 
Dietator bie feindlichen Vorderfämpfer zurüdichauen, die Reihen ir 

ordnung gerathen und Die ganze Linie ſchwanken ſah, — da: ſprach 
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er feinen Leuten zu, da ermunterte ex fie, und rief die Tribunen und die 
Zugführer mit Namen auf, den Angriff mit ihm zu wiederholen. Mit 
erneuertem Geſchrei drangen fie ein, und je weiter fie vorfchritten, je mehr 
fanden fie den Feind in Berwirrung. Echon waren für die Borberften 
die Reiter ſelbſt fihtbar, und Cornelius blickte zu den Fähnlein feiner - 
Krieger zurüd, und veranfchaulichte ihnen mit der Hand, mit der 
Stinsme, wie er Tonnte, daß er die Standarten und die Runpfchilbe 
ihrer Reiter exfenne. Als fie diefes in dem gleichen Augenblicke hörten 
und fahen, da vergaßen fie mit einem Male die faft den ganzen Tag 
ausgeftandene Arbeit und ihre Wunden fo völlig daß fie, nicht anders 
als wenn fie erſt in dieſem Augenblicke, frifch aus dem Lager kommend, 
das Zeichen zum Angriff erhalten Hätten, auf den Feind einrannten. 
Und länger konnten die Samniten den Schrecken von der Reiterei und 
vie Gewalt des Fußvolkes nicht aushalten: fie wurden theils umringt 
und zufammengehauen, theild in die Flucht jerfprengt. Die Stands 
haltenden und Umzingelten erwürgte das Fußvolf; durch die Reiterei 
wurben die Flichendengu Boden geſtreckt, und unter diefen fiel auch der _ 
Zeloherr ſelbſt. Erft dieſes Treffen brach die Macht der Samniten 
bergeftalt daß fle in allen Derfammlungen fehrieen: „es fei gar fein 
Bunder wenn in einem ruchlofen und vertragswidrig begonnenen 
Kriege, wo bie Goͤtter mit Hecht ihnen noch mehr zürneten als bie 
Menichen, ihnen Nichts geliuge. Suühnen müfle man diefen Krieg mit 
einem großen Opfer und ihn büßen. Nur darum könne es ſich hans 
deln ob man bie Strafe mit dem fchuldigen Blut einiger Wenigen, 
oder mit dem unfchuldigen Aller Bezahlen folle ;* und ſchon Hatten 
Etliche den Mut die Anfiifter des Krieges namentlich zu bezeichnen. 
Einen Namen befonders hörte man einflimmig rufen, den des Brutu⸗ 
lus Papius. Dieß war ein vornehmer und mächtiger Mann und uns 
zweifelhaft derjenige welcher den leßten Waffenftillfiand gebrochen Hatte. 
Die Staatsvorficher, zu einem Antrage über ihn gezwungen, veran- 
Iaßten den Befchluß: „Brutulus Papius folle den Römern ausgelies 
fest, mit ihm die ganze römifche Beute und die Gefangenen nach Rom ' 
geihidt und Alles was die Bundespriefter vertragsmäßig gefordert 
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hätten weltlichem un» Firchlichem Rechte gemäß zurüdigegeben werden.“ 

In Folge diefes Befchlufies wurden Bundespriefter nah Rom geſchickt, 
und der Leichnam des Brutulus; er ſelbſt entzog ſich durch freiwilli⸗, 
gen Tod der Schande und Hinrichtung. Mit. dem Leichname befchloß. 
man auch fein Bermögen audzuliefern. Inzwifchen wurde non dieſem 
Allem Nichts angenommen , außer die Gefangenen und was man etwa’ 
von der Beute ald Cigenthum erfannte. Alles Andere wurde erfolglos 

angeboten. Der Dictator trinmphierte in Folge eined- Senatöbes 

ſchluſſes. 

40. Nach einigen Geſchichiſchreibern waren es die Conſuln welche 
diefen Krieg führten und über die Samniten triumphierten. Fabius 

fei fogar bie nad) Apulien vorgedrungen und Habe dort große Beute 

geholt. Darüber ift man einig daß Aulus Cornelius in dieſem Jahre 

Dietator war ; nur das iſt unentichieben ob er zu Führung des Krieges 

- ernannt wurde, oder damit Jemand da wäre um bei den römifchen 

‚ Spielen, anftatt des gerade an einer ſchweren Krankheit darnieberlies 

genden Prätors Lucius Plautius, den Renningen dad Zeichen zur 
Abfahrt zu geben, und nach Vollziehung dieſes eben nicht ſehr denk⸗ 

würdigen Amisgeichäftes die Dictatur nieberzulegen. Und es ift nichts 

Leichtes fich für das Eine oder für das Andere, für diefen oder für je- 

nen Gewaͤhrsmann zu entſcheiden. Ich glaube daß die Geſchichte 

Trübungen erlitten hat durch die Lobreden auf Verſtorbene und durch 

falſche Inſchriften der Ahnenbilder, indem jedes Geſchlecht den Ruhm 

von Leiſtungen und Chrenſtellen durch irre führende Erdichtung ſich 

zuwendet. Daher wenigſtens rührt die Verwirrung in den Thaten 

der Einzelnen ſowohl als in den Denkmalen der öffentlichen Creig⸗ 

niſſe. Und kein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber iſt vorhanden an wel⸗ 

chen, als einen ſichern Zeugen, man ſich halten könnte. * 


Neuntes Ban. 


Inhalt. 
Die Jahre 433—450 d. Et. 


Titus Veturius und Spurius Poſtumius müſſen bei den caudiniſchen 
Gabeln, einem Engpaſſe in welchen fie ihr Heer geführt hatten, da zum 
Entfommen feine Hoffnumg war, einen Vergleich mit den Samniten ſchlie⸗ 
gen, fehahundert römifche Meiter u Geiheln geben und mit allen ihren 
Leuten unter ben Joche hindurch abyieben. Gap. 4—7. Diefelben wer: 
den auf ven Vorſchlag bes Bonfuls Poitumins, der im Senate darauf 
antrug durch Auslieferung berjenigen welchen ber Abſchluß diefes ſchmach⸗ 
vollen Vernleiches zur Kalt falle ven Staat feiner Verpflichtung zu ent- 
binden, mit zwei Bürgerribimen und Allen welche ven Vergleich ver- 
bürgt hatten ven Sammiten ausgeliefert, aber von diefen nicht angenom- 
men. Cap. 811. Bald barauf werben bie Samniten von Papirius 
Curſor gefchlagen und unter dent Sache entlaflen, die fechshundert rö⸗ 
mifchen Reiter welche man ala Geißel geftellt hatte wieder erlangt, und 
fo der frühere Schandfled abgewafchen. Gap. 12—15. Man bildet zwet 
neue Bezirke, den Ufentinifchen und den Balerinifchen. Nach Suefla und 
Pontiä werden Pflanzer abgeführt. Cap. 28. Der Cenſor Apptus Clau⸗ 
dius legt eine Mafferleitung an, pflaftert die Straße welche ven Namen 
„die Appiſche“ erhält, wählt Enfelfühne von Freigelaſſenen in den Senat. 
Weil nun diefer Stand durch unwürdige Mitglieder entehrt fchien, fo 
halten fich die Confuln des folgenden Jahres bei Ablefung des Senates 

anz an die frühere von den nächft vorhergehenden Genforen entworfene 

ifte. Cap. 29— 30. Ueberbieß enthalt diefes Buch die glüclichen 
Kämpfe gegen die Apulier, Etrusfer, Umbrer, Dearfer, Peligner, Aequer 
und Sanmiten, mit welchen das Bündniß war erneuert worden. Cap. 16. 
20—27. Der Schreiber Zlavius, Enkel eines Sreigelaffenen, wird curu= 
Lifcher Aedil durch die Partei des Stadtpöbels; da dieſer Pöbel die Ord⸗ 
nung bei den Wahlen und auf dem Diarsfelde ftörte und bier durch feine 
Uebermacht ven Meifter fpielte, fo wird er vom Cenſor Duintus Fabius 
in vier Bezirke, unter dem Namen ber „ftädtifchen“, eingereibt. Dieß 
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erwirbt dem Fabius den Beinamen Maximus. Cap. 46. In dieſem 
Buche wird auch Alexanders des Großen, der um dieſe Zeit lebte, 45 
dacht, und aus einer Schaͤtzung der damaligen Kräfte des römiſchen Volkes 
ber Schluß gezogen daß Alexander, wenn er nach Stalien herübergefom- 
men wäre, n Er fo leicht den Sieg über das römiſche Volk erfochten hätte 
als über die Völker melche er im Morgenlande feiner Herrichaft unter- 
warf. Gap. 17—19. ß 


1. Auf dieſes Jahr folgt ber Durch dir Niederlage der Römer 
verewigte caubinifche Vergleich unter ven Gonfuln Titus Beturius 
Balvinus und Spurius Poſtumius [S. 433 d. St.]. Die Samniten 
hatten in diefem Jahre zum Feldhauptmanne den Sohn des Herenniug, 
Cajus Pontius, welcher ver Sprößling eines ausnehniend einſichtsvollen 
Vaters und felbfl der erſte Krieger und Heerführer war, Diefer ſprach, 
als die zu Auslieferung des oben Gemeldeten [VIII, 39] nad Rom 
abgeorbneten Gefandten, ohne Frieden ausgewirkt zu haben, zurüd- 
kamen: „Haltet dieſe Gefandtfchaft nicht für eine fruchtlofe! Verſoͤhnt 
ift aller Zorn der Himmlifchen welcher wegen. des Vertragäbruhes etwa 
auf ung laftete. Sch habe die feſte Ueberzeugung daß alle die Götter 
welche und in die Nothwendigfeit verfegt fehen wollten bie von uns 
vertragsmäßig verlangte Genugthuung zu geben, nicht wollten daß bie 
Sühne des Bundes von den Römern fo übermütig zurüdgewiefen 
werde. Denn was konnte zur Derfühnung der Götter und Befänftigung 
der Menſchen weiter gefchehen ald was von und gefchehen iſt? Das 
unter der Beute gewonnene Eigenthum der Feinde, welches wir nad) 
dem Kriegsrechte als unfer betrachten durften, haben wi: zurüdgefandt, 
haben die Anftifter des Kriegs, weil wir, fle nicht lebendig ausliefern 
fonnten, noch. nad) ihrem Tode autgeliefert, haben ihr Vermoͤgen, da⸗ 
mit nichts Schuldbeflecktes in umfern Händen bleibe, nach Rom ge: 
bracht: was bin ich dir, Römer, was dem Bünbnifle, was den Göttern 
als Zeugen des Bündniſſes, noch weiter fehuldig Wen foll ich dir als 
Richter bieten über deinen Zorn und meine Strafe? Sei es ein Bolf, ſei 
ed ein Einzelner — ich fchene Keinen. Wenn aber gegenüber von Maͤch⸗ 
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tigeren für den Schwachen kein Recht bei Menſchen übrig bleibt, nun 
ſo will ich zu den Goͤttern flüchten, den Raͤchern unertraͤglichen Ueber⸗ 
mutes, und will ſie anflehen ihren Zorn gegen diejenigen zu wenden 
‚welchen nicht die Rückgabe ihres Cigenthums, nicht die reichliche Zus 
gabe fremden Gutes genügt, deren Grimm nicht der Tod der Schul: 
digen, nicht die Auslieferung ihrer Leichname, nicht das mit dem Bes 
figer ausgelieferte Bermögen fättigt; die unverfähnlich find, wofern 
wir fie nicht unfer Blut fehlürfen, unfere Eingeweide zerfleifchen laffen. 
Gerecht, Samniten, ift der Krieg welcher nothgebrungen ift, und gott: 
gefällig find die Waffen derjenigen denen feine Hoffnung übrig bleibt 
als ihre Waffen. Darum, da in menfchlicden Dingen Alles davon abs 
hängt ob die Goͤtter einem Unternehmen geneigt find oder abgeneigt, 
feid überzeugt daß ihr die früheren Kriege mehr gegen die Götter 
als gegen Menfchen geführt habt, in dem bevorftehenden aber die Götter 
felbft zu Führern haben werdet.” 

2. Nach diefer ebenfo richtigen als erfreulichen Weiffagung rüdt 
er mit dem Heere aus, lagert ſich fo unbemerkt ald möglich in der Um: 
gegend von Caudium, und fhidt von hier nach Galatia, wo dem Ber: 
nehmen nach bereitö die sömifchen Gonfuln ihr Lager hatten, zehn 
Krieger in Hirtenkleivung, und heißt fle in verfchiebenen Richtungen, 
aber alle in der Nähe der xömifchen Poften, Vieh weinen; wenn fie 
dann Streifpartieen in die Hände fallen, fo follen fie einflimmig und 
unwandelbar ausfagen: bie Heerfchaaren der Samniten fländen in 
Apulien; fie hielten mit gefammter Macht Luceria eingefchlofien und 
würden demnächſt es erflürmen. Schon war biefi den Römern auch 
Durch ein vorher gefliffentlich ausgeftreutes Gerücht zu Ohren gekom⸗ 
men; aber noch glaubwürbiger wurde es ihnen durch die Gefangenen, 
beſonders weil deren Ausfage fo einftimmig lautete. Darüber war 
fein Zweifel daß die Römer den Lucerinern, diefen wadern und getreuen 
Bundesgenoffen, zu Hülfe ziehen müßten, auch darum damit nicht ganz 
Apulien, fo nahe bedroht, abflele; nur welchen Weg man einfchlagen 
folle war bie Frege. Imei Wege führten nach Luceria: ber eine längs 
der Küfte des oberen Meeres, bequem zugänglich und durch offenes 
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Feld, aber fo ziemlich in demſelben Verhältniß laͤnger als gefahrloſer; 
der andere, kürzere, durch bie caudiniſchen Gabeln. Die Gegend iſt aber 
folgendermaßen befchaffen. Zwet hohe, enge und walpreiche Paͤſſe find 
durch eine (rechts und links) fortlaufende Bergkette miteinander ver: 
bunden. Zwifchen ihnen liegt mitten inne eingefchloflen eine Ebene von 
beträchtlichem Umfange, mit Gras bewachſen und waflerreich, und 
mitten durch diefe geht der Weg. Aber che man zu berfelben gelangt 
muß man durch den vorderen Engpaß eintreten und entweder auf bem 
nämliden Wege auf welchen man eingedrungen iſt wieder umfchren, 
oder, wenn man weiter zieht, Durch den zweiten noch ſchmalern und 
ſchwierigern Engpaß fich herausarbeiten. Als die Römer durch den 
einen Felſenhohlweg in diefe Ebene herabgezogen waren und nun for 
fort zum andern Engpaffe weiter rückten, fo fanden ſie diefen Durch her⸗ 
abgeworfene Bäume gefpertt, und gewaltige Zelfenmaflen Tagen im 
Wege. Es war einleuchtend daß dieß eine tückiſche Veranftaltung ver 
Feinde fei,. und bald zeigen ſich audy auf der Höhe des Paſſes Bewaff⸗ 
nete. Eilig wollen fie nun auf dem Wege welchen fie gelommen waren 
wieder umkehren: auch diefen finden fle Dusch einen beſondern Verhau 
und durch Vewaffnete verfchloffen. Ungeheißen machen fie jebt Halt: 
Betroffenheit: feſſelt Allen den Willen und eine Art von niegefühlter 
Lähmung ihre Glieder; indem Einer den Andern anblidt — denn Je⸗ 
der Hält den Andern für gefaßter und überlegungsfähiger — ſchweigen 
fie lange unbeweglich. Darauf, als fle die Zelte der Conſuln aufrichten 
und Einige zum Schanzgeräthe greifen fahen, erkannten fie freilich 
daß fie mit ihrem Schanzen nur zum Gefpötte werden müßten in Diefer 
verzweifelten und hoffnungslofen Lage; jedoch um nicht zum Unglüde 
noch Verſchuldung zu fügen, legten fle, Jeder in feinem Theile, unaufs 
gefordert und ungeheißen Hand and Werk und zogen um das Lager 
am Waſſer einen Wall, wobei fie noch zu dem übermüthigen Hohne 
des Feindes Hin felbft über ihre Werke und ihre nublofe Arbeit 
init Häglihem Gingefländnifle fpotteten. Bei den niebergefchlas 
genen Confuln, die nicht einmal einen Kriegsrath beriefen, weil ja 
doch hier weder zu rathen noch zu helfen fei, verfammelten ſich von 


IX, 2f. 3.0. St. 433. 195 


ſelbſt die Unterfeloheren und Obriften; die Krieger aber richteten ihre 
Blide auf den Hauptplag und verlangten von ihren Anführern eine 
Hülfe welche kaum ben ewigen Göttern möglich war. 

3. Während fie mehr klagten als fich beriethen brach die Nacht 
herein, indeß ein Jeder nad feiner Stnnesart fi) äußerte; der Eine: 
„durch die Wegverhaue”, der Andere: „geradeaus die Berge hinan, | 
durch die Wälder, dba wo man nur die Waffen tragen fann, lapt und. 
gehen! Nur eine Möglichkeit zum Feinde zu gelangen, den wir nun 
ſchon beinahe dreißig Jahre lang beſtegen, und Alles wird flach und. 
geebnet für den Römer fein, im Kampfe gegen ben treulofen Samni⸗ 
ten!“ Wieder Andere: „wohin oder wo follen wir gehen? Wollen wir 
die Berge aus ihren Angeln heben? So lange dieſes Gebirge über, 
uns hereinhängt, wie willft du an ven Feind kommen? Bewaffnete und. 
Wehrloſe, Tapfere und Feige, wir Alle ohne Unterfchied find gefangen 
und beflegt. Nicht einmal fein Schwert wird und der Feind au ehrens 
vollem Tod entgegenhalten ; mit gekreuzten Armen wird er dem Krieg 
ein Ende machen.“ Unter ſolchen Wechſelreden brachten ſie die Nacht 
hin, ohne an Speiſe oder Ruhe zu denken. Aber auch die Samniten 
wußten ſich im ihrem großen Glücke nicht zu rathen. Deßwegen ſtimm⸗ 
ten Alle dafür den Vater ihres Feldherrn, den Herennius Pontius, 
ſchriftlich zu befragen. Hochbetagt wie er war hatte ſich dieſer bereits 
nicht blos von den Geſchaͤften des Krieges, ſondern auch von der innern 
Verwaltung zurückgezogen; jedoch in dem abgelebten Koͤrper waltete 
noch friſche Geiſteskraft und Einſicht. Als dieſer erfuhr daß die 
roͤmiſchen Heere bei ben caudiniſchen Gabeln zwiſchen den zwei Gebirgs⸗ 
päflen eingeſchloſſen ſeien und dann ein Bote ihn im Auftrage feines 
Sohnes um feinen Rath fragte, fo ſchlug ex vor, alsbald Alle unge⸗ 
kraͤnkt abziehen zu laflen. Da diefer Rath Feinen Anklang fand, und 
derfelbe Bote noch einmel ihn zu befragen kam, fchlug er vor, Alle bis 
auf ven lebten Mann niederzuhauen. Als diefe einander fo ganz widers 
ſprechenden — wie von einem doppelſinnigen Orakel ertheilten — Ant⸗ 
worten einliefen, fo meinte zwar wor Allen der Sohn ſelbſt, es habe 
nachgerade auch feines Vaters Geiſteskraft in dem abgelebten Körper 
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abgenommen, ließ ſich jedoch durch das einſtimmige Verlangen bewegen 
‚ihn ſelbſt in den Kriegsrath zu berufen. Und unweigerlich ſoll der Greis 
"auf einem Wagen in's Lager gefahren fein und, in den Kriegsrath ein: 
geladen, an feinen Anträgen nichts geändert, fondern nur feine Gründe 
‚beigefügt und ſich ungefähr alfo ausgeſprochen haben: „Sein erfter 
Borfchlag, den er für den beften Halte, befeſtige durch eine außerordentliche 
Wohlthat auf immer Frieden und Freundſchaft mit dem mächtigften 
Volke; fein zweiter Borfchlag verfchiebe den Krieg auf viele Menfchen: 
alter, in welchen der zömifche Staat nad dem Verluſte von zwei Hee- 
zen fich nicht Leicht wieder erholen werde; einen dritten Vorſchlag gebe 
es nicht.“ Als fein Sohn und andere Häupter ihn weiter fragten, was 
er davon Hielte wenn man einen Mittelweg einfchlüge und die Römer 
‚zwar unverfehrt entließe, dabei aber ihnen ald Befiegten nach dem 
Kriegsrechte Bedingungen auferlegte ? — fo .erwiderte er: „das iſt der⸗ 
jenige Borfchlag welcher weber Freunde erwirbt, noch Feinde vernichtet. 
Laſſet nur am Leben die welche ihr durch Beſchimpfung erbittert Habt! 
Die Römer find ein Bolf das beflegt von feiner Ruhe weiß. Fort: 
fehmerzen wird in ihrer Bruft jedwedes Brandmal welches’ ihnen jegt 
die Noth des Augenblickes aufdrückt, und wird fie nicht ruhen laffen 
bis fie dafür fich an euch vielfach gerächt haben.“ | | 
4. Keiner von beiden Borfchlägen wurde angenommen, und He⸗ 
rennius fuhr vom Lager nad) Haufe zurück. Aber im römifchen Lager 
‚ergab man fich nach vielen vergeblichen Verſuchen ſich durchzufchlagen, 
in Folge des nunmehr eingetretenen Mangels an Allem, in das Unver- 
meidliche und ſchickte Geſandte ab, welche zuerft um einen billigen Frieden 
bitten, wenn fle feinen Frieden erhielten, zue Schlacht herausfordern 
follten.- Da antwortete Bontius: „Mit dem Kämpfen fei ed zu Ende, 
und weil fie denn nicht einmal als Beflegte und Gefangene ihre Lage 
einzugeftehen wüßten, fo werde er fie ohne Waffen, Jeden mit Einem 
Kleide auf dem Leibe, unter dem Joche durchziehen Taflen; die fonfligen 
Friedensbedingungen follen für die Beflegten und die Sieger Billig 
ausfallen. Wenn das famnitifche Gebiet geräumt, die Anſtedler wieder 
daraus abgeführt würden, fo werden Römer und Samniten in Zukunft 
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unter ihren eigenen Geſetzen in einem auf gleiche Rechte gegründeten 
Bündniffe leben. Auf diefe Bedingungen fei er bereit mit den Conſuln 
einen Dertrag abzuschließen; follte irgend eine biefer Beflimmungen 
mißfallen, fo vürfen die Geſandten nicht wieder vor ihn kommen.“ Als. 
die Geſandten biefen Beſcheid zurückbrachten, fimmten auf einmal Alle 
eine ſolche Wehklage an und wurben von folder Niedergefchlagenheit 
befallen daß man fah ed wäre ihnen nicht fehmerzlicher gewefen wenn‘ 
man ihnen angekündigt Hätte fie müflen Alle hier ihr Xeben laflen. 
Lange dauerte das Schweigen, ohne daß die Conſuln den Mund aufzus 
thun vermochten weber für den Vergleich, da er fo ſchmachvoll, noch 
gegen denfelben, da ex fo unvermeidlich war. Endlich ſprach Lucius 
Lentulus, von den Unterfeloherren durch Tapferkeit und Chrenftellen 
damals der erfte: „Meinen Bater, ihr Confuln, hörte ich oft erzählen, 
er fei auf dem Gapitolium der Ginzige gewefen welcher dem Senate 
nicht gerathen habe den Staat von den Gallien durch Gold loszu⸗ 
faufen, weil man ja von einem für Werfe und Schanzarbeiten viel zu 
bequemen Feinde ohne Wal und Graben eingefchlofien fei und — zwar 
nicht ohne Gefahr, aber doch ohne füheren Untergang — durchbrechen 
könne. Ihnen fland es frei mit den Waffen in der Hand auf den Zeind 
vom Capitolium herunterzuftürzen, wie denn oft ſchon Belagerte in 
folcher Weife auf die Belagerer herausgebrochen find: und hätten ebens 
fo wir eine Möglichkeit mit dem Zeinde, gleichviel ob auf günfligem 
oder auf ungünftigem Boden, nur überhaupt einen Kampf zu beftchen, 
fo würd’ ich nicht ermangeln in meinem Rathe mid als Erben von 
meines Vaters Muth zu zeigen. Herrlich iſt's, ich muß ed fagen, für das 
Baterland zu ſterben; und ich bin bereit für das zömifche Volk und 
feine Legionen entweder mich dem Tode zu weihen ober mich mitten in I 
die Feinde zu flürzen. Aber das Vaterland fehe ich Hier, hier Alles 
was Rom von Legionen hat. Wollen diefe nicht für ſich felbft in den ' 
Tod rennen, was haben fie durch ihren Tod zu retten? „„Die Käufer 
der Stadt,““ wird man fagen, „„und die Mauern und den Haufen des 
die Stabt bewohnt. “u Sein, vielmehr preisgegeben wird dieß Alles 
durch Vernichtung dieſes Heeres, nicht aber gerettet. Denn wer wird 
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es beſchirmen? Etwa die unkriegeriſche und wehrloſe Menge? Wahr⸗ 

haftig, in der Weiſe wie fle es gegen den Andrang der Gallier ver⸗ 

theidigt Hat! Oder werden fie von Veji ein Heer und einen Feldherrn 
Gamillus herbeſchwoͤren? Hier find alle Hoffnungen, alle Huͤlfsmittel; 
zeiten wir diefe, fo retten wir das Baterland; liefern wir fie zur 
Schlachtbank, fo verlaffen und verrathen wir das Vaterland. Freilich 
entehrend und ſchmachvoll iſt die Ergebung. Aber das eben ift Liebe 
zum Baterlande daß wir, warn ed Noth thut, feiner Rettung eben fo 
wohl unfere Ehre ala unfer Leben zum Opfer bringen. Go werbe denn 
dieſe Schmach, fo groß fie. auch iſt, übernommen und der Nothwendig⸗ 
keit Gehorſam geleiftet, welche felb die Götter nicht beflegen. Gehet, 
Confuln, kaufet mit den Waffen los den Staat welchen eure Boreltern 
mit Gold gelöst haben.“ 

5. Die Confuln ftellten fi) zur Unterredung mit Pontius md 
ertlärten, ald der Sieger von einem Friedensbunde ſprach: ein Frie⸗ 
denebund koͤnne ohne Genehmigung des Volkes, ohne Bundespriefter 
und fonftige feftgefeßte feierliche Gebräuche, nicht abgefchlofien werben. 
Demnach kam der caudinifche Vergleich nicht durch einen Friedensbund, 
wie man indgemein glaubt und Claudius Quadrigarius] ausdrädiicd 
angibt, fondern buch eine Verbürgung zu Stande. Denn wozu hätte 
es Bürgen bedurft oder Geißel bei einem Friedensbunde, wo die Sache 
durch eine Bötteranrufung abgemacht wird, des Inhalts: „durch wel: 
ches Bolfes Schuld die feftgeftellten Beningungen nicht gehalten werben, 
dad möge Juppiter alfo fehlagen wie das Schwein von den Bundes⸗ 
prieftern gefchlagen werde“ [Buch I, 24f.]. Bürgfchaft Ieifteten vie 
Eonfuln, die Unterfeloheren, die Duäftoren und die Obriften, und die 
Namen aller Bürgen find noch vorhanden, während, wenn man bie 
Sache als einen Friedensbund behandelt hätte, uur die Namen der bei- 
den Bunbespriefter noch zu leſen waͤren. Auch wurben wegen ber Neth: 


wendigfeit den Abſchluß des Friedensbundes aufzufchieben noch ſechs⸗ 


Hundert Reiter als Beißel gefordert, welche mit ihren Leben büßen 
follten, wenn die Uebereinkunft nicht gehalten würde. Sodann wurde 
die Zeit feftgefet wann Die Geißel abgeliefert und das Heer ohne Waffen 
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‚entlaffen werden follte. — Der Conſuln Rückkunft ernenerte Die Trauer 
im Lager, fo daß fie kaum vor Mißhandlung ficher waren, da durch ihre 
Unbefonnenheit man an diefeu Ort gerathen fei, durch ihren Mangel 
an Energie man noch ſchmahlicher abziehen müfle ald man bergefoms 
men. Keinen Wegweiſer, feinen Kundfchafter hätten fie gehabt; blind, 
wie unvernünftige Thiere, feien fie in die Fanggrube Hineingetappt. 
Einer fah den Andern an, betrachtete die Waffen, die er bald ausliefern, 
die Hände, die bald unbewehrt fein, den Leib, der in-des Feindes 
Willkür kommen follte. Bor ihre Augen ſtellten fle fich felber das 
feindliche Joch und das Geſpoͤtte des Siegers und feine übermütigen 
Blide und den Ing der Entwaffneten durch die Reihen von Bewaff- 
neten; fobann des beſchimpften Heeres Fäglichen Weg durch die Stäpte 
der Verbündeten, die Rüdfehr iu die Heimat und zu den Angehöris 
gen, wohin fie jelbft und ihre Voreltern fo oft im Triumphe gekom⸗ 
men feien. Sie allein feien ohne Wunde, ohne Schwerifireich, ohne 
Schlacht befiegt; fie Hätten nicht den Degen ziehen, nicht mit dem Feinde 
fih fchlagen dürfen; ihnen feien umfonft [Waffen, Kräfte, umfonft] 
Muth verliehen worden. Inter ſolchen Aeuperungen des Unmuths 
nahte die verhängnißvolle Stunde der Schmach, welche beim wirklichen 
Erleben ihnen Alles noch bitterer Bringen follte als fie es ſich voraus 
vorgeftellt Hatten. Zuvoͤrderſt mußten fie ohne Waffen, Jeder mit 
Einem Kleid auf dem Leibe, den Wall verlafien; und zuerſt wurben 
die Beißel übergeben und zur DBerwahrung abgeführt; dann mußten 
die Lictoren von den Conſuln abtreten, und die Feldherrnkleidung wurde 
diefen ausgezogen; und dieſer Anblick ſtimmte feldft fie, welche kurz 
zuvor unter Berwünfchungen biefelben Hatten außliefern und zerreißen 
wollen, fo wehmütig baß Jeder, feine eigene Lage vergeflend, von 
diefer Schändung folcher Hoheit wie von einem frevelhaften Schau: 
fpiele die Augen abwanbte. 

6. Boran mußten die Conſuln beinahe halbnackt unter dem Joche 
durch; dann traf die Schmach je die im Range Naͤchſten; zuletzt bie 
Legionen eine nad) der andern. Umher flanden die Feinde unter ben 
Waffen, ſchmäͤhend und verhöhnenn; auch Schwerter wurben gegen 
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Diele gezuckt, und Einige verwundet und erſchlagen, wenn etwa ihr 
über ſolche Entehrung ergrimmter Blick den Sieger beleidigte. In 
ſolcher Weiſe wurden ſie unter dem Joche und, was beinahe noch drü⸗ 
ckender war, unter den Augen der Feinde durchgeführt. Als ſie aus dem 
Paſſe heraus waren hatten fie zwar ein Gefühl als wären fie aus ber 
Unterwelt hervorgezogen und erblidten jetzt zum erſten Male das 
Tageslicht ; aber dieſes Tageslicht felbft war ihnen durch die Beleuch⸗ 
‚tung ihres fo ſchmachvollen Zuges noch trauriger als jeder Tod. Wohl 
fonnten fie noch vor Nacht Capua erreichen, aber’ungewiß über bie 
Treue der Bundeögenoflen und vom Gefühle ihrer Schmach gelähmt 
ſtreckten ſie an der Straße unfern Capua von Allem entblöst ſich auf 
den Boden nieder. Als man dieß in Capua erfuhr fiegte das gerechte 
Mitleid mit den Bundesgenoflen über den angeborenen Stolz der Cam⸗ 
paner: und unverzüglich endeten fie den Conſuln ihre Chrenzeichen, 
Ruthenbündel, Amtsdiener, Waffen, Pferde, Kleider, Lebensmittel in 
Menge für die Krieger; bei ihrem Cinzuge in Capua gieng ihnen ber 
gefammte Senat und das Wolf entgegen, und allen Pflichten der Gaft- 
freundfhaft zwiſchen Einzelnen und Staaten gefchah volle Genüge. 
Indeſſen der Bundesgenoflen Freundlichkeit, ihre wohlwollenden Blide 
und Anreden Fonnten ihnen nicht nur Fein Wort entloden, fondern nicht 
einmal bewirken daß fie die Augen auffchlugen oder den tröftenden 
Freunden in's Angeficht fahen. So fehr drängte fie, außer dem 
Schmerze, auch ein gewiſſes Gefühl der Scham Unterredungen und 
Berührungen mit Menfchen zu, fliehen. Am folgenden Tage hatten 
junge Adelige im öffentlichen Auftrage den Weiterziehenden von Capua 
aus bis an die campanifche Grenze das Geleite zu geben; als fle zurück⸗ 
famen wurden fie vor den Senat berufen und berichteten hier auf 
die Erfundigung der Aelteren: „Sie feien ihnen noch viel gedrückter 
und nerzagter vorgefommen, fo file und faft lautlos Habe fich der Zug 
fortbewegt ; zu Boden liege * jener hohe Römerfinn, und mit den Wafs 
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fen fei ihnen auch der Muth genommen ; fie exwidern keinen Gruß, fie 
geben Feine Antwort wenn man fie anrede; Fein Ginziger habe einen 
Laut hervorbringen fünnen vor lauter Niederfchlagenheit, ald trügen 
fie auf ihren Naden noch immer dad Joch unter welchem fie durchge: 
zogen. Die Samniten hätten wirklich nicht blos einen glänzenden, fons 
dern auch einen nachhaltigen Sieg: benn nicht Rom hätten fie in ihre 
Hand befommen, wie einft die Gallier, ſondern etwag viel Kriegerifchereg, 
die römische Tapferkeit und Kampiluft.“ 

7. Als nach Anhörung diefes Berichtes der roͤmiſche Name faft 
ſchon als todt beweint wurde in der Berfammlung der getreuen Bun: 
beögenofien, fol Ofilius Calavius, ein Sohn des Ovius, ausgezeichnet 
durch Geburt und Thaten, nunmehr auch durch fein Alter ehrwürbig, 
geäußert haben: „die Sache verhalte ſich ganz andere. Jenes harts 
nädige Schweigen, die auf ben Boden gehefteten Augen, das Taubfein 
für alle Tröftungen, und die Scheu das Tageslicht anzufchauen, deuten 
auf einen gewaltigen, in der Tiefe der Seele fochenden Zorn: er müßte 
den Römergeift wenig fennen, oder diefes Schweigen werde den Sam: 
siten bald zu Klaggefchrei und Seufzern Beranlaffung geben, und das 
Andenken an den caudinifchen Frieden werde für die Samniten weit 
trauriger werben als für die Römer. Denn feinen eigenen Muth werde 
Jeder von ihnen haben, wo fie auch aufeinander treffen mögen : caudi⸗ 
niſche Engpäfle finden fich nicht allenthalben für die Samniten.“ 

Schon hatte aud) Rom Kunde von feinem fchimpflichen Unglüde. 
Zuerſt hörte man: das Heer fei eingefchloffen; noch größere Betrübnig 
erregte dann die Nachricht von dem fchmachvollen Frieden mehr als 
von der Gefahr. Auf das Gerücht von-der Einfchlidgung hatte man 
Mannfchaft auszuheben begonnen; ald man aber die fo unehrens 
hafte Uebergabe vernahm, wurden alle zur Hülfe gerüfteten Truppen 
entlaflen, und augenblicklich trat, ohne irgend eine Höhere Anorbnung, 
wie durch eine ſtillſchweigende Verabredung eine vollftändige öffentliche 
Trauer ein. Die Buben am Markte wurden geichlofien, die Rechtsver⸗ 
handlungen fanden auf dem Markte von felber flille, noch ehe eine Ans 
fünbigung erlafien ward; die breite (Purpur:) Berbrämung, die gol⸗ 
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denen Ringe wurden abgelegt; faſt noch niedergeſchlagener als das 
betheiligte Heer war die Buͤrgerſchaft und war nicht blos gegen die 
Feldherren aufgebracht und diejenigen welche den Vergleich geſchloſſen 
und verbürgt hatten, ſondern warf auch auf die unſchuldigen Krieger 
Haß und meinte man ſolle ſie nicht in die Stadt oder die Häuſer ein⸗ 
laſſen. Dieſe aufgeregte Stimmung wurde gebrochen durch die Ankunft 
des Heers, welche ſelbſt Aufgebrachte rühren mußte. Denn nicht als 
Solche welche unverhofft gerettet in die Heimat wiederkehren, ſondern 
mit der Haltung und Miene von Gefangenen rückten ſie Abends fpät 
in die Stadt ein und verfrochen ſich alle dergeftalt in ihre Hänfer daß 
am nächften und den folgenden Tagen Keiner von ihnen ſich auf dem 
Markte oder auf der Straße fehen laflen mochte. Die Confuln hielten 
fi in ihre Wohnung zurüdgezogen und nahmen feine Amtshandlung 
vor, außer daß ihnen ein Senatsbeſchluß abnöthigte der Wahlen wegen 
- einen Dietator zu ernennen. Sie ernannten den Quintus Fabius Ams 
buſtus, und Reiterobrifter tourde Bublius Aelius Paetus. Weil aber 
bei deren Wahl ein Fehler gefchehen war, fo wurden dieſe erfeßt durch 
den Dictator Marcus Aemilius Papus und den Reiterobriften Lucius 
Balerius Flaccus. Aber auch diefe Hielten die Wahlen nicht, und weil 
das Volk von allen Behoͤrden dieſes Jahres nichts wiſſen wollte, fo kam 
es zu einer Reichsverweſung. Meichöverwefer wurden Duintus Fabius 
Marimus und Marrus Balerius Corvns. Unter des Lehtern Vorſitze 
wurben mit ganz unzweifelhafter Einftimmmigfeit unter den Bürgern 
als die anerfannteften Feltherren jener Zeit zu Confuln gewählt Quin⸗ 
tus Publilius Philo und Lucius Papirius Eurfor zum zweiten Male 
[3. 4340. &t.]. S 
8. Sie traten (alfı hatten die Vaͤter es voraudbeflimmt) am 
Tage ihrer Ernennung dad Amt an und brachten, ale die herkomm⸗ 
lichen Senatsbefchlüffe abgefaßt waren, den caudinifchen Frieden zur 
Berathung. Publilius, der die Fascen hatte, fprach: „Ergreife das 
Wort, Spurius Poſtumius!“ Diefer fand auf und fprach mit dem⸗ 
felben Blicke womit er unter dem Joche durchgegangen war: „Ich weiß 
wohl, ihr Gonfuln, daß ich Schanden⸗ und nicht Ehrenhalber zuerſt aufge⸗ 
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sufen und zum Sprechen aufgefordert worden bin, nicht als Rathsmit⸗ 
glieb, fondern als der Schuldige wie am Unglüde des Krieges, fo an 
der Schmach des Friedens. Indeſſen, ba ihr ja weber unfere Berfchuls 
bung noch unfere Beftrafung zum Begenftande der Berathung gemarht 
habt, will ich.eine Vertheidigung, welche eben nicht fehr ſchwierig fein 
dürfte vor Männern die mit den Zufällen im Menſchenleben und 
der Macht der Umftände nicht unbekannt find, unterlaflen, und nur 
über den Gegenſtand der Berathung meine Meinung kurz ausfprechen. 
Eie wird Zeugniß ablegen, ob ich aus Schonung für mich oder für 
eure Legionen diefe Berbürgung — fei fle ſchmählich zu nennen ober 
auch abgebrungen — eingegangen habe. An diefelbe ift jeboch, da fle 
ohne des Volkes Geheiß erfolgte, das römifche Volk nicht gebunden, 
und Nichts haben die Samniten kraft derfelben anzuſprechen, als unfere 
Leiber. Liefert durch die Bundespriefter und nackt und gefeflelt aus; 
gelöst werde durch und das Volk von der Verbindlichkeit, wenn wir es 
überhaupt zu einer verpflichtet haben, damit nicht von Seite der Götter 
oder ber Menfchen hindere einen gerechten und gotigefälligen Krieg von 
Neuem anzufangen. Inzwifchen beantrage ich daß die Gonfuln ein 
Heer audheben, bewaffnen, in: das Feld führen, und nicht eher in das 
feindliche Gebiet einrüden als wenn alle Gerechtigkeit in Abficht auf 
unfere Auslieferung esfüllt ifl. Euch, ihr unfterblichen Götter, bitte 
und flehe ich an, wenn es euch nicht genehm war daß die Eonfuln Spus 
rius Poftumius und Titus Veturius den Krieg gegen die Samniten 
glüdlih-führen follten, ach, fo laffet euch wenigſtens daran genügen 
daß ihr gefehen habt wie wir unter dem Joche durchzogen, gefehen habt 
wie wir durch eine ſchmachvolle Berbürgung und banden, und daß ihr 
jegt zu fehen befommt wie wir nackt und in Feſſeln dem Feinde audges 
liefert werben, den ganzen Grimm der Feinde auf unfer Haupt ablei- 
tend. Die neuen Eonfuln aber und die römifchen Legionen laſſet den 
Krieg gegen die Samniten in der Weife führen wie alle Kriege vor 
unferem Confulate geführt worden find.“ Als er dieſes gefprochen, 
ergriff Alle ein Gefühl von Bewunderung und zugleich von Mitleid 
gegenden Mann, und fle konnten bald kaum glauben daß dieſes derſelbe 
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Spurius Poftumius ſei der einen ſo ſchmachvollen Vergleich herbeige⸗ 
führt habe, bald fanden ſie es ſchmerzlich daß ſolch ein Mann ſogar 
noch ausgeſuchte Marter durch den Feind erleiden ſolle aus Grimm 
über die Zerreißung des Vertrages. Alles trat ſeinem Vorſchlage bei, 
und nur unter Lobeserhebungen bes Antragſtellers; blos die Buͤrger⸗ 
tribumen Lucius Liviud und Quintus Maelius* verfuchten einen Augen 
blick Einfprache zu erheben und behaupteten: „einmal werde das Voll 
durch ihre Auslieferung feiner Verbindlichkeit nicht ledig, wofern man 
für die Samniten nicht Alles wieder in den Stand fepe wie es bei 
Caudium gewefen; zum Andern hätten fle durchaus keine Strafe dafür 
verdient daß fie durch ihre Berbürgung des Friedens dem xömifchen 
Volke fein Heer gerettet Hätten, und endlich koͤnnen fie, ald unverletz⸗ 
liche Perfonen, nicht dem Feinde ausgeliefert oder überhaupt angetaftet 
‚ werden.“ 

9 Da ſprach Poſtumius: „Sp liefert einfiweilen une Unges. 
heiligte aus, wie ihr ohne Pflichtverletzung koͤnnet; jene Unverleglichen 
koͤnnet ihr fpäter ausliefern, fobald fie vom Amte abgetreten find; aber, 
wenn ich rathen darf, ſtaͤupet fie vor ihrer Auslieferung hier auf dem 
Wahlfelde, damit fie gleich auch ven Zins haben für den Aufſchub der 
Strafbezahlung. Denn was ihre Behauptung betrifft, bad Volk werbe 
Durch unfere Auslieferung nicht frei von feiner Bexrbinblichfeit, fo fagen 
fie diefes nur damit fie nicht außgeliefert werben, nicht aber weil bie 
Sache alfo ſich verhält, wie Jever einfieht der auch nur das Geringſte 
verfieht vom Fetialenzechte. Auch ich, verfammelte Väter, beftreite 
nicht daß Verbürgungen eben fo Heilig als Verträge find bei Solchen 
welche nächft ven Pflichten gegen die Goͤtter auf Treue und Glauben 
gegen die Menfchen halten ; aber was ich behaupte ift daß ohne Geheiß 
des Volkes fchlechterbings nichts feftgemacht werben kann wodurch das 
Bolt gebunden wäre. Oder gefegt, die Sanmiten hätten, mit bems 
felben Uebermuthe womit fle jene Verbürgung und abzwangen, uns 


* Cie waren im Heere bei Caudium geweſen und nach ihrer Rüdffehr 
Bürgertribunen — ® * 
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genötgigt die feftgefeßten Morte auszufprechen womit Städte über-- 
geben werben [B. 1,38], würdet ihr Tribunen dann fagen, das römifche 
Bolt fei übergeben, und diefe Stabt, diefe geweihten Stätten und Hei- 
ligthumer, dieſe Marken, diefe Wafler, gehören den Samniten? Doch, 
ich will nicht son Uebergabe reden, weil es flch ja von einer Verbür⸗ 
sung handelt. Was meint ihr, wenn wir ung dafür verbürgt hätten das 
tömifche Bolt werde diefe Stadt verlafien ? werde fle anzünden ? werde 
feine Behörden, feinen Senat, Feine Geſetze mehr haben? werde ſich 
Königen untetwerfen? — „„Das wollen vie Götter verhüten!““ heit 
Hes. Allein durch dad Empoͤrende des Inhaltes wird das Band der Ber- 
Bürgung nicht gelodert. Wenn pas Volk überhaupt zu etwas verpflichtet 
werben kann, fo fann es dieß zu Allem. Und nicht einmal darauf kommt 
e8 an — worauf Einige vielleicht ein Sewicht legen möchten — ob es 
ein Conſul iſt oder ein Dictator oder Prätor der fich verbürgt bat. 
So haben es auch die Samniten felbft angefehen, indem fie ſich mit der 
Eonfuln Bürgfchaft nicht begnügten, fondern auch die Unterfeloheren, 
Quaͤſtoren, Obriften nöthigten ſich mitzuverbürgen. Und daß mid) jebt 
nus nicht Jemand fragt, wie ich denn dazu gekommen fei die Bürg- 
ſchaft zu leiften, während der Conſul hiezu nicht befugt fei, und ich 
weber ihnen einen Frieden verbürgen konnte welcher nicht in meiner 
Macht fland, noch auch in eurem Namen, da ich Teinen ſolchen Auftrag 
von euch Hatte? Bei Caudium, verfammelte Bäter, hat überhaupt nicht 
menſchliche Ueberlegung gewaltet : die unfterblichen Götter hatten euren 
um ven feindlichen Feldherren die Befinnung genommen. Wir waren 
im Kriege nicht vorfichtig genug, und fie Haben ihren elendiglich gewon⸗ 
nenen Sieg elenbiglich verfcherzt, indem fle faum dem Orte durch den 
fie geftegt hatten traueten, indem fie geborenen Wehrmäunern um jeden 
Preis ihre Wehr zu entreißen fich Beeilten. Oder hätte es für fle, wenn fie 
bei Befinnung gewefen wären, Schwierigkeiten gehabt, in ber Zeit 
während fle Greiſe von Hanfe zur Berathung Holen ließen, Geſandte 
nach Rom zu ſchicken und mit dem Senate, mit dem Volle über Trieben 
: and Vertrag zu unterhandeln? Cine Reife von drei Tagen war es für 
Unbelaſtete. Inzwifchen wäre Waffenſtillftand geweſen, bis bie Ge⸗ 


» 
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fandten ihnen von Rom. entweder fihern Sieg ober fichern Trieben 
brachten. Das erſt war eine Berbürgung welche wir auf des Bolfes 
Geheiß geleiftet Hätten. Aber weder wäret ihr barauf eingegangen, noch 
hätten wir die Bürgfchaft geleiftet, und es mußte nun einmal fo gehen daß 
fie durch einen ihre Faſſungskraft üderfleigenden fchönen Traum neckiſch 
um ihre Erfolge gebracht wurden, und daß unferm Heere daſſelbe Schick⸗ 
fal welches fie ind Neb gelodt hatte wieber heraushalf, daß den nich⸗ 
tigen Sieg ein noch nichtigerer Friebe vereitelte, daß eine Berbürgung 
in's Mittel trat welche außer dem Bürgen Niemand binden jollte. 
Denn was ift mit euch, verfammelte Väter, was mit dem römifchen 
Bolfe verhandelt worden? Wer kann euch anrufen? Wer fagen er fei 
von euch Hintergangen ? Der Feind? Der Mitbürger? Dem Feinde 
habt ihr Nichts verbürgt ; von ben Mitbürgern habt ihr keinen fich für 
euch verbürgen geheißen. Mithin habt ihr weder mit und etwas zu 
fhaffen, denen ihr. Nichts aufgetragen, noch auch mit den Samniten, 
mit welchen ihr Nichts unterhandelt habt. Die Bürgen für die Sam: 
niten find wir, und zwar ziemlid) zahlungsfähige Schuldner in Bezug 
auf das was unfer Eigenthum ifl, was wir hergeben fünnen, unfer Leib 
und Leben. Gegen diefe mögen fie wüthen, gegen biefe ihr Schwert, 
gegen biefe ihren Zorn fhärfen. Was bie Tribunen betrifft, fo über: 
leget ob ihre Auslieferung jetzt fchon möglich iſt, oder ob fie auf eine 
Zrift verfchoben werden muß. Wir, Titus Beturius und ihr Uebris 
gen! wollen inzwifchen dieſes werthlofe Leben der Bürgfchaft zum 
Sühnopfer bringen und durch unferen Tod die römifchen Waffen fkei 
machen.” 

10. Eindrud auf die verfanmelten Väter machte fowohl die 
Sache felbft als der Sprecher, und nicht blos auf die Uebrigen, fondern 
ſelbſt auf die Volfstribunen, fo daß dieſe erflärten, der Senat fünne 
über fie verfügen. Sie legten denn aldbald ihr Amt nieder und wur: 
den den Bundesprieftern übergeben, um mit den Uebrigen nach Baus 
bium gebracht zu werden. Mit diefem Senatsbefchluffe war es den 
Bürgern ald wäre ihnen ein Stern aufgegangen: Poftumius war in 
Aller Munde; ihn erhob man zum Himmel; fein Entſchluß wurde der 


IX, 10f. 3.0. St. 434. 207 


Aufopferumg des Conſuls Publius Decius und andern berühmten Tha⸗ 
ten gleichgeftellt: „Aufgerafft aus einem niederdrückenden Frieden habe 
fi der Staat durch feinen Vorſchlag, feine That; er felbft gebe fich 
ben Martern und dem Grimme ded Feindes Preis und mweihe ſich zum 
Sühnopfer für das römifche Volk.“ Auf die Waffen richteten Alle ihre 
Blide und auf Krieg. „Wann doch einmal der Augenblick erfcheinen 
werde wo man bewaffnet ſich mit den Samniten mefien dürfe ?“ 

Bei der allgemeinen Zomglut und Erbitterung ſtellten fich faft 
Alle freiwillig zu den Fahnen. Aus den nämlichen Kriegern wurden 
nene Legionen gebildet, und das Heer zog gegen Caudinm. Voran 
giengen die Bundesprieſter und ließen, als fie an das Thor kamen, die 


Friedendbürgen entkleiden und ihnen die Hände auf ven Rüden binden. 


Als der Gerichtöniener den Poflumius aus Ehrfurcht vor feiner Hohen 
Würde Iofe band, riefdiefer: „Ziehe den Strid nur an, damit die Aus 
lieferung in aller Born Rechtens erfolge.” Darauf, als fie in die Vers 
fammlung der Samniten und vor ben Stuhl des Pontius famen, ſprach 
der Bundespriefter Aulus Cornelius Arvina alfo: „Sintemal alldiefe 
Lente ohne Scheiß des römifchen Bolfs der Quiriten ſich für die Abs 
fhliegung eines Buͤndniſſes verbürgt und hierdurch eine Schuld auf 
ſich geladen haben, deſſenthalben liefere ich, auf daß das römifche Bolt 
des ruchlofen Frevels los und ledig fei, diefe Leute euch aus.” Bet 
diefen Worten gab Poſtumius dem Bundespriefter mit dem Knie einen 
Stoß, fo ſtark er konnte, in die Hüfte, und fprach mit lauter Stimme: 
„er fei ein famnitifcher Bürger und habe fich dem Voͤlkerrechte zuwi⸗ 
der an dem abgefandten Bundesprieſter dort vergriffen; um fo berech⸗ 
tigter werde ihr Krieg fein.“ 

11. Da erlärte Pontius: „Weber ich nehme diefe Auslieferung 
an, noch werben die Samniten biefelbe gelten lafien. Nein, Spurius 
Poſtumius, wenn da an Götter glaubft, fo mußt du entweber Alles 
ungefchehen machen, oder den Vertrag halten. Dem famnitifchen Bolfe 
müflen Alle welche es in feiner Gewalt hatte gegeben werben, ober ſtatt 
derfelben Friede. Doch mas wende ich mich an dich, der du dich dem 


Sieger mit moͤglichſter Gewifienhaftigfeit ald Gefangenen zurüdgibft?, 
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An das roͤmiſche Volk wende ich mich: mißfällt ihm die bei den caudi⸗ 
nifchen Gabeln gefchehene Verbürgung, fo flelle e8 die Legionen in den 
Paß zurüd in welchem fie umfchlofien waren; fein Theil foll den ans 
dern getäufcht Haben; Alles gelte für ungefchehen; fie erhalten die Waſ⸗ 
fen wieder welche fie in Folge bed Vertrags ablieferten, gehen zurück 


in ihr Lager, haben Alles was fle den Tag vor der Unterhantlung 


hatten! Dann beliebe Krieg und mutbiger Entſchluß, dann werbe Ver⸗ 
böürgung und Friede verfehmäht! In der Lage, in den Stellungen 
welche wir inne hatten, che vom Frieden die Rede war, laſſet und den 
Krieg führen, und das roͤmiſche Volk befchwere ſich nicht über Die Bürgs 
fchaft feiner Eonfuln, wir uns nicht über fein Morthalten! — Wird 


‚ed euch denn gar nie an einem Borwande fehlen, um als Beftegte bie 


Uebereinkunft nicht zu Halten? Dem Porfena habt. ihr Geißel gegeben, 
und diebifcher Weife fe ihm wieder abgeführt; mit Gold Habt ihr eure 
Stadt von den Salliern losgekauft, und — unter dem Empfange des 
Goldes wurden fie niedergehauen ; mit und habt ihr Frieden gefchloflen, 
um eure gefangenen Legionen wieder zu erhalten: biefen. Trieden ex 


* Häret ihr für ungültig; und jedes Mal gebet. ihr eurer Betrügerei 


noch einen Schein des Nechtes. Alſo das römifche Volk genehmigt nicht 
die Rettung feiner Legionen durch einen entehrenden Frieden? Nun, 
fo behalte ed den Frieden für fich, flelle aber dem Sieger bie gefan- 
genen Legionen wieder; dad wäre redlich, das vertragämäßig, das dem 
‚bundeöpriefterlichen Recht und Brauch entfprechend gewefen. Du zwar 
folleft durch den Vertrag dad haben mas du mit demfelben bezwedteft, 
fo vieler Mitbürger Leben und Freiheit; ich dagegen foll den Frieden 
welchen ich mir gegen die Zurückgabe diefer Leute an dich ausbebungen 
nicht erhalten? If dieß, Aulus Cornelius, ift dieß, ihr Bundesprieſter, 
das Völkerrecht welches ihr aufftellet? Nein, ich nehme dieſe Leute da, 
die ihr zum Schein ausliefert, nicht an, halte es auch nicht für eine 
wirkliche Auslieferung, und meinetwegen mögen fle fogleich zurück⸗ 
kehren in ihre durch die angefretene Verbürgung gebundene Stadt, 
verfolgt von dem Sorne aller Götter deren Heiliger Name zum Ge: 


‚ Mötte gemacht wird. Führet Krieg, weil ja Spurius Poſtumius Ip 
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‚eben den Geſandten, den Bunbeöpriefter mit dem Knie geftoßen hat! 
Die Götter werden es ja glauben daß Poftumius ein famnitifcher, Fein 

roͤmiſcher Bürger fet, daß er ald Samnite den Geſandten Roms verlegt 

habe und daß dadurch euer Krieg mit und gerecht worben fei! Daß 

ihr euch nicht fchämet mit folder Verhoͤhnung der religiöfen Bräuche 

‚and Tageslicht zu treten! und daß gereifte- Männer, geweſene Eonfuln, 

für ihren Wortbruch Ausfluͤchte hervorſuchen die ſich kaum für Knaben 
ſchicken! Geh, Lictor, nimm den Römern ihre Fefſſeln ab. Niemand 
hindere ſie wegzugehen wann ſie wollen.“ — So kehrten dieſe denn, 
nachdem ſie wenigſtens für ihre Perſon, vielleicht auch für den Staat, 

ihr Wort gelöst hatten, von Caudium ins roͤmiſche Lager unverfehrt 
qurück. 

12. Den Samniten, welche flatt eines übermüthigen Friedens 
den erbittertſten Krieg wiedererſtanden fahen, ſtand Alles was nachher 
‚eintrat nicht blos vor der Seele, fondern beinahe ſchon vor Augen; und 
zu fpät und vergebens lobten fie die beiden Vorfchläge des greifen Bons 
tius, zwifchen welchen in der Mitte durch fehltretend fie den Beſitz des 
Sieges gegen einen ungewiflen Frieden vertaufcht Hätten und nun, der 
Gelegenheit Gutes oder Schlimmes zu erweifen verluftig, mit benz - 
jenigen würden kämpfen müffen welche es ihnen möglich gewefen wäre 
für immer entweder unfchäblich over zu Sreunden zu machen. Und fo 
ſehr Hatte, ehe noch ein Treffen das Gleichgewicht der Kräfte aufhob, 
:feit dem caudinifchen DBergleiche die Stimmung ſich verändert daß 
den Poſtumius feine Hebergabe bei ven Römern mehr Ruhm brachte 
als dem Pontius fein unblutiger Sieg bei ven Samniten, und daß bie 
Römer die Möglicfeit Krieg zu führen für gewiſſen Sieg anfahen, die 
Samniten aber in der Erneuerung bes Kriegs durch die Mömer ſchon 
auch deren Sieg erblidten. 

Inzuwiſchen fielen die Satricaner an bie Samniten ab, und bie 

(eömifche) Pflanzſtadt Fregellä wurde von den unvermuthet erſcheinen⸗ 

den Samniten (es iſt ziemlich erwieſen daß auch Satricaner mit ihnen 

waren) bei Nacht überrumpelt. Aus gegenfeitiger Furcht blieben fo: 

dann beide Theile bis zu Tagesanbruch ruhig; mit dem Tage begann 
Eivius IM. . 14 
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auch der Kampf, welchen die Fregellaner geraume Zeit zwar knapp, 
aber dennoch im Gleichgewicht erhielten, weil es den Altaͤren und Her⸗ 
den galt und weil von den Häufern herab die unkriegeriſche Menge 
Beiftand leiftete. Eine Lift gab endlich den Ausfchlag, weil fie einen 
Herold zum Worte fommen Tießen welcher Jedem der die Waffen nies 
derlege freien Abzug zuficherte. Diefe Ausficht minderte den Nachdruck 
des Widerſtandes, und da und dort wurden die Waffen weggetvorfen. 
Die Hartnädigeren brachen bewaffnet durch das entgegengefehte Thor 
hinaus, und diefen war ihre Kühnheit ein befferer Schuß als die Leicht: 
gläubige Angft den Hebrigen, indem dieſe von den Samniten rings mit 
Feuer umgeben und trog ihrer Berufung auf die Götter und das ge⸗ 
gebene Wort verbrannt wurden. 

Die Eonfuln theilten fi in die Poſten: Papirius brach nach 
Apulien gegen Luceria auf, wo die bei Caudium ald Geißel geftellten 
sömifchen Reiter in Verwahrung waren, Bublilius Klieb in Samnium 
ven Schaaren von Caudium gegenüber fiehen. Dadurch Tamen die 
Samniten in Berlegenheit, indem fie weder nach Luceria zu ziehen 
wagten, damit der Feind ihnen nicht in den Rücken Time, noch auch zu 


bleiben, damit nicht inzwifchen Luceria verloren gienge. Am rathfams 


ſten fchien es das Schickſal walten zu laffen und den Kampf mit Publilius 
raſch abzumachen. Deßhalb rückten ſie zur Schlacht aus. 

‚13. Im Begriffe ſich mit ihnen zu fehlagen glaubte ver Conſul 
Publilius zuvor ſeine Leute anreden zu müſſen, und ließ fie zur Ver⸗ 
ſammlung berufen. Voll Freude liefen alle dem Feldherrnzelte zu; 
aber vor dem Geſchrei womit ſie eine Schlacht verlangten war kein er⸗ 
munterndes Wort des Feldherrn zu vernehmen. Jeder hatte in ber 
eigenen Erinnerung des (erlitienen) Schimpfes Grmunterung genug. 
So ſchreiten fie denn, die Bahnenträger vor ſich Herdrängend, in den 
Kampf, und damit beim Angriffe mit dem Abfchleubern der Speere und 
dann mit dem Ziehen dev Schwerter „Feine Zeit verloren gehe, werfen 
fie, wie auf ausprüdlichen Befehl, die Speere weg und flürgen mit ges 
zückten Schwertern im Sturmfihritt auf den Feind. Keine Kunfl des 
deldherrn in Aufftelung ber Reihen oder des Hinterhut Tonnte fich hier 
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zeigen: Alles that die Wut der Krieger in faſi wahnſinnigem Ungeflüm.. 
Und fo wurde ber Feind nicht blos gefchlagen, fondern wagte nicht eins 
mal durch (Rüdzug in) das Lager feine Flucht aufzuhalten, und eilte 
zerſtreut nach Apulien; bis fie aber nach Eucerin gelangten hatten fie fich 
wieder in einen Haufen gefammelt. Die Römer führte diefelbe Wut welche : 
fie mitten durch die feindliche Schlachtlinte Hinburchgeführt Hatte auch 
weiter ind Lager. Hier war bad Blutvergießen und Morden größer als 
in der Schlacht, und die Beute wurde in der Wut größtentheild vererbt. 
Das andere Heer, unter dem Eonful Papirius, war an der Sees‘ 
kuͤſte bis Arpi gelangt, ohne unterwegs irgendwie behelligt zu werben, 
nicht ſowohl weil die bortige Gegend dem zömifchen Volke irgend etwad. 
zu verbanfen hatte ald weil man won den Samniten gefränft war und; 
fie Haßte. Denn bie Sammiten wohnten damals im Gebirge in blofen 


- Dörfern, und als ein rauhes Bergvoll fahen fie auf die weichlicheren. 


und, wie es in der Megel der Zall ift, ihrer Landſchaft ähnlichen Bes: 
wehner der Ebene und Seeküſte herunter und verheerten deren Gebiet. | 
Märe diefe Gegend den Samniten treu gemwefen, fo hätte das roͤmiſche 
Hees entweder nicht bis Arpi vordringen,Fönnen, oder es wäre hier, in 
ver Mitte zwifchen Rem und Arpi, von ber Zufuhr abgefchnitten und 
Durch Mangel an Allem aufgerieben worden. Auch jest, als die Römer 
von ba weiter vor Luceria gezogen waren, fahen fich die Belagerer nicht 
minder als die Belagerten durch Mangel beprängt. Die Roͤmer ers: 
hielten Alles von Arpi geliefert, aber tin fo Färglichem Maße daß dem 
durch den Vorpoſten⸗ und Wachdienſt ud die Schanzarbeit in Anfpruch 
genommenen Fußvolke die Neiterei in Saͤckchen das Getreide von Arpt 
her in das Lager brachte, und manchmal durch feindliche Angriffe ges 
nöthigt wurbe das Getreide vom Pferde zu werfen und ſich zu fchlagen. 
Die Belagerten aber hatten, noch Bevor der andere Eonful mit feinem 
flegreichen Heere eintraf, aus dem famnitifyen Gebirge Zufuhr und 
Berflärkung erhalten. Doch des Publilius Ankunft machte die Bes 
draͤngniß in jeder Hinficht größer. Denn dieſer überließ das Geſchaͤft 
ber Belagerung feinem Amtsgenoſſen, und benüste die hiedurch gewon⸗ 
nene Freiheit der Bewegung dazu um bie Umgegend zu durchſtreifen 
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and den Feinden überall die Zufuhs abzuſchneiden. Da nun nicht zu 
hoffen war daß die Cingeſchloſſenen den Mangel länger ertragen wärs 
deu, fo fahen die hei Luceria gelagerten Sammiten fi; gensihigt von 
allen Seiten ihre Streitkräfte zufammenzuzichen und dem Bublilius 

eine Schlacht zu liefern. 

14. Um diefe Zeit, als man fich beiderfeits zum Treffen rüftete, 
traten Geſandte von Tarentum dazwiſchen, und bedeuteten den Römern 
und Sammiten den Krieg einzuftellen. Welches der beiden Theile Schuld 
fein würbe dag die Zeindfeligfeiten nicht aufhören, gegen ben würben 
fe zu Gunſten des andern fechten. Als Papirius ihre Botſchaft anges 
‚hört Hatte that ex als hätte ihre Erklärung auf ihn gewirkt und gab 
bie Antwort: er wolle ſich mit feinem Amtsgenoſſen beſprechen; ex bes 
fehieb denn diefen herbei, benügte aber vie ganze Zeit (bis zu defien 
Ankunft) zur Vorbereitung auf den Kampf, beſprach fich dann mit ihm 
darüber als über eine abgemachte Sache, nnd ſteckte die Schlachtfahne 
auf. Während die Conſuln dasjenige beforgten was in Abficht Bezug auf 
Götter und Nenſchen vor einer beabfichtigten Schlacht gebräuchlich if 
Hefen die taxentinifchen Geſandten, eine Antwort erwartend, ihnen in 
ben Weg. Zu diefen ſprach Papirius: „Tarentiner, der Hühnerwärtes 
meldet die Zeichen feien günftig; außerdem verheißen bie Opfer alles 
Glück. Auf der Götter Wink, wie ihr fehet, ziehen wir zum Kampfe.“ 
Damit gab ex Befehl die Feldzeichen vorzutzagen und rüdte mit ben 
Truppen aus, laut feheltend auf das alberne Voͤllchen, das, vor inneren 
©paltungen und Zwiftigkeiten im eigenen Lande nicht Meiſter, Anden 
über Krieg und Frieden Borfchriften geben wolle. Die Samniten auf 
der andern Seite Hatten alle Vorkehr zu einem Gefechte aufgegeben, 
teil Arklich Frieden wünfchten, oder für den Zweck bie 
F men es zuträglich fanden fich fo gu ftellen, und als fie 
mer zur Schlacht geordnet fahen riefen fie: „fie 
jen der Tarentiner folgfam, und laſſen fich in feine 
auch Teinen Fuß aus ihrem Lager. Lieber wollen 
ne baftehen und Alles was das Schickſal bringen 
laſſen als daß fie das Anſehen haben wollten als 
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hätten fie den Tarentinern mit ihren riedensanträgen fein Gehör ges‘, 
ſchenkt.“ „Sie nehmen die Vorbedeutung an,“ erwiberten die Eonfuln, | 
„und erflehen dem Feinde einen ſolchen Sinn daß er nicht einmal feinen 
Wall vertheidige.” Sie rückten denn, Jeder mit einer Hälfte des Heeres, 
gegen die feinblichen Berfchanzungen, griffen von allen Seiten gleiche 
zeitig an, und indem ein Theil die Gräben ausfüllte, ein anderer das. 
Pfahlwerk nieverrieß und in die Gräben hinunterſchleuderte, und ‚nicht 
allein die angeborne Tapferkeit, jondern auch Grimm die durch den (er⸗ 
littenen) Schimpf erbitterten Gemüther flachelte, fo drangen ſie ins 
Lager ein, und unter dem Nufe: „hier feien Feine Gabeln, Fein Cau⸗ 
dium, Fein unwegfames Waldgebirge, wo Hinterlift über Verirrung 
übermüthig geflegt habe, fondern roͤmiſcher Heldenmuth, den weder 
Wall noch Graben aufhalte,” Hieben fie um die Wette Alles ohne Uns 
terſchied nieder, Widerfland Leiftende wie Flüchtige, Wehrlofe und Bes 
waffnete, Sklaven und Freie. Erwachſene und Unmündige, Menfchen 
und Tiere. Und fein lebendiges Wefen wäre übrig geblichen, hätten 
nicht die Conſuln zum Rückzuge blafen Iaflen und die blutduͤrſtigen 
Krieger durch Gebot und Drohungen aus dem feindlichen Lager hins 
audgetrieben. Und weil die Krieger über diefe Störung in dem füßen 
Genuſſe der Rache ärgerlich waren, jo wurden fie alöbald in einer eiges 
‚ nen-Anzebe darüber aufgeklaͤrt daß die Confuln durchaus nicht irgend 
Einem im Heere an Haß gegen den Feind nachgeftanden hätten ober 
nachftehen würden; vielmehr würden fie wie im Kampfe fo in umerfätts 
licher Rache ihnen vorangegangen fein, hätte nicht die Rückſicht auf die 
ſechshundert Reiter welche in Luceria als Geißel feftgehalten würden 
ihren Drang gehemmt, damit nicht der Feind, an Gnade verzweifelnd, 
in blinder Wut über diefelben Herfalle, getrieben von dem Wunſche ſie 
zu vernichten. bevor ex felbft vernichtet würde. Dieß billigten bie Kries 
ger, waren froh daß ihrer Rache Einhalt gefchehen fei, und geflanden 
zu daß man eher Alles fich gefallen laſſen ald das Leben fo vieler edlen 
römischen Männer preisgeben müſſe. 

- 45. Als die Verſammlung entlaffen war wurde Kriegsrath ge⸗ 
halten über die Frage ob man mit der gefammten Macht Luceria 
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bedraͤngen, oder ob das eine Heer mit ſeinem Feldherrn die umwohnen⸗ 
den Apulier, ein Volk deſſen Geſtunung bis dahin noch ſchwankend war, 
zu einer Entſcheidung veranlaſſen ſolle. Der Conſul Publilius brach auf, 
um Apulien zu durchſtreifen, und es gelang ihm in einem einzigen Felb⸗ 
zuge mehrere Stämme theild mit Gewalt zu unterwerfen iheils unter 
Bedingungen zu Bundeögenoflen zu gewimien. Much Papirius, der 


zur Belagerung von Luceria znrüdgeblieben war, fah in Kurzem feine. 


Hoffnungen in Erfüllung gehen. Da nämlich alle Wege auf welchen 
Zufuhr aus Samnium zu kommen pflegte beſetzt waren, fo ſchickte die 
famnitifche Befagung in Luceria, vom Hunger überwältigt, Geſandte 
an den römifchen Conſul, er möchte, gegen Zuruͤckgabe der Reiter um 
deren willen der Krieg geführt werde, die Belagerung aufheben. Ihnen 
erwiberte Papirius: „fie hätten den Pontius, des Serennius Sohn, 
auf deſſen Rath fie Die Römer unter dem Joche durchgeſchickt, fragen 
follen, was nach feiner Anficht Beftegte fich gefallen Iaffen müßten ? 
Indeſſen da ſie nun einmal es vorgögen das Bebürende vom Feinde feſtſetzen 
zu laffen, ſtatt es ſelbſt für ſich zu beantragen, ſo ſollten ſte in Luceria 
ausrichten: Waffen, Gepaͤcke, Laſtthiere, die ganze wehrloſe Bevoͤlke⸗ 
rung habe innerhalb der Mauern zurückzubleiben; die Krieger werde 
er, Jeden mit einem Kleid auf dem Leibe, unter dem Joche durchziehen 
laflen, womit er nur die angethane Schmach raͤche, nicht eine nene ihnen 
anthue.“ Alles wurde angenemmen. Siebentanfend Mann zogen unter 
dem Joche durch, und große Bente wurde in Luceria gemacht, nament- 
ich alle bei Caudium verlorenen Felbzeichen und Waffen‘ wieder ges 
wonnen und, was alle fonflige Freude uͤberwog, die Reiter zurückerhal⸗ 
ten, welche die Samniten ald $riebenepfänder nad) Luceria in Der: 
wahrung gegeben hatten. — Raum ift irgend ein anderer Sieg bed 
sömifchen Bolfes durch ben ſchnellen Umſchlag der Dinge’ fo ausge⸗ 
zeichnet als diefer, vollends wenn: übervieß, wie ich in einigen Jahr⸗ 
büchern finde, auch der famnitifche Feldherr Pontius, des Herennius 
: Sohn, um die den Confuln zugefügte Schmach zu führten, mit den 
: Nebrigen unter dem Joche durchziehen mußte. Indeſſen minder aufs 
fallend finde ich das Dunkel welches darüber herrfcht ob ber feinbliche 
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Feldherr fich- exgeben Habe und unter dem Joche durchgegangen fei; 

verwunderlicher iſt für mich der Streit ob ein Dictator, Lucius Cor⸗ 

nelius, mit feinem Reiterobriften Lucius Papirius Eurfor, diefe Thaten 
bei Baudium und fodann bei Luceria verrichtet und als unvergleichlis 
cher Rächer der römifchen Schmach einen Triumph gefeiert habe, auf | 
welchen bis auf jenen Tag naͤchſt Camillus vieleicht Keiner fo gerech⸗ 
ten Aufpruch hatte; oder ob Conſuln, und vornehmlich dem Papi⸗ 
rius, dieſer Ruhm zukomme. An dieſe Unſicherheit reiht eine andere 

ſich an, ob Papirius Curſor am naͤchſten Wahltage, an welchem Quin⸗ 
tus Aulius Cetretanus zum zweiten Male das Conſulat [für 435 d. 
&t.] erhielt, wegen feiner Siege bei Luceria in feinem Amte beflätigt. 
und zum dritten Male Conſul geworden fei, nder ob der Erwählte Lu⸗ 

eins Papirus Mugilanus war und im Beinamen ein Irrthum bes 

gangen wurde. 

16. Ginfimmige Angabe ifl daß von jept an der Krieg vollends 
durch die Konfuln zu Ende geführt wurde. Aulius wurde mit ben 
: $erentanern durch ein glüdliches Treffen fertig ; deren Stadt felbfl, in 
welche ſich das .gefchlagene Heer geworfen hatte, ergab fi ihm und 
mußte Geißel flellen. Gbeufo glüdlich war der andere Eonful gegen. 
die Satricanes, welche, obgleich römifche Bürger, nach dem caudini⸗ 
ſchen Unfalle an die Samniten abgefallen waren und eine Befabung 
von benfelben aufgenommen hatten. Als nämlich das Heer vor die 
- Mauern Satricums gerüdt war wurben an den Eonful Geſandte abge⸗ 
ſchickt um flehentlich um Frieven zu bitten ; dieſe erhielten aber den nieder⸗ 
ſchlagenden Beſcheid: „bevor ſie die ſamnitiſche Befatzung niederge⸗ 
macht oder ausgeliefert haͤtten ſollten ſie ſich nicht mehr vor ihm ſehen 
laſſen.“ Dieſes Wort jagte den Pflanzſtaͤdtern mehr Schrecken ein 
als der drohende Angriff ſelbſt. Daher richteten die Geſandten zu 
wiederholten Malen an den Conſul die weitere Frage: „wie er denn 
meine daß ſie, klein an Zahl und ſchwach, einer ſo ſtarken und bewaff⸗ 
neten Befatzung etwas anhaben können?“ Sie wurden aber mit ber 
Weiſung, ſich bei denen Raths zu erholen auf deren Vorſchlag ſie dieſe 
Beſatzung aufgenommen haͤtten, abgefertigt, und kehrten, mit der kaum 
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noch ausgewirkten Erlaubniß ihren Senat hierüber zu befragen und 
befien Antwort ihm zu bringen, zu ben Ihrigen zurüd. Der Senat 
war in zwei Parteien getheilt: an des Spitze ber einen fanden die Ans 
Rifter des Abfalles vom -römifchen Volke, bie andere bildeten die treuen 
Bürger. Beide jeboch wetteiferten in dem Wunſche dem Conſul einen 
Dienft zu Teiften, damit wieder Friede würde. Die famnitifche Be: 
fatung wollte in der nächften Nacht abziehen, weil fie für eine längere 
Belagerung fich nicht gehörig vorgefehen Hatte; die eine Partei nun 
begnügte ſich dem Conſul wiſſen zu laflen, zu welcher Stunde der Nacht, 
durch welches Thor und auf welche Straße der Feind abziehen werde; 
die andere Partei, gegen deren Willen der Abfall an die Samniten exs 
folgt war, öffnete in eben dieſer Nacht dem Conful fogar ein Thor und 
ließ Bewaffnete heimlich in die Stadt. So wurde durch den doppelten 
Verrath dort die famnitifche Befagung von einem Heerhaufen welcher 
die Waldung an der Straße befegt hatte unvermutet überfallen, bier 


in der mit Feinden angefüllten Stadt das Feldgefchrei erhoben, und in . 


der furzen Zeit Einer Stunde waren die Samniten zufammengehauen, 
die Satricaner gefangen, und Alles in des Conſuls Haͤnden. Diefer 
untesfuchte num wer den Abfall herbeigeführt "habe, ließ die ſchuldig 
Erfundenen fläupen und enthaupten, legte eine ſtarke Beſatzung in die 
Stadt, und entwaffnete die Satricaner. Und jegt gieng Papirius 
Curſor zum Triumph nah Rom ab, wie diejenigen angeben welche ihn 
als den Feldherrn bezeichnen ber Luceria wieder eroberte und die Sams 
niten unter dem Joche durchziehen ließ. Und in der That war er un: 
ftreitig ein Mann, jeden Eriegerifchen Nuhmes würdig, ausgezeichnet 
nicht allein durch Willenskraft, fondern auch Durch Körperftärke. Vor⸗ 
nehmlich war groß die Behendigkeit feiner Füße, welche ihm auch ſei⸗ 
nen Beinamen [der Renner] verfchafft bat. Es heißt von ihm er habe 
alle feine Zeitgenoſſen im Laufe übertroffen; er fei, entweder in Folge 
jeiner Stärke odex von vieler Anftrengung, zugleich ein fehr flarfer 
Eſſer uud Weintrinfer geweſen; und weil fein-eigener Körper jeder 
Mühfal gewachſen war, fo fei unter feinem Anführer der Dienft zu 
Fuß wie zu Bferd befehwerlicher gewefen. Auch Hätten einmal die Reis 
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ter die Bitte an ihn gewagt, er möchte ihnen dafür daß fie fich brav 
gehalten ihre Arbeit in Etwas erleichtern, und ex darauf geantwortet: 
„damit ihr nicht faget ich Habe euch Nichts erlaſſen, fo erlaſſe ich euch 
die Verpflichtung den Rüden zu reiben wenn ihr abfiget *.* Und den 
Befehl führte diefer Mann mit außerorventlihem Nachdruck ſowohl 
über Mitbürger ald über Bundesgenoſſen. Der Stadthauptmann 
“von Pränefte hatte and Aengftlichkeit feine Leute nicht rafch genug aus 
der Hinterhut in's Vordertreffen geführt. Bor feinem Zelte auf: und 
abgehend beſchied er ihm zu ſich und befahl dem Lictor das Beil bereit 
zu halten. Als der Bräneftiner auf dieſes Wort wie leblos da fand, 
fprach Papirius: „Lictor, haue doch dieſe Wurzel aus; fle hindert beim 
Auf: und Abgehen!“ und entließ Ienen, nachdem er Todesangft aus: 
geftanden, unter Auferlegung einer Geldbuße. Unftreitig gab es in je: 
nem Zeitalter, das an tapfern Männern fruchtbarer war als irgend ein 
anderes, Feinen einzigen Dann an welchem bes römifche Staat eine 
ſtaͤrkere Stübe gehabt hätte ald an Bapirius. Ja, man denkt ſich ihn 
ald den Fe!dherrn welcher dem großen Alexander gemachfen war, wenn 
diefer nach Unterjohung von ganz Aften feine Waffen gegen Europa 
gewendet hätte. - 

17. Nichts kann weniger vom Anfange diefes Werkes an ala 
meine Abficht erfcheinen als von der Reihe der Begebenheiten allzuweit 
abzulenfen und durch bunte Mandhfaltigfeit des Juhalted dem Lefer 
anmuthige Abfchweifnngen,, mir felbft aber Erholung zu verfchaffen. 
Jedoch die Nennung jenes großen Königes und Feldherrn ruft die flils 
Ien Gedanken wieder wach womit berfelbe ofimald meinen Geift bes. 
Tchäftigt hat, fo daß ich gern die Frage aufwerfen möchte, wie ed wohl 
Rom ergangen wäre im Fall eines Krieges mit Alexander? Das 
Meifte fcheint im Kriege abzuhängen von der Truppen Zahl und Tapfer: 
Seit, von der Befühigung der Feldherrn, von dem Glücke, dad, wie auf 
alle menſchliche Dinge, fo befonders im Felde, von großen Ginflug ift. 


* Eich nad einem Ritte den Rüden reiben heißt geftehen daß man 
ein fchlechter Netter fei und fich fteif geritten babe. 
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Diefe drei Punkte, ſowohl jeder für ſich als alle zuſammen betrachtet, 
verbürgen des roͤmiſchen Reiches Unüberwindlichkeit wie gegenüber von 
andern Koͤnigen und Voͤlkern, fo auch gegenüber von Alexander. Zu: 
vörderft, um mit der Vergleichung der Feldherren zu beginnen, beftreite 
ich keineswegs daß Alerander ein ausgezeichneter Heerführer war ; aber 
glänzender erſcheint er doch auch darum weil ex allein ſtand, weil er als 
Züngling, im Wachsthume feiner Macht, noch unberührt vom Wechiel 
des Glückes, aus dem Leben fchied. Um von andern berühmten Köni- 
gen und Feldherren, als fprechenden Beifpielen menfchlicher Wechſel⸗ 
fälle, nichts zu fagen — was Anderes als die Länge feines Lebens hat 
den von den Griechen fo Hochgefeierten Kyrus, gleichtwie in der neueften 
Zeit den großen Bompejus, dem Wandel ded Glückes preisgegeben ? 
Sch will die römifchen Heerführer aufzählen, und zwar nicht alle aus 
allen Zeitaltern, fondern gerade diejenigen mit welchen ald Conſuln oder 
Dietatoren Alexander hätte Krieg führen müflen: einen Marcus Bas 
lerius Corvus, Cajus Marcius Rutilus, Cajus Sulpicius, Titus 
Manlius Torquatus, Quintus Publilius Philo, Lucius Papirins 
Curſor, Quintus Fabius Maximus, die beiden Decier, Lucius Vo⸗ 
lumnius, Manius Curius. Gewaltige Männer folgen dann in langer 
Reihe, falls er etwa die Pöner vor den Römern befriegt hätte und erft 
in vorgerücterem Alter nach Italien herübergefommen wäre. Jeder 
von diefen Männern war nicht allein mit demfelben Muth und Geifte 
ausgeftattet wie Alerander, fondern ed hatte auch die Kriegsfunft, feit 
Anbeginn der Stadt von Hand zu Hand vererbt, allmählich die ſyſte⸗ 
matifche Ausbildung einer Wiffenfchaft gewonnen. In diefer Weife 
hatten die Könige ihre Kriege geführt, in diefer Darauf die Vertreiber 
des Königähaufes, ein Junius Brutus] und Valerius, in diefer der 
Reihe nach die Fabier, Duintier, Cornelier, in diefer Furius Camillus, 
welchen diejenigen die mit Alexander hätten kämpfen müflen in ihrer 
Jugend ald Greis gefehen Hatten. Dem Alerander, welcher in ber 
Schlacht wie ein Gemeiner mitfocht, — denn auch diefes trägt nicht 
minder zu feinem Ruhme bei — würde, wenn er auf den Walplage 
ibm ald Gegner aufftieß, vermutlich gewichen fein ein Manlius Tors 


IX, 17f. J. d. St. 435. 2219 


quatus oder ein Valerius Corvus, fie die noch früher ausgezeichnete 
Soldaten waren ale Heerführer; gewichen fein jene Decier, die dem 
Tode fich weihend in den Feind flürzten, gewichen Bapirius Curſor mit 
feiner Körperftärke, feiner Willenskraft! unterlegen wäre ja wohl ven 
Entwürfen eines einzigen jungen Mannes — um nicht Ginzelne zu 
nennen — jener Senat von welchem nur Ciner eine richtige Vorſtel⸗ 
lung gehabt hat, verjenige welcher den römifchen Senat eine Berfamm- 
fung von Rönigen nannte*! Das vollends fland fehr zu befürchten, 
Alexander möchte mil’ mehr Geſchick als irgend welcher von den Ge⸗ 
nannten feine Lagerpläße wählen, für freie Zufuhr forgen, gegen Hin⸗ 
terhalt ſich wahren, die rechte Zeit zum Kampf erfehen, feine Schlachts 
ordnung bilden und durch Hinterhut deden! Mein, er hätte befennen 
müflen, bier habe er es nicht mit einem Darius zu thun, der einen 
Schwarm von Weibern und Berfchnittenen mit fich ſchleppte, von Pur⸗ 
pur und Gold umfloffen und mit dem Zubehör feiner Herrlichkeit fürn: 
lich belaftet war, mehr eine Beute als ein Feind, welchen unblutig zu 
beftegen nichts erforderte ala den herahaften Entſchluß den Tand zu 
verachten. Ganz anders als Indien, das er mit feinem trunfenen Heere 
ſchwelgend durchzog, würde ihm Stalien vorgefommen fein, Hätte ex 
Apuliens Waldpäfle und die Iucanifchen Gebirge erblickt und die fris 
ſchen Spuren von Unglüce feines eigenen Hauſes, dort wo furz zuvor 
fein Oheim Alexander, der König von Epirus, umgekommen war. 

18. Und die Allee gilt von Alerander, ehe er noch untergegangen 
war im Glücke, in welcdes Niemand weniger fi zu finden wußte. 
Denn betrachtet man ihn wie er ſich in feiner neuen Lage, und, wenn 
ich fo fagen darf, in dem neuen Geifte welchen er ald Sieger angenom⸗ 
men, darſtellt, fo wäre er mehr einem Darius ‚ald einem Alerander 
äbnlich nach Italien gefommen, und hätte ein an Makedonien nicht mehr 
benkende® und bereits in perfifche Sitten ausartendes Heer mitgebracht. 
Gar nit anführen mag ich bei einem fo großen Könige feine über: 
mütige Beräuberung der Tracht; feine Forderung daß man durch 


*. Kinens, der Oefandte des Pyrrhus. 
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Niederknieen ihm Ehrfurcht bezeuge, drückend auch für beſtegte Ma⸗ 


kedonier, geſchweige denn für ſiegreiche; feine gräßlichen Hinrichtungen, 
die Ermordung feiner Freunde bei Wein und Schmaus, und feine Citel⸗ 
feit im Erlügen feiner Abflammung. Wie, wenn feine Trunfliebe mit 
jedem Tage zugenommen hätte, fowie fein unbändiger und vorzeitig 
überfprudelnder Zorn — und ich führe Nichts an worüber die Gefchicht: 
fehreiber nicht einverftanden wären —: hätte dieß wohl feinen Borzüs 
gen als Feldherr feinen Eintrag gethan? — Das vollends fand zu 
befürchten, was die Windigften unter den Griechen, die fogar dem 
Ruhme der Purther auf Koſten der Römer huldigen, fo oft wiederho⸗ 
len, e8 möchte dad römifche Volf ſchon vor dem Slanze von Aleranders 
Namen (von welchem file meines Erachtens nicht einmal durch Hören: 
fagen etwas wußten) niebergefunken fein, und gegen einen Mann wider 
welchen man * zu Athen, in einem durch die mafedenifchen Waffen 
gebrochenen Staate, gerade zu der Zeit wo man des nahen Thebens 
rauchende Trümmer vor Augen hatte, in öffentlicher Berfammlung — 
wie die noch vorhandenen Reden beurfunden — freizu fprechen wagte, 
wider diefen möchte von den vielen Großen Roms fein einziger ein 
freies Wort wagen! Wie hoch man auch von feiner Größe denfen mag, 
immer bleibt es die Groͤße eines einzigen Mannes, die Errungenfchaft 
von etwas mehr als zehnjährigem Gluͤcke. Und wer diefes darum ers 
hebt weil das römifche Volk, wenn auch in feinem Kriege, doch in mans 
chem Treffen befiegt werben jei, während Alexander alle Schlachten 
gewonnen habe, der bebenft nicht daß er die Thaten Eines Mannes, 
und zwar eines jungen, mit denen eines nachgerade achthundert Jahre 
friegführenden Volfes zufammenftellt. Wenn fich hier mehr Menfchens 
alter zählen laffen als dort Sahre, dürfen wir und wundern daß in einem 
“fo langen Zeitraume das Glück öfter gewechfelt hat als in einem Les 
benslatife von dreizehn Sahren ? Bergleiche doch vielmehr Mann mit 
Mann, Feldhert mit Feldherr in Abficht auf ihr beiberfeitiges Glück! 
Wie viele xömifche Heerfũhrer koͤnnte ich nennen denen niemals das 


* Ein Demofthenes, Hypereides, Lykurgos, Rolyeuktos, Hegeſippos. 


Pur 
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Süd ver Schlachten untreu war? Jedes Blatt in den Jahrbüchern der 
Staatsbehörden und den Tagbüchern [Faften] bietet Confuln und 
Dictatoren deren Tapferkeit wie Glüc auch feinen Tag lang des römi- _ 
ſchen Volkes Hoffnungen täufchte. Und damit fie bewundernswerther 
werben ald Alerander ober irgend welcher König: zehn und zwanzig 
Tage haben Einige die Dietatur bekleidet , Keiner über ein. Jahr das 
Conſulat; fie wurden ducch die Bürgertribunen bei der Aushebung ge: 
Bindert, zogen nach der beflen Zeit zu Felde, wurden vor ber Zeit um 
der Wahlen willen zurüdgerufen ; wenn fie eben im beſten Zuge waren 
lief das Jahr ab; ihr Amtsgenoſſe wirkte bald durch Unbefonnenheit 
bald durch Unfähigfeit hemmend oder nachtheilig ; fie wurden Nachfols 
ger eined ungeſchickten Vorgängers, übernahmen ein neuausgehobenes 
(noch ungeübtes) oder durch fchlechte Kriegszucht heruntergekommenes 
Heer. Auf der andem Seite aber Könige find fürwahr nicht blog frei 
yon allen folchen Hemmungen, fondern fie gebieten über Zeit und Ums 
fände, und beftimmen Alles nad) ihrem Willen , ftatt davon abhängig 
zu fein. So wäre alfo der unbeflegte Alexander mit unbeflegten Feld: 
herren in die Schranfen getreten und hätte die gleichen Unterpfänder 
des Slüdes zur Entſcheidung mitgebracht. Ja die Gefahr war auf 
feines Seite um fo größer weil die Mafedonier nur den Einen Alexander 
hatten, welcher vielen Iufällen nicht nur ausgefeht war, fondern felbft fich 
bloßftellte, ver Römer aber es Viele gegeben hätte welche dem Alexan⸗ 
der an Ruhm und Thatengröße gleich waren und deren Jeder, wie es 
über ihn verhängt war, ohne das Ganze zu gefährden, leben oder flers 
Ben konnte. 

41% No find bie Truppen mit einanber, zu vergleichen , ſowohl 
nad) ihrer Zahl als nach der Befchaffenheit der Streiter und der Menge 
der Hülfevöller. Bei den Schapungen jenes Zeitalterd ergab ſich ge⸗ 
möhnlich eine Zahl von zweimalhundertfünfzigtaufend Köpfen ; folglich 
konnte man, ſelbſt wenn der ganze Katinerbund abftel, beinahe aus der 
Stadt allein zehn Legionen ausheben. Bier und fünf Heere lagen oft 
im Laufe diefer Jahre gegen Etrurien, gegen Umbrien — an das fidh 
noch die Gallier angefchloffen hatten —, gegen Samnium, gegen Lu⸗ 
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eanien zu Felde. Im ganz Latium dann ſammt den Sabinern, Vols⸗ 
fern, Nequern, in ganz Campanien und einem Theile von Umbrien und 
Etrurien, in den Picentern, Marfern, Pelignern, Veftinern und Apu⸗ 
liern, nebft der ganzen griechifchen Küfte des untern Meeres von Thus 
sit bis Neapolis und Cumä, und wieder von Antium und Oftia bis zu 
den Samniten, hätte Alexander entweder Fräftige Verbündete der Roͤ⸗ 
mer oder von biefen durch Krieg gebrochene Feinde getroffen. Er felbft 
wäre über dad Meer herübergefommen mit feinen makedoniſchen Vete⸗ 
ranen, höchftens dreißigtaufend Mann, und viertaufend Reitern, großens 
theils Theffalier; denn dieß war feine eigentlihe Mat. Nahm es 
auch Perfer, Indier und andere Völker mit, fo fehleppte ex an ihnen 
mehr ein Hinderniß als eine Hülfe mit ſich. Ueberdieß hatten bie 
Römer, als in ihrer Heimat; jede Ergänzung bei der Hand ; Alexander, 
der den Krieg in frembem Lande führte, hätte, wie fpäter Hannibal, 
fein Heer ergrauen fehen müflen. Zu Waffen hatten jene ben Rund⸗ 
ſchild und die lange Lanze (Sariffa) , die Römer den länglichen Schild, 
ein vollfländigered Dedungsmittel für den Leib, und ihren in Stoß 
und Schuß ungleich flärker ald die Lanze wirfenden Wurfſpeer [Bis 
Ium]. Feſten Standes, in gefchloffenen Reihen und Gliedern, foch⸗ 
ten die Krieger hier wie dort; aber jene Bhalanı war unbehülflich und 
einförmig : die römifche Schlachtordnung war gegliederter, beſtand aus 
mehreren Theilen, ließ fich, wo es nur immer nöthig war, leicht teens 
nen, leicht vereinigen. Und nun im Arbeiten — welche Krieger kaͤmen 
dem römifchen gleich ? welche könnten Beſchwerden befier ertragen ? 
Berlor Alexander Ein Treffen, fo hatte ex den ganzen Krieg verloren: 
ben Römer aber, welchen ein Caudium, ein Cannaͤ nicht brach, welche 
Schlacht Hätte ihn gebrochen? Gewiß er hätte ſich, auch wenn es Ans 
fangs ihm nach Wunfche gegangen wäre, oft nad feinen Perfern und 
Indiern und nach dem unfriegerifchen Aflen gefehnt und hätte geftans 
den daß er bis dahin mit Weibern Krieg geführt habe, was Alerander, 
ber König von Epirus [VIII, 24], toͤdtlich verwundet, geäußert haben 
fol, indem ex, dad 2008 der von eben diefem jungen Fürften in Aften 
geführten Kriege mit dem feinigen verglich. Ich wenigftend, wenn ich 
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bedenke daß wir vierundzwanzig Jahre lang im erften punifchen Kriege 
zur See und mit den Pönern herumfchlugen, hege die Anficht daß das 

- Leben Alexanders kaum zu Einem Kriege hirgereicht hätte. Und viels 
leicht Hätten fi) Pöner und Römer mit vereinter Macht auf ihn ge⸗ 
ſtürzt, da der puniſche Staat mit dem römischen durch alte Vertraͤge 
verbunden war und die gleiche, Beforgniß diefe zwei durch Waffen und 
Mannfchaft fo mächtigen Gemeinwefen gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind waffnen konnte. Preilich nicht unter Alexanders Anführung, 
noch auch zur Zeit von Makedoniens voller Kraft, aber doch gemeflen 
haben fich die Römer mit den Mafedoniern im Kampfe gegen Antio: 
chus, Philippus, Perfes, nicht blos ohne irgend einmal gefchlagen zu 
werben, fondern fogar ohne auch nur in Gefahr zu gerathen. Möge 
das Wort mir nicht ald Vermefienheit gedeutet werben, noch die Bürs 
gerfriege dareinreden — aber niemals haben wir durch einen berittes 
nen Feind, nie durch Fußvolf, nie in offener Feldſchlacht, nie in einex 
für beide Theile gleich günftigen, vollends nie in einer uns vortheil- 
haften Stellung Noth gelitten. Reiter, Pfeile, unwegſame Gebirgs⸗ 
päffe, für die Zufuhr unzugängliche Gegenden mag unfer ſchwergerü⸗ 
fleter Wehrmann fürchten * ; aber taufend Heere, gewaltiger als die von 
Makedonien und von Alerander, hat er zum Weichen gebracht und wird 
er auch fünftig zum Weichen bringen, wofern nur dauernd bleibt die 

Liebe zu dem Frieden welchen wir jetzt genießen und die Sorge für die 
Ginigfeit unter den Bürgern. 

20. Marcus Foslius Flaccina und Lucius Plautius Venox wur⸗ 
den hierauf Conſuln. In dieſem Jahre [436 d. St.] erſchienen von 
vielen Volkerſchaften Samniums Geſandte wegen Wieveranfnüpfung 
eines Bündniſſes; ihr fußfälliges Bitten verfehlte zwar ſeine Wirkung 
auf den Senat nicht, aber mit ihrem Geſuche an das Volkgewieſen fanden 


*  Rivtus begegnet dem Einwurfe melcher von ber Niederlage bes Grafs 
ſus durch die Parther und ihre berittenen Bogenfchügen hergenommen wers 
ben Eonnte, und ſagt: gegen unfaßbare Feinde Fann das römische Heer allera 

: bings nicht aufkommen; aber wo es feinen Gegner in offenem Kampfe fich 
egenüberftehen bat, da wird es immer Sieger bleiben, falls nicht etwa weis 
ere Bürgerfriege in der Zukunft das Reich noch nachhaltiger fchwächen. 
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ſie durchaus nicht gleichen Cingang: ein Friedensbündniß wurde ihnen 
verweigert, jedoch, da ſie mehrere Tage lang die Einzelnen mit Bitten 
beſtürmten, Waffenſtillſtand auf zwei Jahre bewilligt. Auch in Apu⸗ 
lien ergaben ſich die Einwohner von Teanum und Canuſium, durch 
Verheerungen erſchöpft, an den Conſul Lucius Plautius und ſtellten 
Geißel. In dem gleichen Jahre wurde zum erſten Mal ein Vogt nach 
Capua ernannt, und den Binwohnern durch den Prätor Lucius Furius 
eine Derfaflung gegeben; um Beides hatten fie felbfl gebeten, ald um 
ein Heilmittel für die durch innere Zwietracht bei ihnen berbeigeführte 
Zerrüttung. In Rom wurden zwei neue Bezirke gebildet, der Ufen⸗ 
tinifche und der Falerniſche. 
Da in Apulien einmal ein Anfang gemacht war, jo erfchienen nun 

auch die Apulier von Teate bei den neuen Confuln [des I. 437 d. St.], 
Cajus Junius Bubulcus und Duintus Aemilius Barbula , mit der 
Bitte um ein Büudniß und der Zufage ganz Apulien zum Frieden mit 
dem römifchen Bolfe zu vermögen. Diefe kühne Zuficherung verhalf 
ihnen zum Bündniſſe, jedoch nicht auf gleiche Rechte, ſondern fo daß 
fie Unterthanen des römifchen Volkes wären. Als Apulien völlig 
‚unterworfen war — denn auch der feften Stadt Forentum Hatte ſich 
Junius bemeiftert — gieng es weiter gegen bie Lucaner; diefen nahm 
der Eonful Aemilius, welcher unvermutet bei ihnen erfchien, die Stabt 
Merulum mit Sturm. Und als unter den Bundesgenoflen befannt 
wurde, welchen feften Befland die Berhältniffe in Capua durch die roͤ⸗ 
mifchen Einrichtungen gewonnen hätten, fo trugen auch die Antiaten 
die Klage vor dag es ihnen an beſtimmten Geſetzen und Obrigfeiten 
fehle, und die Vertreter [Patronen] diefer Pflanzftadt * erhielten vom 
Senate die Vollmacht denfelben eine Verfaffung zu geben; und nicht 
blos die Waffen, fondern auch die Verfaſſung Rom's fland weit und 

breit in Geltung. 

21. Die Eonfuln Cajus Junius Bubulens und Duintus Aemilius 
Barbula übergaben am Schluffe des Jahres die Legionen nicht den durch 


* Solche römifche Große welche vor Senat und Volk bie Antiaten in 
ihren Angelegenheiten vertraten: 
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